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Zweiter Zeitraum. 


Einleitung. 


—— Te ———— 


Der Standpunkt des erſten Theild war am Anfang der 
Entwidlungen, ver des zweiten ift im Allgemeinen in ver Mitte 
bes Entwidelten genommen. Wenn es für die Anfänge und 
die erfte Entfaltung der Mythologie befonderd darauf anfommt, 
Zuftände worüber wenige Fingerzeige gegeben find, aus allge 
meiner und vergleichender Kenntniß zu ergründen, fo Tann für 
die nachherige Zeit das hiftorifche Studium aus einer faft ver- 
wirrenden Menge von Angaben Nahrung fchöpfen, um bie Bes 
deutung der Götter und vie religiöfe Bildung im Zufammen- 
bang mit allem Uebrigen richtig zu würbigen. Diele Misver- 
ftändniffe und große Unflarheit müffen daraus entfliehen wenn 
die mytbologifchen und gottespienftlihen Vorkommniſſe getrennt 
von der politifchen Gefchichte, der Litteratur und ven Stünften, 
ohne Rüdficht auf die zufammenmwirfenden Thatfachen und Thaä⸗ 
tigfeiten erforfcht und betrachtet und einfeitig und vielfach un⸗ 
serftanden nur unter fih in Zufammenhang gebradht werben. 
Die vielen Staaten und Berfaffungen, mit dem Wandel ber 
Formen und dem Streit der Partbeien, das wechſelnde Ueber- 
gewicht einzelner Staaten, die Kolonieen, der Hanbelöverfehr 
geben ein äufferfi reiches und belebtes Feld ver Unterfuchung 
ab, die noch lange nicht erfchöpft feyn wird. Zwiſchen ver 
Dämmerung und dem fräftigen Morgenrotb der alten heroi⸗ 
[hen Zeit und dem höchſten Glanz Athens, als es durch große 
Thaten, durch fein wunderbares Staatsleben, durch die Anfühs 
rung in allem Wiffenfchaftlihen und in allen Künften, vie 
Poeſie eingefehloffen, ganz Hellas überftrahlte, liegt ein Mit- 
telalter, dad mit dem fpäteren unfrigen, wie groß auch bie 
Unterſchiede und Gegenfäte in fo vielen andern Hinfichten ſeyn 
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mögen, an Regfamfeit, Manigfaltigkeit und Buntbeit, an 
Kräftigfeit und Größe vieler Erfcheinungen und Geifter, an 
Herrfchaft des Gefühls und der Leivenfchaft und an faft ſchwär⸗ 
merifchem Eifer für religiöfe und gottesdienſtliche Stiftungen 
und Drang zum Mpftifchen einige Nehnlichfeit hat. 

Der alte Naturdienft gebt nicht unter, „die Religionen 
fterben nicht“; vielmehr find die Fäden des Zufammenhangs 
in Anfchauungen, Gedanken‘, Bildern, Empfindungen, die von 
den älteften Zeiten, es fey verſteckter oder in beutlicheren Wie- 
derholungen und Wiederflängen, bis zu den jüngften laufen, 
unzählig und ein Gegenfland unerfchöpflicher Beobachtung. Die 
Verehrung des Helios, Pofeivon, Hephäftos, der Flüſſe und 
Nymphen und anderer phyſiſcher Dämonen behauptet fich viel- 
fah. Aber die Belange des ftäptifchen Lebens und feiner 
wunderbar vorfchreitenden Eivilifation, das Geiſtige, Ethiſche, 
Politifche gewinnen die Oberhand über das Ländliche und die 
erften Bebürfniffe,, fo wie über die Thaten und Tugenden der 
ftolzen Burgberrfchaften. Athene wird bier und ba dem Ader- 
bau nicht ganz entfrembet, noch weniger Hermes der Viehzucht: 
aber ihre Hauptwirkſamkeit geht nicht mehr die Natur an. Wie 
Apollon und "Artemis im Phyſiſchen fortwwirken, ift fchon im 
erfien Theil binlänglich nachgewiefen. Beſonders auch deren 
Teftzeiten, fo wie die mancher andern Götter im Zuſammenhang 
mit dem Cyclus des Jahres meilen auf den Ausgangspunkt 
bin. Demeter und Dionyfos verbreiten immer mehr auf allen 
Zluren und Berggeländen ihren Segen; aber Demeter, bie 
fhon früh aud für das bürgerliche Leben, wie anprerfeits 
Hera, eine große Göttin geweſen war, erweiterte ihren Einfluß 
auf das geiftige Daſeyn in der Unterwelt ver Topten, die ihr 
von jeher mit angehörte, und es theilten ihn mit ihr und durch 
fie bier und dort auch Pluton, auch Dionyſos. Bon ven 
Göttern hängt Alles ab, an ihnen ift zu fehen was die Men- 
chen find und erftreben ober begehren, over wie die Menfchen, 
indem fie fie verehren, immer von ihren eignen Zuftänden und 
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Empfindungen beflimmt werden. Es fommt darauf an in ber 
Betrachtung der einzelnen Götter wahrzunehmen, wie fie all- 
mälig immer mehr, jeder in feinem Kreis, um ſich greifen in 
dem menſchlichen Gebiete des Glaubens, Dichtens und Den: 
kens, aller höheren menfchlichen Bebürfniffe und Anliegen, Fähig⸗ 
feiten und Thätigfeiten. Die Cultur entwickelt fih an und in 
den Culten; jeber bat eine Hauptipee und Beftrebung, ein Ta⸗ 
lent, eine Richtung des Hellenifchen Weſens, eine Stufe ober 
Lage, Erfahrung oder Aufgabe menfchlichen Lebens und Loofeg, 
die der Aufrichtung und Mitempfindung, der Ermunterung und 
Nacheiferung bebürfen, übernommen und es ift daher auf viefe 
Eulte das gefammte öffentliche und individuelle Leben und Thun, 
mit allen Früchten und allen Liebeln der Eultur, Die fortvauernd 
unter den alten Patronaten gehegt und gepflegt worden war, 
zurüdzuführen. Sinnbilder der Natur von Anfang, werben bie 
Bötter nun mehr und mehr Abbilder der Eultur , die den ges 
fammten Organismus Hellenifchen Dichtend und Trachtens dar⸗ 
fielen. So viel man auch über ven barmonifchen Zufammens 
bang, die Gliederung und das Fneinandergreifen, die vielen 
äufferen und inneren Analogieen ver Griechifhen Bildung be⸗ 
merft bat, jo läßt jener Zufammenbang berfelben durch vie Res 
ligion , zuerfi genetifh, dann formell und in Parallelen und 
Analogieen, doch noch manche Anfchauung gewinnen. 

Die Scheidung der großen meiftentheils alten großen Göt⸗ 
ter und ber Hleineren, bie oft Dämonen genannt werben, wirb 
beibehalten der formalen Uebereinſtimmung megen, obgleich 
unter ben lesteren einige find, deren Idee in dem religiös 
fittlihen Leben ihrer Zeit befonvers Träftig gewirkt hat, wie 
z. B. Nemelid. An die Stelle des Abjchnitts über den Menſchen 
wird einer über Die Heroenverehrung treten, nicht fehr umfäng- 
lich, da die Sagen von den Thaten und Kriegen zeusentfprof- 
jener Männer, die aus dem Altertbum vor dem Heroendienſt her- 
ftammen und immer weiter fortgebilbet worden find, ausge⸗ 
ſchloſſen und der Geſchichte ver Poefie und Kunſt überlaffen bleiben. 


1. Orakel. 


In den Zeiten der herrſchenden Naturanbetung erforfchte 
man den höchſten Willen über das Bevorſtehende aus Vorgän- 
gen in den Naturreichen oder den Elementen (Götterl. 1,176 1.) 
Bogelflug und Regungen des Windes, 3. B. in ver Eiche des 
Zeus, Waſſer und Erde dienten auf verfchievene Art ver Wahr: 
fagung, bie lebte auch durch Träume, die dem auf ihr zu dem 
Zwede Schlafenden famen. Ober regten auch Dinge der un- 
gewöhnlichften Art over bie gegen die Natur zu feyn fchienen, 
die Aufmerkſamkeit auf und galten als Borbeveutungen die zu 
enträtbieln jeyen. Ohne daß wir bier in das Wefen und bie 
mancherlei Arten der Naturwahrfagung eingehn, von denen 
viele ſich immerfort erhalten haben, ift leicht einzufehn welche 
burchgreifende Veränderung natürlich eintreten mußte als vers 
menfchlichte Götter der Menfchheit fo nahe gerüdt wurben, daß 
man alle Wahrſagung mehr und mehr einem perfönlichen Gott 
zumanbte, ver alle Verhältniffe ver Einzelnen und der Staaten 
far und vollſtaͤndig theilnehmend faßte. Wenn die Wahrzei- 
hen in ver Natur ſich nothwendig in einem engen Kreife von 
Fällen und faſt nur bejahenden oder verneinenden, ſchreckenden 
oder aufrichtenden Deutungen bielten, fo fprad der Menſch⸗ 
gott ſelbſt, wenn nicht fihtbar und unmittelbar, doch durch 
feine Bertrauten. Er konnte in allen Berwidlungen des Lebens 
den Benöthigten Rath und Aufihluß, nah umfehlbaren Ein. 
fihten ertbeilen: fo war der Glaube. Sprüde: xonapos Cein 
Wort das bei Homer und Heſiodos nicht vorfommt, wiewohl 
bei dem Legteren und im Hymnus auf Apollon xenosjgsov) 
traten an bie Stelle von Zeichen; der Verkehr der Menfchen 
mit ven Göttern wurde reger und ausgedehnter ihr Ein⸗ 
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greifen in den Gang der Dinge manigfacher und fichtbarer. 
Die Orakel grünven ſich auf ven Glauben ber fperiellen Pro- 
videnz und einer ununterbrochenen göttlichen Offenbarung, bie 
nicht bloß aus eigner Bewegung, ſondern auf Begehren ber 
Menden jederzeit, wie in Erhörung oder Nichterhörung des 
Gebets, ſich wirkfam zeige. Plutarch ermahnt in Bezug auf 
die Vorſehung und das Göttliche im Orakel ven frommen und 
vaterländifchen Glauben nicht fahren zu lafien I. Die darauf 
gegründeten Inſtitute mußten daher neben dem Gottespienft 
den Zufammenhang ber Menfchen mit ven Göttern auf das 
Kräftigfte befördern: ver Glaube daß von Gott alle Hülfe 
fomme, und fromme Zuverficht ftärften fich immer von neuem 
in biefer unmittelbaren Annäherung an die Götter. Auch in 
biefem Webergang ver Naturwahrfagung in Drafel zeigt fich der 
Fortſchritt aus der erften Periode des Griechentbums in die 
der im engeren Sinn Hellenifchen Götter. Die Griechifchen 
Drafel haben einen Charafter und eine Bedeutung gewonnen 
womit fich nichts Aehnliches bei den verwandten Völfern ver- 
gleichen läßt. Sin Italien 9 und in Skandinavien, bei den Slas 
wen, Celten und in Indien ift die Herrfchaft der Drafel und eines 
fehr bedeutenden an fie fi anſchließenden Privatſeherſtandes 
über das Öffentliche und Privatleben unbefannt. Später frag 
ten die Römer in Delphi, wie in alter Zeit Midas und bie 
Könige von Lypien. 

Das Dodonäifche Drafel wird für das ältefte gehalten 
und von dem bimmlifchen Zeus ravouparos geht allerbings 
Alles aus und Apollon hatte von ihm die Wahrfagung empfans 
gen. Platon nennt bebeutfam, wie Herodot (2, 52), die Se⸗ 


berfprüche ver Eiche die älteften 5), indem zu ihren Zeiten das 


1) De Pyth. or. 18 np svosß7 xal nargsov un nootecda: niomy. 

2) „Lebendige Orakel wie die Griechen, wo die Gottheit fih durch 
den Mund eined Begeifterten dem Fragenden offenbarte, hatte fein Itali= 
ſches Bolt.“ Niebuhr Rom. Geſch. I, 532. 2. Ausg. 3) Phaedr, 
p- 275 b. Die Eiche (guyos) iſt des Beus JI. 5, 690. 7, 60. 
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ältere Dodona, mo bie erblagernvden Sellen wahrfagten, in Ver⸗ 
geſſenheit gefommen war (Götterl. I, 199 f.). Im Epirotiichen Dos 
dona aber wurde ohne Zweifel von Anfang durch Naturzeichen ver 
Wille der Gottheit verfündet, fo wie fie auch immerfort im Wechfel 
der Art fih behauptet haben H, die aber durch die Sprüche der 
Ausleger gedeutet wurden 9). Als dann die Ppthia zu hohem 
Anfehn gelangt war, hat vermuthlich die Weiffagungsart des 
Hellenifchen Apollon auch auf das Pelasgifche Heiligthum bes Zeus 
Einflup gehabt: nachdem ver höchfte von den Söhnen des Zeus 
ben Menſchen unmittelbar nahe getreten war, befand als das 
größte Denkmal der früheren Periode, im Anfehn auch außerhalb 
feiner Landſchaft als das zweite Orakel das Doponäifche Des Zeus, 

Als Apolon Menfchennatur angenommen hatte, warb er 
der Urwahrfager. Denn außer in Naturzeichen hatte Die Vor⸗ 
welt auch in außerorbentlichen Menfchengeiftern Werkzeuge götte 
licher Offenbarung erfannt. Die welche die Zeichen zu deuten 
vermochten, wahrfagten auch aus fich ſelbſt. Männer von 
weitumfchauendem Geifte, mit einer Beimifhung son Schwärs 
merei und dämoniſchem Weſen, etwa wie in fpätern Zeiten 
ein Empedokles, Apollonius von Tyana, fchienen einer beſon⸗ 
dern Klaffe der Sterblichen anzugehören, und das Wort uavns 
führt felbft auf Efftafe zurüd 9. Was Ahnungen den Eins 


4) Philostr. Im. 2, 33, ed. Jacobs. p. 565 — 567. 5) Die 
önogyras II. 16, 235, welche Strabon 7 p. 329 als im Epirotifchen Dodona 
vor den drei Gräen prophezeiende Männer verfteht. Danach müffen feine 
Worte fragm. Vat. 7, 1: iyorougde d’ ou dıa Aoywv, alla dia nvev 
ovußolwv Wonso To Ev Asßun Aumwvsxov, verftanden werden. Die Zei⸗ 
hen giengen nur voraus den Sprüden der Ieonıwdos kepias Judwvides, 
wie fie Sophokles nennt; fo daß das Drakel ein Zeichen = Sprudoratel, 
nit bloß ein Spruchorakel war, wie Delphi, aber auch nicht bloß ein 
Zeichenorakel. 6) Die Platoniſche Ableitung von uaivecdas nad) 
Analogie fo vieler Wörter (Lobeck Paralip. gramm. Gr. p. 441), ift 
unzweifelhaft und an eine Wurzel man, denken, nicht zu dentn. Auch 
die Islaänder hatten ihre weifen Männer, Weiffager, die dafür galten und 
fih auch ſelbſt hielten oder gaben. ©. Niala-Saga. | 
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zelnen find, fleigerte fich in dem anerfannten Seher zu Bifionen 
oder zur Wahrfagerei. Kalchas, ver befte der Vogelſchauer, 
welcher wußte was ift und was ſeyn wird und zuvor war, und 
ber zum Apollon betend den Danaern Gottſprüche (Veongo- 
es) verkündete Cein Hsorrgoreos, Ssorrgoniov si sidwc), ers 
klärt auch ohne Zeichen worin der Grund des Zornes Apollond 
gegen Agamemnon liege 7), und eben fo iſt ber, Troiſche Helenos 
Wahrfager aus fih (7, 44.) Solder Seher Gott ward nad 
Zeus Willen ver Delpbifche Apollon, von dem fie, wie ed nun 
hieß, die Gabe empftengen. Der Gott, der in Delos nach dem Ho⸗ 
merifchen Hymnus auf den Delier ein Orakel hatte (80), fommt 
von da nach dem Heinen Hymnus vor dem auf den Pythios C5) 
und bei Aeichylus (Eumen. 9) nad Python, was man in Delphi. 
anzuerkennen und zu feiern Feine Urfache hatte, und tödete nach 
der Taurifchen Sphigenia des Euripives im vorlegten Chorlied 
noch auf dem Arm der Mutter, wie es ein befanntes Tifch- 
beinifches Vaſengemälde barftellt, den Drachen des dortigen 
Erdorakels (navrssov xIovıov). Bei Apollonius (2, 707) und 
in der mimifchen Aufführung der That am Feſte der Enneate- 
ris bei Plutarch war der Gott im Knabenalter. Er ſprach aber 
durh eine Pythia, und um das Neue mit dem Alten, das 
Inſtitut der unmittelbaren Gottesoffenbarung mit dem Pelas⸗ 
gifchen Erborafel zu verbinden, deſſen Drache erlag, wurde der 
preibeinige Sitz der Pythia über einen Erbfpalt aufgeftellt und 
angenommen baß aus biefem ein fie begeifternder göttlicher Hauch 
bervorgehe 9. Schon in der Odyffee fragt Agamemnon vor 


7) 31. 1, 69 =. 86 s. 92. 8) Ueber den Draden f. Götterl. 
1, 520 ff. Es ift möglid als einen Nahhall von Sagen über Kämpfe 
die der Errichtung des goldnen Dreifußes ald dem Thron Apollons vor: 
ausgegangen feyen, zu denken mas das angeführte Chorlied des Euripides 
erzählt, daß nach Bertreibung ber Themis, der Tochter der Erde, vom Ora⸗ 
tel, dDiefe durch Träume zu wahrfagen fortfuhr und dem Phobos das Amt 
wieder entriß, diefer aber fih in den Olymp begab und von Zeus bie Une 
terdrüdung der Träume erlangte. Ueber den geheimnißvollen Schlund in 
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bem Zuge gegen Troja in Pytho über den Ausgang (8, 
80), fo wie in der Ilias die Schätze des Autvos ocdöc be- 
rührt werden (9, 404.) Auch if ein Sig der Wahrfagung, 
der Delphifche, vorauszufegen bei den Angaben, daß Apollon 
fie verliehen babe dem Kaldas (Il. 1, 72), dem Amphia⸗ 
raos (Od. 15, 244), mit Zeus, der immer mitzuverftehn  ift. 
Schon in ver erften Hälfte des achten Jahrhunderts ſchickte Koͤ⸗ 
nig Midas nach Delphi feinen Gerichtöftuhl als Weihgeſchenk 
und wohl zwei Jahrzehnte fpäter Gyges die großen welde He⸗ 
rodot befchreibt, wie die des Alyattes (1, 14. 25) und die ſtau⸗ 
nenswerthen und übermäßigen Geſchenke und Opfer des Kröſos 
(1, 50. 51.) 9. Die Weihgefchente die ſich bäuften, enthiel⸗ 


dem tiefer ald der Tempel liegenden Adyton, mit bem Auivog oudos von 
Trophonios und Agamedes, Hom. H. in Ap. P.118. Steph. B. 4eAgos, 
wo nevıs Aidwr niht in Herreinoiw» zu ändern ift, f. Wiefeler in den 
Sahrb. für Philol. 1857 75, 689. Der Dreifuß melden nad) Zofimos 2, 
31 Eonftantin nah Byzanz in den Hippodrom verfehte, enthielt eine 
Statue des Apollon in fi, d. i. eine Statue unter dem Sit, zwiſchen 
den Beinen aufgeftellt, wie mir e8 an verfhiedenen Monumenten fehen, eine 
Art anzudeuten ba Apollon eigentlich es fey der aus der Pythia ſpreche, 
die ber de bekannten Vaſenbilds mo der Delphinios auf dem Dreifuß 
fitend durch das Meer nad Delphi fährt, vorzuziehen ifl. Der Gott ftand 
nach einer Spanifchen Befhreibung von Konftantinopel 1698, wie C. Bod 
in Gerhards Archäol. Zeitung 1857 S. 47 anführt, auf drei Bronzeſchlan⸗ 
gen. Der von den Hellenen nah der Schlacht von Platäa geweihte Drei- 
fuß ruhte auf nur einem Drachen, dem von Apollon befiegten, wie Götter. 
1, 508 bemerkt ift (mo der nad Konftantinopel verfegte, der zum heiligen 
Gebrauch felbft gedient hatte, erwähnt ift mit dem Drudfehlerr 3.6 v. u. 
Delphi für Konftantinopel,) Es ift zu vermuthen bag ber Spanier welcher 
meldet, Sultan Soliman habe die Statue die auf drei Bronzefihlangen fand, 
umftürzen laffen, aus der eihen Schlange, bie fi unter ben drei Beinen 
des großen Geftelld hergezogen hatte, drei gemacht hat. 9) Eine 
Abbildung der vierfach abgeftuften großen, aus 117 goldnen Halbziegeln 
zufammengefegten Bafis mit dem zehn Talente ſchweren goldnen Löwen 
darauf f. in G. Steins durch die Erklärung fehr werthvollen Ausgabe bes 
Herobdot. 
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ten zum Theil die Blüthe der Kunſt. Der Lanpbefig des Tem- 
pels läßt ſich einigermaßen fchägen nach der großen Menge ver 
Zempelfnechte, die von Staaten als Zehnten befiegter Feinde, 
von einzelnen Wohlhabenden wetteifernd geſchenkt und von denen 
ganze Kolonieen ausgefandt wurden 1%. Bon ber Menge ver 
von den Fragenden dargebrachten Ziegen wird Pytho von Pin⸗ 
dar amioddxog genannt 21). Die ganze Anflalt, in autono- 
mem Gebiet, wie aus Thukpdides befannt ift (5, 18), das 
beilig und, wie Delos und Olympia, dem Krieg unzugänglich 
war, in ihrem Umfang, Glanz, Reichthum, Verfaffung und 
Wohlordnung blühend unter geiftlichen Würbenträgern, priefter- 
lihen Collegien, wie die fünf Hofier, VBerwaltungsbeamten und 
Dienern, dieß Pytho, wie ed am jähen Abhang des erhabenen 
Parnap, großartig in Abflufungen unterbaut, gekrönt, feit dem 
Bauunternehmen ver Athenifchen Alkmäoniden, von einem der 
großen und der fchönften Tempel, von einem Zufluß ber Mens 
ſchen aus allen Gegenden belebt, von weltberühmten Namen 
heiliger Duellen, vielbefuchter Orte und Räume, ehrwürbiger Denf- 
mäler erfüllt, über dem unten, in ber tiefen von Dem gegen- 
überſtehenden mächtigen Bergrüden gebildeten Schlucht tofenven 
Pleiftos, muß auch aͤußerlich betrachtet eine ver außerorventlichften 
, Erfcheinungen von ganz Hellad geweſen ſeyn, nicht unwürdig 
defien Mittelpunft hinſichtlich der religiöfen und politifchen An⸗ 
gelegenheiten zu feyn. Zwei goldne Adler flanven bei dem 


10) Die zuletzt befannt gewordnen Schentungsurtunden in Betreff 
folder Hierodulen, deren hochſt mühvolle Abfchrift in einem an ber Tem⸗ 
pelmauer, worin fie eingegraben ftehn, in der Eile gemachten tiefen engen 
Graben, den ih noch fah, deffen kalte Feuchtigkeit K. DO. Müllers ohnehin 
ſchon gefährdetes Leben als allzu theuern Preis gekoftet bat, f. in Anecdota 
Delphica ed. Ern. Curtius 1853. 11) P.3, 27. Eurip. lon. 230. 
Diod. 16, 26 ati ualsore yenosmosiborras. Die Legende bei Diodor 
16, 26 verbindet daher auch Biegen mit der Sage daß zuerſt Hirten den 
begeifternden Hauch aus ber Erde entbedt Hätten bei Plutarh de def. 
orac. 42. Paus. 10, 5, 3. So feft glaubte man an biefe Kraft. 
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Omphalos, ven als den Mittelpunkt zwei von Zeus von Often 
und Weften zugleich ausgeflogene Adler beftimmt hatten 12). 
Gleichſam als Filiale von Delphi find wohl zu beiradyten ber 
Phokiſche Kranz von Apolliniihen Orafeln, die Böotifchen Des 
Apolon Jsmenos in Theben und das in Ptoon, aud eins in 
Eubda und die zwei berühmten in Sonien. Aber allgemeine 
Wichtigkeit hat nur das Delphifche behauptet, das beſonders 
gehoben wurde son Sparta, deſſen Lykurgiſche Gefege von 
Apollon fanctionirt waren, deſſen Könige nad) Herodot (6, 57) 
jeden Monat je ein Opfermal dem Apollon feierten und je 
zwei Pythier beigegeben hatten, und von Athen. Bermuthlid 
bat nur dieß hervorragende Anfehn auch zu manchen örtlichen 
und unanfehnlichen Drafeln anderer Götter, zulegt auch einiger 
Heroen Anregung fort und fort gegeben. 

Apollon trat ver Blutrache entgegen (wie in Athen Athena), 
indem für den Mörber die Auswanderung over Knechtichaft auf 
ein großes Jahr und Reinigung angeoronet wurde, und damit 
bie Nothwenpigfeit diefer harten Sühne für Blutvergießen er- 
fannt würde, ließ der typiſche Mythus den Gott felbft, ver 
doch nur des Drachen Blut vergoffen hatte, dieſe Buße thun!S). 
„Menſchlichkeit im Kriege gieng von dem Orafelfiß aus, das 
gemeinfame Geſetz der Hellenen“ 19). Für von göttlihen Stra- 
fen verfolgte Greuel Sühnfeiern vorzufchreiben,, oder fie ben 
Fragenden anzubroben ift Sache der Pptbia, wie 3.38. bie den 
Agylläern und den Sybariten gegebenen Drafel zeigen 1%. Ein 
Ihönes, nicht fehr altes Drafel malt die dem Eidbrüchigen 
drohenden Strafen 160), und es ift nicht zu zweifeln daß die 
ernfte Hinmweifung auf vie göttliche Strafgerechtigfeit, Die aus 


12) Pind. P. 4, 4, usoougalov fdovum Aofiov, Aesch, Choeph. 
1032, 13) DO. Müller Proleg. S. 300-307. Apollon bei Admet. 
Plutarch de def. or. 15. 21 fireitet aus Unkunde bed Mythifhen. So 
leidet auch Herafles die Sühne, Müller Eumen. ©. 142 f. 14) Nies 
buhr Ländertunde S. 132. 15) Herod. 1, 167. Ael. V. H. 3, 43. 

16) Herod. 6, 86. 
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den Tragifern befannt ift, dem Delphiſchen Gott auch in ver 
Wirklichkeit eigen und daß Dife oder Themis in feinen Sprü- 
chen eben fo nachbrüdlich gepriefen war wie etwa von Heſiodus. 
Alkäos ließ in feinem Päan auf Apollon, einem neupoetifchen 
Gedicht, Zeus den Apollon nach der Geburt nach Delphi ſchicken, 
um den Hellenen zu propbezeien din za Imv, wovon das 
bebeutungsvolle Wort Iswsorsvew, fchon im Hymnus auf 
Apollon, gebildet if. Ephoros erzählte 17) die Sage daß Apol- 
lon mit Themis das Drafel gegründet habe um unferm Ge⸗ 
fchlecht zu nügen, indem er es zur Ablegung der Wildheit und 
zur Bermunft aufforberte, den :Einen in feiner Wahrfagung 
vorfehrieb oder verbot, die Andern aber gar nicht zuließ; und 
andre weniger gute Legenden gab ed. Der fromme Plutarch 
fagt, wenn er betrachte welche, wie manigfaltige Güter dem 
Delphifchen Orafel die Hellenen zu verbanfen haben, in Krie⸗ 
gen und Stabtgründungen, in Seuchen und Mißjahren, fo 
halte er e8 für arg nicht Gott und der Vorfehung bie Erfin- 
dung und den Anfang befjelben zuzufchreiben, fondern dem 
Glück und dem Ungefähr (de Pyth. or. 46). Im Orafel fehn 
wir zugleich die Wurzeln, woraus in Delphi eine Pflanzfchule 
ber Weisheit hervorgegangen ift, bie in ihrer Urt wohl als 
eben fo wichtig und einzig, fo einflußreich betrachtet werben 
darf als die in Jonien erblühende Schule ver Naturphilofophie. 
Diefe ethifche, im Zufammenhang mit ver Religion ftehenbe 
Schule war allerdings ohne alle ſchulmäßige Formen und Ein- 
richtungen, wirkte aber ftil und wie unmerklich in die Weite 
mit großer geiftiger Triebfraft. Die im Pronaos des Tempels 
eingegrabenen Sprüde 18), voran erfenne dich felbft und nichts 
zu viel, deren Beziehung zu den Griechifchen Carbinaltugenden 
und die Beziehung ver fieben Männer praftifcher Weisheit, be⸗ 


17) Strab. 9 p. 422. 18) Ueber diefe ſ. Göttling Gefammelte 
Abhandl. 1, 221—250 vgl. 278-280. Ulrichs Heifen in Griehenland 
&.75f. — Pindar P. 2, 34 yor de xar avdröv als) navrös ögüv 
kiroov. 
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ſonders aber des Pythagoras zu Delphi und Apollon find Er⸗ 
fcheinungen von der höchſten Bedeutung. Man kann wohl nicht 
fagen daß Apollon allein von den Griechifhen Göttern Ver⸗ 
treter des Princips der höheren Sittlichleit überhaupt und von 
jeher fey, wie Göttling ihn aufgefaßt hat; aber wohl anneh⸗ 
men daß er e3 in Delphi und durch deffen unvergleichliche Ans 
ftalt geworben fey, wie bie fittlichen Begriffe im Denken und 
Thun fich entwidelten und ausprägten. Und dies hieng fehr na⸗ 
türlicd, damit zufammen daß von jeher die Sahresfühne an ihm 
bieng, daß feine Pfeile Verſchuldung und Uebermuth rächten 
und daß er, der Helle und Reine, Mantik und Kithariftif übte, 
ihn alfo, nähft Zeus, Recht und Orbnung und insbefondere 
Derfiand und Gemüth angiengen. 

Durd die Sprache Apollons zu den Menfchen, welche fie 
über alle im Fortfchritte der Staaten und aller Bildung fich 
mehrenden Angelegenheiten zu vernehmen begehrten, durch die 
Fortleitung und Anwendung biefer einen Idee daß die Men- 
fchen in ihm einen Rather und allgemeinen Borftand haben, 
eniftand nach und nad eine Priefterfchaft und eine weitreichende, 
tief eingreifende Hellenifche Hierarchie, während in ven einzel- 
nen felbftändigen Staaten nicht einmal ein abgefonberter Prie- 
fterfiand war. Es läßt fi) denken daß die Männer des Tem⸗ 
pels, in einem fo bochausgezeichneten Beruf, an einem fo her⸗ 
vorragend geheiligten Ort, wohin auch die Theflalifchen Am- 
phiftyonen der Demeter ihren einen Landtag unter Opferge⸗ 
meinſchaft am Yrühlingsfefte des Gottes verlegt hatten, daß 
diefe Männer, darauf angewielen vie religiöfen und fittlichen 
Ideen und die Hellenifche Politif zu pflegen, im Verkehr mit 
erwählten Abgefandten und mit Fragenden von nah und fern, 
vermuthlich auch in Verbindung der Gaftfreundfchaft und des 
Gedanfenaustaufches mit Männern ihrer Art an vielen Reli- 
gionsfigen, in den Zeiten wo das Neifen des Geiftes wegen 
gewöhnlicher wurde, einen Stanbesgeift gewannen der eigens 
tbümlich und bepeutend war. Die Idee des jugendlichen, reis 


Eu. Dun 
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nen, Maren, Alles durchſchauenden, maßliebenden Gottes ber 
Muſik und zugleih der Sühne war ber Lebensfeim des geift- 
lichen Inſtituts, und fie bat im Allgemeinen bie Anftalt be- 
herrſcht. Aus ihr ift fie in Fräftiger und folgerechter Entwid- 
lung bervorgegangen, fie muß als die größte und einflußreichfte 
Ericheinung nächſt der des Homer betrachtet werben. Diefe 
Erfcheinnng hat ihre beſondre Befchaffenheit nach dem Wechſel 
der Zeiten und Umftände, eine mit der mancher Staaten eng 
verflochtne Gefchichte, auf welche die Götterlehre nur verweilen 
fann. Der Einfluß des Delphiſchen Orakels auf die Helleni⸗ 
ſchen Gotteswerehrungen, Staatsordnungen und GSittenbildung 
macht einen guten Theil der Griechifchen Eulturgefchichte aus, 
ber unter dem Gefichtspunfte dieſes Zuſammenhangs des Apol- 
Ion mit dem Hellenifchen Wefen faft aller Art fo vollftänbig und 
fein als möglid, nad, einer mühlamen Zufammenftellung, Prü- 
fung und Vergleichung aller feiner unglaublich vielen, nicht 
durchgängig glaubwürdigen Ausſprüche, erforfcht zu werben ver- 
bient. Dier genügt uns hinſichtlich ver religiöfen Autorität des 
Apollon in Delphi das Zeugniß Platond im Staat, daß von 
ihm die größten und fchönften und erften Verordnungen ausge 
gangen feyen, Gründungen von Heiligthümerh und Opfer und 
andere Ehren von &öttern und Dämonen und Heroen — und 
bag bei der Gründung von Städten biefer Gott allen Men- 
ſchen der vaterländifche Ereget fey (4 p. 427 b.); wie auch in 
den, Gefegen vorgefchrieben wird, von bort bie Gelege über 
alle göttlichen Dinge einzuholen (6 p. 759 c. 8 p. 828 a.). 
Gleich groß war die Einmwirfung auf die Formen der in einem 
Staat ſchon beftehenvden Culte als auf die Einführung neuer 
an Orten wo fie noch fehlten. Im Weltlichen, in den Strei- 
tigfeiten dee Partheien, der Staaten untereinander, in Krieges 
fragen, Berlegenheiten, Gefahren, Notbfländen durch Hunger 
oder Krankheit, in ber Leitung ber Kolonieen feit der erfien 
Hälfte des achten Jahrhunderts, der Sanetionirung von Ver⸗ 
foffungen und ©efegen, ber Vorſchrift ethiſcher und politiicher 
I. 2 
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Grundſaͤtze, Abwendung gönlicher Strafen durch Reinigung und 
Sühne, Berathung der Staaten und der Einzelnen, war der 
Einfluß des Drafeld eben fo ausgedehnt und manigfaltig als 
im Geiftlihen. Rad ver Eunomia des Tyrtäos, nad) der 
Mitte des fiebenten Jahrhunderts, ruhte die Lykurgiſche Ver⸗ 
faffung auf den Worten des Phöbos in Pytbo. Euripides 
nennt in ver Andromache ven Apollon aller Menichen Richter 
bes Rechten (1140), wie Livius Delphi einft Das gemeinſame 
Orafel des menfchlihen Geſchlechts (38, 48). 

Wenn die Gefchichte der Delphiſchen Priefterfchaft und 
ihres Einfluffes eine Sache für ſich if, fo darf hier die Natur 
und Form der Orafel, ver Glaube worauf fie beruhten, nicht 
ganz unerörtert bleiben. An allen großen Anftalten, aus wir 
achtbaren und zeitgemäßen Antrieben fie auch hervorgegangen 
feyn mögen, tritt mit der Zeit auch eine Seite hervor welche 
deutlich zeigt, wie nichts Menfchliches auf die Dauer und in 
weiterer Ausdehnung und Anwendung fi fledenlos und von 
Mißbrauch frei erhält: und über eine jede Anftalt und Ein- 
richtung theilt fich das Urtheil der Menfchen mit der Zeit mehr 
und mehr, Daher ift immer darauf zu fehn ob die Lichte oder 
Schattenſeite auffallender fey, zumal wenn der Gegenftand burd) 
die Zeitferne und durch feine Natur beſonders fchwer zu wür⸗ 
bigen if. Wenn Apollon, ver im Glauben feiner Verehrer feſt 
ftand, ganz natlirlich und begreifli zum Mantid wurde, fo iſt 
ed auch natürlih daß feine uearzere als heilig und unfehlbar 
galten. Die feit, Sandale von fo vielen Philvlogen, in Wider⸗ 
ſpruch mit der Ableitung der Orakel durch die fpätere Philofos 
phie und die Kirchenväter von den Dämonen, gehegte Anſicht, 
daß fie nur aus menfchlichem Betrug zu erflären feyen, ift ohne 
alle Einfiht in die Sache und nicht der Rebe werth. Noch 
Pindar verfündigt nachdrücklich und feierlich die Allwiffenheit 
des Pythios 19), und bei Aeſchylus in den Eumeniden fagt 
Apollon daß er als Seher nicht lüge und niemals auf dem 

19) P. 3, 23—30. 9, 4—4. 
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Seherftuhl von feinem Manne, noch Weib, nody Stadt etwas 
gefagt habe, was nicht Zeus der Vater ver Olympier ihn ge- 
heißen (605—8). Die Ppthia aber ſagt: warrzvoun yao wc 
dv qynqᷓtus eos (33). Selbft in dem Fragment aus dem Waffen- 
gericht im zweiten Buch des Platonifchen Staats, wo die Thetis 
im böchften Unmillen ven Gott anflagt, ver ihr bei ihrer Hoch⸗ 
zeit Kinderglück verheißen und nun ihren Sohn getöbet habe — 
wo Blaton an dem Gegeneinanberftoßen der zwei mythilchen 
in gar verfchiedenem Zufammenhang gebichteten Züge fo großen 
Anſtoß nimmt und nicht den Brauch der dramatiſchen wie ber 
epifchen Dichter die Mythen zu rhetorifchem Zweck freier zu 
verwenden bedenkt — ift ihr in bitterm Spott ausgeſtoßenes 
Bort vd Dosßov Ietov dıpevdis orone, eigentlich der Ausdruck 
berrfchenden Glaubens, zu dem ihr eigner Fall fich wie eine 
empörende Ausnahme verbalte. Themis hat nach dem Hymnus 
auf Apollon den Neugebornen gefäugt (124) 20), und in Kir⸗ 
tha war Adraſtea mit Apollon und feiner Schwefter und Mut⸗ 
kr aufgeftellt *?). Iſokrates nennt das Delphifche Orakel das 
allgemeinfte und glaubmwürbigfte eingeftanpenermaßen 2?) und 
Ehoros bei Strabon das Tügenlofefte von allen (9 p. 422). 
Bei Eicero leſen wir, «8 laſſe fich nicht läugnen, wenn man 
nicht alle Gefchichte umftoßen wolle, daß es viele Jahrhunderte 
hindurch wahrhaft geweſen fen 7. " 

ALS das wodurch das Wiſſen des Zufünftigen göttlich 
vermittelt werde, galt, wie fehon bemerft, eine aus der Erbe 
fommende Kraft, ein auffteigender Dunft (dos) der in eine 
Legende bei Paufanias aufgenommen iſt (10, 5, 3), ein rıvevuun 
iwdovoraonxdy, wie ihn Strabon nennt, anhelitus terrae 
quo Pythia incitata oracula edebat, vis terrae quae men- 
tem Pythiae divino afflatu concitabat, bei Cicero, zo seoov 
nveöpe bei Caffius Div (2, 14), weine xarwder avadı- 
Ödusvov in einer Homilie des Div Chryfoftomus (20). Diep | 

20) Diod. 5, 67. 21) Paus. 10, 37, 6. 22) Archid, 


p. 12%, 22) Divin. 1, 19, 38. 
2 * 
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ift nicht Sache ver Erfahrung und Wahrheit, fondern des 
Glaubens, welcher Glaube mit ver alten, durch eine neue er⸗ 
fegten Religion der Elemente zufammenhängt. Die Erde mit 
ihrem Draden muß ihre Deuter vormals aud gehabt haben, 
wie die Zeichen der Luft und andre, wie auch der Zeus Des 
älteren Pelasgifchen in den erblagernden Sellen feine Hypo⸗ 
pheten hatte. Die Ppthia aber ſprach aus dem Geiſte die 
Eingebungen Apollons aus; feine Worte in Verſe gefaßt durch 
Priefter waren, bei aller Kühnheit viefer Annahme, immer doch’ 
des Gotted Worte. Es ergiebt fi daher daß die Aufftelung 
bes Dreifußes über der Erbfpalte eine Accommodation war wo⸗ 
durch die Stifter des neuen Drafeld die Anhänger bes alten 
zu gewinnen dachten, eine Verfchmelzung des Neuen mit dem 
Alten, ein Compromiß zwiſchen den Gläubigen des Apollon 
und denen der Gäa (Götterl. 1, 521. 237. 243). Denn nicht 
Fabeln und leere Gaufelei der Gebräuche, fondern auf ihren 
Glauben haltende und vielleicht um ihn ftreitende Partheien bat 
man ſich vorzuftellen: und denen welche das Göttliche nur im 
ber Natur , durch ein Element wirkſam zu venfen gewohnt was 
ren, mußte es jchwer werden an einen unfichtbaren., rein mas 
gifch fih offenbarenden Gott zu glauben ?*). Sollte dieſe Ace 


24) Aus Cicero de divin. 2, 57 fehn wir daß bie Mertheibiger bes 
nun verädtlih gewordenen Orakels fagten, die prophetifhe Kraft der 
Erde fen erlofhen, wogegen bemerkt wird, daß fie ewig ſeyn mürde wenn 
fie je geweſen wäre. Niebuhr hingegen fagt, in den Borträgen über alte 
Länder und Volkerkunde S. 130: „die Klüfte von denen bie Aiten- reden, 
woraus die betäubenden Dünfte hervorſtiegen, find nicht wieder gefehen 
wordenz vielleiht können fie bei aufmerkſamen Nachforſchungen noch ges 
funden werden; vielleicht find fie auch durch Erdbeben wieder gefchlaffen 
wie fie dadurch entflanden find. (So groß um danad zu fuhen braucht. 
die Kluft gar nicht gedacht zu werben.) Ich glaube gern dag fi aus 
der Erde Dünfte erhoben haben wodurd eine Art von Taumel und Bes 
geifterung hervorgebracht wurde; ich halte es auch für möglich daf ed eine 
Zeit gegeben habe wo bie Pythia glaubte infpirirt zu feyn und ſelbſt bie 
Sragenden die Meberzeugung hatten daß fie den gegenmärtigen Gott ton⸗ 
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commodation fo viel ſchwerer zu glauben ſeyn als fo viele vie 
wir in ver Ausbreitung des Chriftenthbums und chriftlicher Par- 
theien wahrnehmen? In Sevilla kam zur Vermittlung bes 
Glaubens der Katholiten und des Arianifchen der Weftgothen 
das Dogma auf daß Chriftus der Adoptivfohn Gottes gewefen 
fey. Die geiftlichen Männer aber die ven Glauben geftatteten 
ober einführten daß die Pythia aus der Erbe begeiftert werde, 
mußten natürlich) darauf Bedacht nehmen daß die Jungfrau, 
bie fie zur Ppthia wählten, pſychiſch zu dem geeignet war was 
fie aus phoflicher Kraft zu wirken fcheinen folte und zu wir 
fen geglaubt wurde. Ein phyfifches Wunder ift ohnehin leich- 
ter zu faſſen und leichter zu verbreiten als ein pfochifches: hin⸗ 
zugelegt aber wie zur Unterftüßung darf dem was als Wunder 
feſtſtehn fol, auch Anderes werben, wie denn wunderbare Kraft 
auch dem Wafler der heiligen Duelle zugetraut wurde, Das 
nach dem Gebrauch anderer Drafel die Pythia trank, und dem 
Apollinifchen Lorber, ven fie auf dem Dreifuß ſitzend kaute. 
Wer im Urtheil über Prophetie, Divination, Viſionen, Hell⸗ 


fultirten. Später aber In dem größten Theil der Zeit bie wir Kennen, 
glaubte weder Volk noch Priefter daran und die Pythia war eine Impro⸗ 
difatrice. Dergleichen fängt aber felten mit Betrug an: wie nun aber fo 
etwas beſchaffen ſeyn konnte das urfprünglid kein Betrug mar, fann Nie⸗ 
mand durch Reflexion Läfen.“ Lieber Reminiscences of Niebuhr 1835 
p. 224 führt folgende Worte von ibm an: Those oracles of the an- 
cients are a strange thing. It is easy to say, it was all an arti- 
fice of Ihe priesis, but these priests themselves were a part of 
the people. Besides, such explanations did well enough for the 
time of the French philosophers, as they were ealled; but we 
want deeper inquiries at this day. Why is it they were so long 
respected: by the people? How does it happen that we find them 
in some shape or other everywhere? Did man, in those early 
periods, stand nearer to nature? Bemerfenäwerth find dieſe Aeuſſe⸗ 
rungen bed großen Gefhichtsforfhere gerade darum meil wir ihn der 
befondern Unterfuhung der Mythologie und des älteften Glaubens nir- 
gends zugewandt, vielmehr ziemlith abgeneigt fehen. 
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jehen noch fo zurüdhaltenn und ängftlich wäre, wird doch ben 
Glauben an bie außerorbentlihe Gabe des Sehers, ber in 
ihm ſelbſt ift und der ihm entgegenfommt, nicht für alle Zei⸗ 
ten läugnen wollen, und ber Glaube an diefe Gabe würde 
zureichen um als übernatürlich zu wirken wenn fie auch weſent⸗ 
lich nicht von den natürlichen Fähigkeiten des menſchlichen Gei- 
ſtes und Gefühle verfchieven geweien wäre, Leber die Möge 
lichkeit religiöfer Erfcheinungen im Zeitalter der erfien Pythien, 
einer Zeit wahrfcheinlich fehr großer Geiftesbewegung, vie ſich 
mit nicht und einigermaßen Belanntem würben vergleichen 
laffen, abſprechend zu urtheilen ſteht ung keinenfalls zu. Die 
traurige Gefchichte des neuen Irvingianismus lehrt ung ver- 
zücte Weiber kennen; und eine größere Kraft und Gefunpheit 
bes Geiſtes ift den Sibylien zum Theil und den Druibinnen 
ber Gallier, die nad Viſionen plögliche Offenbarungen aus⸗ 
ftießen, zuzutrauen und unferer Beleda, Aurinig und Genoffen. 
Mit rafendem Munde, fagt Herakleitog, verfündet ‚die Sibylle 
reizlofe,, ungezierte, ungefalbte Reben, aber des Gottes vol 
und mit ihrer Stimme taufend Jahre durchdringend. Die Apo⸗ 
ftelgefchichte fpricht von einer musdion sxovon nweöüne Ili- 
Iovog, die ihrer Herrichaft Tagelang zu fehaffen machte indem 
fie wahrfagte von diefen Männern, vie des höchſten Gottes 
Diener feyen (16, 16). Platon, indem er im Phäpros (p. 244) 
mit dem Wahnfinn (Bande) der Liebe (die nad) dem Sympo⸗ 
fion aus Göttlichem und Menfchlichem gemifcht ift und unfere 
fterbliche Natur an dem Unfterblichen Theil nehmen läßt) ven 
propbetifchen und den von den Mufen herrührenden Wahnfinn 
zufammenftellt, fagt von dem mittleren, dem prophetifchen: „nun 
aber gefchehn ung die größten der Güter durch Wahnfinn, einen 
durch göttliche Gabe verlicehenen; denn vie Prophetin in Do- 
doͤna und die Priefterinmen in Delphi haben im Wahnfinn 
(uaveroas) Vieles und Schönes an Einzelnen und Staaten in 
Hellas gethan, in Befonnenheit aber wenig over nichts. Und 
wenn wir die Sibylla und alle Andern nennen wollten, bie, 


Ed 
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gottbegeifterte Mantif ausübend, Dielen Vieles für die Zukunft 
rihtig vorausfagten, fo würde e8 lang werden und wir fagen 
was Jedem befannt iſt“. Er fest hinzu daß Die Alten welche 
die Namen beftimmten,, die fehönfte Kunſt nicht als ob fie ven 
Wahnſinn für etwas Häpliches oder Schimpfliches hielten, ſon⸗ 
bern ald etwas Schönes, wenn er durch göttliche Yügung ents 
fiehe, warvıxn) nannten, woraus puraxn geworden ſey ?5). Der 


25) Ueber die Stelle im Timaus p: Ti sg. wo Platon ber uarsia 
bie Leber ats Sig anweiſt, urtheilt Hegel nicht richtig Enceyflop. 18237 
S. 386, indem er fließt: „Plate bemerkt fehr richtig, fowohl das Leibs 
liche ſolches Schaums und Wiſſens als die Möglichkeit bee Wahrheit der 
Gefihte und das Untergeordnete berfelben unter das vernünftige Bes 
wußtfeygn#. Ovdsis yap Ivvovs iganteıns uaruxns IvdEov xal dindovg, 
al’ H xa9” Unvor Tim mc poornasus nedndes duvauım (Aeſchylus ev— 
dovoa yag gyonv öuuacıy Auunguveren), 3 .dıa vdoer, 7 mva Evdou- 
neouor napalldfas. dll.d Euvvonoms iv Eumgoros Ta 18 6m9Eyra ava- 
nro9irra Övap 4 Enap Uno Ts uavnnzis u za bvdovamaanxig Pucsws, 
za 000 Gr gYaouare 6pdn, navıa Aoyıoud dislfodes, On nn ommairsı 
zei rw, uelkovsog 7 napsidörsos 4 nupdrıog xaxov h ayadoü. Daß 
Auslegen und Beurthetlen ift Sache des Propheten, der nicht mit dem 
aeruc zu veriwechfeln if. So wenig wie die Poeſie dem Wiffenden, ber 
fie zu begreifen, auszulegen, zu beurtheilen und zu richten befähigt ift, 
untergeordnet ift, kann dieß von ber uarınaı Brdsos dAm9ns gefagt were 
dm. Einen Theil der Seele (Purijc seiger) legten die Bildner unferes 
Geſchlechts, nah dem Willen des Vaters es aufs Befte mit Kräften auss 
zurüſten, aud in einen Theil des Leibes, Iva alndsias m nooountosm, 
nemlic 70 uarısior im Sclafe wenn Verſtand und Befonnenheit nicht 
thätig find. Dieſer Theil der Wahrheit aber ift der sarzsia eigen und 
die Wiffenden könnten ihn nicht erfegen. Wenn «8 Plar ift daß Gott der 
menfchlicden Unbewußtheit (agpesurn , keineswegs „Unvernunft“) die Mans 
tif gegeben bat, und „Kein befonnener Menſch eines göftlihen und wahr: 
haften Gefichtes theilhaftig wird“, dem Propheten aber bie Gefichte zu 
denken geben, fo kann man nidt fagen daß Platon nur bis Möglichkeit 
der Wahrheit der Gcfichte zugebe und „das Berhältnig der Prophezeiung 
zum Wiffen des befonnenen Bewußtſeyns befier erkannt habe als viele 
Moderne”. Dieſe mögen viel gefhwärmt und fih und Andre getäufcht 
haben, aber dem Platon ſchrieben fie wit Hecht zu, daß er Divination 








'24 


Glaube an Unfehlbarfeit der Wahrfagungen gründete ſich auch mit 
auf einzelne Säle gemachter Erfahrung die in Verwunderung 


als eine befondre göttliche Gabe anertenne — es fen nun nad) dem väter- 
lihen Glauben oder nad freiefter ſtrenger Prüfung — mit mwelder der 
Berftand des Propheten zuſammenwirke. Eben fo dachte Spinoza Opera 
posthuma Amstel. 1677 p. 472 Epist. 30. Hoc cum ita sit, dico 
omnes imaginationis effectus qui à corporeis causis procedunt, 
nunquam rerum futurarum posse esse omina, quia eorundem cau- 
sae nullas res futuras involvunt, Bed vero imaginationis eflectus 
vel imagines quae originem suam ab mentis constitutione dusunt, 
possunt alicujus rei futurae esse omnia, quis mens aliquid quod 
futurum est confuse potest praesentire (wo denn das Gefhäft des 
Platoniſchen Propheten eintritt.) Was Platon Leber nennt, ift das Herz, 
das Gemüth für uns: und daß Hegel dieß dem Wiſſen binfichtlich ber 
Divination unterordnet, flimmt ganz überein mit feiner. Religionsphilofes 
phie, wonach bie Religion „als die innerſte Angelegenheit des Menfchen 
auf dem Boden des Dentens ruht, in ihm ben Mittelpunkt und die Wur⸗ 
zel ihres Pulfirens hat“. Platons Lehre im Timäos flimmt hinfichtlich 
der Mantit ganz überein mit dem was in.der Rode ber Diotima im Sym⸗ 
pofion p. 203 e fie angeht. Darauf läuft aud bie Aufiht Schleiermas 
chers hinaus in den Briefen 2, 320f. Weiter geht mein geiftvoller und 
gelehrter Freund von Laſaulx — einft mein fehr aufmerkfamer Zuhörer in 
Vorträgen über die fogenannten heiligen Alterthümer der Griechen — in 
feiner Schrift Aber die prophetifche, Kraft der menfhlihen Seele 1888 
(worin S. 29 die Anfiht von Beibniz angeführt if.) Man kann ein 
nfubftanzielles Borgefühl der Seele” denken, mie eine fubftanzielle poetiſche 
Kraft, das aber mit den Erfahrungen und Kenntniſſen, Anfhauungen und 
Phantafien, Empfindungen und Ahnungen bed Individuums im Zuſam⸗ 
menhang flieht, fo daß den DBorgefühlen immer ein :gewiffer aklgemeiner 
Kreis gezogen wäre, fo wenig auch oft bie einzelne Prophezeiung aus 
diefem Kreis für Andre erflärbar feyn möchte, Durch diefen Kreis Hans 
gen fie mit dem Natürlichen zufammen, gleichwie alles Wert ber Phan⸗ 
tafie und Kunft Über diefes nicht hinaudzufchreiten vermdgmd tft. Hier 
nad) werden manche hochſt auffallende von dem Verf. angeführte Wahrfprüche 
und Träume, die aber aus der Seele des Wahrſagenden und Träumenden, 
wie es fcheint, unmdglic hervorgegangen feyn könnten, ohne daß man 
eine ihre verftändliche telegraphifche Zeichenſprache vorausfegt, aus dem Ge⸗ 
biete .der Borgefühle in das des wunderbaren Zufalls verfeht. 
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festen; er dehnte ſich aus durch die freude der Menfchen an bem 

Wunderbaren im geiftigen Gebiet, wodurch ſich ihm über vie 
Schranken der Sinnlichkeit hinaus eine weitere und höhere 
Belt zu erſchließen fcheint. Der Hang zu folder Illuſion, 
einzeln und in Corporationen, if eher fromm als Betrug zu 
nennen, und mwenigftens für die alten Zeiten ganz anders zu 
beurtheilen als für vie gebilneten, vie der Eitelfeit und. dem 
Leichtfinn weit mehr ausgelegt find. Steht die Satzung feft 
daß der Gott einen Berireter auf Erden babe, fo bleibt lange 
Zeit der Zweifel fern, ob deſſen heiliger Wille recht verkündet 
werde durch den oder die welchen es zukommt. Angethan mit 
dem Urim und Thummim, erfragte ver Hohepriefter ven Willen 
und verfündeie er die Antwort bed Herrn. Standen in jenen 
alten Zeiten einfacher und kraftvoller Männer Diener des Got⸗ 
tes, deffen Geift und Willen im Allgemeinen bekannt genug 
waren, ehrwürdig durch Stand und Würde, durch ihr Leben 
md in ihren Familien erbliche Wiſſenſchaft, als - feine Betraus 
tn ba, fo murbe ihnen leicht das fehle Vertrauen gefchentt 
daß fie die göttliche Eingebung durch die Pythia richtig deuteten 

und treu verfünpigten ‚fo leicht wenigſtens als in ber Chriften- 
heit das Eingehn des heiligen Geiftes in priefterliche Häupter 
und Diener in ganz anderer Ausdehnung und unter minder be- 
ftechenden: Umftänden Glauben gefunden hat und findet. Die 
Ertheilung der Orakel geſchah anfänglich nur einmal im Sabr, 
fpäter erſt monatlih. Opfer und Gaben trugen natürlich fehr 
viel bei fie im Anfehn zu erbalten. Die Hoheit des ‚göttlichen 
Mantis erforderte, ſtatt gewöhnlicher, einfacher Nebe, finnig 
bildlichen Ausdruck 25), einen verfledten ‚Sinn, der Ernft. und 
Nachdenken hervorrief. Herakleitos fagte, ber Delphiſche Gott 
fagt weder, noch verbirgt er, er veutet an. Aber wenn bieß 
für die meiften Antworten, bie urtheilenven, entfcheinenpen, ra⸗ 
thenben, vorſchreibenden zureichte, wie vorliegt, fo gab es 


%6) Lobeck Aglaoph. p. 842 sq. 
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"auch Fragen, ‘wobei die geifliche Klugheit gebot die im Allge⸗ 
meinen in der Religion wohlbegründete Autorität des Orakels 
nicht durch eine befiimmte Entfcheivung über das Zufünftige 
zu gefährben, fondern einen Doppelfinn in ein einzelnes Wort 
zu legen oder den’ Sinn des Ganzen auf Schrauben zu ſtellen, 
um dem Gott gleichſam zu überlaffen felbft erſt den einen over 
den andern Sinn wahr zu machen. Die fromme Abficht, in 
Verbindung mit dem eignen dunklen Glauben, gab ven Muth 
zu folcher pädagogiſchen Leitung des Bolls. Der gute Sinn 
des Volfes, im feftgewurzelten Glauben an die Göttlichfeit und 
MWohlthätigfeit der Orakel, wußte fi) zu befcheiden auch mit 
einer dunkel aus der Höhe gefprochnen und feinem eignen Ders 
Rand oder dem Glüdsfpiel feiner Auffaffung aus Gnaben über 
gebenen Antwort. Ja es fagte ſich, wie wir in Verfen ver 
Hefiopifhen Eden über das Dodonäifche Orakel lefen, daß von 
dem Gott Bahrfagungen erlange wer mit gutem Bogelflug 
Geſchenke bringenn zu ibm komme, und ließ alfo für ven 
Spruch der ſich nicht erfüllte oder nicht ertheilt wurbe bie Ente 
Ihuldigung der Ausnahme offen. So ließen audy andre fromme 
Ausreven fich leicht finden, wie bei Sophofles (fr. 707): 

nad wo» Ieby wolrov dksnıloraneas 

vopols ur aivıchga Fsopdrov del, 

onasotg dE yadlov „dv Boayst didaoxalor: 
bef Euripides im Son 385 fe Im Sinne fchlauen und 
nicht blöden Volks fagt dagegen Apollon in dem freifinnigen 
Hymnus auf Hermes, der Einfalt fpottend, wenn Einer mit 
fehlſprechenden Vögeln Tomme, fo gebe er einen vergeblichen 
Weg, er aber empfange die Gaben (533-—49.) Auch ernſtlich 
wurbe den zweideutigen Sprüchen Falſchheit, «ö xIßdnlov, vor⸗ 
geworfen, und die Erzählung wie Kröſos die Orakel prüfte 
und das Delphifche fich gegen ihn rechtfertigte, läßt und einen 
tiefen Blick thun in die ſchon feſt und fein ausgebilvete Politif 
der Priefter, auch wenn wir fie als eine im Gefühl und Ber- 
ftänpniß der Verhältniſſe, ehrwürdig von Seiten bes Gotts 
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und fromm ergeben von Seiten der Menfchen, beveutfam aus- 
gebildete Sache betrachten‘ 27). Es gehört zu den Myſterien der 
Geſchichte, wie Gottes Geiſt, heilige und ehrwürdige Satzun⸗ 
gen, Ueberzengungen und Vorurtheile, und andrerſeits Schwäche, 
Menſchenwerk, fünftliche , durch die Menge getragene Syfteme 
und Duplicität nach den Zeiten und Umfländen gegen einander: 
ſtehn, berrfchen over vorherrfchen. Der fehr häufige Beiname des 
Apollon Loxias drückt nur ven Charakter vieler Drafel ber 
Wahrheit nah, ehrfürdtig aus und enthält, wie ihn Pindar 
md bie Tragifer, Aeſchylus befonvers fo häufig, Herodot u. 9. 
gebrauchen, eher einen Ehrentitel ald Tadel. Die Sprüche 
(æeronoꝛ) find Adkos, ſchief, Tchräg, gewunden, entgegengefebt 
dem Geraden und Öffnen 2%). Der Kaſſandra find ihre nur 
zu deutlichen Bifionen doYouarrei« 29). 

Die Zeit kam daß Staatsmänner das Ppthiſche Drafel 
von ſich und ihren Planen: abhängig machten, daß es beftochen 
wurde, daß es mit ven Grlechifchen Staaten felbft in Berfall 
km, felbft philippiſirte, wie Demofthenes ausſprach. Arifto- 
phanes beſpottelt e8 im Pluios (39 FF.) Auf die Treuherzig- 
feit und Illuſion waren Täufcdhung und leerer Formalismus 
getreten. Der einzelne Mantis wird fchon bei Homer von Pria- 
mes und Telemachos, wie der Bogelflug von Hektor misachtet. 





37) Herod. 1, 46 ss. 90 a. 28) Schol. Eurip. Or. 161 
kofa za dıniös voovueva. Tzetz. ad Lycophr, 1467 yomapös. Aofog, 
diriög zus augißolos. Pacuvius: flexa non falsa autumare dictio 
Delphis solet. Seneca Oedip. 214 ambage nexa Delphico mos est 
deo arcana tegere. Callim. in Ap. 42 zdyyp W’ augslapis od ns 1ö00v 
tesor Andilun. Durd die Bermifhung des Helios mit Apollon famen 
Stoiker und Aſtronomen auf ben Giebanken,, Loxias auf. die Schiefe der 
Gkliptit zu berieben, ber fpäter ertannt als ber Name erfunden worden ift, 
Macrob,. 1, 17. Cornut. 32. Auf den Stand des Mondes am Himmel 
bat man dann eine Artemis Aofw bezogen. 29) Agam. 1174. Daß 
5 zuföxgarıu dvouadz find, Agam. 214, fließt die Wahrheit nicht 
wi dieg will Yindar ausdrüden P. 11, 9 de bie Worte ie 

yas öugaler., ı , . er Ä 
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Auch die durch Die Pythia in unmittelbaren Zufammenhang nett 
ber Gottheit gefegte und von einem ber erſten SHeiligthümer 
umgebene Mantif konnte ihrer eignen innerftien Natur und the 
rem großen Weltverfehr nach unmöglich einer langfam allmälis 
gen Entartung und zulept tiefen Geſunkenheit entgehn. Cicero 
fagt daß das Delphifche Orakel jest fo verächtlich ſey als etwas 
jeyn könne 3%. Stoff genug mag dem .Barro zu. feiner Sas 
tura Pseudulus Apollo vorgelegen haben und dem Lucian zu 
feinen Spöttereien 39). 

Betrachtet man das Delphiſche Drafel im Ganzen mit Un⸗ 
befangenbeit, jo wird man anerfennen mäffen, daß es wenig- 
fiens etwa breibundert Jahre hindurch feit dem Bekanntwerden 
feines tieferen Eingreifens eine fehr wohlthätige, eine bewun⸗ 
dernswerthe Anftalt gebildet habe, einzig in. ihrer Art Die 
geiftliche Gewalt vie fich dort erhoben hatte, behauptete in ven 
Beiten worin fie der Bildung und den Zuftänden gemäß war, 
im. Ganzen genommen ihr Anfehn würdig und bebielt Das 
Map, welches vie Infchrift am Tempel prie@, auch felbft vor 
Augen, fern von allem Zanatifchen, eine Stüge ven Religionen 
und ber Frömmigkeit, eine große Förderung der Solgfamfeit 
und Gefeglichfeit, weniger auf Berfinfterung hinwirkend abe, vor⸗ 
behaltlich der Grundfäge worauf es beruhte, fich vertragend mit 
ber aufftrebenden Bildung und ber Freiheit, fich anfchließend fogar 
einer milden und mwohlthätigen Entwiklung und Verfeinerung. 
Geiftliche DOftentation und Sypofrifie CSchaufpielerei) treten eben 
fo wenig hervor. als Hang zum Wohlleben over zu Ausſchwei— 
fungen, worauf als ein. angemaßtes geiftliches. Vorrecht man 
wohl bei ven Branchiden und unter. den Orphifern ftößt. Man 
muß faft mehr über die beobachtete Haltung und Mäßigung, 
vie behauptete Würde und Heiligfeit ſich verwundern als über 
das unvermeiblihe Maß priefterlicher Politik, bis zu dem all- 
gemeinen Wendepunkt in der Stimmung der Geifter und ber 





30) Divin. 2, 57. 31) D. D. 16. Jup. trag. 20. 











Haltung ver Staaten. Man fieht auch an biefer großen reli⸗ 
gibſen Anftalt deutlich ven veredelnden Einfluß einer aus ber 
Freiheit blühender Gemeinweſen hervorgegangen Sitte und Bil⸗ 
bung und ben großen Borzug einer Hierarchie, die ſich nicht 
wie bie nach der Auflöfung ber alten Welt vom. 5. bis 12. 
Jahrhundert im Geifte ver Eroberung und Herrſchaft erhebt, 
fondern unter felbftämbigen, frei entgegenkommenden Staaten 
befteht, unter einem in der Religion im Aligemeinen mit ihr 
felbR im voraus übereinftimmenvden Volfe, das mehr ſich ihr 
als fie fih ihm aufträngt. “Die tiefbegrünete Einigfeit dieſer 
Hierarchie und der bürgerliden Freiheit und Gefeßgebung ift 
vie ſtarke Stüge der mythiſchen Religion und des auf fie ge⸗ 
gründeten Gottespienftes in den Jahrhunderten der lebensvoll⸗ 
fen Entwicklung und einer fo großen Verſtandesbildung, eine 
Hauptbedingung alfo all des Herrlichen was unter den Eins 
fläffen diefer Religion erblüht ift, gemeien. Daher ifl'e8 na= 
türlich daß bie Oppofition der Philofopben und der Öffentlichen 
Neinung gegen dieſe pofitive Religion ſich beſonders frei durch 
vie Anfechtung der Orakel, etwa ſeit Ariſtoteles und Demo- 
ſchenes in unzähligen Schriften ausfprach, daß die Orakel mehr 
verlafien wurben als die. Tempel. Cicero fagt, wie fchon bes 
weit, daß zu feiner Zeit und ſchon feit lange nichts verachteter 
ey als Das Delphiſche Orakel 39%. Strabon fehreibt der Römi⸗ 
ſchen Weltherrſchaft zu daß zu feiner Zeit ale Orakel in und 
außerhalb Griechetilande verlaffen feyen, viel weniger beſchickt 
würden als von den Alten. Habrian ließ unter den Merk: 
wärbigfeiten freilich auch Delphi nicht unbeachtet. Nero fragte 
ia Delphi, ließ aber dort auch fünfhundert Statuen von Göt⸗ 
tra und Menfchen auswählen und wegnehmen. Plutarch, fünfzig 
Jahre nach Nero, läßt uns Delphi in Thätigfeit erblicken, aber 
ftommen Privatleuten der Nachbarfchaft gegenüber, vie wohl 
auch in Cieeros Zeit nicht aufgehört hatten fich zahlreich nach 


32) De Divin. 2, 57. Jam diu idem nor facit #, 19. 





Delphi und andern Orakeln zu wenden, vie biefen aber kei⸗ 
nen Glanz und Namen verfchafften wie vie öffentlichen: Bes 
fhidungen und Die aus entfernten Gegenden. Inſofern bas 
Chriſtenthum überhaupt unter den Heiden einige Reaction her⸗ 
vorrief, mußte dieſe natürlich au ven Drafeln zu gut kom⸗ 
men: doch ift von einer Reftauration ber Orafel von biefer 
Zeit an nicht zu reden. Weit mehr hat Eleufis fih in Wirk⸗ 
ſamkeit und Einfluß behauptet. 


2. Dreifache Theologie. 

Sachgemäß war zu ihrer Zeit die Unterſcheidung dreier 
Arten von Göttern, einer mpthiſchen, phyfifchen und politifchen 
Theologie, die aber erft lange Zeit nachdem dazu durch bie 
Verbreitung der Philofophie ſowohl als des Unglaubend Grund 
genug dazu bergegeben worben war, unter ben Gelehrten auf> 
gefommen zu feyn ſcheint. Es ſprachen darüber DO, Mucius 
Scävola ber Pontifer Maximus ') und Varro in feinen Antis 
quitäten, deſſen Worte und Augufinus aufbewahrt hat . 
Wiederholt fommt der Sag auch bei Plutarh vor). Gufebius 


1)’ Bei Auguſtinus C. D. 4, 27, ohne Zweifel aus deffen Wert de 
jure cirili, und vermuthlih nah Barro — tria genera tradita deorum, 
unum a poetis, alterum a philosophis, tertium a priacipibus eivitatis, 

2) CD. 6, 5, aud DBoethius in dem von €, B. Hafe hinter Lydus 
de ostentis herausgegebenen (in ber Drelliihen Ausgabe des Cicero wie⸗ 
derholten) Fragment bes Commentars zu Ciceros Topica p. 3498. Es berührt 
den Gegenftand Bentley Über das Buch von der Freiheit zu denten ©. 440. 570. 

3) De plac. philos. 1, 6. o5 'neg: 10» Ieüv napadovres orßaaudr, 
dia Toswv yuiv LElImruv sldur. noitov iv TOd guoıxod, deurego» JR 
Tod uvdxod, Toitov dE Wo Tv unprugler ix Tür vouwv ellnporos dsoe 
aiodaı. diddazezar dd To guosziw uno vv Qılocepwv, To de udn 
Önö zwr nomer, 20 de voumor üp’ Eindams dei Aolsus GWvidsas. 
Amator. 18. lous uiv yap xai züv üllur anavıuy aca ur de’ aladej- 
osws nuiv eis Evvorav yxes 7a uw uud, va di voum, 1a dE Aoyo 
niouw IE Goyüs toxnxs. tig d’ odv reg Yeür dölns za) narıdnaswy 
nytuovss zab dıdaoxaloı yeyoyaoıy naiv olıs nomas xas ob vouodEres 
xai zoitov ob galasagpon ir — 
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richtet nach biefer dreifachen Theolegie feine Widerlegung ein 
in der Evangelifchen Vorbereitung. Dio Chryſoſtomus in ſei⸗ 
nem ſchoͤnen Olympikos ftellt der poetifchen und ber gefetlichen 
Art der Religion ald emworbenen und hinzugefommnen gegen- 
über die zu aller Zeit und allenthalben den vernünftigen We⸗ 
fen eingebornen Gedanken von Gott, deren wahrſter und voll 
Sommenfter Ereget und Prophet der Philoſoph fey. (Or. 12 
p. 391 —397 Reisk. Euſebius demonstr. ev. 1,2 p.15. Agr- 
omayıonös odrs "Eildsvionös ug oüss Tovdasouss, dla v 
nersak) zovray nalcıorerov svesßeles nallwuun od dp 
yasorasn rıs pıhocogple ck. 1, 6 p. 70. Klemens Al. 
Strom. 1, 5, wie den Juden das Gele, fo babe den Grie⸗ 
den die Philofophie (af. 6, 5, 42) als Borbereitung zum Ehri- 
ſtenthum gebient, die darum ebenfalld göttlichen Urſprungs ſey.) 
Kriftotele Met. 11,8 extr. fchließt an wie erften einfachen Ah⸗ 
uungen unmittelbar ven Mythus an, Plutarch (von ben Dä- 
dalen in Platää) fpricht von der in dunflen Sagen verftedten 
älteten Phyſiologie, läßt alfo eine frühere Philoſophie den My⸗ 
ihen ſchon vorausgehn. Eine Rede des Marimus Tyrius (10 
bei Reiske) wiss Ausvov rip Hey. dıslaßorv, nrasımal 
puocoꝙpos. 
3. Staatsreligion. 


Die Goͤtter der Staaten ſind keine andern als die mythi⸗ 
ſchen, diejenigen mythiſchen wie durch ihr Zuſammentreffen und 
ihre Verehrung in einer beſondern Stabt darin Die der Bür- 
gerichaft oder die poſitiven geworden find; diefelben bie von 
jeber ven Gefchlechtern, Stämmen und Volksgemeinden eigen 
gewefen waren und bei der Bildung ber legteren gemeinfam 
anerkannt wurben. Dion in dem vorher erwähnten Olympifos 
(p. 393) will jegt nicht unterfuchen, welche von beiben, ven 
Dichtern und Gejepgebern, vie beide zum Theil richtig und 
übereinftimmend in der Wahrheit und dem Nachdenken ſich aus⸗ 
fprachen, zum Theil in Manchem ſich verirrten (wie dieſer Weife 
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bie Ausſchweifungen ver Mythoͤlogie und die gemeinen Miß—⸗ 
verftänpniffe im Verhälmiß zu dem guten Grund unb dem 
Allgemeinen mild beurtheilt) älter gewejen feyen: doch fey os 
angemeffen daß das aus freiem Willen Entflanpne und Ah- 
fprechende früher geweſen fey als das Bindende und unter 
Strafgefege Geftellte. Es folgt aus dem Polytheismus, ber 
fo alt ft als die Ration felbft, und aus der Bielheit ver Volks⸗ 
ſtämme unp der viel größeren der ſelbſtaͤndigen Gemeinden daß 
eine jede ihre eignen Götter und Gebräuche, größer oder gerin- 
ger am Zahl nach der Mebrbeit ver Vollksbeftandtheile aus 
benen fie zufammengefegt. war, feftftellte.e Wie in den Zeiten 
der beroifchen Poeſie und großer Bundeshäupter poetifch ein 
nationaler Götterverein im Olymp zufammengefept worden war, 
fo bildeten ich überall ſtaatlich Fleinere wirkliche Götterfreife 
jeder Stabt, jeder Ortſchaft. Bon den erften Spuren geichicht- 
licher Kunde ver politifchen Zuftände am ift nichts fo Mar ale 
die Verknüpfung aller die Familien, vie Abtheilungen und das 
Ganze. der Staaten angehenden Einrichtungen mit der Religion; 
und daß fo viele Staaten, eben fo viele Sonbereulte over bes 
ſondre Götterkreife, eben fo wie Eigenfagen oder Zuſammen⸗ 
hänge von Geſchlechtsſagen der Städte beſtanden. Alle aber 
lieben das Einheimifhe, Eigene und am meiften in den alten 
und den heiligen Bräuchen: und je Feiner, je abgefonberter 
bie alten Staaten, um fo mächtiger dieſer Reiz Dr zen 
beit, ber Stolz auf das Eigenthümliche. | 

Je höher hinauf, um fo mehr dürfen wir uns das Ueber 
einfommen über die gemeinfam in einer Staatögemeinde zu 
verehrenven Götter ald allmälig und wie von felbft entſtanden 
und eingehalten, altsäterlich treu in Gedächtniß und Sitte, ohne 
alle Urkunde bewahrt vorftellen. Sobald Geſetzgebung entfteht, 
macht das in der Religion Althergebrachte Davon ven Anfang 
oder die Grundlage aus, da es, wie Plutarch fagt; leichter iſt 
eine Stadt in die Luft zu bauen als einen Staat ohne Reli 
gion zu gründen und zu erhalten, und Fenophon daß es bei 
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alen Menſchen zuerfi Brauch ik pie Götter zu ehren 1). Es 
wird aber: gewöhnlich; das won den Bätern . Heberlieferse: (die 
egeyes. rrrgadorai) von dem ſchriftlich VBorgefchrirbenen nicht 
ſtreng unterfchieden, ſondern «oO vdpsuor, vopıkoussory,. vonag 
auch von. diefen ‚gebraucht. ‘Ein Heſiodiſches Frugment fagt: 
wie die Stadt, opfert, das ‚alte Herkommen if das befte. ®). 
Daher. ſtehen neben ven Olympiſchen Göttern vie ‚welche :vie 
Stabt haben, o uw. nodıy yavızs oh 3), In Athen fegte 
die Sage fegar ven Triptelemog ‚unter die Gefeggeber und drei 
ſtiner Belege bemahrie Eleufig ) vermuihlich auf einer Erztafel. 
Ein wirkliches des Drafon ift erhalten). Sokrates, als :.er 
gefragt wurbe, ob es Jedem frei ſtehe nach feiner Willfür pie 
Götter zu verebren, antworteter wein, fonbern e8 find Geſetze 
(des Hertommend und ausdrückliche), nach welchen man vieß 
thun muß 5), der. befle. Gottesdienſt ſey bie Götter nach. den 
Geſetzen des Staats zu verehren 7).. Der alien Gefege in 
eg auf bie Götter gedenkt Platon ®). . Bekannt aus vielen 
Atheniſchen Schriftftellern und Grammatifern. find bie dortigen 
dreieckten Tafeln, die. von mehreren ver Leuten, unter dem Nar 
um zvgfsıc., von. den andern N und .Stelen: unter⸗ 
— — — a ! a 2 2 Be» ige. Sa 

‚ 4) Memor. 4, 4; 2, — — 

‚2) Ap, ‚Porphyr. de, ahst, 2, 18 us xe mdds — mòouoc — 
— — Theogon. 416 s. or nov ng — KIodwr Isa zaAd 
zera vouoy Ilcoxmas. Wie dem Periander das Wort zugefhrieben wird: 
wis ui vomeıs alamwig: yo, Toss D’-Styoss hoooyaroısı Btob. Ploril, 
%2 47T. . .: SyBlat Leg. 4:p. TIT:-b, Aristopk. Thesm. 1140 
sel Jusripay Iyen, oder no zopar riv YArteiv,, Demosth. de con 
4,00 IBataitda Thueyd 3 74,.die Hodsodyur; Nolmweurbn ;' vworv· 
vöuos, dörvavaxıss, Inuöüyes,‘ Insyipios, Eyyugidı, Bvrond, Yyyerits. 

4) Porphyr. de abst.4,22. 5) Porphyr. 1° ce; Seouds 
eliyıog Toss Ardide velohlevoss KUDs0r toy 'Anuvia yodvov' Hsode'nlär 
zei jones Enıywproug dr zo Ettoukvosd vouoss Nurplois, idiꝙ aberik 
Kraer, wor sugyuig Kal dnapyard zapnav zal meldvoig Inzreiusg, 

6) Xen. Memor. 4,6,585. ' " 7) B6.1, 3,1. 4,3, 16. Apol. 24, 

8) Leg. 11 p. 930. ee, 2 

3 
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ſchieden die Befege: über Götter, Opfer (Ivoles, : dauouken 
isoorsostan) ,.Trefte, Brütverfchaften (wie die Deliaſten) enthiel- 
ten. Die Prodmien der Belepe des Zaleukos und Charondas, 
wohei es auf die Frage ihrer Aechtheit nicht. viel. anfommt, 
find reih an Beſtimmungen über die Bötkr und Die. Vereh⸗ 
rung. aller Götter ver Stabt nad dem ſtaͤdtiſchen Brauch 9). 
Die den fieben Weifen beigelegten Sprüche ſtimmen überein), 
fo. wie die ungefchriebenen Gefege der Eumolpiven in Athen. 
Sokrates fagt im Arenpagitifoß von den Athenern: „mr bad 
beobachteten fie im Gottesdienſt daß fie weder etwas won Dem 
Baterftäbtiichen (zwv rureiar) auflöften, noch etwas auſſer 
dem Herkömmlichen (röv vorulousneor). hinzufegten: dena nicht 
in dem Aufwand glaubten: fie daß .die.. Religiofität. liege, ſon⸗ 
bern darin daß fie ‚nichts von dem abſchafffen (mvssy) as 
ihnen die Borfahren: überliefert hatten: und Phrtarch: pie 
Gefege and Gebräuche der Menfchen find verſchieden; SEinigen 
beißt viefes fchön und gut, Andern jenes: aber das ‚gilt allge⸗ 
mein, iſt ſchön und gut: für. Ale, Daß jeder unter feinen Mit⸗ 
bürgern was gemeine Sitte ift verehre und: dieſe Ehrfurcht in 
allen feinen Handlungen beweiſe.“ Auch :ver Epikurser: Philos 
demos hält auf die väterliche Ueberlieferung in ver Religiond 
übung!!). Aus allem diefem: ft Har welcher Nachdruck, welche 
Heitigfeit Tag in ven Beiwöttern valkerſtaͤvtiſch, heimiſch, re- 


9) Stob. Flor. 44 (42). 20. 40. 8. B. Erw de ulysazer ddienua 
Secᷓy zersgporgan. — nartas di muär ıbug [music] ol zaroitounzs 
Tv. nalıy zus Yvciaıs zus kegoig xas wis Ehloms vouimoıs Teig nkTgia 
nargsa de slvas wulkom. Kin fpäterer ib, 1, 85 p. 21. Isis nupm 


xai voup nolsus za onovdy alxuig, van sünßei. . 10) 6. B. 
Kleobulos Stob. 3, 79 edadßesay gulaocew. „Bias ib. zumzazs, Adys cs 
elci Saoi, Dipg. 1, 88, negi Iewv Adys os glaiv.  ,. 11) De. mus, 


col, 4 p, 23 Rosini T. 1. ‚om 10 dasuöysor ur od ngoadeigui rurog 
zuuns, jur BE gworxov kon», ‚göro muy, malıcra iv Oaleıs Isolaps- 


ar, Enssra dE xab z0is vom: | ” nargsov nagadedoufrus. „exdorg or 
XaTG MEQOS. —16 
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kunt, Imergeios '?), Ayaeiguos, rmoholiges, Aywodzgag,,. von 
Göttern, Göttenbülvern,, Cäremonien (sgois), und Iso) ar 
nQsos if mur ein eiwas weiterer Begriff als yercddsos 25) ober 
gevisen, doxnysro,. 

Nur von: einer ftaatlichen, nicht non — prieferlichen 
TDeslogie iſt die Rede. Das Staatsgeſetz oder das dem Ger 
ſeß gleichkommende vaͤterliche Herkommen bildet einen Gegenfag 
gegen ein abgeſchloſſenes Prieſſerthum ‚und deſſen natürlichen 
Einfluß. Der Staat bedient ſich der Eide und Opfer und hei⸗ 
liger Bräuche zur Ordnung und Sicherung des Rechtsgangs 
und der Verwaltung, fellt Staatsſchatz und Archive in den 
Schuß der Tempel, die Religion hilft ihm die Polizei zu üben, 
indem z. B. bei. Husfuhrverboten Fluch auf die Lebertretung 
gelegt wirb u. ſ. w. Die prießerlihe Theologie geht, wie 
Scävola jagt, aus a principibus oivitatis, und wenn Varro 
bei Auguſtinus jagt: tertium genus est quod in urbibus ci- 
ves, maxime sacerdotes nosse atque administrare de- 
bent; in. quo est quos deos publice colere, quae sacra 
et sacrifieia. facere quemque par sit, jo lqnn er leicht mis⸗ 
verandese werben. Ihm ſelbſt mochte, va, er fi ganz zum 
Phüsfophifigen ‚gewandt hatte, alles Neligiöfe, und Myſtiſche 
im oͤffentlichen Cultus als pfäffiſch ericheinen.. Wenn in älte⸗ 
fen Zeiten. Chryſes, ein. fremder Prigfer, mit großer Selb⸗ 
Rändigkeit, gegen Agamemnon, der als König zugleich auch ber 
eberfte Priefter war, ‚auftritt und, ig, Theben der Seber große 
Gewalt dem Koönig gegenüber in Anſpruch nimmt, fo ift nach⸗ 
bez alle priefierliche Derrichtung und Würde immer mehr in 
das bürgerliche Gempinmeien eingegangen und die Religion 
rar im. Staat, unter Zuziehung der Orakel, geweſen, ber über- 
haupt nit wunderbarer Einheit und. Abgeichloffenbeit das Ler 
ben aller Staatsgenoſſen in Abhängigkeit von fich und felbft 

12) Aıdmontus de diff. voceb. p. Ill. naroda ro: is nariour 
ek vloig yugoünma — naıgıa Di.1a vg mölseis 49. : 13) Arsch. 
Bept. 62 Bauis yurehhiopg ;zeli meregas yüs.irantiens Amür. 

3% 
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die geifigen Richtungen und Erfinkengen in Poeſte uund Kunt 
in enger Verbindung mit fi) erhielt. Eine Priefterfchaft welche 
im ihrem ‘eignen Geil und nach befonveren Standeseinflüfſen 
ber Religion eine felbftändige Form hätte geben: kwien, :gabıed 
nicht; nicht im einzelnen Staat, viel weniger im Allgemeinen. 
Wie in der Familiever: Hausvater, fo mar in den Geſchlech⸗ 
tern, den Phratrien, ven Phylen der Vorſteher auch der Pries 
fter,, im ganzen Staate der Oberaufſeher des Religionsweſens, 
wie in Athen, ber eine der vrei Mrchonten, ſo gut weltlicher 
Oberbeamte, wie die andern, die Priefter für einzelne ber. ds 
fentlichen Eulte nur zum Theil mit einem behaupteten bürgers 
lichen Vorrecht in Yamilien von den Vätern her, Die andern 
lebenslaͤnglich oder auf Zeit gewählt oder ‚durch. Daß Loos. bes 
ſtimmt. Daß in den vornehmen alten Familien denen ein bei 
liges Ehrenamt zuſtand, fi "häufig: auch: ein geiſtlicher Sinn 
bildete, daß beſonders in den: älteren Zeiten pie Ariſtokratie ſich 
haͤufig durch das Heiligthum ſtärkte, daß durch fie: der religüöſe 
Sinn, der gottesdienſtliche Ernſt beſonders gemehrt, tiefere An⸗ 
ſichten und Gefühle gewonnen: wurden, daß insbeſondere - bie 
genaue Kennmiß und Beobachtung des. Rituellen;,: das noass 
atque administrare vorzugsweiſe in: den erblich halb geiftlächen 
Familien lag, ift natürlich. Aber dabei bleibe-der. Say brſtehn 
dag das Prieftertbum im’ Bürgertbiim war. Nirgends werden 
die Priefter als Duelle des Glaubens oder als Stifter von 
Eulten und Bräuchen genannt, ned. weniger find: fie als Ges 
noſſenſchaft Die Hauptftügk ber Heiligfeit des Glaubens in Zei⸗ 
ten feiner Abnahme: geworben, fondern der Staat: erhielt: ihn 
durch den gefeplichen Cultus aufrecht, Bon den erſten Grün⸗ 
dern ver Staͤdte ald den Crrichtern ver. Heiligthinser ‘der. Göt⸗ 
ter fpricht die Rhetorik an Alexander (3) und. ftellt unter ben 
fieben Gegenſtänden der Berathung beren: Inhalt und. richtige 
Sefihtspunfte er kurz ausführt, im Rath: und vor. bem Voll 
die Religionsſachen (ex iega) voran. Die. Stadt machte Dig 
Geſetze wie für das bürgerliche Leben, fo für pen Gottesdienſt 
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und feine Bräuche und Einrichtungen '%%: Ueber Geſetzgeber 
und Geſetze fehriebem :Theaphraft, Herwippos; über. Priefter 
als Realigions vorſtände amd Ordnet finden mir. feine Schriften 
aus jener ober einer. ändern Zeit angeführt. 8. läßt ſich da⸗ 
ber nicht behaupten daß bie heiligen Dinge wie überall ſo auch 
in Griechenland in der Pflege ver Priefler, vie Hut und Pflege 
der altväterlichen Weife in wen heiligen ‘Dingen in den Zem- 
peln, d. h. bei, ven Prieftern geweſen 1°), und nur fehr be- 
vingt, daß die Verehrung des göttlichen Weſens tine Wiſſen⸗ 
ſchaft geworden ſey und dieſe Wiſſenſchaft in dem Schooſe der 
Prieſterſchaft geruht habe 16). Die „Theologen“ gehörten wicht 
ju den. Behörden, wurden aber, tie es fcheint, wicht bearg- 
wöhnt, da fie weder durch Philofophie, noch, wie die wanzeıs, 
durch verlodende Auffere Intereſſen getrieben wurben. 

Für Die poſitiven Religionen wat es fehr nachtheilig daß 
vie in Einfalt und kühner Bilblichkeit gefaßten alter Götter⸗ 
mythen auſſerhalb überall von den verſchiedenſten Geiſtern fori⸗ 
gebildet, verweltlicht und epiſteltn wurden und unvermeidlich viel 
des Neueren mit den. einfarhen ‚alten, Orunpzügen in den Bors 
ſtellungen ſich verfchlang,.. viel Unmürbiged einprang. Aber auch 
ohne diefe durch die Zeit berbeigeführte Entftelung und Bers 
fälfchung lag eine große Schwierigkeit darin daß bie fortges 
fgritme geiſtige Bildung in Wfderfireit mit vielem Mythiſchen 
trat. Glauben, mad ih manden Zeiten das Leichteſte und All⸗ 
gemeinſte iſt, bleibt dieß nicht wenn andre Fahigkeiten und 
Richtungen des Geiftes erftarfen. Betenniniffe wurden. zwar 
uich abgelegt und ——— Ka —— zu dem am 





44) Athen. :5 p.: 168 f. mar di dainrov — ob — 
— Sunya xcà u Önuonaa neocituber, In dE weis: Ontaoos 
za) Tu gonrokih ach.nalmsöoysurına elonusse.. Demostk. c. Mid. 
» 530 R: a9 uöron nerlirodg vöouous Taag nepi rar Jıovvaior a. 7. 4. 
P..595 206090 Jegär vomorn avı u Den neps Be KT 1, 

„5). Shiexſch Epochen dee. .bild. K. 1829 ©. 93. 

16) Fri Jatobs Verm. Schr. Rh. TuG. XXU, 


ben der Väter. an die Böttergefchihten wurde doch voraudge⸗ 
ſetzt. Daher entftand nun für "ven frommen und mohlgefinn- 
ten "Bürger die Regel nichts was die Götter vollbracht als 
wunderbar ober unglaublich anzufehn 17) und nicht zu prüfen 
oder zu grübeln 18), wie Tacitus von den Germanen jagt Daß 
fie. e8 für frömmer und ehrfurchtsvoller halten vie Werte der 
Bötter zu glauben ald zu unterſuchen. 

Ale Orakel fhrieben vor, vie Opfer nad) dem Herfom- 
men, den beimathlichen Braͤuchen (zart 10 narpsa) einzurid)- 
ten 19), und auch Sokrates empfahl befanntliy ver Pythia zu 
folgen, die auf das Geſetz der Stadt verwies wenn fie nach ber 
einem Bott wohlgefälligen Art ver Verehrung geftagt wurde 29), 





17) Pythagoras np! Iswr undiv Bauuacıoy dia, undl nei 
‚Iorv deyamar. Pindat P..10, 48 duas de Sarudanı eur mlscar- 
ıuy audir nov gaiveres Fuusy Ensorev. 18), Guripides Bacch. 
193. Tireſias: 

— roios daiuoon. 

ncigloug nagadoyäs as 9° Sunlsxas ypörg 

xexmusd, ovdsis aura zuraßalss Aöyog, 
. odd" el de’ Äxpmm 16 domor wvonss gosvör. 
Kadmos 328. J 
& nei, zuldis 00 Terpeslas negjveon‘ · 
olxes us$" por, un Sugals züv vauar. 
Der Chor 881. od yap — NOTE TÜV Youwy yYıroazsıy YON zul 
uslsräv. Hecub. 785 voup yovusde Heovs. Philemon: 

Heon vous za 6ißov, bir de m. 

Arrian Anab. 5, 1. nArv ys di In odx &xgıßf kertaoniy yon elvar rör 
ünie 100 Isiov ia nelaıod usuvdevuivor. Hd yag ser 16 abeds Eurm- 
Hirn od none, Insıdavy TO Yeiov ng ng00cIj ra Aöoyp, 00 narım Änıawe 
yalwırm. Plutarch de.is. et.Os. 60 .nüs od» xormlor boh 1ais axv- 
Pownais zei Ayslacross zul merdiurnıs Svalan, sd ur naepalmeiy vi 
yiromeuira xels Eyss us gugew rec nepi Be» Iölar zul ovrree 
ecirren bmowiaıs urenosc. 19) Rhot. ad Alex. 3. Geminus 
Asag. in Arati Phaen. 6 p. 18 rö yap snd viumv wab ruv yoyaudv 
nagayysllousvov To-$iew xara role, Hyosy. Ta nwrpre, jnas, Aloag, 
Ivsavroug. 20y Xenoph. Mem. 1, 3, 1. 4, 3,.16.. X 
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was Cirero in den Geſetzen und Marc Aurel gutbheißen. Pit 
ben Opfern und Braͤuchen hängt ver. Glaube großentheils eng 
zuſammen, und bie religiöfe Mythologie in ihrer Enwicklung 
und ihrem. Beftande ift ohne das flantlicke durch die. Orakel 
verſtaͤrkte Fundament bes Poſitiven nicht zu denken. Die Sanction 
des Gefetzes und des Herkommens gab den Mythen Dauerhaf- 
tigfeit und ſchloß Willlär ver Unterſuchung une Spaltung ver 
Anfichten , Grübeln und Zweifeln, ſchloß unſeligen, fruchtkofen 
Meinungsſtreit and. Ze: Alter vie Zeit, um fo mehr war 
bad vonsmor der Ausdruck des natärliden Empſindens und 
Glaubens: nachdem das Mythifche in der Entwidlung und 
Anwendung an feiner Lauterkeit und Würde eingebüßt und viel 
Fremdartiges ſich angefegt hatte, trat ver gelinde Zwang ber 
algenteimen bürgerlichen Gewohnheit und ver. Aäuffeslihen Ue⸗ 
bung zum Sthuß der alternden over serbunkelten Worftsllungen 
hinzu. Außer dem was in ven Mythen und Gebrduchen feine 
Wirkung auf vie Gemüther gar wohl behaupten und zu guten 
Gedanken Anlaß geben machte, erhielt ſich auch noch weit mehr 
bed .Schwächlichen und Sinnlofen im Schutze der Tradition, 
Wenn man inveflen auf ben Standpunkt des Sokrates, ber 
von feinem Dämonien abbieng, ober auch des Platon bimfichts 
ich ver Geiſtes⸗ fowohl ald der Gemüthsbildung ſich verjegt, 
fo iR man zuerft geneigt an fo wunderbaren Männern auch 
das fich wundern zu laſſen daß ihnen nie ber Gedanke gekom⸗ 
men ift gegen. das Beſtehende, zum Theil wenigſtens, als Pros 
pheten aufzuſtehn. Wenn das Verhaͤngniß des. Hergebrachten, 
wie Tertullian ſagt, unſern Herrn an. das Kreuz gebracht hat, 
ſo hat diefer freilich durch den Geiſt dennoch geſiegt. Sieht 
man dagegen auf die Natur der Griechiſchen Staaten und Re 
kigionen, ale. ein untrennbares Ganzes, fo daß nichts unrich⸗ 
tiger ift als dieſe für die Schattenfeite von jenen zu halten, 
fo wird man gern an Sokrates eben fo ehrwürbig finden daß 
er geborfam fi Der Religion Athene. fügte ald an Demoſthenes 
daß er ihm Die Frriheit zu zeiten bis zum Tode beftrebt war. 


40 


Ste mwahrten Die valerlaͤndäſche Pflicht: ver Führer der Zeit 
rief fie nicht auf une daß vie Auflöfung für Das Ganze uns 
vermeidlich war, Tonnten fie nicht ahnen. Die natürlichen Hüter 
des Hergebrachten, Das eine fo große Cultur und eine fo große 
Herrlichkeit des Aufieren Lebens. bewirkt: und zugelaffen, das 
Bürger noch unter der Kührung des Demoftbened möglich ges 
macht hatte, von deren großartigen: Tugenden bie Allermeiften 
in mauchen Hauptftäbten des chriftlichen Europa und Amerika 
keine Ahnung haben, ver Staat. ver ‚auf dieß Hergebrachte ges 
gründet war, konnte den Kortfhritt einer Entwicklunge aus 
durchaus andern Keimen nicht dulben und. in fich aufnehmen, 
eine son ber Philofophie ausgehente offne, vereinigte und ges 
ſchloſſne Oppofitiog würde ihn bald unterwühle haften: . Eine 
Vereinfachung und burdigreifende Reinigung Des mythiſchen 
oder dichteriſchen Glaubens: Täpt fich nicht als durchführbar den⸗ 
ken, weil deſſen poetiſche Grundanſchauungen oder. Principien 
mit denen der Denker im Widerſtreit ſind. Bergeblich ſurhten 
die Stoifer die Staatsfrömmigfeit durch Umdeutung ver Götter 
und Mythen zu retten und fie haben dem Cultus wermuthlich 
durch diefen Verſuch nicht mehr Vorſchub geilen als nie Epi⸗ 
fureer ihm durch ihre Goͤtterverachtung ummittelban geſchadet. 
Zu unterſcheiden if hievon der Einfluß ver Schulen auf die 
eihiſchen Grundſaͤtze, die bei den Stoifern allerdings mit allge 
meinen religiöfen Anfichten gufammenbiengen: . Die Berfolgung 
eines Diageras von Melos, Theodoros, auch eines Anaragoras 
und Protagoras erfdyeint daher als unvermeidlich, und man 
kann ben Athenern keineswegs Intoleranz vorwerfen: mur iſt 
bei der Verfolgung ver Ungläubigen nicht intmer pflichtmäßige 
Aufficht die Triebfeder geweſen, fonvern mie es in der Welt 
geht, Perfönlichkeit und Zufälligfeit haben mitgewirkt. Aber 
freilich ift auch der edle und reiche Geiſt des Euripides wicht 
barum anzuflagen baß. er. einerfeitd- zwar auf: ver Bühne die 
alten Vorftellungen von ven Bdttern defolgte, auch die From⸗ 
migfeit nicht zu grübeln gelten ließ an ihrer: Stelle, dabei aber 
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auch nicht verhehlte son der mächtigen Bewegung ber Zeit er- 
griffen, von dem Geifte des Angragoras angeweht au feyn ?"). 
Auch Ariſtoteles, obgleih er ven Volksglauben bekannte und 
ehrte 2”), und mehrere feiner Schüler, Theophraſt, Stilpon, 
Dikaͤarchos erfuhren die, Klage der datßere, Den Philofophen 
gegenüber hatte. diefe einen. tieferen Grund, und andre Beben 
tung alg vorher wo. bie Auffere Aufrechtbaltung und Heiligung 
des Cultus immer ‚einen guten. Theil, des Cxriminalrechts und 
ber Polizei qusmachten und .Die, häufig angefepten Todesſtrafen 
nicht weniger als hie Sanstion der Drafel bei ben gefeglighen 
Beſtimmungen der Gebräuche hen graßen Ernſt in ‚allen Reli⸗ 
gionsſachen versathen. Es fehlte. die große Stüge bes Pofiti- 
ven bie in sinem heilig gehaltnen Priefleramte liegt. Der Vers 
fall der Staaten, bie Entartung. per Sitten; und bie erhrei- 
fung ver neuen Shen ‚und ‚Bildung giengen ſeitdem Band in 
Hand. Wie ftart und zahlreich. davon hie Zeichen find, ſo iſt 
doch über dieſt in die Augen, follenden Eriheinungen, nicht zu 
überfehen, mie, viel pon hem. Alten, in wie weitem Umfang ſich 
ver Form und dem Scheine nad dennoch behauptete. Der 
Steptifer felkft, „wie, Gertus ſagt, fagt nach den nAterlihen 
Grwohnheiten unb ven Geſetzen daß Götter ſeyen, und thut 
alles was zu deren frommem Dienſt abzielt, Übereüt aber nichts 
was hie, philoſophiſche Unterſuchung : angeht :£9,.2, 49), und 
ba Frömmigfeit ‚Cadpsßne),. Die. Wiljenfcaft, ber. Gbotierver— 
ehrung das Winſchenswerfhefte (Unentbehrlichſte) ift, „unp ba 
es nach dem allgemeinen Menfchengefühlzzing Heiligkeit Cäporns) 
und alfa and etwas Heiliges giebt, fo, Anh nur —— 
ſelbſt zu behaupten. (9.2, 123.50) 0 on 


21) Heubo= Plutarch de plac. pbilos. 1, 7,2 indem’ er iin irri⸗ 
gerweiſt dm Siſyphos zuſchrieb / meint er habe auß Furcht vor bem Arest 
pag jenem; feinm eignen Uuglauben an bie Götter In den Mund gelogt 

22) Bell de Aristotele patriarum religionum aestimatore, oralio. 
Heidelbergae 1847, umgearbeitet in beffen ae ae > Folge 
1, 289-—392. SE A ee Al 
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8 Namengebung, dyoncu Hass. "Die Namen 
der Götter drücken ihre Natur aus, die der größten und dfte- 
ften fo allgemein, daß frühzeitig ihre Bedeutung vergeffen over 
nach einer einzelnen Eigenfchaft, wie "Ardikor offenbar, falſch 
gedeutet, ſpaͤter mit witzelnder Willkür erklaͤrt wurden, wie son 
Platon im Kratylos (p. 402) und unzähligen Andern. "So 
auch, biieben gewiß viele Beinamen ber großen allgemeinen 
Götter und Namen ber befonberen geringeren meift nicht ger 
oder nicht nad) ihrem urſprünglichen Sinn verſtändlich, wie 
3. B. Arge und Opis in einem Hymnus des Din, mit wel- 
chem die Frauen in Delos und andern Sonifchen Orten Gas 
ben erhoben nach Herodot (4, 35), Eileithyia u.a. Im All⸗ 
gemeinen indeſſen fah man die Namen viefer zahlreichen Klaffe 
als die beitimmte Bedeutung der Perfonen an. In ven Aet⸗ 
näerinnen des Aeſchylus wurde gefragt: ar 
dA ide adrorz Övope Ijsovıcı Bgorob; 
und Zeus heißt die Neugebornen ad ihrer Natur zu nennen 
Hallovs‘ 

U  nalv yde lxovoꝰ dx uxorovg vd” % ydos. 
Daher wird Götter einfegen _ und benamfen, —ãA ac 
Bvojia‘ Header; ‘verbunden, z. B. in Bezug auf König Lafe- 
bämon'und zwo Chariten ). Die Megarer rühmten daß Leu⸗ 
kothea zuerſt bei ihnen genannt und ihr jährlich geopfert wor: 
den ſey 2). Nach den Platonifchen Gefegen würde es unfinhig 
ſeyn an ben in jeber Stadt feftgelegten Göttern und Gebräu: 
hen und Nainen ber „Götter oder Dämonen“ zu rätteln, bie 
von Delphi, Dodona oder von Ammon’ her, ober nach ülten 
Sagen von Viſionen oder angeblicer Eingebung, yon Göttern, 
benen man gefolgt war, fie möchten von Haus aus ober fonft 
woher ſeyn, und feyen es Tyrrheniſche oder Kypriſche (5p.738 b.) 
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1) Paus, 9, 35, 1. 2) Paus, 1, 4%, 8. — 3 
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Pauſanias berichtet wie vie Söhne des Aloene die Dretzahl 
der Muftn anerfannten und ihnen Namen gaben (dromaın 
cyro), Pieros aber in Thespik neun feſtſtellte und vie jetzi⸗ 
gen Ramen an die Stelle feste, entweder weil fle ihn richtiger 
fhienen, oder nach einem Drafel c9, 29, 9, und bri Patrs, 
dag man dem Poſeidon auffer: ven poetifchen und drei überall 
vorkommenden Beinamen an jedem Ort einen eignen einheimt- 
ſchen Beinamen gebe (7, 21, 3.) Pamphos bat den Namen 
Kalliſte für Artemis son den Arkadern gelernt (8; 35,7), ven 
der Eileithyia die mit den Hyperboreern fam, v. f. die Göttin, 
zuerfi ein Ort in Attika Tennen gelernt (1, 18,6.) Von So— 
pater waren Geſchichten gefammelt über die Bellegurig der Ra⸗ 
men d. 4. fiber die Einführung geiwiffer Gotter 5). Die Sage 
batte in vergleichen Dingen zu erdichten ein weited Feld; aber 
Alles beruhte auf der Anſicht daß Name und Euft unzertrenn- 
lich und daß die Namen unter Zuſtimmung over Autorität bes 
Staats uber eines Telbfländigen Theild und häufig genug auch 
eines Oralels gegeben: feyen. Das Gewicht und die Heiligkeit 
der Namen zeigt fi oft wo man im Gebet ängſilich iſt den 
dem Bott wohlgefälligfen Nattten zu wählen, da jeder myſtiſch 
eine Seite, eine Würde oder Kraft veffelben zu gelten und zu 
vertreten ſchien. In Platons Philebos fagt Sofrates, da Je⸗ 
mand die Aphrodite eigentfich Hebone nennen möchte: „meine 
Schen hinſichtlich der Ramen ver Götter iR nicht menſchlich, 
fonbern geht über die größte Furcht hinaus“ (p. 12 bJ) 4 
b. Die: flaatliche ‚Einführung fremder Götter 
(dem oft: ſchlichen ſie ſich auch verſtohlnerweiſe ein? wird am 
beften im ‚Zufammenhang nach ber. Zeitfolge dein alten und 
nationalen :Gdtterdienft. an vie Seite gehalten werben, - 
© Affiliation, Ankindung. Daß in Athen Apollon 
ald Sohn ver Jungfrau Athene verehrt wurde, hat mich dar 
3) Phot. Cod. 161 dhipogos Iorogim za) nv zamk rd dvduana 
diotoy almoloyias, Nur nad den Namen verfiand man Odva, Znspuc, 
Eicig, fagt Tzetzes ad Lycophr. 570 zur rds Tv dvomdruv 'Fkaag, 


44 


quf geführt: eine befondre Art theologiſcher Genealogie anzu⸗ 
nehmen, die ihren Anlaß in politiſchen Verhältniſſen gehabt hätte, 
und ich babe fie Affiliation genannt (Götterl. I, 491.f. 6377), 
was auch ſchon aus meinen Vorleſungen herausgeflogen wax. 
Auf Athena: und Apollon iſt freilich das Wort nicht fo xecht 
anwendbar. wie es auf Arcs und Aphrodite im Homeriſchen 
Spftem if; weil nicht bloß. Athena myſtiſch zur Mutter: des 
Xpollon, ſondern zugleich, Hepbäftes zum. Dater ernannt und 
alfo ber Berfnüpfung die aus politifhem Grund entſtand, eine 
myſtiſche oder phofifalifche Grundlage gegeben wird. Dem Mo- 
tiv auf dieſe Art zwei verfchiedenen Stämmen ein religiöfed 
Band der. Einheit vor Augen zu halten, läßt fich ‚vergleichen 
wos Pallas aus, dem berühmten Mongoliſchen Grfepbich: des 
Galdan Chan .anführt, daß ehmals. verfeindek, Geſchlechter, 
welche ihre Einigkeit herftellen oder befördern wollten, längft 
verftorbene Kinder des einen und bes ‚andern unter einander 
vermälten, Die Latiner und, die Etrurier maturaliſirten fremde 
eingeführte, Gätter indem ſie einheimiſche Göttinnen: unit ihnen 
sermälten 9), .Dem, fonft Böhtiſchen Dionyfos wurde unter 
hem beigupgren Attiſchen Namen Jacchos Demeter zur Duster, 
damit er ver. Perſeyhone Bruder würde, uber: auch: dieſe -zier 
Mutter gegeben, um die myftifhe. Bedeutung dieſer Deinen durch 
genealogiſche Berinüpfung.- zu verflärfen, Der Unterfihien iß 
immer baß bie, meiften, die, alten; und mehr ober: weniger all⸗ 
gemeingältig gewordnen Genenlpgisen unmittelbar aus ber einr 
fachften Anſchauung der Nanu, einzig aus. der frühften Ahnung 
göttlidyer Verwandiſchaft oder Ineinanderwirkung hervorgegan⸗ 
gen ſind, die, andern zwar, auch. des theologiſchen Zuſammen⸗ 
bangs night: entbehren, aber auf- eine -befondre, ‚von :politifcken 
Umftänden oder non neueren: religiöfen Ideen und Bedürfniſſen 
abhängende, Beranlaffung erdacht und au. einzelnen Orten eins 
geführt worden find. BR 
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‘ Dft, wenn ein Gott Sohn: eined andern gleichgeanieten 
gesannt:wirb, .wie Ban, Priap des Hermes, Asklepios, Aris 
Rdos dB Apollon, iſt es zweifelhaft. ob dieß als Glaube nes 
Orts. oder nur als Einfall ‚eines Mythographen ‚gu nehmen 
ſey, worauf dann gar wenig anlommt. Die — ſolchewn 
Serfadpfungen gehören offenbar nur der Poeſite an, wie wenn 
; B. Eumelos den Apollon Bater der Mufen ;ı. dieſer. und 
jener eine Muſe die: Mutter der. Sirenen, Euripides ven: Silen 
Bater ver Satyrn, Einer Aphrodite vis Mutter, ein Andrer 
die Gattin des Dionyfos nennt. Hermes wird zum. Vater der 
Ifis gemacht 5), welchen eine Ryſiſche zn bei Diodor 
(t, 17) ihren Lehrer nennt. 
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Gender Mißverſtand ber mythologifchen Staatkceligion. 


Unter den oben angedeuteten Umfänden (5: 41) iſt es 
begreiflich genug daß gegenüber ver Sotratiſchen Schule auf 
allerlei Weile verfucht wurde die Entftehung des Glaubens an 
bie Götter zu erflären, bie nunmehr. vom’ Berftanbe verworfen 
wurben und auf einem alten allgemeinen Wahn zu berühen 
ſchienen. Sextus Empiricus, in dem Abſchnitt ‚über die Goͤt⸗ 
ter im 2. Kap. bes b. Buchs, beſpricht eine Reihe dieſer Hy⸗ 
voihefet. Prodikos ſah in dem Wohlthaätigen der. Naturförper 
($, 18, 39—52) ©), Demofrit in ben furchtbaren und erſchüt⸗ 
ternden Lebensäuſſerungen dar Natur, vie zu fa vielen Göttern 
gemacht worden feen, ben Entſtehungsgtund verfelben (6. 19.42.) 
Nach Euemerod legten einft die Verſtaͤndigſten, um die Robheit 
der Andern zu bewältigen Sich felbft' göttliche‘ Kräfte bei, bie 
man auch nad; ihrem Tod anerkannte nd ale’ föcttwirtenb ſich 
befimmen. ließ CS. 17. 34f.) Epikur dachte ſich wunderbar 
ci Grigeinungen im Traum au höhe Weſen, die 
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enden Homeriſchen Götter auggufinnen und anzunehmen (G. 25. 
43). Einige jüngere Stoiker fchrieben ben erfien erbgebornen 
Menichen ven tieferen Verſtand zu; die für die Bilzung unb 
Beherrfchung der Menſchen nemlich. nothwendigen Goiter zu 
erkennen oder auszuſinnen (KG. 28).. Voran ſtellt Sextus bie 
Meinung des Kritias7), deſſen Rede des Siſpphos aus ber 
gleichnamigen Tragödie wir. ihm verdanken (6. 14. 31. 54), 
daß Gott oder vie Götter, deiner, 0: Jeos 9), und die Stras 
fen. im Hades eine Erfindung von: weiſen Geſetzgebern zur 
wohlthätigen Täuſchung und Leitung der Welt ſeyen, nachdem 
bie. Erfahrung gemacht worden ſey, daß bie urjprüngliche Wild⸗ 
beit nicht durch die Strafgeſetze allein. bezwungen werden kbnne, 
weil man heimlich zu freveln fortfuhr. Docqh ſelbſt Kritias, 
ber zu den dreißig Tyrannen gehört hat, wählte die Perſon 
gerade pes berühmteſten Verſtandesmenſchen, auch Meiſters in 
ſchlauen Streichen, dazu um dieſen anſtößigen neuen nackten 
Atheismus auf der Bühne zu verkündigen. i : 

Der Siſpphos der Vorwelt mußte es aufgeben das Rath⸗ 
ſel von Gott und den Dingen zu löſen; er ſah den Stein, 


1 ‚piaton Lage. 10 p- 880 ©. Cie. N D. 1, 42. 

" 8) Darin daß Sertus ‚Gott und ‚Bötter nad) der alten Gewohnheit 
verbindet, Tiegt der lezte Grund von der Unzulanglichkeit des galiren, für 
uns auch fo doch lehrreichen Abſchnitts. Mo er von dm Dogmalikern 
der vermeirienden Art fpricht, führt er die Spisfindigkeiten gegen bie Idee 
Goties Aberhanupt.an ($. 137—181).umb. ohne alle Werbintummg damit die 
Gründe gegen die pofitiven ober mythologiſchen Gotter aus Karneades 
($. 182--190). Indem er den Gründen diefer Klaſſe gleiche Peberzzu⸗ 
gungsfraft (regt 79 neideew looodavsiav |. 137) beilegt als denen der 
vorangehenden bejahenden ; hat unter denen von diefer Seite der eine äuffer- 
lihe Grund von det Allgemeinheit des Botteöglaubens (bet önoAmnic) und 
der Uebereinſtimmung auch der meiften Hhitofophen, Hhthagoras', Empe⸗ 
dofles, der Joniſchen, ded Sokrates, Platon und Wriftoteles und der 
Stoiker mit der Poefie ($. 64) faft mehr Gewicht als Alles was Sextus 
von dem Inneten -der Lehren vorbringt; dabei fehlt allet — Aber 
das Verhaältniß von Gottheit und Vielgoöttere. anal 
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ven er zu einer gewiſſen Höhe emporgewälzt habte, immer . wie: 
ber zurüdrollen 9). Der Siſyphos des Kritias. glanbt ſchlauer 
als die Welt und Vorwelt zu feyn, entbehrt aber aller. tieferen 
Einfigt und weiteren Umfiht: er zeigt und sine im. Lauf ber 
Zeit veraltete, nicht mehr. mit der. fortgebiinsten Welt verträg- 
liche Relsgionsform im tranrigften Licht. Ariſtoteles u. a, ber 
Alten, wenn fie dad Rärhfel ver Mythologie, das fick immer 
lauter und beingenver herausgefteit hatte, nicht eigentlich hiftos 
riſch löften, .fonbern die Mythen von den älteften..an. ald von 
Klügern erfunden zur faßlichen Einkleidung eines inneren 
Sinus für die Andern dachten, erkannten wenigſtens dahinter 
örtliche Weſenheit und ſelbſtändige Wahrheit an (GGbtterl. I, 
78. 94). . Die mytbifchen Götter waren ihnen alfo nur formell 
von wirklichen verſchieden, Die Biloner und Lenfer ver Stans 
ten hatten fie hinfichtlich des Grundes des Glaubens ai ums 
fihtbare Maͤchte im Einverſtändniß mit den Bölfern in redlich 
päbagogifcher Abſicht eingeführt, nicht als ein ‚politifches zur 
Täufchung erfonneneds Schredimittel um ne und Sicher⸗ 
beit zu erhalten. 

Auf den Standpunfie des Hritias finden — helaunllich 
den Polybius (6, 56). Zur Zügelnug des unbändigen Volks 
ſeyen von den: Vorfahren weislich bie Vorſtellungen von ben 
Göttern und den Höllenſtrafen eingeführt worden, bie jegt 
Diele wnäberlegt vertreiben wollten. Denn der. unübertrefflichen 
Durchdringung des Privat: und Öffentlichen Lebens mit dieſem 
Aberglauben (duodmorte) verbankten bie Römer ben feften Halt 
ihres Stanted und ber Sicherheit des Eides und der anvertraus 
ten Gelder, (Der Dius Fidius und Fides waren allerdings große 
Götter bei ven Römern). Den Polybius hat vermuthlich Eicero 
im Auge wo er die Annahme einer weifen Fiction der Götter 
zurückweiſt 9. Zwiſchen en Römtfihen phantaß e⸗ mb gemůths⸗ 


9). Zu Schwencks Etpmol. mythol. — e. 3226. Tril 
Prometheus S. 650 ff. 40) De divin. 1, 47 — sapienler ajebat 
ad opinionem imperitorum esse fietas religiones, Qmod:longe secus 
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loferen. :Bolfäglanben und der im. ſiebenten Jahrhundert der 
Stadt durch die. Griechiſche Philoſophie unter der höheren Klafft 
verbreiteten Aufklärung waren ‚ber; Abſtand und. die: Unverträg⸗ 
lichkeit ungleich größer als bei den Griechen vor der Zerrättung 
des Staats / und dem Verluſte, der Sreibeit zwiſchen, den Schu⸗ 
len und dem Staat, und, es hat daher auch bei ihnen keine 
Stimme: laut werden können, bie nur entfernt auf das Belennt- 
mi des Pontifex Scävola und des Varro hindeutete, Daß. man 
das Volk. durch „Religionen“ täufchen, - vie: Pphyſiſche Religion 
aber amd: daß Hercules, Aesculap, vie: Dieskuren Menschen 
geweſen ſeyen, vor ihm verborgen und in den Wänden: ber 
Schule: halten müſſe 2%). ° Schon im Jahr ver Stadt Romih7k 
hintertrieben Prätor und Senat. Die unter em Schuß eines 
leeren Sargs des Muma, zum Gegengewicht gegen bie: Mömi⸗ 
(de Deiſidaͤmonie, liſtig verfuchte Einführung: Ppthagoreiſchet 
Schriften ber. Zeit indem. fie. fie. zum Feuer verdammten 1?) 
Ganz: etwas Anderes ift es wenn Stautsmänner wir Piſiſtro⸗ 
tus, Themiſtokles, Heerführer und Volksmänner aller Orten, 
auch das Delphiſche u. a. Orakel (ohne darum urfprünglich 
und allein Auſtalten des Betrugs zu ſeyn) den :Volfäglauben 
ofte zu guten Abfichten zu benugen: verſtanden. Darin Tann 
man seinen: ſtaatsklugen Misbrauch denı Religion ſehen, ınber 
nicht ein Urtheil über den, Grund und Urſprung oder auch Dad 
Weſen ver. ——— agree Hohn 
ſprechenden Grundſatz. F Ber I en ONE 

- Boega: fagt in einem Entwurf‘ zu: Vorträgen über die Grie⸗ 
hifche Mythologie, ber. ſehr viel Treffendes, was zu jener Zeit 
und; auch wohl. päterhin Fein Andrer hätte. Jagen koͤnnen, neben 
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et: neque enim in pastoribns illie quibus Romulus praefuit, neq 
in Romulo haec calliditas esse potuit, ut ad errorem multitudinis 
religionis simulacra fingerent. Cſ. Legg. 1,7. 3, 6 25. 1% 7%, 

41) Expedit civitates falli 'retigione. August. . xD 4 28 
3: 323,.6,13-8110. 12) ki 40,720 de 
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Andrem jept gänzlich verfehlt Erfcheinenven enthält 18): „pie 
eigentlichen Bolititer betrachteten die Religion als einen Mittel- 
punkt der Staatsverbindung und darum war es ihnen gleiche 
gülttg, wen oder was das Volk verehrte, nur daß es verehrte“, 
und noch in neuerer Zeit hat ein berühmter Gefchichtichreiber 
obenbin von dem „Staatsbetrug der Griechiſchen und Römi⸗ 
hen Götter im Gegenſatze des Geiſtes Chriſti gefprochen, 
nicht zu reden von Kirchenhiſtorikern und andern Theologen, 
die Das Heidenthbum nicht oder nur in den chriftlichen Zeiten 
fannten und verftanden und vielleicht dachten durch die Er- 
niedrigung befielben die Wertbichägung des Chriftenthums 
zu erhöhen. Das Vorurtheil und die VBermengung der ‘Dinge 
felbft und der Zeiten und Umftände find zum Erfchreden groß 
und weitgreifend: denn unbefangner und genauerer Betrachtung 
ift e8 unverkennbar, daß von Anfang an und bis zur Zeit der 
philofophifchen Schulen und des politifchen Verfalls allen Bür- 
gern der freien Griechifchen Staaten der Halt welchen in dem 
Götterſyſtem, den Mythen und Eulten die Staaten gefunven 
hatten, im Ganzen genommen in voller Uebereinfiimmung, wenn 
auch mit Unterfchieden in der ZTreuberzigfeit des Glaubens und 
der willigen und ſcheuvollen Unterwürfigfeit unter bie öffentliche 
Religion, gemeinfam geweſen war, Die Zeiten ver Kritik und 
bes offenen Unglaubens eines großen Theils find wohl zu un- 
terfcheiden won denen des älteften und von den langen des 
Iebensfräftig blühenden Alterthums, in welchen die Religionen 
ans innerftiem Beduͤrfniß entflanden und mit Ernft und Hin- 
gebung gepflegt worden waren. Auch dem kirchlichen Chriften- 
thum ift eine Zeit gelommen, worin Berflannesmenfchen und 
Weltleute mafjenweife fi) feinem Zwang und feinen pofitiven 
Sapungen entzogen, hinter denen das Evangelium in feinem 
reinen und innerften Sinn fidh ihnen nicht weniger verbarg als 
den heidniſchen Gebilveten und Zaugenichtfen die frommen An⸗ 


13) Georg Borgas Abhandl. S. 303. 
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fänge der Mythologie hinter allem dem was daraus hervorge⸗ 
gangen war. Diefe fchlechten Chriften hielten denn aud die 
Meinung nicht immer hehl, daß die Religion für das Bolf 
gut und nothmwendig, für fie felbft aber entbehrlich und viel zu 
ähnlih dem Aberglauben ſey. Wenn fie vom Chriftenthum 
nicht fagen Tonnten, daß es zur Beherrfchung ber Völker ers 
funden ſey, einfeitig, Fünftli und abfichtlih, fo waren fie doch 
mit dem Römifchen Pontifer darin einverftannen, daß es fo 
wie es fey erhalten werden müſſe, weil ohne das kirchlich Po⸗ 
fitive der Staat nicht in feiner Verfaffung und die Maffen 
nicht in Orbnung und ruhiger Botmäßigkeit erhalten werben 
könnten. Die Machiaveli IH und Hobbes ftimmten innerlich 
darin fehr überein mit Polybius und Varro. Staatsfchriften 
aus der Zeit Ludwigs XIV follen fich darüber au ziemlich 
free Art ausfprechen 16). 


4 Gottesdienſt. 


Das Opfer, in allen vordriftlichen Religionen der Mit- 
telpunft alles Gottesdienſtes, hat feinen letzten Grund in ver 
Hingebung des Menfchen an bie unfihibare Macht; er zeigt 
feinen guten Willen, wie der Arme der dem großen. König 
Waſſer in feiner Hand zum Geſchenk varbrachte, wie wir heute 
wenn wir Kränze auf das Grab eines Todten an deſſen Sterbes 
oder Geburtstag legen, er thut was er nicht laſſen Tann, wie 
ber welcher den lang entbehrten heimathlihen Boden bei dem 
Anlanden Füht. Welche Gebräuche aus viefem Keim, aus dem 


14) 11 principe 1, 13—14. 15) Genzt ſchrieb an feinen katho⸗ 
liſchen Freund Ad. Müller, als ihn die Nachricht von Kotzebues Ermor⸗ 
dung erfhredt Hatte, am 19. April 1819: „Sie haben volllommen Red, 
Alles ift verloren, wenn nicht die Religion — pas seulement comme 
foi, mais comme loi — wieberbergeftellt wird. Ih gehe noch weiter: 
nie wird die Religion wieder als Glaube bergeftellt werden, wenn fie 
nicht zuvor als Geſetz mwieberhergeftellt wird. Denn nur als Gefeß kann 
fie einen Glauben bed Gehorſams felbft in denjenigen begründen, die für 
den directen Glauben unempfänglich waren oder geworden find.“ 
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Bedürfniß fi) durch Gaben und Zeichen ven Göttern zu nähern, 
in Freude und Dankbarkeit, hülfsbedürftig in Schreden und 
Noth, bußfertig im Bewußtſeyn ver Schuld, hervorgegangen 
find, dieß macht einen beträchtlichen Theil ver Culturgefchichte 
der Bölfer aus. Die Darbringung ver Erftlinge, bie vor 
jedem Trunf auf den Boden gegoffene Spende, find ſpre⸗ 
chende Zeichen des Gefühls daß alle Nahrung Wohlthat von 
oben und Danf und Verehrung Pflicht, durch die Spige oder 
den Zebnten der Kriegsbeute dargebracht wird in großen Aus 
genblicken gemeinfam ausgeprüdt, daß der Sieg Gott zu vers 
banfen jey. Die Griechen lehrte, wie e8 Verſe des Epos 
Titanomachie ausprüden, ſchon Chiron heitere Opfer und ben 
Eid um fie zur Rechtfchaffenheit zu führen. Einen willigen 
Tribut der Srömmigfeit erfennen wir in den Worten der Ilias: 

Kind wie gut wenn ber Menſch den Unſterblichen bringt bie Geſchenke | 

Seiner Pflicht, 
und in hundert andern. Aus der Einfalt an das Herz geleg- 
tm Motiven entipringen dann auch im poetiſch Mythiſchen 
Züge wie ber im Hymnus an Demeter, daß bie Götter ven 
Derluft der Opfer bei einer Hungersnoth auf Erden empfinden, 
jo daß Zeus die Demeter abſchickt (311). Daß von den Thier- 
opfern alles Fleiſch zu Opfermahlzeiten verwandt wurbe, wie 
ſchon bei Homer und wohl feit fehr früher Zeit, bat ven My⸗ 
thus von der Lift des für den Menfchen forgenden Prometheus 
in Melone veranlaßt, ver nicht eine vertragsmäßige Schuld 
yon ihrer Seite beveutet 1). Die Juden verbrannten die Thiere 
ganz, Theophraft meinte, während fie felbft fafteten und fich 
über göttliche Dinge unterhielten 7. Dadurch daß bei ven 
Griechen Thiere fchlachten und opfern nad und nad) regelmäßig 


1) Sötterl. I, 764. Muthwillige Komiker fegen an die Stelle der 
leiſen Ironie, die darin liegt, derben Spott, bei Clem. Al. Strom. 7 
p. 716. Auch in Skandinavien waren im Allgemeinen die Opfer Gaftmale. 

2) Porphyr. de abst. 2, 26. 

4* 











83 


eind. ward, erlitt die Bedeutung der Opfer als eines ſchuldi⸗ 
gen Tributs an die Unfterblichen, wenngleich die Mahlzeiten zu 
Ehren ver Götter waren, eine Abſchwächung, und ed ift dieß 
vieleicht mit Urfache gewefen daß es, wie um durch die Form 
fie wieder zu heben, mit dem Ritualweſen, mit ver Auswahl 
und Beſtimmung der Thiere, nad der Vielheit der Götter, 
nach der BVerfchievenheit fo mancher derfelben in ven verfchie- 
denen Jahreszeiten, oder auch Lebensbezügen ver Menſchen, nad) 
den befondern Gründen der Einfegung, und häufig mit den 
Opfergebräuchen, bei einer bis in das Feinſte und Kleinſte 
gehenden Symbolif, felbft ver Gerätbichaften und der Berzie- 
rungen, fo ftreng genommen wurde wie unzählige Weifungen 
des Drafeld und andre Umftände zeigen. Um das ganze df- 
fentlihe und Privatleben, das alltägliche und das durch beſon⸗ 
dre Tage im Jahr gehobene Leben in fo engem, durchgängigem 
Zufammenhang mit den Göttern, an vielen Orten mit einer 
fo großen Menge von Göttern, und den Glauben daß an ihrem 
Segen Alles gelegen ſey zu erhalten, diente Die Manigfaltig- 
feit und die pünftliche Beobachtung der Opfervorfhriften als 
ein unumnterbrochner leichter, dem Volk nicht drückender Zwang, 
ber audy von liturgifch gelehrten Gefshlechtern und von Beam 
ten überwacht wurde. Bon dem einzelnen Haus aus, worin 
gewiffe Götter ihren Altar oder Säule und ihre Feiertage hats 
ten, ber Hausvater Priefler war, erhob fi durch immer wei- 
tere Kreiſe oder Genoſſenſchaften ver Cult bis zum gemeinfas 
men der Stadt. Wer von neuem diefem durch die unglaubliche 
Menge der Fleinlichften Einzelheiten nicht anlodenden Gegenſtande 
befondern Fleiß widmen wollte, der hätte die alte Zeit fchärfer 
abzufondern von den fehr abftechenden Perioden der ftäptifchen 
oder fiaatlihen Blüthe und des Verfalls, dann au die Cha⸗ 
rafterverfchievenheit der Stämme und Staaten aud in dieſer 
Hinfiht mit dem Allgemeineren zu verbinden, da das Gottes- 
bienftliche einen fo großen Theil des Heimathlichen (rdzgsor) 
ausmachte, woran der Grieche bieng. 
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Zempel erfcheinen bei Homer noch felten im Bergleich 
mit der Menge der vorauszufegenvden "Opferflätten. Doc iſt 
bie große Zahl ver vorfommenden Sagen daß der Tempel des 
Orts von einem Troifchen oder andern Heros gegründet fey, 
im Ganzen betrachtet, nicht ohne Bebeutung, befonder8 wenn 
man an fie den Leinen Tempel auf dem Gipfel des hoben 
Ocha hält. Das Heräon in Olympia follte acht Sabre nad 
der Ankunft des Orylos mit den Herafliven gegründet worben 
ſeyn 5). Spätere Erweiterung oder Umbau hinderte nicht auf 
einen erftien Stifter zurüdzugehn. Dur den Fortſchritt von 
Afropolen mit Untertbanen zu Städten mit Bürgern, neben 
ihnen oder um fie berum gebaut, wurde Alles anders; bie 
Akropolen erhielten nun Raum für große, für die vornehmften 
Tempel, wenn auch andre die Umgebung oder die Stabt felbft 
aufnahm, wie es am fehönften an ven fehr alten von Selinunt 
zu ſehen if. Ein Zeitpunft großen Auffchwungs im Tempelbau 
war der Anfang des fechften Jahrhunderts vor Chr., ein andrer 
die Zeit nach den Perferfriegen. Die Fülle der Blüthen im Früh⸗ 
ling und der Früchte im Sommer haben nicht gewiſſer pie Wärme 
der Luft und die Feuchtigkeit zu Begleitern als in alter Zeit die 
Tempel und die an und mit ihnen erwachsnen Bildkünſte auf 
bie Wärme und den Schwung des religidfen Eifers mit Sicher- 
beit fchließen Iafien. Die Frömmigkeit und die Anftrengungen 
ber Gemeinden und der hoͤchſten Borftände in dem Wetteifer 
auf folche Art vie Götter zu verberrlichen find niemald über- 
troffen worden. Die Baukunſt bildete fi in fo durchdacht re= 
gelmäßiger, wie im Dienfte der Religion gewifienhaft gründ⸗ 
licher und feinfinniger Weife aus, daß fie den Einprud feier- 
licher Würde macht und daß die einfach Fräftige Erhebung, vie 
Klarheit und Harmonie die ihr eigen find, auf dad Gemüth 
zurüdwirfen, ohne daß innerhalb ihrer Grunpregeln eine fehr 

3) Pausan. 5 16, 1. Phot. Lex. v. Kuysldür dvasnua. Hirt 
Bauk. 1, 228, 
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große, nur nicht vorbringliche Manigfaltigfeit ausgefchloffen 
wäre. Nicht zurüdftebenn gegen die Pracht und Menge ber 
Tempel, vielmehr gleich ſtaunenswerth war der Schmud ben 
an und in ihnen die bildenden Künfte, zum Ausbrud ber 
aus dem ureignen Geifte der Nation bervorgegangnen, ihm 
felbft urverwandten Mythologie hinzufügte, und die Menge ber 
MWeihgefchenfe in Statuen und mit Figuren verzierten Tempel⸗ 
gerätbichaften. Wohl war der Charakter des Volks im Allge- 
meinen ein anbrer als zu der Zeit wo fein religiöfer Trieb 
den Mächtigen jene großen Tempel ber Hera, der Artemis, des 
Zeus in Samos, Epheſos, Athen aufzuführen eingab, als zu 
ber wo Perifles von den Tributen der Hellenen die Akropolis 
mit Tempeln fchmücte, ungefähr wie die Petersfirche nicht eben 
fo fehr wie etwa die Dome von Siena und Orvieto, die Müns 
fer von Straßburg, Freiburg, Regensburg, Wien, aus Reli 
gion hervorgegangen iſt, oder auch heutige Dome ver wunder⸗ 
barften Größe und Kunft eben fo viel Drang ber Religion in 
den Zeitgenofjen als in älteren Zeiten beweiſen. Noch viel ans 
ders war es als Alerander die vielen Taufende von den Bars 
baren erhobener Talente nach Hellas ſchickte um ven Göttern 
Zempel zu erbauen *), eine das Volk beſtechende Freigebigfeit, 
welche die nachfolgenden Könige großentheils nachahmten, und 
als in Joniſchen Stäpten befonderd deren fich viele fo präch- 
tige erhoben. Doch muß man ed den Griechen zum Lob ans 
rechnen daß fie bis zulegt ihre Heiligthümer von weltlichem 
mobernftem Lurus und profaner Pracht frei gehalten haben, vie 
in chriſtlichen Kirchen, befonvers in Italien, wie es feheint, bie 
Abficht und die Wirkung haben die Menfchen wenigſtens für 
ein trauriged Surrogat von Religion zu gewinnen. Dort blieb 
aller Reihthum und aller Glanz durch Die Yorm noch im Zu⸗ 
fammenbang mit dem alten religiöfen Inhalt. 

Die Fünftlerifche Anlage, die wir in ‘den Tempeln und 








4) Plutarch. de Alex. fortit. 2, 3, 
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ihrem Schmud, fo wie in allem Griechifchen, von der Sprache 
felbft an, bewundern, finden wir ganz beſonders auch in der 
Geftaltung ihrer Zefte wieder. Deren Vervielfältigung und 
Ausbildung hielt natürlih, fo wie die der Tempel gleichen 
Schritt mit dem des ftäntifchen Lebens. Ein Theil von ihnen 
fcheint von früh an feine Form im Wefentlichen erhalten zu 
haben durch das Verlangen ven ihnen zu Grund Tiegenven 
Mythus zur Anſchauung zu bringen, das was Gebanfen und 
Empfindung befehäftigte jo viel als möglich nachahmend aufzu- 
führen. So befonderd an den Heräen die Hochzeit des Zeus 
und der Hera, in Eleuſis das Leid ver Demeter mit der Auf- 
löfung, an den Ppthien ven Dracenfieg des Apollon durch 
ben mit örtlichen Erinnerungen und andeutenden Cäremonien 
verbundenen Nomos des Terpander, und an dem enneateriſchen 
Septerion den Kampf mit dem Python und bie Entweichung 
bes Gottes nach Tempe. Schon in den Feftchören war zum 
Theil zu dem mufifalifchen und orcheftifchen Element dad mimi- 
he binzugetreten; aber bier blieb es untergeordnet. In jenen 
Feſten verräth fich derſelbe Volkögeift aus welchem vom frühen 
Mittelalter an vie Kreuzigung Cin Unteritalien bis vor nicht 
zu langer Zeit, in Prüm bis 1782) und die Auferftehung 
Chriſti vielfältig unter Gefang und Handlung dargeftellt wurde, 
bi8 im zwölften und breizehnten Jahrhundert daraus bramati- 
fhe Aufführungen häufig ver verſchiedenſten heiligen Geſchichten 
in den Kirchen bervorgiengen. In andern Feſten finden wir 
nur einzelne Beſtandtheile mimifchen oder ſymboliſchen Aus⸗ 
bruds des Mythus beigemilcht, ober den Gott leibhaftig vor- 
geftellt, wie 3. B. in Tanagra nad Paufaniad den lamm⸗ 
tragenden Hermes durch einen Knaben (9, 22, 2), den Apol- 
Ion durch einen Füngling noch in Blüthe ſtehender Eltern, die⸗ 
fen over jenen Gott durch einen Priefter oder eine Priefterin, 
wie die Demeter in Phenea (8, 15, 1), die Artemis Laphria 
auf einem von Hirfchen gezogenen Wagen (7, 18, 7). Die 
Berfchiedenheit in der Compofition ber Feſte war überhaupt 
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eben fo groß als die im Charakter der Götter und die im ben 
Ideen und Abfichten unter welchen ein jeber in ven verfchies 
denen Feiern aufgefaßt wurde. Das Individuelle war fo flarf 
als manigfaltig, fo daß bei dem unendlichen Spiel der Bezie⸗ 
bungen und Anflänge unter den einzelnen Göttern, ven Arten 
ber Feſte und in den Bräuchen doch das Beſondre und Eigen- 
thümliche vor Vermiſchung und Farblofigfeit bewahrt blieb. 
So viel Fleiß auch gerade auf bie Feſte in vorigen Zeiten vers 
wandt worden ift, jo möchte doch nicht viel im gefammten 
Griechiſchen Alterthum fo wenig nach feinen charafteriftifchen 
Eigenthümlichfeiten dargeftellt ſeyn als auch nur bie Hauptfefte, 
mehrtägige, zu großer und würbiger Pracht erhobene Feſte, und 
die vielen eines und deſſelben Gottes in ihren Bariationen 
und ihrer Einheit. Es Toftet eine nicht geringe Mühe die zum 
Theil ſehr fragmentarifch oder undeutlih von den Alten hinter: 
lafienen Notizen zufammenzubringen, ihre richtige Beziehung 
und Anwendung zu finden; denn es iſt nicht genug in Citaten 
genau und reich zu ſeyn und untergeorbnete Einzelheiten Kurz 
zu erörtern. Ein anderes Haupterforberniß ift daß man nad 
der im Allgemeinen erkannten Sinnesart des Volks und ver 
Kenntniß feiner religiöfen Vorſtellungen das Einzelne richtig 
theils zu verbinden, theild zu ergänzen und fich einen lebendi⸗ 
gen Verlauf des Feſtes und die Stimmungen der Theilnehmer 
deutlich zu machen wiffe, ohne an volksmaͤßiger ftarfer Einfalt 
Anſtoß zu nehmen und ohne Scheu religiöfe Gefühle und Ge- 
danken mit ihr gar wohl vereinbar zu halten, kurz eine Gabe 
der tiefen Auffafjung und klaren, lebendigen Schilderung zu⸗ 
gleich, etwa wie Tieck fie an einem chriftlichen Fer in feinem 
Aufruhr in den Cevennen fo glänzend bewährt. 

Ale Griechiſchen Belle ohne Ausnahme waren religiög, 
entweber den Göttern und Heroen felbfi gewidmet, nach ben 
Jahrszeiten und den Arbeiten und Freuden der Menfchen in 
ihnen, und nad) den Stufen und Uebergängen im Familien⸗ 
leben, bie Todten eingefchloffen, nad den Glieberungen in 
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ben Ständen und Genofienfchaften bis zu ben großen bes 
Staates jelbft und der Bünde; ober, wenn auch zum An- 
denken an wichtige Ereigniffe eingefegt, wie folgenreicher 
Siege, der Thefeifchen Einigung von Attika, der durch Thra⸗ 
fobulos bergeftellten Freiheit, bier und da einer wichtigen 
Entvedung, doch niemald ohne alle religidfe Weihe. Und 
alle Künfte,, die Törperlichen wie die mufifchen oder geiftigen 
ſchienen, wie die bildenden für vie Tempel, nur für die Feſte, 
wenigftens nach ihren höchften Zielen und Ehren nur für fie 
ba zu ſeyn und zu wetteifern. Durch die Spiele, in Berbin- 
bung mit dem feiertäglichen Wohlleben, mit Proceffionen, Schaus 
Rellungen, Fremdenbeſuch erhielten die Seite, bis auf wenige 
Ausnahmen, den Charakter einer glänzenden Heiterkeit und 
yerföhnten in fo weit fie vom Staat und den Reichen beftritten 
wurden, auch die Unbemittelten mit ihrem Loos; auch wurden 
gewiß nicht bloß an den Neumonden ber Defate 5) die Armen 
son den Reichen gefpeif. Da durch die Feſte die Stäbte ſelbſt 
in ihrem Feierkleide gleichſam dargeſtellt wurben und daher ihre 
weitlihe Seite fo anfehnlih war, fo FTönnten ohne Kenntniß 
und leberficht von ihnen die Gefchichte, Eulturzuftänne und 
Unterfchieve der Stanten nur fehr unvollftändig gefaßt werben. 
Diefe Kenntniß zu erlangen erfordert große Mühe, vorzüglich 
hinſichtlich der feitreichfien Stabt, des frommen, nad ſei⸗ 
ner unbegrenzten Verſchwendung für bie Feſte von Böckh in 
ber Staatshaushaltung CI, 224 ff. 1. A.) vortrefflich gefchil- 
berten Athens, das darin mit dem heutigen Rom in vollftän- 
bige Vergleihung zu ziehen eine verbienfllihe Arbeit feyn 
würde. Dabei wäre beachtenswerth was Ariftoteles in ver Rhe⸗ 
torif an Alerander, wo er den Redner anweift wie das Bolt 
und bie Rathöverfammlung über fieben Hauptgegenflänpe, voran 
das Feſtweſen, zu berathen ſey, in Bezug auf biefes als bie 
richtigen Grunbfäge aufftellt, unter anbern bie Bemerkung, 


6) Sebel. Aristoph. Plut. 594, 





daß die Götter ſich nicht des Aufwandes der Opfer, fonbern 
ber Srömmigfeit der Opfernden freuen (c. 3 p.1423 8.). Wenn 
durch die Betheiligung der Menfchen an den Opfern ver Götter 
und der menfchenartigen Götter an allen menjchlichen Künften 
die Gemeinfchaft unter beiden allzu groß und vertraulich zu 
werben drohte, fo blieb Dagegen der Tempel Heiligthum, Wohn- 
baus des Gotteß oder feines geweiheten Bildes, nicht zur Ver⸗ 
fammlung und Berehrung der Gemeinde beſtimmt, zugänglid 
nur zur Beihauung, oft nur einmal im Jahr betretbar, aber 
nur für ben Priefter, oder mit Ausfchluß eines Adyton, immer 
nur unter Cäremonien, befonders der Befprengung mit Weib: 
waſſer. Auch Die Strenge der Strafgefege binfichtlich der Tempel 
ift nicht zu überfehn. | 

Bon der Menge ver Tempel und Cultusftätten durch das 








ganze Land hin in Städten und in den Fleinften Ortfchaften, 
auf Wegen und Stegen können wir und leicht einen Begriff 
machen, auf mühlofere Art freilich nur von denen im Pelo⸗ 
ponnes durch das treffliche Wert von E. Eurtius; eben fo aud 
von der Menge der Feſte. Aber nicht leicht thunlich ift es ſich 
eine genügende, hinlänglich beftimmte Borftellung zu machen von 
den Gebräucen, von den einfachen Opfern dieſes mythenreichen 
Polytheismus an bis zu der umfangreichften Panegyris. Die 
Regelmäßigfeit und Folgerichtigfeit die wir wahrnehmen , find 
eben ſo groß als die Manigfaltigkeit. Bon ber zweckmaͤßigen, 
würdevollen und gefehmadvollen Art der Gebräuche und ber 
ganzen äuſſeren und priefterlihen Einrichtung des Gottesbien- 
ftes ift der befte Beweis die vielfache Nachahmung oder Beibes 
haltung in der chriftlichen Kirche; und da fie ber Natur des 
Griechifchen Glaubens fo viel mehr und fo vollflommen gemäß 
und ein Beduͤrfniß waren, fo laͤßt fich wohl behaupten daß ver 
äuffere Gottespienft der guten Griechifchen Zeiten weber je 
übertroffen worden ift, noch je, wie bie Verhältmiffe ver gan⸗ 
zen Erde nun geworden find, wieder erreicht werden kann. Die 
gedantenreihe Sumbolif vie alle Gebräude durchdrang, war 


natürlich von der einfachen finnigen Art, bei ver manigfaltig- 
fin Ausbildung und Entwidlung, bäufig auch in fpipfindige, 
leere und einfältige Beftimmungen übergegangen, denen nur zu 
leicht eben fo großer Werth als ven bebeutungsvollen beige- 
kgt wird). Den Reichthum und die zu ihrer Zeit große 
Wichtigkeit dieſer Klaffe ver heiligen Alterthümer zu fallen, 
würde ein leichtes Hülfsmittel gewähren eine bloße Sammlung 
ber einfchlägigen Titel von verlornen Schriften über die Götter, 
über die Hellenifchen Götter, über einzelne Götter, über bie 
Opfer, und im Einzelnen 3. B. über die Opfer in Athen, in 
Rhodos, über Fefte, über Feſte und Opfer, und einzeln 3.8. 
bed Dionyfos, und zug) zuv isgwr, 3. B. in Delos, nee} 
selsröör, über Myfterien, dazu über Reinigungen und Sühnun- 
gen, womit man aud bie über Drafel und Wahrfagungen, 
auch nach Abtheilungen die Mythographen verbinden könnte 7). 
Es läßt fich vermuthen daß gerade von der theologifchen Lit⸗ 
teratur verhältnißmäßig viel von den Grammatifern unerwähnt 
geblieben if. Ausgewählte Proben des Inhalts würden ung 
vielleicht den Charakter foldher Schriften einigermaßen errathen 
laffen. Aus heiligen wie aus profanen Büchern fchöpften ſchon 
die Logographen, wie Dionyſios von Halikarnaß fagt 9. Die 
meiften Verfaſſer folcher Schriften gehörten vermuthlich entwe⸗ 
der jelbft zu der Klaffe der Theologen und Eregeten over waren 


6) Eine gedrängte Zufammenftellung und Auslegung der Gäremonien 
fehlt noch. Die letztere brauchte nicht neben dem nädften Sinn einer jes 
den auch noch einen verborgenen aufzuſuchen, wie hinſichtlich der chrift- 
lihen Liturgie gefhehen if. Gap die Myſtik des Nik. Cabafilas 1844, 
S. 155—210. Bahllofe Bildwerke würden bei einer folhen Arbeit zu 
Rathe zu ziehen feyn. T) Den Anfang eines alphabetifhen Verzeich⸗ 
niffes der Art enthielt ein Programm von Lobeck 1831—32. 8) De 
Thucyd. judic. 5. Heilige Bücher find aud in dem Dialog Hermippos 
genannt, woraus in I. &. Schneiders Borrebe zum Theophraſt der das 
Geſchlecht der Pflanzen betreffende Theil, anhebend mit der Entſtehung ber 
Belt vom Chaos und den Über= und innerweltlicden Kräften, aus einer 
Mediceiſchen Handſchrift mitgetheitt if p. XXV. 





ihnen doch an Aberglauben, in dem Feſthalten an dem Herge- 
brachten und an Heberfchägung der Gebräuche, auch der unfrucht⸗ 
barften und Fleinlichften Art, gleich und ohne Sinn für das Hobe, 
den Menfchen Veredelnde, das den Philofophen und Dichtern 
zufiel. Verſchieden find die Solonifchen die Religion betreffen- 
den Gefege u. a. wie veren auf Stelen oder Erztafeln in ven 
Tempeln auch anderwärts viele vorgefommen feyn mögen, bie 
Athenifchen Priefterbücher bei Varro, die Formeln der Geheim- 
weihen u. f. w. Der Einprud den wir von jener andern Lit⸗ 
teratur erhalten würben, wäre fie nicht untergegangen, möchte 
ſehr im Widerſpruch flehn mit der allgemeinen berrfchenden 
Vorſtellung von Hellenifcher Bildung. Er würde einigermaßen 
dem fich nähern, den und das Ritual und die Fleinlichen Opfer- 
vorfchriften im Sama Veda und Yadſchu Veda machen. So 
weit ift indeffen auch die niedere Klaſſe der Nation, welche Die 
disciplina sacra zur Hauptjache machte, nicht gegangen, daß 
man auf den Imbifchen Begriff, Cäremonien feyen Die guten 
Werte, hätte verfallen können. 

Cäremonien von glüdlichem Ausprud eines Gedankens 
geben ven Stimmungen größere Beflimmtheit und Stärke, und 
wenn fie durch manche Auffendinge befchränfende Vorſtellungen 
berbeiführen, oder zum Theil in Mißverhältniß gerathen zu den 
ortfchritten der Bildung, jo iſt dieß der Nachtheil ver ſich 
allen menschlichen Anftalten anheftet. Wie viel nothwendiger, 
mwefentlicher fie ven polytheiftifchen Religionen find als den auf 
Offenbarungen ober Urfunden gegründeten, Tann Niemanden 
undeutlich ſeyn. Sie waren, indem fie die Trabition in fefter 
Form fortpflanzten, zugleich die leichten Bande wodurch Die 
durch Begriffe und Einfichten wenig zu leitende Menge im 
Kleinen und Großen zufammengehalten und georbnet wurde, 
von den Zeiten der Einfalt an, die fie fehr ernft nimmt, bis 
zu denen der Ueberbildung felbft, die fie gleichgültiger nehmen 
mögen, fich aber altgeheiligten Gewohnheiten nicht ganz ent- 
ziehen koͤnnen. Sie dienten im Ganzen zur Unterhaltung des 
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Berhältmiffes der Menfchen zur höheren Welt eben fo nothwen⸗ 
dig als die Sitten und Gebräude, worüber die Menfchen übers 
eintommen um freundlichen, leichten und anftoßfreien Verkehr 
unter fi) zu regeln und zu unterhalten. Aucd ohne daß der 
Einzelne fich der Ideen bewußt if, woraus biefe Sitten her⸗ 
vorgiengen, balten fie ihn feft und wehren Unordnung, Streit 
und kalte Unart entfernt. Kein Hofräremoniel erhält vie Die 
Majeſtäten umgebende Menge in fo willfähriger und firenger 
Abhängigkeit von fih, ald vie Pflichten des religiöfen Dien- 
ſtes die Völker von ihren Göttern. Dabei ift der große Unter⸗ 
ſchied daß Die durch den Gottesdienſt unabläffig unterhaltne 
Ergebenbeit und Unterwerfung, bie fih auf unfichtbare, felbft 
in den Bildern nur myſtiſch anmwefende, dabei ven Meiften doch 
mehr oder weniger wirklich zu Herzen gehende Weſen richtet, 
wenn auch um Schug und Hülfe, Güter und Segen geflebt 
wird, Doch unendlich weniger felbfüchtig oder erbeuchelt if, als 
in jmem andern Berhälmig häufig der Fall ſeyn mag. So 
wichtig aber für die Griechen felbft der an allen Werk⸗ und 
ſo vielen Sefttagen wieverholte Ausprud der religiöfen Gedan⸗ 
fen und Pflichten war, fo lehrreich ift er für ung um dag 
Charakteriftifche der Götter vol und richtig aufzufaffen. Eine 
ganz befondere Aufmerkſamkeit wendet fich natürlich ven Ges 
heimfeiern und den großen Anftalten ver Mofterien zu. 

Ein größerer Beweis für die Unzulänglichfeit des aͤuſſeren 
Gottespienfted zur fortichreitenpen fittlichen und geiftigen Ver⸗ 
edlung des Menfchengeichledhts kann nicht gefunden werben als 
der thatfächliche, der in feiner fehönen und anzichenden Aus- 
bildung während ver Blüthezeit des Hellenifchen Alterthums 
liegt. Dabei ift indeffen doch auch weit mehr als gewöhnlich 
geichieht zu achten von Homer an auf das mit dem Opfer 
verbundne Gebet und die Stimmung der Gemüther, wonach 
das Wort svosßssn, Gottedverehrung, die Bedeutung Fröm⸗ 
migfeit annimmt. Was über dieſe Nägelsbach in feiner nach⸗ 
homerifchen Theologie im 5. Abfchnitt, über das Gebet insbe⸗ 
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ſondre (S. 211—21), fo wie über die onyeoavvn ausführt, 
ftelt den Zufammenhang worin das Leben mit ver Religion ftand, 
und ihren mächtigen Einfluß in das rechte Licht und kann Je⸗ 
den aufmerffam machen, bei dem Stubium der alten Litteratur 
den Hauch Achter Frömmigfeit der auf dem Ausdruck mancher 
der größten Dichter ruht, und die Zeugniffe für piefelbe die in 
unzähligen Stellen fo vieler Schriftfteller ausgeftreut find, nicht 
zu überfeben. Se mehr die Civilifation fich ausbreitet, und 
befonders je mehr die Sitten ausarten, um fo jchärfer fondern 
fih die Gefinnungen. So fromme Schriftfteller wie Zenophon, 
Plutarch, Ariftives ftehn in ihren Zeiten einzeln da: aber bie 
Klaffe der ihnen gleichgefinnten Zeitgenoffen ift nicht zu Flein 
zu denken. Wer gern opferte war gern auch in dem Gedanken 
Gottes fromm, der YiAodvzns auch YıAddsos, Öolus dia- 
xsiusvog va noög Feovc, wie Antiphon fagt. Wenn die Heilis 
gung (ösoms) vielfach auf Feinliche Äuffere Zeichen ver Hei⸗ 
lighaltung der Tempel und Gebräuche hinauslief, wie man 
3. B. aus manden der Ppthagoreiſchen Alusmen ſieht I, fo 
ift das Wort felbft uns Bürge für religiöfes Gefühl, fo wie 
die fo gewöhnliche Unterfcheivung im Rechte, das ömov und 
Önudorov, und im Thun, daov za dixuorv, odız dixaum 
odd” dose Ögkv, avydasa doya. Aber es ift ein großer, oft 
geäuſſerter 1%), noch unlängft mit Nachdruck ausgeſprochner 
Irrthum daß nicht die Religion, fondern nur die Philofophie 
bie Sittlichfeit gefördert babe. Pythagoras fagte daß wir dann 
am beiten werben wenn wir zu den Göttern gehen 1). Die 
Frömmigkeit, die zu allen Dingen nüge ift, hat auch der Ethik 
den Weg eröffnet und geebnet, und Platoniſch iſt e8 die Stadt 
. zur Gottesverehrung (Ieoosßam) hinzulenfen 12). Erſt ſeitdem 


9) Bättlings Abhandl. 1, 294 N. 19. 20. S. 300 N. 3. 4. 7. 
10) 3. 8. von dem würdigen van Heusde Initia philos. Platon. 1,66. 
11) An einem Tempel in Epidauros die Infhrift (bei Porphyr. de abst. 

2, 19 u. A.) ‘Ayvov yon vnoso Yuwdeos Evros lovse 
Euusvas &yvein d’ ton gpoveiv öca. 12) Epin. p. 988 d. 





63 


ein neues Beduͤrfniß höherer geiftiger Gotteöverehrung erwachte, 
in Sokrates und Platon, wurde die Religionsübung mehr und 
mehr zur cäremoniellen Werfheiligfeit und wirkungslos und 
beudhlerifch, ober entweder abergläubifch ober gleichgültig und 
misachtet, da bei dem Verfall ver Religion und des Staats 
Zweifel over Unglaube und finftrer ober abgeſchmackteſter Abers 
glaube neben einander zu gehen pflegen. In vielen Städten 
zwar, befonderd Kleinaſiens, ſetzen und ber Glanz und bie 
Ausdehnung der Fefte, die Herrlichkeit und Großartigfeit bes 
äufferen Gottespienftes, die im Ganzen genommen felbft im 
päpflliden Rom kaum übertroffen worden ift, Jahrhunderte 
hindurch unter den Griechifchen Königen und manden Rö⸗ 
mifchen SKaifern, in Erſtaunen. Aber viel Einfluß dieſer 
Auffern Religion auf Denfart und Sitten wird ſchwer zu er⸗ 
ſpaͤhen und näher zu beftimmen ſeyn, viel mehr wohl nicht als 
etwa in der orthodoren Kirche von allen liturgifchen Formeln, 
Toftbaren Prieſtergewaͤndern und Weihgefchenten, bis ins Uns 
finnige ausgebehnten Zaften u. f. w. 


5. Poefie. 

Wie die erften religiöfen Gedanken im Mypthus durch bie 
Dhantafie vermittelt waren, fo konnte zunächft nicht anders als 
an deren Hand alle nachfolgende Entwidlung fortfchreiten. Nas 
tärlih und unausbleiblih war es daß die früheften Mpthen 
Ausbildung und Ausichmüdung erfuhren. Der Keim oder Kern 
blieb als das eigentliche Heiligthum; die Ausſchmückung oder 
Entfaltung läßt ſich betrachten als vergängliche und fich er- 
neuernde Blüthe oder Frucht dieſes Keimes. Die Feſte, bie 
auf folche Urmpthen fi) gründen, behaupten die Grundidee und 
zeigen zugleih in den finnbilvlihen Gebräuchen einen Reich 
thum freier Erfindung. Daffelbe gilt von der Erzählung die- 
fer Mythen. Wie demnach die Religion ihrem Weſen, dem 
erften Anfang ihrer Entwidlung nad poetifch war, fo feßte fie 
auch die poetifche Anlage vor allen andern in Uebung. Dieß 
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ſehn wir denn auch an faſt allen mit ven Griechen verfchiwifter- 
ten Nationen im Allgemeinen gleih. Die großen Unterfchiebe 

liegen in ver Natur der Völker, in ihren Schidfalen, Klimaten 
und Ländern. Den anerkannten Borzug, ber binfichtlich ver 
mythiſchen und poetifchen Anlage den Griechen, die ſich auch 
durch die fchönfte Sprache unter allen ihren Spradverwanbten 
auszeichnen, zu Theil geworben ift, will ich Heber als mit eig- 
nen bier mit den Worten bes Berfaffers der neueften Engli- 
fchen Gefchichte der Griechen bezeichnen ). Diefer jagt: „bie 
meiften, wenn nicht alle Nationen haben Mythen gehabt, aber 
feine Nation ausgenommen die Griechen haben ihnen unfterb- 
lichen Reis und allgemeines Sntereffe mitgetheilt“, und, fegt er 
hinzu, „dieſelben Geiftesfähigfeiten welche die großen Männer 
des poetifchen Zeitalter zu dieſer erhabenen Stufe erhoben, 
trieben auch ihre Nachfolger vorwärts den frühen Glauben zu 
übertreffen, in welchem die Mythen erzeugt und überliefert 
worden waren.“ Insbeſondre finden wir in feiner andern Mp⸗ 
tbologie von der Poefie verfchieoner Zeitalter die urfprünglichen 
Anſchauungen fo gediegen und folgerecht, fo Fräftig und zart, 
fo plaſtiſch und gefühlvoll zugleich, fo felbftändig, harmoniſch 
und bis zur vollfommenften Schönheit fortgebilvet, zugleich fo 
verftänplich und treffend umgebildet von genialer und felbft ber 
mutbhwilligften Laune. Ein großes Wert war es, in feſt ger 
baltner Anfchauung die aus einer Idee bervorgefprungnen tref- 
fenden Grundzüge eines jeden perfünlichen Göttercharakters, 
fowohl nach der Seite der Menfchenwelt ald nach der ver Ra- 
tur hin, fo fireng und ftetig zu wahren und zu lebenvollerem 
Ausdruck, zu einem immer fefteren und barmonifcheren Inein⸗ 
andergreifen aller Züge auszubilden und mit fprechenden Be⸗ 
ziehungen zu bereichern. Großer Ernft gehörte dazu um an 
das in Sinnbildern und Merkmalen Gegebene fidh treu und 
verftändig zu halten, ohne Willkür fprudelnver oder tändelnder 


1) Grote Hist. of Greece 1, 486. 





Phantaße; und chen ſo ſehr eine gung befondse ‚Anlage der 
Mation für vie Form, die: Schönheit, die. Brazie.:. Nur fo 
fonnte der @laube an die Götter, die wunberbare Sllufton.ihrer 
Realität. nicht bloß aufrecht erhalten werben, ſondern einen: jo 
hohen Auffchwung nehmen. 

Durch ihre Verbindung mit ven beiligfien then. mußte 
pie Poeſie überhaupt ein fo großes. Auſehn gewinnen daß auch 
ihre freien Erfindungen, auch nach den Zeiten. wo nur durch die 
Phantafie gedacht werden Tonnte, leicht als gleichartig mit venen 
Die als reale Weſen feſt Raupen, empfunden werden mochten. 
Diep um jo mehr da bad Neue durch die Berlnüpfung der 
alten Götter. unter eiwander. in ben angemeflenen. Berhältnifien 
ſich analogiſch, einfach, nach leicht faplihem Grund und Zur 
ſammenhang anſchloß, genealogiich oder durch Verailung, DB. 
des Pofeikon mit einer Amphitrite, bes Dieuyjos mit der. Kare, 
aber durch Theilung eines Weiend in mehrere Berfonen, durch 
Amalgemirung ober Berglitterung,; die ein fehr wirkſames Prin⸗ 
sip in der Mythologie iſt, von geeigneten Zügen und Merl- 
malen... Wenn: die: primitive Art des Mytbus weit. hinter. ben 
‚Zeiten. Homene: liegt, fo erſtredt ſich die andre, der nicht gleich⸗ 
fam durch ben Glauben zuerſt hervorgettiebenen, jondern aus 
freiem‘ Geifte hervorgegangenen und mehr: entweder der Ausle⸗ 
gang oder ber Altegoris-äfestichen Mythen und mothiſchen Fori⸗ 
bilvungen, weit hinab. in ber Zeit. und es haben dieſe, wie 
geſagl, zum Theil. im Fortgang der Zeien poſitiven Charalter 
gleich wie die aͤlteſten exlangt. Vermöge ned urſprünglichen 
Zuſammenhangs der Religion: mit der Poefie hat daher bie 
geftaltenreiche mythiſch⸗poetiſche Welt für die Nation in. älterer 
Zeit eine andre Bedentung gehabt. als. mir und nad. unferer 
jegiger Geiſtesart und Bildung ‚gemäßen Auffaſſumg .verfelben 
leicht venfen können. Vieles was. uns nicht, mehr mytbild, 
fondern bloß poetifch erſcheint, hatte für fle lebendigt Weſen⸗ 
heit; fie waren gewohnt an den Gedanken von ven freundlichen 
Schöpfungen ver Phantafie unſichtbar amgeben zu: fen. So 
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bat die Poeſie über die Griechen mehr Gewalt gehabt als über 
alle andern Bölfer: So wie fie die erfie Geftaltung ihrer Mes 
ligion vollbracht hatte, fo fuhr fie fort ihr wie im dem Amte 
bed Auslegers und Predigers zu dienen, indem fie nicht bloß 
den aus religiöfem Trieb entfprungnen Vorſtellungen ſchönes 
Gepräg und Farben lebendiger. Wirklichkeit verlieh, ſondern 
auch allen ernſten Gedanken über das Göttliche, das Rechte, 
Edle und Weiſe und allen tieferen Empfindungen den vollkom⸗ 
menften Ausdruck gab und ohne ein prieſterliches Gewand mit 
priefterlichen Worten und Bildern wurd das Volk ſchritt. Aber 
indem fie ſich immer fertiger und freier ausbilvete, zog fie num 
auch die Götter und Mythen ihrerfeits gleichſam in ihren Dienft 
und behandelte fie unabhängig nach ihren eignen Motisen, an- 
dern als denen des frommen einfachen Glaubens. Das Miy- 
thifehe wurde ein Element ungefähr wie für und das Nomantis 
ſche: es entftand ein eigner Kreis mythologiſcher Poefie, worin 
bie Götter nicht anders als Weſen romantifcher Sagen auf- 
raten. Das eigentlich Mythiſche, mit feinen firengen, alten, 
bedeutfamen Zügen, miſchte ich mit anmuthigen freiern For⸗ 
men, was dem Anfehn des Heiligen Abtrag thun mußte; eine 
gewiſſe ſchwankende Unbeftimmtbheit konnte nicht ausbleiben. 
Vieles: freilich wurbe vermuthlich auch zu feiner Zeit all⸗ 
gemein als reine Dichtung verſtanden, wie z. B. das Au 
rubn des Helios im nächtlihen Schlummer in fenem von He 
phaͤſtos gemachten geflügelten Schiffchen won ver langen Tages- 
fahrt von den Hesperiden bie zu ben Aethiopen, wo ber neu 
angelpannte Wagen auf das Gricheinen der Eo® wartet, bei 
Diimnermos, oder nach Stefihoros daß die im Weften woh- 
nende Mutter, Gattin und Kinder des im goldnen Schiff durch 
den Dfeanos zu den Tiefen der Nacht gelangenden Gottes 
barren, und gar Manches von ähnlicher lieblider Art. Zu 
unterſcheiden find dann aud die Dichtungen die ald Sage bes 
Volks wohl geglaubt wurden, aber nur örtlich, und die neuen 
Mythen die zugleich durch Dichter berühmt wurden, mie 3.8. 
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son ben Hyperbotearn, von ver Entführung ber Oreithyia, ber 
Kyrene, dem Gericht ver zwölf Mötter fiber Oreſtes und über 
Athena und Pofeinon in Athen, ver Einweihung bes Herakles, 
der Diosfuren in Eleufid. Nicht überall, doc bäufig mag 
man ſich bei feharfer Bergleihung darüber entfcheiden, wie von 
allen. Gebildeten etwas Mythiſches, Das ven alten. einft ober 
auch noch ald wahr geglaubten Mythen fi anichloß over als 
freie Erfindung und Nachahmung im poetifchen Geiſt entflan- 
den war, aufgefaßt werben ſeyn mag, ober die Sränzlinie er- 
fpäben, wo Dichter und Künfler ganz frei über ven Bolfe- 
glauben hinaus, nur für gleich ihnen Geftimmte fortfegten und 
erfanden. Daß von den Neueren in ihren Mytbologieen die 
rein poetifche Fiction, oder ganz verweltlichte Mythen, bloßer 
Stoff zu gefälligen Gemälden, oder auch unbedeutende, Schma- 
rogerpflanzen zu vergleichende Dinge oft viel zu wenig ausge 
fihievden worden find, läßt fir wohl nicht läugnen. Schon 
Pindar. klagt daß die „Mythen“ ‚wohl auch mit mancherlei kunſt⸗ 
seich behandelten Lügen über das Wahre hinaus Die Tradition 
(Poeray gyauv) verfälichen ?). Der vorzugsweiſe Bichterifche 
Geiſt der Nation wirkte dahin daß das rein Diehterifche fich 
bäufig mit dem religiös Mpthiſchen mifchte und ungefähr gleiche 
Geltung erhielt, daß die große Potſie Glaubensvorſtellungen 
begründete, befondens ‚auch örtlich, wenn fie in den Cultus 
übergiengen und durch Homerifche oder andre alte Hymnen bes 
feſtigt wurden. Dadurch geſchieht es aber daß. für Diejenigen 
bes jetzigen Geſchlechts welche nicht ſehr ins Einzelne gehn, die 
geſammte Mpthologie häufig den Charalter eines bloßen Phane 
taſieſpiels annimmt. Oft freilich iſt auch in ſehr allgemein 
geworbnen mythifchen Annahmen die blos allegorifche Bedeu⸗ 


2) Ol. 1, 8 za) nos n zus Boorur Parıy unig Tov dladın 
loyov dedudalutvor weudenr noszilos Ehanerurn uvIos, 100 gang tei⸗ 
nen erträglihen Sinn giebt und von Bödh mit Recht aus den alten 
Scholien ganr hergeſtellt iſt, vgl. deſſen Abhandlung über die krit. Be⸗ 
handlung der Pindariſchen Gedichte 1823 $. 268.66. . 
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tung fo Mar. daß nicht möglich ift zw ſchwanken, wie z. B. in 
Eros als Sohn der Aphrodite und vielem Aehnlichen, in Beis 
ten worin ſchon auch Die alte Mytbolegie mehr und mehr ſich 
in Allegorie aufzulöfen droßte. Auf der sinn Seite das Pos 
fittve eines jeden Staats, in Gebraͤuchen und mit dem Munde 
fireng aufrecht erhalten, auf der andern im geiftigen ber. gan⸗ 
zen Nation gemeinfamen Gebiete der Bildung die größte Freie 
beit und Duldung. Die flarfe Verflechtung ver pofitiven oder 
als heilig geltenden Art und der ausmalenden, poetifchen, fubs 
jectiven und forwuchernden Mptbologie, die daraus entiprin- 
gende Unbeſtimmtheit der wie in einer gewifien Dämmerung 
ſchwebenden Borftellungen und behagliche Sorglofigfeit, da Alles 
wenigftend anlachte und anregie was man auf ben Grund zu 
bedenken fich. nicht bemühte, ift zu einem Grundzug ber allge 
meinen Bildung geworben, fo weit bisfe nicht Durch bie Philo⸗ 
ſophie beftimmt wurde. Ein großer Theil ver Griechen, durch 
Poeſie beberrfcht, vernahm vermutblich oder: ſah Göttermythen 
in Abbildungen oft fo frei von aller Reflerion varüber, ob 
wahr oder Gedicht, wie wir wenn wir Artofto ober Taſſo leſen, 
fo wie fie in anvern Zeiten mit religiöfer Hingebung Phantafie> 
bilder als weſenhaft in fih aufgenommen hatten. Noch Ipät 
mochten Gelehrte, die Abrigens felbit im Olauben weit. gien⸗ 
gen, darüber flagen daß die Homeriſchen Mythen von ber 
Menge geglaubt wurden, wie 5. B. -Arihibe 5); ed war. bie 
ein Schickſal das von dem heben Alterihum ber menſchenartigen 
Götter und der hoben unendlich reich entwickelten Poeße und 
Kunft ber unvermeidlich einwirkte. 


‚Homer. 
Lange fann die Natur und fhuf und als fie gefchaffen, 
Kuhete fie und ſprach: Einen Homeros der Welt. 
Die Homerifche Poefie hat die Helvdenfage zu ihrem Ge: 
genftande, zur Hauptſache, und die Poeſie ift durch ihren Stoff, 
3) Or. 3 p. 42 ». 











durch ihren Hörerfreis (der z. B. pie Götter des Landvolls 
ausſchließt, wie in den Schlachtgemälden die Maſſen verſchwin⸗ 
ben) und durch Kunſt und Geſchmack bedingt. Der Olymp in 
all ſeiner Herrlichkeit iſt einem Hof zu vergleichen, der den 
Krieg oder bie Seefahrt leitet und in Partheien getheilt ift. 
Vie ed von jeher die Aufgabe des Heldenlieds (der xAda 
dyögay) *) geweien. war, einzelne Helden zu verherrlichen, To 
blieb es auch die ber großen zufammenhängenden Gedichte, 
Auch diefe hatten nicht zum nächften Zweck der Bötter Natur, 
ihre Allmacht, Gerechtigfeit und Weisheit zu erheben ober ihre 
Beziehungen unter einander aufzuflären. Die theologiſche Seite 
in im Homer, abgefehn von der Hauptivee des Ganzen, das 
Untergeorpnete, pas Hilfsmittel; nach ven Helden beſtimmt ſich 
großentheils die Götterfabel uud Die Götter glänzen ober vers 
lieren abwechfelnd nach den von ver Handlung in. Anwenbung 
gebrachten Motiven. In einem Heſiodiſchen Hymnus fingt der 
Diener der Muſen ven Ruhm der früheren Menichen und ber 
Götter des Dlymps, aAste ngorioum derdodnev — uaixagels 
m Jeods of "OAvpmor äxoeam (fonft auch dpy aydgur w 
Jedy 18) und der Trauernde vergißt feinem Kummer 5). Schon 
bie Einmiſchung rein allegorifher Götter und bie faft eben fo 
Mar allegoriſche Umwandlung des Ares und der Aphrobite be- 
einträchtigt die Perfönlichkeit der andern: auf Tühne (fpätere) 
Einzelheiten, wie daß Stamander in ver Götterverfammlung 
erſcheint und in Geftalt eines Mannes in die Schlacht gebt 
mit den Göttern, die darin gegen einander ftehn, ift in biefer 
Hinficht faum Rüdficht zu nehmen: Die Theilnahme ner Göt⸗ 
ter am Krieg und andern Wagniſſen ver Helden, fo wie fie 
gefchtivert it und ihre Partheiung unb Streit darüber, was 


4) Der epiſche Eyclus 1, 340 vgl. 349. 5) Theogon. 98. 
Sucian Inp. trag. 39 oddi yao diydsinsg uelsw mürois (mis nomais) 
olum, alla ou xnAssn Tous dxovormug xal din zOVTo MeTpoIs 15 KR 
Woran zu uusous aaniyova was #lus ünavız ono Tod TagRvou 


Kyjavarıaı. 
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durch die Völker und deren Verhältniſſe zu einander und ihre 
Culte bebingt if, gehört natürlih in allen Einzelheiten ver 
Dichtung an: Wundermotive, die im Volksglauben gegeben 
waren find dabei benugt, wie namentlich der Glaube am den 
Beiftand eines gegenwärtigen Gottes im Volk lebte... Die Hel⸗ 
den hängen wie Puppen auf dem Theater .von einer unfichts 
baren Leitung ab, was fie menschlich bewegt unter dem Wechſel 
der Lagen und Ereigniſſe ift vorgefpielt in ver Götterwelt und 
ihr Thun und Erleiven wird erhöht dadurch daß es in einer 
fortgefesten Handlung unter den Göttern fi zurüdipiegelt, 
während die Olympier in diefem energifch und oft fchonungss 
108 durchgeführten Streit ſich vielfach leidenſchaftlich und fehr 
menfehlich zu zeigen Anlaß erhalten. Ohne die Stellung aber 
der Götter mitten unter ben Helden, ohne Widerfprüce im 
Sittlichen und Geiftigen würde das Menfchenartige der Götter 
nicht zu dem lebendigen Ausprud gelommen ſeyn, ber fich fortan 
behauptet 9%. Der Dichter nimmt aus der Mpthologie was 
ihm zur Handlung und Charakteriſtik im Ganzen und im Eins 
zelnen dient. Um die Wunderbarkeit des Achilleus zu fleigern, 
wird von ihm Apollon: verfolgt oder um ben Diomebes zu ers 
heben, von ihm die zarte Aphrodite, ja Ares felber verwundet. 
Im Alterthum, als im Allgemeinen zu ven Göttern der Glaube 
binaufblicdte, mußte der innige, wenn auch fühlbar genug mit 
poetifcher Erfindung übertriebene Zufammenhang ber Sterblichen 
mit ihnen eine ganz andre Wirkung aufdie Zuhörer der Aöden 
und Rhapfopen machen als nachdem vie Illuſion lebendiger 
individueller Sötterfräfte ganz aufgehört hat und von der Er⸗ 
babenheit und Heiligleit ver Götter kaum ein Schattenbild er- 
kennbar if. Schon durd die Bebingtheit der göttlichen. Kräfte 
vermittelt der von ihnen angenommenen Menfchennatur über: 


6) Longin fagt 9, 7, Homer hat fo viel er konnte die Menfchen zu 
Goͤttern und die Gotter zu Menſchen gemacht: wogegen Wuguftinus in 
ben Sonfeffionen feufjt, hätte er doch Lieber die Menſchen Bun als die 
Götter menfhlih gemadt. 
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haupt hatte fich frommer Dichtung ein weiter Spielraum eroͤff⸗ 
net; befenders fand dieß flatt binfichtlich Ihrer Stellung unter 
einander in der Olympiſchen Gefellichaft, deren Zuſammen⸗ 
fesung und Ordnung, fo wie ver Sieg der Götter über bie 
Titanen, das große Borfpiel der Homerifchen Poeſie geweſen 
war. Noch viel größer war ber Spielraum, welcher eine viel 
freiere Dichtung einlud dieſen Olymp in die Bölfergefchichte zu 
verflechten, dem Schlachtenepos und ven Helpenabentheuern an⸗ 
zupaſſen. Streitreden der Götter in diefem Drama wettelfern 
an Heftigkeit vermuthlid mit denen der Helden in den alten 
Kleaandron. Unvermeidlich mußten dabei die wirklichen Ver⸗ 
haͤltniſſe der verſchiednen Eulte unter einander verſchoben wer- 
ben, nicht blos eiwa was Demeter und Dione, Dionyfog, 
Hephäftes, ſoudern auch was Hermes, Apollon u. a. betrifit. 
Schon der Umſtand daß ver Dichter nicht denken durfte irgend 
etwas ans ven beſtehenden ihm bekannten Culten une Gebräus 
even bereinzuziehen das nicht ald Motiv oder Farbe feiner Dars 
ſtellung diente, das überflüffig gewefen wäre nach der Harmo⸗ 
nie feiner abgewogenen, gewählten Weiſe, muß ven: Gedanken 
an eine umfaſſende Notiz und Bohaudlung der wirllichen Reli 
gionen im Epos entfernt halten. Pur ahnend mit ſchweifender 
Phantufie läßt fidy Die Böttergefellichaft im Verhaͤlmiß zu Zeus 
erfafien, wie fie in der allgemeinen Vorſtellung ſchwebte bevor 
bie Poeſie, Eigenfchaften und Charafterzüge auswählen und 
verbindend, Alles geftaltete und nach den Anläffen ver Situn- 
tionen beftimmte, fo wie fie nun, in unauslöfchlihen Bildern 
ausgegrägt wurben, verbunfelab was zerftreut im Cultus haf⸗ 
ten geblieben iſt. Darin am meiften zeigt fich bie poetiſche 
Kraft und Art ver Nation; daher hat bie Pelle überkanpt den 
Sreibrief entnommen, nach welchem fie fortdichtend die ewigen 
Götter behandelte, verberrlihenp oder auch fein und leife und 
ſelbſt ſehr te herabziehend und verfpottenv. | 
Ueber die im Vorhergehenden angebeuteten Erforbernifie 
ber Heldendichtung geht die Homeriſche Muſe audy hinaus indem 


13 


fie aus freiem Behagen bier und. pa ſchalkhaft eine Gefchichte 
von beluftigender Art einmifht, Ich erinnere an den hinken⸗ 
den Munpfchenf, ven gutmüthigen Friebemsfifter unb das Ge⸗ 
lächter ver Götter über ihn, an Hephäſtos a Ehmann umb 
feine mit Ares umgarnte Gattin, an bie über ihre in Kampf 
gerigte Hand weinende Aphrosite, an die weibliche Lift ber 
Here den höchften Zeus auf dem Ida durd eine Schäferflunve 
in feiner Abſicht zu ftören und den ſtarken Ausbruch der Eiferfucht 
‚in ber hoben. Herrſcherin des Olymps 7). Der Unterfchied ver 
Behandlung der Götter hinſichtlich der Treuherzigkeit iſt ſehr 
groß,. nach der Ratur ihre Weſens. Zeus felbft, der in Zu⸗ 
gen ver ſchönſten und in einigen von furchtbarer Erhabenheit 
dafteht, iſt als Gemal und als Altvater bier und da dem Hu⸗ 
mor verfallen, Apollon und Athene, bie dadurch fo hoch ſtehn 
daß fie ihm am näcften find, niemals, audy Artemis, Poſeidon 
und Hermes nicht, Die muthwilligen Einfähe und Audeutun⸗ 
gen enifprechen noch im vollendeten Epes ver: anglofen Launc, 
welcher. ſeit ven lteften Zeiten das. Voll überall in feinen: My⸗ 
thedogiern, vom Ernſt abwechſeind, ſich überlaſſen hat. Will 
man den augeführten Geſchichten und manchen einzelnen Zügen 
;äbelicher Art den Charakter der Ironie beilegen, fo iſt, um 
dieß beiläufig "zw bemerken, von dieſer wohl zu unterſcheiden 
jene andre Ironie, auf welche Tieck und Solger als auf ein 
Zeichen des höchſten geiftigen Standpunkts, auf dem wir wur 
einige wenige von allen Dichtern fehn, aufmerffam gemacht 
:baben, was Anbre vielleicht fi) venfen ald Humor, Humor in 
‚einem höheren Sinn, ſehr geiftig genommen, ale Flägel bes 
Genius. Ich meine jene Stimmung ber Seele, worin mit ge⸗ 
muͤthlicher Pingebung an alles. von ber Weisheit der Vorfab- 
ren und der Bildung der Gegenwart, an der Grenze des menſch⸗ 


7) Die von auffen in die Ilias gezogene Gefhichte wie des Herakles 
wegen Zeus von Hera getäufcht wird, fheint Acht voltsmäßig zu feyn 
(Sötterl. I, 709 ff.). So hatte auch in folder ——— der ei 
den Vorgang der Sage vor Augm. \ 
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lichen Begriffs, ald wahr und heilig Angerrommene ſich ein 
freier und hochfliegenver Geiſt harmlos und theilnehmenb ver- 
bindet, der aber dem tiefer Blickenden das Bewußtſeyn weckt 
bag alle menfchliche Erkeuntniß beſchränkt fen und über alle 
irdifche Herrlichkeit der Geiſt ſich ahnungsvoll und heiter hin. 
wegzuſetzen vermöge. Im Homer ift Diefe Ironie infofern ans 
zuerfennen als er den Charakter der pofitiven Götter im Gan⸗ 
zen ſicherlich gleichmäßig. darſtellt ohne fe Zweifel an ihnen zu 
serrathen, und fie dabei in ihrem Thun und Reden, wo nid 
bie poetifchen Motive ver Handlung ihn zu deren Herabfegung 
beſtimmen, mit genialifcher Sreibeit fo maßvoll und harmlos 
behandelt, daß nur ver feinere Sinn ven Dichter unterſcheiden 
mochte, im Allgemeinen aber vie Illuſion ver vollen Realität 
befand. Für die Dichter und Philofophen ver Alten muß darin 
sin großer Zauber beftanden haben, während vie Erhabenheit 
und Ehrfurdt, womit im Allgemeinen von den Göttern ges 
fprochen wird, die minder Fähigen ven Unterfchlev nicht füh- 
len liegen 8). | 

Der Unterſchied der epiſchen Poefie von ven. Religionen 
8) Zaufıhen würde fi wer im einer in Moskau 1B5B erſchirnenen 
Schrift Piechawski de ironia Iliadin «ing verwandte Aber ſuchte. Denn 
nad ihr ift „das Grundthema der Ilias bie Ironie d. h. die Täuſchun⸗ 
gen, plöglihen Wechfelfälle / unvermutheien Wirkungen und überhaupt die 
ganze Verknüpfung welche aus dem Kampfe menfhlihet Pläne mit dem 
Schickſalsbeſchluß umd dem Meide der Gbtter entſteht⸗“, wonach das Ge⸗ 
dicht ganz aus einem. Guß und ohne Interpolationen fey. Nicht viel we⸗ 
niger entfernt fih von meiner Anfiht E. Eurtius wenn er von einer 
kecken Behandlung der Gotter (im Allgemeinen) unb ber Religion (im 
Allgemeinen), von einer gewiflen Ironie womit alle Götter, ausgenommm 
Apollon als der altjonifehe Stammgott behandelt würden, ja fogar von 
Frivolität ded Ionifhen Sängers fpriht, Griech. Geſch. 1, 126, fo wie 
D. Müller Dor. 2, 6, 1. &. 293 von parodifcher Leihtfertigkeit in Be⸗ 
zug auf bie Bdtter auffer Apollon. Bei Apollon aber Überficht er ganz 
daß diefer für die Troer eben fo lebhaft Areitet wie Athene für bie Wihäer, 
fo daß diefe Ausnahme des Apollon in der That gar nicht fiett findet. 
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der Staaten iſt ſo groß daß jene für dieſe niemals Geltung 
und Anſehn oder unmittelbaren beſtimmten Einfluß in ihnen 
gewonnen bat. Homer if nad und nad zu fo allgememer 
Kunde und Geltung gelangt daß man fehr oft bei Ehrenan⸗ 
fprücen und Rechtöftreitigfeiten feine Worte als Urkunde in 
Betreff vermeintlicher Vorfahren und Stammesverhältnifte, Stadt⸗ 
gründungen u. ſ. w. hat entfcheiden laffen, fo wie man in fols 
hen Dingen auch überhaupt die Perfonen und Sagen der bes 
roifchen Zeiten oft genug berüdfichtigte Y. Wie viel Homer 
in der Gedichte und Geographie galt, tft befannt. Aber id 
fenne fein Beifpiel dag man in Dingen ver Religion, es feyen 
Fragen über die Götter und ihre Eigenfchaften, worüber die 
Philofophen fo gern auf Homer yurüdgehn, oder Opfer und 
Gebräude oder irgend andre Punkte, fick auf ihn berufen ober 
daß Berfchievenheit in dieſen Dingen von den Ausfprüchen 
Homers Anſtoß gegeben hätte 1%. Weder Staaten no Ges 
schlechter änderten feinetwegen, felbit in Zeiten als feine My⸗ 
thologie alle Köpfe eingenommen hatte, nachweislich ehwas in 
ehren Eulten die viel zu verfehieden und eigenthbämlich waren, 
um lebereinftimmung nach irgend einer Seite als ver ber 
Stammesverwandtfdhaft hin zu erzielen und fpftematifch zu wer- 
den. Nur mittelbar und almälig konnte das Epos wirken ins 


9) ©. meine H. Schr. 2, 335. Berufung auf Homer bei Streitig- 
teiten Limburg Brower Hist. de la cirilis. 4, 48 ». Sauer Gef. der 
Hom. Poeſie S. 21 fe Daher Imterpolationen wie die auf Rhodos ber 
züglie 11. 2, 653 ss. O. Müller. Aegin. p. 43, daher daß Kerkidas 
den Schiffokatalog in den Schulen auswendig lernen ließ, wie Euftathius 
anführt. 10) Rauer a. a. D. ©. 15 bemerkt, daß auch ber Cultus, 
obgleich er im Homer faft ganz zurüdirete, dennod Einfluß von ihm er⸗ 
fahren habe, zeige fih an vielen Beifpielm. Freilich hatte G. Fr. Her: 
mann in ben gotteödienftl. Alterth. F. 6 behauptet daß bie Homerifchen 
und Hefiobifhen Gedichte auch in der gefhichtlihen Zeit noch hier und da 
auf den Eultus gewirkt und theild die Menge ber verehrten Weſen theils 
‚die Art ihrer Berehrung beftimmt babe: aber feine Note 5 dafür ange 
führten Gitate bemeifen nichts. 
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dem e& die gegebenen Begriffe von jenem feiner Götter fefter 
und fchöner beftimmte, wie wir Herodots Aeufferung daß He 
find und Homer den Hellenen bie Götter gemacht hätten, ung 
zu beuten baben, und als es die nationalen, aber in ver Nas 
tion zerfireuten Götter, wenigſtens der Mehrzahl nad, Allen 
überall vertrauter machte und dadurch zu ihrer Verbreitung an 
vielen Orten beigetragen haben mag. Doch hat dahin gewiß 
die Derühmtbeit einzelner Heiligthümer, wie z. B. in Pptho, 
Delos, Olympia, Argos, Athen, weit mehr beigetragen. Der 
Olymp felbft tritt als Gegenftand des Glaubens gänzlich in 
den Hintergrund und wird nirgends als ein himmliſches Jeru⸗ 
falem gefeiert. Rur der große Name bleibt, der mit himmliſch 
zuſammenklingt, Zeus Olympios in Olympia, Athen und bier 
und dort, und bie Olympiſchen Götter, 3. B. bei den Tragi⸗ 
fen und den Rednern, und Zeus der Vater ber Olympier. Als 
Homeriven haben ver Dichter des Hymnus auf Demeter dieſe 
Böttin in den Olymp gefeßt und die Sänger der Apollinifchen 
Heiligtbämer mit dem Mythus des Orts Schilderungen Olympi⸗ 
ſchen Lebens zu verbinden fih erlaubt. Dieß kann als Zeichen 
gelten von ber größeren Gewalt die nunmehr an einzelnen 
Orten die Poefie über das örtlich Pofitive oder die Verwelt⸗ 
lihung über ven einfältigen Glauben gewann. 

Wenn man öfters und noch vor nicht gar langer Zeit 
gefagt hat, Homer fey die Bibel, „das allgemeine Religiond- 
buch» der Griechen geweien, fo ift leicht einzufehn wie fehr 
dieß binfichtlich der Mythen zu befchränten fey. Eine auf Hor 
mer eingefchräntte Götterlehre Chie immerhin zum Studium des 
Dichter ſowohl als zu dem allgemeinen mythologiſchen wün- 
ſchenswerth if) und ein aus den pofitinen Eulten zufammen- 
geſetztes Syſtem, in dem weiten allein bier anwenpbaren Sinne 
des Worts Spftem, find auffallend genug von einander vers 
ſchieden 5. Weit mehr Wahrheit enthält jener Sab in Be- 


11) Auch Bernhardy Gr. Litt. 2, 50 widerſpricht der Dune 
mals fey Homer ber eigentliche Lehrer der Religion geweſen.“ 
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zug anf die Gittlichfeit und die Bildung überhaupt. Was die 
Göoͤtter eigentlich im Bewußtſeyn Homers und der Zeitgenoffen 
gewefen find, ift zu ſchaͤtzen nad dem was die Menſchen in 
ihrer religiös fittlihen Bildung geworden maren. Nur veffents 
wegen fonnte Sokrates von dem philoſophiſchen Redner Dion 
mit ihm verglichen und fein Schüler genannt werben 22), wie 
auch Horaz von ihm fagt: 

qui quid sit pulorum, quid turpe, quid utile, quid non, 

planius ac melius Chrysippo et Crantore dicit ??). 
In früheren Zeiten hat daher Homer auch gewiß im Bezug auf 
den Götterglauben nicht nachtheilig gewirkt. Die Erbabenbeit 
und Ehrfurdt, die liebliche Einfalt und Treuherzigkeit, womit 
im Allgemeinen von den Göttern gefprochen wirb, find höher 
anzufhlagen als die Weltlichleit, welcher die Dichtung, wo fie 
fie in Handlung fest, fich oft frei genug überläßt. Daß dieſe 
Bildung und dieſe Poefie ihren tiefften Grund in religiöfer 
Geſinnung haben, ift ganz unverkennbar. Die erfte Frage in 
einem fremden Land if, ob die Menfchen Furt vor ven Goͤt⸗ 
tern haben. In: gefunden und fräftigen, im Gottesdienſt eifri⸗ 
gen ‚Zeiten, worin mit biefem das Leben wie von Natur zur 
fammenbängt, bat das wegen bichterifcher Wirkung Erbichtete 
gar fo Feine große Gewalt über die wohlbefeitigten Gemüther ; 
über das Wefentlihe verftehbt man ſich allgemein, weiß was 
die Götter auſſerhalb des Troiſchen Schlachtfelds oder irgend 
einer andern Poefie find, für den Dichter felbf find ; das Ans 
ſtößige, worin dieſer Wis und Kunft zeigt, beluſtigt augen- 
blidlich und gebt, ohne Anwendung, Grübeln und Folgerungen 
zu mweden, ohne Gefahr für ven Ernft und ben Gottesdienſt 
vorüber 19), 

12) Orat. 55 nepi 'Oungov za) Zaxpdrovg. 13) Selbſt Pro⸗ 
#108 ſagt ad Tim. p. 503 c: Or ngös zus zer’ apemw noafas doxoven 
neo’ Ounow miuncıs. Wird dod von Unaragoras gefagt nv ‘Oungor 
noinow anognvaodaı slvas negi ageris za dıxasoauyns. Phaborinos 
iv narıodann loropie bei Diogen. 2, il. 14) Eine unglädlihe@hren- 
rettung der Homerifhen Götter tfi die yon Geppert, dem Berfaflen ein« 








71 


Wenn in den Zeiten Homers und feiner epiſchen Nachfol⸗ 
ger lange Zeit hindurch die Verbindung ver religtöfen Mytho⸗ 
logie mit Kriegs⸗ und. andern Heldengeſchichten ver. erfteren 
feinen Nachtbeil brachte, fo mußte das Berhaltniß fich ändern 
nachdem der Dieter almälig überall allem Volk befannt ge⸗ 
werden war und mit der ftäptifchen Civiliſation der Sinn für 
Weltlichkeit vie alte Einfalt und einfache Gonesfurcht und Got⸗ 
ſesverehrung abgefchwäct hatte. Bekannt ift auf wie vielen 
Degen und in welden Maß Homer vorzugsweife vor allen 
Dichtern, denen derfelbe Name, als ver des epifchen Dichters 
überhaupt (wie in Böotien ‘Holodos), gegeben wurde, immer 
mehr auf beifpiellofe Weife zum Bud, der Bücher ward, das 
die Meiften der Gebildeten auswendig wußten 1%. Ganz bes 
ſenders iſt darauf zu ſehen daß er auch zum Schulbuch fett 


dicken Buchs über den Urſprung ber Homeriſchen Poeſfie, verſuchte, der 
Sat nemlich, welchen er gegen Nagelsbach aufſtellt, daß Homer in die 
Gottheit das Princip auch des Böfen zugleich mit dem des Guten gelegt 
habe. Algem. Litt. Zeit. Ergänz. BI. 1842. May. Auch O. Müller hat 
nicht gut gethan den Cultus des Mpollon einen dualiftifgen zu innen, 
„der die Gottheit nit ald das ganze Seyn erfüllend, fondern als im Wi⸗ 
derſtreit wirtend vorfielle,” fo daß „das tanere Weſen der Gottheit tm 
Gegenfag beftimmt“ werde. Dorer 2, 7, 10 ©. 306 f, Mertwürdigers 
weife, ba dach die Griechen ihre gefunde Natur von der unglüdlicyen Spe 
culation entfernt genug gehalten hat, die nach den Unterſuchungen von 
Haug (die fünf Gathas 1858 S. XV) nit einmal von Zarathuftra 
ſcibſt, fondern erfi von feinen Nachfolgern aufgebracht worden iſt, erlebten 
wir auch den Berfuh aus Bildwerken einen dualiſtiſchen Begriff, einm 
innen Gegenfah in der Götter phufifcher und geifliger Natur, eine Treu⸗ 
nung dämonifcher Potenzen zunähft in der Athene, und zmar bloß wegen 
doppelter Darſtellung berfelben Figur, aber aud in allen Söttern abzu« 
leiten, wogegen ich mich erklärt habe in den Annali d. I. archeol. 1857 
» 200-205. Mit Recht macht Göttling Abhandi. 1, 174—177 die Ab⸗ 
weienbeit des Dualismus als Zeichen der Grichifhen Eigenthumlichkeit 
geltend. Märdet über das Princip des Boſen nad den Begriffen der 
Griechen Berlin 1842 ift mir nicht bekannt. 15) Lauer Geſch. ber 
dem. Poeſie S. 5—23. $ 


| 
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frühen Zeiten in Sonien, Athen und weiterhin. usb immer vor 
jedem andern gemacht worben ift, fo daß Platon indem er im 
Staat gegen die anſtößigen Homerifchen Mythen fpriht, auf 
die Jugend befonderd Rüdficht nimmt (2 p. 378), Ein Wun⸗ 
der wäre es wenn in biefen Jahrhunderten unter allem Volke 
das Die Rhapſoden hörte und den Dichter fonft fennen lernte, 
nicht auch Diele immer zunehmend vie theogonifch ſpmboliſchen 
Mythen misbraucht, mandye nur dogmatiſch gemeinte ethiſch 
übel ausgelegt, die zu den ächten und wirflichen bloß zur Um 
terhaltung in guter Laune binzugedichteten von ven ernftgemein- 
ten immer unterfchieven und nicht in ihren Lebensanfichten und 
Sitten die Homerifche Poefie übel angewandt, die Menſchlich⸗ 
feiten der Götter zur Hauptſache gemadt hätten. ‚Nein, bei 
der leichtfinnigen Welt trat vermuthlich nach und nach Die Seite 
der epiihen Mythologie welche im lebendigen Geſang von 
ber religiöfen Haltung des Ganzen eine Ausnahme gemacht 
hatte, die der Cultus nicht fannte, in den Vordergrund. Erſt 
bei der allgemeinften Verbreitung, die zu ver. allfeitigen und 
zufammenhangslofen Betrachtung des Einzelnen führte, trat. ver 
Unterſchied zwifchen der pofitiven Mythologie der Tempel und 
der poetifchen ftärfer hervor, und verlor die legtere das Un⸗ 
ſchuldige das fie bei ihrem größeren Abſtande son ber alten 
einfachen und feftbegründeten Götterverehrung und Ihren Bräus 
chen, bei aller Freiheit die fie fih nahm, behaupten mochte. 
Wie ftarf und gefahrbrohend aber ihr Einfluß geworden fey, 
läßt fi fchließen aus den dem Pythagoras zugefchriebenen 
Aeufferungen über die Strafen des Homer und Heſiod im Has 
des 16) und dem Worte des Herafleited daß Homer aus ven 
Agonen (wo er rhapfopirt wurde) herausgemworfen werben follte, 
und aus den Verſen des Xenophanes gegen die Denfchengeftalt 
ber Götter und die ihnen beigelegten menfchlichen Lafter, ald 
Stehlen (und das Beifpiel des Hermes ift auch Dem Platon 


16) Diog. L. 8, 21. 
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ein Greuel Leg. 12 p. 941), Ehbruch und gegenfeitige Täu⸗ 
(hung. Anvererfeitd aber fieht man, wie feſt der mythologiſche 
Glaube gewurzelt war, hauptfächlid an zwei Erfcheinungen. 
Die eine daß auf diefe Angriffe der Schulen gegen Homer und 
Heſiodos, dem fchon Pherefybes, der Theolog und Lehrer des 
Ppihagoras, eine neue Theogonie entgegengeftellt hatte, bie 
Staaten, welchen Homer immer nur Dichter geweſen war und 
nie als ein Drafel gegolten hatte, niemald Rüdfidt nahmen, 
ſondern diefen Wiberftreit dem freien Bildungsgang der Geſell⸗ 
ſchaft überliegen. Auf noch viel merfwürdigere Weife zeigt lich 
bie Kraft einer viele Jahrhunderte hindurch, in der lebenvigften 
Wirkſamkeit Alles durchdringenden Religion darin, daß inner- 
halb des freien Geiſteslebens ſelbſt fehr ernftliche Verſuche ent- 
fprangen ver erbleichenden Mytbologie neues Leben einzuhau⸗ 
hen, dem Volksglauben eine Stüge zu geben Dur Auslegung 
der naiven Myiben, die nun ale die bloße Einfleidung den 
Berftand befriedigenvder Wahrheiten over Kenntniffe genommen 
werden follen. Auch in diefer allgemein cuiturhikorifhen Ber 
ziebung, nicht bloß um fi von der Grundlofigfeit ver Erfläs 
sungen im Einzelnen zu überzeugen und ben Standpunkt der 
Erflärer richtig zu faſſen, ift ed der Mühe werth die allegori⸗ 
fhe Auslegung des Homer von Theagenes von Nhegion an, 
der zuerft über Homer gejchrieben bat, gegen Ausgang des 
fechften Jahrhunderts 17), bis zu den Stoifern zu verfolgen, 
weiche dieß faliche Syſtem auf die Spige trieben, Zenon, Chry⸗ 
ſippos, Krates, der Grammatifer zu Pergamos, und zu den 
Neuplatonifern, von denen die jchöne Probe an der Nymphen⸗ 
höhle in Ithaka befannt genug if. Platon, indem er in ber 





17) Schol. B. J1. 20, 67, wo zu diefem roonos dgyaiog anokoyiazg 
au ein neuer binzubemerft ift, der an bie Hypotheſe eines lebenden vote 
trefflihen Philologen über die Bedeutung des Dlympifchen Staats erinnert, 
daß nemlich Homer die Götter nad den Königen der Zeit gebildet habe, 
um dadurch diefen zu fhmeicheln, auch in dem Cod. Leid. nah Balde- 
naet Opusc. 2, 127. Tatianus adr. genies o. 48, 
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angeführten Stelle ſeines Staats die. Unzulaͤfſigkeit gewiffer 
Homeriſchen Mythen zeigt, fügt hinzu, und dieß vielleicht zu⸗ 
naͤchſt mit Rückſicht auf den Schüler ded Anaxagoras Metro⸗ 
doros, der alle Götter und ſelbſt manche ver Herden ind Phy⸗ 
fifalifche ummdeutete, daß fie auch nach der allegoriichen Erfld- 
rung nicht zu dulden feyen, die ohnehin bie Jugend nicht fafle. 
Ariftoteles und feine Schule hielten fich fern von biefer Erflä- 
rung der Mythen, die und jebt fo EEE und ımyer 
nünftig erfcheint. 


Hefiov. | 

Die Aufgabe der Theogonie 18) if bie alten Götter 
und ‚Die Menge der neuen ober bie Yamilie bes. Zeug, die 
Naturgötter und die Olympiſchen in ihrem einheitlihen Zus 
ſammenhang zur Ueberficht zu bringen und befonders burch bie 
Zitangmachie den Llebergang vpn der einen Ordnung zu der 
annern zu zeigen. Dazwifchen.. finden einige dämoniſche Per- 
fonifisationen von Naturerfcheinungen und viele das Menſchen⸗ 
leben angehende allegorifche Perfonen ihre Stelle. Im Homer 
fehn wir. nur Vater und Mutter des Zeus, nicht Über. bieten 
hinauf Uranog und Ga, und von der Befeitigung der Titanen 
nur wenig Spuren. Nash der. Art der ineellen, nieht uriprüng- 
lid im Cult gegebenen Göttinmen Leto, GSemele, Mäg kommen 
zuerft bei Hefiod viele andre nur als Potenzen ber ſonſt ſchon 
verehrten -Wefen angenommene Namen nor, und an-bie Spibe 
iſt das Chaos geſtellt. Wegen dieſes Theils wird yon Ariſto⸗ 
teles Heſiodus den Theologen zugezählt, wie Homer. niemals 
genannt wird. Doch erſcheinen im Ganzen alle dieſe meiſt im 
Geiſte der Dortrin und des Syſtems zugedichteten Perſonen 
der Vorſtufe gegen die wirklichen Götter ſehr untehgeordnet, fo 
daß die Theogonie ſich größtentheild an Zeus anſchließt. Nur 
die genealogifche Form unterfcheidet diefe Göttergefellichaft von 
der Homerifhen in, Handlung bewegten merllich, die unter 

18) Götter. I, 2995-97. - . r I 
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Zeus dem Vater ver Menſchen und Götter ſteht. So erflärt 
ſich der Ausfprud) des Herodot daß Heſiodos und Homeros 
ben Hellenen die Theogonie dargeſtellt und den Göttern Bei⸗ 
namen gegeben, Ehren und Geſchäfte oder Aemter (röxvas) 
unterfchieden und ihre Geftalten bezeichnet hätten (2, 53.) Die 
beiden Namen welche die Alteften Urkunden von den Göttern 
trugen, obgleich die eine epifche Poefie, die andre Lehrgedicht 
enthält, nebeneinander zu ftellen, war man damals gewohnt, 
fo daß man fie auch in erdichteten Genealogieen verfnüpfte 9. 
Der Plan der Theogonie ift finnreich genug angelegt, wiemohl 
auch der Stoff einfach und nicht verwidelt ift, wohl vurchgeführt 
und von aller Einmifchung dichterifcher Bezüge unter den Göt⸗ 
tem, wie fie das Epos an die Hand gab, rein erhalten. 

Dad andre Hefiopifche Lehrgevicht, die ethifchen Werke 
und Tage berührt Götter nur wenig, ftimmt aber in allen 
welche vorfommen, nad Charakter und Beinamen mit der Theo- 
gonie eined andern Hefiod und mit Homer überein. Befonvers 
it Zeus ehrfurchtsvoll und nachdrüdlich gefeiert, Athene, Apol⸗ 
Ion der Letoide, Hermes, ver Befteller und liftenvoll trügliche, 
Poſeidon, Demeter und Pluton, des Aides wüftes Haus, Aphro- 
bite (im Schild auch Dionyſos), die Olympiſchen Häufer find 
genannt. Artemis fommt nicht vor, aber auch nicht Hefate, bie 
nad) der Theogonie in Bdotien einen uralten Cult ausnahms- 
weile behauptet zu haben fcheint, Darin zeigt fich ganz befon- 
ders, wie treu im Wefentlichen Homer die Götter die fich in 
feinem bichterifchen Drama bewegen, nady dem Leben oder nad) 
dem Bolfsglauben gefaßt habe; fo auch zugleich wie fehr viefer 
Glaube fchon früh national geworden war, mobei immer auch 
bemerft werden mag daß die Hefiode aus Kyme in Kleinafien 
abflammten. Der Standpunft, Geift und Sinnesart dieſes 
Gedichts und die des Verfaſſers der Thengonie find Deutlich 
und unverkennbar verfchieden und an venfelben Verfaſſer pürfte 


19) Ep. Eyet. I, 147. 
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nicht gedacht werben auch wenn nicht die verſchiedne Behand⸗ 
lung der Prometheusfage ihn erwiele. Der treuberzige, ehrliche, 
ber Dife, flatt deren die Theogonie Themis mit dem Zeus 
vermält, fo fromm wie dem Zeus felbit huldigende, einfach 
gläubige, auf die religidfen Gebräuche fireng und naiv mie 
auf die Tagesordnung des Landmanns haltende Sinn bes 
praftifchen Dichters fticht von dem fat pbilofophifchen Betrach⸗ 
ter und ſyſtematiſchen Ordner des Götterweſens fo jehr ab, Laß 
yon den Anwohnern des Helifon zur Zeit des Paufaniad nur 
das Werk des erften als ächt anerfannt wurbe. 


Die Lyrifer. Mufil, Tanz. 


Ale Empfindung und Gefühlserhebung fucht einen Aus⸗ 
brud im Gefang, einen volleren, innigeren Ausprud als der 
bes bloßen Worts ober ber von einer Phorminr begleiteten epi- 
ſchen Reritation. In der Zeit ber vorherrſchenden epifchen 
Poefie war die Religion mehr naiv und in Anfchauung: wie 
die Eultur fich erweiterte, Alles durchdacht, entwidelt, inners 
licher wurde, drang aud fie mehr ein in Geiſt und Gefühl 
und wurde fubjectiver und im Poetifchen reicher. Wie alle 
andern Gefühle mußten fi auch die für die Himmlifchen im 
Gefang der oft vom Tanz begleiteten heiligen Lieder beleben 
und fteigern, tiefer und beftimmter eingraben und dadurch auf 
Gedanfen und Sinnesart felbft großen Einfluß äuſſern. Daß 
von den älteften Zeiten an die Muſik große Wirkung in Grie- 
chenland gehabt habe, fegen vie fchönen Yabeln von Orpheus 
und Amphion voraus, mit denen bie über die Macht ded Ges 
fangs in Gudrun und andern norbifhen Poeſieen wetteifern. 
Aber die Mufit, nicht bloß eine erfte mehr naturaliftifche, ſon⸗ 
bern auch bie Funftimäßige feit Terpander, Archilochus, Thale⸗ 
tas u. ſ. w. und ihre Geſchichte ift ung verloren; nur dunkle 
Ahnungen und einzelne, zum Theil unbeftimmte Begriffe be- 
zeichnen die Richtungen, Arten und Grade in denen fie, befon- 
ders ihren früheren Lebensverlauf gehabt hat. Erſt feitbem 
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von ber Diufit begleitete Worte, meliſche Ueberbleibſel vorliegen, 
faun diefer Theil des religidfen Lebens, die herzlöſende, geiſt⸗ 
eutlammende Kraft der Mufit mehr in Betracht fommen. Die 
Gefchichte der Iyrifchen Poeſie vom Anfang des fiebenten bis 
zur Mitte des fünften Jahrhunderts und weiterhin innerhalb 
der bramatifchen Poeſie geht Die der Religion fehr nah an. 
In dem älteften ſowohl Sonifchen als Aeoliſch-Lesbiſchen Melos 
des Archilochos, des Alkäos und der Sappho herrſcht das Po- 
litiſche und Perſönliche fo ſehr vor daß ſelbſt in der Form der 
Hymnen das Religiöſe vom Poetiſchen überſtimmt geweſen zu 
ſeyn ſcheint. Von Alkaͤos ſind Hymnen bekannt auf Apollon, 
Athena, auf die Geburt des Hermes, die des Hephäſtos. Ana⸗ 
freon pries die hirſchtreffende blonde Tochter des Zeus, bie 


ſchwarzaͤugigen Nymphen und die purpurne Aphrodite, den golds 


Marigen Eros und die fchönlodigen Muſen. Die Elegie war 
ihrer Natur nach zum religiöfen Hymnus nicht beftimmt noch 
geeignet; aber fie feuert durch Kallinos und Tyrtäos in uns 
übestrefflicher Weife für das Vaterland zu ftreiten und zu ſter⸗ 
ben an, belebt durch Solon das Bewußtſeyn des göttlichen 
Weiepes in ver Weltorpnung und mirb überhaupt, von Jonien 
aus, als die edelſte Frucht ver Religion und Bildung Homers 
und des nachfolgenden Epos das allgemeinfte ethifche und po⸗ 


litiſche Bildungsmittel. 


In der Begleitung von Chören nahm das Melos einen 
böberen Eharafter an. Der Tanz ift etwas fehr Hervorſtechen⸗ 
des und Eharakteriftifches im Hellenifchen Gottesdienſt. Den 
Römern galt es für unanfändig zu tanzen ?0): in ver kylliſchen 


Titanomachie aber tanzte der Vater ver Menfchen und Götter, 
mitten unter ihnen Cin ihrer Reihe), vermuthlich bei einer Feier 


des Sieged über die Zitanen. Der Pan der Hirten ift ver- 
muthlich nach ihren ihm feit Urzeiten geweihten Zänzen zum 
Zönger geworden und eben fo urfprünglich möchten vie des 





20) Heindorf zu den Horazifhen Satiren 2, 1, 24. 
6* 
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neugebornen Frühlingsgottd Dionpſos gewefen ſeyn. Chöre der 
Artemis kommen ſchon in der Ilias vor. In dem kleinen 
Hymnus der vor dem großen Pytbifchen ftebt, tanzen im Olymp 
zum Hymnus der Mufen die Chariten, die Horen und drei 
andre Göttinnen, und Apollon, indem er felbft die Kithara 
ſchlägt, auf ven Zehenfpigen fchreitend (xadad zal dm Bußas), 
mit Artemis, Ares und Hermes (11—28.) Um Apollong 
Altar tanzen in Delos, Pytbo und am Ismenos die Füng- 
linge 21), wie bie Sreterinnen bei der Sappho um ben ber 
Aphrodite. Im Eingang ded Agamemnon des Aefchylus wans 
belt der Chor unter Anapäflen um ven Altar. Elektra klagt 
bei Euripided daß fie durch den Mangel fehöner Kleider von 
Teften, Opfern und Ehören ausgeichloffen fey (310.) Es theils 
ten fi in die Chöre Knaben oder Sünglinge und Männer 
(x0004 nosdıxos xel Avdgixod), und in Sparta die Alten. 
Seit Terpander, als die Mufif beflimmteres Gefeß und reichere 
Entwidlung annahm, mußte dieß auch auf Die eng mit ihr 
verbundne Kunſt in den Ehören großen Einfluß ausüben. Die 
vieredte Aufftelung (die x000 zergayovos) und Ihre Evolu—⸗ 
tionen erhielten was die Kunſt betrifft, wahrjcheinlich bald ein 
großes Uebergewicht über vie kykliſchen Chöre, bie Kreistänze 
im Dithbyramb und um bie Altäre einiger andern Götter. Chors 
fteller, Stefihoros, wurde Name eines Amts und zugleich bes 
rühmter Dichter, die in Gefchlechtsfolgen diefe Kunft des Chor⸗ 
lehrers (Xopodsdaozados) ausübten. Fehlerhaft iſt e8 von 
den Chortänzen in ber Allgemeinheit zu fprechen wie häufig 
geichieht, ohne Unterfchien der Götter und der Zeiten, da fie 
vorzugsmeife und von jeher der Artemis und dem Apollon, 
dem Dionyſos und der Aphrodite angehörten und wo fie fonft 
vorfommen , find der Umfang und die Umftände in und unter 
denen e8 geſchah, die Zeiten zu unterfcheiven, wozu eine ges 
nauere Sammlung und Prüfung aller einschlägigen Nachrich—⸗ 


21) Apollon. 1, 536. 








tm erforberlich iſt als bis jet vorliegt. Daß bie in ben 
Proreflionen ver verſchiedenſten Art gefungnen Lieder vom 
Orcheftifchen zu ſcheiden find, verftebt fich von ſelbſt. Alkman, 
Lodiſcher Abkunft, von. dem Hymnen auf den Lykäiſchen Zeug, 
auf Apollon, Artemis, die Dioskuren, auf Hera, Aphrodite und 
en Päan angeführt werben, tft beſonders als Chormeifter ber 
SJungfrauen, durch feine Parthenien berühmt. Arion, der fein 
Schüler genannt wird, und bie Ditbyrambendichter überhaupt 
hielten fich in dem zwar ſehr lebensvollen, feurig begeifterten, 
aber auf den Dionyfifhen Mythus befchränften Kreis und bie 
Stoffe aus der Heldenfage, bie fie fpäter aufnahmen, um nicht 
in Wiederholungen und Einfeitigfeit zu verfinten, verrathen 
eher das Gegentheil von religiöfer Entwidlung und Erweite⸗ 
rung. Stefihoros von Himera macht Epoche durch Die aus⸗ 
gebehnte und freie Behandlung vieler epifchen Stoffe in Chors 
lievern. Unter ben vielen Fragmenten aber viefes Dichters 
findet fich nichts das eine Richtung feiner Gedanken auf das 
Religiöfe verriethe. Er läßt „die Muſe der Götter Hochzeiten 
und der Menfchen Mahle und ver Götter Feſtſchmäuſe fingen.“ 
Dagegen ift deſto priefterliher die Bildung und Haltung des 
Simonives won Keos und Pindars. Ein Hauch der Religio- 
ftät, der ihre Chorlieder vurchweht, eine mufenpriefterliche Weihe 
it in diefen Dichtern, fo wie in vielen Stellen des Aeſchylus 
und Sophofle®, Jedermann fühlbar, und wenn Pindar an 
Würde und Hoheit frommer Gebanfen dem Dichter von Keos 
nicht nachfleht, ver des Myſtiſchen fähiger ift als er, fo über- 
traf ihn viefer noch an Tiefe des Geiſtes. Daß diefe Dichter 
feine Nachfolger erhielten, Tiegt zwar zum Theil an ben verän- 
verten öffentlichen Zuſtaͤnden, ift aber zugleich. ein Zeichen für 
das Sinfen der wirklichen Religion, die im Allgemeinen faft nur 
noch durch das Aeufferliche da zu feyn feheint. Jene beiden aber 
waren der Art welche Platon geiftliche Männer (Selovc) nennt??). 


22) Men. p. 81a Hivdagos xal &llos ıwv nommuv 600» Heiol slayy, 








Die Aufführung von Chören, worin ber Homnos im Falten: 
gewande vichterifcher Gedanken (glei einem Götterjüngling) 
einherjchritt 2°), auch wenn fie Kampffiege, Todestage, Preis: 
und Ehrenfelte, Tafelfeiern angiengen, hatte durchaus etwas 


Gottesdienſtliches, veredelte dur Deutung und fittliche Bezie⸗ 


bungen den Mythus und wurde zum Theil jährlich erneuert. 
Sole Aufführungen fanden an fo vielen Orten ftatt daß man 
benfen mag, fie bildeten für einen Theil der Nation einen ge- 
meinfamen Gottespienft auffer den befonveren Feſten die überall 
ben einzelnen Göttern gefeiert wurden. Pindar fagt im Ge 
fühl der Bedeutung folder Chorgefänge für bie religidfen und 
fittlichen Anfichten, für würbige Bildung im Geift einer vor- 
geichrittenen, aber ven Göttern in Glauben und Ehrfurcht eifrig 
zugewandten Zeit: ich der Einzelne für Gemeinfame berufen. 


Die Tragifer. 


In demfelben Berhältnig wie überhaupt die Ehöre zur 
Religion, ftanden zu der am Dionyfogfefte verfammelten Menge 
bie Chöre der Tragödie. Aber auch die dramatiſche Behand⸗ 
lung der Mythen enthielt vie Gefepe der fittlichen Weltregie- 
rung oder der göttlichen Gerechtigkeit als deren BRittelpunft 
und hatte bie ſtärkſte Auffoderung durch tiefere und Flarere Auf 
faffung des fittlihen Gehalts der Mythen, durch hohe Eharak- 
tere, durch die manigfaltigen in den Mythen abgefpiegelten 
Lebensbilder eine beſſere Auffafjung zu verbreiten. Den Be 
fähigten that fi im Theater eine große Bühne auf, zu einer 
großen Menge, bie auffallend gebildet war, zu reben, fie durch 
bie Frucht ihrer Weisheit aufzuklären, durch ihre Sprache von 
ven Göttern ven Glauben zu läutern und tiefer zu begründen, 


23) Pind. Ol. 1, 8 duvos augupallırzı oopwv untiscos. 105 xzivrain 
nruyais duvwv. (Obss. in Pindar. carmen Ol. I. Gissae 1806.) 2. Heller de 
pietalis et rel. sensu quem poetarum Graec. inprimisque Pindari car- 
mina spirant, Erlangae. M. Scebed über den relig. Standpunkt Pindars im 
Rh. Muf. 1844 S.504—19. Schneidewin Simonidis Cei rel. p. XXXIII-. 
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nen zu beleben, alle Bilvung im Zufammenbang mit ver reli⸗ 


giöſen auf eine höhere Stufe zu erheben. Männer wie Aeſchy⸗ 


lus und Sophofles, und ähnlich auch einige andre ihrer gleiche 
geitigen Kunftgenoffen, die der tragifchen Bühne ihr Xeben wid⸗ 
meten und immer von neuem von der Stabt den Chor erhiel- 
ten, find zu betrachten als innerlich DBerufene, die gleich den 
Hebräifchen Propheten, ohne einem befondern Stand anzugehö- 
ren oder ein eigentlich übertragenes Amt zu üben, neben ihrer 
Bürgerpflicht die Beredlung ihres Volks vermittelft der Anwen⸗ 
bung ihrer Gaben ſich zur Angelegenheit des Lebens machten. 
Die größten Männer einer großen Zeit traten in ihren Tragd- 
dien öffentlich auf als Lehrer und Bildner ihres Volks, indem 
fe e8 durch ihre Kunft entzüdten, und erhoben durch neue 
Geftaltungen zum Gemeingut was fie aus dem Schatz ber 
nationalen Meberlieferung vermittelt ihrer Weisheit und Men- 
ſchenkenntniß, ihres Begriffs von der wahren Beflimmung bes 
Menfchen nach den gegebenen mpthiſchen Fäden phantafievoll 
zu verfnüpfen und zum Theil neu auszulegen verflanden ?9. 
In den Chören beſonders weifet uns felbft der bochgeftimmte, 
fübne, fremve Ton der Sprache auf den geiftlihen Schwung 
und die religidfe eierlichfeit im Geifte der Dichter bin, des 
Aeſchylus ganz vorzüglich. Diefer zeichnet auch durch dag ftete 
Bemühen in allen menſchlichen Dingen, denen des Sagen- 
alterthums wie den großen Creigniffen der Gegenwart, das 
Balten Gottes und die aller Schuld geordnete Strafe deutlich 
nachzuweiſen, fich noch vor Sophofles aus. Es war daher ein 
loͤbliches Beginnen vie theologifchen und religiös poetifchen 
Anſichten diefer Epoche machenden Männer, fo wie die ihres 


%4) Unf eine gewifle fo erworbene mythologiſche Autorität der Tra⸗ 
gBdie ſcheint Diphilos hinzudeuten, der in Bezug darauf dag Iemand die 
Btauroniſche Göttin zugleich als bogenfpannende anruft (mie Aeſchylus 
denmy 'Exäter nennt), fagt b. Athen. 6 p. 223: 

os ob soaywdor paciv, ol; FEovai« 
loıi Alysı anarın xml TIOMIy MOVORx 
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Zeitgenofjen Herobot in befonderen Abhandlungen barzuftellen ?5), 
und noch Tönnte zweckmaͤßig eine Mythologie der Tragiker ge 
ſchrieben werben, die einft Leſſing wünfchte. 


Aeſchplus, der Marathonfämpfer, lebte in der Religion 
der Väter, nicht bloß in der Des Allerhöchften und feiner Toch: 
ter Athena, des Apollon und andrer Götter der Stadt, fon 
bern auch Kronos und Rhea und der Kampf der alten und 
neuen Götter bejchäftigten ald Glaubensartifel ihn ernftlich. Aber 
als der Eräftigfte Geift war er auch von Ppthagoreiſchen, viel 
leiht von Eleatifchen Lehrmeinungen, überhaupt von ver feit 
geraumer Zeit ber anfchwellenden tieferen Bewegung der Geis 
fter nicht unberührt geblieben. Einen Denker wie er mußte 
auch die feit langer Zeit im Stillen immerfort wirfenve, befon- 
ders auch aus ben melifchen Dichtern bemerfbare und durch 
die Derbindung ber ländlichen Götter mit den andern in ben 
Städten fehr beförverte Reaction gegen die abfolut iveellen over 
überweltlihen, pofitiven Olympiſchen Götter ergreifen und an- 
treiben eine Derfnüpfung der rein mythiſchen Götter, biefer 
Aufferlidden poetifchen Götterwelt, mit ver Natur zu fuchen und 
auf die urfprünglidde Bedeutung zurüdzubliden. Da die epi- 
chen Vorftellungen an Gewicht verloren hatten, ver Cultus 
leerer und allzu äufferlih zu werben drohte, entitand das Bes 
bürfnig die Götter mit Ideengehalt zu durchdringen, inniger 
aufzufafien, ihnen eine aus den uralten Homerifchen und neuen 
Zügen oder Bezügen harmonifh zufammengefeßte neubelebte 
Geftaltung zu geben. Bon biefer Seite nähert fi) Aeſchylus 
der phyfifchen Auslegung ver Mythen 26), und man bat ihn 
25) Theologumena Aeschyli ser. Klausen, Bonnae 1829. R. 
Haym de rerum divinarum ap. Aesebylum conditione P. 1. Berol. 
1843. Sophokleiſche Theologie von Lübter 1851. 2. Stüd 1855. 
Bernhardy Gr. Litter. 1, 389 f. 2, 573 f. 691. 701. 

236) Schol. Eurip. Phoen. 179. Schol. Theogon. 311 Alsywlos 
di xad ob puoaxwrepos x. T. 4. Sie nannten bie Selene nit Schwefter 
des Helios, fondern Tochter. Bol. Götterl. I, 544. 
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barum mpftifch genannt. Etwas Schwankendes und Unklares 
entteht allerdings durch Diefe von den Berhältnifien und ver 
Fortentwicklung aufgedrungne Vermifchung von mpthifcher Or⸗ 
thodorie Ceined J. H. Voß) und einer fubjectiven Zurüdfüh- 
rung der pofitiven Perfönlichfeiten auf die Natur und das Geis 
ſterreich. Eigentlich wird dadurch der überfchüttete Zufammen- 
bang bergeftelt und bie Herleitung und Auslegung bie mir 
jest bei völliger Freiheit der Leberficht leicht finden können, be⸗ 
ſtaͤtigt. Mit dem Eindruck jener gegebenen Perfönlichkeiten auf 
Berftand und Gefühl ftreiten allerdings manche ihnen nun beis 
gelegte Prädicate; aber wenn dieß Neuerung ift, fo entfpringt 
fie nicht aus dieſer Zeit, ift nicht freie Erfindung, ſondern ein 
Zurüdgehn auf das Urfprüngliche, und war nicht anſtößig für 
das religidfe, zum Mpftifchen immer geftimmte Gefühl, wie für 
den analpfirenden und vergleichenden Wohlunterrichteten. Wäh⸗ 
rend die pofitive Religion von Philofophen verworfen wurde, 
die dadurch ſich auffer der religiöfen Gemeinfchaft ftellten, 
wurbe fie von der Bühne aus von Männern bie in biefer 
Gemeinfchaft nicht zum Schein, fondern mit ganzem Ernft ftan- 
ben, erweitert und geläutert. Un gleichzeitig mit einem Aefchy- 
ud und Sophofles, die durch Nachdenken über die Göttermwelt 
und über das Sittliche den alten Glauben aufrecht erhielten, 
erhob fich zugleich in der bildenden Kunft eine Kraft die Vor⸗ 
Rellungen vefjelben zu neuer Würde noch für lange Zeit zu erheben. 


Des Sophofles hohe Humanität und fein ausgebilbete 
Eihit werden von allen Urtheilsfähigen übereinftimmenp geprie- 
fen. Ihm werden auch die Verſe bei Clemens mit Wahr- 
ſcheinlichleit zugefchrieben welche die von Kant von neuem gel- 
tend gemachte große Lehre daß die Tugend ihren Lohn in fi 
ſelbſt habe, zugefchrieben 2%. Götter und Mythen find ihm 


2T) 58° oöver’ agary zur dv avdgunos uowm 
odx dx Ivpaiay räniyupa Aaußdvss, 
aury d’ davnw dla zur novwv Eye. 


aber im Allgemeinen die wirklichen lebendigen wie er mit fei- 
nem Bolte fie glaubte, fo daß die ausgeiprodmen ober anges 
deuteten Wahrheiten und Anfichten aus dem Allen gemeinſa⸗ 
men Glauben fih von felbft zw entwideln fehienen und eine 
religiöfe Weihe erhielten. 


Auh Euripides, der Freund bes Sofrated, war ein 
religiöfer Dann. Mit Ehrfurcht fapt Valckenär die Ideen dies 
jes tief in deſſen Geift eingeweihten Anhängers des Anarago- 
ras bündig zufammen 28). Denn fo nah Euripides den Jahe 
ren nad) den großen Borgängern, befonverd dem Sophofles 
fand, fo war doch eine neue Zeit angebrochen feitvem durch 
Anaragorad Gott als Geift und durch Sofrates das höchſte 
Gut aus ven Ahnungen des Gemüths erfaßt zu werben anges 
fangen hatten, und mit der fichtbaren Welt mußten bie Götter 
fammt aller Herrlichkeit der Mythologie bei denen die von ben 
neuen Ideen hingeriſſen wurben, in Schatten zurüdweichen. 
Don der Tragödie fonnten fie dagegen nicht getrennt werben 
und bie Götter gleichen bei Euripides meift mehr den Homeri⸗ 
fhen als bei Aefchylus und Sophofles, die ihnen, getrieben 
durch ihr religiöfes ‘Denfen und Empfinden, nicht wenig von 
ihrem Eigenthümlichen geliehen haben. Aber dieſe Götter und 
die Mythen wurden von Euripides, nicht viel anders ald von 
Virgil, Camoens und überhaupt den Neueren, ald Poefie ans 


Valcken. ad Hippol. 395. Matthise Eurip. T. 9. p. 448. An Euri⸗ 
pides hatte Tib. Hemſterhuys gedaht. Schöne Bemerkungen über bie hohe 
fittlihe Bildung des Sophofles hat Georg Thudichum feiner Ueber: 
fegung , die als das erfte Beifpiel einer nad dem von Göthe unfrer Sprade 
aufgedrüdten Charakter fhönen und guten Ueberſezung des Sophokles ein 
hohes Berdienft hat, ſowohl in der erflen als in der zweiten Ausgabe beis 
gegeben. Sehr Iefenswerth ift auch was in F. Jacobs Vermiſchte Schr. 
3, 316—318 über die NReligiofität des Sophokles gefagt iſt von W. 
Chr. Weber. 38) Diatr. p. 36 s. Bouterweck de philoso- 
phia Euripidis, Comment. Gotting. Vol. 4& Ed. Müller Euripides 
deorum popularium contemptor 1826, 
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gefehn oder allegorifch verftanden 2%. Wenn er ſich nothwen⸗ 
dig den Zwang anthun mußte im Allgemeinen die tragifche 
Handlung in bem überlieferten engen Zufammenhang mit ven 
Rationalgöttern im Sinne des Bollöglaubens zu behandeln, 
fo durfte er ſich doch zur Zeit erlauben feinen Unglauben deut⸗ 
lih genug zu verratben, die Götter umzubeuten oder Bitterfeit 
gegen fie auszulafien, fie in ihrem Thun und Reden dem Tadel 
bloß zu fielen und alle Bortheile welche dazu die Mythen 
ſelbſt dem Witz und der Combinationdgabe boten, geſchickt zu 
benugen. Was in dem Widerftreit eigner ernfter Ueberzeugung 
und des Berufs eines tragifchen Dichters, dem feine Stoffe 
gegeben waren, Bedenkliches liegt, das Berftedte das biefer 
wie unwillfürlihen Polemik eigen ift, wird durch den Zwang 
ber Verhaͤltniſſe erklärt, die auch ven größten Philofophen nicht 
erlaubten die Kriegsfackel der vollen Wahrheit in ihr Land zu 
werfen. Noch viele Jahrhunderte hindurch hat das Hergebrachte 
ſich behauptet. Ariftophanes wirft dem Euripibes in den Fröſchen 
vor daß feine Götter ganz andre, nemlich die neuen philofopbi- 
hen ſeyen (889 fi.) Am meiften geichieht dieß auf minber 
anfallende Art dadurch daß Euripibes gegen die Götter auf 
die Seite der Menfchen tritt, vie ihr Ungläd nicht als geredh- 
168 Berbängniß der Götter und als Folge ihrer Schuld, fon- 
bern auf unſchuldig feheinende Art durch Das der Natur eines 
jeven gemäße Wirken ver Götter erleiden. Phädra und Hip- 
polpt, fammt Thefeus, find das Opfer zweier ftreitenden Göt⸗ 
finnen. Den Sammer der Hefabe, alles Unheil in ven Troerin- 
am, im Orefled gereicht ven Göttern zum Vorwurf und fo 
werben andre auch in andern Dramen angeklagt. Dadurch 
wird denn Euripides der rübrenpfte unter den Tragifern, der 
tragifchefte für Ariftoteles, der nicht auf die alte Zeit, insbe⸗ 
fondre nicht auf die Trilogie zurüdgeht, ſondern vorzugsmeife 
die Tragödie der neuen, feit Euripides, mit feiner Theorie umfaßt, 


29) Wir in @uripides alle Kämpfe und Widerfprüche der Zeit ſich concentrir⸗ 
ten, zeigt Rägeldbad) in feiner Nahhomerifchen Theologie Abſchn. II, 4 ff. 13. 


Damit würde ganz übereinftimmen daß Ariftoteles in ver Poe⸗ 
tif auch Das minder Gute, dad Ausgeartete in ber Tragsödie 
und Muſik dem Publicum nicht zu entziehen begehrt 3%. Ari⸗ 
ſtophanes dagegen in den Fröfchen hält dem Euripides gerade 
den von Homer an, wenn man das Wefentliche und die alk 
gemeine Tendenz betrachtet, ächt Hellenifhen Grundſatz daß 
der Dichter Gutes vortragen ſoll (xonora dıdaoxsıwy), entgegen 
(1052) und daß Aeſchylus würdig der Mpfterien fpreche (8836), 
im Gegenſatz bed Euripives der wahre tragifche Dichter fey 
(1004), ein Achter Zehrer (1021. 1025. 1030.) Ich zweifle 
nicht daß dem Euripives die Religion eine Sache des Herzens 
war, was Bernhardy ausſpricht Cl, 139 2. A.), daß „die Leis 
denſchaft feines religiöfen Intereſſes, als Wenige an Religion 
ein wahres Sntereffe nahmen“ (S. 400), der Grund feiner 
Sfepfis war, und daß er „nad dem fittlihen Beruf des Men⸗ 
ſchen forſchte, indem er in deſſen inneres Leben einvrang und 
bie Leidenſchaften und dunklen Gefühle zerglieverte (2, 848.) 
Ueber die Anficht einer gewiß nicht zu verachtenden Parthei, 
daß über den alten Glauben, bie rrazplas napadoyas hinaus 
alles dunkel und unficher ſey, feste er ſich gewiß nicht Leichte 
finnig. hinweg; er Tpricht fie nody in den Bacchen ganz in Deren 
Sinn fehr ernſthaft aus (203— 206. 996 ss.) , wie auch in 
ben Herafliven (901 as.) und fonft, wenn auch nicht fo treu 
gläubig und in eignem Namen als Plutarch 5); und eben fo 
weift er Das Berverbliche der Sophiftif häufiger als fchon bemerkt 
zu feyn fcheint, nach 812). Nicht darum weil ihm der Glaube 
an eine fittlihe Weltordnung fehlte, ſondern weil er zu tief 
blüdte und zu ehrlih war, um ber um ihn ber wachſenden 
Macht ver Philofophie mit der eines mythologifchen Glaubens 
entgegenzutreten, ben er für fi) und einem Theil feiner Zus 


30) Bernays über Ariftoteles von der Wirkung der Tragödie in den 
Abhandl. der philolog. Gef. zu Breslau 1, 140. 171. 31) Beſon⸗ 
ders im Erotitos p. 756 b. 3la) ©. meine Griech. Trayiter 
2, 750 f. 
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börer gegenüber hätte erheucheln müſſen. Wahrfcheinlich war 
der mit Geift und Charakter früh genommene Standpunft in- 
mitten der großen neuen Geiftesbewegung mit Schuld daran 
daß Euripides lange Zeit bedurfte um auf der Bühne gegen 
bie ältere Tragoͤdie aufzufommen, wenn auch zunächſt vielleicht 
ver Abftich feines Styls und überhaupt feine Neuerungen in 
der Kunſt und in der Wahl und Behandlung der Mythen, fo 
wie auch die Größe und das hohe Anfehn befonderd bes 
Aeſchylus und Sophofles dazu wirkten 39). Nachdem ihm bei 
feinem erften Auftreten die dritte Stelle von den Kampfrichtern 
zuerfannt worden war, dauerte es fünfzehn Sabre bis er zuerft 
fegte und mehrmals mußte er auch nachher dem Sophokles 
nachſtehn, der fo vielmal im Vergleich mit ihm gefiegt hat. 
Unter der Zunabme der Ochlofratie hob Euripides ſich mehr 
und mehr und als Ariftophanes in den Fröſchen Gericht über 
ihn bielt, behauptete er im Publicum dad Uebergewidht und 
war dad Vorbild der jungen Dichter. Das allgemeine Mufter 
der Nachahmung blieb er in auffallender Weiſe während der 
britten Periode von achtzig Jahren, die man von da an abs 
feden kann, indem man von Thespis bis Aelchylus eine erfte 
adtzigjährige und von dieſem bis zum Tode des Euripides 
eine zweite gleich lange, vie dem Geiſt und der Kunft nad 
große, Periode der Tragödie ſetzt; und dieſer überwiegende 
Einflug auf das Theater und einen großen Theil der Littera- 
tar überhaupt bat von da an nur zugenommen, unter den Kö⸗ 
nigen, in Rom und weiterhin ins Unermeßliche 59%. 


32) Bernhardy 2, 696 f. „Ber gefunde Sinn bes Volkes dulbete 
kin Element in der Poeſie, welches nicht bloß ihrem Wefen, fondern aud 
dem gefammten politifhen Organismus widerfprehen und mit einer Auf: 
idſung alles pofitiven Glaubens enden mußte: man verfhmähte dephalb 
lange Beit den Euripides, bis die Reinheit und Fülle der von ihm aus: 
geſtreuten Anfichten ihm Gehör erwarb und feine Kritik der Religion vor 
Unfehtungen fhügte”. 33) Meine Griech. Tragifer 3, 889—916. 
1239—1247. 


9 


Ariſtophanes. 

Der große Gegner des Euripides ſtand auf der Seite des 
Aeſchylus und Sophofles als treuer Anhänger ver väterliden 
Götter und vertrat mit Eifer und Begeiſterung bie unter deren 
Dbhut geftellten politiichen und ethiſchen Pflichten. Ob und 
in wie fern feine Bürgertugend auch, wie in jenen beiben, 
durch gemüthliche Religiofität gefüst war, läßt fich nicht ers 
fennen, da die Natur der Komödie es nicht zuließ die Götter 
in ihrer wahren Natur ernfihaft varzuflellen und anders als 
fehr bevingt und mittelbar zu berühren. Bei der hohen Sitt- 
lichkeit die wir bei Arifiophanes aus der Art wie er die Tüch⸗ 
tigfeit des alten Bürgerthums ausprüdlid und mittelber fchil- 
dert, erfennen müflen, ift es fehr denkbar daß, wenn fein 
Dichtergenie ihn nicht der Komödie, fondern der Tragödie zu⸗ 
geführt hätte, die Götter nicht weniger von ihm als von Aeſchy⸗ 
Ius und Sophokles verherrlicht worden fepn würden. Denn 
es bieng dieß mit der Entwidlung fittliher Ideen und ideali⸗ 
ſcher, heroiſcher Charaftere und Situationen auf das Engſte 
zufammen. Auch neben Sofrates fteht Ariſtophanes binfichtlich 
des Tefthaltend an den alten Göttern und Bräuchen. Gebr 
fonderbar ift e8 zu erwarten over zu verlangen daß ein Choro- 
didaskalos oder Komododidaskalos, ein Patriot der fi beru⸗ 
fen fühlte mit all feiner Kraft, wie Cato, dem neuen Zeitgeift 
Widerftand zu leiften, einer der zu einem ber erften Dichter 
und dazu geboren war in einer Gattung ber Poefie für immer 
das höchſte Mufter aufzuftellen, auch Philoſoph geweſen ſeyn 
ſolle, und an ihm auszuſetzen daß er Verkehrtheit und Unſitte 
nicht aus dem Grund, nicht „principiell» beſtritten habe. Es 
ift möglich daß Ariftophaned, auch wenn er Schüler des So⸗ 
frated geworben wäre, den in dieſem aufgegangnen göttlichen 
Trieb dem Baterlande zu Hülfe zu fommen durch Cröffnung 
einer neuen Duelle ver Sittlichfeit und Religion im Menfchen- 
gemäth und dur Bildung ver Jugend und Aller die ihn ver- 
fteben fonnten und wollten, zur Erfenntniß deſſen was noch 
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wahrer und fichrer wäre als das Delphifche Orakel (obgleich 
er auch biefem feine Verehrung nicht entzog), für deſſen Lehre 
feinen Sinn gehabt hätte, und eben fo wenig für die Specu⸗ 
kation des Anaragorad. Er muß eine lange Zeit feiner öffent 
lihen Wirffamfeit in der großen Täufchung geftanden haben, 
daß das Alte noch vor den neuen Erfcheinungen im geiftigen 
Gebiet Tönne bewahrt und yon großen Uebeln auch andrer Art 
bergeftellt werden, wie auch Platon das alte Gebäude durch 
neue Staatdorbnung zu fügen für möglich gehalten, auch 
Demoſthenes unerfüllten Hoffnungen gelebt hat und geftorben 
it. Aber wer will fagen daß dieß ihm zum Vorwurf gereiche, 
oder mehr zum Vorwurf ald dem Euripideg, ver durch feinen 
Stand ald Tragifer in die Tiefen des Geiftigen und bed Reli- 
giöfen einzubringen Beruf hatte, daß er das Licht der neuen 
een auf Ach eindringen ließ und Daburd der Mythologie 
vor dem ganzen Volle, vor dem er eigentlich fie zu vertreten 
hatte, vielfach Abbruch gethan hat? Daß beide Männer, daß 
Männer wie diefe, unter dem großen unentſchiednen Kampf der 
Zeiten fehr viel gelitten haben, darf man vermuthen und wenn 
ver trübe Ernft, ver über dem edlen Antlig des Ariftophanes 
in der vor wenigen Jahren entbedten vortrefflichen Porträtbüfte 
wie eine Wolfe fchwebt, fi aus feiner berrichenden Empfin- 
bung der Uebel und Gefahren ver Zeit erflärt, fo läßt ſich 
auch denken, daß in demjelben Flaffenven, fo raſch und reiffend 
fi) erweiternden Zwiefpalt der Zeit, womit ſchwerlich eine andre 
Periode irgend eines andern bedeutenden Staats zu vergleichen 
iR, auch die befannte finftre Ernfthaftigfeit des Euripides, der 
fih gern in feine Grotte am Meer zu Salamie zurüdzog 59), 
ihren Grund hatte. Worauf es bier allein anfommt ift fich 
zu überzeugen daß, verglichen mit ven philofophifch = fritifchen 
und ffeptifchen Inſinuationen des Euripived und feiner Um- 
wandlung mancher heroifchen Perfonen im Sinne des Zeit- 








34) Meine alten Dentm. 1, 494 f. 














geihmads, die Fomifche Behandlung der Götter fehr unſchuldig 
war, oder daß fie eigentlich die Staatsreligion und den mytho⸗ 
logifhen Glauben gar nicht berührte. Der Lucianiſche Spott 
über die Götter, worin Abficht und Satyre liegt, ift, wie fehr 
auch die Früchte des Witzes Außerlich einander nahe kommen 
mögen, durchaus verfchieden von dem Ariftophanifchen harmlos 
luftigen Scherz, der von dem Geifte der alten Komödie einges 
geben if. Es kann nur ale das entfchiedenfte Mißverſtändniß, 
wie ich überzeugt bin, betrachtet werden wenn Nägelsbad An 
fihten ‚über Ariftophanes erneuert die gänzlih überwunden 
Ichienen 35). Der Urfprung und bie Gefchichte ver Komödie 


35) Nahhom. Theol. S. 4732-75. „Der Muthiwille der Komddie 
kennt Ehrfurcht und Pietät, kennt Schaam und Zucht fo menig als die 
von ihr gezüchtigte Welt. Um deren Toliheit, in deren Gebiet fie fich be: 
wegt, ganz toll zu mahen, ſchont fie das Heilige, defien gutes Recht fie 
verfehten will, gerade am menigftn. — Um allergraufanfien gebt fie 
mit den Göttern um. — Einer ſchlichten Auffaffung diefer Dinge ift Mar 
daß, wo ſolche Geftalten zum Jubel des Volks die Bühne betreten, die 
Religion aufgehört hat ein Heiligtum zu feyn. Es läuft wider die menſch⸗ 
lihe Ratur zu glauben, daß bie Komddie, wenn fie immerhin gegen fophis 
ſtiſchen Unglauben zu Zelde zieht, ein wirkſames Begengift deffelben gewe— 
fm fy. — Sie ift für uns das lekte und großartigfte Document des 
Selbſwernichtungsproceſſes, in welchem wir den Griehifchen Götterglauben 
zu Grunde gehn fehn.” Aus der Bertennung ber Ratur des Komifchen 
iſt gleichzeitig eine andre nicht minder auffallende Auffaſſung des Ariftos 
phanes hervorgegangen. &. Carl Kod Ariſtophanes und die Götter des 
Volksglaubens in dem ten Supplementbande der Jahrbücher für claffifche 
Philologie 1857. Der Verfaſſer verwechſelt mit der Feflhaltung an der 
Religion des Staats und der Väter und religidfen Ueberzeugungen im 
Allgemeinen, als wenn von einem Chriften die Rede wäre, „Släubigkeit“ 
an die Mythologie, „maive Frömmigkeit, von welcher Ariftophanes früher 
erfüllt gemefen ſey“, (etwa nad einer mwohlgeprüften mythologifchen Dog: 
matit), fo fehr daß er, um Wandlungen und Perioden der religidfen 
Denkart des Dichters nad der Zeitfolge der Stüde zu beflimmen, fpridt 
von „ungebrochener Glaubenskraft“, von „Losfagung in feinem Herzen 
von dem Himmlifhen“, von dem „unbefangnen Blauben, dem Gut feines 
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als eines Hauptbeftanntheils des Dienyfifchen Feſtes, und then- 
retifch die Anlage des Komiſchen, pſychologiſch und äſthetiſch, 
fären einander gegenfeitig auf. Das Gefchichtliche wird bes 
fonder auch dadurch deutlicher daß man e& mit verwandten 
Beluftigungen bei andern Völkern, 3.3. mit den Narren und 
Efelöfeften, Faſtnachtsſpielen und andern mittelalterlihen Er⸗ 
fheinungen zufammenbält, worin die Derbheit der Volfsnatur 
und die Einfalt in Iuftiger Feſtzeit mit religiöfen Vorſtellungen 
ſpielt. Schon die Caricatur oder frapenhafte Zeichnung if 
im Allgemeinen um fo ungefährlicher als ihr Gegenftand groß 
und unerreichbar if. Die Mummerei aber vermanbelt ven 
Gegenftand gänzlich, und es ift im Welentlichen vaffelbe wenn 
unter dem äufferen Schein der Perfon ein ganz andered Wefen, 
unter der fomifchen Maste des Dionyſos z. B. der Zeitge 
Ihmad des Attifchen Demos dargeftellt wird. In ber fo viel 
früher als die Attifche ausgebildeten Sicilifchen Komödie waren 
bie traveflirten oder paropirten Götter und Mythen doc auch 
nicht fie ſelbſt, fondern unter ſcherzhafte Scheinbilver von ihnen 
verfledte der Win Beobachtungen aus den Streifen des gegen, 
wärtigen Lebende. In Athen, wo die Komödie fi in vielen 
Eontraften mit dem Tragifchen gefiel, Iag es befonbers nah, in 
rein phantaftifchen, aber auf irgend einen verderblichen Hang 
der Zeit bezogenen Dramen, auch die Götter rein phantaſtiſch 
genommen in ihre Fiction zu ziehen, wie beſonders in ben 
Bögeln erfichtbar fi. Wer Anftoß daran nehmen fann daß in 
— — — — 
Herzens, das er fih nicht zu bewahren vermocht habe“, vom „Abfall von 
den heimifdren Göttern, von dem „Untergang des alten Glaubensideals“. 
Ein Unterfied in der Behandlung des Götter ift in den Kombdien aller⸗ 
dings leicht erkennbar, nit bloß nach der Eigenthümlichkeit der fo fehr 
verſchiednen Stoffe, fondern auch in den früheren und den fpäteren Stüden, 
Daraus if, wie aus mandem Anderen, auf bie in der Zufammenfegung 
und der Bildung der Zuhdrerfchaft, der das Epiel angepaßt fryn wollte, 
weit mehr zu fchließen als auf des Dichters AUnfichten un Ueberzeugung 


Im Berhättniß zu dem veränderten ZSeitgeiſt. 
7 
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dieſen Prometheus, als Unzufriedner im Olymp, ber nen Bö- 
geln die Mittel angiebt ven Göttern die Herrfchaft gu entreiflen, 
fi vor Zeus unter dem Sonnenfchirm verftedt, wie irreligiös 
muß ed dem vorfommen wenn Gott Bater bei der Sinfluth 
mit einem Regenfchirm fpazieren geht. Homer, der die Götter 
im Allgemeinen eben fo wie die Helden als die wirflihen Göt⸗ 
ter darftellt, durfte, wie wir angenommen haben, bei der uners 
ſchütterlichen Feftigfeit ihrer Geltung, fih erlauben fie dennoch 
Bieled fagen und thun zu laffen das nur im Epos feinen 
Grund hat und zu deſſen Zwecken dient. Die Komövie, die 
fie nur wenig nad ihrer, eigentlichen Bedeutung vorführt, ver 
es aber erlaubt war fie mit fcherzbafter gänzlicher Berleugnung 
ihres wahren Weſens, da man doc gewohnt war Götter mit 
allen menfchlihen Vorgängen zu verbinpen, in ihr Iuftiges 
Spiel zu ziehen, indem fie ihnen Worte und Berrichtungen zu⸗ 
theilte, die fcheinbar ihrer Perſon zufamen, hatte in ihnen einen 
Hauptſtoff für ihre Laune. Wer im Plutos, wo geklagt wirb 
daß nicht mehr geopfert werde, an den Worten des Hermes, 
oder an einer andern zum Zweck dienenden Verwendung deſſel⸗ 
ben im Frieden, Anſtoß nimmt, ver werichließt fi dem Sinn 
und Geifte der Komödie oder verfennt die Griechen überhaupt. 
Denn dieſte waren nicht fo durchaus exnfthaft daß fie bei jedem 
fomifchen wigigen Einfall, zumal in der Komödie, an Dem 
Feſte das nach uralter Religion nach einem ganzen Jahre bes 
Ernſtes und der Ordnung auf einige Tage ver Ausgelaffenheit, 
der Befreiung von Anftand und Würde, ver kecken und tollen 
Luftigfeit und Scherzhaftigfeit geweiht war, an ethiiche ober 
dogmatifche Eonfequenzen, bie daraus abgeleitet werben könn⸗ 
ten, gedacht hätten. „War bie Zeit ber Ausgelaffenheit und 
allgemeinen Trunfenbeit vorbei, frhüttelte man bie Erinnerung 
yon Allem was man in ver Komödie geiehen und erfahren, 
von fih ab“. Diefe Bemerkung von D. Müller fcheint aller- 
dings gegründet zu feyn 56). Nicht felten find vie bedenflichen 

36) Geſchichte ber Griech. Bitter. 2, 196, wo Überhaupt über Ariftos 
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mythologiſchen Späffe durch den Zufammenhang worin fie ſtehn, 
hinlaͤnglich geihüst, wie 3. B. in den Wollen Zeus angegrif- 
fen wird wegen bes böjen Beiſpiels das er an feinem Vater 
gegeben, und als der Liebe untertban (994. 1080), dieß aber 
son dem Sophiſten, dem Adikos Logos. | 

Die mittlere Komödie nahm fehr häufig ihren Stoff aus 
ber Mythologie, nicht bloß aus der Des weiteren Umfangs, 
fondern aus der Mitte der mythiſchen Religionen heraus. Dieß 
jeigen befonvers die Geburtsmythen vieler Götter als Titel von 
Stüden 37), die in den großen Geburtöfeften des Apollon und 
der Artemis, des Dionyſos, des Kretiſchen Rheakindes einen 
großen Vorgang, zum Theil aber vermuthlich nicht einmal in 
dunflen örtlichen Sagen eine Grundlage hatten, ſondern aus 
ganz phantaftifchen Fietionen, mit Bezug auf wirkliche Verhält⸗ 
niffe und Perfonen beftanden. Daß zugleich auch der Tfeptifche 
und fpöttifche Geift des Euripides in vieler kurz dauernden, 
aber fehr fruchtbaren Klaffe fortwirfte, läßt fich nicht bezweifeln. 

In Euripides und der Bolemif des Ariftopbanes fehen wir die 
große Thatfache der Auflöfung des alten Götterglaubens beftimmt 
ausgedrückt. Die größte Befiätigung erhält fie durch bie gleichzeis 
tige plögliche und Mräftige Zunahme des Dranges zu den Myfterien 
und Privatwahrfagern im Laufe des Peloponnefilchen Kriegs. 
Savanarola lehrte daß die menſchliche Seele zmifchen göttlichen 
und irdifchen Dingen, zwiſchen Glauben und Sinn fchwanfe 
wie ein Stüd Eifen zwifchen zwei Magneten. In bie beftigfte 
Schwankung diefer Art wurden Athen und bie Nation verfeßt, 





phanes fehr viel Gutes gefagt und ©, 228 bemerkt jft, wie gewiſſe Stüde 
zu nehmen feyen wenn man fi nicht die Sache durch ſchiefe Auffaffung 
verderben wolle. Auch ihm machte kein andres Stüd einen angenchmeren 
und harmloferen Eindrud als die Vögel S. 245, die neuerdings als fo 
gar ruchlos aufgefaßt. wurden. Muh Bernhardy fagt viel Vortreffliches 
über Kriftophanes 2, 974 ff. wogegen 4, 392 der 2. Ausg. die Behand⸗ 
lung der Götter nicht fo aufgefaßt iſt daß ich einftimmen Könnte, 
37) Meinete Hist. crit. Comicorum Gr. p. 281 sq. 
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nachdem die Erziehung des Menſchengeſchlechts das Goͤtterſy⸗ 
ſtem allmäliger Abſchaffung beſtimmt hatte, wodurch vie Helle 
nen viele Jahrhunderte vor dem Bewußtſeyn einer ſtarken na⸗ 
tionalen Einheit das ihnen für einige Zeit bie Perſerkriege 
gaben, zu dem einer Einheit in der Bildung gefommen waren, 
diefem Götterglauben, der die Grundbebingung ihrer geiftigen 
und menſchlich edlen Entwidlung geweien war. Auch im nors 
difchen Heidenthum ift der Verſtand almälig in die alte Götter 
welt eingebrungen, Unglaube und religidfe Gleichgültigfeit ha⸗ 
ben fich verbreitet, wie aus manchen Isländiſchen Sagen ber 
vorgeht 3%). Aber dort kam rechtzeitig oder früh genug das 
Chriſtenthum durd die Eolonifation zu Hülfe, wodurch die Res 
flerion zunehmend gereizt und geichärft und vie Erwedung aus 
dem Traum des nationalen Götterglaubens bejchleunigt und 
ein neuer Tag herbeigeführt wurde. Die Scheidung war im 
Allgemeinen in Philofophie entweber over atheiftifchen Materias 
lismus und in die neue Myſtik entweder ober den meift inpifs 
ferenten, oberfläcylichen alten Götterglamben. Die Myſtik, vie 
an die Stelle des erfalteten Götterglaubend und der Mother 
logie treten foltte, konnte fich entweder mit Kraft und erfinde 
riſchem Geift an alte Heiligthümer anſchließen, Eleuſis, ‘Delphi 
und einige andre, wo es nicht an alten Elementen verwanbter 
Art fehlte, oder auch, Ähnlich wie die Leichtfinnigen, bie eins 
heimifhen Götter misachteten, fi gern barbarifche aus ber 
Fremde herholten, auswärtige Weihen fich aneignen und nad 
ihren Ipeen und Gefühlen geftalten. Die Orgien des Idäi⸗ 
Ihen Zeus, des Zagreus und der Kureten fennen wir ſchon 
aus den Kretern und den Bacchen bed Euripides. 


38) Leo über das Leben und die Lebensbebingungen in Island in 
der Zeit des Heidentyums in Raumes Tafhenbuh 6. Jahrgang 1835 
giebt einen Beitrag zur Unterfuhung dieſes Berhältniffes, worin nur nicht 
gerade die Erklärung des Thor als die fubjective Kraft des Geiſtes und 
des Willens wahrſcheinlich ift. 
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6. Bildende Kunſt. 


In dem Maße wie die Vorftelung der menfchenartigen 
Bötter berrfchend wurde, mußte der Sinn für die fombolifchen 
Steine und Schnigbilver abnehmen und das Bedürfniß erwa⸗ 
hen die neuen Götter in wirklichen Bildern darzuftellen. Daß 
vieß in einer Weiſe gefchehn könne, welche der ethiſchen Goͤt⸗ 
ter und ber durch die Dichter gefchilverten Perfönlichkeit derfel- 
ben würbig fey, war zu ahnen nicht möglich; aber die Macht 
eined Princips trieb an zu dem Verſuch Menfchen zu bilden 
welche Götter beveuteten, und aus biefem Keime der ſich zwar 
langfam entwidelt zu haben ſcheint, find die Götterideale er⸗ 
wachſen. Die Meinung daß die Griechen, ausgehend von ber 
Vergötterung der Natur, früh zum Bilderdienft gelangt feyen 
und durch ihn ihren angebornen Schönheitsfinn enwickelt hät- 
ten, iſt ungefchichtlih. Das Menfchliche mußte vielmehr erft 
der Natur gegenübertreten, fich über fie erhaben fühlen ehe ver 
Gedanke auffommen Tonnte Götter nad) dem Ebenbilde des 
Menichen zu geftalten, der Sinn für das Maß und alles Ethi⸗ 
Ihe mußte dem für das Schöne frei machen und ſtets begleiten. 
Vie weit die Uebung und Gefchielichfeit fchon zu der Zeit des 
Athenetempels in Aegina, etwa ein Jahrhundert vor Phiviag, 
vorgefehritten war, zeigen uns die Gruppen fämpfender Heroen 
yon beffen beiden Giebelfeldern, mit der Göttin in ihrer Mitte. 
Auf eine noch frühere Zeit, um bie figende Athene des Troi⸗ 
ihen Tempels ver Ilias (6, 303) als eine dunkle Ausnahme 
zu übergehen, weift ung vie Bildfäule des Apollon von Thera 
Mn. Bon Ehalfelaton, Erzbleh zur Bekleidung einer Figur 
als Kerns gefchlagen, ift eine einzige höchſt unfcheinbare Probe 
in neuer Zeit aus einem Grab in Cäre hervorgegangen U), 


1) Sie ift abgebildet in Dennis Etruria 2, 536 und befand fi zu 
ber Zeit im Befig Emil Brauns, aus dem fie übergegangen iſt in den des 
damals in Rom wohnenden, nun verftorbenen Raturforfherd Bonaparte. 
— Ueber die Griechiſchen Götterbilder und die vorausgehenden unförms 
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Bon der Periode an, worin jener Apoflon, die beiden Sigbil- 
der der Athene auf der Afropolis zu Athen entflanden find, 
mögen bie vorigen Idole im Allgemeinen mehr und mehr zu 
Antiquitäten berabgefunfen feyn, die man natürlich mit from- 
mem Eifer bewahrte: und oft gefchiebt ver Werke der Kunſt 
durch die fie erſetzt wurden, Erwähnung. Mit der neuen Art 
ber Götterbildung beginnt eine ganz neue Kunft, die dem We⸗ 
fentlihen nach mit der alten, aus Homer befannten, auf an⸗ 
dre Gegenſtände gerichteten Kunft ohne Zufammenhang gemes 
fen zu ſeyn fcheint, aber durch mancherlei heilige8 Geräthe des 
Zempeldienftes, zum Theil nicht ohne den Schmud mythifchen 
Bildwerks, vorbereitet war. Es ift nicht unmöglich daß, fo 
unabhängig Pellenifh aud von Anfang Götterbilder waren, 
doch auf die frühefte Ausführung in Marmor der Anblif Aegyp⸗ 
tifcher Steingötter in einigen Dingen, bie fih trotz aller charak⸗ 
teriftifchen Berfchiedenheiten anwenden und nachahmen ließen, 
Einfluß gehabt hat, Die Sage von dem nach Aegyptiſchem 
Kanon berechneten Apollon des Theodoros und Telefles könnte 
dann al8 ein nur unglaubhaft zugeflugtes Ueberbleibſel einer 
Tradition über biefen vorübergehenden Zuſammenhang ange 
fehn werben. 

Leicht denkbar ift daß die fühnen Hände bie zuerfi Götter 
als Menſchen nad deren ganzer. Geftalt und Wahrheit bilbe- 
ten, doch nicht wagten ihnen aud das Antlig eines wirflichen 
Menfchen zu geben, da in diefem am meiften die Perfon fid 
ausbrüdt und burd ein naturwahres Geficht der Gott unfehl 
bar auffallend erniebrigt worden wäre. Entfernten ſich die 
fpmbolifchen Schnigbilder fo viel als möglih von der natürs 
lichen ganyen Erfcheinung eines Ervenfohng, fo begreift ſich daß 
den Steinbildern von Göttern und von Halbgöttern, wie an 
dem Tempel von Aegina, zuerft fehr abfichtlich ein tppifches, 


lihen Idole ſpricht Schelling feine Anfihten aus. in feiner Philoſophie der 
Mythologie S. 652 f. 6567, 
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mb während jene cher abſchreckten, ein nicht gefälliges., fon 
dern ernfled, geheimnißvolles Geſicht gegeben wurde, womit 
auch die fleife, wohl von priefterlichem Feierſchmuck entlehnte 
Anorbnung des Haars in Verbindung fiehn möchte, während 
das des Apollon von Thera fein Vorbild in dem vollen Haar 
ver Jugend, als dem beliebteften Schmud, gebabt hat. Die 
Götter wollten ihre alte Form nicht veränvert wiffen, wie Ta⸗ 
citus fagt 2), die des Antliges natürlich am mwenigfien. Nur 
auf dieſem Meg tft für das Befrempliche und Seltfame das 
für und befonders in der Phyfiognomie des Apollon Hiegt, eis 
niger Aufſchluß zu finden. Die Gefichter ver alten Xoana, 
altgehelligten Anſehns, plöglich ganz nach einer neuen Anſicht 
und Abficht umzugeftalten, mußte man Scheu tragen. Aud 
ver plumpe Schild des Sitzbildes der Athena zu Athen und 
mandyes Andre möchte nur aus ähnlicher Rückficht beibehalten feyn. 

Das Sichtbare, die von der religidfen Convenienz, einem 
bieratifchen Zwang der Stabilität freigelaflenen Theile bes 
menfchlichen Körpers naturgetreu ſchoͤn nachzubilden übte ſich 
die Kunſt lange Zeit hindurch. Eine Aufeinanderfolge großer 
Meiſter that ſich beſonders in Athen hervor, wo auch ver Mas 
ler Polygnot von Thaſos, einer der größten Geiſter und Mei⸗ 
her in aller Geſchichte der Kunſt, zur Erfaſſung und Erreichung 
des höchſten Zieles einen mächtigen Anſtoß gab, Bon Phidias, 
des Atheners Charmides Sohn, ſehn wir den Gipfel erſtiegen 
auf welchen ver in dem älteſten auf und gekommnen Apollon 
und frinen Nachbildungen (was nicht "ald Eopieen verflanden 
ſeyn will) Sch ankündigende Gedanke hinweiſt. Er bat zuerft 
und ‚mehr als vor ober nad ihm ein Andrer verſtanden mens 
ſchenartige Götter durch begeiftert künſtleriſche Anſchauung wie 
mit dem Lichte des Geiſtes göttlich zu verklären, fie zu Idea⸗ 
Im zu erheben, und ift dadurch und durch feinen beſtimmenden 
Einfluß auf alle nachfolgende Götterbildung der Homer für vie 


2) Tacit. Hist. 4, 53. 





04 


bildende Kunſt geworden. Mit Recht bat der ſinnvolle und 
flar urtbeilende Millingen ihn ven Gefebgeber. ver Künſte ge⸗ 
nannt. Strabon führt über ihn das Wort an daß er Die Göt⸗ 
ter allein gefchaut oder allein vor Augen geftellt habe (8 p. 354 c.) 
Wo bei Homer ein Unbekannter von wunderbarer Schönheit 
und Geftalt erfcheint, wird gefragt, ob er etwa ein Bott ſey: 
biefe Borftellung son den Göttern ift durch und feit Phidias 
in die Wirklichfeit getreten. Iſokrates rühmt 5), daß die Ather 
ner von Allen anerkannt feyen ſowohl als die Erfien wie als 
bie zu den Künften Begabteften, wie auch Thukydides in ber 
Leichenrede die Liebe des Schönen an ihnen auszeichnet, unb 
der Rhetor Menander bemerft %), daß die Athener auf bie 
Statuenbilonerei und die Malerei ftolz fegen wie Mitylene auf 
die Lautenfunft, Kroton auf die Heilkunde, Aegina auf vie 
Athletif. Für Phidias und feine Schule ift ade. Vergleichung 
mit irgend einem ‚andern Ort oder Namen binfichtlid der welt- 
gefchichtlichen Bedeutung feiner Kunſt ausgsichloffen. Sein 
Werk ift die Dellenifche vergeiftigenbe, vergättlichenne Umgeſtal⸗ 
tung ber Götter in fichtbarer. Erſcheinung. Auf ihn, den Fuh⸗ 
rer und die. Spige einer Tunftreichen und begeifterungsvollen 
Zeit, ift zurückzuführen, was mit viel Wahrheit Dion von 
Prufa jagt, daß zu den drei Arten ber göttlichen Offenbarung 
bei den Menfchen, ver und eingebornen,, ver poetiſchen und 
ber flnatlichen, eine vierte hinzufomme, bie plaſtiſche, die er 
dann wohl augeinanderfegt 5). 

Unter den Bilowerfen des Phidias find zu unterfcheinen 
die im Berbhältnig zu dem Tempel hoch aufgebauten mit Gold 
und Elfenbein befleiveten Gotteöbilver, fo koloffal indem fie mit 
ber Ausdehnung und Höhe des Tempels wuchſen, deſſen Pfor⸗ 
gen und fämmtlihe Theile einfah das Verhältniß des vadc 


3) Paneg. 8. 4) De encom. p. 96. 5) Or. 12 p. 395 
owr da an yevicewy Tus dasuoviov eg avdpunos üno- 
Anysws, ıns &ugvrov, ING Tomuxng, vowans, Tetapm vn zu 
nlacuxnv. 
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ſelbſt behielten, und bie auch überlebenagroßen erbaltnen Figu⸗ 
ren ber Giebelfelder des Parthenon, welche Handlung darſtellen, 
bie Geburt der Athena unter Augen der Attiſchen und ihren 
Sieg über Pofeivon im Beiſeyn der dazu beiberfeitd geeignet» 
fen Götter. Beſonders in ven legteren find fie in Tracht und 
Geberden ganz nach dem Leben, faft ohne alle üblichere Attri- 
bute, obne berfömmlichen Nimbus 6), 
Um die durch und feit Phivias befannte Idealbildung ber 
Götter richtig zu begreifen, fcheint es nöthig weiter zurüdzus 
gehn ale Manchen zu folgen gefallen möchte. Was und durch 
Platon, Sant, Schiller geläufig geworben iſt zu denken über 
Weſenseinheit des Guten, Wahren und Schönen, zeigt firh in 
feiner Raturwahrheit unter ven evelften Wölfen in fehr vers 
ſchiedenen Maßen und Graven. Der älteften Griechifchen Ge⸗ 
lung war, in rauh Fräftigem Ausbrud, bie Religion des Ge⸗ 
wiſſens eigen (Götterl. I, 233) wie wir fie in feiner andern 
Mythologie finden, und eben fo ſehr wie im Alterthum vie 
Erinys, zeichnet in ben Zeiten der Bildung das angeborne 
kitliche Gefühl ver Griehen die Göttin Nemefis aus. Dieß 
anzuerfennen dürfen uns alle moralifchen Schwächen, bie im 
Berlauf der Gefchichte die im Verhaͤlmiß zu den andarn auch 
ihrerſeits vorzüglich ſtarke fittlihe Anlage, wie Unkraut den 
Waizen, bedrängt haben, nicht abhalten. Wo viel Licht, da iſt 
auch viel Schatten. Wenn diefe Naturanlage bauptfächlich die 
ee menfchenartiger Götter veranlaßt hat, ſo war daneben 
zugleich auch Begeifterung für die Schönheit dieſer Götter na⸗ 
türlih, fo daß flerblihe rauen an Geſtalt mit einer Artemig, 
Aphrodite, mit Olympieriunen verglichen wurden, mie in ber 
Odyfſer, in ven Eden geſchieht. Aus dem son den Bätern 
herſtammenden, in der Nation lebendigen Glauben an die zu⸗ 


6) Dieß ift übergegangen auf bie fchönfte Klaffe der Attifhen Vaſen⸗ 
gemälde, welche die Athena ſchlicht wie eine Nymphe barfielen, und fo 
andre Götter nach ihrer Art, und dennoch erſcheinen diefe als übermenſch⸗ 
liche Weſen. 
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gleich menfihliche und Abermenfchliche Ratur ver Götter iſt das 
Ideal des Zeus, der Athena des Phidias entfprungen, aus 
dem Gefühl daß die Homerifche Gdtterwelt aus göttlichen Men- 
ſchen beftehe, daß alfo die Götter nicht bloß nach ver Wahr⸗ 
beit menfchliher Leiber, worauf die frühere Kunft ihre Auf⸗ 
gabe befchränfte, müßten dargeftellt werben, fondern fo daß aus 
der menfchlichen Natur das nicht in die Sinne fallende Hohe, 
Edle, Göttliche, pas in ihr liegt, durch künſtleriſche Auffaffung 
und ben Zauber einer neuen Erfindung zur Ahnung und Ans 
ſchauung gebracht wurde, Abnlih wie aus dem Ganzen Des 
Homerifchen Olymps etmas übermenfchlidh Hohes und Herr⸗ 
liches, eine ideale Erhabenheit ſpricht, Hoheit und Wohlthätig- 
feit, Befonnenheit und Kraft, Weisheit und Majeftät, Har⸗ 
monie bed Weſens, ohne dag die Merkmale des leiblichen Dien- 
ſchen in Afferten und Schwächen mehr auffer Acht gelaffen find 
als Phidias die Nachahmung der Adern und der Förperlichen 
Natur überhaupt verſchmähen durfte. Die rechte Miſchung des 
Realen und Spealen ift das Geheimniß des Künftlers ‚welches 
die Illuſion fohafft, welches vie natürliche Schönheit de8 Men⸗ 
ſchen wie zu einem berrlicheren irvifchen Dafeyn erhebt. Wie 
im Altertum nur dmter den Griechen jener Glaube entftanden 
und erftarft ift, ‘fo Fonnte auch nur durch fie das plaftifche 
deal erfunden werden I; von dem feuer biefed Glaubens 
mußten Gemüth und Phantafie der Nation erwärmt feyn um 
Künftler hervorzubringen welche firebten und vermocdten Die 
Götter des Glaubens ald eine göttlide Menſchheit auch vor 
Augen zu ftellen. Die fo entflanpnen Götteriveale haben auf 
bie Joealität in der bildenden Kunft im Allgemeinen unermeß- 
lichen Einfluß gehabt, ohne daß dieſe an fich von ihnen ſchlechthin, 


T) Auf diefen tieferen Grund glaube ih zurüdgehn zu müffen, wäh- 
rend man gemdhnlih, auch K. D. Müller Urhäol. der Kunft 6. 347, 
annimmt, daß mur bei den Griechen jene Normalbilder erwachſen konnten, 
„weil nur in Griechenland die Kunft in dem Maße Rationelthätigkeit, 
nur die Griehifche Nation im Ganzen eine große Künftlerin mar.“ 
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in allen Graben und Arte, in allen Zeiten abhängig zu den⸗ 
fen iſt. Durch dieſe Bötteriveale ift für pie Griechen vie Kunſt 
in der That eine Art von Offenbarung der Götter an die Mens 
ſchen, die Idee oder die Gottheit fihtbar geworben, wie fchon 
Winckelmann fagt: „ven Weg zum Göttlichen durch die Kunſt 
fannten im Altertbum nur die Griechen.“ Sie fonnten dag 
ideale Götterbild nicht bloß mit äſthetiſchem Genuß, fonbern 
auch mit wahrhaft religiöfer Stimmung bewundern. Von Iden⸗ 
tität des Realen und Idealen ließen fie fich dabei nicht träus 
men; vielmehr behielten die Meifter, wohl wiſſend daß aud 
das vollfommenfte Bildwerk pas Göttliche und Unendliche nicht 
enthalten und barftellen, zur Anfchauung bringen fann, mande 
ber alten vielbedeutfamen Zeichen bei, die Borftellung zu be⸗ 
reihern, zu erweitern, fo daß der Geift, zwifchen Anfchauung, 
indem durch den naturgemäßen Ausdruck hervor die Seele aus 
ihren Tiefen: ſprach, und zwiſchen Gedanken gewiegt, in eine 
gewiffe hingeriffene und mpftiihe Stimmung verfegt würde, 
Die Wirkung der Schönheit belebte den Glauben an die Wirte 
lichfeit und Heiligkeit des Dargeftellten Gottes: denn biefe Kunſt 
erwuchs nicht aus einem Gefühl des Gottähnlichen im Men⸗ 
hen, fondern ver Menfchenart der Götter. 

Phidias ging von Homer aus), Deſſen Anfchauungen, 
bie am meiften national geworben, im Cinzelnen zwar vder 
ſubjectiv vielfach ausgebilvet oder auch umgewandelt, im Gans 
zen und Welentlichen aber nicht verdrängt worden, fondern 
berrfchenn geblieben waren, für das Auge in prachtvollen Bil- 
bern feſtzuſtellen war fein Beftreben und fein Genie. Die 


8) Bu allgemein faffen alte Schriftfiellee das Ideale des Phidias und 
Praxitelts auf als Yyarındia, "usoröv oopdas noäyuu,. im Gegenſat ber 
kiunoss, oder ald zei u vo xal ıy yapı Iäszalsnm, wie Philoſtratus 
V. A. 6, 19. 2, 22; ahnlich Ptotinus 5, 8 p. 542, Gynefius de in- 
somn. p. 136 s. Petar. Won ber Begeifterung, einem göftliden Au⸗ 
hauch der Künftler, z.B. eines Stopas, nicht anders als ber Didter, 
ſpricht Kalliftratos Stat. 2. 
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Princip, : von dem auch feine Nachfolger in der Götierfunft 
nicht abgemwichen find, ift in feinen Werfen vollkommen erfenn- 
bar. In Bezug auf Zeus deutet er es felbft in feinem bes 
fannten, vollfommen glaubwürbigen Ausfprud an; von feiner 
Athena fagt Maximus Tyrius mit Recht, daß fie der Homeris 
ſchen nicht nachftehe, in alen charafteriftifchen Merkmalen aber 
entfpreche over ähnlich fe. So fagte benn jener altrömifch 
gefinnte, greife Paulus Aemilius, ergriffen von dem Anblid 
in Olympia, daß er den Zeus des Homer zu Schauen glaube, 
wie Polybius und Plutarch erzählen, und wie auch die Worte 
des Livius Jovem velut praesentem zu verfiehen find. Dem⸗ 
ungeachtet fonnte der Anblif eine weit größere, neue Wirkung 
hervorbringen ald Gamer jet und auf die machte, in welchen 
nicht ber Geift Des Phidias war, fo Daß es gegründet ift was 
Quinctilian fagt: oujus pulchritudo adjecisse aliquid re 
ceptae etiam religioni videtur: adeo majestas operis deum 
adaequavit. Gerade rechtzeitig trat für die Erhaltung des 
religiöfen Ernfled in der Bildung der Hellenen diefer Zuwachs 
ein. Das Anfchauen mwedte die Idee des allwaltenden milden 
Gottes, wie Dion ihn ſchildert, als deſſen Anblid vie höchſte 
Freude und Luft gewähre, fo göttlich und glänzend, daß nicht 
leicht Jemand der ihn gefchaut, eine andre Borftellung von ihm 
faffen könne, daß nichts von der Menſchen möglichen Aehnlich⸗ 
keit mit der Gottheit fehle. Dem Zeus und ber Athena, 
den verſchiednen Athenen des Phidias gefteht auch Ariſtides das 
hoͤchſte Maß des Vermögens im Künfller und des Wohlge⸗ 
fühls in den Befchauern zu 2%. Daß au alle andern Goͤt⸗ 


9) Im Olympikos mo er den Phibdias feine Kunft mit Homer ver: 
gleichen - läßt und, indem er ſelbſt von dem Weltfehöpfer und Erhalter 
auögeht, doch nit an ein aus der Natur abgezogenes Ideal denkt, fon= 
dern nur non dem Verhältnig ber bildenden Kunft zu dem Homeriſchen 
und bem im Volke geglaubten Zeus ſpricht, 12 p. 399 sa. fo wie er auch 
die Aeuſſerung des Phidias über feinen Beus anführt P- 388. 

10) Or. 50 p. 408. 
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terbilder Die dem Phidias beigelegt werben, zwei anbre golbelfene 
Athenen, Apollon, Asklepios, die himmlische Aphrodite, Hermes, 
Kybele, wirflid) von feiner Hand geweſen feyen, darauf möchte 
ih mich nicht verlaffen. Für den Ehrgeiz der Griechen binfichte 
li) des Befißeß der Werke von Künftlern erfien Rangs war die 
Berführung zu groß eine Tempelfiatue nad Phidias nennen zu 
bürfen, als daß nicht früher oder fpäter auch falfche Sagen über 
bie Herkunft eined Werks für das in Stil und Alter viel zu 
ſprechen fchien, hier oder dort möchten aufgebracht worden ſeyn. 

Es ift eine befannte merkwürdige und einzige Eigenheit 
ver Hellenifchen Bildung daß Alles fi Träftig und rein wie 
aus einem Keim aus feiner eignen Natur entfaltet, indem 
jever Fortſchritt aus ferner Vorſtufe fichtbar hervorgeht und im 
feiner Entwidlung fich verfolgen läßt wie wenn man bag 
Wachsthum eined Gewächles beobachtete. Im Feiner Richtung 
aber it wohl das dem Organiſchen ähnliche Yortfchreiten und 
Ausbreiten fo wunderbar und fo fidhtlih als in bem ganzen 
neu entſtehenden Götterfreife, nad den im Geifte der Zeit leir 
tnden been der Götter, den erfaßten Kunftbegeiffen und. den 
erften Borgängen. Würdig.ded Zeus von Phidias und feiner 
Athena erfiehn vie Polykletifche Hera, Demeter in ver Prariter 
liſchen Schule, Heftia. Die ewige Jugend des Apollon, bie 
Jägerin Artemis, Hermes, Dionylos, Ares, Hephäftos nehr 
men nach einander ihre unvergängliche Geftalt an. Alkamenes, 
der Schüler des Phidias, bildete Zeus und Athena, Hera, Ars 
temis und Ares. Als die größten Meifter werben Phidias, 
Polpflet, Myron und Prariteled zufammen genannt von Diony⸗ 
ſius von Halikarnaß, Juvenal und Luctan: Dion ven Prufa 
geſellt Phidias, Polyflet und Alfamenes, mit ben Malern 
Aglaophon, Polygnot und Zeuris. Den. Geift zweier Zeiten, 
der bed Aeſchylus und Sophokles und der nachfolgenden Tra⸗ 
gifer, iſt auch in den hintereinander entſtandenen Götterbildun- 
gen leicht zu unterfcheiven, ein Mebergang ftufenweife vom Ho- 
ben und Ernfien zum Gefälligen unb Leichtfaßlichen, von dem 
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Allgemeinfien, ver Menfchheit Nothwendigſten zu ven nur bes 
jonderen Klaffen und Zeiten eigenen Gaben, Thätigfeiten und 
Genüſſen. Aphrodite wird aus der matronalen Figur in Tem- 
peln, aus der fchön befleiveten Göttin, wie fie in Bafengemäl- 
den immer erfcheint, in bie nadte mweiblihe Schönheit umge; 
wandelt. Welches Anfehn mußten Ingend und Schönheit be 
baupten, da fie ald das Hervorftechenpfle an einem Apollon 
und Dionyſos erfchienen, da die nadte Aphropite und Sees 
göttinnen ald ein Wunder ver Schöpfung, reine Wonne dem 
Anblick Ddargeftellt werben fonntn. In den Perſonen der 
Götter fomohl als in dem Charakter der immer wunberbarer 
serfeinerten Kunft unterfcheidet fich eine zweite Periode von ber 
erften ſeit Phidias, bis von Lyſipp und Apelled an bie relis 
gidfe Bedeutung immer mehr untergeordnet wird 11). Aber in 
dem Jahrhundert welches dieſem voramsgieng, ift der ganze 
Kreis der Homerifchen Götter plaftifch wiedergeboren worden, 
und man möchte fagen vaß alle dieſe Schöpfungen ver Reihe 
nach von einem Homerifchen Geift eingegeben ſeyen. Sie ftehn 
in eigentliher Plaſtik jo hoch wie in der poetifchen bie Goͤtter⸗ 
individuen Homerd. Es ift bei der vollkommenſten individuel⸗ 
len Charakteriftif etwas Gleichartiges, eine durdgängige Dars 
monie in ihnen fühlbar. Die Homerifchen Götter And durch 
fie von neuem der Griechenwelt offenbart worden; auch biefe 
plaftifhen haben ſich zur Allgemeingültigfeit erhoben, fo mädys 
tig haben Phidias und feine Schule, Zeitgenoflen und Nach⸗ 
folger in die religiöfen Vorftelungen eingegriffen. In den 
&ötterivealen erneuerte, beftätigte und vollendete fich Pie erfte 
Idee der Menjchenart der Götter, bed &rdgenossdic, bie 
&ötter wurben neu feftgeftellt. Und indem bei ber herrſchen⸗ 
ben Toleranz und nach ter Natur dieſes Polytheismus fich 
viele Götter son vielen Seiten in ber Vorſtellung berühren 
mußten und eine gewiſſe Unbeftimmtbeit und Gefahr der Ber- 





11) Gute Bemerkungen in H. Brumms Geld. der Er. Künftler 3, 216, 
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miſchungen unvermeiblic war, fo brachte ver Bilderdienſt eine 
größere Feſtigkeit, Harmonie und Zuſammenhang in die Mptho⸗ 
logie, was Zoega in ben Basreliefen ald einen der größten 
Borzüge der Plaſtik preift Ci p. 46.) Emil Braun madt in 
feiner @ötterlehre aufmerffam darauf Daß manden Göttern, 
wie bei Dionpſos, ben Satyrn, dad was charafteriftiich if 
ſich felbft der ausdrucksvollſten Dichterfprache entzogen zu haben 
und erft durch Vermittlung ver Kunft zum Ausdruck gelangt 
zu ſeyn fcheint, fo daß fie nur durch die Marmorfiguren, wors 
aus alle Einzelzüge zur Individnalitaͤt vereint und verſchmol⸗ 
zen und enigegentreten, Tlar und richtig nufgefaßt werben kön⸗ 
wen (©. 493, 525.) Nicht bloß die großen Götter, auch Die 
Heineren, die Chariten und Eros, die Mufen, die Nereiden 
oder Doriden, alle, jelbft nie Mören und Erinnyen find lebens 
big geworben, und fie find. ewig, denn fie find, wie Göthe im 
zweiten Fauſt fagt. Selbft die wie im Ueberſchwang des Kunſtver⸗ 
mögens über das menfchlich Natürliche hinausgehenden dämoni⸗ 
hen Weſen, wie die Triton, haben gleich einigen andern 
ufammengefegten, ven Kentauren, ber Sphinr, ben fpäteren 
Giganten, ven Schein wirflider Naturen. Kine Folge dieſer 
neuen Berfündigung der Götter war daß die Schönheit ber 
Göttermelt und die Seligfeit ver. leicht lebenden Götter, die 
Allen aus den Dichtern vorſchwebte, Durch die diefen Dichtern 
in ihrer Kunſtübung ebenbürtigen Künftler oder durch die finns 
lih anſchauliche Darftellung noch tieferen Eindruf machten und 
dem Geiſte der Gebildeten einen neuen Aufichwung gaben durch 
bie Sichtbarkeit ihrer gottmenfchlihen: Perfönlichkeiten. Auch 
nahmen durch Die Kunſt Die Götter, die um dieſe Zeit unb 
Ihon feit den älteften Lyrikern ſehr durchſichtig und in den 
Vorftelungen ber meiften Menjshen zu Allegorieen geworben 
waren, von neuem den Charakter des Weſenhaften, bie Gel 
tung als perjönlich allgegenwärtige an, fo wie man fie immer 
und überall, immer als viefelben, als wirflie und lebendige 
mit Augen ſchaute. Mitwirfenn bei ber Bezauberung durch die 
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Form waren die fchönfarbigen Stoffe, vie Dichterbilder erbiels 
ten ein feſtes dauerndes Gepräge, Allen gleich freunblid, Ge⸗ 
meingut Allen. Durd die Kunft erſt wurden Flüſſe, Quellen 
und Berge, Ränder und Städte biß zu einem höheren Grade 
ber Täufchung Berfonen. Mpthen und ſchöne Legenven, vie 
im Munde der Dichter von Ihrer Einfalt und Heiligkeit nad 
und nad) eingebüßt hatten, wurben in dem neuen Gewand fe 
erwedlich und anziehend, wie die darauf verwandte Liebe und 
unendlich reiche Erfinpfamfeit der Künftler, in unglaublich viele 
fahen Wiederholungen ſchließen läßt. Zugleich wurde burd 
piefe beftimmten Typen oder Ideale ver Unflarheit und Ver⸗ 
wirrung vorgebeugt, die in den immerm ehr vervielfältigten und 
von den verfchiedenen Göttern aus ſich einander freuzgenden Ber 
ziehungen und Beinamen eines jeden lagen; bie verſchiedenen 
göttlichen Eigenfchaften wurden durch ganz verfchiedene Bildun⸗ 
gen, wie 3.8. des Apollon Pythios und des Kitharodos, vor 
Augen geſtellt. So ift die Kunft ohne Zweifel auf lange Zeit 
eine der ſtärkſten Stägen der Religion und ein Hauptbeftand» 
tbeil in den Culten geweſen. Eine ähnliche Kraft und Wir 
tung bat fie aud zu einer gewiſſen Zeit in ver Chriftenheit 
erwiefen, wiewohl wir dem Heidenthum in höherem Grabe zus 
geftehn was bie beften Bilder göttlicher und gebeiligter Perſo⸗ 
nen Heilfamed auf religiöfes Gefühl und Gefinnung wirfen 
können. Eine Kunft die diefes vermag, bildet auch ethifch ven 
Sinn für das Edle, Menschliche, Friedliche und Freie im Cha» 
tafter; die Achte Bildung des Geſchmacks giebt auch dem Cha⸗ 
rafter feine legte Weihe 12). Freilich bat die Kunſt für fich 
allein die Religion und die Sitte nicht aufrecht und reim zu 
erhalten vermocht, was ihr diejenigen vorzumerfen fcheinen bie 
behaupten daf immer mit ver Blüthe der Kunft der Verfall 
der Sitten, und nicht moralifche Größe verbunden gemeien fey. 
Die Griechiſche Plaftif fehritt dahin fort das Ambroſiſche Blut 


12) Srlneifen über das Eittliche der bildenden Kunft bei ben Griechen 1833. 
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(außgosoy alua) der Homerifchen Götter, als gleihfam Blut 
im Epifurifcher Borftelung, in ihren Götterleibern ausprüden 
zu wollen und nahm bald dadurch Schaden. Die vollendete 
Anmutb der nadten Körper gieng ggivermeiblich in finnlichen 
Reiz über, ihre Göttergeftalten verweltlichten fi häufig, und 
auch die Kunft gebraucht nun ihre Götter oft rein allegorifch, 
abgefehn von den ohnehin allegorifchen Wefen wie Eros, Methe, 
ale fchöne Masten menfchlicher Stimmungen und Berhältniffe, 
befonder8 im Dionyfilchen und im Aphropififchen Sreife, fo 
dag häufig ein Doppelfinn, ein Schwanken zwifchen dem hiſto⸗ 
riſch pofitiven und dem andeutenden, anfpielenden je nach ber 
Verſchiedenheit der Auffafienden ober des Zeitgeiftes entiteht. 
Sie behandelt die Götter oft eben fo frei poetifch wie es nur 
immer moderne Maler nach Rafael und Dichter, wie Camoeng, 
Taſſo und ſchon die Aleranprinifchen und Römifchen thaten, fo 
bag fie auch, fo gut wie die fpäteren Dichter, zu gewiſſen 
Dämonen neue fchuf, wie Paninnen und Pangfinder und weib- 
lihe Satyrn u. f. w. Auch in dem Umfang ver chriftlichen 
Malerei ift viel Unevangelifhes. Aus der Gefchichte der Ent- 
ſtehung der Kunftgötter und ihrer Bedeutung für die Tempel, 
fo wie aus ihrem die gefammte Kunſt bis zulegt beherrſchen⸗ 
den Einfluß ergiebt es fich, daß fie aus dem Grundprincip ber 
Hellenifchen Religion felbft durch religiöfes Bedürfniß und 
religiöfe Begeifterung hervorgegangen find. Die gewifjenhafte 
Sefegmäßigfeit, die Einfachheit, Reinheit und Würde, die Ho⸗ 
heit, die Stetigfeit und verbältnißmäßig oder im Vergleich mit 
fo vielem Anvern ftaunenswerthe langfame und geringe Ent⸗ 
artung und PVerflachung, Verunreinigung und Berwahrlofung 
ber bildenden Künfte schreibt fich zum großen Theil von ihrer 
urfprünglichen faft ausfchließlichen Verbindung mit der Religionber. 

Es war ein glüdlicher Gedanfe von Heyne die Urheber der 
Bötteriveale in einer befondern Abhandlung zufammenzureihen?3). 


13) De auctoribus formarum quibus in priscae arlis operibus 


I. 8 
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Mit dieſen Idealen und ver alten Kunft überhaupt fi vers 
traut zu machen ift für den ver das religiöfe Leben des Griechi⸗ 
ſchen Alterthums feit einer gewiffen Epoche ganz fennen zu lers 
nen und einigermaßen gaczuempfinden wünſcht, unerläßlic. 
Nicht genug beachtet wurben bis jest die ungemein ſchönen 
und beveutenden, manigfaltigen Götterphyfiognomieen in nicht 
wenigen gefchnitmen Steinen und auf Münzen der beften Zeit, 
bie wohl häufig nach der Statue des Hauptgotted jedes Orts 
geprägt waren !%). Bei dem Studium ver Götterbilder find 
die Bemerfungen über fie von Windelmann, Visconti, 8. O. 
Müller und Anvern, bald nad der erften und bis zu der letz⸗ 
ten eignen Betrachtung eined Seven vergleichen und prüfend 
zu gebraucen 15). 

Die Griechiichen Philoſophen welche die pofitive Religion 
ihres Volks verwarfen, wandten ſich natürlih auch gegen bie 
Sötterbilver, Herafleitod, Kenophaned, Empevofled: viel wirk 
famer wohl durch die Verbreitung ihres Monotheismus unter 
einer größeren Menge ver Gebilveten die Stoifer und andre 
Philofophen, unter denen eine gewiſſe Polemif auch gegen den 


effcti sunt 1736, im 8. Bande ber Comm. soc. Gotting. p. XV -- XXX. 
Darauf folgten Herder Über die Ideale, Br. zur Bef. der Human. 6, 63, 
Wielands Bemerkungen Über die Ideale der Erich. Künftier 1796, Bötti⸗ 
gers Borlefungen über die Archäologie 1806. 

14) Die Köpfe 3. B. der Demeter und der Kore bei Carelli Tafel 
148— 152 und ähnliche Meifterwerke werben jedem Kenner der Statuen 
neue Gedanken eingeben. Ein dankbares Unternehmen würde es feyn eine 
unter dem Geſichtspunkte des religidfen Ausdruds und der tünftlerifchen 
Echönheit ber großen Götter, insbefondre von Köpfen aus der Munz⸗ 
fammlung des Brittifhen Mufeums und einigen in Sicilien und Neapel und 
aus gefhnittnen Steinen gemachte Auswahl von Abdrüden in allgemeinen 
Gebrauch zu bringen. 15) Emil Braun hat in feiner Borfchule der 
Mythologie und in den Ruinen und Mufeen Roms einzelne Züge ber 
feinfinnigften und treffendften Schilderung, bei entfhiebner Anlage feiner 
reihen Natur auch hierzu und bei enthufiaftifcher Kunftliebe, nur mit zu 
vielen überfhwänglidhen, unklaren, auch ungegründeten Einfällen umgeben. 
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Bilderdienſt faum ausbleiben konnte. Auch der Pontifer Scä- 
vola bei Barro 16) wußte wohl daß der wahre Gott nicht Ge- 
ſchlechht, noch ein Alter und Gliedmaßen bat; aber er meinte 
dem Bolt müfje das verhehlt werten. Der Redner Dion 
fpriht für die Götterbilver 17), als ſymboliſche Bilder betrach- 
tet, und eben fo Marimus Tyrius in der Abhandlung ob ven 
Göttern Statuen zu fegen ſeyen. Diefer fpricht über Gott 
und die Bedeutung ver Bilder in der Menfchengeftalt, als ver 
wärbigften, wie auch ein Chrift fchreiben Fönnte, und vergleicht 
fie namentlich mit der Schrift, die der Sprache nicht weſentlich 
fey aber zur Erinnerung des Gefprochenen diene. Den Por⸗ 
phyrius, der in feiner Schrift über die Agalmata den Ge- 
brauch derfelben in der Religion vertheibigt, beftreitet fehr mild 
Euſebius, indem er fie wörtlich faft ganz mittheilt 1%. “Die 
heilige Schrift erklärt fi natürlich gegen die Götterbilder 19), 
als gegen die Soololatrie, wie Die Propheten und die Pfal- 
men 20), und andre an die Stelle der heipnifchen Götter zu 
jepen hatte die chriſtliche Kirche nit. Selbſt Habrian und 
Alerander Severus ließen Chriftus Tempel bauen sine simu- . 
lacris — quia non habent numina 22). In ver Zeit als 
die Verehrung ber Bilder auffam, vertheibigt in einem Epi⸗ 
gramm Agathias das des Erzengeld, mit dem auch fein Zeite 
genog Paulus Silentiarius und manche Theologen übereinftim- 
men 22). Aber vie älteren Kirchenväter, Clemens, Tertuflian, 
Lactantius hatten Urfache gegen die Bilder zu eifern in ver 
nahen Berührung mit den Heiden. Sp hatte in Zeiten ba die 
Chriftenheit felbft allzu heidniſch geworden war, eine Parthei 
Anlap genug, gegen das Jahr 720, den Bilverftreit zu erhe⸗ 


16) C. D. 4, 77. 17) 12 p. 405 Reisk. 18) Praep. 
ev. 3, 7 p. 97 d — 118. Valcken. de Aristobulo p. 83. 19) 
Paulus an die Kor, I, 21 ff. Apoftelgefh. 17, 27—30. 20) Jeſ. 
4,9. Pf. 115, 4. 7. 135, 1. Buch der Weisheit 14, 4 ff. 21) 
Ael. Lamprid. Al. Ser. 43. 22) Agath. Brunck. Anal. 3, 46,38. 
Silentiar. 74, 164 ss. 
g* 
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ben, ver fo fürchterlich entbrannte. Das Bolt wird immer 
geneigt feyn flatt der göttlichen ober heiligen Perſon das Bild 
zu verehren, und es tft daher nicht zu verwunbern wenn Theo⸗ 
logen durch den Aufferften Gegenfag, die Verwerfung der Kunſt, 
dem Mißbrauch zuvorzufommen häufig verlangt haben. Faßte 
doch Savanarola, welcher das Schöne als die Seele des Gu⸗ 
ten ganz Platonifch zu faffen vermochte, durch den weltlichen 
Hang und die unter den Mebiceern berrichende Begeifterung 
für das Antife und die Kunft einen folden Haß gegen bie 
fhönen Werfe daß er feine Anhänger, und darunter viele Künſt⸗ 
ler, durch feine Beredtfamfeit fortrip biß zur Verbrennung von 
ganzen Maſſen verfelben mit feierlicher Proceffion. Der aber- 
gläubifche Mißbrauch und die religidfe Wirfung der Bildwerke 
ſtehn wie Pole gegeneinander über, und es kann jet Fein 
Streit darüber feyn, daß die Kunft nicht weniger ald die Muſik 
zum Dienfte ver Religion geweiht werden fünne Wenn in 
unfrer Zeit verhältnifmäßig wenig recht Erfreuliched davon zw 
fehn ift und nur die Mufif das Herz zu rühren, Gedanken zu 
weden und zur Andacht zu flimmen das Vorrecht behauptet, 
fo folgt daraus nicht daß nicht in andern Zeiten auch durch 
das Auge der dem Religiöfen zugeftimmte und verwandte Kunſt⸗ 
geift auf edle Gemüther gewirkt habe, oder dag nicht wieder 
eine Zeit kommen fönne, worin bie Kunſt, insbefontre vie 
Malerei, mehr als ein eitler Schmud der Kirchen oder eine 
fünftlihe Nohahmung der Werke und Gefühle alter Zeiten, 
vielmehr ver für die wahrhaft Gebilveten anſprechendſte, ein- 
dringlichfte Ausdruck der rein evangeliihen Wahrheit und Ge⸗ 
Ihhichte, in neuen, ganze Generationen bindurd gepflegten Ein- 
gebungen ſeyn würde 25). Wenn Gott im Geifte zu verehren 


23) Ich bin nicht der Meinung I. Grimme D. Mythol. 1S. XLIV 
2. A. und Andrer daß menigftens im Geifte des Proteftantismus die Bil⸗ 
der aus den Kirchen zu mweifen feyen. Probſt Nitzſch Über religidfe Kunſt, 
Bortrag in der fpeciellen Conferenz über diefen Gegenftand. S. Eggers 
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nicht im Allgemeinen dem chriftlichen Geifte als das Hoͤchſte 
vorgehalten würde, fondern confeffionsweife durchgeführt wer- 
ven Fönnte, fo brauchten die Proteftanten auch nicht den Kir⸗ 
hengefang und die Orgel, und nicht, um darin zu prebigen, 
ein Bert hoher Baufunft, die man ihnen doch gern gönnt. 
Ich bin der Meinung Leffings, welcher ſchrieb: „Nur die miß- 
verftandene Religion fann und von dem Schönen entfernen 
und es ift ein Beweis für bie wahre, Die richtig verftanbene 
Religion wenn fie uns überall auf Das Schöne zurüdbringt.“ 
Der Heiland als guter Hirte mit einem Scäfchen um den 
Naden ber, wie er in ben neuentdedten Katalomben immer 
dargeftellt ift, Fonnte nicht mißverftanden werben. Es liegt im 
Weſen der höheren Kunft ven Geift emporzuziehen, den Sinn 
mit einer reineren Freude zu erfüllen, vie Gefühle zu beleben, 
zu veredeln, den Menfchen aus dem Gemwöhnlichen, aus Uns 
ruhe, Streit und Begierden herauszureiffen. Göthe fagt zwar 
in den Wanderjahren, die eigentliche Religion habe ganz allein 
mit dem Gewiffen zu thun, dieſes folle erregt, folle beſchwich⸗ 
tigt werden; und wiederholt in dem Nachlaß zur Poetik des 
Ariftoteles (1826), mit dem er darin übereinfliimmt, daß bie 
Mufif fo wenig als irgend eine Kunft vermöge auf Moralität 
zu wirken, Philofophie und Religion vermöge vieß allein. Dod 
fagt Göthe aud in einem andern Zufammenbang, die Kunft 
ruhe auf einer Art religiöfem Sinne, auf einem tiefen uner- 


Deutſches Kunftbi. 1856 N. 41. Kottmeier, die Darftellung des Heiligen 
dur die Kunft, vornehmlich in ihrer Anwendung auf den evangelifchen 
Gultus, Bremen 1857. ine nicht unbefangne Peroration erfhien zu 
Barmen 1857: Sriechenthum und Chriftentyum oder der Vorhof des Schöds 
nen und das Heiligtum der Wahrheit in ihrem gegenfeitigen Verhältniß. 
Biſcher über das Berhältnig von Meligion und Kunft in deffen Krit. Gaͤn⸗ 
gen 1, 182. I. Grimms Bemerkungen in W. Schmidts Zeitfhr. f. Ge⸗ 
ſchichtswiſſ. 2, 274 f. über ben Unterfhieb der alten von der neuen Kunft, 
ſo gegründet fie auch find, feheinen mir dod nicht die Wirkung der Kunft 
auf dad Gemüth im Allgemeinen anzugehn, 
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fhütterlichen Ernft, deßwegen vereinige fie ſich aud fo gern 
mit der Religion. 

Wie volllommen gelungen man fi den Ausdruck der Ho⸗ 
merifchen und nationalen Götter durch vie Kunft, wie allges 
mein gekannt und verehrt diefe Götter, wie gefteigert und ges 
fräftigt den angebornen Scönheitsfinn der Griechen denken 
mag, fo wird doc ihre Religion fehr einfeitig aufgefaßt und 
bie von ihr nach der gefchichtlichen Wirflichfeit und im ganzen 
Zufammenhang zu faffende Vorftellung fehr verfümmert durch 
die Abftraction und den Begriffsſchematismus mancher neueren 
Philofophen wenn fie fie ald Religion ver Schönheit bezeichnen 
und von andern Religionen unterfcheiven. Man Fönnte fat 


eben fo gut das Italienifche Chriſtenthum im Jahrhundert Ro 


faels ein Chriſtenthum der Schönheit nennen ?). Göthe thut 
biefer einfeitigen Anficht der Griechiichen Götter Vorſchub wenn 
er in feinem Windelman von ber „reinen Verehrung der Göl⸗ 
ter als Ahnherrn, ver Bewunderung verfelben gleichfam nur 
als Kunſtwerken⸗ fpricht. Hegel, indem er brei Stufen fept, 
läßt auf die Naturreligionen des Orients, Gott ald Natur: 
macht, die Religionen ver geiftigen Individualität folgen, in 
welchen das Göttlihe ald Subject angefchaut werde, vie Reli⸗ 
gion der Erbhabenheit bei den Juden, die der Schönheit bei ven 











Griechen, Die bed Verftandes, der ſtaatlichen Zwedmäßigkeit 


bei den Römern, worauf das Chriftentbum als die BVerföhs 


234) Auch im Ehriftentyum Haben kunſtbegeiſterte Männer glei Prie 
flern und Kirchengeſang für die Kirche, und oft auf Unzählige mehr als 
die Sagungen ber Klerifei und der Pomp ihres Eäremoniels gewirkt. 
Und nit bloß in Zeiten worin fie, unheiligen Kichenhäuptern und lode: 
vn Weltleuten gegenüber, für Andre die Welt der heiligen Geſchichte aufs 
recht erhielten, fondern überhaupt tritt in den Darftellungen ächter Kunſt 
ber innere Gehalt der chriſtlichen Gedichte und Sagen fo lebendig hervor, 
daß das bewegte Gemüth fie milliger aufnimmt. So haben auch nidt 
bloß Italiener und Spanier, auh Martin Schön, Albrecht Dürer und 
Andre gewirkt. 
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nung und Einheit des Göttilichen und Menfchlichen im Gotts 
menichen eintrete. Seitvem ift die Religion der Schönheit fehr 
in Schwung gelommen ?5), und auch auffer ven Streifen ver 
Philofophen die Formel als Auffchlug des innerften Weſens 
ber Hellenifchen Götterlehre geltend gemacht worben 25°). Mit 


25) Rofentranz Studien 1, 289: „Rur einmal in der Weltgeſchichte 
hat es eine Kunftreligion im abfoluten Berftande gegeben.“ Deſſen Ent- 
wurf einer Theologie der Kunft in Schweglerd Jahrb. ber Gegenwart 1845 
Juny S. 449—471. Erdmann das Heidnifhe im Chriftentbum 1854 
5.3 „Da bie Religion der Griechen eigentlich Anbetung der Schönheit 
iſt, ſo iſts natürlch daß ihre religidfe Erhebung zufammenfält mit dem 
gefteigerten Genuß des Schönen. Daher der heitre Charakter ihres Cul⸗ 
tus u.ſ.w.“ Gladiſch die Mel. und die Philof. in ihrer meltgefhichtlichen 
Stellung zu einander 1852 ©. 77—92. „Bab der Kern der Hellenifchen 
Kunft war, ermweift fih natürlich auch ald der Kern der Hellenifhen My⸗ 
thologie, welche diefelben Ideen, nur in dem freieren Gebiete der inneren 
finnlihen Vorſtellungen entfaltet und fi) daher aud von der Mythologie 
aller früheren Bölker grundmefentlih unterſcheidet.“ Auch Fr. Schlegel 
fieht „die Idee des Schönen als das herrfchende Princip und das göttlich 
Pofitive in der Kunft und im Leben der Griechen an, das aller Helleni⸗ 
fhen Bildung als der befeelende Mittelpuntt zum Grunde liege! Werke 
4, 263. 3.0. Harleß das Buch von den Erich. Myſt. 1858 ©. 96, die 
Griedifche Religion aus dem Kunftfinn hervorgegangen. 25a) 2.Tied 
Nachgel. Schr. 2, 120 f. mo Übrigens der finnvolle Mann einige treffliche 
Bemertungen macht. Peterſen zur Geſch. der Rel. und Kunft 1845 feht 
joifhen Naturreligion und Pantheismus in die Mitte die Religion ber 
Shöngeit, indem im fechften Jahrhundert die religidfe Kunft die weltliche 
einholte und nun Religion und Kunfl zufammenflelen, bis zur völligen 
Verſchmelzung, für das Leben nicht zu unterfcheidben waren, jene „Religion 
der Schöngeit entftand , welche wir als die höochſte Blüthe Griechenlands 
ya verehrten haben.“ Das Mißverftändnig machte fo viel Glück dag man 
acſchrieben hat, die Griechiſche Religion habe das Afthetifche Ideal zu ihrem 
Gegenftande, oder bie Plaſtik fey mit der Religion aus gemeinfamer Wur⸗ 
ai entfprungen — die Geſchichte der Griechiſchen Plaſtik fey zugleich die 
Veſchichte der Sriehifhen Religion. Schomann fagt Prometh. S. 45 
vgl S. 96: „die Religion der Griehen war in ihrer beften Zeit wefents 
ih Kunftreligion, die Kunft der Briehen in ihrer hödften Entfaltung 
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berfelben infeitigfeit fahb denn auch Tholud das Verderben 
der Griechifchen Religion darin daß fie der Kunft zum Eigen» 
thum bingegeben worben fey. Auch Mommfen nimmt an daß 
bei ven Griechen die fortwährende Idealiſirung der Götter ven 
Inhalt der religiöfen Vorſtellungen enplih ganz vom Boden 
der Religiofität auf pas Gebiet der Kunftthätigfeit hinüberges 
führt, während der dem Bilderweſen abgewandte Römifche Eult 
alle Lebensverhältniffe bis auf die Kleinlichften hinab mit dem 
Gefühle der Abhängigkeit durchdrungen habe. Dagegen könnte 
man anführen daß die Bilder der vielen Heiligen wie der vies 
len Götter das Gefühl der Abhängigfeit in allen verſchiedenen 
Lebensbeziehungen nicht ſchwächen, ſondern unterhalten. Den 
. Griechen blieb bei den fchönften Götterbildern ver ausgebildetſte 
Dpferbienft, dieſer reichhaltige ſchöne Cultus, dem die Künfte 
dienten, und das Erbe des religiöfeften Geiſtes aus ihrer gans 
zen Vorzeit. Aber mit dem Berfall der Staaten entgieng ben 
Religionen ihre Unterlage und die zunehmende Auflöfung ber 
Sitten erftredte ihren Einfluß auch auf die Kunft, die nun 
auch ihrerfeitS mit großer Feinheit und merfwürbig ausgebilpes 
tem Geſchmack unter dem Schleier mythifcher und allegorifcher 
Darftellung der Yrivolität Vorſchub that. Mit dem Leben und 
dem berrfchenden Geifte der Zeiten haben vie Fünfte immer 
Gemeinſchaft. Wie fehr unter den Gebildeten die Mythologie 
zur Phrafe geworden war, zeigen befonbers feit der Alerandris 
nifchen Periode nicht bloß die gelehrten Dichter, fondern auch 
die Runftwerfe, und nicht bloß Die neuen aus biefer Periope 
und befannt geworbnen gefälligen Compofitionen, ſondern bes 
fonderd auch ein Theil der mit ihr in Zuſammenhang ſtehen⸗ 
ben Werke von Pompeji. Dan darf annehmen daß die Per 
riode worin die menfchenartigen Götter wohl noch am meiften 


religidfe Kunft“ u. f. wm. Woher aber hat 8. $. Hermann (Gulturgefch. 
ber Sriehen und Römer 1, 159 genommen, daß man von des Phidias 
Beit an „nicht mehr die Gottheit hinter dem Bilde verehrte, ſondern bas 
Bild felbft als die leibhaftig gewordene Gottheit“ % 
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in der Kunft der religiöfen Empfänglichkeit gemäß waren, nicht 
allzu lang gedauert bat; deſto länger die wo nur bie Form 
und weniger ihr Inhalt wirffam, nur Gewohnheit und Abers 
glaube mächtig waren, auch annehmen daß der Enthufiasmus 
womit Viele in Lucians Zeit die alten Meifterwerfe, vie ihre 
Urheber und deren Bäter neivenswertb vor allen Menfchen, 
ihre Heimath berühmt machten, anbeteten wie bie Götter 29), 
ohne darum dafür zu halten, daß vie bildende Kunft mehr als 
bie Litteratur dazu beigetragen babe, die Auflöfung des Göt⸗ 
terdienſts zu befchleunigen 77). Noch Libanius beruft fi) dar- 
auf daß das Anfchauen der Götterbilver die Menfchen fittiger 
(ongppovsozsgovs) macht, was er fogar auf die Darftellungen 
der Pantomimen ausbehnt 28). 

Auffer ver äſthetiſch religiöfen Wirkung hatte die Tempels 
Ratue auch eine abergläubifch fromme bei einem großen Theile 
ver Griechen. Es ſchlich fi der Glaube ein daß in dem durch 
Alterthum ehrwürbigen oder auch in dem bie göttliche Perſön⸗ 
lihfeit wirklich und vollftändig darftellenden Bilde die Gottheit 
jelbft Iebenvig gegenwärtig einwohne, wie in ber Vorzeit das 
Symbol für den Gott felbft genommen worden war. Wie 
ſtark in vielen Regionen des Chriftenthums verfelbe Wahn ge- 
herrſcht hat und herrfcht, ver beutiges Tags wieder bier und 
da von einer hoben Geiftlichfeit genährt wird, darüber wäre 
ein Buch zu ſchreiben. Das Griechiſche Gottesbild lacht daher, 
blidt an, zückt die Lanze, vergiept Thränen oder Angftfchweiß, 
wendet jich ab von bem Frevler over gegen ihn, wie wenn es 
ver Dämon felbft wäre. Am befannteften if die Sage von 
dem Lokriſchen Ajas, weicher Kaſſandra vom Troifchen Palla- 
dion wegriß. In Siris fchloß daſſelbe die Augen als bie 


236) Lucian. de somnio 8. 27) €. Gerhard Er. Mythologie 
1, 59. Tholuck erklärte fogar, das Verderben der Griechiſchen Religion 
fey darin zu ſuchen daß fie der Kunſt hingegeben murde, in NReanders 
Dentwürdizkeiten 1, 74 ff. 28) T. 3 p. 392 saie öeynezwr. 
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Schusflebenden von den die Stabt einnehmenpen Joniern fort 
geichleppt wurden 2%. Hera in Spbaris wendet fi) ab bei 
dem Mord am Altare 3%), bei der Perfifchen Noth fagt Die 
Pythia den Athenern, denen nur Flucht übrig bleibe, zum Trofl 
dag in vielen jest vom Feuer bebrohten Zempeln die Götter 
vor Angft ſchwitzen 31. Das Blutfchwigen, nicht bloß bes 
&dos, fondern zöv dvdgsavrov überhaupt, kommt unter ans 
vern Schredenszeichen bei Apollonius (4, 1285) und Diovor 
vor (17, 10). In Phark ſprach ver Drafelbefuchenne dem 
Hermes in das Ohr, in Daphne vernahm man ven Klang 
von der Laute des Apollonbildee. Für die Kraft und Ber 
breitung dieſes Glaubens zeugt das Wort Edos, Das für das 
Zempelbild aufgefommen und lang und weithin mit frommer 
Unterfeheidung ftatt des älteren und im Allgemeinen üblichen 
Worts Agalma, eine Berehrung 5°), gebraucht worden if. 
Dagegen ift das Agalma ald &dos, Sig, Wohnftätte des Got⸗ 
tes 53), wie in weiterem Sinne, nad noch mehr verbreitetem 


29) Strab. 6 p. 264. 30) Athen. 12 p. 521 f. 31) 
Herod. 7, 140. 33) Plat. Leg. 11 p. 930 c ivexa z00 dyadlar, 


wie Aft zu der Stelle richtig gegen Ruhnken bemerkt, der mit X. 9. als 
die Grundbebeutung annahm nitidum reddere, exornare. Go Ysoss 
xzepnois ayallsıy unter den brei Geboten bed Triptolemos; dyalua der 
Helate nennt Euripides den Hund. 33) In meiner Syll. Epigr. 
Gr. p. 1-5 — wo N. 1 ein zoonaiow Edos, deſſen Bedeutung von ©. 
Hermann auf bad Grundlofefle beftritten, von Letronne Peintures mura- 
les p. 431 beftätigt wurde — find viele Stellen angeführt, manche aud 
im Thes. Gr. linguae, wo indeffen aud die irrige Bemerkung flieht: nec 
tantum de statua sedentis, sed etiam stantis. Sitzbild ift Zdos fo 
wenig als oubile ein liegendes bedeuten könnte (von einer Aedicula in 
welcher das Bild thronte, kann nicht die Rebe ſeyn); fondern wie das 
Wort zuerft gemöhnlih vom Diymp in Bezug auf die Götter gebraudt 
wurde , fo nachher von den Tempeln, mas noch nicht in der Homerifchen 
Zeit vorauszufeken ift, fondern erſt aufkam als biefe nicht mehr des Got: 
tesbildes wegen da waren, fondern als vaod ber Götter, felbft angefehn 
wurden, wie Zeus in der Ilias mod var ift, nachdem man gewohnt 
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Olauben, ver Tempel. Hierauf fpielt der Apoftel Paulus an 
wenn er fagt, jeder Ehrift müſſe ein Tempel Gottes feyn, bie 
chriſtliche Kirche ein lebendiges Gebäude, wovon Chriftus der 
Ecſſtein und alle Gläubige Glieder ſeyen. Anfelm Yeuerbady 
in feinem Vatic. Apollon dehnt dieſe Anficht viel zu weit aus, 
als ob die Götterbilder ven Griechen überhaupt Zdex gemwefen 
ſeyen (S. 24 f.), nennt fogar den Zeus zu Olympia „ven 
fichtbaren Olympier felbft, feine Törperlihe Hülle u. f. w. 
Lucian fept ausdrücklich die Bilder den lebenvigen Göttern 


geworden war die Götter ihre nun anfehnlidheren Tempel, wie auch ihren 
Heimaths⸗ oder Hauptort befuchen zu laſſen. Die Athene der Ilias (6, 92), 
der ein Peplos auf ben Schoos gelegt wird, war darum nicht ein &dos. 
Ob in bed Aeſchylus Niobe in Adgaareias Edos Tempel oder Bild zu ver⸗ 
fichen fey, ift zweifelhaft. Bei Sopholles ift das letztere zweimal verftan- 
den, Hellanikos gebraudt ed von den Troiſchen Götterbildern des Aeneas 
fr. 69; die fehr alte, zuerfi von DO. Müller Aegin. p. 160 edirte Inſchrift 
aus dem berühmten Tempel in Aegina enthält Txosa eos To Edog dvrein. 
Ber Herallit ap. Clem. Coh. c. 4 xai wis ayaluacı Tovrioscw suyov- 
as öxosov el ns zoics douoser Asaynvsvomo iſt äyaluacı, das zu do- 
no nicht paßt, Gloſſe für den. Das Sprichwort bei Ariftoteled Me- 
tsph. 4, 7 ‘Eoum iv 1@ Aid pauiv elvas, ober dr 10 Eilo 8, 6 iſt 
auf diefen Begriff gegründet. Bei Zenophon, Ifokrates, Kallimachos, Ar⸗ 
rien, Plutarch, Philoftratos ift das Wort Edos nicht felten, Kalliftratos 
10 geht auf deffen Sinn ein. Aber nit Alle dachten babei an bie mys 
flifhe Bedeutung , fondern man zog nur den fpectelleren, feltneren Aus⸗ 
brud vor. Dem berglauben wird nicht bloß ein Mabonnenbild göttlich 
und wunderthätig, fondern gilt eines vor ben andern. Unter den fpäten 
Griechen ift diefer Aberglaube unglaublich meit gegangen. Gunapius Vit. 
Seph. p. 84 Boisson. za; z& oriova Tod oogssrod negslıyunaausvos 
sadansg äydluaros dvd Lou nüvres ob naporzes. Cf. p. 5i. uf 
die dogmatifche Speculation, die ihm in chriſtlichen Zeiten die Teleftit, ein 
Poklos oder Jamblichos unterlegten, mogegen benn Arnobius fireitet 
6, 17 und Io. Philoponos (Phot. God. 215. Suid. ‘Hoasoxos), ift hier 
nit einzugehn. Iſt ja doch auch im dritten Jahrhundert gelehrt worden 
daß ein körperlich gebachter Heiliger Geiſt in die Leiber der eingefegneten 
Priefter übergebe. 
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gegenüber 5%) und dieſe vernünftige Anficht war ohne Zweifel 
die herrſchende. Nur mit Vorficht find das Bekränzen, Salben, 
das Schmüden und Frifiren, die Garberobebiener der Götter 
in fpäteren Zeiten, worüber Duatremere de Duincy in feinem 
Dlympifchen Jupiter, in feltfamem Zufammenhang, fleißiger als 
man denfen jollte gefammelt hat 35), mit jener myftifhen Ans 
fiht der Gläubigen in Verbindung zu bringen. Der von alten 
Königshöfen entlehnte Aufpug der Madonnen in Neapel ober 
bie der zu Rom in ©, Andrea della Balle zu Weihnachten für 
ungeheure Summen vom Geldfürften Torlonia geweihten neues 
ften Parifer Practanzüge u. d. gl. Koftbarfeiten follen mit 
dem Bilde auch die göttliche Jungfrau felber ehren. Die Er⸗ 
richtung eined Tempels und aud eines Gottesbildes als bes 
eigentlich anzubetenden 36) war natürlich mit einer Cäremonie 
verbunden, bie ihm als Weihe diente 56a). Aus dem Glauben 
an bie im Bilde inwohnende Gottheit ift auch entfprungen was 
und Herodot Naives erzählt von dem Darleihen ihrer Acafiden, 
d. i. der Heroenbilder in dem Schrein oder dem Capellchen 
Colxog) ſelbſt 57) von Seiten der Neginder an die Theber und 
von dem Streit um die Bilder der Damia und Aurefia 59). 
Auch das Anbinden der Epheſiſchen Artemis 59%) und bes 


84) Imag. 23. In Bafengemälden ficht man die Gottin felbft neben 
dem Palladion fiten, R. Rochette mon. indd. pl. 66 und in einem ber 
Sammlung Paſſeri tab. 295, auch in der erften Hamiltonfhen 3, 57. 

35) K. Fr. Hermann Gottesdienftlihe Alterth. $. 18, 10. 

36) Plat. rep. 4 p. 427 b isgwr ze Ödoicss xal Ivo. Leg. 10 
p- 909 c. Idovass ümsayvaiodas Ysois za dasoor, Idgvaua ein Tempel. 

36a) K. Fr. Hermann Gottesd. Altth.$. 18,19. 24,18. Schol. Ran. 218. 
Suid. yuzoos. Hesych. Idovscdas. Mißbrauch ifts, der Doctrin eines Mi⸗ 
nucius Felir hierüber ungemeffene Anwendung zu geben. Wenn dadurch 
bie Heiligkeit des Idos verftärkt wurde, fo ift doch nicht aus ihr die Mei⸗ 
nung berzuleiten daß das Bild überhaupt dos fey, wie Niebuhr fi dachte. 
Nöm. Geh. 2, 1172, 37) 1, 80, Aehnliches wird da von 
Weſſeling beigebracht. 38) 1, 83-86. 39) Herod. 1, 26. 
Ael. V. H. 3, 26. 
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Enyalios in Sparta #9) gehört hierher. Doch lapt ſich dieß 
auch als Symbol eines Wunfches denken, eben fo wie wenn 
vie Athener eine Nife flügellos errichteten. Beiſpiele geheim 
(dv anodbrw) gehaltmer oder nur Frauen, nur wenigen rauen 
oder nur fefttäglich fichtbarer Götterbilder ftelt aus Paufaniad 
u. A. &. Spanheim zufammen zum Kallimachus Lav. Pall, 
p. 666 s. Furchtbare Strafe traf den der an irgend welchen 
Götterftatuen fich vergriff 19. 

Neben ihrer großen Schöpfung, ven ivealifchen Götterin« 
dividuen, bat ung die Kunſt auch einen guten Theil aller Göt⸗ 
termythen fowohl als Der der Herven in theild ſehr harmoni⸗ 
ſchen, theils ſinnvoll vermanigfaltigten Darftelungen überliefert. 
Wir können fo in langen Reiben bviefelben Gegenflände nad 
der Auffaffung der großen Dichter oder den aus ihnen abge- 
leiteten, zum Theil verzerrten Berichten und nad ber ber 
Künftler vergleichen. Durch die Denkmäler wird die fhriftliche 
Deberlieferung theils beftätigt, veranfchaulicht und erläutert 
oder auch im Einzelnen ergänzt, tbeild auch indem jene fich 
zufällig lückenhaft zeigt, erweitert, wie 3. DB. von ber Doppel⸗ 
geburt des Dionyſos “die frühfte Spur, von den Palifen bie 
einzige deutliche Vorſtellung in Bafengemälden gefunden wird. 

Durch die Bedingungen bilvlicher Darftelung, zum Theil 
befonpre in jeder Sunftart, wird aber auch der Inhalt der 
Mothen, ver Charakter der Perfonen häufig eigenthümlich bes 
fimmt und entwidelt, beichränft, unterbrüdt oder bereichert, 
(0 daß die Mythologie unter der Hand der Künftler zum Theil 
eine Umbichtung erfährt, von einer neuen Seite gezeigt wird. 
Alles das was durch den erfinderifchen Geift der Sünftler zu 
Stande gefommen ift, deren Bildung in der allgemeinen mythi⸗ 


40) Paus. 8, 15, 5. 41) Lys. c. Andoc. 15 ddızeiv 1% 
yalmarc., Man konnte die Götter mit ihren Bildern im Begriff vers 
fhmelzen oder fie im Ausdruck verwechſeln. Paus. 10, 32,4 v0 RR 
&yalun 100 Anöllwvog — Ioyir ini Eoyp napsyerus ndvm. Ueber 
dgıdouuere der Tempelbilber f. Lobecks Aglaoph. 1, 2374. 
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fchen und poetifchen ihres Volks gemwurzelt war, was alfo nicht 
aus Willkür, Neuerungsſucht oder Wiverfpruchögeift, ſondern 
aus reinſtem nationalem Kunſtgeiſt entſprungen iſt, unter dem 
beſondern Geſichtspunkt der Kunſt, mit ſteter Rückſicht auf die 
Geſetze einer jeden Gattung und auf die ſinnbildlichen Zeichen 
aller Art und alles Conventionelle und Analogiſche, ſelbſt auf 
die Beſchaffenheit der Räume innerhalb welcher die Darſtellun⸗ 
gen befaßt waren, mit ſteter Verbindung alles deſſen was 
nachrichtlich in der Litteratur zerſtreut über alte Bildwerke vor⸗ 
fommt und ber ſämmtlichen erhaltenen, eine Kunſtmptho⸗ 
logie auszuſcheiden und zu geftalten, mirb ſich immer mehr 
als eine lohnende Aufgabe berausftellen. Sie müßte nicht bloß 
den weiten Umfreis beichreiben worin fih die Thätigfeit der 
Künftler bewegt bat, fonvern auch in einem Ueberblid im Zus 
fammenhang wahrnehmen laffen, wie ſich der alte, ſonſther bes 
fannte Cund bier in ber Regel als befannt vorauszufegenbe 
und nicht zu erörternde) Stoff in dem Geifte der Künftler nad 
dem Geſchmack der aufeinanderfolgenden Perioden abgefpiegelt, 
welchen Ausdruck die heilige, zum Theil auch fehr unbeilige re- 
ligiöfe Mythologie in den Künften gefunden bat. Nach ven 
älteften von Paufanias befchriebenen figurenreihen Werfen, 
etwa auch dem Hefiopifchen kunſtnachahmenden Schild, und nad 
den großen auf und gekommnen Tempelfculpturen würden für 
eine ſolche Kunſtmythologie zunähft am mwichtigften feyn bie 
Vaſengemälde, fowohl manche der älteren, malerifch noch fehr 
unvollfommnen , als viele unter ven fchönften, pie für ung 
einen wahren Kunftfhag abgeben. Namentli werben nicht 
wenige, worauf bier der Ort ift wieberholentlich aufmerffam 
zu machen, mit Wahrfcheinlichfeit auf große Wandgemälde ver 
Tempel fich zurüdführen lafjen, deren ung aus Schriftwerfen 
nur wenige befannt find. Wenn diefe ausgefunden und wohl 
zufammengeftellt würden, fo befäßen wir in ihnen Urfunven 
der religiöfen Mythen verfehiepner Eulte felbft, gegen die alle 
aus Mythographen gewonnenen Notizen fehr zurüdftehn müßten. 





1237 


Poeſie und Kunft find Geſchwiſter und Geiſt, Geſchmack und 
Bildung eines Zeitalter8 beberrfchen fie gleihmäßig. Alfo wird 
auh aus Bildwerken und Büchern mit gleihem Recht Alles 
benugt werden müſſen was nur wirklich Aufichluß geben, ben 
Sinn und die Motive der Künftler felbft, ald wenn fie nod 
gegenwärtig unter ung lebten, deutlich machen und durch Ver⸗ 
gleihungen das Verſtändniß befeftigen und bereichern Tann, 
Gerade eine Periode, worin die Entfaltungen am glüdlichiten 
und manigfaltigften vor fich giengen, zeigt fich in ven Bildwer⸗ 
fen vorzüglich erfinderifh und reich an Geift. 


7. Religiöfer Aberglaube. 


An Aberglaube d. i. Ueberglaube (overgelöf, overtro, 
nach superstitio, auch biglove, bigelöf, Bei⸗- ober Neben- 
glaube), waren die Griechen ganz befonvers reich: denn ihre 
Lebhaftigkeit und poetifche Natur ließ fie mehr als andre Völ⸗ 
fer alles Gedichtete als wirklich auffaffen, und wenn ihnen auch 
der Unterfchieb nicht verborgen blieb, ihn doch ſich felbft und 
Andern verleugnen um mit dem Erfunpnen was ihrer gefchäf- 
tigen, beweglichen Einbilvungsfraft gefiel, den Kreis der wirf 
lien, bleibenden Dinge zu erweitern. Diefer Charakterzug 
it der Nation verblieben. Ein fehr verbienter Reiſender, ver 
längere Zeit unter ihren Nachkommen gelebt hat, erzählt‘ daß 
wer heutiges Tags im Lande reife, beftändig durch örtliche 
Fabeln beluftigt werde, die denen des Altertbums gleichen und 
von allen wiederholt, aber kaum von einem geglaubt werden 
und im Allgemeinen am wenigfien von denen die an ben Or⸗ 
ten leben wo fie berftammen 1). Aus eigner Erfahrung Tann 
ih betätigen daß mir die Begeifterung und Beredtfamfeit, wo- 
mit mande junge Griechen als Yührer bei den Gräbern und 
Merkwürdigkeiten eines Klofters Gefchichten der Heiligen, in 





1) Col. Leake Remarks on the Troian controversy im Class. 
Journal 18, 145. 
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der Krypta einer Kirche deren lange Legende, auf dem Felſen 
über Megafpilion, die Wunder der Panagia als der an fid 
fchon wunderbare Höhlenbau, die Wohnung jept nicht durch⸗ 
gängig fehr beiliger Mönde, im Befreiungskrieg bebrängt 
wurde, an den unter Augen liegenden Stätten erzählten und 
mich zuweilen im Zweifel ließen ob fie jelbft eigentlich glaubten 
was ich glauben follte. Auf Tänaron zeigte man eine Höhle, 
aus welcher Herafles den Kerberos beraufgeholt habe, obgleich 
fein Weg durch die Höhle unter die Erde führte, wobei Pau 
ſanias die natürlihe Erflärung des Hekatäos annimmt, eine 
Schlange deren Gift fogleich tödete, habe man Hund des Has 
des geheißen gehabt (3, 25,4.) Und Paufanias glaubte doch 
an die Verwandlung von Menſchen, wie des Ariftäog, Hera 
kles, der Diosfuren, des Amphiaraos, in Götter, der Niobe 
in Stein, des Lyfaon in einen Wolf und giebt dabei nur zu, 
dag diejenigen welche auf das Wahre Ervichteted aufbanten, 
wie die Verwandlung von Menſchen nah Lykaon in Wölfe, 
ber Menge viel was in alter und neuer Zeit fich wirklich ereig- 
net babe den Meiften unglaubhaft madten (8, 2, 2.3.) Auf 
die Bergötterung von Menſchen wendet der Kirchengefchicht- 
fchreiber Sofrated ein angebliches Orafel an, wenn ihr nidt 
glaubet, fo verfteht ihr auch nicht (3, 23, day un muorevogs 
odd” od ar ovväre.) Unter den Alusmen des Pythagoras ifl 
eins das alles von den Göttern Grfagte, wie wunderbar «6 
auch ſey, zu glauben empfielt 2). Spöttifch zeigt Lurian im 
Halfyon mit Gründen, wie „ber Ruhm der Mythen mie ibn 
die Väter überlieferten Cpes aus einem Menſchen verwanbelten 
Vogels), eben fo den Kindern zu überliefern fey.“ Die Athes 
ner mußten ziemlich alle dem Homer glauben daß Athene neben 
Diomebes den Wagen beflieg, wenn Pififtratos hoffen follte 
ihnen durch die als die Göttin ausgerüftete fchöne Riefin Phye 


2) Jambl. Protr. p. 324. 360 neo: Hsöv undiv Savyuasror GRi- 
or, unde negi Ieimv doyuazwy. 
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einen Eindruck zu machen, worüber Herodot fich fo ſehr ver- 
wundert (1, 60.) Pheidippides durfte ihnen vor der Schlacht 
von Marathon melden eine Rede des Pan vernommen zu ha⸗ 
ben”). Die Redner konnten ihnen die Ankunft ver Demeter 
zu ihren Vorfahren als wahre Gefchichte erzählen, wie Iſokra⸗ 
tes, der auch fagt, wie die Mythen fagen und Alle glauben, 
von Zantalos und Herafles daß fie Söhne des Zeus feyen N). 
Don den Bewohnern von Argos wirb erzählt daß fie den der 
an den Geſchichten ihrer heroifchen Borfahren zweifeln wollte, 
aus dem Theater hinauswerfen würben. 

Man bat geglaubt daß die Leichtgläubigfeit der Griechen 
binfichtlich manches Mptbifchen, 3. B. der Verwandlungen, ger 
wet oder fehr vermehrt worden fey in der Periode der Lyriker, 
ald durch den Handel viel neues Wunderbare von der Pflanzen- 
und Thierwelt Aſiens befannt wurde. Ariftoteles fagt daß fie 
den ganzen Tag binfigen, wie bei ven Wundermachern, fo bei 
den vom Phaſis und Borpfihenes kommenden Schiffern Cap. 
Athen. 1 p. 6 d); und binlänglid um ven ftarken Einfluß 
der Fremde zu erfennen find uns bie Greifen und Arimaspen, 
Ariſteas von Profonnefos und die von Alkman zufammenge- 
Rellten unnatürlichen Menſchen, von dem Schlage der nad der 
Entvedung von Amerifa oder vom Cap und Borneo ber einft 
in Europa eingeführten fabelhaften Menichen; Plinius ftellt 
eine Maſſe der Zabeln diefes Schlages zufammen (7, 2.) Aber 
diefer phyſikaliſche Aberglaube , welcher beſonders nach Aleran- 
ders Feldzügen in Aſien auflebte und die Luft zu Wunder⸗ 
büchern weckte, welcher auch dur die Yavuesorzosor genährt 
wurde 5), obgleich entfprungen aus berfelben Duelle, der Un- 
wiffenheit und Wunderfucht, hat doch mit dem welcher bier 
in Betracht kommt, Teinen Zufammenhang, weil an jenem das 
religiöfe Gefühl Feinen Antheil hat. 


— {en 





3) Herod. 6, 108. 4) Panegyr. 28. ad Demon. 850. 
5) Yrten folder Künfte zuſammengeſtellt Cassuboniana 1710 p.62—56» 
DL. 1") 
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Schön find die Wunder — ut omne humanum genus 
est avidum nimi’ miraclorum, wie Lucretius fagt — die in 
Berug auf die Heiligthämer, Gottesbilver, heiligen Bäume, Er- 
zeugniffe an ven Feſten das Volk ſich mit Luft erzählte. Wenn 
die Mythen von ven Göttern felbft und ihren Thaten einen 
allgemeinen Glauben ausmachten, fo waren alle die Neben- 
dinge wodurch fich ihre Macht verberrlichte, örtlich, und es ifl 
nöthig eine größere Zahl von folchen Fabeln zufammenzuftellen, 
um daraus die Einfalt und Anmuth, den poetifhen Schwung 
der bier und da die Duelle diefer Art des Aberglaubens ift, 
und ben Eifer der Frömmigkeit, das lebhafte Gefühl von ber 
Heiligkeit des Cultus, die darin fi verrathen, richtig zu bes 
urtheilen. Die unermeßlihe Menge von Wundern, die im 
Mittelalter die inbrünftige Verehrung der Heiligen erzeugt bat, 
ift von ganz andrer Art. 

Sn Athen, wo auch das Agalma der Göttin auf ber 
Akropolis nad) dem häufig vorfommenvden Wahn vom Himmel 
gefallen war I, bat Athena felbft den Delbaum, um fich bei 
dem Wetiftreit mit Poſeidon zu bezeugen, im Panbrofion ges 
pflanzt 7), und als er bei der Zerftörung durch die Perfer vers 
brannt war, trieb er fchon an demſelben Tage wieder einen 
Zweig oder wuchs zwei Ellen body wieder auf 9). Heilige 
Bäume fterben nicht ab, fo der Lygos unter dem Hera gebo- 
ven worden, im Heräon zu Samos, der noch zur Zeit bed 
Paufanias lebte (7, 4, 4), was diefer nachher andern ähn⸗ 
lihen Sagen der Hellenen, von ver Eiche zu Dobona, dem 
Delbaum auf der Akropolis zu Athen und dem in Delos, dem 
Lorber in Syros, der von Menelaod gepflanzten Platane an 
einer Duelle Menelais an die Seite ſetzt (8, 23, 3. 4), und 
aud von Andern werden ähnliche Bäume beſprochen 9. Im 


6) Paus. 1, 26, 7. 7) Apollod. 3, 14, 1. Paus. 1, 27, 2%. 

8) Herod. 8, 55. Dionys. Hal. 14 exc. 4. Paus. I. 1. 

9) Theophr. Hist. pl. 4, 14 (13),2. Die ficus ruminalis Dionys. 
1, 79. Liv. 1,4. Tac. Ann. 13, 88. Plin. 15, 20. Die Platane unter 
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.Borhof des Parthenon zu Athen wagten bie Krähen nichts von 
den Altären zu entwenven, was Lucretius aus der Befchaffens 
beit der Luft erflären will (6, 74955), oder lodte vie Eule 
ber Göttin die Vögel magiſch dahin und tödete fie !'Y. In 
Kreta, wo das unten zu erflärende Hauptwunder das aus der 
Diktäifchen Höhle zur Feſtzeit hervorbrechende Feuer war, blieb 
der Buſch worin Rhea gewandelt war, immer grün H, wie 
auch die heilige Eſche auf Gothland that 12). Götterbilber 
wurden vom Regen nicht benegt, wie deren von drei Orten 
Polybius nennt (16, 11.12), und Ampelius eine ſchöne Dianen- 
fatue in Rhodos, der auch eine Leuchte bei dem Benustempel 
in Argyrod am Meer kennt, welche ver Wind nicht trifft und 
ber Regen nicht auslöſcht Ce. 8). Plinius nennt die Palas zu 
Nea in Troas, wo auch die übriggebliebenen Opfer nicht faulen 
(2, 97), wie anderdwo die vom Opfer gebliebene Afche Fein 
Wind verweht; oder Altäre blieben vom Regen verfchont, wie 
bie Baphier von den ihrigen erzählten 13), die Arkader von 
benen des Lykäon. Wo Amphiaraos in die Erbe verfchlungen 
worden war, ſetzte Fein Vogel fih auf die Säulen der Umhe⸗ 
gung und Fein zahmes Thier grafete da 19. Kalliſthenes er⸗ 
zählte daß von der Zerftörung des Tempels zu Didyma bis 
zur Wieberberftellung des Drafels vie heilige Duelle verliegt 
war. Als Apollon Galarios erfchien im Milchlande Böotieng, 


welher in Gortyn Zeus der Europa genaht war, Theophr. Hist. pl. 
1,15. 9,5. Varr. r. r. 1, 7. (der aud eine gleihe SPlatane in Cypern 
und eine Eiche in Sybaris anführt), Plin. 12, 1, 5. Sestini Lettere 
namism. 1817 2, 22, und dort war auch ein Wafler worin Europa das 
Bad genommen und die welche hindurcgiengen oder darüber fuhren nicht 
nf wurden, Antig. Car. 179, Sotion de fumin. Auch wuchs in 
Gortys eine Platane aus einem heiligen Dreifuß heraus. Theophr. H. 
pl. 3, 2. Causs. pl. 5, 4. Die unalternde Palme in Delos auch bei 


Gicero Leg. 1, 1. Julian. Or. 8 p. 33. 10) Philostr. V. A. 2, 
10, 59. Auson. Mosell. 310—12. 11) Pseudo - Lucian. Philo- 
patr. 10. 13) Adam. Brem. c. 26. 13) Tac. Hist. 2, 3, 


Plin. 2, 97. 14) Paus. 9, 8, 2. 
g9* 
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fprang Milch aus allen Schaafen wie Waffer aus der Duck 
und füllte alle Gefäße 9%. Am fiebenten des Monats, der 
dem Apollon heilig war, fchlug ſchlechtes Wetter in gutes um 6), 
Klaros ift frei von giftigen Schlangen und Sforpionen durd 
feinen Apollon 1%. Wie in Eubda, in Nyfa nach Stephanus 
Byz. der fogenannte Bacchifche Weinftod an demſelben Tage 
blüht, reift und geärntet wird, befchreibt in vielen Worten 
Sophofles (im Thyeftes.) Daſſelbe Wunder erzählte von den 
Dionyfien zu Negä in Achaja Eupborion 18) und geichah auf 
auf dem Parnaß. Wie an den Dionyfin Duelle oder Bad 
von Wein duftete oder das Wafler mit Wein fich mifchte, da- 
von habe ich zu dem Gemälde bei Philoftratus von dem Wun- 
der zu Andros viele Beifpiele zufammengeftellt CI, 25 p. 356) 
und noch jeßt zeigt man bort den Stein, worüber der Wein 
floß, und eine Inſchrift bezieht fich darauf 19. In Migonion 
fand man nad Paufaniad wann im Frühlingeanfang das Zeit 
gefeiert wurde, reife Trauben (3, 22, 2.) Wie bei ver An⸗ 
funft des Dionpſos, des wunberreichfien unter den Göttern, 
in Naxos Blumen fprießen und Mil und Wein ftrömen, 
berühren Properz u. A. 20 und dort floß auch aus einer 
Duelle immer wieder gar füßer Wein 21). In Pergamog ers 
flingen am Feſt Cymbeln und Paufen von felbft im Dionyfion. 
Im Tempel ver ‘Demeter zu Mpkaleſſos zeigte man das Wuns 
der daß alle zu den Füßen des Bildes gelegten Früchte, wie 
das Jahr fie brachte, das ganze Jahr hindurch frifch blieben ??), 
Auf dem Eryr war der große (Erd⸗) Altar jeden Morgen voll 
von Thau und frifchen Rofen, die jede Nacht von neuem wuch⸗ 
jen 25). In dem Hain des Eros zu Leuftra durch welchen zu 


—— 


15) Plut. de Pyth. or. 29. 16) Hesiod. fr. 225. Goul. 
Kchnlicher Aberglaube kommt noch heute vor. 17) Aelian. H. A. 
8,49 nad Nikander 18) Schol. Ven. Jl. 13, 21. 19) E. Eurtius 
im N. Rhein. Muf. 2, 98 f. 20) ©. Kuinoel zu 3,17,27: en tibi 
per mediam bene olenti flumine Naxon. 21) Steph. B. Nü£es. 
Ctesiae Ind. $. 10. 22) Paus. 9, 19,4. 2%) Ael.B,A. 10,50. 
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Wintergzeit ein Bach durchfließt, wurden die im Frühling von 
ven Bäumen gefallenen Blätter von dem Waſſer, wie flarf es 
auch ſeyn mochte, nicht fortgeführt 29.  Anverwärts behalten 
dargebrachte Blumen Saft und Geruch ein ganzes Jahr durch. 
Beſonders heftet fich der Wunderglaube auch an bie. Heerden 
ver Tempel und vie Opfertbiere. Die Heerven aller Art bei 
dem Tempel der Hera Lakinia bei Kroton, die ohne Hir- 
tm von ſelbſt in die Ställe giengen, wurden niemald von 
Raubtihieren verlegt noch durch Menfchen gefährpet 25). ber 
die wilden Thiere die ver ungeheuren Opferflamme ver Laphria 
entiprangen und wieder eingeholt wurden, verwunbeten auch 
Niemanden 26), Bei den Henstern in den Hainen ber Hera 
Argeia und ber Artemis wurde das Wild zahm, Wölfe und 
Pirfche gefellten fich zufammen und ließen ſich von Menfchen 
anrühren und das von den Hunden verfolgte Wild wurde, 
‚wenn es bieber geflohen, nicht mehr verfolgt ?). Die der 
Artemis in Hyampolis heiligen Weivethiere wurden nicht krank 
und waren fetter als die andern 28), Freiwillig bieten ſich die 
Thiere zum Opfer dar, Ariftofles erzählt in einen Epigramm 
wie in Hermione ein altes Weib einen Stier der Heerbe, ben 
richt zehn Dinner bezwingen würben, am Ohr zum Alter der 
Demeter führe und er durch die Kraft der Göttin ihr wie ein 
Kind der Mutter folge 29). In Halifarnaß tritt aus ber her⸗ 
beigeführten Heerbe, wenn die Gelübde geſchehn find, eine ver 
Ziegen freiwillig hinzu, um fich opfern zu laflen 5%). Noch 
wunberbarer ift was von Pebafa erzählt wird). Auf der 
Infel Leuke griffen Schifffahrer die eine Zuflucht da gefunden 
hatten, eine Ziege auf und nachdem fie im ‘Tempel, wo fie Das 
Drafel fragten, gut geheißen war, kam das Thier freiwillig 


24) Paus. 3, 26, 3. 25) Liv. 24, 3. 26) Paus. 7, 18, 7. 
27) Strab. 5 p. 215. 28) Pausan. 10, 35, 4. 29) Brunck. 
Anal. 2, 108. Anthol. Pal. 2, 749, 7. 30) Apollon. Dysc. 13° 
31) Aristot. mir. ausc. 149, 
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zum Altar 512) und Philoftratus erzählt daß zum Opfer für 
den Rheſos, ver ein großer Jäger geweſen, auf dem Rhobope 
Wildfchweine und Rebe von felbft heranfamen 59. So giengen 
auf dem Eryr die Opferthiere freiwillig zum Altar, Hamilkar 
aber, ver ſich an den dortigen großen Schägen vergriffen hatte, 
mußte es ſchwer büßen 35). Aelian erzählt au von Indien 
dag Thiere durch geheimen Zauber nach dem Orte binziehen 
und fich in ven Schlund der Opferung ftürzen (16, 16), Bo⸗ 
denſtedt etwas Aehnliches von Völkern des Kaukaſos, deren 
Götter zum Theil er mit ven Griechifchen u. a. vergleicht, daß 
nemlich Achin, dem Gotte des Rindviehs, zu Ehren die Kuh, 
bie ihm geopfert werben fol, ihre Heerde freiwillig verläßt, 
um ihm zu falen. Wie in Dlympia bie liegen freiwillig 
wegziehn ftatt bei den Opfern läftig zu fallen, bieß werben 
wir ald das Wert des Zeus Apomyios kennen lernen. Die 
Heiligkeit eined Tempels einzufchärfen diente das Schidfal des 
Aepytos, der in den Tempel bes. Pofeidon, ven zu betreten 
verboten war, einzubringen wagte und durch Meereswellen bie 
fich ihm über die Augen flürzten, erblindete 5%). Im Großen 
ſchützt Apollon fein Heiligtum gegen die Gallier 55) wie gegen 
Kerre83%). Auch das Geleiten einer Kolonie durch das Thier 
ihres Gottes, wie des Battos. durch den Raben nad Kyrene, 
der Irpiner dur den Wolf Grpus), mag hier erwähnt werben. 

Leicht einzufehn ift e8 daß ver Hang des Volks zu ſchönen 
und ergöglichen dad Map der Natur überfteigenden Erfcheinun- 
gen und Borftellungen von Prieftern und priefterlic Gefinnten 
häufig abfichtlich gepflegt und gefteigert und Täuſchung berbeis 
geführt wurde. In vielen der angeführten Fälle ift auch die 
Hand von ſolchen Perfonen, die Art der frommen Täufchung 
leicht zu erratben. Oft war fie auch pfäffiich und grob, wie 


31a) Arrian. Peripl. ponti Eux. p. 22. 32) Her. p. 62. 
33) Ael. H. A. 10, 60. 34) Paus. 8, 5, 3. 10, 2. 35) Paus. 
10, 23,3. 8,10,4. 36) Herod. 8, 36 s. Diod. 11, 14. Justin. 24, 6. 
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z. B. in Elis am Fefle des Dionyfos drei Beden leer in ein 
Gebände gebracht wurden und von den Prieftern und wem es 
ſonſt zu Sinne war Siegel auf vie Thüren gejegt wurden, bie 
man am folgenden Tag unterfuchen durfte; die Beden aber 
waren voll Weins 59). Am bäufigften ift die Bacchiſche weea- 
sorsoste, welche durch vielleicht mäßige Einmiſchung Wafler in 
Wein verwandelte, wie vermuthlic in Andros und Naros ges 
ſchah. Wie in Nikäa Dionyfos felbft der Nais Wein in die 
Duelle mifchte 5°), welcher bei Kyparilfia die Duelle Dionyſias 
mit feinem Thyrfos aus der Erbe geſchlagen hatte 80, fo tha- 
ten ed auch feine Priefter oder die Könige. In Aleranbria 
iprudelte aus der Dionyfifchen Grotte am feinem Felt eine Duelle 
Milch und eine andre Wein 9), und Antiohus Epiphanes 
mifchte eine Duelle in Antiochien mit Wein*!). Heron bes 
fhreibt ein Automat in einem Tempel, wo Dionyſos aus dem 
Thyrſos Milch over Wafler und aus der Schale Wein auf 
den unten liegenden Panther fließen ließ und die Mänaden 
um ihn ber tanzten und mufieirten #2). So tiefen Einbrud 
batten die alten Wunderſagen gemacht wie fie in den Bacchen 
des Euripides nachflingen, von Duellen von Wein und Milch, 
bervorfprubelnd unter dem aufgeoßenen Thyrfos ver Mäna- 
den, die im Platonifchen Son Honig und Milch aus den Ylüfs 
fen fchöpfen, wie Silen in ven Gärten ded Midas aus ber 
Duelle ſich berauſcht. Schön deutet Horaz auf diefe Vorſtel⸗ 
lungen bin (2, 19, 9.) Plumpe Anwendungen davon leſen 
wir in ven Leben des Apollonius von Tyana (6, 27) und 
bes Römifchen Kaiferd Heliogabalus *5) und eined andern, 
wobei der gebrauchten Röhren (silani) gedacht if. 


37) Theopomp. ap. Athen. 1 p. 34 a. Paus. 6, 26. 1. Aristot. 


mir. ausc. 134, 38) Memn. Heracl. 41. 39) Paus. 4,36, 5. 
40) Athen. 5 p. 200 c. 41) Theopomp. b. Athen. 2 p. 48 c. 
42) 4öwparonems. in den Mathem. Vet. Graec. p. 246 0 43) 


Lamprid. 23 p. 851. 
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Diefe jährlich fi wiederholenpen Wunder der Heiligthü- 
mer gehn neben den Wunberzeichen ber, bie, wie im höheren 
Alterthum, immer fort augenblidlih nad dem Gang ver Er: 
eigniffe, nah dem Wahn ver Vielen bei allen großen Dingen 
eintreten und wie ein rother Faden durch die alte Gefchichte 
laufen. Im Allgemeinen wirb unterfchieden «Seas, das Unge⸗ 
beure, was gegen die Natur ift, wie DBlutregen (zweimal in 
ver Ilias) und onue, bei Homer, onpstov (ein Wort das 
zuerft mit der Attifhen Profa auffommt), was ungemöhnlid 
in +), wie Lufterfcheinungen, Blig, Regenbogen, Sonnen 
und Monpfinfternig. Um ein paar Beifpiele zu nennen, fo 
erinnere man fich wie vor der Schlacht von Leuftra in Theben 
die Thüren aller Tempel fih von felbft öffneten und vie Prie 
fterinnen Sieg verfündigten, aus dem des Herakles aber bie 
Waffen verſchwanden, als ob er zu Hülfe geeilt jey, wiewohl 
Manche fagten daß dieß alles durch Künfte der Vorſteher ge . 
ſchehen fey +9), oder daß bei dem Sieg des Cäfar über Pom⸗ 
pejus unter vielen andern Zeichen neben feiner Statue im Tem- 
pel der Nike in Tralles eine Palme aus dem Steinboden auf 
ſchoß 6). Nach Eicero verfündigten in Enna viele Prodigien 
oft Die Macht der Demeter und in vielen ſchwierigen Lmftän- 
den war fie oft mit ihrer Hülfe nah 9). 

Die Deutung der außerorbentliden Zeichen (Cprodigia, 
monstra, portenta, ostenta, omina, auch Yadouasex), deren 
Zahl und Manigfaltigkeit in ver alten Litteratur, ungleich, mehr 
freilich der Römifchen ald der Grtechifchen Gefchichte, nicht leicht 
zu erichöpfen feyn würde, und ihrer Deutung (durch den zeea- 
T00xorrös, onwssanxdc) fällt unter den weiteren Begriff ber 
Mantik, die eigentlich die gewöhnlichen und natürlichen Gottes⸗ 
winfe durch Bogelflug, Stimmen, Borbedeutungen (odpßode) 
und die nachhefiopifche Opfermahrfagung und Eingeweideſchau 


— — a — 





44) Ammon. Etym. M. v. reeas. 45) Xeneph. Hellen. 6, 
4, 7. Cic. de divin. 1, 34. 46) Plut. Caes. 47, 47) Verr. 4,49. 
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angeht 9. Zu ihr wird auch bie Sprucwahrfagerei (nach 
Bakis u. U.) oft gezählt, doch von ihr auch unterfchieven +9. 
Mit dem neavus wird in der Ilias auch Traumbeuter (dves- 
gonöRos) zufammengeftellt, und die alte Zeit unterfchien fie 
wohl überhaupt nicht fehr. Nach dem Aufichwung des Delphi- 
fhen und andrer Orakel und ver Zunahme und Verbreitung 
ver Kenniniffe und ber Verſtandesbildung Tonnte der Mantis 
nicht mehr ein Anfehn beimupten wie ein Tireſias und Kalchas, 
die Melampoben von Argos in den Sagen. Bei Homer ifl 
die Mantif noch in gutem Vernehmen mit Apollon 59), ver zwar 
auch in Delphi, obwohl er in früherer Zeit die Thrieen unter» 
drüdt hatte, laͤndliche Würfel und Opfermahrfagerei zuließ; 
aber mehr und mehr mußte gegen das Geiflige oder die un- 
mittelbar göttlide Eingebung alle Mantik finten, der treuber- 
ige Glaube an fie in Aberglauben übergehn. Doch blieb ein 
zahlreicher Stand der Wahrfager, die in der Odypſſee noch 
Demivergen gleich den ersten Zimmerleuten (17, 383) und 
ven Herolden (19, 135), alfo ein achtbarer Stand find, als 
die Hauptftüße, vie Wahrſagerei als das weiteſte Feld bes 
Aberglaubens. Denn zum ſchaͤdlichen Aberglauben fchlägt bei 
tm Ganzen fehr veränderten Bildungszuftänden um, was einft 
als Bolfdglaube feine lebendigen Wurzeln in ben religiöfen 
Bedurfniſſen und Beichränftheiten gehabt hat. Wenn bie Staa- 
ten und bie beveutenveren Perſonen ihre Blide auf Delphi 
oder ein andres angeſehenes Drafel richteten, jo blieb für bie 
Vahrfager Raum genug im Privatleben ver Menge und Auf- 
munterung genug die verfchiedenen Arten ihrer Kunſt auf bie 








48) Ueber diefe find in 8. $. Hermanns Lehrbuch $. 37—39 in 
Kürze befonders inhaltreih. Nägelebah Hom. Theol. IV, 15 ff. 

49) Pausan. 1, 34, 3 yweis de niAnw Doovs LE Anollwros Mavi- 
var Alyovos TO dpyasov, uarısoiy y’ ovdsis yonauoköyos zu (bem nem⸗ 
lich Iophon rar zugefchrieben hatte.) Thucyd. 8, I yonasolöyoss 18 xai 
para. Bali Aristoph. Equ. 61. 1018. Plut. Thes. 24. Nic. 13. 

50) @ötterl. 1, 532 f. 
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beftimmteften und fpigfindigften Regeln zu bringen, eine Menge 
von Spielarten, vermittelft verfchiepner Thiere oder leblofer 
Gegenftände, wie 3. B. eines Siebe, over nach dem Nießen, 
was in ber Odyſſee vorfommt (17, 541), Nervenzuden u. ſ. w. 
zuzuziehen, und neue Mittel zur Abwendung ber geweiſſagten 
Uebel oder Gefahren zu erfinnen. Auch feblte es für fie nicht 
an bebeutenveren Stellungen, wie in Sparta, wo die Ephoren 
auf Grund der Zeichen den Königen entgegentreten konnten, in 
den Kriegsheeren, wobei fie nicht leicht fehlten, wie 3. B. als 
Mantis Aleranverd des Großen Alerander von Telmiffos ge 
nannt wird, der über die Auslegung der Träume geichrieben 
bat. Curtius bemerkt im Leben Aleranvers, keine Sache lenke 
bie Menge wirkſamer als der Aberglaube; fonft unbänvig, wild, 
veraͤnderlich, folgt fie, wenn fie durch leere Religion befangen 
ift, beffer den Propheten als ihren Führern (4, 10, 7.) Pau 
fania® ließ vor der Schladht von Platäa die Opferthiere be 
fhauen und begann fie nicht eher als bis viefe beſſere Zeichen 
darboten als zuerft geichehn war. In ber Kyropädie läßt 
Kenophon den Bater des Kyros ihm vorfchreiben, nicht ohne 
Mantis zu ſeyn, durch die Mantif vie göttlichen Zeichen das 
von den Göttern Angerathene zu erforfchen und zu befolgen 
(1, 6, 9. Auch in andern Stellen fpricht er dieſe Meinung 
aus, wenn auch bei Aeſchylus die feierliche Sprache über bie 
Arten der Mantik ald Erfindungen des Prometheus (485— 581) 
auf die alten Zeiten zu beziehn ſeyn möchte. Die Pythagoreer 
pflegten nach Jamblichus 51) unter den Wiſſenſchaften am mei- 
fen Muſik, Satrit und Mantik. Philochoros war Mantis und 
Opferfchauer. Aus Zenophon fieht man auch wie Diele auf 
die Vorbeveutungen durch Begegnen von Menſchen, gewillen 
Thieren (Spinnen, Wieſel, Katzen, Hafen), Steinen und Höl- 
zern hielten CMem. 1, 1, 4. 14), womit was I. Grimm in 
der Deutſchen Mythologie ald Anhang zufammenftellt (S.1072— 





81) V. P. 29 p. 344. 34 p. 478. 
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1086). zu vergleichen if. Wie tief die Mantik in das Bolt 
eingedrungen und wie fehr fie almälig herabgekommen ſey, 
giebt fchon die Ericheinung ver Bettelmahrfager (dyvenxo2) 
zu erfennen. 

Edlerer Art ift die Traummahrfagung, gegründet auf eine 
Anlage im Menfchengeifte, die verwandt ift mit Der unter der 
Form der Eingebung im Orakel fi bethätigenpen, und fie hat 
eine ſehr bedeutende öffentlihe Wirkſamkeit gehabt von dem 
Heiligthum des Dodonäifchen Zeus in Phthia, wo fie wenig. 
ſtens wahrfcheinlich ift, und von dem berühmten des Amphia⸗ 
raos an bis auf die Incubation in den Aesculapstempeln, bie 
erft im zweiten Jahrhundert nach Chriftus vie hoͤchſte Stufe 
ihres Anfehnd und Glanzes erreicht haben 53. Im Privatle 
ben wurde befanntlih der Eingebung der Träume ganz ge 


. wöhnlih Folge gegeben, fo daß felbit Perikles, wie erzählt 


wird, nach einem Traume worin ihm Athena das Mittel zur 
Herftellung bed von ven Propyläen herabgeftürzten und von 
ben Aerzten aufgegebenen Architekten Dinefilles angegeben hatte, 


ihr ald Hygiea eine Statue auf ver Akropolis weihte 5%), und 


die Symbolik ver Träume wohl einem großen Theil der gebil⸗ 
beten Welt anlag. Traumdenter zogen mit ihren Betteltafeln 
(drvenxor ruivaxss), wonad fie jeven Traum für zwei Obo⸗ 
len auslegten, im Land umber. 

Die Sternveutung bat felbft nach Aleranvder dem Großen 
unter den Griechen nie große Fortſchritte gemacht 5%). Eine 


52) Meine Meinen Schriften 3, 89—156. Imcubation, Ariftides der 
Rhetor. 53) Plut. Pericl. 13. Plin. 22, 17, 20. Ultare und Weih⸗ 
geſchenke zur’ övao find fehr häufig. 3. 3. "Hoaxiss in K. Keils Syll. 
Inser. Boeot. p. 100. Im Ullgemeinen 8. F. Hermann $. 41. 

54) Etwas zu viel fagen 3. G. Schneider ad Orph. Argon. 37. 
209 und Letronne Obss. crit. et arch6ol. sur l’objet des repres. zo- 
discales 1824, daß man vor Alexander nirgends Spuren davon finde. 
3. 9. Voß wibderfprad nad einer Stelle aus Clemens Strom. 1. Bgl. 
Lobeck Aglaoph. p. 426. Im einem aus bes Euripides Melanippe der 
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ſchone Bemerkung über Natur und Entftehung derſelben legt 
Göthe in einem Brief an Schiller nieder (4, 373.) 

Die widerwärtigfte Art des Aberglaubens ift die der das- 
osdamorsa, d. i. der Götterangft, die bald nad Alexanders 
Sieg über die Freiheit ſich einftellte. Roch Zenophon gebraudt 
zweimal damsdasuor als fromm, gottesfürdhtig, wie Yeopoßos, 
und Ariftoteles fagt in der Politik dav dasmdatuore vonske- 
ow sivas T0v doxovra xal poorılksr zwy Year (5,19, 15). 
So ift das Wort in der Apoftelgefchichte gebraucht von ben 
Athenern (17, 22), Diodor ftellt zufammen dssadasuoriay 
nad IsopsAn Blow» (1, 70), und in einem Decret Marc Anto⸗ 
nind im Corpus Inser. Graec. wird einem Tempel seuzdr 
Ölxasoy za zadım dessdasponsa zugefichert wie der der Ephe⸗ 
fifchen Göttin habe CT. 2 n. 3737.) Aber feit einer gewiſſen 
Zeit wurde vorherrfehend nad einem neu aufgefommnen Cha⸗ 
rofter die Beveutung des Götterängflichen, Götterpeinlichen, 
ver unter ben beliebteſten des Menander war, wie ihm bei 
Altiphron feine Glykera fchmeichelt (2, 4, 6.) Er ift befaunt 
aus einigen Fragmenten ver nach dieſer Rolle benammten Ko⸗ 
mödie des Menander und aus einem unter den Charakteren 
feines Lehrers Theophraft (16), vorzüglich aus der Abhandlung 
Plutarchs or damdasmoviac, dem vermuthlich die eben fo 
betitelten Bücher des Antipater von Tarſos nicht unbefannt 
waren. Dur die Beſchränktheit und vie übertriebenen Ges 
bräuche der biefer Art von Krankheit verfallenen Leute erhielt 
das Wort auch die weitere Bedeutung des Abergläubifchen 


Philoſophin erhaltuen Vers iſt Weiffagung aus den Geſtirnen erwähnt. 
Mehrere die fpäterhin über Aftrologie Griechiſch gefhrieben, bei Sof. 
Scaliger in den Proleg. zum Manilius auf der 6 Seite waren Auslan⸗ 
der. Gegen Fe fhrieben Panätios, Archelaos, Kaffander und Skylar 
nachdem vermuthlich Berofos, der Belpriefter aus Babylon, der in Kos 
fie gelehrt Hatte und von den Athenern mit einer Statue beehrt worden 
war, Einfluß gewonnen hatte; auch Plotinos Enn. 2,3. Erſt von Rom 
ber, befonders feit dem Katfern, hat die Aftrologie eine Geſchichte- 
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überhaupt und bei den Aufgeklärten des Glaubens an die her⸗ 
gebrachte Religion, wie bei Lucian, bei Polybius, wenn er 
rähmt daß durch fie die Römiſchen Dinge zufammengehalten 
werben (6, 56, 7), auch bei Strabon, wenn er fagt, der Phir 
loſoph vermöge nicht den Haufen ver Weiber und alles nie- 
beren Volks durch Vernunft anzuziehen und zur Yrömmigfeit, 
Heiligkeit und dem Glauben (Alouy) zu ermuntern, fonbern 
ed mäfle auch durch Aberglauben geſchehen Cdıa damdasne- 
siac); dieß aber fey nicht ohne Mpthendichterei und Wunder 
(dvsv wwIonosius za vegasiag 1 p. 19.) So nennt Ele 
mens in Bezug auf die Phrygiſche und ähnliche Myſterien zus 
ſammen Opgxöv sous Papßapızwsarovs, Dovywv oüs dvov- 
wwovs, "Ellıpav wüs dswidasuovsorawug (p. 5 Sylb.) An 
dem Auffommen der von Plutarch (welcher das Wort fonft 
auch im weiteren Sinn gebraucht, de ‚Stoic. repugn. 38) be- 
kämpften Kaffe, gewiſſermaßen Serte der desmdasuorie, fieht 
man recht deutlich wie ber Aberglaube gedeiht ſobald ber ge 
funde, einfache wirkliche oder Öffentlich befannte Glaube ſchwin⸗ 
det, und wie er dann gewiffermaßen wetteifert mit bem Un⸗ 
glauben. Diefem ftellt ihn Plutarch gegenüber und zieht ven 
Ungläubigen (c MX605), wenn er nur fonft ein ordentlicher Menſch 
(usrgos) fey, dem Angfigläubigen vor. Die Deifidämonie 
war eine „Feigheit gegen die Gottheit“, ein Feinenfchaftlicher 
Bahn und eine gu ermieprigender und ven Menfchen zerfniden- 
ver Furcht führende Vorftelung von ben Göttern“, als ob fie 
bös und Schaden zu thun aufgelegt feyen, fie die väterlichen, 
tettenden, barmberzigen, vorforglichen, von denen wir alles 
Gute erfieben. Diefe Leute beten Götterbiluchen von Stein, 
Ez, oder Thon an, gehn mit einem Lorberzweig im Munde 
ven Tag herum, nachdem fie fi) am Morgen mit gewafchnen 
Händen mit Weihwaſſer beiprengt haben, reinigen oft bas 
Haus, laffen fih von Weibern beſchwefeln und mit Wafler 
aus drei Brunnen, mit Salz und Linfen darin, begießen, fras 
gen nach jedem Traum den Traumbeuter, Mantid und ‚Bogel- 
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Schauer, zu welchem Gott over Göttin fie beten follen, gehn 
mit ber rau ober, wenn biefe verhindert ift, mit der Amme 
und den Kindern monatlich zu den Orpheoteleften, um fich 
weihen zu lafien. Wenn dem Deifiväimon eine Maus ben 
Mehlſack durchbiſſen bat, fragt er ven Eregeted und wenn die⸗ 
fer ihm räth ihn fliden zu laffen, fo thut er dieß nicht einmal, 
fondern opfert dennoch; bricht ihm beim Anbinden des Schuhe 
der Riemen, fo erfchricft er und weiß nicht was er thun fol, 
und was fonft noch Theophraft ihm nachſagt. Wenn ihm das 
geringfte Uebel zuftößt, fit er, wie Plutarch fagt, hin und Flagt 
daß er gottverhaßt fey, geftraft werde, thue nichts gegen ben 
Schaden, damit er nicht fcheine gegen Gottes Zuchtruthe fich 
aufzulehnen, weift jeden Zufpruch zurüd: laffe mid, ven Göt⸗ 
tern und Dämonen verbaßten, Strafe leiden, fest fidh auffer 
dem Haus, einen Sack umgehängt oder mit ſchmutzigen Lum⸗ 
pen umgürtet, wälzt oft ſich nadt im Koth und verfündigt da⸗ 
bei gemwiffe Sünden und Berfehen von fih (avas duagılas 
adroü zul iimumeislas), als daß er dieß gegefien over ges 
trunfen babe over einen Weg gegangen fey ven das Dämonion 
nicht wollte, oder figt wenigftens zu Haufe und läßt fi von 
alten Weibern mit Anhängfeln (rsacppara) aller Art vers 
fehen. Wenn bie Srreligidfen über Hefte, Weihbungen und 
Orgiasmen laden, fo find jene bleich unter dem Kranz, opfern 
und fürchten fi), beten mit bebender Stimme und räucdern 
mit zitternden Händen. Auch im Schlaf haben fie feine Rube, 
fondern träumend find fie jo unvernänftig wie im Wachen, 
fehn alle Strafen, wie fie „am Orte der Gottlofen“ drohen, 
wenden fi dann in ihrer Angft an Agyrten und Gauller, Die 
fie fi) mit Koth befchmieren, auf der Erde fiben, in das Meer 
untertauchen laffen, und machend fürchten fie fi vor dem Tod 
und vor feinen nie endenden Schreden. 

Deutlich genug ift diefer Aberglaube durch das Einpringen 
auslänpifcher Religionen entftanpen, das fih ja auch in ver 
Orpbeoteleftit und Kathartik verräth. Sabazios und Herma⸗ 
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phropiten, die im Haufe bekraͤnzt werben, find von Theophraft 
erwähnt und Plutarch fagt daß die Sottängftlichen gewiſſe kör⸗ 
perlihe Strafen der Sprifhen Göttin fürchten wenn fie eine 
Sardelle over andres Salzfiſchchen aͤſſen (10), und nennt 
frembländifche Anbetungen (dAloxdrovs rrgooxuvnosis), Schmuß- 
befudelung , Werfen auf das Geficht, haͤßliches Niederfauern 
over Knieen, Sabbatismen und fügt den Ausruf eines Dich⸗ 
ters hinzu, vermuthlic aus Menander: & Baopßap? dkevgdvızs 
"Elle; zaxd (3); aber er rügt auch die Deiſidaͤmonie des 
Ariſtodemos der in dem Meffenifchen Krieg gegen bie Lake⸗ 
bämonier durch die Zeichendeuter fi zur Verzweiflung bins 
reiffen ließ und daß der Atheniſche Niklas, zu deſſen Zeit frei⸗ 
lidy in Athen ver Aberglaube fchon in Blüthe fand, wegen 
einer Mondsfinſterniß in Unthätigkeit fein Heer hinopferte (8.) 
Schon in den Brudflüden Menanders kommt ſchmutziger Buß⸗ 
gebrauch, das Sigen auf Haufen von Staub und Unrath (ev 
xönge) vor, wie im Buch Hiob, und auch der Ausdruck xoAck, 
wie Plutarch fagt daß diefe Ueberfrommen ven Göttern ſchmei⸗ 
cheln wenn fie aus Furcht zu ihnen fliehen und fie ſchmähen 
wenn fie von ihrem Zorn jedes Feine Unheil ihnen zugefügt 
glauben (6.) 

Dap übrigens fchon von Haus aus bei ven Griechen aus ihrem 
Raturcult unter dem Volk, bei deſſen regem Geifte, eine Fülle 
von abergläubifchen Borflellungen und Gebräucen in allen 
Kreifen feiner Thätigkeit und Bepürfniffe hervorgegangen feyn 
möge, darf wohl theild vorausgeſetzt, theild aus dem was ung 
zufällig aus Theophrafts Botanit, vem Wurzelgraben u. f. w. 
befannt geworben ift 55), gefchloffen werben. Aber diefer Aber- 
glaube wurde von den Gelehrten unbeachtet gelaffen over felbft 
wegen der unendlichen Menge fo Tleinliher Dinge wenig be 
rährt, wenn er auch oft finnig und fein oder durch Dunkel⸗ 
beit auffallend , jedenfalls harmlos , eher kindiſch und ſchielend 
als düfter und widerwärtig geweſen ſeyn mag. 

56) 3.8. H. Pi. 9, 8, 6. i 
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Bei allem bisher beſprochnen Aberglauben iſt es wichtig 
auf den engen .Zufammenhang zu achten worin er mit vem 
Naturdienft, was die fpäte Deifidämonie betrifft wenigſtens mit 
dem Götterdienfte ſteht. Auch die Tagewählerei bei Heſiodus, 
welche die Böotier mit den Juden gemein hatten, und bie aufs 
fallenderweife nicht um fich gegriffen zu haben, fonbern cher 
früh abgeftorben zu ſeyn ſcheint, hatte ihren Grund in ber 
Heiligung gewifler Tage, wie des fiebenten, bes vierten, im 
Gottesdienſt. Aus dem Glauben der auf gewiſſen Bildungs 
ftufen heilig und heilfam war, hervorgewachſen, bleibt dem 
Aberglauben, wie verkehrt er auch durch unfinnige Ausdehnung 
und Folgerung, mißbräuchliche Anwendung und Bervielfälti- 
gung ſich entwidelt haben möge bis zum Berächtlichen, immer, 
wenn nicht die Rechtfertigung, doch die Entſchuldigung feiner 
Natürlichkeit und gewiflermaßen, wie die Menfchen find, feiner 
Unvermeiblichfeit. Auch das ebelfte Heidenthum verfällt ihm 
und wird durch deſſen gefährliche Auswüchſe entftellt ober feis 
ner gefunden Lebensfäfte beraubt. Er gehört daher nicht we⸗ 
niger als die Ausartung der Göttermpthen tn fittenverberblice 
Poeſie oder als die von anderer Seite. ber den Mythen ver 
derblihe Philofophie zu den großen Urfachen der Auflöfung 
des Heidenthums. Darum hätten die welche diefem. und feiner 
Geſchichte mit Beziehung auf die Erlöfung ver Menfchheit 
durch das Chriſtenthum ihren Fleiß gewidmet haben, wie nor 
zuletzt Döllinger in einem Werk eigner Unterfuchung und großen 
gelehrien Fleißes und vor ihm mit wiel Einfiht A. v. Cölln 5°), 
den Aberglauben in feiner ganzen, aus dem Heidenthum mit 
ber Zeit erwachſenden Macht im Zuſammenhang behandeln 
folen. Das Chriſtenthum, obgleich es bei feinem Eintritt in 
die Welt von Wundern und Myſterium begleitet war, im Zus 
fammenhang mit ver Religion Abrahams, Moſes und ber 
Bropbeten, über die es als eine neue Offenbarung des Göll 


56) Lehrbuch der vorchriſtlichen Religionsgeſchichte 1853. 
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lichen in der Menſchheit, um fie höher zu erheben, hinausgieng, 
in einer Zeit und in Kreifen feuriger Ergriffenheit und tiefer 
Begeifterung wie fonft nie und nirgends gewefen find, erzeugt 
feinen Aberglauben, fondern je mehr es durchdringt und in 
feinem wahren Weſen erfannt wird, verfcheucht und vernichtet 
ed ihn nothwendig. Denn e8 if nicht eine Vorftufe, eine eis 
nem jugenblicheren Alter der Menfchheit gemäße, noch von 
Bildlichfeit umfchloßne und darum der Mißdeutung in immer 
reuen Bildern, Gefhichten und Unnatürlichfeiten ausgeſetzte 
Form, oder der noch nicht vollftändig bervorgebrocdhne Keim 
der den Menfchen erfüllenden und beſtimmenden Religion, ſon⸗ 
den — nach feiner einfachen innerften geiftigen Weſenheit ers 
fat — fie ſelbſt. Edle, hohe Poefie mag zu irgend einer Zeit 
ih ihm anfchließen, befonderd auch durch die Künfte; dieſe 
wird nie die Begriffe verwirren noch von einer in der Wirk⸗ 
lichfeit der Geifted- und Gefühlstiefen begründeten Lehre und 
ver Bildung und Lebensrichtung einer noch höheren ober reis 
neren als der Hellenifchen Humanität ablenfen. ‘Dem Chri⸗ 
ſtenthum bat dann auch die immer mehr erflarfte Macht der 
Wiſſenſchaften ih als Schutzwache zur Seite geflelt. Aller 
Aberglaube, leerer oder finftrer, der dem Chriftentbum im Dune 
fel der Unwiſſenheit fig angebeftet hat oder anheftet und an- 
beften wird, ift vergänglich und befiegbar, fo gewiß das Licht 
unsergänglich ift das folche Wolfen und Nebel durchbricht. 
Biel nicht mit der Religion in Verbindung flebender, ſondern 
nur von der Unwiſſenheit ober ver Phantafie bervorgebrachter 
oder aus felbftfüchtigen Abfichten genährter Aberglaube wirb 
immer bleiben. Denn viel ift deſſen aus ben vorchriftlichen 
Zeiten herabgeerbt und, wie es fcheint, untilgbar geworben. 
Biel andrer wird immer entſtehen durch ‚ven Hunger ver Gei⸗ 
fer, auch auf den tiefiten Stufen, fowohl ver Rohheit als 
auch einer aus Ueberfeinerung, Eitelfeit und Faulheit entfprin- 
genden Ungeſundheit ver Reichen, nach immer neuen wunbers 
baren, ohne Kenniniffe und ohne Nachdenken leicht aufzuha⸗ 
IL 10 
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fhenden Dingen und Borflelkngen. Auch das freie Spiel 
mit tem Abfonverlidden und Unerflärlichen wirb immer Biden 
gefallen und ver Hang zu dem Geheinmißvollen auch im Klei⸗ 
nen hängt zulegt zufammen mit dem großen Geheimniß bes 
Menſchen und Gottes und der Welt, defien Ahnung oder Bes 
wußtfegn in und fi immer von neuem regt. 


8 Zauberei. 

Obgleich die Zauberei unter ven allgemeinften Begriff dee 
Aberglaubens fält, fo if fie doch von dem bisher beſprochnen 
durchaus verfhhieden, bat eine andre Duelle als dieſer und 
fann, wenn fie überfpannt wird, in Widerſtreit gerathen mit 
dem Dämonifchen, mit der Naturreligion. Sobald die hervers 
ragende Geiftestraft einzelner Menfchen, ihr Wiffen, woburd 
fie rathen, helfen and führen können, erfannt ift, wird es nas 
türlih von der Menge angeftaunt, da große und erfreuliche 
Wirkungen des Geifted nicht anders wie die Der Natur der 
Einfalt tiefe Einpräde machen müfjen und da der Menfch von 
Natur, wie das Kind, alles Höhere verehrt; ſobald angeftaunt, 
wird es auch überſchaͤtzt, in fortwährenver Steigerung ing Wun- 
derbare übertrieben werben. Se weiter die Völker von Kennt 
niß der Natur und ihrer Gefebe, der Eigenfchaften ver Dinge 
und deren Gränzen entfernt find, um fo leichter und um fo 
mehr wird fidh der Glaube an ein Üübermenfchliches, unbefchränfs 
te8 Dermögen einzelner Menſchen einftellen. 

So ift ver Glaube an Zauberer oder Wunderthäter kraft 
eigenen Geifted und Willens überall aufgefommen und tft um 
fo manigfaltiger und mächtiger geworben, je befchränfter an 
Kenntniffen, Einfichten, Mitteln und Aufgaben das Leben ver 
Völker war. Die Einbildung ift dann noch eher gefchäftig als 
die Beobachtung. Bei den ‚Griechen finden wir die Zauberei 
von Anfang vergleichungsweife ziemlich untergeorpnet und nicht 
tief gewurgelt, entweder fehon von den Urſitzen ber, oder weil 
fie durch die erworbene dichteriiche und Verſtandesbildung zur 
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rüdgebrängt war; zunehmend Dagegen unter dem gemeinen 
Haufen mit der Abnahme der bürgerlichen und religiöfen Ord⸗ 
nung. Wohlftand und heiteres Leben halten dieſen Aberglau- 
ben entfernt oder in Schranfen: unter einem fäptifchen Pöbel, 
unter zufammengelaufenem Bolt ift fein Gebeihen. Bon den 
Fremden ift im finfenden Athen pas Unweſen ver Zauberer 
und Gaufler (Baxoxavoı za vxonuec) fo ſehr vermehrt worden 
daß die Geheimmittel und Zaubereien (Yapnaxsiaı, nuyrya- 
vevporxa) auch verbrecheriich angewandt wurben, worauf Pins 
beutungen bei Platon und ‘Demofthenes vorfommen. 

Zunächſt beftet fich die Zauberei an heilende und giftige 
Mittel, Kräuter, denen dann auch Kräfte feft gegen Hieb und 
Stie zu machen over fonft unnatürlich auf den Körper einzu⸗ 
wirten beigelegt werben, und an Worte oder Formeln, Bes 
ſchwoͤrungen, die das Blut ftilen und almälig zu allem Mög- 
lihen verwandt werben. Vom Crften habe ich Spuren in ber 
Ilias, vom Andern in der Odyſſee nachgewieſen '). Auch in 
der Odyſſee find munderfräftige Kräuter, wohlthätige und ſchäd⸗ 
lie, aus dem arznetreichen Lande Aegypten, von einer Aegyp⸗ 
terin Polvdamna an Helena gelangt (4, 219 — 230.) Der 
Name, welcher Bielbegwingerin, Btelbannerin beveutet, wurde von 
Euphorion auch einer Kytäerin gegeben, und zwar neben ber 
Mede, wie er flatt Medea fagt, die auch Kptäerin war (p. 64 
Mein.), und wenn auch Ephyra in Elis ſchon in ver Ilias 


1) Alterthümer ber Heillunde in meinm Heinen Schriften 3, 20—26 
Mebea oder die Kräuterkunde bei den raum, und &. 64—88 Gpoben 
oder das Beſprechen. Solche Eprüde, beſonders auch aus den Tpäten 
Zeiten des tiefften Aberglaubens, find aud zufammengeftellt in ber Pauly⸗ 
[gen Enchklopadie, untermifcht mit andern Zaubereien, natürlichen, wenn 
gleich nur eingebilbeten, etwa durch ihre Seltſamkeit anziehenden Heilmits 
ten u. ſ. w. 4, 1400—1410 in einem ſehr langen Artikel Magia, worin 
mit diefer auh Mantit, Orakel, Götter und Heroen, Dämonologie, Phi⸗ 
lofophie, nidpt zu gedenken der Gefpenfter, Unholde und Schredgeftalten, 
auf mehr als gewöhnliche Art untereinandergewirrt find. 
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durch feine Aga⸗mede und einen andern bed Zauberwiſſens 
Kumdigen berühmt war, fo ift doch bemerlenswerth daß an 
Medea die Kolchierin, die darin namentlich bei Sophofles den 
Jaſon unterrichtete 2), die nachfolgenden Dichter das Befte 
fnüpfen was fie von Zaubereien wiſſen. Medea hängt beſon⸗ 
berd mit Korinth zufammen (und die Agamede von Ephyra 
möchte leicht eine Nachahmerin over Schülerin von ihr feym), 
von wo der Handel fich nach dem Phaſis gewendet haben wirt, 
und in Korinth finden wir ein Geſchlecht von Zauberern Das 
die Windbetter (dvepoxosres) hieß und die Stürme fiillte, fo 
wie e8 in Titane der Priefter der Winde durch Epoden ber 
Medea that 5). Dieß thaten auch vie Perfiihen Magier *) 
und die Angekoks ver Efimos thun es; in Griechenland aber 
fieht dieß Kunſtſtück eben fo fremd und eimeln ba wie bie 
Herrfchaft ver Theffallerinnen über den Mond. Sonft tritt 
überhaupt mit der Beiprehung Cdrraosdy) der Zauberer ſelbſt⸗ 
bewußt und fe genug auf und eine häufige und manigfaltige 
Anwendung davon unter dem Griechiſchen Volk wird ung einen 
guten Theil der alten Litteratur hindurch befannt, Das Wort 
iR ein beflimmter Ausbrud des Willens, von deſſen Stärfe, 
oft in Verbindung mit Geberden, mit einer auch Fünftlich bes 
wirkten Aufregung oder auch zugleich mit andern Zaubermits 
teln, die Wirfung abhängt. Die Formel war oft unverftänd- 
ih, barbarifch klingend, als ob Geheimes, weit mehr ale 
wirflihe Worte enthalten, darin verborgen läge, und weil das 
Geheimnisvolle reist. Das Gebet it verfhmäht, da bie Per- 
fon durch eigne Kraft eingreifen will. Das ftärffte Beifpiel 
Davon liefert die in der Odyſſee erwähnte Thesprotifche Nekro⸗ 
mantie oder Deraufbefchwörung der Geifter der Todten (Göt⸗ 
terl. 1, 813.) In Anfehung des Glaubens an eine gebeime 
Kraft im Geift, im Haß oder Neid der damit begabten Per- 


2) Griehifhe Trag. 1, 334 f. 3) Ki. Schr. 3, 62 f. 
4) waysvorses, Hippocr. 1, 591 Kühn. 
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fonen, bat mit dem Wort der boͤſe Blick Achnlichleit: Doc 
fönnte dieſer Glaube entfprungen ſeyn aus dem an eine phy⸗ 
fifch verberbliche, fogar vernichtende Kraft ded Auges, wovon 
Plinius viele Beifpiele erzählt, der auch eines aus Afrika bat 
von Zauberfamilien von deren Beloben Bäume verdorren und 
Kinder fterben (7, 2.) Wer fehen will wie viel fich über einen 
einzelnen Zauber, wenn man recht nachfucht, in Büchern und 
Bildern zufammenfinden läßt, dem ift insbefondre D. Jahns 
Abhandlung über ven böfen Blid zu empfehlen 5). 

Die die Kunſt der Metallbearbeitung als Zauberei ange: 
ſehn worden ift, davon geben ein großes Beifpiel die Idäiſchen 
Daftylen und die Rhodiſchen Telchinen ab, über die ich auf 
meine Trilogie verweilen muß (S. 174—190), obgleih Man⸗ 
ches befjer zurechtzuftellen wäre. Auch muß ich jest den Na⸗ 
men der Telchinen ald Zanberer, nicht als Schmelzer verftehn, 
dba Hiysım nur m dieſer Bedeutung feffteht CS. 186), wor⸗ 
aus dann folgt daß man dieſe wunderbaren SKünftler ſchon 
von Anfang an für Zauberer nahm over daß fie ſchon wäh- 
renb bed Beftandes der Zunft fih auch gern ald Zauberer 
weit über die Kunft hinaus gaben. Denn daß die Sage ihnen 
nach und nach alle Arten, auch ver böfen Zauberei anbeftete, 
bat nicht mehr Bedeutung als daß das Mittelalter das höchfte 
Wiſſen in einem Virgil, Abkiard, Roger Baco, Fauſt zur 
Zanberei machte. Eben fo wenig Wichtigkeit hat daß Das 
Telchiniſche wegen der Berühmtheit und Vieldeutigkeit des Na- 
mens mit mehreren Göttern N und weit Baier getra= 
gen worden ifl. 

Die Zauberei geht zum Theil von natürlichen Mitteln aus. 
Wo folh ein Anfnüpfungspunft nicht gegeben ift, nimmt fie 
irgend etwas Aeufferliches zu Hülfe um den Glauben an die 
Wirkung zu flärfen, da foldhen Zeichen und Attributen bald 


5) Sachſ. Gef. der Wiff. 1855 S. 38-110. 3. Grimm D. M. 
2, 1053. Bei Catull 7, 13 und Birgit Ecl. 7, 28 ift au einc mala 
lingua. 
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felbft eine magifche Gewalt beigelegt wird. Solde find ber 
Stab, der überhaupt Anfehn beveutet und zu gebietenden Win- 
ten erhoben und gerichtet werben Tann, eine Kette, ein Ring, 
ein Becher, keines urfprünglih ohne Sinn und Beziehung. 
Der Kreifel mit einem darauf gefpannten vielleicht fchreienven 
Bogel Iynx, der zur Liebesbezauberung dient und bei Pindar 
zuerft von Aphrodite nebſt Epoden dem Jaſon gewiefen und 
gefchenft wurde CP. 4, 214—17), deutet durch feine dahinrol- 
lende Bewegung die Unruhe, auffervem vielleicht die Dual ber 
brennenven Liebe an, die er in feinem Umprehn bewirken fol. 
Auch auf manche Götter it das Zauberifche, wie jo viel An- 
pres von den Menſchen übergetragen worden: hat doch fogar 
ein Bild der Hera ald Geburtsgöttin in Argos die Scheere 
ver Wehmütter erhalten. So bat Hermes, dem auch der Stab 
des Herolds zukommt, ald der Schlaf und Tod bringende einen 
Zauberftab, an welchen fpäter auch ein Zauberfnoten, nicht ge⸗ 
meiner Art, zugelegt worden ift, und ben Zauberer fpielt Her- 
mes auf indem er dem Odyſſeus das Kraut Moly zum Schuß 
gegen die Künfte der Nymphe Kirke giebt (10, 305.) Athene 
fest in ver Alias den Helm des Aides auf, der ſelbſt die Fin⸗ 
ſterniß ift, damit Ares fie nicht fähe (8, 844), was vermutb- 
lih von einer Tarnkappe der Zauberer entlehnt if. Auch führt 
fie, indem fie den Odyſſeus verwandelt, ven Stab (13, 429), 
fo gut wie Kirke, die göttliche Zauberin, währenn ihre dämo⸗ 
nifhen Wirkungen, 3. B. einen Jüngling mit Anmuth zu ums 
geben, fonft ohne folche Zeichen erfolgen. Der Keſtos ven in 
der Ilias Aphrodite fih abnimmt und der Here giebt, um burd 
Liebreiz den Zeus zu berüden (14, 214), ift nicht magiſch, fo 
wenig al& die Aegis des Zeus und der Athene, vie Sohlen 
ver Götter, fondern dämoniſch: fo reizend if fie bag auch was 
fie nur berührt hat von ihrem Reize durchdrungen ift, und es 
ift zu vermundern daß Ariſtarch und andre Grammatiler den 
Grund und Sinn in dem Band als foldhem fuchen mochten. 
Wird doch bei Herobot im Tempel ver fohönen Helena ein 
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haͤßliches Mädchen ſchön (6, 61.) Die Waffen des Peliden 
werben dem Hektor angethan (17, 210), wie das Schwerd 
Dalmung u. a. große Thaten verrichten. Der anziehende Ge- 
fang der Sirenen, welder vie reizend verftridende Gewalt ber 
Sinnlichkeit bedeutet, gegenüber dem an ſich haltenden, willens⸗ 
ſtarken Odyſſeus, ift ver Gefang von Göttinnen, wie auch 
eine natürlihe Sterbliche OsAEıu0n genannt werben fann wenn 
fe durch ihren Geift gleichfam bezaubert. Dagegen ift, wie eg 
Icheint, eine zauberhafte Anziehung im xzazadsanog, der xara- 
dsoss, da fie von Platon zweimal mit Zrnayaoyn verbunden 
wird, aud in einer Komödie des Theopompos Verjüngung 
wirft, während dagegen die drunAvosn ein ſchlimmes Anfommen 
ft, da es nad dem Hymnus auf Demeter (223 — 31, in 
Mercur. 37) ein Gegenkraut gegen fie gab. Nicht alles Mär- 
chenhafte und Dichterifche ift auf das Princip der Zauberei zu⸗ 
rüdzuführen. Eine Zaubergeberde, die des Schließend ober 
Verſchränkens und des Definens ver Hände lernen wir dadurd) 
fennen daß fie ben Mören bei der von Hera zurüdgehaltnen 
Geburt der Alkmene gegeben if 9). Aehnlich ift daß die Here 
in Walter Scottd Gay Mannering, um einem Sterbenven bag 
Verſcheiden zu erleichtern, den Riegel yon der Thür wegſchiebt, 
mit dem Spruch: offen Riegel, Kampf vergeh, komm bu Top 
und Leben geh. Aehnlich wie bei den Griechen ift auch auf 
Odinn und Yreyja die in ben Borftellungen berrfchende Form 
des Zaubers übergetragen worden, und J. Grimm behauptet 
jogar daß man. erft den gefunfenen, verachteten Göttern Zau⸗ 
berei zugefchrieben habe7). Manches ift aus den Vorräthen 
der Magie, ale ner Geſchmack daran vorberrfchte, auch anvern 
idealifchen Perfonen als Göttern angehängt worven, den Kure⸗ 
ten und Korybanten, dem Perfeus, Herafles, ven Daftylen, was 
ausgeſchieden werben muß, um die Verwirrung in den Vor⸗ 
ftellungen über fie zu mindern. 


6) K. Schriften 3, 191. 7) Deutſche Mythol. 2, 983. 
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Solche Erfcheinungen, felbft Hefate als Befchügerin Des 
Zaubers in monphellen Nächten und fonft, dürfen uns nicht 
verleiten Magie und Götterthum mit einander zu vermifchen. 
Ein Engländer Filefac fchrieb de idolatria magica 1670, was 
eine contradictio in adjecto enthält. F. Schlegel hat mit 
einer kühn bingemorfnen Hypotheſe, in einer Zeit als burd 
Jakob Böhme und die Magie ausjchweifende vornehme Geifter 
für ſich felbft auf ähnliche Abwege gerathen waren, die Reli- 
gion der Pelasger ald Magismus „oder pſpchiſches Heiden⸗ 
thum⸗ erflärt und Creuzer dieß in einer Weife entwidelt, bie 
mir im Ganzen und Einzelnen völlig unverftändlich ift und 
irrig zu feyn fcheint 9. 

Die zauberifchen Schugmittel fcheinen zum Theil ihre 
Kraft in fich felbft zu haben, ohne von dem Willen und ber 
Perfönlichkeit, ver Gunft eines Zauberers, wie etwa ein Gegen 
fraut (ytirouov) von der einer weiſen Frau, abzubhängen, fo 
wie die Dinge deren die Zauberer ſich bebienten, der guten und 
böfen Kräuter, des fombolifchen Stabs, Knotens u. ſ. w. nur 
wirkten durch fie ſelbſt. Freilich die Binde (xondenwor), 
welche Leufothen dem Odyſſeus in den Wogen zuwirft und 
die vermuthlich von einer den Seefahrern in Samothrafe als 
Pfand des Schupes gereichten entlehnt ifl, muß von der Hand 
des fie Weihenden und Darreichenden ihre Kraft erhalten haben, 
und dadurch wäre alfo ein Zaubergebrauch nachgeahmt. Aber 
anders if es mit dem Phalus, dem älteften und am meiften 
verbreiteten Gegenzauber, baher diefer medicus invidise, wie 
Plinius fagt, aud fascinum genannt wird, beſonders gegen 
das böfe Auge, aber auch allgemeiner angebracht zum Schuß, 


8) Im der dritten Ausgabe feiner Symbolit 1, 8 — 21. Gegen $. 
Schlegel fhrieb Stuhr in den Hallifhen Iahrb. 1838 N. 75. Nicht min- 
der unerklärlih ift e8 mir wie Schelling über die Gottheiten von Samo: 
thrate 1815 S. 17 die Demeter und Perfephone für Zauberinnen erlären 
konnte , wobei ihm der Name Geres Aramälfh iſt und Bauberer bedeute. 
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zum Abſchrecken ), die Spottfigur einer Heufchrede die Piſi⸗ 
firatus von der Akropolis hinabwarf ?%), wohl um der Noth 
oder Gefahr des Feldes gegenüber Muth zu zeigen und zu er⸗ 
weden, und allerlei andre monftröfe Thierfiguren, das Speien 
in den Bufen (Demüthigung um den Neid: zu entwaflnen) u. f. w. 
Wenn von dem Ohrenlecken einer Schlange Weriffagegabe bie 
Wirkung ift, fo muß diefe für eine abergläubifhe, aber für 
eine natürliche gelten. 

Es Täpt fidy nicht bezweifeln daß die Zauberei allgemein im 
Menfchengeift gegründet tft, welcher durch eigne Kraft mit natür- 
lichen Mitteln, mit Zeichen und Aeufferungen, unter Selbfttäu- 
fhung und nad) dem Wahn der Menſchen, Das gemeine menfchliche 
Map überfleigende Wirkungen. bersorbringt, daß fie alfo von 
ber Religion verſchieden ift, fich ihr entzieht, auch wenn fie 
nicht abfällt und ihr wiverftreitet, fondern neben ihr bergeht. 
Auch J. Grimm erfennt”„bei allen Böllern neben dem Götter- 
culius Uebungen finftrer Zauberei, als Ausnahme, mit als 
Gegenſatz“ 19). So herrſchte ja auch bei ven rechtgläubigen 
Juden vielfach Zauberei. Dem wiberftreitet ftarf daß Hegel in 
feiner Philofophie der Religion unter den verfchlevenen Yormen 
ber Raturreligion veranftellt (worauf dann die Religion der 
Phantaſie folgt) die Religion der Zauberei, die zwar des Na- 
mens der Religion nicht würbig ſey (1, 319. 1. Ausg) Er 
nimmt felbft an in ver Philoſophie der Gefchichte, daß bie 
Neger noch nicht zu dem Bewußtſeyn son Gott, Geſetz, wobei 
der Menſch mir feinem Willen wäre, gelommen feyen, daß 
ihnen das Willen von einem abfoluten Wefen, das ein An- 
deres, Höheres gegen das Selbft wäre, fehle, Daß nichts. an 


9) D. Jahn a. a. D. &. 68-81. Jahrb. der Alterth. im Rheins 
fande XIV 1849 ©. 40-45, wo id die Verzierung einer Prora mit 
diefem Zeichen herausgab, an Werkftätten, Schol. Aristoph. Plut, 944, 
und vielfach. 10) Hesych. xarayıvn. 14) Deutfche My⸗ 
thologie 2, 983. 
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das Menfehlihe Anklingende in diefem Charakter fey CI, 90.) 
Db die Bemerkungen ‚ver Neifenpen über bie Fetiſche, die man 
für Zaubermittel genommen bat (fetissi, fetissare beheren, 
fetizeira Zauberin) oder über Die Eskimos und die der Mil 
fionare unter Mongolen und Chinefen zu Unterfudhungen wie 
wir fie wünfchen müflen, ausreichen mögen, bezweifle ich fehr 2). 
Aber gebt man aus von Menfchen die nit Menſchen find, fo 
dürfen doch mit dieſen die in der Philofopbie der Religion 
theils nad) Begriffen vorausgefegten, theild hiftorifchen Men⸗ 
fıhen des hohen Nordens und Aſiens nicht verwerhjelt werben, 
jo daß „die Naturreligion von ber der Zauberei anfange“, die 
„bei den Mongolen und Chinefen in der erften Form mehr 
Zauberei ald Religion, am ausgebreitetften aber in Afrika 
unter den Regern ſey“. Wir werben bei dem Schamanenthum 
vielmehr zu fragen haben ob — wenn die Zauberei unter den 
Iraniſchen Völkern als menſchliche Kunſt im Dunklen ſchleicht — 
ein entſchiedner Abfall von der Religion durch ein ungeheures 
Erkühnen und Erfrechen ihrer Diener, eine Unterwerfung der 
Heiligkeit und Macht ver Religion über das menſchliche Gemüth 
unter ihren eignen Stand ſey. Manche Ideen, Strebungen, 
Mißbräuche haben in ver Welt irgendwo einmal bis zur Auffer- 
fen Spitze fich fo folgerecht, jo wunderbar entmwidelt, daß fie 
ung monſtrös erfcheinen müflen, Aus ber Bedeutung des 
Worts mog, Priefter, fol im Pehlvi die des Zauberers her⸗ 
vorgegangen ſeyn. Priefter, bei denen noch alle Wiſſenſchaft 
und Kenntniß nad Zrabition und in abgefhloffenem Kreife 
vereinigt ift, welche durch den Gottespienft, durch ihr Opfern, 
Singen, Weiffagen u. a, gebeiligte Gefchäfte in fo nahe Ver⸗ 








12) Erſt nachdem dieß geraume Zeit gefhrieben war, werde ich durch 
Ewald in den ‚Söttingifhen gel. Anzeigen 1858 ©. 1367 f. nad. J. B. 
Schlegels Schlüffel zur Eweſprache 1858 S. X ff. belehrt daß die über 
bie Fetiſche jener Afrikaner als befondre Götter und Über ihre Religion 
als eine von dem Heidenthum Überhaupt verficdene verbreiteten Vorſtel⸗ 
lungen ganz irrthümlich ſeyen. 
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bindung. mit den &öttern fommen daß fie dem Wolle gegem- 
über als deren Stellvertreter, als die Derwalter betrachtei und 
geehrt werben, welche vie Güter und Gaben der Götter, bie 
Mittel ihren Zorm abzuwenden in ihren Händen haben. Die 
Bafallen Gottes auf Erven haben fich zuweilen fehr flolz er- 
hoben. Bei den Etruriern festen fie Vertrag und Verkehr mit 
den Göttern feft, unterbandelten mit ihnen, bewogen fie nach⸗ 
zugeben, felbft mit Zäufchung,, wie durch cepe für caput u. 
dgl. In Indien it Die Heilighaltung der Opfer und Gebete 
almälig fo weit getrieben worden daß man glaubte bie Götter 
durch fie zwingen zu fünnen, fo daß fie, nad der auf bie 
Spige getriebenen Einfchärfung vieles Dogma, dem Kehama 
mit Grauen zufehen wie er durch die Beharrlichfeis feiner aͤuſſer⸗ 
lichen guten Werke bei unfrommem Sinn ſich Mact über fie 
"zu erzwingen droht 25). Eine Spur von einer Gewalt ober 
Zauber an einem Gott ausgeübt, der bei vielen Orientalen 
sorfommt, bat ſich fogar in die Odyſſee eingefchlichen, wenn 
Menelaos auf Eingebung ver Leufothen den Proteus bannt 
und ihn zu weiſſagen zwingt. Die Stufen und Borfchritte von 
Prieftern und Priefterzünften in der Weltgefchichte müßten wir 
fämmtlich überfehen können, um es vieleicht recht begreiflich 
zu finden daß zulegt ein Syſtem auffommen Tonnte welches den 
Glauben an Gottheit und Naturfräfte ganz unterbrädte und 
abfierben ließ, alle Anbetung aufbob und aus der übernom- 
menen Stellyertreiung zur Selbſtherrſchaft, zur Zauberei, nur 
nicht mehr zu jener die untergeorpnet, unter Zulafiung ber 
Raturreligion, in Fleinen Beziehungen ver Einzelnen unter ein- 





13) Solche im Fortfchreiten der Eulte vielleicht zumeilen, wie körpers 
lihe Nebel aus einer Weberfülle der Kräfte, aus heiligem Eifer entftes 
ende Krankheiten waren meiner Meinung nah niemald im Stande die 
Ideen zu erweitern und zu läutern. Daher möchte ich mit jenen Erſchei⸗ 
nungen in Indien keineswegs (mit Köppen bie Religion bed Buddha 
&.9 ff.) den Brahmanismus in Verbindung bringen, nocd weniger als 
den eigentlihen Schamanismus mit der Raturreligion. 
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ander beftaud, fondern zur Zauberei über bie Natur und Gott 
tm Himmel übergieng. ‘Die Gottheit war nicht mehr in um 
über der Welt, fondern im Menfchengeik und in einer Kafle, 
die fih zur Religion verhielt wie die Despotie und die Tyrau 
nie zu einer einträchtigen Gemeinfchaft ver Menfchen mit ihrem 
allgemein gern anerfannten Haupt. Wenn Hegel fagt, daß 
wir bei der Zanberei noch nicht finden was auch bei den nie 
brigften Verhältniſſen der Religion wenigſtens einen Anfang 
davon made, daß Die geiftige Macht für das Individuum das 
Allgemeine wirkte, fo fteht dahin, ob wir nicht bei dieſer Zau⸗ 
berei dafür fagen follen niht mehr (S. 227 ff.), nicht fagen 
jollen, die „directe Beherrfchung der Natur durch den Willen“ 
ſey Anmafung der Schamanen, gefchehe nicht in dem Flaren 
„Selbftbewußtfeyn daß per Geift etwas Höheres als die Natur 
ſey⸗A10), fondern aus feldftifcher Leinenfchaft ihren geiftigen 
Kräften und ihren Künften eine unfähige, abergläubifche Menge 
zu unterwerfen, wie es Chinefifche Wunderthaͤter zu thun fuchen. 
Die geiftige Erregung ober Erftafe durch die braftifcheften 
finnlihen Mittel ift mweltgefchichtlich nicht der Anfang, fondern 
tritt ein um den natürlichen ſchon geübten, aber nicht genü- 
genden Geift zu unterftügen und zu ſteigern, und geht leicht 
über in Täufchung und Beherrſchung der die unnatürlice Er- 
ſcheinung anftsunenden Stämme, wie 3. B. in den Thrakiſchen 
Orakeln durch Beraufchte, in der Anwendung des Somatranfe 
in Indien, in der Eraltation und Ganfelei des Turaniſchen 
Heerführers, in der conpulfivifchen Eraltation gewiſſer religid- 
fer Gemeinven des heutigen Nordamerika. Jemehr durch kli⸗ 
matifche und gefchichtliche Einflüffe die Stämme in Entartung 
und Berwilderung verfinten, um fo mehr Gewalt gewinnt bie 


14) S. 226. 229. &. 222 „Bas die Aufferfiche Eriftenz dieſer Bor: 
ftellung betrifft, fo ift fie in folcher Form vorhanden daß diefe Zauber 
das Höchfle des Selbſtbewußtſeyns der Völker iſt, aber untergeordnet ſchleicht 
fih die Zauberei auf höhere Standpunkte, Religionen hinüber, wiewohl fie 
gewußt wird als etwas theils Ohnmächtiges, theils Ungehdriges, Gottloſes.“ 
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Zauberei; fie tft nicht das Primitive, fo wenig unter glädliche- 
ren Umftänden die Bifion Cöreo) früher ift old vie manigfal- 
tige Geiftesübung. In Bezug auf die gemeine, bie Naturs 
religion nicht ausſchließende Zauberei mag gelten daß ver Geift 
durch gewiffe Mittel auf die Natur zu wirken vermöge, nicht 
aber in Bezug auf das Bewußtſeyn des Schamanenthbums das 
aber „Sonne, Mond, Himmel, Meer“ gebietet CHegel ©. 333.) 
Es ift noch die Frage, ob die Fetiſche alle gleich Amuleten zu 
achten ſeyen oder gleich „Laren“, wonach fie immer, wenn auch 
in allerlei Irrwahn frei gewählt, zu polen des Negervolks 
würden (S. 237), kümmerliche Zeichen einer auffer und nicht 
durch den Menfchen wirkenden Macht. Daß die Eskimos in 
ihrer durchaus flarren und leblofen Natur und in ihrer thieri⸗ 
hen Noth alles höhere Bewußtſeyn verloren haben und nur. 
auf ihre Zauberer hören, ift nicht zu verwuntern, da auf fie 
von Allem noch am meiften ein kluger Menfch Einprud macen 
mag. Das äuſſerſte Berkommen, die trübfeligfte Erſcheinung 
bietet fo der menfchliche Geift zum Gegenfage mit feiner ſchön⸗ 
fen, göttlich verflärten Entfaltung. Denn follte diefe Ahnung 
über das innerſte Weſen des Schamanenthums gegründet feyn, 
\o hätten wir bier von den Gegenfägen woran bie Menſchen⸗ 
geſchichte fo reich iR, einen der grellſten. Propheten verfpüren 
den Geift Gottes in ſich und verkündigen ihn, weltgeſchichtliche 
Männer wie Mofes, Mohammed, Buddha, fühlen fi fo ftarf 
von ihm, dem fie in fich fühlen, getrieben daß fie Religionen 
anf Jahrtaufende begründen, Schamanen aber, die ihn aud 
empfinden, vermifchen ihn mit ihrem Selbft, unterwerfen ihn 
fh und ſpielen Gott oder die Götter in greuelbafter Rolle. 


9. Reden über Götter und Heroen. 
Belehrung und Erbauung durch die Rebe vertrug ſich nicht 
mit der Natur des mythifchen Polytheismus, fondern nur aus 
dem durch Religion und den Gottespienft veredelten Leben und 
aus Poefie, Sittenſprüchen und Philofophie giengen alle be- 
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ſtimmten zufammenhängenden Gebanfen, alle Ausſprüche ver 
Bildung, auch der religidfen hervor. Als die Beredtſamkeit in P 
Athen auffam, unterliegen die Sophiſten nicht auch die Herom 1: 
und die Götter zu Gegenftänden ihrer Kobreven an ungemweihe |: 
ter Stätte gu machen. Sehen wir nicht auf Zobreden wie bie J 
des Gorgias auf Helena oder die von Iſokrates auf dieſelbe, J 
bie ung fehr widerwärtig ift, oder auf die meiften Reben der J 
damaligen Sophiften über Herven. Aber manche hatten ohne 
Zweifel auch ethifchen Gehalt, beſonders wenn ber gepriefene 
Heros in näheren Berhältnig zum Dlymp fand. Prodikos 
führte von Heralles, nad dem Vorgang einer Dichterin, bei 
jen Jugend am Scheideweg, einen Zug feines Erdewallens 
alfo, mit einem fo großen, ſtets wiederholten Beifall und mil 
einem fo ftarfen Nachhall in den verſchiedenſten Kunſtarten 
aus 1), daß dieß unter die guten Zeichen der Zeit gezählt wer: 
ben muß. Diefe Rede trat zunächft als eine Kunftleitung auf, I 
fie kann aber fonft ihrer durchaus würdigen Ausführung und | 
bem Gegenftande nad, da die göttlihen viefem Sohne bed | 
Zeus erwiefenen Ehren ihm als eine religiöfe Folie dienten, , 
mit einer Predigt verglichen werben. Platon erwähnt daß bie 
waderen Sophiften Lobreben (dnnabvovs) des Herafled und 
Anderer fchrieben wie der befle Prodikes 9. Philodemos er 
wähnt 3) daß Ariftoteles oder Anarimenes über ein Enfomion 
der Athena oder Artemis von. einem Sophifien ſich gering: 
ſchätzig genug geäußert. habe, und ſolche rhetoriſche Enkomien 
der Götter feheint Arſtoteles felbft einmal ald eine Klaſſe zu 
erwähnen). In den Reven diefer Zeit ift im Allgemeinen nichts 
weniger als Gemüthlichkeit, allermeift wenigſtens mur mytholo⸗ 
gifcher Wig vorauszufegen. 

Dagegen enthält die Attifche Litteratur manche auf ben 


1) Meine fl. Schriften 2, 466 — 492, 2) Symp. p. 177. 

3) De rhetor. 1. quartus col. 35 s. nah Gros herausgegeben von 
2. CS pengel in den EC driften der Munchner Akad. 1840. 4) Rhet. 
2, 23, 29 zad os dv rois zwv Inaivom eludacı Äkyew. 
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Mythenglauben berechnete wenigftens treuherzigere und wohlge- 
meinte Anwendung des Mythifchen, wie z.B. zur Belebung der 
Liebe zu dem Attifchen Boden in Platond Menerenos (p. 237 e.), 
und bei den Rebnern, befonvers bei Iſokrates, in Fenophons 
Schrift über die Jagd (13, 17) u.f. wm. Mit größerem theo- 
logiſchem Ernft weifen auf die Götter hin vie Pythagoreerin 
Phintis in ihrer Abhandlung über des Weibes Sittfamfeit 9) 
u. 9. und der Ton an den Vorgang und die Wohlthaten ber 
Götter zu erinnern erhält ſich fort und fort ©). 

In der Römifchen Periode der Griechifchen Rhetorik neh⸗ 
men die Götter eine bedeutende Stelle ein. Die Rede des 
edlen Dion von Prufa über die urfprüngliche Gotteserfenntnig 
fann als eine geiflihe gelten. Die über den Genius, über 
Tyche greifen beilfam ein in die Ideen der Zeit. In der ers 
Ken Rede über das Königthum ermahnt er die Könige dem 
Zeus nachzuahmen und dem Herafles, in der vritten dem Des 
lios. Sowohl dieß hat einen religiöfen Anftrich als wenn er 
anführt welche Götter durch Hurerei beleidigt werben und über- 
haupt über die Verderbniß ver Städte, im Gegenſatz ber Ars 
muth und Herzenseinfalt fpricht Cor. 7 p. 267 es.), oder von 
dem Deiphifchen Gott Cor. 10 p. 303), oder von einem in 
Srömmigfeit geftorbenen Jüngling (Cor. 30), ober am Schluß 
betet zu den Göttern von Nikäa nachdem er über die Emtradht 
geiprochen hatte Cor. 39.) Der glänzende Polemon hielt bei 
der Einweihung des Dlympieion in Athen durch Habrian, auf 
deſſen Aufforderung, eine Reve auf dem Grunbvorfprung des 
Tempels, als einen Hymnus auf den Gott). Der frömmfte 
von Allen war Ariſtides, und dieſer fagt ausdrücklich: „noch 
mehr bevürfen die Panegyren und ver erfreuliche Friede des 
Shmuds durch Nhetorif und bei Zeus! die Ehren der Götter“, 


5) Stob. 74, 61 p. 444 a. 6) Beifpiele Diod. 4, 8. Galen. 
Protr. 1. T) Dieß iſt der Sinn der Worte Philostr. Vit. Soph. 1, 
25, 4 }xelsvas xai or Holluwva !gvurzoas 15 Ivcig, da Ans Rede 
am Üdtterfeft Huwos avsv uergov genannt wurde, 
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und ein andermal weilt er angelegentlih nah daß bie Profa 
„ae Reden nicht nachftehe den Verfen ver Hymnen (8 p. 48 8.) 

even biefer Art von ihm flehn in der Sammlung voran auf 
Zeus, Athena, Poſeidon, Dionyfog, Herakles, Asflepios und 
die Asklepiaden, Sarapis, wozu auch noch eine auf das Wafler 
in Pergamos fommt. Bier davon find ald uarzsviol, inſpi⸗ 
rirt, überfchrieben.. Die erfte bringt er als ein Danfopfer 
dar da er vor einer Seereife dem Zeus einen „Öymnus und 
zwar ohne Sylbenmaß“ gelobt hatte und in einem Sturm ge⸗ 
rettet worden war. Der Redner Menander im dritten Jahr⸗ 
hundert hat fogar eine Theorie des profaifchen und des metri- 
hen Hymnus aufgeftellt und er fpricht insbefondre von Smin⸗ 
tbifchen Reben, d. i. auf den Apollon Smintheus, fo daß fie 
regelmäßig am Sahresfeft gehalten worden zu ſeyn fcheinen 9. 
Auch noch von Libanius haben wir eine lange Rede, Upvov 
aysv uörpov wie er fie nennt, zu Lob und Ehren ver Artemig, 
weil Dank für Wohlthat geblihre und fie ihn, wie er glaubte, 
gerettet hatte an ihrem Feſt am fiebenten Des Monats, da wäh⸗ 
rend er Schule in einem alten Tempel hielt alte Balfen gebro- 
hen und viele Steine mit furdtbarem Gekrach herabgeftürzt 
waren, wie er am Schluß befchreibt Cor. 5.) In viefer Rede 
erinnern die moralifche Deutung und die Nuganwendung mans 
her mythifchen Züge und mas alles berbeigezogen wird um die 
Göttin den Zuhörern an das Herz zu legen, an vie Wohlmei⸗ 
nung und Dice sancta simplicitas in den Borträgen manches Pas 
ters. In der Monodie auf das Erpbeben in Nifomedien erman⸗ 
gelt Libanius nicht den Poſeidon und Helios hereinzuziehn CT. 3 
p. 377); die über die Frage ob man heirathen fol, fängt er 
an mit dem Beifpiel der .Wötter, wobei er felbft auf Apollon und 
Artemis, Helena und die Dioskuren zu reden fommt(T.4p.1058). 
Aus den panegyrifchen Reden oder profaifchen Hymnen in die⸗ 
fen Jahrhunderten geht bervor wie fehr das gute Volk noch an 
feinen alten Goͤttergeſchichten hieng. Auch der religiöfe Stand⸗ 
punft und die Bildung der Redner oder ihre Aufrichtigfeit darf 
nicht beurtheilt werden nach der Erzählung und u aung 
welche fie, wenn fie nicht etwa fo ernft gläubig waren wie Ari⸗ 
ftives, wie eine Litanei in unverftandener beiliger Sprache her⸗ 
beelamirten, um ſich mit dem Volk einhellig für ven Gott des 
Ortes oder der Gelegenheit auszufprechen und auch in mweltlicher, 
nicht gottespienftlicher Derfammlung ihm ein Opfer zu bringen. 


8) negi Inıdestixuv Rhetores ed. Walz. 9, 319. Eustath. ad Ni. 
p- 34, 51 oore xal Aöyos Zuswsraxos Iypaporro zei utIodos Zw Es 
rovrous ÖnTogem. 








Die Götter. 
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10. Die Zwölfgdtter H. 


Nach den alten Bünden und Vereinen von Stämmen und 
Städten ift die Zahl zwölf, befonvers bei Homer, in fo häufi- 
gen poetiichen Gebraud gefommen, daß es nicht zu verwun- 
bern feyn würde wenn in dem Göttergefecht ver Ilias ber 
Dichter dieſe Form angewandt hätte. Allein er hat fchwerlich 
daran gedacht e8 zu thun. Zeus ſchickt die Götter aus dem 
Dlymp nad dem Kampfplatz um nad Belieben für die Troer 
oder die Achder Parthei zu nehmen (20, 23. 125); der Dich⸗ 
ter ftelt aber fünf Paare als Gegner zufammen (67—74), 
vier Götter, darunter den Ylußgott, ven wir auch in Olympia 
und fonft mit den großen Göttern verbunden fehn, und feche 
Göttinnen, drei diefer Paare im Kampf find nachher gefchilvert 
(21, 385 fj.), und indem nod Aphrodite ſich einmifcht (416), 
eriheinen fech8 Götter auf Seiten der Troer, fünf auf ber 
andern, denen man den Zeus im Olymp zugäblen müßte um 
die Zwölfzahl berauszuratben. Die Theogonie faßt ihre Tita- 
nen in Zwölfzahl, Piſander vie dem Herafles auferlegten, nad) 
und nach angewachönen Werke 2). Die Theogonie aber bat 
noch nicht zwölf große Götter, obgleich fie nad den Homeri⸗ 
(hen und nach den vorherrfchenden Eulten der Griechenftämme 


H Rad dem Schol. Pind. Ol. 11, 61 75 dadszidsov (wie nav- 
or.) Der H. Stephanfdhe Thefaurus hat das Wort nur in der Bebeus 
tung eines medicinifhen Krautes, wonach es noch großfprecheriger lautet 
als etwa Taufendgüfdenkraut. Achnlich iſt mavIso» und Teroa9sor (pri= 
num tetradeum von Rednern, Ann. Seneca ed. Bursian p. 295.) 

2) Meine Meinen Schriften 1, 83. 

11 * 
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fih in dieſer Zahl leicht hätten zufammenftellen laffen, ausges 
fondert: e8 würde dieß mit ihrem ganzen Zufammenbang, dem 
frübften Verſuch im Spftematifiren, eben fo unverträglich feyn 
als es der älteften Entwidlung der Ideen von Zeus und des 
Polytheismus bei den Griechen wiverftreitet. Auch die an bie 
Theogonie vorn angehängten Borgefänge enthalten feine Hin- 
deutung auf die Zwölfzahl; der erfte ftellt die Götter in großer 
Anzahl fehr gemifcht zufammen (11—21.) Einem in anderer 
Weiſe als Heſiodus fpftematifirenden Dichter — denn die früs 
here, naturwüchfige Götterpoefie hielt fi von allem fürmlic 
und dogmatiſch Teftgeftellten, das ihre geniale Freiheit bes 
ſchränkt und geftört haben würbe, fern genug — mag ber erfte 
Gedanke zwölf Hauptgötter gu zählen, wodurch eigentlich bie 
theologifche Bedeutung des Zeus beruntergezogen wurbe, ges 
fommen feyn: doch muß wohl diefe Anficht auch öffentlich ſchon 
anerkannt geweſen feyn al der Hymnus auf Hermes den neu⸗ 
gebornen Gott als Opferfchlächter zwölf gleiche Theile machen 
ließ (128), ohne Zweifel für die zwölf Götter, indem der Dich⸗ 
ter den Umftand daß Hermes felbft zu dieſen gehörte zu erör⸗ 
tern Seinen Beruf hatte. Daß die Sade fi wohl fchen früs 
ber feftgefegt hatte, ift Schon bemerft worden’). Daß auf Ortes 
und Dichterfagen, wenn fie Stiftungen und Denkmäler in ihrer 
frei ausfchweifenden und fpielenden Art auf bie ihnen gerade 
paflenden mpythifchen Perfonen zurüdführen, chronologiich in 
der Regel feine Rückſicht zu nehmen fey, ift endlich Har genug 
geworden. Es fagt alfo nichts wenn die zwölf Götter von 
Deufalion, von Herakles verehrt, wenn ihnen ein Altar von 
Phriros oder den Argonauten, von Agamemmon gefebt wor⸗ 
den feyn, wenn fie in Athen in Götterprocefjen die Richter ab- 
gegeben haben follen. Der ältefte uns befannte den zwölf 


3) Gödtterlehre I, 282, wo aber ©. 56 3. 2 flatt nad zwölf Göttern 
su fohreiben ift und zwölf Goötter. Ob bei Alkaos fr. 75 Bergk. e% 
or dvoxadexew Götter gemeint ſeyen, fteht nicht ſicher. 








Göttern geſetzte Altar ift der in Athen, welchen nach Thukydides 
(6, 54) der jüngere Pififtratus, unter Hippiad dem Nachfolger 
des älteren, als Archon in der Agora errichtete und das Volk 
fpäter durch Anbau erweiterte. Den zwölf Göttern des Solon 
aber weiht eine Snfchrift von Salami, aus der Nähe des 
Hafens eine Mauer %, und es fcheint daher daß von biefem 
in Athen jene Sapung ausgegangen war. Sn feiner Geburts- 
infel fonnte man von ihm wiſſen und es ift leicht möglidy daß 
son diefem tiefen und ind Weite blidenden Denter, viefem er» 
finderifhen Staatsmann, durch welchen Athen zur Hauptſtadt 
Griechenlands umd zur Schule der Welt zu werben begonnen 
bat, von dem aud andre der wichtigften religidfen Beftimmuns 
gen befannt find, auch die religibs politifche Idee, die ſchon 
vorher von Dichtern gefaßte Ausfonverung der Hauptgötter des 
Dlymp unter der Formel zwölf zuerft ind Leben eingeführt wor⸗ 
den ift, woburd fie dann Anfehn erhielt und weithin befannt 
wurde, Die Zahl entſprach auch den alten Attifchen Zwölfs 
Kädten und ven Sonifhen Städtebünden. Hauptfache dabei 
war bie Feftftellung der aufgenommenen Götter und diefe Tonn- 
ten von Solon auf irgend eine Weife, etwa durch einen ſchon 
vor dem durch Thukydides befannten geweibten Altar verfüns 
bigt werden. Der Sinn davon war daß in Athen, wo feit 
alter Zeit die bedeutendſten Culte zufammengetroffen waren, 
alle Hellenifchen Hauptgötter anerkannt ſeyen und dadurch Athen 
zu allen Hellenen, weldye Götter fie auch beſonders verehren 
möchten, Beziehung babe. Als einen Ausſchuß der Hellenis 
ſchen Goͤtter ſtellt auch die Sage bei Hellanilos daß Deuka⸗ 
lion, ver auch den alten Tempel des Dinmpifchen Zeus in 
Athen geftiftet haben follte 5), vie zwölf geweiht habe, fie dar. 
Pindar nennt in einem Dithyramb den Pififtratifchen Altar den 


4) C. J. n. 452, wie bei dem Hafm von Panormos "4Imwäg wiyog, 
Paus. 7, 22, 7. Auch in einem da gefundnen Brudftüd Nr. 451 find 
Die zwolf Götter des Solon genamnt. 5 (Paus. 1, 18, 8, 
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opferpuftenden Nabel der reichgefchmüdten Agora: biefe auch 
fonft wohl begründete Vermuthung Diffens wird beftätigt durch 
die Angabe Xenophons Daß an den Dionyfien pie Chöre die 
andern Götter, deren Bilder in der Agora ftanden, unb auch 
die zwölf feierten 9. Während eines Opfers fuchten wenige 
Sabre nad dem Tode des älteren Pififtratos (O1. 65, 1), nach 
Herobot (6, 108), der ihn auch anberwärts erwähnt (2, 7), 
an diefem Altar die Platäer Schuß, fo wie nach Lykurgos ein 
zum Tode verurtheilter Redner ($. 93.) In Athen, wo man 
die zwölf täglich auf der Agora vor Augen batte, wo auch in 
ber Halle des Keramikos Euphranor fie gemalt hatte”), waren 
fie natürlid in aller Munde. Kleon fchwört bei ihnen bei 
Ariſtophanes (Equ. 235) und mit gleichem Nachdruck werben 
fie in den Vögeln genannt (95.) Aeſchines fagte von Alfibias 
des daß er am liebſten fogar die zwölf Götter ſchmähte N. 
Auch in Xenophons Apologie möchten fie gemeint fepn wenn 
Sofrated fagt daß er nur Zeus und Hera und den Göttern 
mit diefen geopfert habe (24) Sin den Sagen richteten fie 
über die ftreitenden Athena und Poſeidon, Pofeivon und Halir⸗ 
rhothios und über Drefted, wovon ein Platz sv dyopa ge- 
beißen zu baben fcheint Y. Platon, nach feinem Mythus im 
Dhädros, feheint richtig gefühlt zu haben daß Zeus eigentlich 
in der Reihe der zwölf Götter nit an feiner rechten Stelle 
ſey 10), und läßt daher, wie der Phäntenkönig zwölf Herren 
(Bansisis) in feinem Rath hat, den großen Führer im Himmel 
auf feinem geflügelten Wagen dem Heer ver Götter und Dä- 
monen, während Heftia (die an der Kylix des Soſias in Ber⸗ 


— — — — 





6) Hipparch. 3, 2. 7) Paus. 1, 3, 2. 3. Schol. L. V Jliad. 
1, 530. Auch die zwölf Felder vorn auf dem Peplos der alten Pallas 
zu Dresden find bedeutſam. 8) Aristid. de quatuorviris 2, 285. 

9) Zenob. 4, 30. Hesych. 10) An der vierfeitigen Ara des 
Capitols mit der Geburt des Kretifhen Zeus iſt wenigſtens Zeus thronend 
in der Mitte und elf Götter ſtehn um ihn her, Millin Gal. mythol. pl. 
5, 19, wie von Zeurid gemalt war Jupiter in throno adstantibus diis. 
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Im, neben Poſeidon figend, an dem Male der Götter Theil 
nimmt), auffer der nur noch Hera und Ares genannt find, als 
bie zwölfte im Haufe ver Götter allein zurüdbleibt, vorangiehn 
(p. 246.) Dabei ift er unbefümmert darum, welchen andern 
Gott man nun an vie Stelle des Zeus binzunehmen möge. 
Hermias in den Scholien zum Phädros (p. 134) hilft ſich da⸗ 
mit Daß er den Zeus als doppelte Perfon nimmt, als bie 
demiurgifhe Monas, zöv Eva xab dknonusvov Abu, auſſer 
dem Die zgeis Ass Zeus, Pofeivon, Pluton feyen. Die dop⸗ 
pelte Bedeutung des Zeus ald Gott und ald ein Gott babe 
ich ſelbſt unterſchieden (1, 132), und die Einheit des göttlichen 
Weſens fand freilich dem Philofopben vor Augen ; von feinem 
pbilofophifchen Standpunkt aus mußte er gern auch im My: 
thus den Zeus von den zwölf Göttern trennen, und der My⸗ 
thus {ft biegfam. Doch forderte er gewiß nicht daß fein Leſer 
neben dem transcenventalen Zeus fich zur Ausfüllung der Zahl 
zwölf gerade den phyſiſch⸗mythiſchen Zeus denken follte. So 
jest auch ver Wig ohne Anftand einen dreizehnten Gott hinzu, 
der Komiker Ariftophon den Eros, der nemlich ausgeftopen 
worben fey, Zucian den Momos, um zu fagen, wie viel Die 
fer in der bösartigen Welt vermöge, Philoftratos daß die Athe⸗ 
ner dem Eleos einen Altar festen als einem breizgehnten Gott 
(Epist. 39). So laffen Attifhe Sagen vie zwölf Götter rich⸗ 
ten über Götter die felbft dazu gehören. Herakles aber bei 
Diodor weift ehrlich befcheiden die ihm von Zeus angebotne 
Ehre ab, weil fonft ein andrer Gott aus den Zwölfen ausge- 
ſtoßen werden müßte; ein Wort welches durch des Herakles 
wirkliche Aufnahme unter die zwölf an irgend einem Ort ver- 
anlapt fcheint. In den Platonifchen Gefegen dagegen follen 
nad) den zwölf Göttern, unter die bier Pluton beliebig gefegt 
wird, zwölf Phylen und zwölf Donate mit zwölf Feſten ge- 
dronet werben (8,1 p. 828. 6 p. 771 b.) In Mythen worin 
die zwölf einen Rath des Zeus abgeben, Tann er als Vorſitzer 
unter ben zwölfen mitgezäblt werden ober auch nicht. 


168 


Welche Götter die Athenifchen, d. 1. vie eigentlichen, bie, 
wie Paufanias fagt (1, 3, 3. 10, 3), fogenannten zwölf Ob: 
ter waren, hätte nie bezweifelt werben follen, fondern ſteht fe 
durch die Uebereinftimmung ver bochalten, fo oft abgebilveten 
Borghefifchen, nach dem Marmor und nad dem Styl aus Gries 
chenland berrührenden Ara mit dem Scholiaften des Apoli« 
nius (2, 535) und mit den Zeugen in Rom, wohin fie aus 
Athen übergegangen waren !!). Es find Zeus und Hera, Pr 
feivon und Demeter (von denen das Athenifche Gefchlecht ber 
Phytaliven abflammte), Apollon und Artemis, Hephäftos Chef 
fen Eult, fo wie der der Heflia, in Attifa hervorſtechend war) 
und Athena, Ares und Aphrobite, Hermed und Heſtia. Eine 
Umftellung, wie des Hepbäftos und des Hermes in der Paa⸗ 
rung, ober eine Abweichung in einer einzelnen Perfon, wie in 
ben arcaiftifchen, fpäten Neliefen an ver vierfeitigen Albanis 
hen Ara und dem Capitolinifchen Puteal, welche eine Hand 
lung innerhalb des Kreifes ver zwölf darftellen, bedeuten fo 
wenig gegen die primitive Anordnung als daß in den Platos 
nischen Geſetzen Pluton unter die zwölf eingefehwärzt wird. 

Auffallend wenig haben in Griechenland die Zwölfgdtter 
Athens Aufnahme gefunden, von wo doch viel eingebrungen 
if, z. B. die myſtiſchen Eulte in ven Peloponnes. Bon Delphi 
aus finden wir fie nirgends empfohlen, nirgends haben fie einen 
Zempel, ein Zeit; Feine Spur von ihnen, auffer vem angeführs 
ten zweifelhaften Wort des Alkäos, in ven Brucftüden ber 
Lyriker, was nicht viel fagen will, noch in den Tragödien, bie 
freilich in die alten Zeiten zurüdgehn, noch bei den Stoifern, die 
auf das Goͤtterweſen fo viel eingiengen. Olympifche Götter iftdie 
gewöhnliche Anrede und Betitlung bei ven Tragikern, ven Red⸗ 
nern, oder man faßte alle Götter zufammen 22), unter denen 

11) Das Griehifhe Epigramm ohne Angabe ber Herkunft bei Feith 
Antiqu. Hom. 1, 1, u. A. ift offenbar unädt, etwa von Feith ſelbſt nad 
Ennius fabricirt. 12) Demoſthenes de cor. init. Mid. $. 62 
Bsois Olvunios ndrscn za ndoas. Menander im Kolax sois Oleu- 


| 
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bie zwölf freilich an der Spige mit enthalten waren, wie unter 
den Dlympifchen, aber nicht als die zwölf. Nicht einmal in 
Eleufis waren fie, ſondern Jeöv dyooa, nicht daidex« Iewv, 
hieß ein Ort in Eleufis '5), vermuthlich ver Theil der Agora 
wo Bildfäulen oder Altäre von Göttern fanden, wie Altäre 
auf der zu Kynätha '*%) und ganz gewöhnlid) Tempel, Altäre 
md Bilvfäulen. In Megara waren die Statuen ber zwölf 
Götter in dem alten Tempel der Artemis Soteira, bie ihrige 
son Strongylion, die elf andern, als deren flattliche zrxgedoos, 
von Prariteles 15). Zu Thelpufa in Arkadien bezeugt Paufa- 
nias aufjer einem Tempel des Asklepios ein Hieron der zwölf 
Götter (8, 25, 3), d.h. wohl Aufftellung ihrer Statuen. Ein 
Altar der zwölf Götter auf dem Markt irgend einer andern 
Stadt als Athen kommt nicht vor... Wenn Philipp bei dem 
prachtvollen Hochzeitöfefte feiner Tochter einen Zug der zwölf 
Götter aufführen ließ, um ihnen fein eignes Bild zugugefellen '°), 


niacı nacı, nacas. Bei Paufanias finden mir gemeinfame Altäre aller 
Bätter in Olympia 5, 14, 6. 15, 6, auch in der Werkftätte bes Phidias 
5, 15, 1, und Tempel (isoa), einen alten“ zu Marios bei den Eileu⸗ 
terslatonen 3, 22, 6, einen von Habdrian geftifteten in Athen 1, 18, 9, 
und andre vermuthlich aud aus fpäten Zeiten , in Korinth 2, 2,7, Drneä 
23, 25, 5, in Meffene ein isoodudaso» morin die Statuen der Gbtter fo 
viele die Hellenen annehmen 4, 32, 1 (die Priefter hießen Isgogcrar C. 
3. 1297.) In Nuuilion haben wir einen Prieſter zur navy Yswr C. 
J. n. 3599 und in einem Deeret zur Zeit Antiochos des Seleukiden ww 
Ad zei voic diloss Yeois na zal nacass C.J. Addend. T. 2 p. 1060, 
in Hermupolis auf Syros Korig novrarsig zas Toig alkoıs Beois ac 
ui naamıg unter Marc Aurel ibid. p. 1059. Der Ariſtoteles de mirab. 
° 52 (die Stelle au bei Schol. Aristoph. Plut. 586 und Suid. xou- 
vov ugarp) nennt den Hain Dlympias wo aud der Delbaum von 
Geralied gepflanzt war, Havduor. Schol. Pind. Ol. 8, 12. 3, 60. 
Ja Dropos bei dem Tempel des Amphiaraos war ein Altar in fünf Abs 
theilungen für die fammtlihen dort verehrten Götter. Pausan. 1, 34, 6. 
13) Suid. v. xaö dv Iewv yoga. 14) Paus. 8, 19, 1. 
15) Paus. 1, 8, 2. 16) Diod. 16, 92, 
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wenn Alerander ihnen am Indus einen Altar errichtete 17), fo 
lächelt man darüber wie die großen Könige fie von ven bes 
brängten Athenern entlehnen. Gemalt wurben fie allerninge 
von Euphranor, wie fchon bemerft, von Zeurid, Protogenes, 
Asklepiodoros 1%, Schon früher begegnen ung allerdings in 
Klleinafien mehrere ihnen erbaute Altäre, beſonders in Seehä⸗ 
fen, die durch die allgemein anerkannten nationalen Götter 
der ganzen Nation offen zu fiehn erklären. So an der Mün- 
bung des Pontus zu Hieron, wo noch Pindar nur ein Temes 
nos und einen neu gegründeten Altar des Pofeivon nennt CP. 
4, 204—7), nad Späteren ein Altar der zwölf als Stiftung 
der Argonauten 19) oder des Phrixos 20); ferner auf dem Vor⸗ 
gebirg Lelton, wo Agamemnon der Stifter ?'), zu Achaͤerhafen 
ohnmweit Grynion 22), in Metropolis zwifchen Epheſos und 
Smyrna 28). Auch in Zanthos in Lyfien find die zwölf Gör⸗ 
ter Cobne Zweifel die Griedhifrhen) in einem Epigramm an ber 
als Siegsdenkmal für den jüngeren Darpagos auf dem Marft 
errichteten Stele °*). Einzelne Erwähnungen der zwölf Götter, 
wie in einigen Einfällen Lucians, beweifen nicht daß fie als 
folge „im Glauben des Volks⸗ fanden, ſondern daß fie den 
Gebildeten von Athen und von Rom ber und aus der Atti⸗ 


17) Diod. 17, 19. 18) Auch in Pompefi kommen fie in einem 
ſchlechten WBandgemälde vor, mit Umftellungen in der Reihenfolge nad 
NRömifhen Götterverhältniffen. Annali del Instit. 22, 206 tav. K. 

19) Apollon. 2, 531. Polyb. 4, 39. 6, 43. Diod. 4, 49. 


230) Schol. Apollon. 1. 1. 31) Strab. 13, 1 p. 608. 

22) Strab. 13 p. 622. 23) Inſchrift bei Arundell the seven 
churches of Asia 1828 n. 5, wo zwei Priefter dudex« Isar, ohne ben 
Artikel, vermuthlich dur Fehler. 24) C. J.T. 3 n.42369 p. 147 cf. 


p. 1122. Böockh glaubt die Zeit nicht näher beftimmen zu dürfen, geht 
jedoch etwas höher hinauf ald Thierfh in den Mündyner Gel. Anz. 1843 
N, 154, der die Griechiſche Infhrift bis in die Periode des Peloponnefis 
[hen Kriegs oder noch fpäter herabfekt und fie au für jünger als die 
Lykiſche gegenüber hält. 
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ſchen Litteratur befannt waren. Eher gegen das Erfte als für 
beweift ein Entomion ber zwölf Götter von einem unbelannten, 
fpäten Dichter Herafleitod ?5), durch fein Alleinſtehn, wenig: 
ſtens nicht mehr als etwa ein Bildwerk fpäter Nachahmung. 
Daß noch die Neuplatonifer über fie in ihrer Art ind Blaue 
dogmatifiren, gebt allein ven Platon, nicht entfernt den Cult 
an. Gegenüber dieſen beftiimmten Erfcheinungen allen denke 
man fih nun daß eine Altareinigung (xowoßouse) von zwölf 
Helleniſchen Göttern feit uralter Zeit, etwa feitvem zwölf Stämme 
in einer Ampbiftyonie fi) (nicht etwa ihre Götter austaufch- 
ten, fondern) um eine Göttin vereinigten, beftanden hätte, wel- 
chen Einfluß dieß auf alle diefe Stämme ober doch im Allge- 
meinen auf die Befchaffenheit des gefammten Religionsweſens 
der Griechen hätte haben, wie viele in dieſem Berhältniß der 
zwölf Götter und einzelner Paare gegründete aus ihm zu er- 
flärende Dichtungen, Anfpielungen und Anordnungen hätte bes 
wirken müfjen 26), 

Am wichtigſten iſt Die Cinführung der Zmwölfgätter aus 
Athen nah Rom, wodurch am meiften fie weltbefannt gewors 
den find, Auch da flanden fie und zwar in vergoldeten Bild⸗ 
fäulen am Forum 27). Für die Römer war ed zur Berpflans- 
zung Griechifcher Eulte nah Rom eine große und bequeme 
Sache zwölf Griechiiche verbundene Götter auf einmal zufam- 
men aufzunehmen. Nach Dionyſius wurden nad ber Mitte 
bes dritten Jahrhundert der Stadt in einer Proceffion in Grie- 
hifcher Ausrüftung aufgeführt Zeus und Hera, Athena und 
Pofeidon und die andern welche die Hellenen unter die zwölf 
Götter zählen, fo wie die älteren von welchen bie zwölf ab- 


25) Diogen. 9, 17. 26) Proel. Theol. Plat. 6, 21. 22, in 
Alcib. I p. 68 ed. Creuz. Sallust. de diis et mundo 6, befonbers 
Hermias ad Phaedr. p. 133—35 ed. Ast. 27) Varr. de r. r. 


1, 1; denn daß bier an die Etrurifhen zwölf Götter zu denken ſey, ift 
mir unglaublich, von denen vielmehr nur ber Name consentes hier beis 
behalten wird. 
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flammen (7, 72), und Livius nennt paarweife fäntmtliche Na⸗ 
men nad ſechs Ruhbetten eines Lectifternium nach Befragung 
der Sibpllinifchen Bücher in ver erften Hälfte des fechften Jahr- 
bunderts, Jupiter und Juno, Neptun und Minerva, Bars 
und Venus, Apollo und Diana, Bulcan und Veſta, Mercurius 
und Geres (22, 10.) Diefelben nennen Ennius, ver die ſechs 
Göttinnen und die ſechs Götter in zwei Herametern zufammen- 
faßt, und Manilius, der mit ihnen die zwölf Thierzeichen vers 
bindet (2, 439447), wie die von Visconti in den Marmi 
Gabini herausgegebene Rundplatte und das Farneſiſche Calen⸗ 
darium die Monate. Es verfteht fie auch Plautus im Epis 
dicus: si undecim deos praeter sese adducat Juppiter, und 
Dvid: bis sex coelestes, medio Jove, sedibus altis Augusta 
gravitate sedent (Metam. 6, 72.) \ 

Jede Stadt, jene Volksgemeinde konnte leicht darauf fal- 
len ihre Götter unter einer Zahl zufammenzufafien. In Phthia 
fommen vor, in dem Mypthus der als veraltet in ver Ilias 
angeführt wird, Thetis, Here, Poſeidon, Pallas Athene (1, 397), 
Dazu Hermes (da das Land fchaafreich war) und Artemis (16, 
181—83), und der Spercheios; aber von Feiner Zahl vie 
hiernach fieben feyn würde) bören wir. Als vie Delphiſchen 
Landesgötter ruft die Ppthias in den Eumeniven des Aeſchylus 
an Ge, Themis, Phöbe, Phöbos Apollon, Pallas, die Kory⸗ 
fifhen Nymphen, Dionyfos, ven Fluß Pleiftos, Pofeivon und 
Zeus den höchſten Bollbringer (I—28.) In deffelben Schutz⸗ 
flebenden haben die Götter von Argos Zeus, Helios, Apollon, 
Poſeidon und Hermes einen gemeinfchaftlihen Altar 23). Im 
den Sieben gegen Theben betet der Chor zu den Burggöttern, 
alten Holzbildern (194), den Stadtgöttern (noAsooouxos, 720- 
Arcos 104. 236), die er eine Spntelie und eine Panegyris 
von Göttern nennt (234. 202), zu Zeus, Pallad und Pofei- 


28) 192—209, zowoßuuiar. An Hera, bei welcher Io Prieſterin 
geroefen (277), konnten ihre Abkommlinge fi nicht wenden. 
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den, Ares, Kypris, Apollon und Artemis, Hera und Onka 
(120—150) 2%. Auf neun foll Thefeus die Götter von Athen 
gelegt Haben °Y. Ein Römer im zweiten Jahrhundert n. Chr. 
Riftete auf dem Iſthmus unter andern die Altäre der väter 
lihen Götter mit Mauerumfang und Vorhalle 51). €. Cur⸗ 
tius erkennt in Pellene „vie merkwürdige Spur einer alten 
Eintheilung des Stadigebiets nach Götterculten, wie fi) Aehn⸗ 
liches in Tegea und in Athen finde“ 55, In Athen ftellte 
Phidiad vorn im Friefe des Parthbenon zwölf Attifche Götter 
zulammen, Zeus und Here, mit der Tochter Hebe, Demeter 
und Zriptolemos, Kaſtor und Polydeukes (die Anakes), Bes 
phaͤſtos und Aphrodite (Urania), Poſeidon und Apollon, Athena 
und Gäa mit dem Knaben Erichthonios 35). Deutlicher könnte 
man den Unterſchied der oͤrtlichen Göttervereine von dem na⸗ 
tionalen der zwölf Bötter an dem Altar der Agora nicht ges 
wahr werden. Daß dieſelbe Zahl dem Phivias gefiel, iſt nicht 
zu verwundern. Den Künftlern und Dichtern wire überhaupt 
in ſolchen Zufammenftelungen einige Freiheit geftattet geweſen 
ſeyn. In ähnlicher Weife wie Phidias haben, wie wir gleich 
jebn werben, die Priefter in Olympia, zu einer Anzahl der 
fa allgemein verehrten Götter einige dem Ort eigenthümliche 


29) D. Müller Eumen. &. 39 will & nis’ "Hoa von ben übrigen 
trennen, damit die Zahl der Götter mit der der Thore, bie Übrigens nad 
ihnen nit benannt waren, übereinftiimme, was nit angeht. Wenn 
Onte, deren Tempel nit auf der Burg lag, mitgegählt wirb, find es 
neun. Die Achtzahl wird beftätigt durch die fhöne Vaſe mit dem Dra⸗ 
chenfieg des Kadmos, wo nur einige der acht Gotter mit andern vertauſcht 
And: dieß wurde nah ber Befhreibung im Nömifhen Bullctino 1841 
p. 180 s. fhon von Andern bemerkt. 30) Athan. c. gentes 1. 

31) C. J. n. 1104. 32) Peloponn. 1, 483. 33) Diefe 
Deutung ber Götter als der Attifchen ift begründet in Gerhards Archäol. 
Beitung 18523 N. 44 und 1854 R. 71. Die beſte Abbildung iſt in den 
Mon. d. Inst. archeol. 5, 26. 27, eine gute auch in Dverbeds Geld. 
der Griech. Plaſtik 1, 265. Befondre Beziehungen auf die Panathenden 
liegen in dem Berein gewiß nicht. 
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zu einer Zwölfgahl vereinigt, Aehnlich flelt auch Varro im 
Eingang feiner Lanpwirthfchaft den zwölf in Rom anerkannten 
Griechiſchen Göttern eine Zwoͤlfzahl von Göttern des Lands 
manns zur Seite, bie er felbft, wie mir fogleich auffiel und 
wie fih auch Gesner gedacht hat, auserwählt: Jupiter und 
Tellus, Sol und Luna, Eered und Liber, Robigus und Flora, 
Minerva und Benus (wegen des Delbaums und ber Gärten), 
Lpmpha und Bonus Eventus. 

Pindar fagt daß Herafles den Alpheiod mit ben zwölf 
Göttern ehrte und dem Hügel ded Kronos den Namen gab 
C(Ol. 11, 48), aber er nennt auch in einer andern Ode ſechs 
Doppelaltäre (Ol. 5,5), auf die wir ohne Anftand jene Zwölf 
zahl beziehen vürfen. Herodoros in den Scholien lehrt und nım 
biefe Doppelaltäre kennen als Die des Zeus und Pofeidon, ber 
Hera und Athene, des Hermes und Apollon, des Dionyſos 
und der Chariten, der Artemis und des Alpheiog, des Kronos 
und ber Rhea. Bier diefer Altäre und verfelben Paare ah 
auch noch Paufaniad unter der Menge von Altären in ber 
Altis, den des Kronos und der Rhea (wie Mehrere überein, 
ſtimmend die ausgefallnen Namen gewiß .mit Recht ergänzen), 
des Alpheios und der Artemis, des Apollon und Hermes, des 
Dionyfos und der Chariten (5, 14, 5. 6) 5%), weit von ein 
ander getrennt, wobei zu bemerken daß er, wie er fagt, nit 
der Folge der Aufftelung, fondern der der Opferzeiten nach⸗ 
gieng. Aber auch wenn diefe Altäre, wie zu vermuthen, bei 
einander ſtanden, aber doch zu verfchiepnen Zeiten ihre Opfer 
empfiengen, ift Mar daß fie zwölf gerade in Olympia verehrte 
Götter, Örtliche zmölf Götter von Olympia, als welche Kronos 
und Rhea und Alpheios, auch Dionyſos und die Chariten jo 
gleich auffallen, nicht die als zwölf vereinigten Obergötter, die 


34) Ein Altar des Kronos und des Helios ift im Etym. M. p. 426, 28 
genannt. Die Götter die durch einen Altar verbunden waren, biegen 
ovußwuos, auch öuoßwusor, Hesych. 
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nationalen Götter der Griechen waren. So fehreibt denn auch 
Herodoros, mit Recht Idedoaoda dusdexe Iscv (nicht Tr) 
dyaipera, ovußsuovs dE adrods nojom BE Bouods xare- 
oxsvacorıe, und auch Apollodor Isor daidexe Buuods dEhs 
ödelmaro (2, 7, 2.) Die Pifätichen in frommer Fabelei be⸗ 
fonders ftarfen Priefter aber benugten, wie es fcheint, ihre 
ſechs Doppelaltäre großer Götter um ihrem Heiligthum und 
ihrem SHerafles auch die Ehre zuerft zwölf Götter verehrt zu 
haben anzueignen, wenn file nicht gar fagten die zwölf Goͤtter, 
was darum ungewiß bleibt weil in ber erften Stelle Pindar 
den Artifel dichterifch auslaffen konnte. 

Daß Gerhard in den zwölf Göttern, auf die man vorher 
kaum Rüdfiht genommen hatte, einen Yundamentalfag der 
Griechiſchen Mythologie erblickt, widerftreitet meiner Anficht von 
dem Charakter ihrer Entwidlung. In feiner Abhandlung über 
fie in den Schriften der Berliner Alademie 1842 behauptete 
er, daß jede einzelne Gottheit erft aus ihrem Verhälmiß zur 
Zwölfzahl verftänplich werde, indem er von einer zwoͤfzaͤhligen 
Sötterfamilie als einem Hellenifchen Götterſpſtem fpridt. Er 
fagt: „dem Bemühen die Einheit ver fchaffenden Natur durd 
wenige in einander greifende Götterfräfte auszubrüden war 
das Bedürfniß gewichen die Götter verfchievener Volksſtämme 
gleihmäßig vertheilt zur gemeinfamen Anerkennung zu bringen,“ 
und „dem lofe verbunpnen Berein Hellenifcher Stammgotthei⸗ 
ten verfchiebenen Urfprungs babe die heilige Zwölfzahl zur noth⸗ 
bärftigen Einheit verholfen.” Als Grund bei ver Zufammen- 
ftellung der bedeutendſten Götter unter der ſchicklichen darge⸗ 
botenen Zahl kann ich nur ihre Hellenifche Gemeinſamkeit vor⸗ 
ausfegen, fo wenig die Idee ihrer inneren Einheit ald bie ein⸗ 
zelnen Naturgätter Bezug auf die Einheit hatten. Dabei er- 
gab es fih von felbft daß die mehrentheild an ben meiften 
Hauptorten des Landes, viele je vorzugsmweife verehrten Göt- 
ter, eben fo wie vie für fich entftanpnen, aus der Einheit her⸗ 
ausgetretnen Naturgötter, ein gewiſſes Ganzes ber göttlichen 


s 
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Mächte ausmachten. Gerhard fuchte feine heilige Zahl ſchon 
in der Ilias und der Thesgonie und in Bildwerken mitten in 
der Menge von Göttern, unter denen die zwölf herauszufinden 
feyen; er feßt fie etwas fpäter in einer Abhanplung über The⸗ 
banifche Götterfofteme auch aus acht und aus vier Göttern 
zufammen 35), und lehrt noch in feiner Mythologie, daß eine 
Darſtellung des Götterſtaats bei aller DManigfaltigfeit ver Goͤt⸗ 
tervereine auf jene Götterzwölfzahl zurüdfehre, als auf ben 
gangbarften Ausdruck des Götterlebend und auf Die dem Gries 
chiſchen Bürger geläufigfte, allerverſtaͤndlichſte Andachtsform 
u. ſ. w. ($. 186.) Schon Schwenck erinnerte daß „mptholo⸗ 
giſch in dem Wefen ver Götter felbft fein Grund zu einer fol 
hen Sonderung war, wie fie auch wirklich feinen Einfluß auf 
irgend einen Göttercult gehabt und Feine weſentliche Bedeutung 
erlangt habe« 36). Biel. hat berichtigt Ehr. Peterfen in einer 
mit großem gelehrten Fleiß geführten Unterfuchung über das 
Zwölfgötterſpſftem, Hamburg 1853 5%. Doc erjcheint auch 
nah ihm die Sache beträchtlich anders als fie oben bargeftellt 
it 58), und tritt Die heutige Neigung auf jede Gefahr bin 


35) Rhein. Muf. 2, 612. 3) Grieh. Mythol, 1843 ©. T. 

37) Borangegangen war auch ein Bortrag in ber neunten Philolo⸗ 
genverfammlung,, zu Iena 1846 ©. 48-56 von Preller, worin bemerkt 
ift daß die Zahl zwölf keineswegs die Hauptfahe, fondern nur die Auffers 
liche Einrahmung , der numerifche Abſchluß fey, der typiſche Ausdruck bes 
Dlympifhen Gdtterraths, an melchen freilich nicht gerade zu denken brauchte 
wer bie Hauptperfonen des Olymps unter der geläufigen, durch deren 
Walten im Diymp und auf Erden nahegelegten Zahl zufammenfaßte. Ein 
Programm von Lobel auf zwei Seiten 1829 betrifft nur die unter dieſe 
Bahl fallenden Götter und de dodecatheo P. 2 1830 den Uranos und 
Kronos, 38) 3. B. nennt er ©. 4 das Imölfgötterfpftem ein kano⸗ 
nifhes von Pella bis Alerandria, von Lykien bis Etrurien, d. i. nut 
von ber zufälligen Proceffion des Königs Philipp bis zu dem Epigramm 
in Zanthos: die Etrurifchen Bmölfgdtter find zu unterfheiden. Nah S.9 
wurden „in allen Beziehungen des Lebens und der Religion zu allen Zei⸗ 
ten die zwölf Götter vor den Übrigen unb namentlich felbft den Olympiern 
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große neue Dinge im Griechifchen Eultus zu entbeden ftarf 
hervor. Uebrigend hält auch Preller in feiner Griechifchen 
Mythologie dafür daß die Gruppe der zwölf Götter durch ganz 
Griechenland verbreitet gewefen fey (1, 74.) 

Die Berfchiedenheit ver Griechifchen Zufammenftellung, wie 
ich lieber ald Syſtem fagen möchte (was eher von den Hefio- 
difchen zwölf Titanen zu gebrauchen ift) von den zwölf Göt⸗ 
tern anbrer Bölfer, ift Mar genug. Die Aegppter rühmten ſich 
gegen Herodot, da fie die zwölf Monate gefunden (nad diefen 
oder mit Bezug auf die Jahreseintheilung), zwölf Götterna- 
men aufgebracht zu haben, welche vie Hellenen von ihnen ge⸗ 
lernt hätten (2, 4.) Auch nad den Brahmana und Upanifchad 
tegierten zwölf Aditja die zwölf Monate oder den Sonnen 
lauf 89). Auf die Monate gehn aucd die zwölf Afen der jün- 
geren Edda in Adgard, auf dem Idäriſchen Feld in der Mitte 
der Stadt #9; auf dieſelben beziehen die Platonifchen Ge⸗ 
feße und einige nacdalerandrinifche Monumente die Griechifchen 
Zwölfgötter. Unſicher ift was von Zwölfgätttern der Etrurier 
und andrer Italifcher Völker zu halten ſey +). 


ausgezeichnet und bildeten innerhalb derfelben ein beftimmt gefchloffenes 
Ganz." S. 12, was eben fo wenig hiftorifhen Grund hat. „Den Mit: 
telpuntt des Marktes nahmen die zwolf als die höchſten Bdtter, die den 
Mittelpunkt der Bötterweit bildeten, ein.“ (Wo auffer Athen? Man 
prüfe die Gründe ©. 13 und ©. 14. Nah S. 34 foll Paufanias in 
Athen nur den Altar des Mitleids, nicht den der zmdlf Götter nennen, 
wahrſcheinlich weil ein folder fih überall fand oder gewöhnlid war.) 
©. 24 follen die älteften Lyriker das Borhandenfeyn des Zwölfgötterſyſtems 
annehmen laffen weil fie Herakled und Dionyfos ale ihnen gleich geftelkte 
Gdtter kennen u. d. gl. mehr. 39) Burnouf Comment. sur le 
Jacna p. 341 8. 40) Schwenck Mythol. der Germanen ©. 23.98. 
Ryerups Wörterb. der Standin. Mythol. &. 45. N. M. Peterfen Nor: 
dist Mythologi S. 43. 41) Ueber bie Etruriſchen ſpricht äuſſerſt 
verworren Arnobius 3, 40. Nachdem er gefagt hat, Varro erkläre die 
Penaten als die qui sunt introrsus atque in intimis penetralibus 
coeli deos, nec eorum numerum nec nomina sciri, fest er, der bier 


I. 12 
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11. Zeus der Allerbödfte (1, 129— 214.) 


Wenn man betrachtet zu welchem Glanz und Anfehn fi 
in mehreren Hauptorten einzelne Götter erhoben haben, Athena, 
Apollon, Hera, Demeter, Pofeidon, zu welcher Blüthe bie ganze 
polytheiftifche Mythologie, fo kann man nicht umhin zu be 





die grellen Widerfprühe und die Berwirtung in der Deutung der Göotter 
zeigen will, wahrfcheinlich das Folgende, freilich fehr irrigermeife, felbft hinzw 
das nur durch nominibus ignotis mit Varros Erklärung der Paten 
übereinftimmt , fonft mit ihr in mehr als einem Widerſpruch fteht: Hos 
Consentes et Complices Etrusci ajunt et nominant, quod una orian- 
tur et occidant una: sex maren et totidem foeminas nominibus 
ignotis et memorationis (fo lafen mit Urfinus auch Böttiger Kunſtmy⸗ 
thologie 2, 53 und Schelling Samothr. Götter ©. 115 flatt miseratio- 
nis) parcissimae: sed eos summi Jovis consiliarios ac principes ex- 
istimari. Daß die Consentes (in consilio consentientes) die superio- 
res et involuti feyen, fehn mir aud aus Seneca Qu. nat. 2, 41, Feftus 
v. manubiae und Martianus Gapella bei Müller Etr. 2, 81. Demnach 
find die Etrurifchen zwölf Consentes nicht die Griechiſchen Bmdlfgötter, 
wie namentlih 8. Vives zu August. C. D. 4, 23 annimmt. Die Etrus 
tier hatten bekanntlich auch Zwölfſtaͤdte. Chr. Peterfen verſprach in dm 
Berhandt. der 13. Philologenverfammlung 1853 S. 38 zu ermweifen daß 
die dii consentes von den Römern aus der Etruskiſchen Religion ent 
lehnt feyen, früher, wenn (anders) die Identität der Consentes und des 
Griechiſchen Imdlfgdtterfyftems ermiefen fey, als fie e8 nah Weifung der 
Sihyllinifhen Bücher erhielten. Mir fiheint nur der Name Consentes 
von den Gtruriern angenommen, indem man das Bild eines Götterraths 
(cansilium Jovis wie Horaz ſagt) aud gern von den Griehifhen Zwölf: 
göttern gebrauchte. Schwend blieb Im Zweifel Mythol. der Römer S. 467f. 
vgl. S. 1. Die Erklärung bei Arnobius: quod una oriantur et occi- 
dent una, ſcheint auf die Monate zu deuten, deren Reihe in jedem Jahr 
neu aufgeht und mieder untergeht. Wenn, wie Th. Mommfen die unter: 
ittalifhen Dialekte S. 141 bemerkt, von den zwölf Bdttern auch Spur ift 
bei dem Sabinern, Oskern, Mamertinern, fo waren dieß ficher die tie 
hifhen. Die Mehrzahl der zmdlf Götter war ohnehin von Anbeginn an 
im Allgemeinen dem Befentliden nah ähnlich unter allm Arifchen Vol⸗ 
teen vorhanden und bie Italifhen mußten daher um fo eher verwandte 
Formen von den Griechen annehmen. 
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wundern, wie fehr neben den zunehmend verberrlichten Söhnen 
und Töchtern des Zeus und neben andern Gottheiten er felbft, 
ver Bater der Götter, fih im Bewußtſeyn der Nation in Kraft 
behauptet hat. In dem Umfang wie fich dieß überall bemer- 
fen läßt, erfennt man bie Nachwirkung der früheren einfachen 
Gotteöverehrung bei andauerndem tiefreligiöfem Geifte. Wenn 
nah der Natur unabhängiger Kleinftaaten die örtliche Haupt- 
gottheit, die des größten Tempels und Feſtes, leicht vorzugs⸗ 
weife der Gott, die Göttin wurde, fo war doch im Eult und 
im Mythus dafür geforgt daB deren Bezug zu Zeus nicht auffer 
Acht gelaffen und die Einheit nicht vergeffen werben konnte, 
in die ale Sonderverehrung zurücklief. Getheilt unter die ein- 
zelnen Götter waren doch alle nicht ganz Gebanfenlofe einig 
und eind in dem Begriff der göttlichen Weltregierung eines 
Herm und Oberhaupts, von welchem Alles abhängt, alles Recht 
ausgeht. Unter den in das Land ausgetheilten Göttern ers 
fheint Zeus nicht viel anders als in ihrer Olympiſchen Gefell⸗ 
(haft bei Homer. Sieht man auf das Ganze fo ift der berr- 
ſchende Gedanke des Alterthums ausgedrückt wenn Horaz in 
hochklingendem Vers von dem „Bater“ (omniparens des 
Avienus) fingt, der Meer und Länder und die Welt in ihren 
gefeplichen Wechſeln erhält, von dem nichts Größeres als er 
felbft erzeugt wird, dem nichts Aehnliches oder Zweites lebt, 
wenn auch nach ihm bie nächſten Würden Pallad einnimmt. 
Die Mehrheit felbft der Perfonen, ver großen und ver Hleine- 
ren aus Zend hervorgegangnen ober ihm unterworfnen Weſen 
fonnte dazu beitragen daß er in der herrſchenden Vorftellung 
als Gott von den Göttern unterfchieven, unter YJeös verftans 
den wurde, und wenn man dafür Iso fagte, fo war biefe 
Rüchſicht auf den polptheiftifhen Cult Fein Proteft gegen ven 
durchgedrungnen Begriff des ‚göttlichen Weſens 1). 


1) O. Müller Eumeniden S. 189: „Auch dem Aeſchylus iſt, wie 
alen tiefer fühlenden Griechen von der älteften Zeit her, Zeus allein ber 
eigentliche Gott im höchften Sinn des Worte,“ | 

12* 
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Das Gewicht und bie Verbreitung ber Idee des höchſten 
Gottes unter den Griedifchen Völkern darf nach ver Natur 
ihres Goötterſyſtems und ver vielen Kleinftanten nicht nach ber 
Zahl der Tempel und Fefte des Zeus abgefchägt werden. Doch 
waren beren fehr bebeutende und nicht wenige. Olympia, wo 
Zeus gleihfam alle Griechen vereinigte und als Schirmherr 
ihres Bundes über ihnen mwaltete, hat eine große Geſchichte: 
auch die Nemeen waren ein Nationalfeft; ein Nemeion auch in 
Lofris erwähnt Thufypives (3, 96.) Beſonders tft in Attifa 
der alte Zeus in höchſten Ehren geblieben. €. Lurtius in 
feiner Sriechifchen Gefchichte leitet e8 mit Recht von der im 
Beſitz des Landes ungeftört durch fremde Völkermaſſen verblies 
benen Pelasgiſchen Bevölkerung ber daß die älteften Landes⸗ 
fefte, welche ihm in den offenen Ortfchaften der Landſchaft ge- 
feiert wurden, für alle Zeit vie heiligften Sehe geblieben find 
(1,243.) Er war der Polieus, die Dipolia fein Feſt genannt 
che noch Athena den hoben Namen der Polias erhielt. Bon 
Pififtratus und feinen Söhnen ward die Erneuerung bed auf 
Deufalion in der Barifchen Chronik und bei Paufaniad (1, 18,8) 
zurüdgeführten Olympieion (auch das Feſt hieß Die Olympieien) 
in den größten, nur felten vorkommenden Verhältniſſen begon⸗ 
nen, von Hadrian vollendet und noch ergreift fein Unterbau 
und ber Weberreft feines Säulenbaus ven Betrachter nicht 
wenig, Auch Alragas unternahm ein ſolches übergroßes Olym⸗ 
pieion,, das bei der Einnahme der Stadt durch die Karthager 
(Ol, 93, 3) noch unvollendet war. Zeus Sthomatas in Mefs 
jene hatte berühmte mufifche und gymniſche Agonen. Sparta, 
wo von Lyfurg ber Zeus und Athena gewefen ſeyn follen, 
weihte vor dem Ausbruch des zweiten Mefjenifchen Kriege dem 
Zeus ein zwölf Fuß hohes Stanpbild 2. An den meiften 
größeren Orten fehlte ein Tempel des Zeus nicht, unter vers 
ſchiedenen Beinamen 5). 


2) Paus. 5, 24, 1. 3) Im Argos hieß er Lariffäos Strab. 8 
p- 370, fo aud in Zralles, das fi für eine Gründung von Argos hielt, 
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Bon den alten Namen des Zeus behauptete fich beſonders 
ber des Hoͤchſten. Allein aus Paufaniad ift anzuführen daß 
in Athen der Altar des Vaceroç vor dem Erechtheion war, auf 
dem nichts Lebendiges geopfert wurde von Kekrops ber (1, 26, 5. 
8, 2,1), daß in Böotien deſſen Tempel und Bildſäule auf dem 
Berg Gliſas waren, ber daher Hyppatos hieß (9, 19, 3) 9, in 
Sparta ein Erzbild das für das Altefte galt (8, 14, 5. 3, 17,6), 
unter der Form "Yaysows der Tempel in Theben nad dem 
eins ber Thore hieß C9, 8, 3), in Korinth ein Erzbild im 
Sreien (2, 2, 7), zwei Altäre nach einander in Olympia (5, 
15, 4), wo ihm auch geopfert wurde als dem Bligenden, dem 
Reinigenvden, als Herfeios, Chthonios und Möragetes. Auch 
in Infchriften ift er nicht felten I, und nicht bei Dichtern 9). 
Zeus dem Größten, so nerlodm za negavvoßdin did wers 
den Agonen geweiht in alter Schrift in Tegea”), Tempel und 
Alter defielben nennt eine Infchrift von Akraͤphnion 9. Eine 
Lesbiſche Ads merlosov haben ſchon Gruter und Pocoke. Bei 





Strab. 14 p. 649, wenn ber Beiname nit von Lariffa Kremaſte her 
rührte 9 p. 440. Juſtin nennt 24, 2 sanctissimum Jovis templum 
veterrimae Macedonum religionis templum, den des Bottiäifhen Zeus 
Nitephoros in Pella, wie ihn aud die Epirotifhe Dynaſtie verehrte, Eckh. 
2, 100. 169, und Pergamon durch einen Tempel Sırab. p. 6%. Im 
Balatien zu Tavium nennt Strabon einen ehernen Koloß und ein Teme⸗ 
nos wit Afyi 12, 867, in Kappadotien em an Hierodulen, Land und 
Einkünften ungeheuer reiche Heiligthum 12 p. 537, zu Olbos in Kitikien 
einen von Was geftifteten Tempel 14 p. 672. 3wei ihrer Boldgewänber 
beraubte Statuen führt Elemens an Protr. 4, 52 p. 15. Im Phrygi⸗ 
fen Apami wird ein dem Zeus von Alters her heiliges Stud Land (yapa) 
betannt durch C. 3. n. 3825. Im Theſſaliſch Achaiſchen Alos ein Hieron 
ded Zeus u. f. w. 4) Strabon 9 p. 412, wo nidt "Ynurov, fons 
dern Taccioc dos ju verfichn if. Pindar in einem Bruchſtuck ändoruros 
deov ars nidovr u Aayar. 5) Eine längere in der Palmyreniſchen 
Wuüſte bei Bibua Inser. antiquae tab. 23, 1 45 Öyiow xad Ennxom, 
"in Kortyra sb Syionp In Montfaucons Iter Ital. 6) Theocr, 
26, 33. 7) C. J. 1513. 8) C. J. 1625. 
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etwas Großem rief man aus nah Kallimachos: Zec yila 
wur usya, und vielleiht à ueyals Zeü. Den Gott welchen 
die Bulier in Phokis am meiflen verehrten und den fie Megi 
ſtos nannten, verftebt Paufaniad als Zeus (10, 37, 3), fo 
wie er fich einen Tempel des guten Gotted bei Megalopolis 
als Zeus dem Höchſten geweiht denkt (8, 36, 3.) Bon Euri⸗ 
pides wird Zeus 6 Auowos genannt 9. Als König Bacı- 
Asvs, wie die Homerifche Thebais ihn nennt, Alkäos und ein 
Arkadiſches Epigramm !0), warb er verehrt in Lebadea 12), in 
Poros nah Inſchriften, in Athen 12), von Xenophon nach Vor⸗ 
ſchrift des Orakels 15), daher ver Ausruf & Zeu Banks bei 
Ariftophanes und bei Aeichplus, ver ihn auch dvak dvd 
anruft (naxdgmv weaxagrars xar veltmw TelssOraTOy xdTog, 
5Aßıs Zeü.) In Argos war Zeus ZIEvsog, ber Gewaltige, 
wie dasodeuns bei Heſiodus, meraodergs bei Pindar, ray- 
xoamms Zevs 1). Der Führer Ayyjzoo warb er in Sparta 
genannt 15), wie Terpander fingt Zeö ndysev dpxa, naw- 
zoy Ayfıog, bei den Kypriern dyog, ayds, doxos 1), dexa- 
yös xad ysvvijtooo bei Timäus über die Weltfeele, nyemar bei 


9) Phrix. fr. 9. Optimus Maximus. 10) Paus. 4, 22, 4 


11) Paus. 9, 39, 4. 12) Poll. 8, 122, 13) Anab. 1, 
6, 14. 3, 1, 9. 7, 6, 32. 14) In Trdjen fagte man, ber Feld bes 


Theſeus habe vorher Altar des Zeus Sthenios geheißen , Paus. 2, 32, 7. 
34, 6, das will fagen, er fey ein gewaltiger Feld. Wenn nun Heſychius 
angiebt, ZIdvsa fey ein gewiffer Agon in Argos geweſen, fo ift nicht ans 
zunehmen daß Zeus, dem fo viele Agonen geweiht waren, hier als Gott 
ber törpexlihen Stärke geehrt morben fey. Wohl aber mag der Name bes 
Gottes Anlaß gegeben haben zu einer Kampfart die vorzugsmweife Stärke 
erfoderte, mie von ben Namen fo Vieles ausgieng und abhieng. Nach 
Plutarch de mus. p. 1140 c befand der Agon Sthenia. im Singen und 
war vom Aulos begleitet: man fagte, er ſey Anfangs auf Danaos eins 
gefeht und naher dem Zeus Sthenios gewidmet worden, was wegen ber 
Kraftprobe, die er darbot, geſchehn ſeyn kann, fo daß immer FIvsog als 
Name bes Heus vorauszufehen bleibt, wie auch Pallas Fdsmsas hieß. 

15) Xen. de rep. Lac. 13, 2 Hesych. @yyszweg. 16) Hesych. 
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Philolaos. Dichter gefielen fi um den böchften Begriff im⸗ 
mer nen anzubeuten, Namen von Sterblichen auf Zeus übers 
zutragen, wie Sappho ihn Hettor, den rechten Halter, Simo⸗ 
nides Ariſtarchos, den beften Regenten, Andre ihn Aga⸗ 
memnon, Crzwalter nannten, unter welchem Namen er in 
Sparta einen Altar gehabt haben fol 27. As Teissog, 
Bollbringer, reisopogos, mravısigs, hatte Zeus einen Altar in 
Tegen 9, da in ihm alle Entfcheivung und Vollendung liegt 19, 
und der dritte SErater war diefem und dem Zeus Soter geweiht ?0). 
Der Betende richtet fih an ihn: Zeü Zu zölsıs wc dude 
edyas sEiss 21). Andre Götter, die Götter überhaupt find 
natürlich auch söAssos. Als Gemal ver Hera Teleia bat Zeus 
Töisıog eine andre befondre Bedeutung. Zeus Geber, M 
go, iſt genannt in einer ber Inſchriften von Termeſſos ?2), 
und daſſelbe beveutet "Ersdosens, der in Mantinen fein Hieron 
ueben dem des Zeus Soter hatte 27. Er ift bei Aeſchylus 
ber Waltende, vausswo, Böfen und Gefeglihen zutbeilend 
Giuov, Pindar fagt se = xal sa vins), fein Wagebalken 
reicht über Alles Cein Bild das auch Theognis gebraucht), er 
ift in den Sternen und hält die Erde Crasoxos.) Den Nas 
men Zorgos Erhalter, Schüger, Retter führt Zeus noch haäu⸗ 


17) Clem. Protr. 2, 38 p. 11 Sylb. Eustath. M. 2, 25 p. 168. 
Metrobor nannte daher Agamemnon den Aether Hesych. 18) Paus. 
8, 48, 4. 19) Simon. Amorg. R na rilog uiv Zeüc Iye Ba- 
pextunos Ihivrov 00’ dori, xal ride Onn Pils, Aesch. Suppl. 608 
Zeds di zpavssey TAlos, T01 Ti D’ ürıv oder Ivaroin relssov Jemv; 
Berip. fr. inc. 240 xaö zölos adrös Iyas, andre Stellen im Rhein. Muf. 
1835 3, 375. 20) Phot. roieos. 21) Aesch. Ag. 940. &o 
Pind. Ol. 13, 115. P. 1, 67. 22) Ann. d. Inst. arcbeol. 24, 177. 

23) Paus. 8, 9, 1. Auch Hypnos wird fehr ſchöͤn "Endurms ges 
nannt Paus, 2, 230, 2, in Sparta ein Dämon zur Abwehr bed unvsıua 
don dem im Tempel nicht verfchonten König Pauſanias Paus. 3,17, 8, 
und Göttern die fo geheißen wurden, und dem Asklepios fiftete ein Rd⸗ 
miſcher Senator zur Bett bed Paufanias Capellen 2, 37, 7. 
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figer als fo viele andre Götter; in Kamarina nad) Pindar (OL 
5, 17), in. Agrigent nad der Münze mit SIOF ZATHPOZ, 
in Athen wo ihm am legten Jahrestag geopfert wurde, Aı0e- 
mo 2. Ein Hieron des Zeus Soter und der Athena So— 
teira war auf der Akropolis, Hafen und Tempel bed Soter 
im Pirdeus?5), und ber britte Krater awıyo zolros, ift bes 
fannt genug aus Aeſchylus, Sophofles, Platon 2%). Xenophon 
gab Die Schlachtparole Soter und Nike 27). In Akräphiä 
wurde Zeus Soter mit einem muſiſchen Agon geehrt 2%); Pau⸗ 
ſanias nennt ein Hieron von ihm in Argos, Trözen, Epidauros 
vor dem Hafen, in Mantinea, Megalopolis, in Meſſene eine 
Statue auf der Agora, in Elis einen Altar ?%. In Thespiä 
war er Sadrns, nad Paufanias (9, 26, 5), von dem Gebet 
3. B. xaigs Zeü Baılsd zal ocov ’Apxadtav 0), in Magnefia 
ZootnoAs 51), Als “Yrnsodeksos warb er in Lesbos vers 
ehrt mit Athena Hpperberia 5%), fonft auch Örsoxsigsos, wie er 
in der Ilias feine Hand über Ilion hält (9, 687.) Cr allein 
bat Heilmittel für Alles, wie Simonides fagt, nicht bloß für 
bie Krankheit, wovon er vielleicht in Rhovos Päan genannt 
warb 35), wie in Athen auf der fogenannten Pnyr die Leidenden den 
Örypsorvos anriefen. Er heißt ver Gott aller Tage, nurnndesos, 


24) Lys. n. m; domsuao. p. 709 R. cf. T. Hemsterh. ad Arist, 
Plut. 1176 p. 460. C. J. a. 157, 28. 238) Lycurg. ec. Leocr. 
p. 111. Strab. 9 p. 396. 26) Biele Stellen bei Schol. Pind. J. 
5, 10. Blomf. ad Agam. 237, Heindorf ad Plat. Charm. p. 93. 

27) Anab. 1, 8, 11. 6, 5, 15. 28) C. J. n. 1587. 29) 
2 20, 5. 31,14. 3, 23,6. 8,9, 1. 30, 5. 4, 31, 5. 5, 5, 1. Ueber Beus 
Soter DO. Müller Eumen. ©. 186189. 30) Strab. 14 p. 648. 

31) Paus. 4, 22, 4. 32) Steph. Byz. ‘Ynsodifior. Rod 
naiver ift es daß in hriftlichen alten Gemälden und nod in dem berkhms 
tm von Hans Holbein in Dresden Maria eine knieende Familie, Eltern 
und Kinder, unter den Schuß ihres Mantel nimmt, mie die Henne bie 
Küäclein unter ihren Fittich. 33) Hesych. Auch !$axsomosos Hiesych. 
Rhodiſche Münzen ftellm ihn lorberbefränzt dar. In allen Krankheiten 
und allen Zeiten ein helfender Hetter und Erhalter, owwje, bei Ariftides 











185 


in Stratonifea, und wird gern angerufen o Bater5*). Den ewi⸗ 
gen Vater fingen im Olymp vie Chariten und Apollon, fagt 
Pindar COL 13,12.) Bon ihm beginnen und in ihm endigen 
die Mufen bei Heflodus 35), beginnen die Homeriden 39) und 
alle Gebete 39), ibm wird bei Hefiopus mit dem Morgenrotb 
Weinfpende dargebracht (c5. 724.) 

Nicht weniger ſtark und manigfaltig ald der Ausbrud der 
göttlichen Macht, ald Duelle aller Gaben und Güter und Auf- 
foberung zu liebevoller Verehrung, ift der der ſtrafenden Ges 
rechtigleit des Zeus und der Nothwendigfeit ver Gottesfurdht 
für den fterblichen Menfchen. Wie im älteften Epos fo ift 
noch beftimmter im nachhomerifchen vie Idee ber beftraften 
Schuld die Seele, in der Thebais, den Kyprien in Verbindung 
mit der Sliuperfis, wie auch in der Oreſtea an Dife und Ne- 
mefis, ald Emanationen des Zeus, die Begebenheiten gefnüpft 
find. Zeus ift der allfehende, navdnsıns, wie er oft von ven 
Dichtern genannt wird 38) und Auffeher 'Erorrens, Endwsos, 
der 3. B. auf feinen Akropolen, in die er von ben Gebirgs⸗ 
fpigen berniedergeftiegen iſt, zufieht ob vie Könige das Recht 
üben oder beugen 3%, bei dem in höchſter Noth um Beiſtand 


1 p. 11 Dind. Ein fpätes Knochenrelief in Wiesbaden ftellt bar Beus 
thronend, mit der Trinkſchale für die Schlange der Hygiea in der Rechten: 
diefe fleht vor ihm und hinter ihr Telesphoros, hinter Zeus aber Aesculap. 
D. Jahn zeigt in den Annalen des Raffauifchen Wltertbumsvereins Bd. 5 
daß dieß Vorgang hat in Griehifhen Königsmänzen, 34) Alkman 
Ö nano, Archilochos, Hipponar & Zed nrarep, Thrognis Zed nareo, wie 
in ber Ilias 13, 63. Sinbar N. 5, 10. 33 name Ellarsos, Theokrit 
8, 59. 12, 17. 18,10 8 nano 8 Zsd. Nur ausnahmsweiſe aud amp 


@doswvos, wemo Taxyos u. a. 35) Theogon. 47. Wlkman dye 
9 dsisoums ix Hrös deyöpsvos. 36) Pindar N. 2, 1 AHsös ix 
3000s 4400. 37) Aratus 14 19 udv del noWrov Ta xai dasatov 


Haoxovrus. — 199’ ssovona« Zed, Hesych, sAndı, Asus yivov. 

38) Soph. Oed. C. 1085 Zei 9edv navysupys, nevyrönsu. Hesych. 
navdnıms, nolvogdaluos, Zeös. Ayasoi, |. Ayaros, ber bei Ariſtopha⸗ 
nes durch den durdylöcherten Mantel ſchaut. 39) Callim. in Jor. 82, 
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gefleht wird #%). Neben ihn fegt fi in ven Hefivpifehen Werken 
und Tagen, worin auch bie Geifter des früheren Menſchengeſchlechts 
ald Wächter des Zeus über und unter bie Erbe verbreitet find, 
Die aus Zeus geborne jungfräulihe Dike wenn fie verlegt 
wird und Hagt ver Menfchen unrechten Sinn an, damit das 
Volk die Frevel der Herren büffe: ihm felber bereitet ein Menſch 
Böfes der e8 andern bereitet. Alles fieht und erkennt das Auge 
des Zeus (246—266) und er vergilt zulegt, wenn er lang 
nachſah, ungerechte Thaten (332.5) Diefe Dife, die mweinend, 
in Duft gehüllt, durch die Städte fchreitet und Böſes den 
Mebelthätern bringt, während bie Städte blühen die nicht aus 
ber Bahn der Gerechtigkeit fchreiten (218— 245), enthielt figend 
zur Rechten des Zeus auch ver von Demoſthenes erwähnte Ors 
pbifche Humnus. Ein Heiner Homerifcher Hymnus auf Zeus 
nennt flatt der Dife die Themis, angelehnt an ihn fipend, 
mit welcher er eifrig Geſpräch wechſelt; jo Pindar der fie des 
Zeus Kenios insbeſondre Beifiperin nennt +), und ber anders 
wärts den Zeus den Schöpfer des Rechts und der Orbnung 
nennt, desowirsgva naree (fr. 29), und Sophofles +2). Das 
Sprichwort daß Zeus noch fpät in fein Buch fehe, kommt fehr 
oft vor und verräthb durch den Ausprud für die Schreibtafel 
älteren Urfprung #9. Nach Archilochos fieht Zeus nicht bloß 


40) Apollon. 2, 1128. 41) 01.8, 21. N. 11,8. 42) Oed. 
C. 1382 dien Euvsdpog Zuvos deyasoss vöors. 43) Zenob. 4, 11 
5 Zeug xarside yoovsos sis vs digdtons. Wine Fabel des Babrios bei 
Tyrwhitt, Furla, in der Ausg. von Knoch fab. 8 p. 84 erklärt die ver- 
fpäteten Strafen andere, Zeös dompancıs yoapord’ duaprias ‘Eouir 
Exilworv eis xılurov adaı cupsusw x. T. 4. Im Prolog bed Rubens, 
nah Diphilos, fagt Arcturus, er und Andre würden von Jupiter unter 
die Völker ausgefhidt, das Böfe zu erfunden und in einem andern Bud 
die Namen der Guten ihm zu binterbringen, wogegen «6 der Sophiſtin 
Melanippe bei Euripides zu fireiten nicht ſchwer fallen konnte (Griech. 
Zrag. 2, 846.) Auch Fata scribunda (Tertull. de anima 39) auf Etruss 
kiſchen Spiegeln. Auch Thot der Schreiber fchreibt, wie die Beitwechfel, 
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auf ver Menfchen frewelbafte und rechtliche Thaten, fonvern if 
fogar gegen ven Uebermuth ver Thiere nicht gleichgültig **), 
Solon, der Staatsmann, führt in der herrlichen Elegie an die 
Mufen aus, wie die Strafe des Zeus nicht immer gleich, aber 
fiber erfolge und oft erſt Die unfchulbigen Nachkommen erreiche 
(13, 25—32.) Zeus der Zögernde, ’EAsvüpswos (zur Ans 
drohung ber fiheren, wenn auch fpäten Strafe), wird aus 
Kyrene angeführt #5), auch der Gerechte, Sıxasdovvos fommt 
vor #5), in Cypern Tiumoos 7). W. v. Humboldt bemerkte 
zu ber Ueberfegung des erfien Chorlieds der Eumeniden daß 
vie Beitrafung des Laſters, eine der wichtigften Ideen des Gries 
chiſchen religiöfen Alterihums, eine vollſtaͤndige Auseinander« 
jegung nach den aus dem ganzen Altertbum gefchöpften Mas 
terialien verdiene +7) Nicht fromm ift, fagt Aeſchylus, wer 
meint, die Götter feyen um der Menfchen Frevel unbefümmert 
(Ag. 354 ss.) 


auch die Thaten der gerichteten Seelen auf, Dies irae — „Und ein Bud 
wird dann gefehen, Drin fie all gefchrieben ſtehen, Die zum Richtſpruch 
mäffen gehen“. 

HR Zei, mare Zeö, aöv iv obpavod xodtog 

ed & Äipy’ in’ dydopaimaw dpäs 
iswoy& xad Iewora, 008 dE Implov 
vpos 1a xaı diem ulm. 

45) Hesych. Theodektes, der Tragiker, rechtfertigt diefe Zögerung fehr 
wohl dadurch daß Viele, wenn die Strafe gleich erfolgte, aus Furcht unb 
nicht aus Irommigkeit das Boſe meiden würden. Stob. Eel. 1,4, 22. Der 
verbitterte Theognis wundert fi über Zeus indem er die Frevler im Glück, 
die Freunde des Rechts bedrängt ficht 373—392, 731—792 = 149—190 5 
ber Epikureer gebraucht die Argument gegen bie Borfehung bei Lucien 
Jupit. trag. 19. Das Thema des Hiob. 46) Phryn. ap. Bekk. 
Asecd. p. 34. Schol, et Eust. Ji. 13, 29. 47) Clem. Protr. 
p. 24 Sylb. Da auf Zeus alle au in befondern Perfonen zuerſt aus⸗ 
geprägten Wefen als auf ben Urquell zurädbejogen werben, fo if er auch 
elsomug oder aldozogos, Cramer. Anecd. Ox. 1, 62, felbfl dnamivmeg, 
von der ‘4wary, der die Menſchen überrafhenden böfen Eingebung, drzaey 
daneouv Lesbon. 2, 31. 48) Werke 3, 98. 
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Ziefe Bedeutung feheint der Name Möragetes, Mören- 
führer, wiewohl er auch oberflächlich genommen einen Sinn 
bat, zu haben durch die Beziehung auf die Einigung des Zeus 
mit der Möra nachhomerifcher Zeit ober ihre Unterordnung un 
ter ihn #9), worüber der Prometheus des Aefchylus uns Auf 
fhluß geben wird. In Reaction gegen den gemeinen Glauben 
an Zeus nad ver theogonifchen Genealogie und gegen bie 
mytbifchen Götter überhaupt, die nicht frei von Willfür ſchie⸗ 
nen, hatte die jüngere Jonifche Philofopbie die Ideen der Noth⸗ 
wenbigfeit und Beflimmung des gefeglichen Zuſammenhangs 
in der Weltorbnung erhoben, die Avayzı, Einœquévn (von 
uslow, sluagıos) 50), HTengmpeyn, mit welcher Pauſanias die 
Dienfche fpinnenve Eileithyia, älter als Kronos, vergleicht (8, 
21, 2.) Es waren dieß bunfle, nachmals von den Stoifern 
entwidelte Speen 81), die aber auf eine lebendige Einheit eben 
fo binwiefen wie die in den Mpfterien von Samothrake und 
Phlyeis, wie beiläufig im Borigen bemerkt wurde (Goͤtterl. 1, 
332 f. 322), über Himmel und Erde gefeste Einheit, mit wel 
her auch der Eros der Theogonie verwandt iſt. Anaragoras, 
den vods im Auge, nannte die Heimarmene Cbei Heraflit) eis 
nen leeren Namen 5%), die übrigend zuweilen auch wie norg« 
für Tod gefeßt wird. Dieſer alte enge Begriff der pore« hatte 
ſich nach Homer auch auffer ver Schule erweitert zu dem bed 
Loofes der Menfchen überhaupt, des Schidfald, der Ereigniffe. 
So fagt Solon Möra bringt ven Menfchen Böſes und auch 
Gutes (13, 63), ohne darum das alte Jewv porn zu vers 
ſchmähen (12, 30.) Das große Schidfal (0 peyag rmonuog), 
jagt Pindar, blidt, wenn auf einen ver Menfchen, auf ben 


49) Aesch. Suppl. 647 ös nol@ voup elcay doesos, in ber ge: 
feglihen Ordnung aufrecht erhält, Schol. gsi. 50) Theogn. 1027 
siuaguiva dpa Ser. 51) Was bei Herodot 1, 91 in ber Gr 
zahlung von Kröfos vortommt, nv nengwuirny uolpay dduvara ion 
anopvyisr zal HsB, ift nicht als eine Thefis buchſtäblich zu nehmen, 
fondern als rhetoriſche Verſtarkung. 52) Alex. Aphrod, rn. siumgp. 
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Herrſcher CP. 3, 81.) Auch Aeſchylus gebraudt fo zuweilen 
porge, Morge, begrifflich und perfönlich, ohne Isadev oder dx 
Yeay beizufügen, von dem niederen, einzelnen Looſe. Die hoͤ⸗ 
here, allgemeine Möra aber, das ewige Geſetz, wovon Prome⸗ 
theus ſpricht (513): 

Od save uvm polgd no Teisopdgos 

zo&vas seng@ra* und auf die Srage (517): 

sl; oliv dvayans domy olaxootedpos; 
antwortet: 

Motoca zoluoggpos wurnoves = "Egivvuss, 
und wovon die Erinnyen in den Eumeniden reden wenn fie 
dem Apollon vorwerfen (173): 

— napd vyouov Heavy Bodrean usw ılay, 

nalmıyevsis dd Molpas YPloag- 
verftand fich in der Trilogie mit dem theogenifchen Zeus und 
er wurde dadurch alfo Mörageted. Einen befondern Nachdruck 
fcheint diefe Namensform zu haben zur Befeitigung eines ein⸗ 
geriffenen Schwankens zwifchen den Vorftellungen Schickſal und 
Gott oder im Ausdruck wenigſtens im gewöhnlichen Leben, 
welchen die Dichter gern nachahmen 53), und alfo nicht bloß 
zur Erneuerung der uralten und gemeinen Formel kolge Fsoü, 
HedIsv zu dienen. Bei Pauſanias fommt allerdings dieſer 
Zeus in Berbinpung mit den Mören nur vor in Olympia, 


53) Nägelsbah Nachhom. Theol. S. 141—153 feht diefen Sprach⸗ 
gebrauch fehr forgfältig auseinander, dem ih nur das nicht zugeben kann, 
da fich der religiöfe Glaube erfi nad Homer hoch genug erhoben habe 
um Me Mactvolllommenheit des Zeus und der Bötter ald eine abfolute 
zu fallen, daß die Schilfalsfügung, mehr fimultan als fucceffiv in eine 
göttlihe Fügung fih verwandelt habe (S. 148.151.) In der Ilias ſcheint 
mir die Frage nad Ueber: und Unterordnung keineswegs umgangen wenn 
Patroklos ſagt, Zeus und Apollon und darauf Möra und Apollon haben 
ihn bezwungen (16, 845), fondern Apollon thut nach dem Willen des Zeus 
und Möra if bei Homer der Tod. Auch ift die gewiß fpäte Interpolas 
tion der Theogonie 894 (S. 146) in diefer Frage nicht zu berückſichtigen. 
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wo binter einander ftanden ein Altar mit der Auffchrift Mor- 
eaykıa, dann die der Mören, des Hermes, des höchften Zeus 
(5, 15, 4), und im Tempel zu Delphi, wo die Statuen zwoer 
Mören und die des Zeus Mörageted und des Apollon Möra⸗ 
getes (der bier diefen höchften Ehrennamen theilte) (10,24, 4), 
auch in Arkadien im Heiligthum ver Despdna die Mören und 
Zeus Mörageted in Relief (8, 37, 1); und es tft möglich daß 
auch durch diefe ‚Zufammenftellung erft ver Name bed Zeus 
‚zur Nachahmung von Mufageted erfunden worben iſt. Euri- 
pides läßt in ein paar Berfen des Peleus die Mören zunaͤchſt 
dem Throne des Zeus fiten. In einem Zufaß zur Theogonie, 
worin fie Töchter ver Nacht find (217), werben fie Töchter 
bed Zeus genannt (904), von Platon aber der Nothwendig- 
feit 5*). Zeus war dvalonuos in Koronea 55) d.h. der w xa- 
Hinov so EyIgun dx 1oö Feod 56) beftimmt. In der Schrift 
unter ben Ariftoteliihen von der Welt, die Sr. Ofann dem 
Chryfippus zuwies 57), iſt ausprüdlich Zeus bderfelbe genannt 
mit Ananfe, Heimarmene, Pepromene, Möra und Aeſa, Nes 
mefis und Adraſtea; und Paufaniad erflärt die mit den Horen 
auf das Haupt des Zeus geftellten Mören daher daß, wie 
Allen offenbar ſey, die Pepromene ihm allein gehorche (1, 40, 3.) 

Alle die einzelnen fchönen Züge und Namen, die fchon genann- 
ten und die noch anzuführenven, Finnen nicht leicht eine lebendige 
Vorſtellung erweden von der Ehrfurdt, dem Nachdruck und ber 
Begeifterung womit an ber Grenze der guten alten Zeit bie 
zugleich erbabenften und frömmften Ausleger ver Religion, ein 
Pindar, Aeſchylus und Sophofles, in Zeus den meifen und 
gerechten Negierer ver Welt verherrlichen, an dem die Harmonie 
in der Natur, im fittliben Leben und ven oft bunfeln und 
verfehlungnen Geſchicken der Menfchen und ver Geſchlechter und 


54) De rep. 10 p. 617 d. 55) Hesych. 56) Paus. 
1,5, 4 857) Bur Griech. u. Rom. Litter. Geſch. 1, 14129, mE 
Rhein. Muf. 1836, 4, 447—49. 
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im Staate hänge, alle ver Ordnung wiberfirebende Gewalt 
aber fcheitere, und auf ven und eine vergeltende Macht innig 
zu vertrauen Pflicht fey. Einige Stellen ausgehoben würden 
einen fchwachen Begriff geben von dem was im Ganzen aus 
biefen auch in dieſer Hinficht unſchaͤtzbaren Dichtern leicht auf⸗ 
zufaffen if. Zum Glüd befinden fie fich unter und heute in 
unzähligen Händen, in unzähligen felbft im Original, das aud) 
binfichtlich de8 Ausdrucks geifllicher Weihe, zumal da diefer mit 
dem Poetifchen der Sprache oft innig verſchmolzen ift, nie ganz, 
felbft in unfrer Sprache erreicht werben Tann. Vorzüglich ift 
Aeſchylus, mehr abgewandt derjenigen Mythologie die ohne 
theologifche Bedeutung ft, von ber reinen Gottesivee durch⸗ 
brungen, am ehrwürbigften in den frommen Chorlievern der 
Schupflehenden. Auch Simonides ift erfüllt von dem Gedan⸗ 
fen daß ohne Gott, den Unerforfchlichen, ven er um fo wenis 
ger zu begreifen geſteht je mehr er nachfinnt, nichts iſt und 
geſchieht, daß Keiner, weder ein Staat noch ein Einzelner, 
Tugend gewinnt als durch ihn, daß das Vollfommne nur tn 
ihm iſt. Gott der Allweife (Isös 6 raus) und Götter 
ſteht auch bei ihm gleichbeveutenn abwechſelnd, und rührend ift 
das kindliche Flehn der im Meer im Verſchluß des Kaſtens 
dahin ſchwimmenden Danae zu dem geftrengen Zeus. 

Der hohe und weite Begriff des Zeus ald Gottvater be- 
wirkte eine gewiſſe Zurüdhaltung in der Geftaltung und my- 
thifhen und poetifchen Anwendung feiner Perfon. Die blei- 
benden Aufferen Attribute waren Blig, Adler, Eiche. Der Ads 
ler der Die einfamen hohen Gebirgshäupter umkreiſt, nahe dem 
Sipe feiner früheften Anbetung, ift dem Zeus in ver Ilias 
der liebfte unter ven Vögeln (24, 311.) Der Adler auf dem 
Srepter im Koloß des Phidias und bei Pindar CP. 1, 9) und 
gewiß viel früher, ſcheint entlehnt von dem Gebrauch ver Ba- 
bylonier 59) und der Perfer 59. Die Eiche, ver majeftätifchefte 


58) Herod. 1, 198. 59) Xenoph. Cyrop. 7, 1, 4. Auf 
dem Stab des Oſiris der Geier Horap. 1, 6. 7. 
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Baum, war des Zeus Heiligthum zu Dovona in Epirus (Goͤt⸗ 
terlehre 1, 202.) Die. Poefie zog allein von den Göttern ben 
Zeus noch nach Homer nur felten unmittelbar in die Handlung 
hinein, wie die Thebais in die Schlacht bei Gliſas, die wohl 
ungefähr gleichzeitige Titanomachie in einen Tanz der Götter, 
wahrfcheinlich zur eier des Siege über die Titanen. Aeſchy⸗ 
Ius wagte in der Pipchoftafie auf dem Theologeion den Zend 
zwifchen Thetis und Eos über pas Leben ihrer Söhne die Wage 
halten zu laffen: im Gelöften Prometheus erfchien Zeus fchwer- 
li. Auch in das verworrene Menfchenleben ihn unmittelbar 
viel eingreifen zu laſſen, fcheint ſich die Legende zu enthalten. 
Im Cult blieb er wahrfcheinlich länger als andre Götter ohne 
Bild, da von alten fpmbolifhen Schnigbildern fein andres ale 
das dreiäugige in Argos vorfommt, während von einigen an⸗ 
bern Göttern fo viele in alten Monumenten abgebilvet erſchei⸗ 
nen. Aber ver Goldkoloß der Kppſeliden gegen das Jahr 600 
fticht hervor und meit älter war der Zeus von Learchos in 
Sparta melden Paufanias das ältefte aller Erzbilder nennt 
(3, 17,6. 8, 14, 5.) Nachher it er befonvers häufig in for 
Ioffaler Größe gebildet worden, von Phidias, in Tarent von 
Lyfipp, der größte Koloß nächft dem Rhodiſchen nach Strabon 
(6 p. 278.) Die Menfchengeftalt und das Mythiſche behalten 
die Dichter fo bei daß fie nicht felten das Einzelne bildlich 
verftehn, was an die bilvliche Sprade des A. T. von Jahve 
erinnert, wie 3. B. Aefchylus wenn Zeus die glänzenden Aus 
gen wendet, oder Sophofles von der Stirne ded Zeus Ipricht 
(ds dv Aöc wswnov dxraIj gap), nad der Ilias wo bie 
Stirne der Hera ſich nicht aufflärt (15, 102), ober von bed 
Olympos lichtem, ftrahlendem Gipfel welchen Zeus bewohne 
und beherrſche, was hinausgeht über das einfache Vater ber 
Dlympier bei Archilochos, Zeus Olympios bei Theognis und 
überall. Doc, befremvet ung zumeilen ben Ideen diefer Zeit 
gegenüber ver mythologifche Archaismus, wie in Bezug auf bie 
Ehe des Zeus bei Tyrtäos Kooviov zaldıorzepyavov nocıs“Hoas, 
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Aeſchylus Hoce reiste Zuvös svvale damap, "Haas Teiskus 
nl dıös moseluare. 


12, Einzelne Bezüge des Zeuß. 


Bon den befondern Namen des Zeus mag zuerft eine 
Zufammenftellung von vielen nicht ganz vollſtaͤndigen bei alten 
Auteren wörtlich hier ſtehn ald Beifpiel des Bildes unter dem 
ungefähr man gewöhnlich fein Einwirken auf die Natar und die 
Menſchenwelt fich vorſtellte. Sn der vorhin erwähnten Pſeudo⸗ 
Arikotelifchen Schrift heißt Zeus 2) Kovsov nal; za) xeovov 
Isjneov BE alavos dısouovog sis Ire0ov alava- dompanısdg 
2 z08 Boovrodtoc al aidgıos za alFEpsos, nsgauvıds TE ei 
Ümog — za wmv dnuxdomnog — nolssogs — yavbdlsdc 7 
u Boxsıos wa Öndyvios nal Nass And Tig 005 Tadre 
zuwovbac, suoupelöc Ta al pllsos ul Ebviog ze drgamog 
za Wormoüxus, nadegoıd; Te zul wulammweloc za ixdoros 
ao nel — owwio Ts nad Eisvdigos drums, ds dB 
w näy sinnew, Odpunsdg ve al xIovVsoc, rrdens Enovupog 
dv piosusg 15 zol Tiyns dıs navıov ads alas du. Mit 
einer ähnlichen Zufammenftellung fchließt die Rede des Ariftives 
auf Zend; auch Dion reiht viele diefer Prädicate auf in der erften 
Rede (p. 165. R.) und befonvers in der zwölften (p.412—415) 
in einem großartigen und gefühlten Bilde, worin auch bie 
gardoonie, der Zug der Milde und Güte im Geben und 
Wohlthun nicht fehlt. Auf die häufigen Zufammenreihungen 
biefer Art ſpottet Lucian im Anfang des Timon, Kleanthes 
aber: fchreibt in feinem Hymnus: Kudıor’ dIavarov noAve- 
ws, nayxparsc aleı Kalos Zei. 

In der Natur waltet Zeus vor Allem durch das Gewit⸗ 
ter. Die darauf bezüglichen Beimörter behielten den Nachdruck 
des Altertbümlichen, wie wenn Pindar aus den Chironifchen 
Sprüchen’ anführt, am meiften von den Göttern zu ehren Ba- 

I) A’ öv Lauer, um zugleih Ha und Ziva zu erklären, eine Ety⸗ 
mologie die fih bis fpät erhielt. 

IL 13 
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evdrnay Ossgonüy zegavyay w nedsmemıy (P..6, 23), oder 
eine Ode anfängt ZAame vunsgrurs Boovräs dxaparmönode; 
Zeũ (Ol. 4), oder in einem Fragment die Anrede iſt xagıs- 
eoßoovr« Kgorida. In der Thengonie ift des neugeborenen 
Zeus erfie That daß er die Kyklopen befreit, um von ihnen 
ben Blig zu empfangen. Aber nicht den Blig, fondern bie 
Nife gab Phidias dem Zeus in die Hand. Daß Pinder in 
der Ode für einen Epizephyrifchen Lokrer den lärmerbebenden, 
den glühenden Blitz handhabenden Zeus preift, ift dadurch yers 
anlaßt dag diefe Lofrer, deren Münzen ben Blig baben, und 
fo auch die Opuntifchen den Blig ald dad Zeichen woburd 
Zeus das Ende ber Deufalionifchen Fluth beftimmte, zu ihrem 
Stammeswapen gemacht zu baben fiheinen 3. Athena fegt 
ihre Würde darin daß fie den Schlüffel des Haufes hat worin 
der Blig hinter Siegel ruht, bei Aeſchylus (Eum. 813.) Aus« 
drucksvolle Beiwörter wie aloloßporsas, Bapvydounog, &gr- 
Pesusras, darganeis u. a. finden ſich bei diefen und andern 
Dichtern, aowsgenos nur bei Achaos CAzan. fr.) Auf das 
Gewitter insbefonpre bezogen fich viele Altäre, wie der des 
Zeus xsgarnsos in Olympia ?), orsenratos in Athen 1). Sn 
Harma war ein Heerd des Aftrapäod, an deſſen euer die 
Ppthaiften prei Monate hindurch die DBlige beobachteten, um 
danach Opfer nach Delphi zu ſchicken 5), und eben fo beobady 
teten Deliaften die Blitze über dem Parned. In vielen Sins 
fchriften Sleinafiend Zeus Agornöv 6). Die Arkader opferten 
bei Batho8 am Alpheus den Bligen, Stürmen und Donnern, 
mit der Legende daß da die Gigantenfchlacht geweien fey, nad 
Paufaniad (8, 29, 3.) Die Theber verehrten den Blitz feit 
der Geburt der Semele 7). Karasßarns ift der nieverge 
fahrne, eingeſchlagne Blig, deſſen Altar in Athen um die Ala⸗ 


2) Bödh zu Ol. 11, 81 p. 203. 3) Paus. 5, 14, 5. ur 
Gros za xepavvoßölos C. J. 1513a. 4) C. J. Graec. 

5) Sırab. 9 p. 404. 6) T. 3 n. 3810. 3819. 3822, 4135. 
Booviyosos n. 4040. 7) Schol. Gregor. Naz. 
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demie 9) und in Olympia mit Schranken umgeben war, wie 
Pauſanias fagt (5, 14, 8), weil nemlih die vom Blitz ge- 
troffnen Stellen heilig und unnahbar waren 9. 

Der Regenzeus (Öszos) hatte einen Altar in Argos, 
bei dem fih fchon die Sieben verfchworen haben follten !9, 
in Lebadea, bei dem Hieron der Demeter 1), ın Kos, nad 
einer Infchrift, auf dem Hymettos, bier öußgsog genannt 12). 
Dafjelbe ift auch Zeus "YAlog (“Yelos, "YAas) in einer ne 
hrift aus der Nähe von Alabanda!s), Auf einem Berg zwis 
hen Megara und Korinth war ein Tempel des Zeus Agꝙpé- 
oo, den die Legende auf das Loslaſſen (dystvas) des Re⸗ 
gend bei der Dörre auf das Gebet des Aeakos bezog N). In 
Keos war Zeus Ikmäos der die Etefien fendet, Feuchtigkeit 
bringt 1%). Bei Epidauros wurde an gemiffen Altären des 
Zeuß und der Hera um Regen geopfert !%), in Athen gebetet 
voov, doov a ylis Zeũ 7). Elias betete: „fo fchaue nun 
vom Himmel herab und wende die Noth deines Volfes, öffne 
ben Himmel und fahre herab“, wie der fromme Aeakos. 

Gute, nährenne Winde giebt Zeus Edcvenog, ver in 
Sparta ein Hieron nicht weit von Dienyfos hatte 18). Ein 


8) Schol. Soph. Oed. C. 696. Hesych. 9) Poll. 9, 41. 

Et. M. ivnivore. P. Burmann Vectig. pop. Rom. et Zeus zaruıBams 
in Cyrrhestarum numis 1734 c. 8. p. 276 s. 10) Paus. 2, 19, 7. 
11) Paus. 9, 39, 4. 12) Paus. 1, 32, 2. 13) Annali d. 
Inst. archeol. 1852 p. 146. 14) Pausan. 1, 44, 13. @ine an= 
dre Legende im Etym. M. s. v. geht benfelben Aphefios an: aber mohl 
nah einer ganz andern Bedeutung, Syll. Epigr. Gr. p. 185. 15) 
Apollon. Rh. 2, 520. 16) Paus. 2, 25, 9. Beim Trophonios hatte 
Zeus "Yns einen Altar im Sreien Paus. 9, 39, 3. 17) M. Anton. 5, 7. 
18) Paus. 3, 13, 5. In Athen im Keramitos war sin Altar Ko- 
daveuwv, und nad Arrian Anab. 3, 16, 83, d. i. Evartuwu», wie ne- 
kudiıns für nalastıns u. a. Formen ähnlih, f. Ep. Cycl. 2, 539, alfo 
mit Zeus Euanemos gleichbedeutende Dämonen. Bei Heſychtus iſt Kude- 
vıuog Ayyelos napc ’AInvaioss, und hier iſt Küfter auf diefelbe Etymo⸗ 
logie verfallen, daß södevsuog To viel als nodavenos bedeute und Ei⸗ 
13 * 
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Heft dınavamıa 19), wie Aındise des Zeus Polieus, Asem- 
ora, führt auch auf einen Zeus Zavepoc, zufammengezogen 
aus navavenos 20)y. „Was macht Zeus“? heißt bei Ariftos 
phanes mas ift für Wetter? 

Den Zeus der fchönen Jahrszeit finden wir befränzt mit 
Srühlingsblumen, Blig und Aoler in Händen, zu Olympia 2"); 
er Fönnte Anthios heißen, wie Hera Antheia. Er treibt in den 
Däumen, ävderdgos, wie er in Rhodos genannt wurde, 
Dionyfos aber in Böotien 22). In Böotien hieß er Zmıxdo- 
s06*°), in Eubda fagt Hefychius, und öfter ift er unter ven 
HeoTc Iruxaonlosg genannt, au AxraToc?*), allgemeiner 
yvraimos, Yinog, aldnmos (von dAdalvo, adkavon.) In 
Athen wurden dem Zeus Georgos im Mämakterion Kuchen 
geopfert ?°) und ein övvassvg, ber irgendwo vorkommt, hat 
yon üwvig, der Pflugfchar, den Namen. Auc der Mahlzeus, 
MvAsös bei Lykophron (435) ift wohl der ver Getreide in 
die Mühle fchafft, obwohl auch MuAdvresos Yeol und eine 
Ipopöimso genannt werden ?9). Die Schaafweiden geht 
an Zeus Zruunlsos und vomos, ualorpogpos, unAoodos, Böo⸗ 
tifch onvnssAog (mie Zuidapos), uniawusos in Naros 27) und 
Korkyra 28), an Grenzfteinen von Weidegründen, pesilag in 


genname ſey. Dionyfios im Dinarchos hat eine diadizacia Evdartunr 
—XXXC 19) Ross Inser. fasc. 3_n. 277. 20) Wie 
Hoydscy ein Monat in Neapel. Als Monatsname findet ſich auch ge 
fhrieben Havauos, wie Japös, C. J. n. 1702 und fonft, K. Fr. Hermann 
Sr. Monatstunde S. 71 —74 führt diefen Monat aud an gefchrieben 
Hovnuov in einem Epigramm des Kallimados. Diefer aber muß bie 
Dorifche Korm Maranos mißverftanden haben und Zehler diefer Art find 
in den Alerandrinifhen Dichtern nidt felten. 21) Paus. 5, 22, 4, 
2, 1. 22) Hesych. Diefer aud) derdeims. 23) Plut. Mor. 
p- 1048 0. xad yapıdams (mas vielleicht den Zeus Xapguwr bei Man: 
tinea erflärt, Paus. 8, 12, 1) und p. 1075 f. 4) Mit Fruchthorn 
und Scale ftellt ihn ein gefhnittner Stein dar, Pierres gr. de Stosch 
p- 46. 25) C. J. n. 523, 12. 26) Hesych. AT) CI 
n. 2418, aud bei Paſh van Krienen p. 77. 28) C. J. n. 1870. 
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Orchomenos 29), pjksos in Nilän 50), wie auf Lesbos Apollon 
padosıs. Auch Zeus der Bienen, usisooakog wird genannt 3'). 
Aber Zeus if auch in den Hundstagen Kuwrasdevg 5?) oder 
Zehqsog 55), er hieß aldHory, brennend, in Chios 5*). Im 
Lufigebiet begeben fi auch Zeichen, deoamusia: vaher ein Als 
tar des Zeus ommadi£os auf dem Parnes 35). Allgemeiner iſt 
Prodigialis, bei Plautue, wie & Zeü wegdous wis Pag, 
wü xallovs, vhs iᷣhovic bei Lucian 56), 

Zeuß fendet auh Wind und Sturm 37), Poſeidon ober 
Zeus iftd der die Schiffe vernichtet 3°), und Ads ovgog heißt 
der gute, das Schiff treibende Wind 59), Zeus ſelbſt daher 
Ovesos. Der berühmtefte Tempel dieſes Gottes war in Hie⸗ 
ton, Chalfevonifch Hieron, wie der Ort hieß, am engen Eins 
gang des Thrafifchen Bosporos, viel befchrieben in den Peri⸗ 
plen. Darius befchaute von da den Pontos, das munder- 
barfte der Meere, wie Herodot ſagt (4, 85); 8 Piſo plüns 
derte nach der Rede des Cicero gegen ihn (35) dieſen „Alte 
fen und heiligften Tempel der Barbaren“. Auf die Statue 
beffelben bezieht fich ein früher nach Chalkedon, zulegt in das 
Brittifhe Mufeum gebrachtes, fehr oft geprudtes fchöned Epi- 
gramm *). Zu der Statue aus Hieron nennt @icero zwei 
ganz gleiche des Zeus Uriod, die eine aus Mafedonien, ver- 
muthlich auch aus einem Seehafen, die andre aus Syrafug, 
wobei er den Urios Imperator nennt *). 


29) Bockh Att. Staatshaush. 2, 398. 30) Münze Domitians, 
Sestini Lett. aumism. 2. serie 1,.80. Archyt. ap. Stab. serm. 41 
p- 270. vöusog zei veplos xl vonsös, 5 dıuviuwr TuS TIOPas Tols 
olsan 31) Hesych. 32) Paus. 5, 23,5. Tzetz, ad Lycophr. 
897. 33) Btym. M. p. 710, 28. 34) Lycophr. 537. 385) 
Paus. 1,32, 23. Lobeck Pathelog. serm. Gr. p.10%. 36) D.D.20, 11. 

37) 71. 12, 253. Od. 12, 314. 38) Hesiod. Zey. 665. 

39) Od. 8,:476. 40) C. J. II n. 3797. Br. Anal. 3, 192, 
Jacobs. Anthol. Pal. Appead. Epigr. p. 847. Auffer Bockh f. Butt⸗ 
mann Lerü, 2, 2 f, ' 41) Die wit Bezug anf die Uebereinſtim⸗ 
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Die weit zahlreicheren Bezüge des Zeus auf die Mens 
fchenmwelt werden zum Theil auch andern Göttern, beſonders 
Athena und Apollon, beigelegt, treten aber bei ihnen vereinzelt 
hervor‘ und meiſt nur da mo fie befonbre Verehrung genoffen, 
während auf Zeus Alles in Bereinigung zurüdgeht was das 
menfchlihe Dafeyn in allen feinen Regungen und Bebärfnifien 
an ein höheres und allgemeines Walten anknüpft. Es Taffen 
fih die Beziehungen auf die bürgerliche Gefelichaft von den 
allgemein menschlichen und religiöfen, die das ftaatliche Leben 
wenigftens nicht ausfchließend angehn, unterfcheiden und abe 
fondern. In die legtere Abtheilung fallen: 

Zeus Horfios. In deffen Tempel wurden zu Mans 
tinea die Eide abgelegt *2); vor ihm, der in jeder Hand einen 
rächenden Blig bielt, fchwuren im Buleuterion zu Olympia die 
Athleten, ihre Väter und Brüder in feierlichfter alter Weiſe 8. 
Zu ihm als dem VBerwalter der Eide ſchreit bei Euripides 
Medea (170.) Sophofles nennt Horkos des Zeus Sohn, 


Zeus Zenivod In Sparta war ein Zeus Xenios mit 
Athena in dem fogenannten alten Ephorenhaus ). Auch in 
Athen, wo das Geſetz die Fremden unter feinen Schuß nahm *8), 
wurbe verfelbe verehrt nach einer Infchrift und von einer Syn⸗ 
0008 deſſelben aus Handelsleuten und Naufleren; die andern 
9508 Foio⸗ die genannt werden, fommen gegen ihn nicht in 
Betracht. Viele und große Ehren wurden dem Zeus Kenios 


mung mit ber ben Zuhörern belannten Gompofition bes Gottes unter bies 
fem Namen auf dem Eapitel, wie O. Zahn zeigt über Cic, Verr. 4, 57. 
128 ss. Annali d. J. a. 18423 14, 203—210 und in feinen Archaͤol. 
Aufl. S. 31—45. Ben Zeus Urios geht auch ein Epigramm des Mielens 
ger an R. 80 b. Brund. Da ospsos mit venmmpsos zufammentrifft, fo 
nimmt es im weiteren Sinn Aeſchylus Suppl. 578 vo näv uirap odpsos 
Zeig. Auch ohne vor bebeutet odpie gute Fahrt, nAcds odenog. 

42) Thucyd. 8, 47. 43) Paus. 5, 24, 2. 44) Pam, 
3, 11, & 45) wos Eivous u adızsiodes, Petit Leg. Au. 5, 4,13. 
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erwiefen, fagt Plusarch *6). Der alte Begriff des Gafverban- 
bes, an den der Zeus Eirsog bei Pindar, Aeſchylus u. a. 
Dichtern oft genug erinnern, verwandelte fi in den eines ges 
wiffen Anſpruchs und Rechts der Fremden um. Die Spar⸗ 
ter machten den Apollonius von Tyana zum Edvos apa 
wu A 7). " 

Zeus Hikeſios, eigentlich ixsrjosos +8), der ben dxduns 
(læinc, ixeip, Ixımo, Apleımo, woher Kor) ſchützte, auch 
rg00TeonaTog*), und felbft Ayixrog bei Aeſchylus, ais- 
zmgog d. i. der dAsmoos, au ©vEsog, der den Ylüchtlin- 
gen hilft und zu dem fie fliehen 5%). Phyxios nennen Apollo- 
nius (2, 1149) und Apollovor den Zeus Laphyſtios, welchem 
Phriros durch den ihm von Zeus gefandten Widder entgieng 5"). 
Den heiligen Ernft womit das Alterthum die Pflicht gegen ven 
Hifefios betrachtete, zeigen am beften die Schugflehenven des 
Aeſchylus wo der gute König die Danaiden die den Altar er- 
reicht haben, gegen ihre Verfolger zu fchügen entſchloſſen iſt. 
Die alten Cäremonien der Sühnung fchilderten die Dichter 
gern, wie die Tragifer im Telephos, Apollonius in der Reini- 
gung der Medea vom Morde des Abfyrto (4, 700715) 
u. A. Die Einführung des Blutgerichtd zeigt eine große Ver⸗ 
änderung der Zuftände; aber der Glaube an die unmittelbare 





46) de exilio p. 605 a. 47) Philostr. V. A. 4, 31. 

48) Odyss. 13, 213 Hesych. Ias Yxsıw, Eis napovasa, dgskis 
Ixsteia, Houcs, napuysynoonas. Mousse Ixeredconer. 49) Aesch. 
Bum. 710 nowsoxtövoses npoßrgoniiig ‘lEioves. 50) Schol. Apol- 
ion. 4, 699, nad der häufigen Doppelbeseutung, artio und paffiv. 

51) 1, 9, 1. Raus. 1, 234, 1. 9, 34, 4. Wohl daher giebt Schel 
Apollon. 2, 4149 den Ramen Phyrios den Theffalern. Dem Ipion war 
Zeus zugleih Blutfühner und Rächer des in feinem Haus beabfichtigten 
Freveld, agsvudvns ahaoropos , wie aus dem Irion des Aeſchylus in den 
Gpimerismen Cram. Anecd. Oxon. 1, 63 angeführt ift, und was aus 
Pherekydes folgt: 6 Zeus ixennos xal alacropos xaktiras, iſt darauf zu 
begehen. 
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nöttliche Beſtrafung der gegen ven Flüchtling in einem Heilig 
thum verübten Gewalt erhielt ſich. Als Helike vom Meer ver 
ſchlungen werben war Olymp. 101, 4, wurbe vieß als Yolge 
davon angefehn daß Ylüchtlinge aus dem Tempel des Poſei⸗ 
don. waren geriffen und getöbet worben, als ein wu Ine- 
ofov 52). Paufaniag bemerkt daß man hieraus und, aus vielen 
andern Fällen fehe, wie diefer Zorn unabwendbar fey. Er 
führt an daß die Athener als nach des Kodros Gelbftaufopfe 
rung einzelne, nachdem die andern abgezogen waren, in Athen 
zurüdgebliebene Lafevämonier aus NRüdfiht auf ein uralte 
Drafel von Dodona (das. für diefe Erzählung, wie öfter ges 
ſchehn, gedichtet zu feyn fcheint) verſchonten, welche fpäter die 
Kyloniſche Schuld (@yos) auf ſich luden, und daß das Erdbe⸗ 
ben in Sparta nicht lange nach dem gegen fchußflehenve Helos 
ten im Tempel des Pofeivon auf Tänaron begangnen Frevel 
als Strafe erfolgt ſey. Auch Thukydides bezeugt daß bie La⸗ 
fevämonier felbit dieſe Urfache des großen Erdbebens annah⸗ 
men, indem er berichtet wie die Athener bieß und die Töbung 
des Paufanias in dem Tempel ver Athene Chalkiökos, wofür 
das Delphiſche Orakel ihnen Sühnung vorgeichrieben hatte, 
entgegenhielten, da ihnen ver Kyloniſche Frevel vorgeworfen 
wurde (1, 128—134.) Den Paufaniad angeben erzählt fein 
Namensverwandter eine Gefchichte, Die er von einem Byzan⸗ 
tier vernommen, und bie auch Plutarch wiederholt (Cim. 6), 
daß er wegen einer im Schreden unſchuldig ermorbeten Gelich 
ten in Byzanz, wie viel er auch vergeblidy verfuchte ven Zeus 
Phyrivs zu verföhnen (zuIagma nrarrofe za ixsotas dska- 
wevo Arös Puklov), nachdem er auch in Arkadien zu Phigalia 
die Pſychagogen aufgeſucht (um. den Schatten der Getoͤdeten 
beraufzubefchwören und fich mit ihr zu verföhnen), ihm nidt 
babe entfliehen können, fondern der Kleontfe und dem Gott 
die gebührende Strafe bezahlt habe (3, 17, 7. 8.) Auch in 


52) Diod. 15, 49. Paus. 7, 24, 4. 25, 1. 
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Argos nennt Paufaniad einen Alter des Zeus Phyrios (2, 
21, 2.) Als vie Behörden von Chios durch Auslieferung 
eines Schutziichenden, des Lyders Paktyes das Gebiet non 
Atarneus in Miyfien erworben hatten, nahmen. vie Priefter 
keine Opfergaben aus vielem Gebiet an, wie Herodot erzählt 
(1, 160.) Bei vemfelben zeigt eine fchöne Anekdote wie fehr 
der Apollon der Brandiven die Auslieferung eines Flüchtlinge 
verabfcheute (1, 159,) Die alten Bräuche erhielten fih. Be⸗ 
fannt ift das Schupfuchen des Ihemiftofled auf dem Heerde 
bes Molofierlönigs 55).. Delzweige und andre Zeichen ber Fle⸗ 
benden halten Griechifche Söldner in Sicilien den Yeinden 
entgegen 5*). 

Zeus Katharſios auch Zakauvaros, Sühner ſo⸗ 
wohl als Verfolger des Zodtichlägers 55), und MesAlyuos, 
der bonigfüße, barmberzige, gnädige, der auch andre Bezüge 
bat 56). Der Begriff geht über das Blutvergießen hinaus und 
Apollon war eigentlich der Kadcaeasog, fo wie aud im Dienfe 
der Demeter das Bedürfniß der Reinigung von aller Befledung 
fich vorzüglich. Schärfte. In dem des Zeus hat es fir) gewiß 
auch ſehr früh geäufiert an ahresfeften, wie der Maspeaszus 
in Athen ale Kasdagosos erflärt wird, der anderwärts Ma- 
Aixioc ſey 57). Solon gebot zu ſchwören bei Zeus Ixdosog, 
Kadcooos. und "Eexsonjaog 9°) ‚Das ift dem einen Zeug, 
da Drafon die Richter bei Zeus, Pofeivon und Athena hatte 
ſchwoͤren laſſen °°). . In Olympia war .ein Altar des Zeus 


53) Thueyd. 1, 136, usyeoror indreuna. Piut. Themist. 24. Bon 
Coriolan erzäglt diefer. etwas Achnliches Cor. 33. 54) Liv. 24,30. 25, 25. 
55) Aesch..nelauresos, zalauyalas insains, Apollon. 1,709 na- 
lomwaius nuawons Ixsasiev. 56) Und Zexamsos, was diefem Namen 
nachgebildet und nit. son Keigen, wie Euſtathius ad Odyss. 7, 116 p. 375 
vermuthet, die bei der Reinigung gedient hätten, bergmommen ſcheint. 
: 57) Plut. Mor. p. 458 b. Hesych. umsudımg. : 58) Poll. 7, 142. 
59) Spanh. ad Arist. Nub. 1286. Ed. Platner der Proceß und bie 
Klagen Thl. 2. S. III f. Roß Iasor. p. 24.‘ 
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Katharſios und der Nike 9), Alle fi) entwicelnden veligiöfen 
Regungen wurden natürli auch auf das Haupt aller Götter 
zurüdgeführt. Die der Bußfertigkeit, das Gefühl nicht som 
fi) aus rein und fchulbfrei zu ſeyn und durch Gebräuche ben 
guten Willen zeigen und flärten zu müffen, verband ſich almälig 
mit ſehr vielen Eulten und machte einen immer größeren Theil 
ber Religion in den Kreifen worin fie fi) erhalten hatte, aus, 
der aus der Fülle zerfireuter, meift unbeftimmter Nachrichten 
fchwer ins Klare zu ſetzen iſt. Manche Befledungen (mao- 
per) beruhten auf Vorurtheil und firengen äußerlichen Sapuns 
gen. Schon die Menge ver darauf bezüglichen Beinamen zeigt, 
wie weit und tief eingebrungen diefe Glaubensvorftellungen in 
gewiffen Zeiten gewefen find 61). Den Ausruf & Zei xa- 
Hcocıs gebraucht Plutardy bei widerwärtigen Speifen 62). 
Zeus Philios, der Freundfchaft, in Athen. Zum Freunde 
fagt man rmgög ©sAlov 53). Mit Humor fchildert dieſen Gott 
Diodoros von der mittleren Komödie. In Megalopolid war 
ein Tempel (vads) des Zeus Philios nach Pauſanias (8, 31, 2) 
innerhalb der Ringmauer der Großen Söttinnen und darin, 
auffallend genug, eine Statue des Gottes von dem (jüngeren) 
Polyklet von Argos, ähnlich dem Dionyfos, mit Kothurnen, 
Trinkſchale und Thyrſos, aber auf diefem ein Adler 6%). Daß 
freunpfchaftliche Sympoſien, vielleicht während des Feſtes ver 


60) Paus. 5, 14, 6. 61) Pollux flelt 1, 24 Kiaffen der Gdt⸗ 
ter zufammen: barunter find Ixdmor, zoönası, dnorponasos, Asasos, 
sa9aoosoı, dyvisne, pöhıoı, sarijess, depyalsıoo, nalmuvaioı, RE0GIp0- 
as. Bel. 5, 131. Bekkeri Anecd. 1, 433. 62) De esu cam. 
21. 63) Plst. Eathyphr. p. 6 b. Gerg. p. 500 b. 64) 
Die Figur einer Mänge der Megalopoliter feheint nad den Kothurnen zu 
urtheilm biefen Bett anzugehen. Bullett. 1846 p. 52. Auch in Serge: 
mos findet fi diefer Bott Scepter und Scale in ben Händen, mit Ras 
men auf Münzen Eckh. Syll. p. 36. D. N. 2, 472. Mionnet T. 2. 
p. 598. 598. Die Pergamener gaben fi für Arkader aus, bie mit Tele⸗ 
phos gekommen feyen. Paus. 1, 4, 6. 
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Großen Gbttinnen, den Anlap gegeben haben den Zeus Philies 
als Dionyſos barzuftellen, den Dionyfos zum Zeus Philios 
zu erheben, läßt fich vermutben; an einen gefhloffenen Verein 
aber wie der der Dionyflaften und ähnliche in den Königezel- 
ten ſchwerlich denken. Auch in Lesbos war Zeus Zovvukeg 
(Aıdvvoos) 65). Zeus Bacchios in Pergamos 66) ift vielleicht 
von dem Philios nicht verfchienen. Der Zeus mit Blitz und 
Srepter in der Rechten und ehren und einem Becher in ber 
Linfen auf Münzen von Tarfos 67) iſt zu unterfcheiden, iſt eher 
ein yuraimos, der Kor und Wein giebt. In gleichem Sinn 
wie Dilsos fteht au) “ErasosTos bei Diphilos 69%) und bei 
Herodot we Kröfos dem Jüngling ven er als Schupflehenpen 
gereinigt und ver unmwillfürlich ihm ven eignen Sohn getövet 
hatte, auſſer vem Ausdapnıos und ’Enlonos auch ben "Eums- 
onlos vorhält 69. Aber nach der engeren Bedeutung von 
erungsle geht dieſer Name die verfelben Taris der Phyle oder 
berfelben Symmorie Angehörigen an, wonad Zeus "Eimuspstos 
vom Bilsog unterfchleven wird 7%. Ihm opferten bie Mag⸗ 
neter und nannten das Feft Hetärlveia, indem fie ed auf Jas 
fon der die Argonauten zuſammenwarb, zurüdfährten 7). 

Zeus Ktefios, der Habe, hatte einen Altar im Attifchen 
Demos Phlyeis neben dem der Demeter Anefivora 79. Auch 
im Hafen wurde ihm geopfert von den Handelsleuten, wie in 
Antiphons erfter Rede erwähnt ift (p. 9 Bekk.) Durdy ihn 
erhält dad Haus, wenn Alles zerftört ift, neues Beſitzthum bei 





65) C. J. 2167. 66) Syll. Inser. Gr. n. 188, 22. C. J. 
T. 2 p. 855 n. 3538. 67) Tolken Berl. Kunftti. 18238 1, 175. 
68) Meinete Com. nov. p. 384. 69) Herod. 1, 44. Dio 


Chrys, 1 p. 57 und 12 p. 413: Dido Wi nei Krmspsiog Its arms 
dvdounovg Eurdyenıı za) Bovlsıens elvas dliMlovc gilouc, Iydodw di 
noliusevr undivd. 70) Schol. Boph. Aj. 492. Schol. Eur. Hee. 
342, Aehnlich wird Beus “Kruspsios bei ben Kretern zu verſtehn ſeyn. 
Besych. Suid. 71) Athen. 13 p. 572 d. D. Müller Ordom. 
8,250 f. 72) Paus. 1, 31, 2. 
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Aeſchyolus 75). Er wurve in ver Berratköhalle (suyısster) auf- 
gefellt 7*) in einem kleinen Bildchen, deſſen Einweihung be 
ſchrieben wird 5), und er wirb daher zupigs genannt. Wenn 
er ein Sohn des Zeus Soter und ber Prarivife genannt wirt, 
fo ii ver Sinn daß bei dem Rechtthun Beftland if und bie 
Habe ſich mehrt, 

Wenden wir und auf die Seite der bürgerlichen und flaat- 
lichen Berbältmifie und Glieverungen, vie durch einen nach 
ihnen benannten, als Stifter und Aufſeher angefebenen Zeus 
feReren Halt und Charakter und größere Würde erhielten, fo 
iſt zu nennen Herleios, der Zeus des Haufes, deſſen Altar 
mitten in dem ummauerten freien Haushof (adirn) ſtand und 
für das Haus war was der Tempel für die Stadt. Dabr 
ein Greuel daß Neoptolemos den Priamos an „viefem Altar 
tödete im Epos des Arktinos. Bei Herovot flebt Demaratog, 
nachdem er einen Ster geopfert, feine Mutter bei dem Her 
feios ihm zu geſtehn ob er Proflive reiner Abkunft fey (6, 68). 
In Athen hieng an ihm und dem Phratrisg, fo wie Dem Apol⸗ 
ion Patrood das reine Bürgertum; fie mußte beiennen wer 
ein Amt erhiels, fie lamen bei Verwandtſchaft und im Erbrecht 
durchaus in Betracht ?6). Ein Altar des Herfeios ſtand unter 
dem Delbuum im Panbrofion 77). Dann ift Zeus Schuß bed 
Hausheerds, "Epsorsog, damoüxas, doueivek, Sortagyas 79). 





18) Sappl. 427, ein xrijunes Bouds Agam. 997. 74) Har- 
poor. s. v. mit einer Stelle aus Menander, wo Mauffec, Suid. wo Berns 
hardy zu vergleichen. 75) Athen. 11 p. 473 b. Iſbos de hered. 
BS, 16 ſagt von dem Opfer an Ktefios np: jr uälser' Ixsteuoc Ivalar 
iozoddals — wa; nöyem juiv Öysılav. .dıdanes zul zig ayadıp. 

76) Harpocr. "Zoxsios Zevs, Plat. Euthyd. p. 502 d. Cretim. ap. 
Athen. 11 p.460 f. Poll. 8, 85, Demosth. o. Euhul. p. 1319 R 
Andliuyos narpyov zus Arös Igusiov yiryıyıas, Pr. cor. p.274 Hesych. 
s. v. den di I. Z. mega Aduyvaisıs. Suid. "Eos. Z. TT) Phile 
choros bei Dioryfios über Dinarchos. 78) Hesych. bei der 
Zoniern, Aesch. Ag. 679. Soph. Aj. 492%. . 
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Berner iſt Zeus Bott. ver Geſchlechter, yet ddene 79), 
revvtoe °%), der Berwandiſchaft, dudyveos, uyrsnsos, der 
Blutsfreundſchaft 81), Euvasuos bei Sopholled (Ant. 659), 
ver Ehe, wöAssoc, Leysos, yapmdsoc, ver Phratrien, Doc- 
sosos, als folder befonders in Athen, und Amarovgsoc 
yon dem Feſte der Davon (nicht von drsaım nach der Legenbe). 
benannten Apaturien, woran die Söhne ver Geſchlechtsgenoſſen 
(yevyizeea), unter fie (als drearogss) und unter die gedweoss 
eingefehrieben wurben. Auch in dem Bertrag ber  Gortynier 
und Hierapytnier flellt ver Eid voran rar ’Eoılav zei. Zävg 
Doarosov xoi Zäva Asrotov. Der Zend Geleon einer 
Atheniſchen Inſchrift 8%) ift der der Phyle der. Geleonten, einer 
Ramensform die hierdurch Betätigung erhält. Die Sifyonier 
grändeten zur Heiligung ihrer Ordnung in Phylen.vem Zeug 
Srosysög ein Hieron 85) und wahrfheinlich hatte Der Zens 
Koouneäs in Sparta, bei befien Tempel das Grab des 
Tyndareos war, ähnliche Bebentung 3). . Die Tegenten feier⸗ 
ten jährlich auf einer Höhe we viele Altäre flanben, dem Zeus 
Kiagsos ein Feſt wegen der Berloofung ver Landestheile 
unter Die Söhne des Arkas 25): ſo fe trat die Sage auf. 

Harodos in der Bedeutung. vaterländifch, wie arena 
y#, oder von den Vätern ber ift natürlich ein: vielen Göttern. 
gemeinſames Beiwort-3°), in engerer Bedeutung bezeichnet es 


79) Pind. Ol. 8, 16. 80) Aesch. Suppl. 192. 81) Tim. 
Lex. Pfat. 5uuyvsos Yeos p. 192 s. 'Ruhnk. Die Söhne der Yarrjzen, 
deſſelben Genos, waren Brüder, öudyores, Srcyvsos, ehmals auch dor 
yalaxrsg genannt, und wählten fih aus ihrer Mitte ihren Prieſter (Plat. 
Axioch. p. 374 d), Verwandte alfo au (Plat. l.egg. 9 pP. 878. d), wies 
wohl die anyyevsıe eigentlich auch die Angeheiratheten mitbegreift. Stepb. 
Byz. sarpa. Harpocer. yerszım. Auch Athena war Teyımas (CGreus. 


Melet. 1, 23) und boarpie. 82) Bekannt gemacht von.2. Roß in 
der Archaol. Zeitung 1844 ©. 6 f. 83) Bekk. Anecd. 2, 790. 
Sch si. in Dionys. Gramm. 84) Paus. 3, 17, 4. 85) Paus. 


8. 53, 4. Aesch. Suppl. 345 iusale @duss dıds xlaplov. 
86) Heliod. 10 narpsos xad yirvapyas Heoi Ts za) Fomss, Aatpıc- 
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den Stamms ober Hauptgott, wie Zeus Patroo® der Myrmi 
donen, einſt auch der Athener, die von den Joniern ben Apel⸗ 
lon als Patroos annahmen 9). Diefem Zeus ähnlich iR ver 
Polieus, moAsoöyos, in vielen Stäbten, beſonders auch in 
Athen, deſſen bochalterthümliches Stieropfer Paufanias noch 
befchreiben konnte (1, 24, 4. 28, 11) und von dem der Fel- 
name Aırrdlsa geblieben war. In der Stadt waltet er bann 
ald Boviarog im Rathe, zu dem nebfi der Athena in When 
der Rath bei feiner Zuſammenkunft täglich betete 8°) und deſſen 
Koanen nebft dem Apollon von Peifios und dem ‘Demos von 
Lyſon im Buleuterion ftand 8%), den in Sparta Inſchriften 
mit den sinumgloss in Verbindung ſetzen ®Y), wo auch Zeus, 
Athena und die Dioskuren Altäre als ApBovisos hatten °'), 
Auch eine Münze der Mitylener enthält das Haupt des ZEIC 
BOYAAIOC, hinten Zeus, Poſeidon und Pluton ſtehend ale 
9sol dxgaloı Muvisvalow 92), und eine Inſchrift aus Pas 
tara in Eambrivge die Boddsov 5). Der Bolfsverfammlung 
und Beredifamkeit it er 4rogaTos. In den Eumeniben 
fagt Athena: gefiegt bat Zeus Agoräos (958.) Er hatte einen 
Alter in Athen nach Heſychius, ein Hieron in Sparta, fo wit 
auch Athene Agoräa 9*), wohl nur von dem Plage fo genannt, 
einen Altar in Olympia in der Altis, wo auch einer ber Artes 
mis Agoräa 95), einen in Selinunt, ven Herodot erwähnt C5, 46), 


sei leod. G. Herm. ad Soph. Tr. 287. Heind. ad Plat. Euthyd, 
p. 403 s. Lobeek Aglaoph. p. 77. woonarwe Tbeoph. ad Autol. | 
p. 48. 87) Bötterl. 1, 492. Lobeck Aglaoph. I, 770 s. lieber 
den Zuſammenhang ber Geſchlechter mit dem Cultus des Apollon Patroos 
und des Zeus mithalten viel Gutes Platners Beiträge zum Attiſchen Kecht 
(Hpratrien), obwohl auch Mandes ſich anders fielen läßt. 

88) Antiph. de choreuta p. 789 Reisk, 89) Paus. 1,3, 4 

90) C. J. 1392. 1245. 91) Paus. 3, 6, 4. 92) Eckh. 
2, 504. Mus. Saaclem. 1, 398, 311. Mionnet 3, 46. 93) Or.un. 
Syll. p. 332. 94) Pausan. 9, 11, 8. 95) Paugan. 5, 15, 3 
ef. Soph. Oed. Tyr. 161. 
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einen in Nikäa in Birhpnien, der auf Münzen Domitiand und 
Trajans mit feinem Namen abgebilvet ift mit lodernder Flamme 
barauf 96%), Das Bema des Redners insbefonpre gieng ein 
Zeus Epibemios in Siphnos an’). Zeus Eridemiog 
in Rhodos 98) fol wohl ein Freund ver Demokratie fepn; an 
den Merosxsog 29), hielten fich die Metölen. Der gemein- 
fame, Eruxoßvsos, hieß er in Salamis 00%), Die gemeinfamen 
Opfermahle, die Schmausgenoffen geht an bei den Kypriern 
ver Eilanıyaoıng xal onkaygvoröuog 11), fo wie der 
Exardußosos in Gortyna und bei den Arkadern 192), 

An der Grenze fleht ein Altar des Zeus Horios, die 
Inſchrift eines folchen findet fih bei Demofthenes '05); was 
fein erftes Geſetz fey, lehrt Platon 19%. Als Gott der Bun- 
beöverfammlung der Achäer bieß er Opayveosos, bei Aegion 
am Meer 106) ımb ‘Ouagsos, Apcdgsog 106), deſſen Hain 
Aucigsov 107). Auch die Bürger von Kroton, Spbaris und 


96) Sestini Leit. numism Ser. 2 T. 1 p. 80 Mionnet It, 451, 
216. 452, 218. Auf diefen bezieht Panofta in den Schr. ber Berl. Akad. 
1857 &. 165171 eine Statue und nimmt dabei Beziehungen von ihm 
zu Beus Horkios und dem Blitz, zu Heſtia u. f. w. die mir unbegründet 
Heinen, fo wie demnach die Benennung der Statue. 97) Hesych. 

98) Hesych. 99) Bei Phrynichos Bekk. Anecd. 1, Bi. 

100) Hesych. 101) Athen. 4 p. 174 a. 102) Hesych., 
bei den Athenern Upollon. Hesych. Etym. M. p. 321, 6. Gud. p. 175,6. 

103) Halonn. 104) Legg. 8 p. 842 e. 105) Paus. 
7, 24, 2, auf den Münzen des Bundes, worüber Seftini gefchrieben. 

106) Strab. 8, 385. 107) Id. p. 387, wie in Meinekes Aus⸗ 
gabe gefhrieben ift, "Ouagsor bei Polybius 5, 93, wo darin ein fried⸗ 
liches Abkommen auf einer Stele gefchrieben neben dem Altar der Heftige 
aufgeftelt wird. E. Eurtius Pelop. 1, 488. Unrichtig ſchrieb Heyne 
Opuse. 2, 277 ‘Ouövosos (obwohl ein Zeus ‘Ouovwas In einer Infhrift 
von Aſſos in Mpfien bei I. ®. Francke Infchr. gefammelt von D. Fr. v. 
Richter 2, 39 ©. 238. und eine Statue der Homonda neben dem deus 
Eleutherios vortommt C. J. n. 1624); unridtig auh 2. Dindorf im 
Stephanfhen Theſ. p. 1984 "Ouagsos, conterminus. 
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Kaulonia errichteten dem Zeus Homeriod gemeinfchaftlich ein 
Hieron, worin fie ihre Zuſammenkünfte und Berathungen hiel⸗ 
ten 108), Schon von der Theffalifhen Amphiktyonie erhielten 
Demeter und Zeus den Beinamen '99) Auf einen ähnlichen, 
aber für uns ganz im Dunkeln liegenden Böotifchen Städte 
verein {ft auch, wie ich vermuthe, der Name bed Zeus "Oneo- 
Aoros in Böotien zu beziehen 1210), Er wurde verehrt in Theben, 


108) Polyb. 2, 39. Sehr wahrſcheinlich ift mas Meineke zu Steph. 
Bysz. 'Ouagsov, nölss Bermeliag x. 1. 4. vermuthet, daß dieß irrig und 
‚Iraliag, und nit eine Stadt, fondern das Homarion morin Zeus und 


Athena nah Theopomp geehrt wurden, zu verftehn fy. 109) Herod. 
7, 200. Daß aud Zeus ’4ugszrio» gemeint fey, bemerft DO. Müler 
Aegin. p. 31 und geſteht auch Böockh zu .C. J. 1. 688. 110) Die 


Erymologie ik nicht fo ganz ungemig wie Ahrens de dial. Acol. p. 76 
u %. behaupten. Zuſammengeſetzt mit özo find fo viele Wörter und daf 
der Maktedonifhe Monatsname Aaios, Awos mit Ouolsitog „Analogie 
babe”, hat auh K. Fr. Hermann bemerkt über Gr. Monatstunde S. 69. 
71. Diefer Monatsname aber iſt von Auto», Aßoroc nicht zu trennen 
und dit beiden Beftandtheile ‘von ‘OuoAesses zuſammengefaßt laſſen, ob⸗ 
glei) eine genaue Vegriffsbeftimmung nicht möglich iſt, doch auf ein gu⸗ 
tes, einträchtiges Verhaltniß fchließen, deſſen Ausdruck diefer gemeinfam 
gute’ Sen und neben ihm, mie bei den Amphiktyonen, Demeter war; auf 
irgend einen Bergleih und eine Auſſohnung“, wie ein Gelehrter mit dem 
ih fonft wenig Übereinftimme, fih ausdrüdt, Plaß Vor⸗ und Urgeſchichte 
der Hellenn S. 512. Auch Prellee 1, 95 ſtellt OnoAddtos neben "Oue- 
yöosos. Zufällig teifft damit dem Sinne nad die Erklärung des Iſtros 
jufammen dia rö nag’ Alolsvow 16 öuovonnzör za slonvsxovr Onolor 
(öualor) Adysadaı, zufältig, da fie grammatifch falſch if. Ungleich übler 
aber find die andern Ableitungen. Ste gehen von dem Thebifhen Thor 
Ouolwtdss aus, das doch umgekehrt nach dem Bott benannt geweſen feyn 
muß, und erfinden entweder eine Thebiſche Perſon, wie den "Ouolmess, 
Sohn bes Amphion und der Niobe, der (mit feinen Brhdern) die Mauer 
Thebens rund dieſes Thor) gebaut habe (Schol. Eurip. Phoen. 1119), 
eine Tochter ber Niobe OuoAmts, melde Mehrere der Grraeculi nennen, 
eine Prophetin Ouolnts, Tochter der Enyo, bie nah Delphi: gefhidt 
worden fey, wie Ariftobemos (unter Anderen) anführte, weicher Thebaika, 
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wo das eine der fieben Thore nad ihm hieß, „und in vielen 
andern Böotifchen Städten“, in Theben auch Demeter ‘Qyeo- 
Aula 111), In Orchomenos wurden noch fpät Cum DL 145) 
neben den Charitefien die Bomoloien mit mufifhen Wettkäm⸗ 
pfen gefeiert nach der befannten Inſchrift 2127), Auch ein Moe 
nat hieß Homoleiog 115), Der den allgemeinften, nicht politis 
ſchen, aber nationalen Berein angehende Zeus aller Hellenen, 
Panhellenios, war gewiß ein fehr alter Name auf Aegina: 
bie Legende fchiebt ihn bis auf Aeakos hinauf !'Y), und auf 
dem danach benannten Berg Panhellenion, auf defien Spike 


und darin nad Schel. Theoer. 703 yon tem Feſte der Homaloimy ger 
fhrieben Yatte (Phot. Suid. s. v.), während er felbft vdllig wahrſcheinlich 
nad Schol. Eurip. 1. c. den Namen des Thors erflärte dead 76 alyalor 
dyas 100 'Ouolwod — mo der Bufag des Taurin. Hewos falfh und zu 
leſen ift 'OuoAwtou, Tempel des Homololos, wie auh D. Müller Orchom. 
S. 234 Not. 2 fhreibt — oder fle verfielen des Bleihlauts wegen auf 
ben Theffalifhen Berg "Onolos, OpoAn (Strab. 9 p. 443. Stepk. Byz.) 
was Ariſtodemos auch angab (Schol. Theocr. I. e,) und erfanden daym 
eine Geſchichte (Paus. 9, 8, 3), worin fo wenig ein Funkchen von Tra⸗ 
dition oder Wahrheit ift als in allen der Etymologie wegen aus der poes 
üfhen Sage gefhöpften Erdichtungen. Wenn aber Stephanus zu ber 
Stadt 'OuoAsov bemerit: 76 di 'OuoAwWiov Teusvızdv kom xarı nisova- 
eudv 100 @, fo ift dieß willkurlich: auf einer Münze lefen wir OMOAIENN, 
Eckb, 2,.139. Gine Bereinigung von Stämmen auf dem Berg Homo: 
108 hat daher nichts als eine falſche Etymologie für fich anzuführen, und 
der Zeus Ouolatos in Theſſalien bei Phot. Suid. iſt, mie es ſcheint, 
feibft nur nach der falſchen Etymologie zugeſeht worden. 111) Phot. 
Suid. 112) C. J. n. 1584. Lykophron 520 nennt auch eine 
Athena 'Ouolwia, Ne mir unwahrſcheinlich if. Müller Orchom. S. 233 
feht aus Verſehen noch En yo hinzu, aus der Rote 110 berührten Legende, 
und nennt dann bdiefe Bötter zufammen ftreitbar. 113) C.J. 0.1563. 
1608 b. 114) Paus. 1, 44, 3. Aeakos, zu dem nemlic bei allge⸗ 
meinem Fruchtmangel das Delphiſche Orakel Abgeſandte aller Staaten 
ſchikte um durch fein Gebet dem abzuhelfen. O. Müller Aegin. p. 18. 
dur Erklärung bes Namens Havslinvsos erfunden, 
IL 14 
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auf einer Außerft befchräntten Flaͤche, noch. jegt ein hochalter 
Attar ſteht, ſollte Aeakos dieß Hteron angelegt haben 115), 
Einen diefem und der Hera und allen Böttern gemeinfomen 
Tempel baute noch Habrian zu Athen 9. Hellenios aber 
(some "EAlavıos) war der Zeus der Hellenen im engeren 
urfprünglichen Sinn, an deſſen Altar auf Aegina die Aeakiden 
reichen Segen auf ihr Land berabflehten, mas von der Not. 114 
erwähnten Legende verfchienen ift 217). Geſandte ver Athener 
erklärten im Sparta daß die Athener auf die Anträge des 
Mederkönigs, aus Ehrfurcht vor dem Zeus Hellenios, Hellas 
nicht hätten verrathen wollen '18). Zeus‘ Hellenio8 wurde in 
mehreren Griedhifchen Städten verehrt 19), und Münzen ent 
halten fein Haupt Iorberbefränzt, die Züge ganz die des Apol⸗ 
Ion, aber babe? den Blig und auf ber "einen AO! EAAA- ' 
NIOY 120). Diefer jugenbliche Zeus wär auch unter ben 
Weihgeſchenken bes Smitythog aus Rhegion in Olympia 121), 
mit dem, zugleich ein unbärtiger Zeus ‚von ben Elaiten in Aeo⸗ 
lie angeführt wird, Cinunbärtiger Zeus, in Aegion wird in 
anderm Zufammenhang bei: Zeus ale Ne Kretiſchen 
Rhea bemerkt werben. 

Auf das Kriegshandwerk wird Zeus aͤußerſt wenig bezo⸗ 
gen 122), während er den Weitkaͤmpfen dagegen als Agonios 
115) Paus. 2, 30, 3. 4. 116) Paus. 1, 18, 9. 117) Pind. 
N. 5. 10. Diffen in den Explic. p. 394. 118) Herod. 9, 7. 
Aristpph. Equ. 1253. "Elavıs' Zei. Theophraſt nennt fo den Mavel- 
Anvsos in Hegina n. onusiuv 1, 24. 119) Havercamp zu Paruta 
Siciliae Num. p. 343. 120) Eckbh: 1, 244. 121) Paus. 
B, 24, 1. 26, 4. Herod. 7, 170. 122). Der Kariſche Zeus 
Zıodrsog ift eben Kariſch, fo wie der Kretiſche altkretiſch. Ein Kariſcher 
Zeus Önkögusog bei Ariftoteles de part. anim. 3, 4 p. 673, 17 ifl wahr: 
ſcheinlich verſchrieben, nah Meinete in Gerhards Archäol Zeitung 1857 
S. 103 etwa aus 'Ocoywsog. Auf einer Antoninsmunze von Amaſtiis in 
Paphlagonien ſteht ZEYC CTPATHTOC, Eckh. 2, 385. Annali d. J. 
arch. 11, 64 tar. A 2 
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vorfieht, wie überhaupt einzelne Stände und: Klaffen ſich nicht 
an ihn anfchließen, mit Ausnahme: etwa einiger ländlichen. 
Daß er den Sieg verleiht, die Feinde wendet, iſt etwas Ans 
dres. Dem Zeus Tropäns errichteten die Dorier ein Hies 
ron, angeblich fchon nach dem Sieg fiber die Achder und Amy⸗ 
Häer 225) und die Tropäen waren ihm geweiht, ſowohl aufges 
häufte Waffenbeute, wovon er zgonasoüxos heißt, als Opfer 
(monresa Hunara), Daher denn auch Zeus Tooncuoc bei 
Sophefles und Euripides vorkommt und Zurds desucas 
Besıng. oancuos. Eine Ausnahme bildet: Zeus Areiog, 
dem die Könige von Epirus vom Aeakidenſtamm opferten an 
einem Dioloffifchen Ort Paflaron, warn fie den Epiroten ſchwu⸗ 
ten nad) den Gefegen zu.regieren und fie fchwören ließen das 
Königtkum nach den Geſetzen zu bewahren 12%). Zeus felbft, 
ver Horlios, hatte hier Durch den Namen ven Waffenrod an» 
gezogen, den bie Könige felbft jevem andern Anzug vorzuziehen 
pflegen. Eine Diünze von Jaſos in Karien enthält mit dem 
Kamen .ZEYC APEIOC vie Figur. eines Hopliten mit Helm, 
Schild und Lanze 125), Aber auch im Tempel ver Hera zu 
Dlpmpia fand neben der thronenden Hera Zeus .‚bärtig und 
behelmt 126); und den Altar des Hephaͤſtos in. ver Altis- gaben 
mandıe Eleer bem Areios Jens und: fagten, daran habe Oeno⸗ 
maos geopfert fo oft er einen der Freier zum Wagenfampf 
zuließ 127); 


123) Patis. 3, 12; 7. 124) Plut. Pyrrh. 6. 1235) Streber 
Nam. Gr. in den Abhandi. der Münchner Akad. d. W. 1835 &. 232—39 
Taf. 4, 5; in O. Müllers Denkm. IK Taf. 2, 21. 126) Paus. 5, 
IT, t. Ioya'di lo dnld, rudis opificii nah Schubart und Walz (mie 
auch Glavier Überfeht, fo mie auch Andre simple, simplice) mit Pers 
ſchmaͤhung alfo der Eonjectur 4yeldda von Jacobs Berm. Schr. 5, 483 f. 
die nicht mehr Recht Hat als Ayic in den Berichten der Berl. Akad. 1853 
S. 223. Was aber Annali 2, 107 s. vorgeſchlagen ift, braudte Streber 
nit zus widerlegen. 127) Paus. 5, 14, 5. Es ift möglich daß bie 
Figur am Altat angebraht war und dag man den Hut des Hephäftos 
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Der die Tropäen verleiht, iſt auch ver Gott ver Freiheit 
oder Unabhängigkeit, ElevIsgsos. Diefer verberrlichte ſich 
durch den Sieg Über die Perfer, in einem ber fchönften Epis 
gramme bed Simonides, durch den über Marbonios und hate 
in Platin Alter und Statue 128) und das fchöne Feft der 
Eleutberien mit einem gymniſchen Wettkampf mit dem Kran 
ald Preis 129), in Atben eine Halle zum Denkmal beffelben 
Siege 15%), wurde aud in Syrakus, Tarent und Karien ver 
ehrt 151), Sprafufifhe Münzen enthalten feinen Namen '3°) 
und aus Diodor willen wir daß ihm die Syrakuſer nad tem 
Sturz des Thrafpbulos einftimmig eine Tolofjak Statue und 
ein Feſt Eleutheria befchlofien (11, 71.) Nach dem Tode des 
Dolykrates weihte fein Vertrauter dem Zeus Eleutherios Alter 
und Temenos und bot den Samiern die Freiheit an wenn fit 
ibm das Prieftertbum und eine Summe überließen, wie Heros 
bot erzählt (3, 142.) Ihm weibten auch den Schild Des ge 
gen die Kelten unter Brennus gefallsen jungen Helben Kybiad 
die Angehörigen mit einem Epigramm 135), Pindar nennt 
feine Tochter die Soteira Tycha (OL. 12, 1.) 

Bon ganz befonverer Art ik Zeus Apompyios, be 
durch Windelmann, indem er zwei amtife Paſten auf ihn be- 
zog !3*), über Gebühr berühmt geworben if. Die Macht ber 


mit dem Helm bed Zeus im Heratempel verglich und diefen benußte um 
ein hochaltes Denkmal von Denomaos zu gewinnen. In bie dunkle Ka⸗ 
tische Theologie möchten diefe Eleer nit eingehrungen feyn. 

138) Paus. 9, 2, 5, nachdem Paufanias ber Sieger auf ber Agora 
bem Zeus Eleutherios geopfert Yatte, Thucyd. 2, 71. 129) Strab. 9 
p. 412. Plutarch. Aristid. 21. 130) Ps. Plat. Eryx. init. c. 
Schol. Harpoor. und Suid. 131) Hesych. 132) Eckh. |, 
243. Torremuzza 82, 10. 11. 101, 13. 14. 15. 133) Paus. 10, 
2, 3. 134) Mon. ined. 12, 13. Die erfte ſtellt den Ariſtäos vor, 
A. Denkm. 1, 463 Not. 13, die andre enthält eine phantaftifche Zufams 
menſetzung aus einem Kopf und einer Sliege. Anders von Köhler Mat 
ten St. Petersb. 1833. ©. 13 f. aus den Mom. de I’ Acad. 
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Stiegen zur Zeit der größten Hige ifl groß: das Strahlenhaupt 
einer Rhodiſchen Münze hat im Feld eine Fliege 3%. Um fie 
bei den Opfern entfernt zu halten, fehlachtete und zerlegte man 
vorher auf Leukas, wo ver Tempel des Apollon Aftios, einen 
Stier an dem fie fi) fammelten, „opferte den Fliegen - einen 
Stier und fie füllten fih mit dem Blut an und verſchwan⸗ 
ben“ 186), Eben fo geihah in Olympia, wo fie wie ber Kor 
miter Autiphanes mit Bezug auf andre Ungeladene fagt, einen 
Stier den Ungelabenen voraus zerlegten 5”). Dafür nun 
war bie Formel dem Zeus Anouuoc, Fliegenvertreiber, opfern. 
Paufaniad deutet dieſe Erfindung und das Natürliche in ber 
Sache an durch die Legende, Heralles, als ibn beim Opfern 
die Fliegenſchwärme ftörten, babe nad eigner Erfindung over 
auch von einem Andern belehrt, vem Zeus Apomyios geopfert 
und fo hätten ſich bie Fliegen über den Alpheios gewandt. 
eben fo „follen bie leer dem Zeus Apompios ber die Fliegen 
aus Olympia vertreibe, opfern“ (5, 18, 2.) Im Etymologi- 
cum lefen wir daß ibm auf einem von Herakles errichteten 
Altar geopfert werde. Vermuthlich if ber Gebrauch felbft ab- 
gekommen und ein gewöhnliches Opfer beibehalten worben zur 
Abhaltung der Fliegen durch ein Wunder, wie das ganz im 
Geifte der Heiligthümer iſt. Dieb Wunder wird dann grell 
Dervorgehoben von Plinius, dem es um fo wunderbarer vors 
fommt, da die Fliege dad dummſte Thier ſey (29, 6, 24) 159), 


135) Mionnet 3, 414. 136) Ael. H. A. 10, 8. 

137), Athen. 1 p. 5 a:— Podv weis dxijtass TpeNETUEOHEEN TE 
seyod. Heraktides bei Clem, Prow. 2, 39 p. 11 Syib. reis worin 
nooduscdhes Pour. 138) Er weiß fogar von einem Gott Myiagres, 
dem die Ekeer opfern wenn die Menge der liegen Pet mit fi bringt, 
die dann nad) dem Opfer glei flerben 10, W. Caſaubon zum Athenäus 
finket es admodam suave baf Antiphanes das Opfer zu Ehren des Zeus 
Fliegenwehrers fo gebeutet habe als ob es zu Gunften der Fliegen ge⸗ 
ſchluchtet worden wäre, wie cd uns jeht,: nady größerer Beſchraͤnkung des 
Bucftabenglaubens, admodum suave erfcheint wie er es anders verficht. 
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und von Aelian ver die freiwillig über ben Alpheios fich- zus 
rüdziehenben fliegen den vor dem Opfer nbgefpeiften auf 
Leukas gegenüberftelt 159%. In Arkapien kommt ein Ders 
Myiagros, Fliegenſcheuch, ehassemouche, vor, dem ein 
Ähnliches Boropfer gebracht wurde 10). 

Während ed für manche Götter der höchſte Name war 
wenn man fie anredete Aids rar !*'), wie Apollon Hıorams 
genannt wird, iſt in fpäteren Zeiten häufig andem Göttern im 
Eifer fie zu erheben ver Name Zeus gleihfam als Titel bei- 
gelegt worden, wie auch mit Jupiter gefchehn iſt. Dahin ge 
hören nicht Habes-Pluton, Trophonios, Poſeidon, die in an 
derer Bedeutung auch Zeus find, mohl aber Apollon Ariſtäos 
in Keos, wie auch den Apollon Karneios die Argeier ſowohl 
Zeus ald Hegetor nannten 17), Dionyfos, wie oben gezeigt 
wurbe (Note 65—67), Arönav 15), Helios in Mylafa 1), 
Asklepios Zeus, deſſen Tempel in Smyrma und Pergamos 
Ariftides nennt (1 p. 67), Zeus Amphiaraos 15), Zeus Herw 


: Med. Im Spott wurde gefagt Zend Menekrates 106). 


Zu dieſen Bemerfungen über Zeus ift hinzuzunehmen was 
auf ihn bezüglich zerftreut vorfommt bei den andern Göttern, 


E11 


139) H. A. 1. o. und 5, 17. 140), Pans. 8, 26,4 ngoddosam. 

141) Syll. Epigr. Gr. 0.119 Dei diös Expayıi, und dazu p. 160 
viele andre Beifpiele. & auch Anacr. Zlagnpole Eardy mas Hs, 
Stesich. Hallada nsgoentolıw — naida Asös ueyalov. Sappho &yrai 
Xapırss devrs drös ködas,: ein Unbekannter bei Ariſtoteles Rhet. 3, 8 
Xovosoxöna "Exam, nas dıös, Aoseh. Sept. 6491 ) Hös nis wage 
vos dien. Soph. Aj. 172 zwvpondla Hrös Aorsus, 395 d diös y 
dixiua Yeös, 445 9 Arös yopyünıs ddauaros Isa, 933 Zuwös H duwi 
Seös Hallas. Eurip. org 4sös zoom häufig f. Valcken. Diatr. 
p. 138 s. Hom. Jl. 10, 285 Asöc rixoc 4spvrelvg. 142) Schol, 
Theocr. 5, 83. 143) C. J. 4538. 144) Ib, on. 2700. 

145) Dicaearch. Bios RM. Zeus‘ Enyalios bei Joſephus iſt Ueber: 
fehung des Bnlos Aossos, Greuz. Meletem. 1, 385. 146) Plat. 
Ages. 21. 
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befonderd Athena, Apollon, Hera, Dionyſos, deren Berhältmip 
zu ihm es möglich wäre in befonbre zuſammenhaͤngende kurze 
Abriffe zu bringen. Bon Zeus if, wie „alle Straßen unb 
Pläpe der Städte-, auch die ganze Mythologie vol. Die Lie 
besgefchishten von ihm haben ihren Grund ‚und Anlaß darin 
daß diefe So, Danae, Leda, Antiope, mit welcher Zeus in 
Satyrgeftalt die Thebifchen Zwillinge zeugt, womit das alte 
rohe Münzgepräge mit einem Satyr und einem Weib über- 
einzufommen fcheint, zuerft ganz andre Wefen waren als ſterb⸗ 
liche Weiber, da Zeus in den verſchiedenen Landſchaften, aͤhn⸗ 
lich wie mit Demeter, Scmele, Mäa, in den verfchievenen Eul- 
ten mit ihnen verbunden wurde. Auch Ganymedes war zuerft 
ein phufifches Symbol. Jo wird die erfte Sterbliche genannt 
welche Zeus berührte, wie von Andern Europa, Niobe 1), bis 
auf Alfmene welche Diodor die legte Sterbliche nennt mit ber 
Zeus einen Sohn erzeugt habe (4, 11.) Vieleicht war gerabe 
biefe, da Herafles überall Ausnahme macht, die erſte urfpräng- 
lich Sterbliche, welche die Dichtung ven berwandelten an bie 
Seite geftelt bat: Zeus’ befucht Alkmene wie die Damme xevoa⸗ 
usoovvxuocç vigo⸗ bei Pindar (J. 6, 5, Daß bie Könige, 
und namentlich Die Tagenhaften ivie Dardanos, Tantalos von 
Zeus hießen, und die Eitelkeit ſtolzer Geſchlechter und ihrer 
genealogiſchen Schmeichler mußten dann auch zu vielen Dich⸗ 
tungen führen. "Schon der Aſtätiſche Hytinus’ auf Aphrodite 
benugt den Glauben daß Geſchlecter von Zeus ausgiengen, 
zu Ehren feiner Göttin, die auch des Zeus Sinn verleite und 
nad) Belieben. feine tiefe Weishei tauſchend ihn leicht mit, ſterb⸗ 
lichen Weibern verbinde, geheim vor der. Here (35—44.) Die 
ſes neuen dichteriſchen Jeus bemächtigten ſich Dichter und 
Känftter und zur Seite geben geiſtreich anmuthigem und witzi⸗ 
gem Spiel ſchwache volksmäßige Legenden.“ Dieſe ahmen z. B. 
die Verwandlung des Zeus in den Stiet, welcher Europa durch 


147) Diod. 4, 14. Apollod. 2, 1,1,7.3, 8,1 u ®. 
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die Fluten trägt, vielfach nad, fo daß er ven Myrmivon als 
Ameife mit Eurymeduſa, als Geier (der Berghöhe) mit Aelha⸗ 
ia, der Tochter des Hephäftos, die Paliken erzeugt u. |. w. 


13, Rhea und das Zeuskind oder der Kretiſche, 
Kretageborne Zeuß. 


Rhen haben wir als vie Erbmutter eined ven Griechiſchen 
verwandten benachbarten Volksſtamms betrachtet, vie in bie 
Griechifche Mythologie zu einem beftimmten Zweck aufgenom- 
men, darin übrigens fremb und vereinzelt blieb, ohne ein Ge 
biet eigner göttlicher Wirffamfeit Cl, 148.) Sie ift in ber 
Ilias die Mutter der drei Kroniden (15, 187) und bringt ihre 
Tochter Here (4, 60. 14, 296) zu Okeanos und Thetys ald 
Zeus den Kronos unter Erde und Meer bannte (14, 203.) 
Im Hymnus auf den Delifchen Apollon ift fie bei der Geburt 
der Leto (93), in dem auf Demeter holt fie Demeter in ven 
Dlymp (442, 459). Der Bedeutung nad if ‘Pa hödf 
wahrfcheinlih mit Lautverfchiebung do«, Erbe *). Aefchylus 
ruft an Täs ned, Zav. Einen Eult aber ver Rhea mit ihrem 
Kinde Zeus zu Lyftos in Kreta lernen wir aus der Böotifchen 
Theogonie fennen (477—493.) Einen lebhaften Verkehr zwi 


® 


1) "Plag »ölnog bas Abriatiſche Meer, Assch. Prom. 838, ober des 
Kronos Schol. Apollon. 4, 327. 2) Il. 14, 203 Pig, Pherekydes 
“Pi , Herodian. rn. wor. A. p. 7, 5, wie yda, y, Zap, ne. Eustath. ad 
M. 1, 55 p. 46, 20 70 zäpa zad dxpa — udlsora di npoogpvig ık ® 
zara nv "Hoav dyaypauuanlöusvor rö Pix xugor eis 13 Eon, 0 den 
yy So Iodo, bin. Muh Kuhn nimmt diefe Metathefe am bei Weber 
Ins. Stubim 1, 302. Wiele denken an dd oder fagen dieß neben Kom, 
ober ziehn dieſe Ableitung vor, wie Boega Bassir. tar. 13 p. 85. us 
flathius hat auch fie p. 978, 44. 50, die ohne alle Wahrfcheinlickeit if. 
Wie Rhea Mutter der Hera, ber Demeter if, fo bei Pherekydes XYcr 
die der 7%. Platon im SKratylos p. 402 b hat fogar megen Pla auf 
Kronos als xgouväds genommen indem er beide als dsvuarur — in 
ſophiſtiſchem Scherz auffuhrt. 
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fchen Hellas und Kreta verrathen uns die Sereter des Apollon 
Delphinios in Delphi, die Kretifche Diktynna in Lakonien und 
in Aegina, die mit Kreta in Verbindung gefesten erpichteten 
Erzählungen des Obyſſeus in der Obyffee, der unter dem fal- 
fen Namen Aid» ven feinigen, und ver Demeter die in 
dem Hymnus auf fie unter dem gleichbeveutenden Jos ben 
ihrigen verſteckt, nach dem Sprichwort daß die Kreter immer 
lügen. Die Theogonie verflicht diefen Localcult mit der natio- 
nalen Mythologie in der Art daß Rhea, nachdem Kronos die 
Hiftia, Demeter und Here, den Ares und den Ennofigäos 
nach der Geburt verfchlungen bat, als fie den jüngflen Sohn 
gebären fol, „ver Götter Vater und auch ber Menfchen, uns 
ter deffen Donner die weite Erbe bebts, vie Eltern Uranos 
md Gaͤa fie nad) Lyktos fchiden und in Kreta Gäa5) den 
aroßen Zeus der Gebärenden abnimmt und fie ihn felbf zur 
Erziehung durd die Schwarze Nacht nach Lyktos zuerft (der aus- 
erwählten Stadt) trägt *) und ihn verbirgt im einer hoben 
Grotte in dem walbigen Berg Argäon. Dem Kronos gab fie 
einen eingewindelten Stein zu verſchlingen. Reißend jchnell 
aber wuchſen Leben und glänzende Glieder des Herren. So 
mußte ber beide Zeus verbindende Dichter zufegen: in Kreta 
felbR oder in Bezug auf ben Kretiſchen Zeus ift jonft niemals 
von mehr als dem Kind und dann auch vem Grabe die Rebe. 
Die Kureten nennt Heſiodus nicht, wohl aber die Orphiſche 
Theogonie 9). 


3) Die Theogonie des Muſtos fagte Themis, um aufdie Weltordnung 
des Zeus anzufpieln. Eratosih. Catast. 13. Sehol. German, p. 53 
Buble. 4) Richt ein Widerfprud, wie Schömann de Jovis ineunab. 
Opuse. acad. 2, 251 not. 4 mit Audern annimmt, fondern Unbeholfen⸗ 
heit Liegt in der Erzählung daß die Eltern fie nach Lyktos ſchicken 477 
und daB dann näher angegeben wird mie fle in Kreta entbunden von 
Cän daB Kind nach Lyktos vor andern Städten bringt und in die Höhle 
verbirgt. Bol. Mutzell de theogoniae emend. P. 101. 6) Lob. 
Aglaoph p. 515. 541. 111%. | 
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„Ein andrer Sig des Rheadienſtes war ohnweit auf ber 
oͤſtlichen Seite der Nordküſte Krotas, während angenommen 
wird daß Lyktos im. inneren Lande lag. Der Spaziergang 
yon Knoſos zur „heiligen Höhle und zum Hieron bes Zeus“ 
A im Anfang der Platonifchen Geſetze erwähnt. Die Diktaͤi⸗ 
fhe, bei der Stabt Prafon ver Eteofreter, war taufend Sta 
dien vom Ida entfernt nach Strabon (10 p. 475.) Dort, bei 
Knoſos, gebar Rhea 9), die Diftäifchen Nympben, die Melien 
nahmen das Kind in die Arme, Adreſteia wiegte es im goloner 
Schwinge, ed faugte die Milch der Ziege Amalthea und es 
nährten e8 auch die Bienen des Ida. So erzählt der Hymnus 
des Kallimachos auf Zeus, mit Hessorhebung der Kyrbanten 
oder Kureten und ihres Waffentanzes, deren Schilofchlagen dad 
Weinen des Kindes: vor den Ohren bed Kronos verbergen 
follte (42—56.) Damit flimmen andre Erzähler überein ”). 

Um die durch den Kretiſchen Zeus entſtandne Verwicklung 
aufzulöfen, if es nöthig fi) zu Überzeugen baß er von bem 
Griechiſchen Zeus urfprünglich ganz verſchieden, ein Gott. der 
Gteofreter Minoiſcher Zeit gewefen it, der nur biefen Namen 
sermuthlich durch Griechen erhalten hat. So war feine Mut- 
ter Rhea dafielbe Weſen wie die große Göttin, Mutter, Mi, 
Mutter ber Götter, auch Kybhele der Phryger. Dieſes grofe 
Volk das feit den Altefken Zeiten Kleinaſien bewohnte, ader- 
baytreibenb und friedlich gefinnt, bat fich . weithin. verbreitet 


I 


6) Dort fragte auch Minos, der Knofifche, jede Enneateris den Zeus, 
Odyss. 19, 179. Ueber die Yuöbreitung des Zeusdienfes. in Kretifchen 
Stöhten ſ. Hoecks Kreta 1, 160-163. (Ida und Dikte S. 142. 174.) 

7) Apollod. 1, 1, 6. Arat. 33—35, (mo I. H. Voß in feiner Aus- 
gabe Au iv oder für Air gründlich vertheidigtz die durmasos Kor- 
omas folgen gleich V. 35), Diod. 5, 66. 70. Strab. 10 p. 468. Hygin. 
139. Schr bekannt ift die auf dieſe Geſchichte bezügliche Capitoliniſche 
Ara, wozu eben fo fchöne Terracotten binzugefommen find. Opere di 
plastica della colles. Campana tar. 1. 2, aud in ben Monum. d. 
Inst. archeol. 3, 17. Annali T. 12 tav. K., p. 149. 
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und erf durch Semitiſche Einmiſchung der materialiftifchen, 
manchen Zweigen dieſes Stamms eigenen Art auch in feiner 
urfprünglichen Religion Beränverungen erfahren, wovon bie 
wichtigfte befieht in dem Sohn der Großen Mutter Atys 5). 
Unfprüngli war dieſer Sohn ganz im Allgemeinen eben, 
Frühling. Es fcheint, richtig ausgelegt, vollklommen annehmlich 
was Straben aus ben Konmxoss Asyoss anführt (p. 472) 
daß aus Phrygia von ber Rhea die Kureten als Auferzieher 
und Wächter des Zeus nach Kreta übergeſchickt worden ſeyen N. 
Die landſchafiliche Verſchiedenheit zwiſchen Korgbanten und 
Kureten ift nichts Weientlided, wenn auch das Stammmwort 
verfchieden it, wie Pott bemerkt. Auch daß bie insbeſondre 
Kretiſche Form der Geburt und Pflege des Zeuskindes nad 
Kleinafien nur übergegangen if, wo aber mit der Rhea aud 
fihon immer ein gleichbedeutendes Erzeugniß verbunden war, 
iR nicht die Hauptiache, ſondern das Berbältniß ver Rhen zu 
einem Sohn im Allgemeinen. Wir haben bier ein, fo weit 
aus dem Phrygiſchen Altertum Spuren berabreichen, materio- 
liſtiſches Syftem nor Augen, dem Pelasgiſch⸗Helleniſchen ent- 
gegengeſetzt wie Die Erbe dom Himmel, dem Licht, dem Geiſte. 
Die Phryger haben, wie vie Religionen und die Philsfophieen 


Aa 
in 





8) Vortrefflich berichtet über die Hhryger D. Abel in Paulys Real⸗ 
menkiopädie der A. W. 5, 1569-150. : 9) Berfchiederte Anfichten 
Spricht; Schömann aus de Joris incanab. 18%2 p. 11; Mihi tamen.ac- 
«uratissima Lobeckii dissertatione Aglaoph: p. 1111-29 tastum 
certe efleetum widelur, ut de Phrygia - Curetum origiae dubitare 
liceat, proniorque sum in eam sententiam ut in Asiam translata 
Joris incunabula tum demum esse oredam postquam Mihea Graeco- 
suam.(?) cum Cybele sen Magna matre a Lydis et Phrygibus culta 
Guretesgue Cratici cam Phrygiis Corybantibus confundi eoepti sunt. 
Schon Hoeck Kreta 3, 392 fieht das Verhältniß der Kretifchen Rhea zu der 
Phrygiſchen KAybele, der Geburt des Bus zum Wiederfinden bes Mttis an, 
wie ich, nimmt Phrygiſche —— an, unter sambinationen D* ich 
auf fi beruhen laſſe 1, 235 ff. 
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oft eine Idee auf die Spitze zu treiben pflegen, der Mutter 
Mhen ihre Verehrung in dem Maße zugewandt daß fie nur ik 
aud den Segen verbanten wollten der aus ben Wolfen nie 
derfirömt. Diefe, in denen ver Blig ſich erzeugt, fleigen auf 
von ber Erbe !%%. Demnach entfpricht dem Sohne ver Rhea 
nicht ver Griechifche Zeus, deſſen Mutter Rhea nur flatt einer 
ausgedachten theogonifchen Potenz ift, ohne daß biefe fo ent 
lehnte Rhea ähnlich wie andre frempe Elemente im Griechifchen 
Sötterfreife, Ares, Dionyfos, Aphropite, auf die Griechiſche 
Religion einwirkt oder nur in der Sötterpoefie eine irgend bes 
deutende Rolle fpielt, fonvern vielmehr Dionyfos, der aud 
mit dem Atys vermiſcht wird 11), und wenn biefer Zeus ge 
nannt wird, fo ift er nur örtlich in vie höchſte Ordnung erhe 
. ben, wie Artfläog Apollon in Keos auch Zeus hieß und in 
Kreta Awes d. i. Zagreus Dionyfos nad Euripides. Zeus, 
nicht als der Vater der Götter und Herr ver Welt, ſondern 
nur phyſiſch ale Regen aufgefaßt, als Hypes 1?) und ber Phry 
gifche Hyes Sabazios find ganz aͤhnliche Figuren. Die Bithy 
nier riefen auf den Bergfpigen ald Papas, Vater, den Zeus 
und Atys als venfelben (den Atys ale ihren Zeus) an "9. 
Wenn Eumelos der Korintber, im achten Jahrhundert, den 
Zeus in Lpdien geboren feyn ließ, fo erflärt diefen Zeus mas 


10) Der Phrygiſche Urmythus daß KRhea ben Atys für fich (de sei) 
hervorbringt, feheint dur Semitiſchen Einfluß hauptſachlich dahin ent⸗ 
wickeit worden zu ſeyn daß fie den Sohm zum Gatten nimmt, eine fyms 
boliſch myſtiſche Ausdrucksweiſe von dem Schlage der Mannweiblichken. 
Dieſer Zug, der eigentliche Kybeledienſt, iſt nicht etwa in Kreta durch die 
Griechiſchen Anſiedler unterbrädt, ſondern dahin niemals verpflanzt worden. 

11) L Bachmanni Anecd. Gr. 2, 325 (dx 0» to0 Yovxsivon): 
in sor ν bodyıs alßorua wor adrdy üvre wÜ Hıovdon x. 7. 1. then 
fo wie Adonis, Piutarch. Sympos. 3, p. 671 b. (2) Hesych. 
"Ins, Zevg Sußpses. 13) Arrians Bithyniaka bei Eustath. ad JI. 
5, 405 p. 463: ndnee vor dia zul Arny zöw abröv. Diod. 3, 68. 
C. 3. 3817. Zeus Sabazios bei Clemens Al. und A. 
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Johannes Lydus zur Beſtätigung hierfür auführt!), daß ein 
Ort auf dem Tmoloo, weſtlich von Sardes Geburt des Re⸗ 
genzeus geheißen habe, ver ſpäter in Jeduson gleichbedeutend 
verwandelt worden ſey. Herodot nennt Kybele als die einhei⸗ 
milhe, und wohl Haupigottin von Sardes (8, 102), und dieſe 
verſteht auch Sophokles unter der Berggöttin, der allnährenden 
Ga, der Mutter des Zeus ſelbſt im Philoktet (303.) Wen 
könnte es überrafhen daß biefe Theofrafie immer mehr zus 
nahm? 15) Kybele Tonne Rhea genannt werden weil vieß 
ohne Zweifel der urfprüngliche Name geweſen if 6). Aber in 
Kreta ift nie an die Stelle ter Rhea die fpätere . Form ber 
Phrygiſchen Kybele getreten. Diefe verfteht unter Rhea Deme⸗ 
ttiod von Skepſis bei Strabon (10 p. 472) wenn er gegen 
Euripides bemerkt, fie zu verehren fey in Kreta nicht üblich 
gewefen, fonvern nur in Phrogien und Troas: wer jene® fage, 
ſpreche unmythologifch 7). 


14) De mens. Apr. o. 5. (Daß Muisas, welchen nicht weit vor⸗ 
her ber Lyder wegen der Amalthea nennt, in Köumlos zu ändern ey, 
wie Bote Aglaoph. p. 1047 wollte, if ganz unwahrſcheinlich.) Cave⸗ 
voni Spieil. p. 227. Mag ein fpäter Matebonios das Kretiſche nad 
Sardes übertragen, bie heimliche Geburt des Beuß von Rhea, Anthol, 
Pal. 9, 645 (Anal. 3 p. 120.) Auch der Sipylos wird als Geburtds 
berg genannt, Schol. Jl. 24, 615. 15) Den Troifhen Simois 
nennt Propertius die Wiege des Beus 8, 1, 37 und Gharayg marht zur 
Itoerin die Amme Adraſtea, Tochter: eines Kretifchen Meliffeus (Apollod. 
1,1,7. Schol. Rhes. 323), wegen edined Orts Adraften in Troas, Steph. 
Byi. 4dedarsse. In einem langen Dratel, fpäter ald Glaubius, if ber 
Migende Beus auf ber Höhe von Pergamos geborm, Syll. Epigr. Graee. 
2. 183, 9. Wriftides feht des Zeus Geburt und Kuretn nach Smyrna, 
kinet Reſidenz, 22 p. 400 Dind. 14 p. 372. Lucretius 3, 620 - 644 
und Ovid Fast. 4, 197210 flechten ben Kretifhen Mythus ber hen 
in den Phrygiſchen der Kybele ein. Nonnus 14, 25-35 feht in dem 
Rnoffihen Korybanten flatt Kureten, vgl. 9, 147. 16) Apoll. NH. 
1,1139 ödußp zu) zundvo "Paigy Dosyss Ilsioxerro. Lucian de sacrif, 
d Muydörsog ip vi Par. 17) Shwmd Mythol, ber Gr. 
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Mit der Geburtöhähle des Zeus war das Grab verbun⸗ 
den, Das Symbol des Verſchwindens des jährlichen Lebens 
und Treibens in. ver Natur, wie das des Dionyſos in Delphi, 
enifprechend ver Entführung ver Perfephone und der. Zerſtückung 
bes Zagreus. Hiervon ift und vorzäglid ein bedeutungsvolles 
wie es fcheint, ganz überjehenes Merkmal geblieben aus einem 
Böos bei Antoninus Liberalis (19.) Er fpricht von ber hei⸗ 
ligen . Bienenböhle in Kreta, worin Rhea dem Zeus geboren 
babe und in welche Keinem bineinzugehen erlaubt ſey, weder 
einem Gott noch Sterblichen. In einer beftimmten Zeit aber 
(dd Frühlings) .fehe man jedes Jahr fehr viel Feuer aus. ber 
Höhle hervorleuchten und dieß geichehe mann das Blut des 
Beus von ber Geburt hervorquelle. Heilige Bienen, Nähre 
rinnen des Zeus, nehmen die Höhle ein: Dem ‚Symbol ber 
Flamme als. Zeichen der Jahresfruchtbarkeit :begegneten wir 
auch im Eultus des Thrafifchen Dionyſos (Wötterl.. 1, 428) 
und auch der Thebifche ift und heißt feuergeboren. Die chriſt⸗ 
liche Griechiſche Kirche hat dieß jährliche Auferftiehungszeicen 
auf bie Grabhöhle des Heilands zu Jerufalem übergetragen, 
wo. es bie ‚einmalige Auferfiehung alljährlih am Dftermontag 
feiert.18), fo wie fie auch den: Mittelftsin ihrer „Kirche bes hei⸗ 
ligen Grabes als den Mittelpunft ver Erbe feiert. Dieß iſ 
&, 340 ſtoßt fih,an den Ausbruck Rhea, hier. für die Phrygiſche Göttin, 
da die Kretiſche Rhea doch dem Demetrios nicht unbekaunt ſeyn konnte 
Daß Euripides unhiſtoriſch Phrygiſches nah Kreta feht,. kann nicht aufs 
fallen. Macht er doch in dem Ghorliede der Helena 1301-7. 1843—48 
(was auch Barnes ſagen möge) die Mutter der Götter ald Deo (Demeter) 
jur Mutter der geraubten Tochter. Muh in Mantinea wird. Rhea mit 
Deueter verwechſelt, Pausan. 8, 10, 1 cf. 86, 7. 37, 1. Preller Demes 
te ©. 130-139. In folder Mifhung: lag. wohl oft, unbemmuft. oder 
abfichtiih , Anbeutung ader Anerkennung weſentlicher Ibentität. 

18), Mosheim de Inmine sepulchri . zeigt daß disk Wunder in den 


Briten des Ghalifen Arun al — und Karls des Großen a unbe 
kannt war. en NIEREN \ 
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das ‚Grab des Diktdiſchen Zeus bei Kallimachos, der deßhalb 
bie Kreter „immer Lügner⸗ nennt (8.) Nach der Sage machte 
darauf Pyhthagoras, ‚nachdem er die Soäifche Höhle ‚beiucht 
hatte, eine Inſchrift deren Anfang: 
ode Sayar zehını Zäv By Aa aıximoxovamv 19), - 

Darin ft Savas für uiyus (wie ueyas Poüs unten) wulsr- 
geſchoben, im dem Euhemeriſtiſchen Sinn, ver ſich verbreitet 
hatte 20), an der Stelle des ſymboliſchen, den wis ‚won .einem 


19) Porpbyr. Vit. Pythag. 17. Cyrill. adr. Jul. 10 p. 342. 
Anthol. Pal. p. 326 n. 41, wo Musayopov beigefchrieben, flatt Havıdy 
aber in doppelter Abſchrift weyas, gewiß das Urfprängliche gefeht iſt. 

2%) Cicero N. D. 3, 21 tertium Cretensem, Saturni ſhium, eu- 
jus in illa insula sepnlcrem oſtenditur. Varro de litaral, Etiem 
suis — sepulerem Jovis ia Ida monts: visilatum. Diodor 
3, 61 — dv H (viow) xai SAME near Tagavas, dexyugevov Toö „mp 
gay. defapitvov Tönov uiyp Tür xad’ ugs xoivwr. Melia 2, 7 
Creie — multis famigerata fabulis — maxime tamen eo quod ibi 
sepulüi Jovis pene clarum vestigium sepulchrum est, tui nomen 
ejas insculptum esse accolae ostendunt. Mit immer grünendem Ge⸗ 
büfch 'amgeben,; Lucian Philepatr, 10. - Zucian fpottet: Jup: trag. 45, de 
saorif. 10,:deorum vencil. 6; Gteniens von Alexandria, Johanned Chry⸗ 
foftomus, Julius Firmieus, Minucius Felix berühren die, Sache; Pilutard 
Sept, Sap. conrvir. 10 legt dem Hefiodus bei ben, Leichenfpielen des Am⸗ 
phidamas auf die Trage des Lefches, was nie zuvor geſchehn ſey und fünf: 
tig nicht geſchehn werde, zwei Verſe unter als Antwort, Leichenſpiele um 
das Grab des Zeus. Minucius Felir und Cyprianus ſagen: adhuc am- 
trum Jovis visitur et sepulchrum ejus ostenditur, Es geſchieht auch 
tod heute. Sievers Reife nach Kreta 1, 238. Savary Lettres sur la 
Greeo p. 19% Pocoke 2,256. ed. 1. Kaum erwähnenswerth iſt Hier 
bei daß der Kretifche Bes aud zum König, geworden. Kt wie Kronos, 
Sanus u. A. Diod. 3, 61 of Wessel. Der Anacreon antiquissimus 
auctodum, weichen dafür Fulgentius anführt, iſt als der einer Schrift de 
hatura deoram zu ‚verflehn, f. K. Fr. Hermann im PYhilologus 10, 322: 
kydus de mens. Apr. c. 5, viele Spateſte bei Greuger Melet. 1 p. 43 
not 4b. K. Henri Im Epimenides leitet dieß zum Ueberfluß aus ber 
Kombination der Gcburtöhöhle und des Grabes ab. 
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Sophiften Antiochos vertheidigt finden »i)y. Bei der alm 
Sosifchen, der Diktäifchen Höhle finden wir keine Spur, nid 
bloß nicht von einer Verehrung des Kronos mit der Rhea in 
der Art wie die des Zeus und ver Hera, fondern überhaupt 
und entfernt, oder des Kronos allein, oder der Geſchwiſter des 
Zeus, oder einer Sage yon der Erhebung des Zeus (bed 
jährlich neugebornen) zum Herrfcher über ale Götter, Die 
Kamen Rhaa, durch vie Mebereinfiimmung als Mutter bed 
Zeus in der alten Genealogie und in Kreta, und Zeus burd 
bie Uebereinftimmung in ver Bedeutung Zeus Hyes, genügten 
dem unffeptifchen und untritifchen, vem mythenmiſchenden Alter: 
thum um almälig die Verſchmelzung Phrygiſch⸗Kretiſcher und 
Hellenifcher Religion in Geltung zu bringen. Noch im An: 
fang des Pervigilium Veneris aus ver Zeit der Antonine le 
fen wir: vere natus est Jovis ꝰ0), nemlich e Zub kKome- 
yevijc, ber jährlich neugeborene Zeus. 

Vom größten Gewicht ift eine Nachricht des Straben 
(10 ꝓ. 472.) Indem er im Allgemeinen von den mit Mufl 
und Myſtik verbunpnen Griechiſchen Culten fpricht, die er ald 
orgiaftifch bezeichnet, fügt er hinzu; „in Kreta aber wurben fe 
wohl dieſe als auch Zeus eigenthümlic ‚mit Orgiasmus und 
folchen Dienern gefeiert wie um den Dionyſos die Satyrn fiab. 
Diefe nannten fie Kureten, Jünglinge die einen Waffentan 
aufführten in Nahahmung des Mythus von der Geburt des 
Zeus — sleitſam als Satyrn um den tZeus. eo alfo find 


31) Philastr, V. Soph. 2,4 p. 14 Kays. "Ayo * za) ing mir 
Koysör drolsloymes zuv xgwouivwry dal vo) Tay Aids oypam, YuM0- 
koyig 1a za) Isoloyig naon ivayurısdusres Anunges. 

le) Co ſtellt Prof. Bühler im der eben erſchienenen Ausgahe dieſet 
ſchwunghaften Gedichts fehr fcharffinnig und gefehrt ber aus dem Codex 
Salmas. Was er p. 9 fagt — quod vera natum eum page alii fabu- 
labantur, kann fih nur auf die dem vielverſprechenden jungen Gelehrten 
zur Beftätigung feiner auch fonft wohl begründeten Emendation gemachtt 
Mittpeilung über meinen Kretiſchen Zeus peziehen. 
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bie Hellenen binfichtlich der Orgiasmen.“ Derfelbe fagt Cp.469); 
„Die Berelynter aber, ein Stamm ber Phryger, und. überhaupt 
bie Phryger und von den Troern die Ummohner des Ion, ver⸗ 
ehren ebenfalls. die Rhea orgiaſtiſch, indem fie fie. Göttermutter 
nennen und Agdeſtis und vie, Phrygiihe Große Göttin und 
von den Orten Idaͤa, Dindymene und Pyolene und Pilfinuns 
tis und Kybele. Die Hellenen aber (dieſer Gegenden) nennen 
ihre Diener mit demſelben Namen Kureten, doch nicht nach 
demſelben Mythus, ſondern audere, gemiffe den Garn aͤhn⸗ 
liche Diener, und: diefelben nennen. fie auch Korphanen“, 
Dur) Stellen aus Pindar und Euripides zeigt. er Dann, Kir 
Achnlichkeit dieſer Cymbeln, ſchlagenden Korybanten und der 


rauſchenden Feier der Kybele mit dem Dienyſiſchen. Aber 


eben darum iſt es ein Irrthum wenn er vorher ‚auch bei der 
Geburt ber Kretiſchen Rbea und. ber. Pyrrhiche der dortigen 
Kureten Tympana .einmifcht, fo wie auch. bie .Achnlichkeit von 
biefen. mit Satin eine weis entfernteze iſt als die der Korp⸗ 
banten der (mit der Thrafifchen Kotys verwandten) Kpbele, 
fo wie auch Der. Ausdruck orgiaſtiſch ‚in feingr, — sone 
tung wohl nicht Die Pyrrhiche einſchließt. er er 
Mit dem Kretiſchen fopenannten Zeus fieht — auf ber 
felben Linie ver Dionyfos {im Tempel zu Deiphi, in’ welchem 
das. Abfterben und Wiederaufleden‘ der Natur gefeiert wurde, 
und mit dem Kretiſchen Zagreus, dem Herrn des Todes, in- 
dem er ben Tod erleibet, ‚unb des immer neu "aufgrünenden 
Lebens. In der Alkmäonis oder dem Epos bed zweiten The⸗ 
bifhen Kriegs wurde er angeredet als der oberſte aller Götter 
und von Euripides in den Kretern Zeig ehe’ Atonc Övone- 
löpsvog, da er eigentlich umgekehrt zum Zeus ‘erheben wurde. 
Die oben (Note 19) angeführte Grabſchrift enthält in einer 
Wiederholung von ‚aubrer Hand Ratt usyas Zov bie Worte 
kiya; Boüc, waß biefelbe Anſicht die ſich uns ergiebt, über 
den Sohn der Rhea ausdrückt, aus Zeiten wo ber Sohn ber 
Pherephatta (Dionpſos) Stiergeftalt in den Sabazifchen Diyfie- 
IL 15 
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rien hatte. Umgekehrt wurden bie Kureten herangezogen fi 
um den Dionyfos als Kind im Waffentanz herumzubewegen, 
weiches die Titatten, - eingefchlichen mit Kindesgefchouken, wie 
in Orpbifchen Verſen aufgezählt: werden, täufchten und zerriſ⸗ 
fen 22). Auch dieſe gegenfeitige:Bermifchung heweiſt daß das 
Idaͤiſche Zeusfind und der Griechiſche Zeus durchaus verſchie⸗ 
ben waren. In dem myſtiſchen Chorgeſang aus. ben Kretem 
des Euripides find der Idäiſche Zeus mit ver: Kybele (hie er, 
wie oben bemerft, unrichtig fast: ver. Rhea einführt) :und ven 
Kureten und. Zugreus:' mit einander’ verbunden 23). Mlutarch 
vergleicht mit der Bona Dea ver Römer die myſtiſche unter 
- den Müttern des Dionyſos ?2*), und bie: Bona Den wird ne⸗ 
bei die Rhea geſtellt. Auch iſt zu ‚vergleichen dep; bei 'ven 
Karen Da (Mi), die Mutter, wie. dei ven Lydern Rhea ſelbſt 
hieß, als Begleiterin der Rhea, nad einen Sage worin auch 
andres Griechiſche eingemifcht ift, ven: Dienyfos oder Maſaris 
zum ne von — rag 29. * Mutter und 
I. u IE ae re 

' 22) Clem.::Prowr. 2, 17 p. 5 Die lieder 'beb’ zerchinm 
Dionyfos werden von Rhea zuſammengeſetzt, Cornut.i p. 720 „ beften un 
fhlagendes Herz ſonſt Athene rettet; Ciem. Protr. pı 6 (16) In einem 
ehmals Baticanifcgen Basrelief iſt dad Bachyskind von, Kurcten umtanst, 
Pan und Silen damit verbunden „ Gerhard I. Bildw. ‚Taf. 104, 1. 
Guignisut pl. 148, 554 0. Selbſt bei dem von den Titanen serriffenen 
Bagreus find Kureten. Daf. n. 554 b, aus Borga La. 8t: 

'23) Ayvov —2 Bio» Teivouev & — * 

Avös "Idniov uöorg yardımpe: E 

xab vUXunblao Zayetug Re . 

zus ı oOmagyayoug daftas. religas, 

ut 7 dgeie düdas avaoyur, u 

” Kpveitwr i Eee A 
Baxyos ixiion⸗ —— 

24) Jul. Caes. 9.. Der Sohn ber Bona Dea iſt Bejovid und eine 
ähnliche Richtung dir Ideen fehen wir in der Fortuna Primigenia in 
Praneſte mit Jupitet und — an ihten Brüften. 25) Steph. By:. 
Miowon. : -- LK. Bar, EI EEE 


a hi 
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Rhea find eigentlich eine, die Ma wird ver Rhea beigegeben 
wie die Leda einer Göttin Nemeſis, Rune ver Helena, in 
ben Kyprien. 

In weit älterer Zeit fchon war, wie wir fahen, von ans 
bern Hellenen die Phrygifche Rhea entlehnt worden zu genea- 
logiſchem Zwed, indem Kronos perfünlich verflanden, mythiſch 
gefaßt wurde als Vater des Zeus, ‚feiner Brüder und der Here 
bei Homer und noch zwei andrer Göttinnen. bei Hefiodus. 
Damit war fein Eult der Rhea, der Rhea und ihrer Kinder 
ober der Rhea und eines Neugebornen, in einer heiligen Höhle 
irgendwo verbunden, es blieb bei der genealogiſchen Formel, 
die nicht mythologifch eingriff und den Cult. gar nicht berührte, 
mb Rhea wurde vielmehr mit Kronos und Japetos, mit ben 
Zitanen aus der Oberwelt verfioßen in den Tartaros. Scharf 
zu interſcheiden hiervon ift alfo daß nach Kreta gewanderte 
Dorier fih der Eteokretiſchen Phrygifchen Rhea, der Hauptgöt⸗ 
tin biefer Lande, als. dem Urweſen zumandten, das bier nicht 
als Gattin des Kronos, fondern für fih mit dem Sohn ge 
feiert wurde und vielmehr Xochter des Kronos, wie Zeus 
Kronion, heißen. mäßte, wenn das Princip diefes Cults über 
bie Natur binausgienge. 

Der Kretifche Gott alles Naturlebeng, das Frahlingelind 
ver Mutter Rhea iſt von dem oberſten Gott der Griechen fo 
grundverfchieden und wir haben fo gar feinen Anlaß. den Nas 
men Zeus auch bei dem Kretiſchen Volksſtamm welcher jenen 
Naturgott von jeher verehrt hatte, vorauszuſetzen, daß wir 
wehl annehmen müflen, daß dieſem erft die Griechen ven: Na⸗ 
men ihres oberften Gottes beigelegt haben, weil er dort wo 
Re ſch mit den Eingebornen .einigten, ver oberfte Gott war. 
Es würbe bieß ganz dafjelbe ſeyn ald daß bie eingewanberten 
Jonier in Karien, da fie in Ephefos und andern Städten Kleins 
afiens die große Naturgdttin. unter fremder Form und‘ Namen 
anerkannten, ihr den Namen Artemis gaben und fie dadurch 
für diefelbe mit dieſer erflärten. Deven . einheimischer Name 

15* 
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{ft und dadurch verloren gegangen, eben fo ver des Kretiſchen 
Rheafohne, fey er nun Atys oder ein andrer geweien. Das 
Merkmal des Höcften gab hier den Grund der Berfchmelzung 
ber, in Epheſos vermuthlich befonderd der Umfand daß dort 
die Göttin die Mutter der Thiere war, was in den Symbolm 
ihrer barbarifchen Bilder ſich dauerhaft erhalten bat. Auch die 
Bithynier nannten ihren Atys Zeus (Note 13.) Die Grichi 
fhen Einwandrer in Kreta aber mußten in ihrem neuen Blau 
ben noch dadurch beftärft werden, daß auf mythologiſchem Weg 
und ohne alle Bedeutung für die Theologie oder den Eule 
Rhea dem Kronos zur Gattin gegeben worben war (Ghkterl. 
1, 148.) Dagegen blieb viefer, in der altgriechifchen Genea⸗ 
logie die Hauptperfon, wie fchon bemerkt, dem Kretifchen Rhea⸗ 
vienft gänzlich fremd, fo. wie Rhea dem Griechifchen Cultus 
erſt fpäter von Kreta aus auf einigen Punkten zugefellt wurde. 
Nur der Mythus der Hefiopifchen Theogonie, ver bieß verar⸗ 
laßt hat, lieferte den Ring woburd oberflächlich der Helleniſche 
und der Kretifche Zeusdienſt mit einander vereinigt wurden. 
So trachtet die Mythologie immer zu verfetten, ſehr unbefüms 
mert um das trockne Geſchäft einer Aufdröſelung ihrer Ge 
flehte in Zeiten der Gelehrfamfeit. Der Neugeborne ver Rhea, 
der im Wefentlihen ald ein Sabazios Hyes wie in Phrygien 
zu denken ift, wurde von ihnen Zeus genannt, ba Zeus bloß 
phufifch genommen mit jenem binlänglich übereinſtimmte, wie 
insbefondre der Pelasgiſche Zeus ald Kukuk und der ver Di 
dala in Böotien ganz als ein Hyes gefeiert wurde, und auf 
als höchſter Landesgott, fo wie nach der fchon beſtehenden my 
thologifchen Berfnüpfung, in die Höhle ver Rhea paßte. Der 


neue Örtliche. Eult, mit dem euer eines edlen Volksſtamms in 


fo alter Zeit aufgenommen, in feinen Formen hellenifirt, er 


langte au in die Ferne fo großen Ruf daß er, nad ver Res 
gung der Mythologie zu verfleckten, in ber Theogonie. beuugt 
wurde für die Geftaltung ber Sage vom Götterwechfel, ee 


eigentlich erfchöpft zu werben. Es wurde zugleich der Delphiſcht 





! 
! 





\ 
r 
i 
1 
1 





Stein, einer ver Götterfieine over Bätylien and dem Alter» 
thum, dem die Legende aus berfelben Yabel ver Kinderver⸗ 
ſchlingung eine nene Heiligkeit zu geben gewußt. hatte 26), in 
bad Böotifche Gemächte mit hereingezogen. Derſelbe Kronos 
ber zuerft die Ueberweltlichfeit oder das Vorweltliche des Zeus 
ever Gottes ahnungsvoll anbentete, mußte nachher dazu bienen 
ia in die Reihe ver Naturgötter berabzuziehn, und der örtliche 
Kretiiche Mythus bat nicht wenig beigetragen bem ideellen ober 
mythiſch theogonifchen Paar über Zeus in der Nationalreligion 
nach der Homerifchen Zeit immer mehr einen religiöfen Halt 
m geben. Es ift dieſe Combination die größte und fühnfte 
die in der Griechifchen Mythologie gemacht werden konnie, fie 
zeigt, wie ich fchon vorher bemerfte (1, 153), wie nachtheilig 
die Mythologie in dogmatifcher Hinficht wirten Tann, wie bie 
Foee untergebt in einem Spiel volldmäßiger Vorftellungen ?7). 
Ein Zug Phrygiſch⸗Kretiſcher, zwar hellenifirter Mythologie 
dringt ald ein bunter Streifen ein in ben reineren und eins 
fahen Grund der Hellenifchen Mythologie und bat mehr als 








2%) Hesych. Etym. M. et (ud. Babvins- (Bethel 1 Mof. 28, 18. 
36, 7. 14) ovzws dxalsire 6 dodeis Ados ro Koop. Auch Abadir, 
Prisc. L. 5 p. 647 Putsch. Zoeg. Obel. p. 201. 27) Allzu 
oberflächlich fagt Müller in dem Handb. der Archäologie $. 351 von dem 
Kretifihen Mythus daß ihn „ſchon Hefiodus mit den gewöhnlichen Bor: 
Reflungen ziemlich ausgeglichen hatte“. Ganz verfhieben ift die Anficht 
von Lauer in dem von feinen Freunden herausgegebnen Syſtem der Er. 
Mythol. nach welchem fih ungefähr beurtheilen läßt wie feine gereifteren 
Unterfuchungen Hätten ausfallen können, da dieß ein erſtes Gollegheft Über 
den Gegenſtand zu feyn fheint, wenn, nit ein früher Tod den trefflichen 
Dann weggerafft hätte, &. 186: „beun.in Kreta hatte der nachmalige 
Hellenifche Zeus zuerft ſich entwidelt.” ©. 193 „Hier find die Elemente 
feiner nahmaligen Olympiſchen Geftaltung zu fuchen.“ Ein häufiger Irr⸗ 
thum, der leicht zu begehen war, wiederhoft auch in Dunders Geld. des 
Alterthums 4, 576, beförbert wohl am meiften durch Böttiger, der ihn mit 
ſeinen hochſt ugefunden Tombinationen und bypotheſen zu befeftigen fo 
eiftig geweſen iſt. 





irgend ein andres mythologifches Amalgam fo große und ft 
lich nachtheitige Folgen... Es: wird aber bie zufällige Beranlafs 
fung. der durch das Gerücht eines "glänzenden Eulius in Kreta, 
durch bie zufammentreffenden in Hellas uralten, von: Kreta ber 
fpäter befannt gewordnen Namen Zend, Rhea, durch Böotis 
he Dichtung bewirke Vermiſchung binlänglid. Mar. Nichts 
hat wermuthlich zu der Amalgamirung mehr beigetragen «ld 
daß die Einleitung der Titanomachie erforderte das dem Kros 
nos entzogne Kind der Rhea zu flüchten und daß in Freia 
das neugeborne Kind ber Rhea als der höchſte Gott gefeiert 
wurde, wie auch Zeus es war. Dabin flüchtet nım Rhea und 
die Religionen zweier Bölfer find mythologiſch verſchmolzen, 
bleiben aber im Cult im Ganzen gefchieven: venn fo verhält 
fich zu diefem im Ganzen was: vom Hellenifchen Zeus auf 
dem Kretifchen Frühlingsgott nad) und nad) übergetragen wor⸗ 
den, eben fo wie was vom Kretifchen Rheadienſt in den Pelo⸗ 
ponnes, faft nur bloß fagenhaft, eingeführt worden if. Es 
beftätigt fich fo daß wir früher nicht mit Unrecht für Zeus als 
Sohn von Kronos und Rhea eine anfänglich nur formale 
genentogifche Bereutung angenommen haben durch bie gänz- 
liche Berfehievenheit von Rhea und ihrem Kind in Kreta nad 
ihrer realen, phyfiſchen Bebeutung. Da nun das oberfte britte 
Götterpaar, Uranos und Gäa, offenbar 'erfonnene Potenzen 
find yon Zeus und Gin, wie Hpperion, Köos u, |. m. von 
andern wirklichen Göttern, fo ergiebt ſich daß die Hefi obifche 
Theogonie nicht Dafür angeführt. werden kann, Daß bie Ges 
rüchte von Phönififchen oper fonfligen Sagen von einem wirt 
lichen Sortfchreiten in den Religionen aus Erfenntniß over eis 
ner Entwidlung des göttlichen Wefens felbft nach Böotien ger 
langt fep. Nur von Zeus Kronion und Naturgöttern iſt im 
ber Griechiſchen Mythologie auszugehn. 

Was von der Um⸗ und Fortbildung des alten Landes⸗ 
cultus in das Helleniſch⸗Kretiſche am bezeichnendſten iſt, darf 
bier nicht übergangen werben. Das Heiligthum der Höhle 
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wurbe immer beibehalten, fo auch der Waffentanz, womit die 
Beburt: das. Kindes ‚gefeiert wurde, ‚ein auf: ben verſchiedenſten 
Punkten, unter den verſchiedenſten Hasftlänben und Beziehungen, 
bier und da noch heutiges Tags -worlammenbes, fahr. nadir- 
liches Feſiſpiel. Der Name ber: :Ruxeten iſt rein Griechiſch, 
Heſiodus erwähnt fie nit. Da aber. ;ner Eult in der Höhle 
burh Flucht und heimliche Gehurt der Rhea eingeleitet wurde, 
fa lag es nah die Kureten als Wächter zu nehmen und ben 
Schildlärm, an ſich eine Feier allgemeinerer Art, enger mit 
ber Feier zu verknüpfen durch das Motiv daß er das Weinen 
des Kindes verſteckte. Die Nahrung reichte dieſem eine Ziege, 
eis, der Sache nach das Sturmgewölt 28), davon bat ber 
Berg der Geburtshöhle bei. Lpktos den Namen Aegäon 29). 
Die iE wird Tochter des Helids und eine Legende daran ges 
Mmäpft. von Muſäos 50). Die Ziege wird Amaltheia genannt: 
eine Nymphe Amalthea tritt an die Stelle, : Die Ziegenmilch 
wurde ſeit ältefter. Zeit mit Bienendonig vermiſcht 5°). - Ziege 
und Bienen nähren das Kind, ‚heilige Bienen fliegen in ber 
Höhle. — gehn —— die Worie des Pindar rasc- 





28). Die weis des — auch im Geſtirn — der Stürme, 
Arat. 163. Eratosth. Buttmann zu Ideler über die Sternnamen ©. 309, 
Selene reitet auf der Biege: Phot. Lex. v. ovgaria alf, vermuthlid 
wahn ſturmgetriebenes niedriges Gewbik vor dem Mond ruf votüberzicht. 
Die himmliſche Biege führt Photlus auch aus Kratinos Xeipoow an. " 

29) Dteß benierkt'adch der Schol: zu ber Heſtodiſchen Stelle. 

30): Eratosth.' Catast. 13. Hite geht dem Kegenfiurni voraus. 
Eust. M. 15, 229 p. 1014, 5. Auf ds» bezog Ach, wie! auhh Schwenck 
Gr. Mythol. ©. 15: bemerkt, de duf dem Dikte das Kiub Täugende üs, 
daher ju einer Beit dort ein heitiges und nicht Jh fpeifendes Thier, Aihen. d 
p. 815 5 Rach dem mas folgt "könnte: man' vermuten das dieß von: 
den urfretifchen SPraflern hertühtte, 31) ' Bochart Hieros. "4, 2. 
Ucher- die: Finnbrlblichen‘, heiligen und poetiſchen Beztehungen ber Bien‘ 
ehrt reith gemifdite Bufammenfteflung in Wolfgang Menziis Mythol. For⸗ 
ſchungen Imd rim. 1842 ©. 192 #: (eine !teinehe ir Ceeuers Symb 
und M. 3, 48-50 3.4. ° 
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beoadih "neilocusg Eöpresen 54). "Kine Nymphe Dielifia um 
ein Melfffos, Meltffeus fehlen nicht: Bei Kallimachss! heißen 
vie Nymphen Meiau, ER ver Honig würde auch auf die 
Barmhetzigkeit/ vd nella, ves Zeus bezogen 57), fo wi 
der Honig womit die Ayımphe. Maid‘ dem Dionyſoskinde die 
Eippe beftreiht"9,,: auf! die Süße des Weins. Im Hinbha 
auf den Helleniſchen Zeus erhuften vie Nympben: vie ven DIE 
teifchen mit Milch ver Amalthea währen, auch die Ramen Adra⸗ 
fien, bie Unentfliehbare, wie die Griechen auch die Kybele ge 
nannt haben, die Strenggerechle, und Ida die Wiſſende, A 
weite 59). Adraflen machte bdem Kinde in der Idũüiſchen Höhle 
einen wohllaufenden Ball-zum Spielwerk 80). Auf Münjen 
fiöt es auch auf Dem Ball, auf einer Münze Valerians weit 
es zur Luſt auf feiner Ziege 55. Man braucht das: Yufer 
ziehn des Kinds durch. ein ſaͤugendes Thier, wie vie Fabeln 
von Menſchenkindern waren, oder durch Nymphen nicht zu bet 
ten. als Herabziehn ganz in das Menſchliche im. Sinn des 
Euenteros 39); wer freilich nad dem Euemerus Des: Ennus 
nur von einem König Zeus wußte; dem er die Brabfehrift 
ſetzte Zay Koovov, fondern muß ſich denken daß vie Vereh⸗ 
rung: des göttlichen Kindes im Gemüthe der Anwohner zum 
‚tı 32).,Fr, ine. 128. Schneidewin Vit. Pind. p. LXXVII, wede 
Melifien, Prieſterimnen der Großen Mutter, ppeftcht.. Virg, Georg. 4, 150 
Colum. 9, 1: ,.;-.83) Philestr. Im. ‚p.:466-;od, Janghs. 

. 34) Apollon. 4, 1136. 35) ee Y 1,6. Hermiss ia 
Plat.. ne 148 At . 5; —— 

ei Ella ,? sündis ui — —æ —— 
Idothen Hej-Hygin (152), Maldedos, Hohsidoc der Gehe, arsicrs u 
bem Agon des Homes ‚und Hefiobus, "Yrssgsscns, IImsmwidwsa. Die Myce 
bet Athenäus 11 p. 401 wandelt die Ernahrung des Kindes nach iprem 
dichteriſchen Beljeben ‚ganz win, wodei fie die Ambrofia bringenden Trans 
ben aus ber Ködyffee, qmutlehnt. ;. ‚36) Apellon, 3, 132 - 142. Phi- 
lostr. jum .8, Clem, Al, p- 12 Sylb. - 37) Millin Gal. a, pl 
10, 18. 38) Hoecks Kreta 3, 335. . ea 


h 0; 
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Gipfel aller Religion geworben war, wie in Delos bie Ge⸗ 
burt des Apollon, und daß die Idaͤiſche oder Diktälfche Höhle 
zu den, heiligſten ‚Stätten des Cultus gehört bat. Es hat dert 
in: alten ‚Zeiten freupige. und liebeglühende Huldigung ber reli⸗ 
siölen Phantafie Bilder und : Bräuche eingegebeu deren. ur⸗ 
fprüuglicher Ernfb zu ermeſſen ift nach den Wundern lobfingen- 
ber Bügel und frei fprießender Blumen womit pas Mittelalter 
das heilige Kindlein in der Krippe umgeben bat, wie hoch auch 
über dem phyſiſchen dort im Mythus neugehomen Heil, das 
geiſtige und ewige in der Empfindung ſtehn muß. Darum 
bleibt auch mit einer nothwendigen Schicklichkeit die Römiſche 
Priefterfchaft bei der ſchoͤnen Proceſſion mit dem Neugebornen 
in der Wiege durch das Hauptichiff von Maria Maggiore ftehn, 
während bei dem Sinnbild und Mythus des Naturlebens auch 
natürliche Rahrung des Kindes nicht anftößig ſeyn konnte. In 
ver Oeffnung der Höhle im Ida, dem Zugang, in weldem 
die Weihgeſchenle ſtanden, war eine fruchtiragende Schwarzpap- 
pel nach Theophraſt °9%. Ein goldner Hund, welcher vie Das 
Kind nährenne Ziege bemachte, geht durch mehrere Yabeln +). 

Der alten ‚Heiligkeit des Idaͤiſchen Zeus entſpricht aus 
fpäteren Zeiten die: Sage daß Epimenides. viele Jahre in ber 
Dittäifchen Höhle geſchlafen babe +1), und befonvers der Ruf 
feiner Myſterien an denen Pythagoras Theil genommen haben 
fol, auch vie Kuretifchen genannt. Es läßt ſich denken daß, 
während jo viele Hellenifche Götterculte nad und nad in Kre⸗ 
tigen Stäptn Platz fanden, auch der eteofretifche immer mehr 
dem Hellenifchen Zeus in ven Vorſtellungen ähnlich wurde 2). 
Doch blieb der große Wahn daß Kretns ‚Gründe ven Beus 


' i | 
239) H. pl. 3, 4 Schneid, 40) Anton. Lib. 36. 41) Max. 
Tyr. 38 (t6 ed. Beisk.) 42): Rur iſt großem Mißverſtaänduiß aus⸗ 
geſezt mas Lobeck ſhreibt Aglaoph. p. 1122: quin Gnosiorum dom- 
mune Jovem coeli terraegue rectorem aelernum more, Graseorum 
patrio coluerit, nulla coniroversia ess& poteat.: 
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erzeugt hätten, wie Euripfves ſagt +93, . Nicht Kreta fey lie⸗ 
ber vem Zeus, fagt Kallimachos +), als Delds dem Apolon, 
und nach befannter Sagenform wurde gefagt daß mit Zend 
der Kretifche Apollon um die Oberherrſchaft der Inſel gefrit 
ten babe. Daher ver ſtolze Beiname des Zeus, im Vertrag⸗ 
der Latier und Dlontier TON ZHNA: KPHTOTENIA, im 
Eide gleich nad Heftia, dann Hera und ‚Zeus Tallaͤos #), 
ind auf mehreren Kretiſchen Kaiſermünzen prangt ZAN vum 
ZEYZ2 KPHTATENH2 *). Sen Wunder wenn man ba 
nach fagte, Die Kreter hätten zuerfi die Religion erfunden #), 
die meitten Götter flammten aus Kretas), König Meliffeus, 
der :Bater der Amalthea und Melifia, babe zuerfi ven Göttern 
geopfert * u. d. gl. 

Bon Kreta aus bat ſich ver Eult der Britomartis nad 
Lafonien-und Aegina, der des Apollon Deiphinios nach Delphi 
und weithin verbreitet: auch vie Geburt des Zeus ift in ven 
Peloponnes, und wohl ſehr fpät auch anders wohin, wenn 
nicht als Eult, wofür fein Beweis oder Zeichen vorliegt, vos 
als Sage üÜbergetragen worden, hauptfächlich nach Arkabiem, 
Eine befondre natärlide Sympathie der Menge mit dem In⸗ 
halte diefer Sage, vie ven allerhöcften Zeus nach dem Ber 
bild andrer Götter in die vertraute Region der Crratur berabs 
309, in Zeiten ver immer mehr fich verwirrenden. Mythologie 
und des geſunknen Geiftes, und die große Neigung. das Keil 
gerade biefer Wottesgeburt dem Heimateboden zuzueignen iſ 
dabei nicht auſſer Acht zu laſſen. Kallimachos, ver erfte von 
— ee te aan — 

43) Bacch. 110 Saldueuun Kovgfiir'td9soi 7a Köntks dioyer 
zoges Evavloı. 44) In Del. 272. 45) C. J. n. 2554, 176 
cl. p. 408, mährend in dem in Hierapytna gefundnen n. 2555 Bes 
Ditäos fieht. 46) Eokh. 2, 301 (nidt- TAN), Mionnet 2, 7 

47) Satluft b. Serr. Aen. 3, 104. 48): Diöd. 5, 77. 

49) Diaym. ap. Lactant. 1, 22, 19. Die Pyrrhiche war erfunden, 
fagte man, don Athene, ober noch Alter von den‘ Kurcten, uiß Beus nett: 
lich no Kind war. Dionys. Hal.A.R.T,7. : dann 
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bem wir erfahren daß die Geburt der Rhea auf dem Arkadi⸗ 
Shen Lykaͤon erfolgt fen, gefällt ſich darin fogar vor den Kre⸗ 
tern den Arkadern die Ehre zu geben, vie ſich nemlih mit 
Heflodus dahin abfanden, daß das eben geborne Sind von 
ben Rymphen nach Knoſos getragen worben ſey. Er erzählt 
(10 — 41), Rhea gebar in Parrbafia, wo ein Ort das Ogy⸗ 
giſche Kindbett hieß, dem Tein trächtiges hier noch: ſchwan⸗ 
gered Weib nahte, und wo fie, um das Kind zu waſchen, da 
vie Flüſſe Arkadiens noch nicht waren, den Berg mit bem 
Seepter Ichlugen daß er geipalten großen Wafferguß ergoß. 
Dieß ift ohne Zweifel nad der Etymologie der Göttin von 
öde erfunden, und ‚das Einfältigfte der Legende gefällt dieſem 
Dichter am meiften. Dann gab Rhea der Nede, der älteften 
ber drei Nymphen vie ihr in der Geburt beigeftanden, das 
Kind zu tragen in die Kretiſche Schlucht (35 zevduds Kor- 
vodos), und nannte der Nymphe zu Ehren ven Fluß Nebe. 
As dann die Nymphe das Kind von Thenä nad Knoſos, 
wovon Thend nicht weit ifl, trug, fiel ihm bie Nabelfchnur ab, 
wovon bie Kydonen nachher das Nabelfeld (Oupaisov rz6dov) 
benannten. Bon Paufanias (8, 28, 2) wird beflätigt ver 
Plag Kretea (Komse xepa) auf dem Lykäon, lin! von dem 
Hain des Parrhafifchen Apollon, und — was Kallimachos 
auch andentet — daß nach der Behauptung ber Arkader das 
Kreta, wo nach Der Sage der Kreter Zeus aufgenährt worden, 
nicht Die Inſel, fondern diefer Raum (xwelov) ſey. Wir wer: 
ven vermutben bürfen daß von Kretern, welche port. ihren. Kre⸗ 
tiichen Mythus anpflanzten, oder von Arkadern, die auf dieſen 
Namen die Priorität des Zeuskindes bei ihnen gründen woll- 
ten, ber Ort Kretea genannt worden ſey, wenn nicht gar vieler 
Name zufällig dort ſchon vorfam und die alleinige Urfache gewe⸗ 
ſen ift den Mythus dahin zu verfegen. Nach Paufaniad nann- 
ten die Arkaber drei Nymphen die den Zeus erzogen, Theifon, 
wie eine Stadt in Parrhafla hieß, Neda, der Fluß, und Hagno, 
eine Duelle auf dem Lyfäon, durch deren Beſchwörung ver 
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Priefter des Lykäiſchen Zeus Cnicht eines Kretäifchen) bei großer 
Dörre Regen in das Land herabzog. Aber von Kureten und 
einer heiligen Höhle hören wir nichts, und wie folte auch auf 
dem Lykäon mit dem des altpelasgifchen Zeus ein davon fo 
ganz verſchiedner Cult fi vertragen oder verſchmolzen haben? 

Und vennod hat ver in Arfadien geborne Zeus neben 
andern im fpäteren Altertbum, worin die Yabelei berrfcht, Ruf 
erlangt 39%). Ovid benugt wenigftend die Ableitung der Parrha⸗ 
fier der Rhean von dw 51. Die Hefiopifche Theogonie bat 
dem Mythus altangefehener Kolonieen die Hand; was als 
genealogifche Erfindung an ſich und wohl fehr lange Zeit ein 
flußlos blieb, wurde in denkenderen Zeiten ernfter genommen, 
Bon dem frommen moftiihen Pindar ward gefungen Kgovıs 
nas ‘Pag, 8Acoißgovrs nat “Pag — ja er fagt nooıs 6 nar- 
ıwv “"Peag Undosarov Exoloas Joovov in berjelben Olympiſchen 
Ode (2, 75), worin daher durch das erfie Kooris rar Plas 
(2, 1%), ftatt Koovov, wie Böckh bemerkt, auf den Kretiſchen 
Rheacult bingedeutet wird, bei welchem Kronos verſchwindet — 
von Aeſchylus Tas ars 52); auch Sophokles nennt die große 
Derggöttin Mutter des Zeus felbft 55) und, wie Pinbar, ver 
Götter höchſte Die unvergängliche Ga, die der Menſch unermüdlich 
burchpflägt 5%. Solon fogar ruft in Jamben als des Kronos 
Mutter die fchwarze Erbe, die größte der Olympiſchen Götter, 
zum Zeugen an, bie. er freilich zugleich. als das Attifche Land 


50) Cic. N. D. 3, 21. 83. Clem. Pr. 2, 28 p. 8 Sylb. Orig. 
c. Cels. 3, 43 p. 47. Ampel. 9. . 51) Metam. 2, 400. 
At pater omnipotens ingenlia moenia coeli 
circuit et, ne quid labefactuw viribus ignis 
corruat, explorat. Quae postquam firma suique 
roboris esse videt, terras hominumque labores 
perspicit. Arcadise tamen est impensior illi 
cura suae, fontesque et'nondum audentia labi 
flamina restituit, dat terrae gramina eet. 
52) Suppl. 857. 867. 53) Pbil, 391. 54) Antig. 39. 
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verftebt 9%. Am Heräon in Argos war im vorderen Giebel- 
felde „bie Geburt des Zeus“ — wir wiffen leider nicht wie, 
ob etwa ohne Bezug auf die Diftäifche Höhle — unter andern 
mythifhen Geſchichten, Gigantenfchladt und Troerfrieg, dar⸗ 
geſtellt 56). Das Wohlgefallen des Voll an dem Kretifchen 
Zeusmythus, an dem vom Himmel auf die Erde herabgezo⸗ 
genen Zeus erkennen wir an einer Menge von Eiymologieen 
von Ortsnamen bie aus ihm gejchöpft find. - Viel des Volks⸗ 
mäßigen ift naiv und angenehm; ver falihe Witz aber ver 
groben Unwiſſenheit die DOrisnamen zu Monumenten und Urs 
kunden wichtiger Dinge und Sagen zu ftempeln, der in gewiſ⸗ 
fen Zeiten wohl ziemlich überall zu einer wahren Sucht aus⸗ 
arter, wie man 3. B. aus ven durch W. Grimme Fleiß ge- 
lammelten Sagen fiebt, iſt meiftentheils ekelhaft, wenn auch 
Diele im Einzelnen immer wieber, ver Einfalt und Alterihüms 
lichfeit zu Liebe, ſolche Einfälle bervorziehn mögen. Die Gries 
hen hatten eine Mythologie die zu folchen Erfindungen uners 
(Höpflihen Stoff bot. Kinige Beifpiele fahen wir ſchon im 
Vorhergehenden 37) und es iſt nur Schade. daß dergleichen 
Abernheiten oft in die vernünftige Mythologie gezogen wers 
den, als ob fie etwas beveuteten. Solche Wipe, welche das 
dumme Bolt als Gefchichte glambte, werben befonvers viele 
binfichtlich ver Geburt des Zeus berichtet, zunächft aus dem 
Peloponnes, wo jelbft der Name Kretea in Arkadien unfern 
Berdacht erregt hat dab in ihm der erſte Anlaß und Anfang 
ber dortigen, ben andern ohne. Zweifel vorangehenden Sage 
gelegen habe. Es find folgende: 





55) zu yo) nous 
öpovs ivsälor nollayj; nennyöras. 
56) Meine a. Dentm. 1, 191 f. 87) In Bezug auf PER 


theus 1, 253, auf Deskalton 1, 773. 774 Rote 35. Co bie ſchon 1,93 
beſprochnen Legenden in Bezug auf bie Stadt Urne und die Bämmer um 
Yofeidon Paus. 8, 8,  Tizetz. ad Lyc. 644. Eustath, ad ee 
426, und viele andre, —— F 
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Kisyvdoa Paus. 4, 33, 1.2. Auf ver Afropolid von 
Ithome war eine Duelle genannt Klepſydra, aus welcher (ohne 
bin, auch vor diefer Etymologie) täglid Waller in den Tem 
pel des Zeus Jthomatas getragen wurbe, und man fagte daß 
darin Die Nympbhen Neda und Ithome den von den Kureten 
aus Furcht vor Kronos geftohlnen (xAarısvra) Zeus gewaſchen 
haben. | 
‚dovosog Paus, 8, 28, 2. Der durch Gortyna fließende 
Bad hieß näher ven Quellen Lufios von dem Bade (Aovmpor) 
bed neugebornen Zend, weiterhin Gortynios. Die Gerä ſti⸗ 
hen Nymphen in Gortyna beißen fo weil fie. den Zeus er⸗ 
nährten und dadurch ehrten, dysgmoov. Etym. M. p. 221. 

Atysvov, Aegion in Adaja, nach der Ziege die dort ben 
nach der Geburt dahin gebrachten Zeus genährt hatte, in Bes 
zug auf weldhe Sage Lucian ihn ‚unoßodsuarov nennt 39). 
Diefelbe Wendung. wie in Naros, wohin. das eifrig gefuchte 
Kind von Kreta aus Furcht vor Kronos weggeftohlen wurde 39), 
Sie fagten in Aegion daß bort. Zeus von ber. Ziege genährt- 
fey, und die Ziege hieß die Oleniſche von. dem benachbarten 
Olenos 60), ſo daß auch Olenos in Aetolien ven gleichen An- 
ſpruch machte 61), Aega und Helife, Töchter des von Hephaͤ⸗ 
ftos ftammenven Dienos, waren bie Erzieherinnen 62). Auf 
einer von Streber edirten Münze zu Münden MTERQN mit 
dem belorberten Haupte des Zeus ift auf: der Rückſeite zwiſchen 
zwei Bäumen oder Felsſtücken vie fäugende Ziege und ein Adler 
mit ausgebreiteten Ylügeln 6%).. In. Aegion ſah Paufaniad 


58) Deor. concil. 6. 59) Eratosth. Catast. 30. Hyg. P.A. 


2, 16. Lyd. de mens. Apr. c. 5. 60) Strab. 8 p. 387. Arat. 
164. Orid. Fast. 1, 113-121. 61) Stat. Theb. 4, 104. 


62) Didym. ap. Laetant. Inst, 1, 22, 19. Hyg. P. A: 2, 13. 

63) Gavedont im Bullettino d. I. a. 1843 9.108. Danach mödle 
auch Eckhels Zweifel an KPHTAIOY auf früher edirtn Münzen von 
Aegium D. N. 2, 302 unbegründet feyn. Der Adler hat das Kind dorle 
bin gebracht, wie vermutblih auh nah Narod. Der Adler. mit Zw 
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auch ein Erzbilv des Zeus als Kinn (7, 24, 2 Mæicix nraic), 
und vielleicht bieng auch der noch unbärtige Zeus daſelbſt, den 
er. vorber erwähn: (23, 7), mit demſelben Mythus zufammen, 
ber ZEYC METAC einer andern Münze von Yegion 6%). 
Alles in Zolge des Namens der Stadt und alſo ohne alle 
theologifche Bedenuung. Auch Aegä in Kilitien hut auf Müns 
zen eine Ziege oder Amaltben mit dem Kind und einem Horn 
in der andern. Hand 66). 

Htsoaxoc, bei Chäronen, eine Felswand, fo genannt 
weil dort Kronos durd pen Stein (ine) getäufcht worden 
war. Paus. 9, 21, 2, 

Zufirpus, ano wov — mv Piœvr ayıı_ToU Tr0s- 
dd; Ay3ov weusiv. Steph. Byr. | 

Auch ohne Hüife oder Anlaß der Eismologie verbreitete 
fh vie Sage an mande. andre Orte Arkadiens. Die Metbhys 
drier wollten, fagt Pauſanias (8, 36; 2), indem fie. zugaben 
vap Rhea in einem Theil des Lykäon geboren habe, fie ſey 
af dem Wege dahin auf ihrem Berge Thaumafion vor dem 
verfolgenden Kronos von dem Gigauten Hoplodamos beichügt 
werben, und hatte auf der Spipe bed Bergs eine Höhle ver 
Rhea, in..melche Fein Menſch auſſer den heiligen rauen ver 
Ren hineingeha durfte. . Auch der Stein fey dem Kronos auf 
vem Thaumafion zu verfchlingen gegeben worben, was. auch 
Stephanus Byz, anführt. Tegefa zeigte an dem Altar ber 
Athene Alena, ver von Melampus geſetzt ſeyn fullte, Rhea mit 
der den :leinen Zeus haltenden Nymphe Denoe und je vier 
andern Nymphen zu den Seiten, nad Paufanias (8, 47, 3.) 
In Megalopolis  befchreibt derſelbe auf einem Tiſch im 
Tempel der Demeter und Kore gebildet cine Nais mit bem 
noch Heinen. Zeus in ber Mitte, zwei Horen und Pan und 
Apollon mit der Infchrift: daß fie zu ben erfien Göttern ges 
geboten Schol. Si. 7, 2471. Servius Aen. 1, 398 ab hac avi Jovem 
raptum et ad latebras Cretenses perlatum. 64) Seftini Mus. 
Foat. 3, 34 2. 3.° ; -65) Eekh. 3, 37. . 


N 


240 


hörten, und vier Nymphen auf ver andern Seite, von dam 
eine eine Hydria und Schale bielt,. zwei Waſſer aus Hydrien 
ergofien (8, 31, 1) So ſchwach und abentheuerlih aldi 
gend eine andre erfcheint die Sage welche von Diymplı 
Paufanias erzählt (5, 7, 4) leer, die das KRampfipiel in 
das höchſte Altertum zu fegen liebten, vurch welde Bezeich 
nung er fein Urtheil über fie gelind anbeutet — biefelben ohı 
Zweifel die nad einer fpäteren Stelle. (8, 2, 1) den Krone 
und Zeus ſchon vor der Entſtehung des menſchlichen Gefchlehr 
bort mit einander ringen und bie Kureten zuerf ven Wettluf 
anftellen ließen — erzählten ihm, Kronos habe zuerft im Hin 
mel regiert und von ben Menfchen des goldnen Geſchlecht 
ſey ihm in Olympia ein Tempel erbaut worden. Als abe 
Zeus geboren worven, habe Rhea die Bewachung des Kindes 
den Idaiſchen Daftylen, die auch Kureten genannt würden un 
bie aus Kreta gelommen feyen, Herafles, Päonäsg,. Epimebee, 
Jaſios und pas, anvertraut; Herafles, der älteſte, babe fi 
im Spiel zum Wettlauf aufgefordert und den Kranz vom. wil⸗ 
den Delbaum, den er von ben. Öpperboreern zu ven Hellenm 
gebracht, für. ven Sieger unter. ihnen beflimmt. Daran knüpft 
fi) eine andre freie Erbichtung von einem Nachkommen vieles 
Späifchen Herafles (5, 8, 1.) Die fraufe. une wilde Vermi- 
[hung und Berwirrung von Kureten, Korpbanten, SKabiren, 
Telchinen, aud Idaäiſchen Daktylen if aus Strabon :befannt 
(10 p. 466. 472.) Unter. dem SKretifhen Namen. von fünf 
Daftylen fehn wir denn zur Zeit des Paufanias in. Olympia 
einen unklaren, aber eigenthümlich pfäffiich zufammengefegten 
Verein von Dämonen verehrt, und diefer wirb vermitielft ber 
ſchon längſt in Kreta und Aſien gemachten Verſchmelzung mil 
dämonifchen Kureten von der phantaftifcheften Periegetenfabe⸗ 
lei, die nach der Hefiopifchen Theogonie.;eben fo wenig fragt 
als nach der, Tradition von dem alten Rretifchen Zeugcult 69%), 





66) Ich farchte nicht daß jeht wohl Hoecks Auffaſſung Kırta 1,339 





benugt um auch vie Auferziehung des Zeus — nicht ‚gerade 
bie Geburt, was ja auch in andern Sagen unterfchieben wird — 
nach Olpmpin zu ziehen. Ich kann mich keineswegs üuͤberzeu⸗ 
gen daß fen Pindar ein Zeugniß ablege für eine Idäiſche 
Höble in ae In den — bed Lieds für Pſaumis 
(OL 5, 47): 

ara — Zei, — vs — — 

zumoy 7’ "Akpsov sügd, ονσJ ’Idatov ws sapwdy Kuupon, 
verſtehe ich daß Zeus ehre eben jo wohl wie den Ort / des Siegs 
au) den von wo der Sieger abftamme, nemlich Knoſos, eben 
fo wohl alſo wie feinen Eukt in Olympia, aud nen bes. Pfau- 
mis Ahnen angeftammten Kneſiſchen, fo dad dadurch der Kar 
marinaͤer ihm nicht entfrembet ſey. Diefe Beziehung hat Boͤckh 
juerft errathen, dann aber durch ein part Worte: ver‘, Bres⸗ 
dauer Scholien beftimmt,. obwohl. er zugleich die Rüdficht auf 
bie Abflimmung des Pſaumis beibehält, eine Idaͤiſche Höhle in 
Olympia ungenommen 67). Gegen, biefe ſpricht auch ſowohl 
das jedenfalls nur für das alte. Heiligihum mohl paflende Bei⸗ 
wort ocuvxdy, als der Name Spdifch felbft, welcher einer. Höhle 
ker Nhea am frempen, Ort - eigenttic a ae > — 
| 
der hier Beandeöfage her Eke, — Toirktigger Srtaditien von — 
ſchem Einfluß, Idaiſcher Stiftung der Spiele fieht, entgegen gehalten 
werden dürfte. S. auch Lobeck Aglaoph. p.. 117134. 67) Auf ein 
altes Scholion welches mit Recht die Kretiſche ‚pöble anertennt, folgen die 
Borte: Idasor ävıgor iv ’Hlıdı. Anunipsos 6 Zembios viu» draxöouon 
(eg. veir Kikldonov,? die von Strabon 13 p. 609 erwähnte Schrift) 
holy iss: in paar Worte find’ nach dem Titel ausgefallen. Dem 
Denstrios aber gehaört nicht was. vorhergeht, ba er nicht den Vindar zu 
ertlaren hatte, fonbern bsge» Ag, wie er bie Idäifche Höhle genannt 
hatte,. Der Bemerfung eins andern, der in einer Olympiſchen Ddr nur 
an eine Höhle in Dlympia felbft dachte, widerfprechen dann wieder Mehrere: 
Inas di voilärngı ul: wir Ev "Hindı Zapioy arrow uuraekte, üntla- 
Bew: soglonenen Idäs Tao .deı Kogen 9 ts dv Tooi (to andy wine Idäin 
fe Höhle nım wegen des dortigen ne, sermuthet —— 
aber nicht bekannt iſt). ovm, Aa pfoir. 1 
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Daß dem Kronos in Olympia und in Athen Ehren enwielen 
wurben, habe ich oben erwähnt (Götterl. 1, 155.) Auf dem 
Kroneshügel bei dem Tempel war ein Altar des Kronos 69), 

Mehrere Pläge hatten, wie Pauſanias bei Gelegenheit ver 
Klepſydra bemerkt, ven Ramen Aids rovas, und Alle aufzu⸗ 
zählen welche wollten daß Zeus bei ihnen geboren ſey, würde 
unmöglich feyn wenn man es auch wollte. So tief war man 
in: die Sagenfucht verſunken: man vergleiche den Ernſt und 
die Würde womit in Delos die Geburt des Apollon, in. Kne 
ſos die bed Zeus feit alter Zeit gefeiert worden war. Ein 
Ort Aids os war in Theben 6), ein andrer vermuthlich 
in Tralles, da eine Münze von dort mit einem auf einer 
Dergipige liegenden Kind und einem darüber ſchwebenden Adler 
biefe Inschrift bat 7%. Auf einer von Laodikea in Phrygien 
fliegt der Adler über ver Rhea zwiſchen — pie dad 
Kind halt 79. ei 

Aus diefer Weberficht geht hervor daß ber. Kretifche Rhea⸗ 
eult fi) nur dur die Geburtöfage, mit Ausnahme etwa non 
Olympia und Aegion, wie eine Schlingpflange oberflächlich an 
ven Stamm wirfli im Cultus alten Zeusdienſtes angehefiet 
bat und im Allgemeinen nur eine eitle, überall unvolftänvige 
und mwanbelbare, wirfungdlofe Ortsfage abgiebt, wie fehr fie 
aud in ven fabelfüchtigften Zeiten, als gegen die verweltlichten 
nationalen Götter Yabel, Archaismus und Myfticismus immer 
mehr obfiegten, fich verbreitet hat. Aelter und ernfter erfchei- 
nen ſelbſt die Anſprüche vieler Orte auf die Geburt des Die 
nyſos 72). Bon jenem halbfrempen oder hbellenifirten, ven 
Hellenifchen Religionen wiberftreitenden altphrygifchen Calt, 
von Zeus nur als Fahresgott if feine Spur wo Zeus mit 
Athena und Gäa, oder mit Demeter, wo er mit Hera verehrt 


68) Paus. 6, 20, 1. 69) Schol. (Porpbyr.) J1. 13, 1, Arfe 
nius Violet. p. 258 Walz. fügt kei: 7 Seropia naga ‘4psonioyp. Lyoophr. 
1194. 1204. cf. Tzets. 70) Mion. Suppl. n. 718. 


71) Eckh. 3, 160. . 7%) Oben 1, 438. 
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mure, nicht bei den Achaͤern und andern Aeoliſchen Stämmen, 
bei Dorern noch Jonern, und doch iſt ‚er ver Art daß er be; 
Kimmend. hätte eingreifen müfjem, : wäre er urſprünglich irgendwo 
geweſen. ‚Kein alter Hymnus auf bie Geburt des Zeug, welde 
den Eult des Knoſiſchen Zens ausmachte 73), wird erwähnt, Der 
Griechiſche Kronos geht die Kretifche Rhea urfprünglich nick 
an, wicht: in Knoſos, nicht in dem Arfapifchen Kretea, und iſt 
wur aus der griechiichen Theogonie dort eingemilcht worden, 
weßhalb, wie oben bemerkt, in Olympia ſelbſt Pindar pie Kre 
the Rhea fein vor Kronos auszeichnet. Dagegen if vie Rhea 
ber Sheogonie, die Griechiſche, nirgendwo in Bezug auf ihre 
andern Söhne und Töchter gefeiert, kaum genannt. Schon 
Schwend bat ih feiner Mythol. der Gr. mit Recht gefagt, daß 
Zeis in dem Sinn, ald Namegott, neu geboren und wieder 
abſterbend, außer Kreta nicht erfcheine (S. 17), obfchon Hes 
ſiors Theogenie ihn als Kretiſchen Gott betrachte (©. 13.) 
In dieſer Einflechtung des. Mythug von Lultos Tann ich einen 
ventlichen Beweis von dem mächtigen Cinfluffe Kretifcher Culs 
tue auf Gtiechenland nicht: fehen 7*), noch darin und in Allem 
wos ſonſt vorliegt ein Zeichen davon ſehen, daß durch dad Mit 
telplieb von Kreta orgiaſtiſche und myßiſche Wellen des Glau⸗ 
bens und Cultus den Peloponnes am dauernpften ergriffen hät 
ten“78),.;. Auch bringt mid, von meiner Gexingſchätzung ety⸗ 
melogifcher Legenden wie die Arkadiſchen und von Aegion nicht 
zurück was jimgſt E. Curtius bemerft hat?6), daß Arkader ſich 
auch in; Phrygien und Bilhynien, auf Kreta und Cypern fin⸗ 
ben, andy Tegea. und Goxtys Kretiſche wie Arkadiſche waren, 
mit ver Solgerung, daß die „Kretiſchen Zenslegenden, ba fie 


13) Ractantius I, 21. Cretici Jovis sacra quid aliud quam quo- 
meda sit aut subtractus patri apt natfuus, ostendit. 74) Prels 
x Gr, Mythol. 1, 85, 75) Bernhgrdy Gr. Bitter. F. 41. 1, 185 
3%, Much Zoega Bassir. 1, 85. legt noch auf die doch erſt feit Kallie 
nachos bekannte Arkadifhe Sage Gewicht. 76) Gricch Gef. 1,141. 
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ſich auf das Genaueſte am Arkabiſchen Lykdon wiederholen”, 
alſo eigentlich Arkadiſch ſeyen. Denn zwiſchen einem Haupt 
eult wie der der Rhea mit ihrem Kind in Kreta war und je⸗ 
nen Legenden, bie unter dem Zeus nicht: dieß jährlich unter 
Kuretenlärm neu geborne Kind, fondern ven höchſten Bott der 
Griehenftämme verflanden und ſich ein Anfehn dadurch geben 
wollten daß dieſer bei ihnen geboren fen, läßt ſich fehr beſtimmt 
unterfiheiden; und daß die Arkader auswärts nicht YAuswandrer 
aus dem Bärenland fegen, wie man: font annahm und wie 
ed von Bewohnern eines weitumfchauenvden Hochlande wie Ars 
kadien an ſich wohl glaublich if, wäre Zuvor zu widerlegen. 


Ein Kretiſcher Zeus Fsdganvdg. 


Dit Unrecht iſt auch in dem fo betitelten Zeus ber Dil 
täifche erblict und vermuthet worden. Münzen son Phaͤſtos, 
deren Samuel Bird in einer Englifchen numismatifchen Ab 
handlung vier unterfuchte ’), enthalten dieſen Nanten geſchrie⸗ 
ben mit dem Digamıma in quabrater form, zufanımentreffend 
mit einer Form des Z. Demnach ift bei Hefyihins Tälyanes 
ö Zeds nad Kondiv zu emendiren, eben fo wie F4rox, dvim- 
os, was FETOZ gefchrieben ift im Eleiſcher und Hrrakleiſcher 
Ersihrift: auf Münzen von Daros in Kreta wechſelt dieſe 
Form mit F. Dieß zeigte nach vorbergegangnien Irrthümern 
Pater Secchi in einer Abhandlung ber paͤpſtlichen archaͤologi⸗ 
hen Akademie za Rom’). Der Gott ift jugendlich, unbär 
tig, figend auf einem Baumflamm inmitten son @ebüfth und 
Pflanzen und hält einen auf feinem Schooße ſißenden Habe 
mit der Rechten: Rv. ein: Stier. Daß der Hahn zum Orakel 
dienen folle, ift nicht ungefchict angenommen, da Die dAsszyvo- 


1) Bullen. d. Yast. a. 1841 p. 61. : 2) Giore EXaxanor 
e Toracolo suo nel antro l’uro e l’altro riconosciati nella: legenda 
e nel tipo di alcune monete di Festö cittä Ufetese 1840. #. Din: 
dorf hat im Thes. 1. Gr. das Wort unter ‘Elyarde aufgmommen. 
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morrsia belannt iſt 9I5: und Die Heßodiſche ögmInuarıahe, 
boch nicht ficher, indem der Dahn auch andere Bedeutungen hat. 
Vermuthlich deutet er bier auf pie Sonne. Idomeneus, ber in 
ber Ilias zwar fi Sohn des Deukalisn, des Sohnes Minos, 
des Sohns des Zeus nennt (13, 450--52),. wird auch aus 
dem Geſchlechte des Helios, Vaters Der Paßphae, ‚abgeleitet 
und hatte daher zum Schilngeichen an feiner Statue um dem 
Aegineiſen Onatas in Olyınpia einen: Hahn, ala einen dem 
Helios, deſſen Aufgang er verkümdet, heiligen Vogel, nad 
Paufaniae (5, 25, 5.) Wenn nun Heſpchius richtig angiebt, 
sellsoe beveute vie Sonne in Kreta, fo if fein und der In⸗ 
fhrifien‘) Zeüs Taiatog dr Koyem nichts anders denn Heliod 
als höchſter Gott, und darum Zeus genannt, und zwar mit 
nicht weniger Recht als der Idäiſche Sohn ber Rhea. Sehr 
ſchiclich iſt Für diefen Durch den Hahn bezeichneten Gott die ju⸗ 
gendliche Figur und bie grüne Umgebung worin er ſich befin- 
Mi Was aber peAgavos beventet, ift dunkel: vermuthlich if 
es nicht Gricchiſch, ſondern Kretiſch 9. Alſo auch hier nur die 
Form. Griechiſch, der Juhalt aber Kretiſch wie bei dem Späl- 
fhen Zeus. : Die Gründe wonach. ver gelehrte Jeſuit dieſen 
Bott zu dem Zeus der Iddiſchen Höhle zu machen feiner gan⸗ 
gen dogmatiſchen Willkür freien Lauf läßt, find durchaus nich⸗ 
tig6).: Als Grunder von Phaͤſtes wird Minos genannt. Den 


3) geohlet L’Alectryonophore, statue anlique, St. Petersb. 1835. 
HE, dem vorhergehenden Abſchnitt Not. 46. 5) Für Helios, 
Antifg iahilsos, ſicht den Bott auch S. Birch an, deſſen Abhandlung mir 
wiht bekannt iR... I: Daß der Bot nit in der Niſche einer. Höhle 
fhe, Aelap, Gevevoni,, ber: dem Sf. fonft beityitt, auf daß Gengueſte nach 
einem in der Sammlung zu Parma befindlihen Exemplar ber Munze 
R. Def in. her Bunbstinfhrift: im -G. In. 2555, 11 Bockh nicht 
qig geleſen habe za Zanı Sodıgor zei Zara Aumaior , ſondern 
FRAXANOEZ bier zu finden fep, iſt nur cine nermegne Bermnthung, iger 
wunderlich aber bie dag Ion mit. ben Worten sugsyE "Idesos alderwo auf 
den Hahn in der Idäiſchen Höhle anfpiele, da biefer (in ‚der Tragbdie 
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Zeus ver bier befchriebenen Münzen, die auf der Rüdfeite ven 
Stier haben , gehn Pafippae und Europa an. 


14. Der — — ——— des Aeſchplus 


Bei Homer iſt die genealoglſche Dichmng von Kronos wm 
Rhea untergeorpnet und thut der Spore Des Zeus. nicht "ven 
mindeften Abbruch. Erft als fie mit der geit vermöge ver He 
fiopifchen Theogonie ernftlicher genommen und ausgebildet und 
in der neuen Geſtalt geglaubt wurbe, mußte dem Nachdenken⸗ 
den die gewaltfame Erhebung des Zeus zur Weliherrſchaft är- 
gerli fen, und fonnte fie Denker und Dichter, fo lange «6 
mit den Mythen ihnen Ernſt war, beſchaͤftigen. Dir Olym⸗ 
pifche Goͤtterſtaat, mehr buchfläblich oder mehr poetifch aufges 
faßt, gab feinen auffallenden Anſtoß, und wir finden die Dich⸗ 
ter nicht bemüht die Dinge diefer fchönen Himmels⸗ und Wol⸗ 
kenregion weſentlich umzugeftalten. Ganz anders verhält es fich 
mit dem Mythus nad welchem ein früheres: GBöttergefchleckt 
von bemfelben Olhymp ben das gegenwärtige einnahm, in ven 
Tartarvs vertrieben war, Und dieſer Mpthus hate um fo 
mehr Conſiſtenz gewonnen ald das Menſchenartige der Götter 
ſich fefter und fefer in den Gemüthern pflangte Indem Zeus 
mehr und mehr ald Gott unter Göttern mythiſch gefaßt wurde, 
erhob fich auch die Möra, vie. bei‘ Homer in ihm llegt Die 
Idee ewiger Einheit, Harmonie und Gerechtigkeit in ver Welt 
regierung. Das Bedeutendſie was in Pinficht. nigfer Schwierig. 
feit uns vorliegt, ift theils beſtimmt, theild nach Wahrſchein⸗ 
lichteit zu entnehmen aus dem tilogtichen Promethens ‚bed: Ae⸗ 
ſchylus, des großten Theslogen ver : Gtiechen innerhalb der 
Schranken geheiligter und volksmaͤßiger Myıken, über melde 
DoovgoB) vom Troiſchen Ida ſpricht und dadetwp Vildlich veſteht. Wine 
Kecenfion ber Abhandlung ſchried uud R. Rochette tm Journal: des Bar. 
1841 , der namentlih p. 530 s. das Hahnenorakel auch angreift. 

*) Die Berszaht iſt die ber Hermannifgen Ausgabe, wie dud im 
Borhergehenden durchgängig. 
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Pherefgpes von Syros in feiner Theogonie ſich aud in Bes 
trefi des Götterfireites: zum Theil hinausſetzte. Um aber nach 
Aeſchylus dieſen Gegenſtand bis auf den höchſten Punkt ſei⸗ 
wer Entwicklung zu verfolgen, wird es unvermeidlich ſeyn 
auf Dediugungen drammtilcher Kunſt, in fo meit davon bag 
richtige Berſtäͤndniß des inneren Zuſammenhangs abhängt, 
Rückſicht zu nehmen, weil über die Bedeutung dieſer Dichtung 
in der neueren Zeit ſo ſehr verſchieden geurtheilt worden iſt. 
Zeus iſt durch Gewalt zur Herrſchaft gelangt; damit er ſie 
auch nach ber ſittlichen Ordnung führe, muß er auch nad, die⸗ 
fer fiegen oder feine Herrichaft zur Anerfenntniß bringen. Das 
im Mythus Gegebene ift nicht ungeſchehen zu machen; aber 
Friede kann unter ven Partheien geichlofen werden. Dieß ge- 
ſchieht vermittelſt eines noch fortgefegten Titanifchen Widerſtreits, 
ia weldem nur fittliche Kräfte im Kampf And, und durch deſ⸗ 
fen Aufhebung und Verſöhnung. Indem Zeus mit dem Sohn 
der Themis, des Urgeſetzes, das diefer bis auf das Aeußerſte 
feſt hält, nach dem Willen der Möra zum Vertrag kommt, 
vereinigt. füch tiefes: felbft mit ihn. Das Geheimniß welches die 
Dauer ver Weltberrfihaft noch bedroht hielt, wird von Pro⸗ 
metheus offenbart und dadurch umb durch bie interwerfung und 
gleich von Seiten des Zeus Erhebung des Sohns des Ges 
ſetzes felbft unter die fortan nur geſeßzmäßige und milde Res 
sierung, bei auch ihm zugeſtandner Mitwirfung zu diefem Aus⸗ 
Hang, disienige Weltorduung beſtimmt die zwar in der Zeit 
zu Stande gelommen if und eine Dorzeit ber Gewalt. ober 
märchenhafter Phantaſteen und einer Titaniichen Menschheit hin⸗ 
ter ſich gehabt bat; aber dieſe geht Die jetzige und wirkliche und 
ihren Gott nicht on, ſo wenig wie das in entgegengelegter 
Dorfirfiuug gedichtete goldene Weltalter unter Kronos. In der 
erften bloß genenlogifchen, unüberlegten Sage war Zeus ein 
Gewordener, aber nicht Herr eines zweiten oder dritten Weltauers, 
ſondern der erſte Weltherr im Sinne des ideellen, nicht hiſtoriſchen 
Kronion. Diele Sage konnte nicht vernichtet werben: durch die 
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nede geiftige Tilanomachie murbe bie Gottheit einer gedachten 
Uebergangszeit, im Widerſpruch mit der erfien Titanomachit 
oder zur Berbefferung berfelben, zu einem nad, ber Natur ber 
Dinge gefegmäßigen gerechten Regiever der Welt, wie er es 
(mit Ausnahme des m Kreta aus deſſen «liter Lanbesreligion 
beibehalmmen, von dem Pelasgifch-Bellenifchen verſchiedenen Zend) 
immer geweſen war, auch mythiſch wieder hergeftellt. 

In der Heſiodiſchen Theogonie treiben vie. Götter bie ger 
fiegt haben, auf Eingebung ver Gfäa den Zeus, ber Die Be⸗ 
fiegten in den Tartaros geworfen bat, an, bie Herrfchaft zu 
übernehmen und er vertheilt unter fie die Aemter. Gr ver 
mält fih dann mit Metis, mit Themis, zeugt mit vier ans 
dern Göttinnen die Chariten, Perfephone, die rufen, Apol⸗ 
lon und Artemis: und nimmt zum fiebenten und legen Gemal 
die Hera. Demnach iſt zwar durch die Berbindung mit Metis 
und Themis Zeus zu dem Begriffe eines weiſen und gerechten 
Herrfihers erhoben, aber geweien war er doch ein graufamer 
Gewaltherrſcher und zur Bermittlung fo ſtarker Gegenfäge war 
auf diefe Art dem Nachdenkenden wicht bis zur Verſoͤhnung 
des Gefühls Genüge gethan. Prometheus if einer : son wier 
Söhnen des Japetos und der Klymene, iR als Titaniſch im 
Wiverftreit mit Zeus, - erleivet: vie befankte Strafe und wirb: 
befreit.vurch den Thebifchen Heralles, ver Allmene Sohn, weil 
Zeuß viefem feinem eignen Sohn den Ruhm noch vermehren will 
‚und darum feinen Zorn, den er vorher hatte, 'ablegt, "Der Opfer⸗ 
ſtreit und dad ſchlimme Weib bleiben den Sikyoniern und den: Böo⸗ 
tiern. Ganz anders iſt bei Aeſchylos die Stellung des Prometheus 
over des Verſtandes, wo er. nicht als Sohn jenet Okecanide Kly⸗ 
mene, ſondern der Themis, die in ver Theogonio unter den Titamen, 
aber nicht Mutter des Prometheus iſt i), umd, nachdem ber Thron⸗ 

1) Tril. ©. Ai fe So Hatte Stafinos Helma bedeutfam zur Tod: 
ter ber Nemefis gemacht; diefe zeigt fih an ihr, fo wie an Prometheus 
dad Recht und die ſittliche Freiheit, die ohne Ihn wit da-feyn würden, 








AI 
wechſel ſtatigefunden bat, den Kampf fortiept, fo: ein Seiten⸗ 
Küd zur. alten Titanomachie abgiebt und durch feinen Wider⸗ 
Rand fehbft: und Die Dadurch fehließlich bewirkte. Einigung mit 
bem ‚gun: Harrſchaft gelangten Herren der Welt und: der neuen 
Götter die Weltordnung vollenden hilft, Der beigelegte hart» 
nädige Streit begründet die Einigung beffer und ſchafft eine 
fräftigere Formel für fie ala die bloße Verheipathung des. Zeus 
mit Metis und einer ber- Goͤitinnen des geſtützten Geſchlechts, 
mit. Themis. Dieſer Prometheus iR aljo nicht per Repräſen⸗ 
tant der Menſchheit Gost gegenüber, wie bes Heſtiodus wegen 
geglaubt worden iſt, gebt. nicht zunächft ben Menſchengeiſt, ſon⸗ 
dern den der Welterduung an, indem die Natur ver menſchlichen 
Freiheit; die der Naturreligion und den Zitanen fremd war, in bie 
Weltordnung übergetragen, Vernunft und Gerechtigleitsgefähl ale 
das worin Gott und der Menfchengeift verbunden: feyen (wie 
ja das Wenſchenartige ver Götter nun angenommen war), er⸗ 
kannt, die im Menfchen erfannte ſittliche Freiheit auch in: Gott 
nachgewiefen und ſo in ihm auch der Typus für die menfchliche, 
vie bürgerlöche Freihrit, im Gegenſatz orientaliſcher Herrichaft; 
aufgeftellt wird. Es war nicht nie Aufgabe „vie. Freiheit und 
Würde des menfrhlichen Willens im Triumph des lUnterliegens 
zu verherrlichen⸗ oder eine „Tragödie der Menschheit“ zu dich⸗ 
ten: aber ohne ven -Gedaufen der menfchlichen Sreibeit zu faſ⸗ 
fen, ‚hätte der Dichter ibn auch nicht in dem Gott Prometheus 
zur Darftellung. bringen können. Das Streben des Menfchen- 
geiſtes, der ſich ſeines eignen Willens bewußt geworben iſt, fich 
ſelbſtaändig fühlt, über: die, Schranken des Endlichen, der Ab⸗ 
haͤngigkeit von einen .böhern Willen hinaus, indem ihm. feine 
Freiheit als eigne Errungenfchaft, als ein Raub vorfommt, ver 
Mut) ſich Sort gleich zu Melle, mit Gott zu rechten, ſich ge- 
gen ibn zu empoͤren, wie in einem Hiob, Siſpphos, dem He⸗ 
ſiodiſchen Prometheus und Fauſt, iſt dem Prometheus des Ae⸗ 
ſchdlus nicht der letzte Zweck des Drama, ſondern vorbild⸗ 
lich wird durch den Titanen in ber Weltregietung . ermittelt; 
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was im Weſen des Deenfchen, außer dem Gefühl Gottes, das 
Tieffte ik, freier Wille und Rechtsgefüͤhl. Nichts hat dem 
Verſtaͤndniß des Aeſchylus in dieſem feinem tieffinnigften ud 
für ung bei dem Berlufte des größeren Theils ungemein ſchwie⸗ 
rigen Werts mehr geſchadet als der Wahn, daß der Attifde 
Dichter mehr. Rüdficht auf Heſiodus genommen babe, dd mn 
wirklich getban bat oder zu thun brauchte. | 

Im Hymnus auf den Ppthiſchen Apollon find vie Tite- 
nen, von been Götter und Menſchen flammen, noch im Zar 
taros (157) Bei Pindar bat Zeus fie befreit: mit der Jeit 
fagt er, wenn der Sturm aufhört, ftellen fi) die Segel u 
vers, (P.4, 291. fr. hymn. 6.), eine Entſchuldigung des Int 
bie auch Aeſchylos nicht verſchmäht, und Kronos ver Aha . 
Gemal hat feine Burg als König in der Inſel der Seligen 
erhalten (OL 2, 70—77.) Der Sronoshügel bei vem Zeus | 
tempel in Olympia wird von Pindar oft genug gefeiert. In 
Debrigen feheint viefer mit feinem Landsmann Hefiobus ein 
große kosmiſche Hochzeit des Zeus, worin zulegt Hera als die 
eigentlihe Gemalin auf ven @ötterthron erhoben wurbe, ald 
ben Bund der Berföhnung angenommen zu haben. Denn in 
einem feiner Hynmenbruchftüde wird zuerft die wohlrathende 
bimmtifche Themid von den Mören anf golonem Wagen om 
des Okeanos Duellen zu ben Stufen des Olympos geführt 
um des Zeus Urgemal zu ſeyn, welche, wie bei Heſiodus, die 
Horen gebar, Eunomia, Dile unb Eirene, wie auch Pindar fie 
anderwärts nennt; denn das Geſetz, aller Sterblichen und Un⸗ 
fterblichen König, führt mit höchſter Hand das Gewaltamft 
zur Ausgleichang ?). 


2) Fr. inc. 48. Ayss disamiv za Bsasatenov Önsgzing yagi. U 
bemfelben Hymnus ſcheint dann zu feyn was Arifteides T.2. p. 116. ald 
eine Ueberſchwanglichkeit Pindars anführt, daß bei des Zeus Hodyit a 
die Götter fragte, ob fie etwas zu erbitten hätten, und fie begehrten daf 
er ihnen Götter fihaffe, melde dieſe großen Thaten (die Beſtegung der 
Zitanen) und ſeine ganze Anordnung (die Bertheilung bes MBeltregierumg) 
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Von diefen Pharitafleen des frommen Bbortiſchen Dichter 
ver vor ber ſcharfen Zunge des Archilochos gegen die Sterbliche 
erſchridt, flicht fehr ab ver Verſuch des Bühneren und gewalti⸗ 
geren Atheniſchen die Idee von vem Allwaltenden, wovon Nies 
mand mehr als er Duriborungen war, mit der Stellung aus⸗ 
zugleichen in welche Zeus durch ven theogoniſchen Mothus ge⸗ 
kommen war. Der große Vorwurf daß der Sohn der Rhea 
wie Pindar, oder ver Ge wie Aeſchylus ihn anıwft 9), feinen 
Bater in Bande legte, Tonnte nicht abgeläugnet werben. Wie 
ber Mythus wodurch die Verehrung Kronions entweiht wurbe, 
eigentlich entflanven war, konnte in jener Zeit, auch wenn efn 
Freigeiſt es gewollt hätte, nicht ergrübelt werben und es fehlte die 
nöthige Ueberficht um fie durch mythiſche Analyfe zu widerlegen. 

In ven Eumenivden iſt ung ein Beiſpiel erhalten wie Aes 
ſchylus eine andre ſchwierige Frage zu Idfen und einen Streit 
zwiſchen alten. und neuen Göttern mythiſch zu ‚vermitteln ver 
ſucht hat; dieß kam uns bei dem zwiſchen Zeus und Prome⸗ 
ſheus, der allein noch won ben. Tinanen ibm widerſteht, eini⸗ 
germaßen zur Richtfehnur dimen. Ich erinnere an dieß Beis 
ſpiel hier beſonders auch darum meil v8 zeigt, wie leicht e8 mit 
der Begründung aus dem Mythiſchen genommen werben fonnte, 
mn dennoch den Hauptzwed, Ansgleichung, Verſohnung zu bes 
wirken und religibſen Gefinnungen Ausprud zu geben: es wird 
Bei vom Mythiſchen dieſer Arı auf ein nachgiebiges Entgegen- 
kommen gerrchnet ‘wie bei Behandlung mancher dogmatiſchen 
Schwierigkeiten myftifcher Art auf Sinn und fromme Befan- 
genheit für folche Döetrin. Die Töchter ver Nacht, vie im Ha⸗ 


verherrlichen Eirmten, wogauf Apollvn (nicht ohne Artemis) und die Mu⸗ 
fen geboren wurden. 3: Den mythifchen Ausdruck ſelbſt ziche ich einem 
per Ertiarunz erſonnenen Begriffe vor, wie H. Kock über ben theolog. 
Spar. des Bews in des Aeſchylus Prometheustritogie 1861 S. 10 fagt: 
„Der anerkannte Aefchylijche Glaube: an bie Entfiehung ber Bätter aus 
dem dunkeln Yrgrund‘, Tka ©. 32.) uf das Chasbs beutet bei ihm 
wide hin. 
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bes und Tariaros haufen, verfolgen ben Muttermoͤrder als 
ihre unbeftreitbare Beute, berufen ſich ‚gegen Apollon, ber bie 
ſem Aſyl und Reinigung gewährt hat, auf ihr Recht, das Kl 
ter fep als das des neuen Götiergefchlechts, auf. ihr Amt um 
Wuͤrde daß jeder feine Strafe leide. Apollons Oralel find von 
Zeus eingegeben, von ihm alfo gieng die „andre Nöthigung” 
bes Oreſtes aus und mit von ihm hängt feine Rettung ab: 
er beruft ih mit Grund auf die empfangene Reinigung. Die 
Erinnyen geben das Verhör des Dreftes zu und fobern ven 
Apollon auf, feine Sache zu führen. Bor dem Bericht in Athen 
enticheivet Athena, fie vie felbft ohne Mutter aus dem Haupte 
des Zeus geboren ſey und darin ihren Vorzug ſetzt, nach dems 
jelben Grunde ven vorher auch Apollon ſchon angeführt hat, 
dag das Weib dem Manne nachſtehe. Der Areopag wird ge 
fliftet um die Blutrache, die dem Oreſtes als Pflicht zugefallen 
wear, ‚zugleich aber fih in dieſem Fall als unduldbar erwieſen 
hatte, überhaupt zu erfeben durch ein Blutgericht. Wie heftig 
auch die Erinnyen: in viermal wiederholten Beſchwerden umb 
Klagen, nicht weniger eifrig als Prometheus feine Sache führe, 
bieß aufnehmen, während dazwiſchen Athena fie zu begfitigen 
ade Ueberredung naufbietet, fo laſſen fie fich Doc zuletzt willig 
ben Vertrag gefaßen daß ihnen, die fi durch bie eine Be 
ſchraäͤnkung ganz mißachtet wähnten, vielmehr eine Verehrung in 
Athen, böber ald irgendwo , gegränbet werde um ihre Heilige 
feit und ihren Segen anguerlennen; und zufrieden baß ihnen 
Ehre bleibe, laſſen fie auf vie vorher ausgefprochenen, Drobun- 
gen Segnung und Slüdnerbeifung folgen *. 


4) Dödh im der Rebe 1885: Aeschylas priscis däis,. enverse Wü 
et aori nootis aaternae suholi gnecessisse miliores ot intelligeatiores 
et heminibus magis propitioe dees stateit, primus ille, ut mihi vi- 
detur, mentis hamanaoe profentnus sensim intrebesoere alto animo 
auguratus. Dich indem er den Widerſpruch milderer Sitte, Blutgericht 
und Reinigung, und. umgewandelter Gultusbegriffe, mit den alten narh ben 
Fortfhritten der Bildung buch einem neum Mythus zu Ehren Athen 





Als Sobe der rechtrathenden oder prophetiſchen Themis 
redet den Prometheus bedeutſam gleich Anfangs im Gefeſſellen 
ver Diener: des Zeus ſelbſt an (18). Die Tuanin Themis 
nennt der Held ſelbſt ſeine Mutter (877) und wenn er die⸗ 
ſelbe auch als „Themis und Gäͤa, vieler Namen eine. Geſtalt⸗ 
bezeichnet (211), weßhalb im Schluß die höchſt nachdrucksevolle 
Hermannifche Ergängung 3 Os, & I, d uepds duis aßes 
ſehr wahrfcheinlich iſt 5), fo ift durch Diefe hie befolgte myſti⸗ 
ſche Einheit die Zweiheit ver Perſonen nicht aufgehoben, ohne 
welche Promeſheus Bruder des Kronos waäͤre, va Gäa ver 
Themis und aller Titanen Mutter iſt. Im Anfang der. Eu⸗ 
meniden TR auf Gda und Themis die: Frsavig nass Xöendg 
eine dritte Urpropbetin in Delphi, eine andere Zitanın Phäbe 
gefolgt, pie. anf Phobos hinüderlenet, fo vaß ver Kampf. um 
das Drafel- ausgeſchloſſen bieibt. Die Muner des Prometheus 
if eine für die Fpee des Stücks chen fo wichtige ala binfichts 
lich der mythiſchen Tradition Fühne Neuerung. Denn die Jliad, 
worin feine andern Titanen. genannt: find, flellt. ven Kronos und 
Japetos im Tartaros zuſammen (8, 479), und dieſe beiden 
md zu -verfiehen wenn im Homerifchen Hymnus auf: Apolion 
von den Titanmgdttern Menſchen zumal und Ghtter abſtam⸗ 
mn — Bei Aeſchylus aber iſt Japetos verſchwun⸗ 


jur Bdfung, und Vermittlung zu bringen, den Streit neuer Goun gegen 
alte beizulegen ſuchte. Daß Aeſchylus den religidſen Scrupel, der aus den 
thologiſchen Syſtemen entſprang, nicht aus dem Grunde zu heben vermocht 
habe, was ein neuerer Herausgeber des Stucks auszuſetzen ſcheint, dieß 
liegt in der Natur der Sache, dem Bufarimenftoß alten und ineuen Blaue 
dens. Zum Glück beunruhigte „das Geheimniß⸗ des Helleniſchen Geiſtesu 
in der Oreſtea, die mytholo giſche Schlichtung wohl ficherlich keine Gewiſſen 

5) Guss in Handſchriſten bezeugt auch «ein. unverſtandiges Scoljen 
er Viener Handſchrift CCCXXXIV, aus welcher In ben, Situngs berich⸗ 
ten der ©. Ak. der Wiſſ. 1857 Auszuge gegeben And, philof. hiſt. al. 2i, 
282: & nayımy aldng ob nooondiyres ivravda To Sins xai Abyornss o 
zürtuy Hs od zalös ngedchdbun, dei negsuedr ‚du Jeßindn ng‘ duoi. 
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ven und nur. Themis als feine Mutter hervorgehoben. So 
pHofles und Euripided nennen ben Prometheus Titan, Rail 
Zitaniden, wohl nur mit Bezug darauf daß er wie bie Tiie 
nen dem Zend widerſtand 5), und Aeſchzins felbft den Atlas 
(426), den Bruder des Prometheus (349). Die Titanen fin 
bes Prometheus Blutöverwandte (412), wie er au im, Ge 
löften fie anrebet: Titamıum sobales, socia nostri sanguinis, 
generata OCaelo. 

Die Zabeln von der Kinververichlingung des Kronos ynd 
von dem. Sieg des Zeus durch die Gewitter und. hie Helaton⸗ 
cheiren find aufgegeben... Wie Prometheus ‚erzählt, entſtand 
Streit unter den Göttern, inhem. die. Einen den Kronos von 
Thron ſtoßen und den Zeus erheben wollten, Die Andern gegen 
Beus ſtanden. Die Zitanen aber, des Himmels und ber Gde 
Binder, verſchmähten wit kraftſtolzem Siun verſchlagene Erkz 
dungen und glaubten. müblos mit Gewalt zur Herrfchaft. zu 
gelangen. Prometheus, vem feine Mutter mehr. ale einmal 
vorausgefagt ‚hatte, daß nicht mit Stärke. und Macht, fonbern 
vurch Lift (nach der Weife des Odyſſeus) obzuſtegen ſey, lebte 
ihnen dieß auseinander; aber fie würdigten ihn: gar nicht anzu⸗ 
fehn. Unter dieſen Umſtänden ſchien ihm das Beſte feine 
Matter mitzunehmen und freiwillig mit beren, Einwilligung auf 
die Seite des Zeus zu treten; durch feine Ratbichläge (nicht 
wie in der alten Titanomachie) birgt des Tartaros tiefſchwar⸗ 
zer Schlund den Kronos fantmt den Kampfgenoffen, und nad 
bem ber Herr der Götter diefen Nugen von mir gehabt, hat 
er mit dieſem fchlechten Lohne mir vergolten; denn biefe Krank 
heit liegt in der Tyrannis ben Freunden nicht zu trauen (201— 
227). Die Undankbarkeit gegen den Mitbegründer Der Herr⸗ 
ſchaft wieverholt Prometheus dem Okeanos gegenüber (307), 
ber Altes mit ihm unternommen und gewagt hatte und-jegt auſſer 
Verfolgung fland (332), und gegen die Okeaniden (mo bie 


— — 


6) Oed. CpL.56. Essip, Jon. able Phoen. 1120. 
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Worte, Daß er den neuen Göttern bie Ehre zutheilte, eben fo 
mittelbar, als die natürliche Folge des Siege, den er bewirkte, 
gu nehmen find, ale die Verſtoßung ber Titanen in den Tar⸗ 
taros), mit Berufung darauf daß fie es ſelbſt wiſſen (449 
43). Deiß ift alfo ein feRer Panft im Drama unb Prome 
theus nennt darum ben Bess and) bem Dermed gegemüber un⸗ 
dankbar (980. 889). Sch will bier nichts wicherkolen von 
dem was ich über Prometheus in der Titansmachie ned Arkti⸗ 
nos oder Eumelos, aus der auch Ehiron entlehnt iR, und über 
das Berhältniß des Aefchylus zu Diefem alten, eines Arktino⸗ 
wärbig gehaltenen Epos — eined Dichters. freilich. bei.dem bie 
Mehrzahl unſrer heutigen Philologen nichts Großes zu denken 
pflegt — vermuthet habe7), und was .wenigftend — ‚wicht 
von ©. W. Ritzſch winerlegt iſt. 

Sobeld Zeuß der väterlichen. Thron —— — 
vertheilte er die Aemter unter die Götter und richtete. ſeine Herr⸗ 
ſchaft ein: das Menfchengefihleht aber wellte er ald Sipp⸗ 
ſchaft des. Japetos vernichten und ein andres nened hervotbrin⸗ 
gen, Dem widerſetzte fich Teiner auſſer Prometheus, ver 09 
wagte und bie Menden vom Hades rettete... Auflerbem gab 
er. ihnen. blinde Hoffnungen damit. fie: den Tod nicht vorausfähsn 
(eine ruͤhrende Paredie ver Heſiodiſchen Pandora, Die allein die 
Hoffnung zurädhält und nur Nebel ausfliegen läßt), und das 
Fener, nie Duelle aller Rünfle (110. 230 — 38. 250 — 66.) 
Wie fie vorher verſtandlos, gedankenlos, lindiſch und thieriſch 
lebten und welche Erfindungen er, wie er alle Künſte ihnen 
mittbeilte, barunter auch ale Arten ber Naturmahrfagung und 





7) Ep Cyclus 2,414 — 420. Die aus den gegebenen Verhaltniſſen 
adzutritenden Jüden in dieſem ideellen Stoff find: nit mit zufahrender 
Hand raſch und willkürlich zurechtzulegen. Aeſchylus konnte, einen Mythus 
von ſolcher dogmatiſchen Bedeutung wie der dieſer Trilogie, der ſo wenig 
als einer volksmaßig erſcheint und aus der Volksſage alſo nicht geſchöpft 
iſt, gewiß eher auf die Bühne bringen wenn die Hauptzüge fi auf ein 
altes Epos gründeten, als nah neueſter eigmer Erfindung: 





der DOpferwahrſagung und Opferbrauch, erzaͤhlt er wem: Eher 
(44369. 477508.) Daß Zeus die Bernichtung ver Wien 
chen befchloffen und Prometheus dieß verhindert habe, kam 
nicht wohl einer leidenſchaftlichen MWebertreibung beigemeſfen 
werden, war Abrigens gewiß im erſten Drama, wein es auch 
als etwas Vorhergaͤngiges auch dort erwaͤhnt wurde, dei 
nicht Gegenſtand der Darſtellung. Den Feuerraub allein wirft 
Kralos dem Prometheus als fein. Vergehn wor CT. 38. 8%), 
eben ſo Hephaͤſtos (30) und Hermes (949),: und davon allen 
ſpricht er ſelbſt an einer anbern Stelle (107). Auch Ciccro 
giebt mad) Attius den: Lemniſchen Diebſtahl als Grund der 
Strafe an.. Tief einzreifend / nicht bloß sine wunderbare und 
rührende Epiſode, iſt Die -Erfcheinung der Jo. Sie iſt eine 
Sterbliche (738), Träume mahnten fie dem Zeus der ihrer 
begehre, nicht zu wiverfichen. Die Drakl des Loxias, dem 
Zend gehorfam, wie auch dad Dodondifihe in:feinem San zu 
ihr ſpricht (835), zwingen ihren Vater fie aus dem Haus, auf 
bie: Trift auszuſtoßen. Die Umarmung des Zend übergeht Ihre 
Erzählung aus Aüctigleit (674) und veren Folge IR: Ahre Bers 
wanblung und da® irre Wiltdurchſchweifen durch die Eiferſucht 
ber Gera (592. 601. 704. 902.3. Ste: iſt ‚ans dem durch 
Promelheus geiffig gebildeten Geſchlecht, im Widerſtandr gegen 
Zens eine: tragiſche Heldin ver jungfräulicden Kruſchheit und 
Helligkeit und ein Opfer der Rache der Hera. Die guten. Okea⸗ 
niden aus der. früheren Welt beflagen, zu den Mören gewandt, 
das Loos dem Zeus oder einem andern der Himmliſchen zu 
gefallen C896): das alte Götterreicy. mußte: von‘ foldyen Lieb 
haften nichts und Alkmene wirb die legte Sterbliche genannt 
mit der Zeus ‚einen Sohn erzeugte. Ban vemfebben Dichter 
wird am Schluß der Schutzflehende Zeus, weil er diefelbe Jo 
mit heilender Hand berührt und von ver Mißgeftalt erlöft, fp 
wie er vorher ſchon fie vom Argos befreit hat, angerufen, die 
Frauen vor Zwangsheirathen au bewahren und ber Neigung 
ihr Recht zu geftatten.. So, iöft dieſe mothologiſche Diſſonan 
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ſich auf, fie in dieſem Drama früher als nach dem Prometheus 
bie durch bie alte. Dichtung von dieſem entſtandne: denn deſſen 
Befreier Heraklles, den er auch voraus weiß, ſtammt im drei⸗ 
zehnten Geſchlecht von der Yo ab (7175). In dieſer Abſtam⸗ 
mung felbft liegt eiwas das im Endſtück zur Ausſöhnung mit 
dem nos tyrannifchen Zeus beitragen Tann. Uehrigens ift es 
unthunlich oder unzuläffig alles Einzelne in den verichiedenen 
Mythen. ethifch und dogmatiſch zu prüfen und zu verfnüpfen, 
beliebige Yolgerungen aus Allem zu ziehen, Alles unter einans 
der auszugleichen. Daß die Adelsgeſchlechter geru yon Zeus 
abfiammen morhten, wie die Könige, ift fein Grund ein. Recht 
für ihn ober sine beſondere Gnade gegen erwählte Erdentöchter 
als ein ausgefprochnes allgemeines nationales Dogma abzuleis 
ten and den Mylhen die vor ven Aeſchpliſchen Prometheus. fals 
lien und vor den in ihm aufgeſtellten Grundſatz daß bie drei⸗ 
geſtalten Moͤren und die eingedenken Erinnyen auch von Zeus 
anerkannt. werben (517. 519). , Es waren dieß Mpihen bes 
Adels ‚geweien oder auf das Königthum, nicht auf bie. allge 
meine menſchliche oder Weltordnung bezügliche Mpthen. 

.. „Um den Charter des Prometheus im Drama zu faſſen 
iR es. ndthig das Verhaͤlmiß oder die. Regierung bes Zeus zu 
würdigen. Dieſe Regierung, durch einen Steg im Kampf er- 
worben, iR eine Zprannis, wie. Kratos fie nennt (10), in. mels 
cher keiner frei hey außer Zeus (50), und. bie Senpung gerabe 
diefes Dieners und der Bin, die aus ver Theogonis ‚und ber 
Odyſſee (6, 697) entlehnt find, iſt ſprechend. Tyrannos iſt der 
Ausprud welcher, wie von Prometheus oft genug. fa auch yon 
Okeanos gebraucht wird (312); einen harten Aleinberrfcher 
ohne Verantwortlichkeit (326), Allgewalt übend (391), nennt 
biefer ben Zeus Kronos und ‚die Titanen find im. Tartaros 
(221), das weite Rand if Tlagerfüllt ob. ver geſunk'nen Herr⸗ 
lichfeit des Prometheus und feiner Verwandten und ganz Afia 
trauert um ihn (407—14). Unter ben eingeferferten Titanen 
muß wohl. and Themis vorausgefegt werben ald die Mutter 

D. 17 
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des Prometheus, die mit ihm vorher bei Zeus ſtand, aber audı 
ihrem Sohne das Geheimniß gewahrfagt hatte, wovon feine 
Befreiung abhieng (876), und die olmehin nicht bei dem Herr 
ſcher ftehn Eonnte der noch ohne Geſetz waltete (ysoxuotc, dos 
dderöös 150), wie der Chor, bei ſich Cin feiner Willfür) die 
Gerechtigkeit habend, wie Prometheus fagt (188). Auch nennt 
ein Scholiaft zum Prometheus die Titanin Themis eine unter: 
irdifche Göttin (873). Daß Zeus den eignen Vater in Bande 
legte, rüden in den Eumeniden die Erinyen dem Apollon vor, 
der darauf erwiebert, das Tönne geheilt, wieder gut gemacht wer: 
den durch Zöfung der Feſſeln (636). Die Strafe Die er dem 
Bundesgenoffen nach dem Steg wegen Ungehorſams auflegt, 
fann nicht anders als hart und graufan genannt werben, wie 
fie auch Prometheus nennt (229. 2342): die Okeaniden nennen 
fie unter Thränen ſchrecklich und fagen daß Zeus nady feinen 
eignen Geſetzen wie Gewalt ausüben den vormaligen Göttern 
eine übermüthige Waffe zeige (40I—7). Es iſt nicht als Tu 
del, fondern zur Entſchuldigung ausgeiprochen von Hephaͤſtos 
daß ever der neu in der Gewalt, bart fey (35); nicht um 
fonft daß Okeanos den Prometheus auf die Neuheit der Herr 
ſchaft hinweiſt (291. 812), auf ven Zum des Zeus (315), deſ⸗ 
fen Charakter und Herz ver. Chor unzugänglich, unerbittlich 
nennt (186). Die willigen Diener bes Zeus in unwilllomms 
nen Aufträgen geben ibm durchgängig nur ven Namen Bater, 
fo Kratos (4. 40. 58), mie Hephäftod (17), Hermes (931. 
988. 1022), welchem Prometheus: viefen Titel nachpottet (973, 
wie auch iaxageev rgvsenıg 170 ſpöttiſch if). Diefes, fo wie 
der von den Göttern befuchte Hof Des Zeus (122) und: Mans 
des in der Art wie Hephäſtos und Hermes ihre Aufträge auf 
richten, find feine Züge zu dem Bild eines unverantwortlicyen 
Selbfiherrfchers der Wirflichfeit. Aus diefer Herrſcherhöhe und 
aus dem einzelnen Fall einer leivenfchaftlichen Härte in Ahn⸗ 
bung des Ungehorſams ift nicht auf eine tyrannifche Regie⸗ 
rung bed Zeus überhaupt zu fließen, mit welchem Here ven 
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Thron theilt (893. 704), ſchon nad) der Erfahrung vaß Die 
anfängliche. Strenge. ſich zu mildern. pflege: Den durch das 
Feuer des Prometheus erzogenen Menſchen bat Zeus feine Gnade 
zugewendet, denn fie ſenden ihre Boten ſich Raths zu erholen 
nach Dodona und an Loxias nach Pptho (689. 670), das ber 
alten Göttin abgenommen iR, Der Gegenſatz des Despotismus if 
nicht Daß ungerechte. und: leinenfchaftliche Handlungen ‚num ein, 
zeln oder felten vorlommen, ſondern daß Feine: möglich. ſeyen 
oder der Grundſatz des Rechts jeber Ausnahme. entgegenftebe. 
Zur Beurtbeilung ver Rolle des Prometheus kommt es 
fodann darauf an fich zu erinnern, welche Bedeutung für die Per- 
fon eined Gottes im Allgemeinen häufig ver. Vater over bie: Mut⸗ 
ter hat. Die Neuerung daß die Erinuyen Eumeniden genannt 
wurben iſt nicht größer ald vie daß Prometheus Themis zur 
Mutter erhält, was aber um fo. füglicher angieng als Gäa 
durch Dekphi. ſchon als, Chemie befannt geworben man Das 
Gewicht welches ner Dichter auf Themis als die bei ihm zuerft 
vorfommende Mutter des Prometheus. legt, wird dadurch ver⸗ 
Rärft dag niemals des Vaters gedacht wird. . Durch Themis ift 
Prometheus. als. die Rechtsordnung der Gewalt gegenühengeftellt, 
Pit diefer hat er ſich in Widerſtreit :gelebt und um die :chelfte 
That auszurichten wer befiehennen Gewalt. und. Oxbnung Trotz 
geboten. Er wußte daß er fich Leiden ausſetzte indem er ven 
Sterblichen half, er fehlte weil er wollte, will er nicht läugnen; 
wiewohl er freilich nicht glaubte, in folhen Dualen an, Felſen 
aufgehängt zu werden (267— 71) 8). Unrecht (niga dans) war 
8) Es iR gegründet, was im Philologus 8, 753 f: gugen Vril. ©. 

85 vom E Moller bemerkt wird, fo wie auch von AA. Caſar in bemfels 
ben 13, 608 f. daß Prometheus hier nur bekennt einen Fehlerder- Kiug: 
heit begangen zu haben, - indem er den Menfchen helfend fich felbft Leiden 
juj09 , und daf er nicht auf die höhere Nothwendigkeit oder Adraften -hine 
weift, die aus der fortgefehten Handlung ſich entwidelt. bet: er bereut 
ben Fehler nicht, fondern iſt entſchloſſen ihn ducchzufethten, umd cs. trifft Fon 
alſo auch nicht ber Vorwurf des Shore 940 ob Agvoxwvounns nv "Adod- 
new soo, worin Adraſtea ne quid nimis bedeutet. 
17* 
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es nach ver Gtelläng des Hephaͤſtos (307, duß er, ein Gott, 
der Götter Zorn nicht ſcheute und den Menſchen Ehren verlieh, 
und wenn er am Schluß die Erde zum Zeugen nimmt wie er 
Unrecht erleide (Ixdsse) ,: und dafjelbe gegen Hermes behauptet 
(986), fo. iſt dieß entweder auf das Uebermaß ver Strafe ſei⸗ 
nes Wiverflands zu beichränfen -oner als: Sprache des Affects 
zu nehmen, ba einem Gewaliberrfcher Unrecht eigentlich nicht 
vorzumerfen: (ft: annoch hat Zeus mit. Themis und Prometheus 
ſich nicht geeinigt. In feinem Erbulden aber weiß Prometheus 
auch daß nach dem Fluch des Kronos bei feinem Sturze. Zeus 
(wie feine Borgänger) vom Thron geſtoßen werden wird went 
er eine. Sattin nimmt tie einen Sohn mächtiger als ver Bar 
ter gebären wird‘ 9); er weiß welche dieſe fey, und ift: entfihloffen 
fein Geheimniß zu bewahren: bis er von ven Banden: gelöft if, 
was durch ben dreizehnten Abkömmling von Bo geſchehen wirb 
(965--75);5 er :weig daß Zeus ſich herablaffen wird wenn er 
zu ber. gefahrdroheunden Ehe ſich anſchickt und daß außer ihm 
ſelbſt Feiner der Goͤtier ihm zeigen Tann wie er ſolchem Elend 
entgehn Fönne (911 — 19), und als Hermes gebieteriſch von 
ihm verlangt viele Ehe womit er prable, wodurch Zeus vie 
Macht verlieren folle; unanmwunvden anzıneigen: (959164), läßt 
er en als. fein m von wer BREUER 


9) Das Orakel der Themis, das auf Thetis und Peleus mit dem 
mächtigeren Sohn Achilleus Übergeht, iſt aud aus Melanippides Schol. 
M. 13,350) und Pindar J.“7, M—I6 bekannt. Bei Pindar aber ſpricht 
es Themis aus als Heus und Poſeidon um Thetis gemeinſchaftlich werben, 
und dem folgen Apollod. B, 13, 5, Apolion.' 4, 799, 14. Ow Molam. 
11, 221 28. u. A. Und in: diefer Form if ed vermuthlich In alten Achil⸗ 
lesliedern zuerft aufgelommen,, ald Motiv für: des Achilles hervorragende 
Stärke und die Berbindung feines Vaters mit einer Göttin Aeſchylus 
entlehnte ed, für feine Handlung, fo mie es aud in einer fpäten Interpo⸗ 
lation der Theogonie 894 ff. benutzt iſt. Einſach nah Aeſchylus erzählt 
Hye. 54, ‚bei dem aud P. A. 23, 15 die gute Variation vortommt daf 
die Mören den Sprud fingen und Prometheus ihn von ihnen vernimmt. 

J 
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geftürzt werden würbg, zu verrathen, beyor feine Ihmählichen 
Feſſeln geloſt ſeyen (995. 1909), mit dem Zellen in den Tar⸗ 
taros ſtürzen. Kennt Zeus das Wort weh nicht, wie Hermes 
zu dem Acchzenden fagt, fo antwortet Prometheus: doch Alles 
lehrt die alternde Zeit €984). So bat er von Anfang bem 
Chor vorausgefagt, Daß der ‚Seligen FZürft eink, um ‚einen 
neuen Plan auch ihn des Throns zu berauben aufzubeden, 
feiner bedürfen und Daß, er ihm nicht durch Ueberredung noch 
Drohung bewegen werde hieß zu offenbaren, bevor Zeus ihn 
aus den Banden gelafien und Entfchäbigung gegeben für dieſe 
Schmach; er weiß daß Zeus einft weichherzig ſeyn, feinen ſtar⸗ 
ren Muth erweichen und zur Eintracht und Freundſchaft ent 
gegen dem entgegenkommenden kommen werde (168—77. 180 
—94), und will dulden bis verfelbe von feinem Stolz und Zorn 
nachlaſſen wirb (378). Don der Bewahrung biefes feines Ge- 
heimniſſes hängt feine Rettung ab (5325-27); So ſind bie 
Hauptpupfte Mar und durch Wiederholung zecht heſfimmt feit- 
geſtellt. Leicht ergiebt ſich daher, daß Aeußerungen des Pro- 
metheus wie gegen Jo, feiner Leiden werde kein Ende ſeyn bis 
dem Zend dig Herrſchaft antfalle (756), durch feine leichtſinni⸗ 
gen. Beſchlüſſe (763); gegen den Chor, daß der. mächtigere 
Sohn der unbelannten Goͤttin noch heißer blitzen, noch lauter 
bonnern ‚und Zeus ben Unterſchied zwiſchen Herrſchaft und 
Knechtſchaft erfahren, daß er nick kung füber bie, Götter herr⸗ 
(hen werke (924— 31, 944), Daß- er ſelbſt den dritten Herrſcher 
ſchmaͤhlich und hald flürgen ſehn werde wie zwei zuvor C969), 
daß fplche Aeußerungen nur, Ausdrud des Affects find, der das 
Aeußerfte, daß: die eben ausgeſprochne Bedingung nicht erfüllt 
wäre, feßt, daß diefe Drohung nur die Behauptung, das: Ger 
heimniß fey ſchlechthin bedingend, ſchaͤrfen ſoll 10). Auch der 
Chot Chot ſpricht in im Unwillen aus, Zeus bändige den Uraniven 

: 10) Zueffegd: — v. baſaai⸗ in<des Abhandlung Prometheus, die 
Gags und ihre Sinn 1843 ©. 163 „Gerade darin daß-Aeſchylus dem. 
gefeſſelten Prometheus alle Wildheit feinen Titaniſchen Natur und ſeines 
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Promeiheus 'und werbe nicht ablaffen bis er entweder fein Derz 
gefättigt habe vder Einer ihm‘ auf irgend eine Art die Herr⸗ 
fchaft entreiffe (LB4—67). Auch Jo fpricht ein Wort das nicht 
in der Sache gegründet ift wenn fie fragt: wer Did wider Wil- 
len des Zeus befreien wird? (772). Auch was ihm felbfi bes 
vorftehe‘; weiß Prometheus und unterwirft ſich dem feftgefeßten 
Loos unbezwinglicher Nothwendigkeit (101—5). Er weiß, ald 
der Chor Hofft daß er einft befreit nicht minder mächtig als 
Zeus ſeyn were, daß die nicht feyn Tann, daß er aber, der jeht 
burch taufend Qualen, für Zeus unrähmliche Dualen gebeugt 
wird (239), feinen Banden entgehn werde; Kunft fey ſchwächer 
als die Noihwendigkeit, welcher die Mören und Erinyen vor- 
ſtehn und welcher auch Zeus nicht 'entgebe (511—20). Auch 
vieß alles Hat er, wie den Ausgang des Titanenfrieges, von 
feiner Mutter Themis erfahren (876): und deren Drafel wer- 
ven nie als trügliche over zweibeutige befunden, find auch im⸗ 
mer als günz einfache und klare angeführt. Schließlich aber 
ſpricht Hermies die Drohung aus daß Zeus den Prometheus, 
wenn'ter nicht fein Gebeimniß Preis gebe, durch fein Gewitter 
mit dem Helfen: in die Tiefe begraben, von wo er nach Tanker 
Zeit zurück an das ‚Licht Tommen und des Zeus Adler ihn ven 
langen Tag die Leber wegſpeiſen werde: folcher Plage werbe 
fein‘ Ende ſeyn bevor der Götter einer als Nachfolge feiner Lei- 
ben erfcheine indem er in ben Hades und Tartaros zu gehn bes 
reit ſey. Nicht erdichtet fey das, fondern fehr beftimmt geſpro⸗ 
chen: denn Lügenrede Tenne nicht ber Mund des Zeus und fer 
des Wort vollführe er (1930— 38). Die Berfenfung erfolgt 
und ohne allen Zweifel mußte and das Andre, fo son Bermes 
Angefündigte erfolgen im Schlußorama. 


von Zorn ſtrohenden Gemũths (380) austoben läßt, zeigt fi die bewun= 
dernsmürdige Ueberlegenpeit feines Dichtergeiftes, und wie fehr er fi einer 
höheren Löfung und Berföhnung diefer feindlichen Begenfäge bewußt war; 
denn nur wer. des Sieges gewiß ift, kann sune fie zu — alle Kraft 
des Gegners fich entwickeln laſſen“. 
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Ein neues Weltalter if eingetreten, eine neue Weltordnung 
ol beginnen; in weite Ferne ift won der Befreiung weislich 
bie Anfeßlung zurüdgefielt. Prometheus ſprach von einer Jah⸗ 
renmprinde feiner Zerkörung, die er mit folder Mißhandlung 
ringen werde (94) 11). Die Titanen treten als Chor auf, nad) 
ded Prometheus Kampf und Banden zu fehen, und führen in 
ber Befchreibung ihres Wegd den See der Aethiopen an, am 
Okeanos, mo Helios feine Pferde badet, vermuthlich ihrem je⸗ 
Bigen Wohnfig: non wo auch Themis, eine von ihnen und 
mit ihnen, was bebeutfam genug ift, befreit, in bem oben ers 
mwähnten Liede Pindars (Not. 2) berfommt. Sie find alfo jetzt 
aus dem Tartarod freigelaffen, vie Bande bes Kronos (der 
übrigens nicht im Chor anweſend zu denken feyn möchte: Okea⸗ 
nos Tonnte nie im Tartaros feyn) find gefallen, was in ben 
Eumeniden Apollon noch bevorftehn läßt: Zeus bat von feiner 
Härte gegen fie nachgelaffen, viefe fo viel möglich gefühnt. Mit 
einer Sterblideen aber hat er den Herafles erzeugt, an ven alle 
folgensen Geſchlechter hinauffchauen. Zeus ift milver, gnaͤdi⸗ 
ger als von Anfang, wo er bie. Japetiſchen Menſchen vernich- 
ten wollte: aber auch Prometheus ift ‚nicht mehr verfelbe, er iſt 
nach feiner Anrede an die Titanen fo gebeugt daß er fich ven 
Tod wünfcht, ver ihm von Zeus nicht geftattet wird 12), er. der 
vorher darauf pochte Daß er unfterblich ſey und jede Marter 
aushalten werde. Die Leber, die alle drei Tage nen anges 


11) Hyg. P. A. 2, 15 — quem adligatum ad triginta millia an- 
noram Aeschylus tragoediarum scriptor ait. Danach ift fab. 54 
millie audgefallen in post triginta annos. Schol. Prom. 94 zu rö⸗ 
pvossin: dv yap 8 IHvopdow (vermuihlih dvousve) zoeis uvossidas 
nei Hsdiodaı avrav, Im Gefeſſelten 775 wird der Befreier Herakles im 
dreigehnten. Geſchlecht von Io abflammen: es ift alfo zwifchen der Anfeß⸗ 
lung und ber Ankunft der Jo, vielleicht auch vorher zwifchen ihr und dem 
Beſuch des Okeanos eine lange Zeit zu denken. 

13) Sic me ipse viduus pestes excipio unzias, 

amore mortis terminaum anquirens mali. 
Sed longe a leto numihe aspellor Jovis, 
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wachsne, iſt in ihm nicht mehr heiß genug um bie Ausdauer 
im Widerftand und ven Trog zu nähren, da er fich lieber ven 
Top wünſcht. Er fehnt ich. nah Erlöfung und Zeus bedarf 
noch immer des Geheimniſſes, das ihm bie Herrfchaft ſichre, 
und das von Prometheus gegebene Wort, es ſich nicht durch 
Schändung und Qualen abdringen zu lafien bevor er befreit fey 
(993), Tann mit der Klage daß er fidh ven Tod wünfcht, beftebn. 
So ift die Zeit zur Verföhnung gekommen wo Reden eine Trank 
Seele heilen können, wenn, wie Prometheus jagt, einer zur 
rechten Zeit das Herz erweicht und nicht das von Zorn firopende 
Gemüth. mit Gewalt. nieverhalten will (380-823). Zum Mit: 
ler ıbietet ſich, Freilich bier nicht fo einfach wie bei Heſiodus une 
nicht mie in den Eumeniden. Athena, des Zeus geliebter Sohn 
von Alfınene dar 185). Nicht wider Willen des Zeus handelt 
der Befreier. . Zeus ift gnädig und mild, Herakles handelt in 
feinem Geift, er ruft im Bewußtſeyn deſſen zum Bogenfchuffe 
den Apollon on. Unbefannt ift durch welches mythiſche Motiv 
Herafles mit Prometheus zufammengeführt,. wurbe, "vielleicht 
durch Geheiß von Delphi aus,. va. dem jugenblichen: Gett, ber 
auch den: Oreſtes gegen. die Erinhyen ſchützt und in den Eis 
meniden auf -Löfung der Feſſeln nes Kronos ‚hinweift, vie Güte 
wohl anſteht und durch Befreiung nen der Dual! Prometheus 
mur erleichtert, ver Bann worin er von Zeus. gethban war, nicht 
aufgehoben wurde. Prometheus son ihnt. gerettet, nennt ben 
Herafles „dieß des mir feindfeligen Vaters liebſtes Kind.“ 
Nadı Pherefpbes 14) erblidt den Herafled auf der fehr, phante- 
ſtiſch ausgeſchmückten Reife nach den Hesperivenäpfeln Promes 
theus, flebt ihn an.und räth ihm zum, Dante für das Weg—⸗ 
fchießen des Adlers wie er durch ven Atlas ſich die Aepfel ven 
fchaffen fol. Vermuthlich hat auch bei Aeſchylus dem Prome⸗ 


13) Johannes Diakonus vergleiht ihn unpaſſend mit feinem Jeſus, 
gegenüber dem Adam, der den Herrn betrogen und deſſen _ übertreten 
babe, 14) Schol. Apellon. 1396: 
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theus. die Dankbarkeit Anlaß gegeben zu. vem Rath bei dem 
Einholan: der. Aepfel, fi mit Atlas — dieſes Bruders gedenkt 
er au im Mittelorama (350 — 53) — zu verfteben und in 
Folge deffen zu dem Reifeweg, den er nad, den vorliegenven 
Bruhftäden dem Herakles sorzeichnete nad, einem beftimmten 
Ziel hin, dad wohl nur jene Aepfel feyn konnten. Denn bie 
longe Rede dem Pfeilfchuß, in Erwartung des Adlers, voran- 
gehn zu laſſen iſt ſonderbar. Die Befreiung von dem Adler 
machte nur die Einleitung zur Freilaffung des Prometheus aus: 
ed: mußte nach dem unverbrüdlichen Spruch des Zeus ein ans 
rer Gott des Prometheus Strafe auf fi) nehmen in ben 
Hades gehn. Höchſt wahrfcheinlich enthält die Erzählung Apol- 
lodors den Hergang in feinem Zufammenhang. Er fagt daß 
Herafled den Adler tödete, ven Prometheus befreite, ver als 
Band das des Dellaubs (den Kranz) annahm, und daß er 
außerdem dem Zeus den Chiron ftellte, einen Unfterblichen, ver 
an ver Stelle des Prometheus fterben wollte. Athenäus führt 
ausdrũcklich aus dem Gelöften. Prometheus an (15 p. 674. d), 
bag mir ven Kranz zu Ehren des Prometheus auf dem Haupte 
tragen als Erfag (dvrinowe) für feine Bande, wie er auch in 
ber Sphinr ben Franz des Gaſtfreunds, die alte Bekränzung, 
ver Bande befte, von dem Lygos des Prometheus ber nenne — 
Lygos, ber weidenartig und zur Bekränzung eben fo geſchickt als 
Dellaub ift, ſtati deſſen alfo Aefchylus aud im Prometheus Ly⸗ 
gos gefest hatte. Zur Erläuterung dient noch was Athenäus 
kurz vorher erzählt (p. 672 e), Apollons Drafel habe ven 
Karern gerathen ſich eine Strafe freiwillig und ohne: fchweres 
Unglüd von Gott aufzuerlegen, und damit vergleicht er daß 
Zend den Prometheus, ald er eine freiwillige fchmerzlofe Strafe 
babe leiden wollen, ihm dieſe gelegt und ihn aus ven ſchwer⸗ 
fen Banden befreit habe. Chiron aber litt, wie Apollovor 
vorher erzählt, an einer urbeilbaren Wunde, die er durch einen 
Pfeil Des Herakles ſelbſt zufällig und zu deſſen Leidweſen ers 
halten hatte (was gerade nur zum Behuf dieſer Entwidlung 


erfunden zu feye und dann außer feinem Zufammenbang ben 
Thaten des Herafled beigezählt worden zu ſeyn fcheint) in ver 
Höhle des Pelion, wünfchte zu flerben und Tonnte es nicht da 
er unfterblih war. Nach der Ipee daß die Götter zur Abld« 
fung gräulider Opfer von Menſchen Thiere, und flatt wirfli- 
cher Thieropfer nachgebildete Thiere, auch ftatt eined unſchuldi⸗ 
gen Dienfchen einen Verbrecher, was aus Hipponar als Joniſch 
befannt ift, fi) gnädiglich gefallen ließen, nimmt Zeus flatt des 
Sohns der Themis einen andern Unfterblichen an; und ed war uns 
ter allen dieſen nicht leicht ein andrer ſchicklicher zu wählen ala 
der Kentaur, der nach feinem allgemeinften Begriff, Xeigmr, 
Ideal der Gefchidlichkeit oder ver Erfahrungstenntniß, tief un 
ter Prometheus ftand, Der Kranz ald ein Symbol der Bande 
iſt ein nicht minder großmüthig von Zeus eingegangener Tauſch, 
ein Symbol aber unter welchem Prometheus fich freiwillig und 
freudig, was die Bekränzung bedeutet, unterwirft. Die Auti⸗ 
piychie der Alfeftis war der dramatiſchen Ausführung fehr güns 
flig: Die des göttlichen Kentauren keineswegs, und es genügte 
dem durch das Ganze feftzuhaltennen Gedanken wenn fie nur 
als vor fidy gehend over verſprochen auf irgend eine Weiſe bes 
glaubigt war, wozu bei der muftiichen und phantaftifchen Be: 
ſchaffenheit ver Sache auch eine noch fo kuͤhne Erfindung zu 
reichte. War in Zeus der Zorn und die Härte erlofchen, war 
er aus Gnaden entgegenfommend, wobei ver Gedanke an Abs 
fit und Bedingung noch fern gehalten werden Tann, war ber 
von Leiden zerfnirfchte Prometheus frei, fo kam ihm biefer ſei⸗ 
nerſeits frei und willig mit dem Orafel der Themis, da au 
bieß in die Auflöfung nothwenvig gehört, entgegen. Man 
braucht nicht zu fagen daß ver Gemal der Hera die Thetis liebte 
und zur Hochzeit mit ihr wirflic) Anftalt machte: das Orakel 
aber daß er heirathen und einen Sohn zeugen werde der ihn 
ſtürzte, mußte abgewandt werden, ba Orakel immer in einem 
oder dem andern Bezug fich erfüllen, und Zeus mußte daher 
die Göttin wiffen die ihm zur Gemalin, wie unmahrfcheinlid 


/ 
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es auch ausfehn mochte, beftimmt fey. Nachdem er fie erfah- 
ren gab er dieſe Göttin dem Sterblichen Peleus und das Dras 
fel warb erfüllt, daß der von ihr geborne Sohn ſtärker wurde 
als ver Vater. Im Gelöften Prometheus fprach füglicher The⸗ 
mis felbft das den Zeus betreffende Orakel aus als Promes 
theus. Dieb Drafel aber batte außer ver bramatifchen Ent: 
widlung noch einen andern höheren Zwed: benn es verbürgte 
daß in Zeus der Wechſel ver Weltregierungen nun abgefchlof- 
fm, feine durch Gewalt erlangte Herrfchaft unvergänglich fey. 
Indem Zend das Orakel der Themis achtet, wirb er durch 
daſſelbe beſtaͤtigt, gefichert; ver Fluch des Kronos (914) if 
aufgehoben, Zeud mit ven breigeftalten Mören und ven nicht 
vergeßlichen Erinnyen, ver ewigen Nothwenvigfeit, pie Gott 
und Menfchen bindet (516—21), einig. Mit der Menfchheit 
iR mittelbar, da ihrentwegen Prometheug gelitten hat, ein Bund 
von Zeus eingegangen. Stürmifche Scenen werben auch im 
erften Theile. dieſer Tragoͤdie nicht gefehlt haben, worauf dann 
bie Herrlichkeit des Allwaltenden und das nad erfolgter Ver: 
ſohnung und Bereinbarung glüdlih umgewandelte Loos des 
Prometheus in vollerem Glanze dargeſtellt und allgemeines 
Heil gefeiert werden konnte. Im Sinn eines folden Ausgangs 
it ein fehr bedeutendes altes Vaſengemaͤlde gefaßt, welches vie 
Aufnahme des Prometheus im Olymp bdarftellt, wo Hera felbft 
ihm die Nektarſchale reiht 15). Die Rolle ver Themis muß 
nothwendig eine bebeutende geweſen feyn 16). 

15) Meine A. Dentm. 3, 194 — 197. Mon. d. J. arch. 5, 35. 
D. Jahn Annali 23, 279. Nicht als Prophet hat Prometheus das Haupt 
verhällt, wie Gavedoni bemerkt im Bullett. 1852 p. 157, fondern als der 
tiefe Verſtand, gleich dem Kronos. Dieß herrliche Bild als DBermittlung 
des Hephäftes (in einem Nebengemälde) und der Hera durch Prometheus 
verfannt zu ſehen durch Preller Er. Myth. 1, 68 Not. *), muß id be 
dauern. 16) Preller vermutget 1, 68 daß dem Prometheus fein 
Heiligthum in ber Akademie angewiefen wurde, wie am Schluß ber Qu: 
mmiden diefe von dem ihrigen Befik ergreifen: und fehr nah lag es gewiß 
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Nun erit war der Titanenftreit ganz geembigt; nachden 
vorher ſchon die andern Titaner die Freiheit und ihre Wohn 
Hätte oder Provinz im Reich erhalten hatten, war auch der ein⸗ 
jige der dem Zeus wiberftanden hatte, freigelaffen in freiwili; 
ger Unterwerfung. Bertragsmäßigfeit, Verſtaͤndigung, Berfök 
nung ‚. Dereinbarung liegen hierin angebeutet, ‘und wie geredt 
man auch die Regierung des Kronivden von Anfang an, mie 
gemildert feit der Freilaſſung der Zitanen, mit. ihnen ber The 
mid, wie beglüdend vurd vie von ihm entfproßnen Götter Id 
vorftellen mag, fo nahm fie eine neue Stufe ein, nachdem num 
auch die frübfte Ungerechtigkeit gut gemacht, das leidenſchaft 
liche Uebermaß in ver Behandlung des Titanen in, befonnen 
Gefepmäßigkeit aufgehoben, der Sohn ver Themis,. dem fie das 
Geheimniß anvertraut hatte, mit Zeud und Zeus mit ibm wer 
föhnt war: Zeus konnte ver Themis ven Plab an feiner Geik 
geben wie er es der Dife thut. Des Dichters, Geiſt und fein 
Gewalt über das Mythiſche konnten. Bieles beſtimmen was wir 
nicht ahnen: nur Daß jest Zeus ſich mit ihr vermält und bie 
Horen erzeugt habe, ift nicht denkbar, ba Hera im vorhergehen⸗ 
den Stüd vorfommt, ift auch eine für — Gebrauq̃ 
zu lockre und weite Allegorie. 

Aeſchylus ſpricht in den Eumeniden bie Anßich aus daß 
Gott allem Mittleren ven Vorzug gebe (519 ff.) und das Ip 
wenig Herrfchaftlofigkeit ald Zwangsherrichaft zu loben fey Gb. 
691). Er war zum Bewußtſeyn ver wahren Sittlichleit gr 
langt, nad den Worten in dem erhabenen Chorliede der Cu 
meniden daß wer freiwillig, ohne Zwang rechtſchaffen ſey, nicht 
unglücklich, niemals ganz elend werden könne. Den Ber 








ben Cult bes Prometheus in Athen auf dieſe Art mythiſch zu begründen, Bu 
Sophoties Oed. Col. 56 weint, ift nichts anders ald was der Schal 
und Pauſanias 1, 30, 2 angeben, wie jener au ausdrücklich ſagt: me 
wu röv Ipoundea ned nv Axadnudar za vowr Kolwvor ideen — 


was Wriste Prom. S. 521 als zweierlei unterfheidet. Auf die Promelhern 
im Keramitos bezog. fich der. Prometheus Pyrkarus des Aeſchylus. 
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fand des Prometheus gegen die beftehenve Gewalt fah er als 
einen aus der Weltlage und Entwicklung hervorgebenden Kampf, 
von Prometheus gewagt auf vie Gefahr bin fein Wagniß zu 
büßen, wicht als abfolut firäfliyen Ungehorfam eines Unterthas 
nen gegen den rechtmäßigen Herrfcher an, und degpotiſch und 
hart mußte ihm erfcheinen daß Zeus feinen Vater einferferte 
und ben Prometheus, durch deſſen Ratbfchläge er geftegt hatte, 
wegen einer feinen Abfichten zuwivertaufenden Handlung ewigen 
Martern überlieferte. Für das Erfte gab es das Heilmiitel die 
Fefleln des Kronos zu Iöfen, für das Letzte das daß Zeus, mit 
Aufrechterhaltung feiner Würve, die Vermittlung des Herakles, 
den freiwilligen Scheinerfag ver Bande und ven flellvertreten« 
ven Tod des Ehiron ald Buße für eine ihm, dent Herrn, von 
Anfang mißfällige, an fich preiswürbige, in ihren Folgen von 
ihm felbft.zugelaffene That ſich gefallen lieg, ein Abkommen im 
Geifte der Themis eingieng. Unrecht war auf beiden Seiten 
gewefen,; ed wirb aufgehoben durch die Verfühnung, indem durch 
die Selbſtbeſchraͤnkung wodurch Prometheus frei geworben, Zeus 
der rechtmäßige Hersicher für immer geworben ifl. Durd Uns 
nahme einer Bedingung ber: Themis oder der Möra, die er fo 
in ih aufnimmt, hat er gewißermaßen anerfannt daß Recht und 
alſe Zuftimmung ver: Mitbetheiligten ſeibſt die Macht. mehr fichre 
als die Gewalt allen. So werden die Serupel: vie auf dem 
Standpunkte des theogoniſchen Glaubens erwachſen mußten, 
durch Fortbilpung des Mythus gehoben, und da dvieſer ſich eins 
mal in Zeiten ber Einfalt geſtaltet hatte wie er gethan und 
poſitive Religion ‚geworben war, wird als ſurceſſiv nuseinans 
dergelegt was in der Idee Gottes Eins ift, höchfte Macht, Ges 
rehtigfeit, Gnade, was vor Bildung des Myıhus in Zeus 
Kronion vereint war 17). Im Hefiopifchen Prometheus ift ver 


: 49) Sctfames Bufammentreffen dieſer mythotegifchen Sperulation bes 
Leſchylus mit der neueſten Schellings, von: welchem Gottling neulich Ih 
einem Bemaifghen Programme kurz ‚genug fogte: primus eflecit, at ıny- 
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Mißbrauch und Hochmuth des Verſtandes ausgenrüdt, bie 
menfchliche zum Wettflreit mit ver Gottheit fich erhebende King 
heit; in dem des Aeſchylus vie fittliche Freiheit, die ohne Fe⸗ 
ftigfeit und Stanphaftigkeit nicht denkbar ift, aber eben fo we 
nig ohne Selbftbeberrfchung feyn Tann. So könnte auch zum 
Schluß des Prometheus gefagt ſeyn wie zu dem der Eumeni 
den: fo ließen fich herab und einigten fi) der:allfehenbe Zeus 
und Möra. Wie Apollon und Athena die Rachegewalt ber 
Erinngen unter Bedingungen ftellen, in ihrer. alten Buchſtäb⸗ 
lichkeit befchränken, im Allgemeinen aber ihr Anfehn erhöhen, 
jo wird Zeus durch die Verbindung mit Themis und Möra in 
ber. Herrfchaft befeftigt. Das Leinenfchaftliche das der Mythus 
in den bie Herrfihaft ergreifenden Zeus gelegt hatte, wird burh 
Ueberlegung, Zeit und Reife ausgelöfcht wie es bei Prometheus 
durch bie Leiden in Ergebung erflirbt. Der Ipeenzufammen | 
bang ift fo einfach, daß er, bei freier und Feder Durchführung 
bes Bildlichen, bei fein ausgeftreuten Anveutungen, ſcheinbat 
Ioderer Haltung, ſich dichteriſch eher verfteden als ängflich ber 
vorbrängen konnte und burfie. Prometheus ift keineswegs ein 
Spmbol des menfchlichen Verſtandes, fo menichlich. es auch if 
daß Prometheus die Grenzen feines Vermögens überfchreint 
und erſt durch die Folgen biervon fie erfennt, fondern ber Ber 
fand überhaupt, Zitanifch, wie er bei Aefchylus dem Zeus zum 
Siege verhalf, göttlich und menſchlich. Der in die allgemeint 
MWeltordnung aufgenommene Vertheidiger der. Dienfehheit. al 
des geiftigen Theild der Welt, ver wegen der Biebe zu ihr (dee 
wo Alay yılavdgwnor) ald Titaniſcher Gott jo wiel erduldet 


thologia antiquorum populorum — adnecteretur philosophiae, haec 
autem religioni, quibus omnibus conatus est docere, ipsum numen, 
ab his radicibus ortum, primum ad flores, denique ad fruges ascen- 
disse, ut hominibus, quasi Saiticiae Minervae velum, non ano e1- 
serto bracchio, sed paulatim ac leni manu se ipsum aperiret. 
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bat, wirb unter ben neuen Göttern von ihnen, unter den Mens 
hen als Gott geehrt und wirft ins Unenpliche fort 19). 

Auch nach dem zwifchen Zeus und dem legten Zitaniichen 
Kämpfer gefchloffenen Frieden ift für Aeſchylus die Theogonie 
oder der Götterwechfel ein ernfter, für den Verſtand nicht wohl 
auflöglicher Anftoß geblieben. Der Chor des Agamemnon im 
erften Gefang, im Tone der ehrwürbigften Frömmigkeit, in eis 
ner fehr mißverſtandnen Stelle, ficher nicht nach Begriffen des 
Volks (wie ich einft glaubte), fondern nach des Dichters tiefem 
Sinnen, weiß, wenn er bie Laft vergeblichen Nachfinnens in 
Wahrheit abmwerfen fol 19), Alles erwogen, das unerforfchliche 


18) Hier fry es erlaubt einen Ausfprud des berühmten fo eben 
erwähnten Philofophen mörtlih herzuzufegen. Gr fagt in ber @inteit. 
in die Philof. der Mythol. S. 481 vom Prometheus, „einer Geftalt von 
ewwiger Bedeutung ‚7 daß er „bon ber einen Seite nur bad Princip des 
Zeus felbft und gegen ben Menfhen ein Göttliche fey, An Gottliches das 
ihm Urfache des Verftandes wird, ihm etwas ertheilt das durd die vor⸗ 
hergegangene Weltordnung ihm nicht verliehen war, mie nad Ariſtoteles 
der menfchlihe Nus ein in keiner der früheren Stufen Borgefehenes, fons 
dern ein von außen Hinzugelommenes iſt. Uber bem Göttlihen gegenüber 
iſt Prometheus Wille, unüberwindlider, für Beus feloft untädlicher (örp 
Yayıy ulv iemy od nıngwuivor, © Yansiv od möposmor), ber darum 
dem Gott zu widerfiehen vermag.” 

19) Die Worte ed To narev ano goovıidos äydos yon Baksiv dp 
wuwg hängen mit odx Zyw npoosızdan, nciur Inıctagüuwusvos, nl 
As und was dem noch vorbergeht, fo wie mit dem Rachfolgenden zufams 
men und Eünnen nicht auf die Lage des Chor bezogen werben, wie aud) 
®. dv. Humboldt überfeht: „ob mit Recht ich, vom Herzen bie Bürbde bies 
fer Sorge mwälzen darf.“ Schneidewin in feiner Ausgabe, der eben fo vers 
fieht, macht doch unter manchen mir ganz ungenügenbden die richtige Bes 
mertung daß nad Sons no? Zoriv „das reine Wefen des hödften Inbes 
griffs des Gottlichen nicht leicht würdig mit Namen genannt werben könne.“ 
Schon Bamberger bemerkt im Ppilologus 3, 325 daß „Zeus wenn aud 
nicht allegorifh als die fittlihe Weltorbnung ſelbſt gefeht, doch hier als 
Gründer und Erhalter der fittlihen Weltordnung angerufen wirdz” knüpft 
aber unklare Bemerkungen daran, da er den Prometheus, den er durch fie 
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höchſte Wefen nur Zeus anzureden, ihm nichts zu vergleichen 
außer Zeus. Uranos, der graufame, der zuerft groß war, iſt 
vergangen, Kronos hat das Steuer eingebüßt; dem Zeus wil- 
lig das Siegslied anzuflimmen ift vie höchſte Weisheit, welcher 
den Menfchen zur Erkenntmiß führte, durch Leiden ihnen Lehre 
zu Theil werben ließ (149 — 165). Das Leiven foheint auf 
Prometheus zu deuten. Der Glaube muß in Pinficht auf die 
überlieferten VBorgefchichten die Einficht ergänzen oder mas im 
Mythus dem fittlihen Gefühl widerfpricht, ale unbegreiflid nie 
berfehlagen, unter Zeus, dem Nachfolger des Uranos und Kro⸗ 
nos, muß die höchſte Idee verſtanden werben. 

Ein ähnlicher Ernft in Behandlung dieſer Mythen wird 
nad) Aeſchylus nicht mehr gefunden: nur er zeigt fih darin alß, 
wie Athenäus ihn nennt, gYıldooyos vv nwavv. Daß andre 
Tragiker fie nicht ferner fich zur Aufgabe wählten, darf und durchaus 
nicht wundern. Unterdeſſen aber, wie Ariftoteles fagt Goͤtterl. 
1,153), glaubten oder fagten Ale daß die Vorfahren des Zeus 
vormals geberrfcht hätten wie die andern Götter nun, und 
Platon beflagt in ven Gefegen ven üblen Einfluß der theoge 
nifhen Mythen auf das Betragen gegen die Eltern eben |e 
fehr als den der neuen philofophifchen Schriften auf bie reiis 
giöfe Denfart überhaupt unter ven jungen Athenern (10 p. 
886 b. c.) Bekannter ift wie in den Wolfen des Ariftophanes 
die Mißhandlung der Väter von den Söhnen, die nad dem 
gemeinen Ausoruf dafür rrargakolag, häufig genug geweſen zu 
fein feheint, mit dem Beifpiel des Zeus, der feinen Vater in 
Bande gethan, gerechtfertigt wird (904), eben fo wie mit. vis 
len fopbiftifchen Grünven (1326 F.) Mit Recht bemerkt Doͤl 
linger daß 'die Ideen des ahnungsreichen Drama wohl nur we 


zu erläutern denkt, nit richtig auffaßt. Schönann Prometh. S. 2 
überfegt richtig: „wenn des Denkens vergebliche Qualen id in Wahrhät 
bannen will.” So aud das von Hermann mitgetheilte Cholion: ei yal 
dingws anoßalsiv and Tis goeridos zai Tod Aoyıonod udıaor &lle 
dydos, wenn auch ohne Verſtandniß des ganzen Zuſammenhangs. 
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nig verſtanden wurden unb bie, nachfolgende, Griechiſche Litte⸗ 
ratur, jo viel wir ſehen, ſich nicht mit vemfelben befchäftigte ?%), 
Sophofles ſcheint die auch dem Aeſchylus bekannte mit. Dem 
Prometheus verwandte Kaukaſiſche Sqage bei, einer Nebenfache 
benugt zu haben, wie oben bemerkt wurde ci, 761,f). Euripis 
des verwechſelt Titanen und Giganten (1, 287). Platon, ber 
im Profagoras den Mothus von Prometheus und Epimetheus 
umbichtet, nennt im Staate bie Erzählungen des Heſiodos von 
Uranos und Kronos unſchön gelogene Lügen und fagt was 
Kronos gethan und Yon dem Sohn erlitten, dürfe auch wenn 
ed wahr wäre??), nicht leicht zu unverftänbigen und jungen 
Leuten fo ‚gefagt werben (2 p. 377 e.) Dem Theophraſt if 
Prometheus ein Weifer der den Menſchen die Philgfophie mit- 
theilt 22). Kallimachos fngt: nicht wohr. find oft Die alten 
Sänger; nein durch eigne Macht ſehte Zeus fich auf den Thron ?5), 
und Ariſtides in ber erften Rede, mit Verwerfung der Kretiſchen 
wohlauftenben Höhle und. nes vexſchlingenden Kronos, er der 
erſit ſchuf ſelber ſich felöß, ward use aus ſich ſelbſt, er ſelbſt 
zugleich und bie Belt. | 

Belanntlich hat Schomenn, en ganzes, Bud über die von 
mir aufgeftellte Trilogie des Aeſchyius oder gegen die darin 
von mir geſuchten Ideen geſchrieben und einen Prometheus 
kyomenys ſelbſt gedichtet, die zuſammen ber hier vorgetragnen 
eben ſo ‚jehr ‚pie, ber zuerſt entipidelten Erklärung, durchaus mis 
berfireiten. 173 ift dieß mit ſo viel Gelehrfamfeit und ſo ſorg⸗ 
faͤltiger Verlettung, ber zum Tpril hophiniſch bergeleiteten Anſich⸗ 
ten um, Folgexungen gefhehen,. daß ihm mehrexe ‚nur mit Ach⸗ 


20 In ſeinem Haͤdenthum * TER einem tigen grundlicher 
Studien und im Ganzen genommen unbefangnen hiſtoriſchen Sinns ſehr 
anerkennenswerthen Wert, worin der Prometheus ©. 269—272 beurtheilt 
und’ Shömanns Anficht widertegt If. 21) Der Meinunq Schleier⸗ 
machers in der Anm. S. 530, daß Platon doch bie Möglichkeit ſtelle, es 
fönne wahr feya, kann id. nicht fen. 22) Schol, Apolion. 2, 1248. 

233) In Jor. 61. j 

u. 18 
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tung zu nennende Gelehrte Beitraten, die meiften nicht wider⸗ 
fprechen. mochten, zum Theil felbft nachdem von andern Seiten, 
befonvers von &. Hermann und Sulius Eäfar, die triftigften 
Einwendungen gemacht worden waren, bie er felbft für ganz 
unzutreffend zu erflären nicht unterließ. Daran tft, ba Fein 
Grund iſt bei Aeſchylus das chriſtliche Dogma von der Sünte 
und Belehrung umd nicht lieber eine mythifche Verbefferung ei- 
nes Mythus durch weitere Fortbildung und ausgleichende Ber: 
mittlung sorauszufegen, die Grundvorausfegung Schuld, vie 
ich nicht anders als fehr verfehlt betrachten fann, daß Im Ge: 
feffelten Prometheus Zeus derfelbe ſeyn mäffe der er fonft über: 
au bei Aeſchhlus if, welcher „ver Möra gemäß fonft überall 
die Welt ordnet.“ Prometheus fol alfo ein Frevler und Sün- 
ver ſeyn ber nur durch innere gänzliche Sinnesänverung und durch 
unbebingte Unterwerfung ſich der göttlichen Gnade würdig machte. 
Da au in dieſer Trilogie det ewige, gerechte, alfgewaltige 
Weltherrſcher Zeus, welchen Aeſchylus verehre, die ganze Hand⸗ 
lung beſtimmen und durchdringen müſſe, fo könne die Schlaf 
tragödie nicht einen des Zeus und des Prometheus unwuͤrdi⸗ 
gen Vertrag, ſondern müſſe nur die aus Ueberzeugung hervor⸗ 
gegangene Unterwetfung des Prometheus enthalten haben. Der 
erhabenfte Charakter der je bargeftellt worden ift und ber als 
ein Titanifcher die Wirkung eines Koloſſes im Plaſtiſchen macht, 
fällt als ein prahleriſches Scheinbild zuſammen und ein anbrer 
ſogenannter Prometheus, der nichts mit ihm geniein, gar kei⸗ 
nen Zuſammenhang mit ihm bat, ttitt an feine Stelle, eben 
als ob von auffen der heilige Geift, die göttliche Gnade ihn 
umgewandelt hätte. Demnach wirb ferner angenommen baf 
Aeſchylus abfichtlih den Prometheus den Menfchen nur was 
zur Induftrie diene, „bloße Künfte. des finnlichen Bedürfniſſes,“ 
nicht aber diejenigen Güter die dem Dichter. fonft als die höch⸗ 
fien gelten, vie fittlichen mitgetpeilt babe. Die Sittlichkeit könne 
nur son den Göttern fommen (die bei den Griechen umgefehrt 
fie von den Menfhen fo fichtbar mitgetheilt erhatten haben); 
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daß alfo Prometheus „die Menſchen von bem wahren Weg zur 
Veredlung abgelentt, fie Aug gemacht habe ehe fie gut waren, 
fie dem Himmlifihen entfrember habe. Prometheus bat aber 
auch die Mantik, welde die Menſchen an die Götter bindet, 
und bie flreng geregelte Weife des Opfers eingeführt (497— 
99, nur daß hier der der Sage von Melone in ver Theogo⸗ 
nie beigemifchte fatyrifche Zug natürlich wegzudenken if): und 
der Opferbienft ift Grmblage und Anfang aller Religion. 
Daß nad ven verfohiedenen Euften auch von den Olympiſchen 
Göttern, nachdem dieſe einmal in ver neuen Weltordnung feſt⸗ 
ſtehn, allerlei: geiftige und ſittliche Entwicklungen der Menſchheit 
abgetettet werben, hebt’ dieſe Wahrheit nicht auf. Es iſt eine 
überflüffige Bedenklichkeit daß der oberfte Gott der Stantereli: 
gion untergraben würde durch eitie gründlichere Entwiclung der 
Theogonte als vie Heſiodiſche, vurch einen Mythus von feinem 
Fortſchritt aus biefer zürt Milve und Anerkennung eines hoͤchften 
vie Wetpärtmonie behründenben Gefeped (der Mira). Daber 
Mothus von ſeinet Gewallthat ein Digna geworben war, fo 
fönnte die "Staatöreligion nur gewinnen durch den‘ Mythus 
weicher ihn im Uebetgang vonder‘ Ditaniſchen "Zelt: darſtellte. 
In dieſer hör das Erhifcht ſchwaih ober unbekannt, das Phys 
fifche Alles wie auch die Menfchen' durch‘ Prometheus geiſtige 
Weſen werdeh und vorher thieriſch Wären: nunmehr wird auch 
Zeus, durch‘ den Widerſtand des Prometheus ober die Witkung 
ver Vernunft auf die Macht kin Andrer H, oder er wird het⸗ 
geſteilt mihlhiſch und dramatifch als ber Kronion' der falteſten 
wittlichen Zelt und der Nationalreligion, den wir ſonſt überall 
auch bei Aeſchylus finden, aus dem genealogiſch theogoniſchen 
Kroniden, det gu religiös und erhifch unmürbigen Begriffen Anlaß 
geben konnie und gab. Dap alle dis ſittliche Gefüht. — 


— Hiermit fimmt im Allgemeinen wohl überein. was Nagelsbach 
ſagt Nachhomer. Theol. S. 99 f. Preller, den er anführt, auch Schweg⸗ 
let die Philoſophie der Griechen 2. Aufl. 2,6. 

18 * 
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ben Fabeln, wweil,.fie nicht zur Religipn gehörten, von; ſehbh 
berworfen worden fepen, nicht bloß von einigen Ppüof ben ‚und 
tieffinnigen Dichtern, ſenhern „pon dem geſunden. Sinne des 
Bolfs, wie eſ zu Aeſchplus Zeit war,“/ ſcheint, mir eine ſehr 
kühne Behauptung. Waͤre eg richtig den Zeus überhaupt und 
dieſen theogoniſchen für . einen und, benfelben . zu yehmen, fo 
fönnte der Gefeffelte Prometheus. mit feinem Schluß bem reli⸗ 
giöſen Gefühl gar wohl genügen, „welches in dem Herrfiher 
ver Welt neben-der Macht aud die. Gerechtigkeit zu ehren be⸗ 
gehrte. In dem Zulchauer aber, dex auf bie Entwiclung ald 
daher, ayßgr aller Gefahr war den, Schmähungen des Prome⸗ 
theus ‚gegen ‚Zeus ohne w weiteres heiſtimmen, fie, ie ale. „gptteölös 
ſterlicht gufzufaſſen und gegen Den Dichter ſich zu erfifern, ihn 
zur Strafe zu ziehen, mußte. ‚der Einprud derfeiben vollig ver 
löſchen durch bie, om. Schluß, des, Ganzen gewiß, nicht fehlende 
Verherrlichung vefielben, durch ben, ‚Ehprgefang . ker, Zitanen, 
durch Thewig und Prometheus, die ‚ven, Bene pobi (hlieplig 
eben ſo begeiftgzt,,priefen, wie bie ‚Erinnpen, am Schluß ber Eur 
menipen. Die Athena. . Wiberftreit eines der Dipmpiez,. wobei 
nicht der. Baier, ber. Menſchen ‚[nwohl- als. der. Götter zuletzt al 
lein Recht hebielte, wäre, wiperſinnig . ‚Ein, Gott aber her ‚vorr 
hergegomgnga eltorpaung ‚Apnnig. gif, fortkenp pen Sieh 
auf ſeine Gefahr ohne Frepelhaftigkeit hargefteli Werben, De 
ren, aber. Mächte, zweier Reiche im Streit, mie, wir N, —— 
then. sand, hei den Dichten, fo oft. zwei Götter, mit ı eingnber im 
Kampf Sehen, in hrauchte nicht. die eine. Partpei allein mb, ‚Ar 
Anxecht zu haben. Wie kräftig im Vrpteß nur alten ‚und 
neuen Böttern und von. dieſen gegen Zeus unter bem jene 
ſtanden, geſtritten merben fonnte, ohne bie Ohren. der. ‚Athener 
zu verlegen, zeigen ebenfalls die Eumeniben. Heftig und ge 
ſchickt im Streit zu entgegnen und eine fcharfe Wafle des Worte 
zu führen verſtanden die Griechen überhaupt, und Aefchylus 
war nicht allein von religiöfen Gefinnungen und Ideen erfüllt, 


54 








PR 
fondern Auch Dieter kimſtleriſch trefferiber' Datſtellung / unb An⸗ 
ordnung. Die Beiſpiele eltter Färbung ber Rebe vurch die Lei⸗ 
denſchaft find im Prometheus hervorſtechenb genug. Nicht darin 
liegt der Fehler (ucioice, der bei einer edlen Natur ihn zum 
tragifchen Helden macht und den 'er'bäßen mug. Menſchenar⸗ 
tig ſind bie Götlr und das Ankaͤmpfen bes Promefheus müßte 
ber Natur des Stoffs, feine Sprache vem Titan, dem Unge⸗ 
beuren feiner Lage und dem Charakter deb Wivberſtands ange⸗ 
meſſen ſeyn. Es wäre nicht naturgemäß wem dem welcher 
gegen die beſtehende Macht für die Freiheit ober die Gefegmi- 
Bigfeit Alles zu wagen und Alles zu Herden die Kraft hat, nicht 
ein hohes Selbſtgefühl beigelegt wäre‘ und dieſes nicht gegen 
die neuen Götier, welche ihm nur gehorchen zit können ſcheinen, 
in’ver Leldenſchaft ausfchweifehn ih trotzige und ſtolze Worte 
ausbräce. Aber es ift ein großer und nicht feltner Irrſchum 
als ob unbefieglicher Stolz der, Grundzug bes, Prometheus am 
Selfen, wie des Satan fey, ein Stolz der ihm bie Willenskraft 
gebe" nie vöflthehden Schmerzen zu unterdtücden; denn’nicht aus 
Bertehrtheit ind Selbſtſucht, fondern aid’'Mitletd‘ mit den 
Menſchen berein gbltliche NAnlagel hierdurch mittelbar angedeu⸗ 
tet erben. "uhb’ ausRechtsgefuühl eutfprang der Widerſtand in 
ihm und fein Siolz alrder Kraft für biefe älich zii ’Tetben: und 
abe ee ie Aeußerſten ditrch zufüühremSein 
Grundſatz iſt dem Uebermuth Uebernuch enigegenzufegen (978), 
un "Ye: bie anenhaften Reben die! et zuleht egen Hermes 
Haha tree Verſenkung durch Del Blitz/ nicht 
wohl eingelrliet.nn EB’ wir dieſe wohl vor Aefchylus ſchon aus⸗ 
gedacht; undſie krſcheint ndch mehr Als dik etſte Anſchinitdung 
an den Felſen, die der Titan mit Recht als ein Zuviel, als 
Boos, pnfehn, Built, af Bemaltigmteit, da auf dad Geheim⸗ 
niß der. Themis Agıs_ fein Recht bakte., Bej her annzen, Anz 
Inge. des wunderbaren. Drama, iſt übertriahener Ausdruck Des 
Prometheus, wie daß Zeus Strafe büßen (176), durch feine 
thörichten Anfchläge das Scepter verlieren (#62), einftmal ſelbft 
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niedrig. feyn (912), noch. drückendere Pein leiden (935), daß er 
nicht lange beryichen, werde (944. 963), daß, Prometheus dem 
Zeus Schuld giebt (11) was..ihm ſelbſt zur Laſt fält, An- 
maßung, audadhe (1016..1.037), nicht au. oerwupnbern. Den 
Antheil am ihm: zu, erhöhen ift feine Liebe zu den armen Men- 
ſchen als Grund feiner Verſchuldung häufig erwähnt (11. 28. 
123. 542—48), tragen auch, außer der Erſcheinung der Io, 
die in den Mythen fo viel geltenden Okeaniden ald Chor bei, 
bie bei feiner Hochzeit mit Hefione das Brautliev gefungen hat- 
ten (562), feinen Sinn zwar nicht faffen (538 ff.), aber ihn 
beflagen und treu bei ihm ſtehn bis zum Enbe, und Okeanos 
felbft, ‚der auch ohne die Verwandiſchaft mehr. Werth auf ihn 
legt als auf Einen (292) und feinetwegen zu Zeus gehn will 
um. son ihm feine Freilaſſung als ein Geſchenk für. ſich zu er 
bitten. — N ne ae 


A | . Ktpena a; 238 — —Bbꝛo0)y. — 

Weide, — und Heiligkeit, ber and non Dichten 
oft berührte. Mpthus von, der Geburt ber. Athena aus bem 
Haupte des Zeus behauptete, iſt erſichtlich aus der großen Menge 
ber in Wulc und ber. Umgegend, auch audezwärſe ausgegtabe⸗ 
nen gemalten Bafen aͤlteſten Styls und auch, anderer Bjſdwerle ß 
Die Bilder biefer Beburt. verrathen im Allgemeinen. viel Ein⸗ 
falt und naine Nehenzfige geſellen Ach hinzu. Oephaͤſtos dffnet 
das Haupt. mas Pindar berührt, - und. Habel erbeben. Himmel 


und Erbe (O. 7. 35); digſer Hephaͤſtos wird quch Palamanı, 
der Künſtler genannt, oder thut es Hermes, in einem der Re⸗ 


liefe des Gitiadas im — der Chalkiokos in Stan *) ober 


en, Müllers Srhäol zu s. 371, 2. Etruf ſche Spiegel im Collegium 
Romanum f. Beſchr. der Stadt ‚Kom 3, 3, 88 und’ zwei Spiegel Än- 
nali d. Inst. archeol. 185123, 241 tar. GR 2) Pauſa⸗ 
nias 3, 17, 2 befchreibt es nicht näher; aber Philodeitos Asp) edespsles 
nennt den Hermes, bet au aus dem Spartifdien Sofibios angeführt wird. 
Meine M. Schr. 3, 533. . re 





279 


im Jon des Euripides Prometheus, ver das Hephäftifche und 
den Geiſt des Hermes in fich vereinigt, alfo zwiefachen Bezug 
zur Athena bat’). Steſichoros dichtete daß bie Göttin in der 
Geburt fchon mit Friegerifcher Rüftung angethan war, was au⸗ 
Ber den meiften Vafengemälden ein Homerifcher Hpmnus be- 
folgt, wo Helios bei der Scene die Sonnenroffe anhält (28, 
4); ein anderer Hymnus feßte gar den Kampfwagen hinzu 9). 
Die gezüdte Lanze ver Gemälde geht gewiß. nicht den Bli an, 
fondern if die Kriegslanze, von welder die Göttin Pallas 
beißt: wäre biefelbe in ven Palladien Blig, fo würden nicht bie 
Münzen verfchievener Städte bie bligfchleudernde Pallas dar⸗ 
flellen. Ein paar Eileithyien erheben die Hände und flimmen 
das nach glüdlich erfolgter Geburt übliche Sreudengefchrei (dAo- 
ävyg) and). Kallimachos nennt es der Eileithyia heiliges 
Lied (in Del. 257), und es wurde nady dem Homeriſchen Hy⸗ 
vmus. bei der Geburt des Apollon von allen Göttinnen (116) 
und aud an dem Feſte der. Athena angeflimmt. Aud Hera 
ericheint beigefellt als Geburtsgättin, oder Artemis (Brauronia): 
bann auch abmechjelnd einzelne Götter die eine nähere Bezier 
bung au der Neugeborenen haben, Ppfeidon, Ares, Hermes, 
Apollon, und durch ſtarken Anachronismus Heralles; an einer Dafe 


J en 





3) Läppifch deutet der Khetor Hriftoftes, indem er dm Griechifchen 
Zzeus und den Kretiſchen für denſelben nimmt, die Gottin fey in Kreta in 
einer Wolke verbotgen geweſen, welche Zeus zerſchlagen babe. 'Schol. 
Pind. Ol. 7,:66. 4%) Etym..M. v. junia.: 5) Ib vorm 
nutthe da aim von Treuzer in feiner höchſt wunderlich betitelten Kleinen 
SHrift zur Gallerie ber alten Dramatiter Taf. 5 edirtes und S. Bi auf 
Dionyſos bezogenes DBafengemälde den Augenblick vor der Geburt dar⸗ 
ſtellt, Zeus fihend auf dem Stuhl und zwei Eileithyien mit den erhobenen 
Händen wie gewöhntih, dazu noch Hermes. So mwurbe der widerliche Ans 
bli ‚der aus dem Kopf auffleigenben Athene vermieden. Dafür ift fie an 
einer andern Bafe ganz gleihen Styis ſchon geboren bem Zeus auf das 
Knie geſtellt, in der erſten Micalifhen Sammlung Monumenii tar. 80 
no. 1. a ’ 
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auch dieſe alle vereinigt). In der erhabenſten Weiſe flelkte 
Phidias die Scene der Geburt vollkommen 'umgeftältet dar in 
ver Umgebung’ nur Attifcher Götter im vorderen Wiebelfefor 
des Partheron?). Rad dem Weitſtreit ver Athener und Rho⸗ 
bier wie ihn Pindar erzählt war Athen berechtigt ſich der Ge⸗ 
burt ver Göttin in Athen zu rühmen. 

Mit Zeus bleibt Athena in engfter Verbindung. Sie if 
als die alleinige aus ihm hervorgegangene Tochter ein Abdrud 
feines Weſens und Wirfens, aus der daher auch nicht, wie aus 
Erde, Some, Mond nach ven verſchiedenen Auffaffungen ber 
Stämme Gotibeiten verfchievener Namen und Geftalten, fon 
dern nur die eine Göttin Athena gebildet worden if. Auch 
find nicht viele auslaͤndiſche Götter ald Athena genommen unb 
benannt worden, wie ald Hera, Arterttd w. a. nur ausnahmsweiſe 
die Lemniſche Chryſe. Es ſcheint fogat wegen diefer beſondern 
Einheit beiber von Zeus auf Athena’ übergegangen daß fir 
Hor den andern: Göttern ' nicht: felten: auf Berghöhen verchrt 
wurde, wie auf dem Aralvnthos in Bbdotien nach: Stephanus 
Byz. nach Pauſanias auf dein Pontinos in Argolis, auf'der 
Bergfpibe ber Klitotion (die Koria), und auf. vem Boreion in 
Arkadien,“ Auf vein Kotyphaſion in Meſſenien; wovon die Tem⸗ 
pel auf Vorgebirgen, wie Sunion, das bei Buporthmos in 
Argolis (deren viele ‚auch. dem, Apollon der, Seeleute geweiht 
waren), zu unterfgeiben. find, Sie und. der, Vater beißen in 
ver: Opyfige»Die, zwei, guten, Helfer, hoch und in Wolken. fipend, 
die. über Menfchen und Götter mähtig find (16, 263%) SR 
bat nach der Theogonie mir’vem Vater: gleichen Stan und "der 
ftändigen Rath (896). Sie figt zur Rechten des‘ Vaters und 
empfängt feine Befehle für die Götter bei Pindar (fr. 112) 

6) Henzen in den Anti. d. — archeol, 1902 14, 90 3 zd 
den Vaſen Mon. d. J. 3, 44. 4. 7) D. Miller Denk: Bi a. 
K. 1 Taf. 26. Oderbeck Gef. dee Gr. Maſtik 1, 2345. : Meine Denim. 
ber a. K. 1, 76-100. 
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und noch Plutarch fagt, offenbar habe fie immer ben ausers 
wählten lag neben Zeus (Syinpos. 1, 2). Kallimachos ſetzt 
im Hymnus anf Apollon dieſen zur Rechten bes Zeus (29). 
Sie iſt ganz des Vaters, fagt Aeſchylus (Damen. 730), ihr 
allein von den Töchtern bat er verliehen Alles was des Va⸗ 
ters ifl, Davon zu tragen, Kallimachus (Lav. Pall. 131), feine 
Werke find gemeinfame des Zeus und ver Athena, prebigt 
Ariſtides, fie iſt da Isdav im Schilde des Herafles (338), 
de ’AIava bei Euripides, wonach eine Eubdifche Stadt ’49%- 
vos Arcdss hieß. Zuerſt dich, fagt ver Chor in König‘ Oedi⸗ 
dus des Sophokles, ruft ih an (163). ie allein von den 
Göttern weiß bei Aeſchylus das Haus worin der Blitz einge- 
fiegelt Itegt (Eum. 813). Ihre Eule hält ihn ober fie ſchleu⸗ 
dert ihn auf Münzen von Athen, Syrakus, aud vos Agatho⸗ 
Tles, von Makedonien 9) und Epirus N, der Könige von Ans 
tigonos Stamm 10), Domilians, und einiger andern Romiſchen 
Koffer, auch der Lokrer, va man bie-Gättin zur Mache ver 
Kaſſandra durch den ihr von Zeus gegebenen Blitz, wie Euris 
pides ſagt, den Lokriſchen "Was ſcheltern ließ CPr. 80). In 
ben Thesmophotien ſingt der Chor: die unfere Stadt haͤlt und 
lebendige Kraft allein und Schluſſelhalterin genannt wird (1140), 
wie Phidicis nach Plimus eine Kleiduchos gebildet hatte T0°7, 
Im Euktus finden mir Athene mit Zeus vereint bei Ko⸗ 
roned als Itonia Mi) sin Llihen hatte Zeus ein großes Stanv⸗ 
biſd vor dem Parihenbn, im Pirdens mar das Scehenswertheſte 
ein beiden gemeinſames Temenos mit ren Statuen 19. In 
Argos waren auf ver Lariffa beider Tempel nebeneinanver. Sn 
Argira war "tm Tempel des Zeus Aıbena 22). Sh Paträ 
im Tempel des Olympiſchen Zeus auf dem Markt fand fie 
neben Jeinem Thron ünd in Daulis thronte Zeus zwiſchen 


6) Heyne exc. I. Aen. 1. 9) Spank. de u. 'pr. n. I, 388. 

10) Gedalrene ‘Rec. de med. 34, 5. 102) Die Promachos 
der Akropolis, wie Urlichs jeigt Rhein. Muf. 1880. :10B) Paus. 
„41 th) Pau 1, 1,3 0° : 12) Paus, 7, 26, 3, 
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Athena und Hera !5), wie in Rom im Tempel des Capiteli: 
niſchen Jupiter Minerya bie rechte, Juno bie linfe Cella Hatte !*), 
Im Tempel der Athene. Chalfiäfos Poliuchos zu Sparta fand 
fie zur Rechten. des Zeus, das ältefte.Erzbild 29). Dem &% 
furgos wurde ein Tempel des Zeus Splanios und der Athene 
Syllania zugefchrieben 19) und auf ver Agora ſtanden Zeus 
Xenios und Athena Zenia, zugleich aber aud ein Hieron de 
Zeus Agoräos mit der Gäa und ver Atheng Agorda mit Pos 
ſeidon 27%. Der König opferte dem Zeus und ihr 17°). Auf 
ber Gränge wurden bie Diabrteria beiden geopfert '7°). In 
Lesbos hiefen beide Götter Önsodekıo, fie waren in Linbos 
auf Rhodos, von wo auch Zeus Atabprios mit der Athene 
nach Akragas verſetzt wurde 18), in Jos nad 8, Roflifchen Ins 
fchriften, in Sardes und Neuilien '9) und an fehr vielen an 
dern Orten. Auch in Anrufungen. und Schwüren im täglicen 
Leben wird Athena oft mis Zeus verbunden, 

In Athen wurde bie wärmenbe, treibende Kraft per Athena 
auf manigfaltige Weife gefeiert, befonvers als Stirn 8. Athena, 
Den 12. Sktrophorion (22. Junp) fielen die Skirophoria. 
Skiron bieß ein weißer Sonnenfchirm, und ‚unter dieſem, web 
chen vie Eteobutaben trugen, giengen bie Priefterin, der Athena 
und Priefter des Poſeidon oder Erechtheus und des Helios von 
der Akropolis bis zu dem Ort Skiron, ber in der Nähe ber 
Kephiſſosbrücke, auf dem Wege nad Eleufis zu denken if, zu 
Ehren des andern vom Himmel gefallnen. Bildes, ver Gephy⸗ 
ritis 20); Hal den heiligen re der Athener war bie 


13) Paus. 7, 20, 2. 10, 4,6. 44) Dioays. A. R. 40. 
15) Paus. 3, 17, 6. 16) Plut. Lyc. 6, 8. O. Müller dal 
Ellaysos vermuthet,. ngl, Meineke zu Steph. Byz. p. 579. 17) Paus. 
3, 11, 8. 17°) Rep. Lac. 13, 2. 17b) Xen. de rep. I» 
cod. 13, 2. Palyaen. 1, 10. 18) Polyb. 13, 237..Stepb. B.) 
19) €. 3. n. 3461. 3599, - %) Harpocr. Suid. Zeiger, ]. 
Bekk. Anecd. Gr. 1, 804. Straben 9 p. 393 ſchreibt Zxige. D. Mul⸗ 
ler, der. die Skira zin Weiberfeft nennt, an melden den Agrauliden ge 
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auf Stiron bie erfte, zur Erinnerung des älteſten Säens 1). 
Hiermit -Rimmt „das myſtiſche Opfer der Athena für die aufs 
gehenden Fruchte,“ die Procharifteria genannt, überein ??), wel⸗ 
ches ein: Anprer-auf die Ruͤckkehr ver Göttin, der Kore nem- 
Ich, bezieht 28). Eben fo. gaben Manche das et der Sfirag 
Athena der Demeter und Kore ?)). Nad dem Tempel biefer 
Sliras (nicht nad dem der Phalerifchen) gieng auch an ihrem 
Feſt Skira der Wettlauf sornehmer Epheben mit Traubenzweis 
gen in Händen, bie ihr dargebracht wurden 25). Außerdem 
hatte die Sfiras Athena einen alten Tempel am Hafen Pha⸗ 
feron 26), wohin die ſchon erwähnte Sage das von Demophoon 
dem Diomedes entrifine Troiſche Palapion ſetzte. Diefe fcheint 
anzugehn daß bie Nomophylakes ver Pallas die Proceſſion 
ordneten wenn, man das Koanon zum Meere trug ?7), wie bag 
Palladien -In Argos im Inachos, Athena aud in. Böotien, 
and audre Goͤtterbiſder hier und da ‚am Jahresfeſt gebabet 
wurben, Diele Plynterien galten nad Plutarch der Göttin 
vermuihlich als Agraulos, da Be nach Heſychius (gewiß irr⸗ 
humlich) quch ber Kelkropstochter Agraulos beigelegt wurden. 
Doch iñ es hier nicht thunlich, den ſchwerlich ganz auflösbaren 
Serwidlungen nachzugehn, welche das Atheniſche Feſtweſen, wie 
ea vᷣoxliegt, in dieſem wit in fo vielen andern Punkten dar⸗ 
bietet 22)... Die Hauntſache, Die. allgemeine verwandte Bedeu⸗ 
tung ber Sliras und Ugraules if nicht zweifelhaft. 


opfert wurde, teitet den Namen vbn exp yh, dem Boden, ber, Pallas 
Athene 5. 12 Not. 84. 6. 67. K. $. Hermann gottesdienſtl. Alterth. 8. 
61, 14. Athena Skiras auch in Scdiamis Herod. 8, 94. 

21) Plut. conjug. praec. 42. 22) J. Bekk. Anecd. 1, 295. 
Er. Gerhard im Rhein, Muf. 14,: 148. f. , 23) Suid. wgoyagonf- 
we. Wötterl 1, 3A. 2 Bchol. Aristeph. Bccl. 18. Thesm. 
er :33). Athen. It 9.496 f. Piut. Thes. 23. Etym. M. v. 
soyo), Hesyeh. Boropöpse. 2%; Pausan. 1, 36, 3. 1, 4. 

77) Suid. O5 vopogvienss. Die aber läßt an die Plynterien, das 
Badeſeſt deuten, dad nach Plutarch im Alkibiades den 26. Zhargelion ges 
feet wurde. 28) 8. v. Paucker das Attiſche Palladion Mitau 1849 


/ 
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Mit der urfprünglichen Anſchauung der Athena als -ätke 
riſch hängt die hochgebetligte Sage von Erehtheus zuſam⸗ 
men, uͤnd bie Geftalt die fie angenommen bat, beftdtigt, was 
man auch fohft zu bemerken glaubt, daß m Aluka mehr old 
im übrigen Griechenland zu einer gewiſſen Zeit ein myſtiſcher 
Geift‘ eingetreten if. In der Odyſſee geht ‚Athene, als fe 
von Scheria nad Marathon Tam und der weitſtraßigen „Athene 
in des Erechtheus mwohlgefügtes Haus (7, 80), ‘als: eines zu 
ihr gehörigen Dämons, wie in das ihrige. Haus (éopoc) 
für Gotteshaus kommt auch ih Hymnus auf Hermes ver 
(528.7 In ver Jlias aber wird dien Stadt „Alhenä« Demes 
des hochgemuthen Erechtbeus (ald des Urmenſchen und erſten 
Konigs) genannt, welchen Athene genaͤhrt, nachdem ihn bit 
ſpeltbringende Erde (covoc) geboren und in Athend im ihren 
fetten Tentpel gefegt Hatte, wo ihn Die Eblen Ber Arhenak 
jahrlich mit Stieren und Wibdern verſöhnen (2, SACS1)M. 
Wenn dieſe Berfe unter Piſiſtratüs eingeſchoben Fit, ſo mem 
doch die Stelle‘ der Ovyſſee“weſentlich daſſelbe. Did exptiſcht 
Danais, die: ftgtt Erechtheus, wie auch Pindar thut Erik 
thonios nannte, ließ ihn dus Hephaͤſtos und Ver. Erde Mr 
vorgehn 3%), wie nach Platon in Soldns Allantis Arhena den 
Sumen zu dert Athenern aus der Erbe und Hephaͤſtes nahm. 
Dieſe alle, auch die Ilias mit Ihrem TAI Ibeıye — hie 
da Lshdoopos 'Apovor do nich bas hergebrachte Zu WIE Ds 
Aderland gedeutet iſt), haben, das befannte Myfterium nor 
Augen daß Hephäftos mit der Jungfrau Athene Den Ereqh⸗ 
theus erzeugt, ſo — dis eigentliche: Einpfänguiß und Gebur 
— — — a are ae ta 
iſt allerdings ein ſehr lleißiger Verſuch; 'ob Mat und — in dm 
meiſten !Puntten, 'mögen ‚mhdre’ detoAtheniſchen Theologie Befltffene prüfen, 
29) Bisconti zur Ilfhrift des Herodeg Att. 30’ verſteht irrthümlid 
ein Grab des Erechtheußs im Tempel der Athena Pollao. "tn Grab tet 
Erichthonios im Temenos der Athena nennen Apollodot 3,114, 7 und 
Clemens, Eufebius, ‚Amobtusj aber dieß ift nach fpäter‘ a ie 
Mythologie.  - 30) Aupocr v. Aöroyd. ' 7 
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der Erbe, zufaͤllt 22), ähnlich wie Titvos zugleich Sohn ber 
Eara, die. Palifen. zugleich Söhne. per. Aethalig und der Erde 
ſind. Dieſer Hieros Logos, der gewöhnlich ohne Zwoeifel, wie 
andere, nicht nach ſeiner, ſymboliſchen Bedeutung (daß von 
Bärme und Erde Wachsthum und auch der erfte Menſch ent- 
Banden ſey), ſondern lange ‚Zeit, als hiſtoriſcher Glaubensarti⸗ 
kel verſtanden wurde, war am Amyklaiſchen Thron andeutend, 
indem Hephaͤſtos die Athene verfolgte, bargefjelt 32), Wir 
finden ihn gemalt auf. .gebrannter. Erde mit ben Namen ber 
beiven Göttern und Eros uber ihnen ſchwebend in. einem wich⸗ 
tigen Atheniſchen Bruchſtück 38). In freierer Weiſe drüdt den 
einfachſten aripränglighen Gebanken, daß Die ätheriſche Wärme 
bie Feime aus der Ehe lode, eine von ‚Sgrharh 1 1841 beſon⸗ 
ders edirte Trinkſchale yon Nolg and. Athena und. Hmbäfloe 
ſchmůcken bis, jugendliche — d. i. die ae 54), 


a  T —— ae 


31) Aponod. 3, 14,6. Clim. — ↄpSchoſi, BAT. 
Ders Euripldesver in Exatofthenes Cataui 13 und don’ Yygin. P. A. 
2, 13 p. 446 angeführt wird, :guhört oßme.i Bharifeh: nur das Algemein⸗ 
was, ir im Rei 23h. 1046 Irfen,s 4Aaug; yadıen ‚Ikepigilem, Eis nagr 
dergus, ya. zuge ,, 0, Texogoa_yar, mis Umgehung des ‚Annöpigen, 
Diefelbe Spmbolit, (ümponigunver) | iſt bei dem oſeidon nergasog in 
Tprffalien Sehol. Pina. P. 4, 246, "und bei ber Ergeugung des Attis 
von Jeus angewandt Pausan.’ 7; is) 5. Wehnlicher alt iſt bas WB: v. 
duraboidt Kawiſprachenr, 193 anführt: „Umd floh unwillig von Burus 
et, ſte nicht Nrhaſchen / Annen, ſchuf. ſich vier: Armé: .gber auch ſe und 
noch in feiner Umarmung widerſtand fie feinem Verlangen und es ent⸗ 
ſprangen zwei Rakſhangs ohne daß fie ihre Mutter war.“ 32) Paus. 
3,18, 7. Achnlich ſpate Gemälde Lucian, de. domo 22... 33) 
Brpndfieh Reife 2, 170. 318, Taf. 62, aus Fauvels Sammlung, Dubois 
Deger. des Antiques de M. le Comte de Pourtalas Gorgier Paris 
1841 ‚D 135. c. 4. ‚Gr. T. 4 n. 8355. Bol. O. Müllers Handbuch 
. *i, 4. u 34) Sie iſt nicht mit der Hefiodifgen Pandora zu ver⸗ 
2 — obaleich auch die Erde navduoa genannt wurde nach Heſychius, 
der auch die andre Gloſſe bat: Aynarduge 7 ya dia 20 TOUg xapnoüg 
anıtran. Dem. Rettops, dem Bater i der Thauſchwiſtern, wird ein Bru⸗ 
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Die Danats gebrauchte ſtatt Erechtheus, wie ſchon —— 


merkt, die Namensform Erichthonios, dieſelbe unter welcher 
die Ilias den Sohn des Dardanos und Vater des Tros auf—⸗ 
führt (20, 219), der vermuthlich von Joniſchen Saͤngern zur 
Verherrlichung des Stammbaums eingeſchoben iſt. Daß die 
Verehrung der Pallas auf der Burg von Ilion aus dem I 
niſchen entlehnt und Feineswegs als hiftoriiy zu nehmen fey, 
bat Dunder mit großer Wahrfcheinlichfeit angenommen 39. 
Beide Formen giengen ohne Zweifel von Anfang biefelbe = 
fon an, und fehr wahrfcheinlich ift ZosxIeds nur verkuͤmmerte 
Form, wie nicht felten in Namen, und in EuıxIorsog wurde 
dann die Bedeutung bergeflellt, die auf xIur hinweiſt 39). 
Als aber diefe Perfon bei manigfaltigfter Anwendung ſowohl 
nach ihrer dämoniſchen Bedeutung ‘wie als Siammpater, fo 
ſcheint es, einer gewiffen Unklarheit und Unbeſtimmtheit ver 
Auffaſſung ausgeſetzt war, da fieng man an fie durch die Ra 
mendformen in zwei, Gott und, Stammpater, zu unterfceiden, 
ungefähr wie. man in ‚Athen. won Der Delphiſchen Ge, welhe 
Chemie war, : eine Themid trennte. Die finden win zuerfl 
im Jon des Euripides, worin der König und‘ Vater der Kreuſa 
Erechtheus heißt (272. 290. 1485 G. Herm.) (den Teine Tra⸗ 

gödie dieſes Namens angieng) und dieſer ‚von Erichthonios 
erzeugt iſt (21. 280. 1016), (während ſpaͤtere My hographen 
ben. Vater bed Erechtheus Pandion nennen). und bei, Platon 
im Kritiad Cp. 110 a), nachmale ganz. gewöhnlich, wie bei 


DEE var t 





der Pandoros gegeben ; in einem Homeriſchen Epigraniim ift die Erde 
nardwgos 8.8. 35) Geſch. des Alterthums 3, 284. 36) Bon 
den Ableitungen der Erammatiler Eiym. M. Orion. 's. v. Hyg. 166 
von Zoa, 2giov, Epic if eine fo viel werth als "die andre.” Was Benfep 
2, 156 anertennt, yIwv, wird von einein der neueften Sprachverẽaleiqer, 
der, gleich manchem andern, nicht genug auf den Bufammenhang und die 
Eigenthümlichkeit jeder Rationalmpthologie, fondern nur auf die Buchſta⸗ 
ben des ganzen weiten Spracengebietes fieht, verworfen, und zugleich 
natürlidy das Prafix Zoe, wie in 7gsovnieg, loıBolat, 'Epißost, Epiywos. 
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Apollodor. Auch die Danaid und Pindar machten viekeicht 
fhon dieſen Uhterfchied. Im Hymnus auf ven Ppibifchen 
Apollon ſteht Erechtheus unter andern Herven (33.) Das 
Heiligtum konnte natürlich feinen alten Ramen nicht verlieren, 
wie denn 3. B. Herobot fagt "ZoexIAos ou yuyandos  Aeyo- 
nevov vnog (8, 55), nicht ’EosxIontov, Aeſchylus eos Ödd- 
poss "Eosx36os (Eumen. 841), und die Form Erechthiden 
mußte Euripides den Athenern laffen auch wenn er fie Söhne 
feliger Götter nannte, mit Bezug auf Athena und Hephäſtos 
(Med. 820.) Nicht zu verwundern daß bie beiden Formen 
nicht immer richtig in viefem Sinn unterfchieven werden. So 
läßt die Parifche Chronit, fo wie Apollovor, Erichthonios vie 
Panathenaͤen ftiften Cep. 6, 10), eigentlich Erechtheus, ber 
auch zuerfi ver Ge Kurotrophos opfert (Suid: s. v.) Sophos 
les hebt das Autochthonifche, welches in diefer Form ſich ver- 
ſteckt, befonders hervor in xIorkor Ar? ’Egızyadäv (Aj: 201.) 
 Gonderdar kommt und zuerſt vor daß Erechtheus auch 
Poſeidon genannt wird 37). Es erklaͤrt ſich aber aus ber 
Aihena Hippia, in welcher die Einheit oder das Zuſammen⸗ 
wirken der Athena und des Hippios oder Poſridon eben fo bes 
fimmt ausgedrückt ik als die anderer Gotter durch Mebenein- 
anderfiellung der Namen, mie in Sparta Aphrodita Hera. 
Den Atbenern gehörten Land und Meer fo fehr zufammen daß 
bie beiden Götter die in befonderm Mytbus um den Borzug 
wetieiferten, am innigſten geeint: waren. Im Crechtheion 
waren ein Delbaum und ein Seewaflerquell (Yalacoa 39), 


37) Hesych. ’EosySeöe Ilossdeis. Daher nennt der rätbfelliebende 
Lykophron 158 den Pofeidon Zeus Gredtheus. Da Lodydser zerreiſſen 
heißt (91. 23, 317 va dosydomirmv urtuoow), und dordeir braufen, 
fo hat man fogar Erechtheus als einen Poſeidoniſchen Namen erklären 
wollen. 38) Wie im Tempel des Pofeidon zu Mantinea Paus. 
8, 10, 2. Pauſanias fagt 1, 26, 6 daß in dem Brunnen, welchen Pos 
feidon nebft dem Dretzack an der Felſenwand als Zeugniſſe des Streits 
jurhe@gelaffeı , Meerwaſſer ſey, dieß ſey kein großes Wunder, da es auch 
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we, melde, wie Herodot fagt, Athenäe und Poſeidon ald 
Zeugniſſe ihres Streits gefliftet hatten (8, 55.) Im Eingang 
befjelben waren brei Altäre, bei Poſeidon, worauf fie nach 
einem Orakel, das diefe Bereinigung beider Götter einführte, 
dem Erechtheus opferten, aljo des Pofeivon Erechtheus, des 
Heros Butes und des Hephaͤſtos 5%. Vaſengemälde reißen bie 
myſtiſch geeinte.. Perfon auseinander, indem Gäa das Kind 
Erechtheus ber Athena zur Erziehung reicht und Poſeidon mit 
Hepbäflos zuſchaut ). Gitiadas fielte bei ver Geburt ber 
Athene Pofeivon und Amphitrite dar *'). Die gern mande 
ver alfen, Künfller auf das Myſtiſche anfpielten, fieht man bes 
ſonders daran daß bie Athena im Tempel des Hephäflos zu 
Athen ‚meergrüne (40vxovcç), d. i. Poſeidoniſche Augen hatte, 
wobei Pauſaniag nicht insbeſondre an bie. Libyſche Zabel ihrer 
Abſtammung von Pofeivon und dem Zritonfee zu denken ge 
braucht hätte (1. 14, 5.29, | 

Da bie Athener mit chen o viel Adalhelz an. — * Au⸗ 
rochthonismus als mit, Neturgefühl an ihrem. ausgezeichneten 
Klima hielten, ſa gefielen ſie ſich darin ihren Erechtheus auch 
als einen Proſerpinus vermüutelſt des Symbolß der Schlangen⸗ 
brine oder der. Schlangengeſtalt darzuſtellen, das auch auf Ko⸗ 
frop® und fpäterer: Zeit auf die Giganken angewandt worden 
iſt. Die Bedeutung welche. die alten Erechthiden auf thre my 


r x ey ur a ‘ * - P} 
i ' 8 10a De | ıl. Fer! — “A ’ r 4 





fonft auf dem Feſttande, wie in Aphtodifias, vorfömmes' aber man Höre 
auch bet Subwind Wogrigerätfh. - Dei Brunnen hf: 1824 wiedergtfun⸗ 
den worden, aber ohne Wafler, und ift fehr unanfehnlid. Kin Bildwert 
war auf.der Akropolis Poſciden xüug..erapatror und. Kthenm den Del⸗ 
baum. Paus, 1, 24, 3 (ueorigsar. auch von dem Delbaum fi, 27, 2.) 
39) Paus. 1, 26, 6. 40) Mon. d. Inst, archeol, 1, 40-12. 
3, .30. ‚41) Paus, 3, 17, 3. 42), So foll eine. fhöne Her 
culanifhe Marmorſtatue der Athene in Neapel mit meergrüner Farbe des 
Gewandes gefunden worden feyn. Gexhard im Tübinger Kunſtblatt 1825 
S. 242. Huf den Proren der Schiffe maren hößgerne Palladien, Schol. 
Aristopb. Ach. 546, was Curipides aufnimmt ‚Ipbig. Aul. 244 sa. 
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fliſche Abſtammung legten, zeigt fih: au an. dem von ben 
Yeniern eingeführten Mythus, die. ihrem . Apollon Patroos eis 
nen ähnlichen. Urſprung brilegten.. (Götterl. 1, 492.): Im 
Schlangengeftalt:. war: Erichthonios in. dem gleich zu nennenben 
myflifchen Kaſten und erfcheint er neben..ver Lanze der Athena 
des Phidias im. Parthenon, wie Paufanias mit Recht vermutbet 
(1, 24, 7), da hier an. Athena Hygien, der die Heilfchlange 
zufommen könnte, nicht zu. denken iſt, und zu den Füßen ver 
Göttin auf vielen Attiſchen Münzen, ober fie ober bet Oel⸗ 
num: umingelnd, auf Dlänzen und in andern Monumenten. 
Einen Menſchen mit Schlangenbeinen geben Grammatifer an*?). 
Ya Eon. fehn wir daß wie. ihener. auch ven Heinen Kindern 
zwei goldne Schlangen an ven. Hals hiengen, weil Athena dem 
nengebornen. Ericgthonios:zmei Schlangen als Leibwächter beis 
gegeben babe (20— 22. 1443-+4%.7:. Diefe find mit Unrecht 
für daſſelbe Symbos gehalten: worden. Vielmehr bat ver 
Drade,aud vie Bedeutung/des Wachters, wie im. Eloafinion, 
ſe, wie in: der. Abtheilung des Grechtheus im . Athenatempel, 
wo eine ‚lebendige: Schlange. unterhalten. wurde, als Wächter 
ver. Alvopolis **), welcher N — Bargehrad) 
wurden 7), I el 0 

Mit: der Geburt: ne6 — — Erichthonos von 
Athena ‚verknüpfte ſich die vielgefelerte heilige Sage: daß fie 
das Kind ber drei Tätern des Kelrops, genannt bie Agraus 
lichen Jungfern, Aglaurog,: unter beren Namen ein. Tes 
menos gemeibht war, Herfe und Pandroſos, d. i. nad 
ber in Gefchichte übergegangnen Idee dem Thau, in einem Ka⸗ 
Ren. übergab; mit dem Berbot nicht vorwigig mit dem Anver- 


43) Eiym. M. 'Eosydeis, Hyg. 166 u. A. Nour. Annsles pu- 
blites par Ia Section Franc. de Yinstitat archeol. 1, 321-324 Eis 
tele über bie. einſchlagigen Monumente. ' 44) Plut. Thes. 10, o% 
zuvode. un Lys. 749, xpugsos olnovewv ögıs Sophocl. Phil. 
17. 4%) Herod. 8, 41: Philostr.- Jm. 2, 17: en olxov- 
0% — 

ll, 19 
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tranten (nagaxareInen) umzugehn. Pandrofos folgte, bie 
beiden andern Schmweftern aber öffneten den Kaften und wur 
ben raſend als fie ven Erichthonios (in Schlangengefalt ober 
von Schlangen umringeldd ſahen und ſtürzten fick von ber 
Akropolis, we ſie am fteilften if, binab. So Paufanias 
(1,18; 2. 27, 3) und. Apollovor (3, 14, 6) und fur und 
mit Andeutung des Unglaubens und Pinweilung: auf Gemälde 
Euripides im Jon (232—289), was mit.einer Cäremonie ber 
zwei Arrephoren ber. Polias zufammenhängt. :.Die allein un 
fhuldige Pandroſos hatte, wie Erechtheus, einen mit. dem ber 
Athena Polias verbundpnen Tempel und. die Athener erwieſen 
ihr gleiche Ehren ‚mit der. Hore Thallo 6). Neben den Thau⸗ 
fchweftern wurde auch Athena ſelbſt als Pandroſos verehrt, wie 
auch als Agraulos, als, Nike, un und an Br ben 
befondern Göttinnen biefen Namen. -: .:“  "' 

Die Anfehnlichkeit des Erechibens für den Atfihen ı 61.7 
terdienſt ergiebt fich fchen. aus der. feines: Prieſtergeſchlechts. 
Der Alter des Heros Butes fand zwiſchen dem des rede 
thbens Poſeidon oder Poſeidon Grichthonios, wie Apollodor fagt 
(3, 15,.1), und dem des Hephäftos: im Erechtheion, wie au 
Paufanias ſchon bemerft wurde, der zugleich Genidive des 
Geſchlechts der Butaden an den Wänden angiebt (1, 28,6) 7). 

‚Die vorhin erwähnte Athena Hippia, eben fo wir Erech⸗ 
theus Poſeidon, zeugt ganz beſonders Für die Dauerhaftigkei 
der uralten theologifchen ı Naturanfchauung ‚’ fo. wie die Legen 
ven unb mytbologifchen Wigeleien die wir über Urfprung oder 
—— — — ſJ. 

46) Paus. 1, 27, 3. 9,-35, 1. 4T) Die Worte des Pauſa⸗ 
nias fcheinen mir in folder Sache nicht zuverläffig genug um darüber 
uu ſtreiten, ob was/ in der Yſeudoplutarchiſchen fehlervollen Schrift von 
den zehn Rednern im Leben bes Lyfurgos geſagt iſt Aber einen nwef 
relssöog von Jömeniad von Chalki mit der Familie der Priefter des Pe 
feidon (Erechtheus Poſeidon nemlich) , welcher jener angehörte, davon zu 


unterfcheiden fey oder nicht. Letronne Letires. sur ‚la peinture mu- 
rale p. 121 ss. 442. Dar 


61 il 
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Beziehung dieſes Namens finden #9), für das gänzliche Erld- 
ſchen des Sinnes dafür. Denn Hippia ift an die Stelle ver 
Zritogeneia getreten (Götterl. 1, 310-312.) Poſeidon als 
Dafer überhaupt (puradusos) wird: in demfelben Sinn auch 
mit Demeter und GAa' verbunden; aber mit Athena theilt er 
auſſerdem durch das. emgewandte Symbol das Fahren mit 
Rofien, vefien Erfinder: auch Erichthonios genannt wird, Pin- 
bar nennt fie Poſeidonia (Ol. 13, 115), das gewöhnliche aber 
iſt nic örıreele. Als iο hatten. ‚beide Goͤtier denfelben 
Altar in dem Atheniſchen Kolonos 9), wie audy ber- Dichter 
fe verbindet im Oedipus auf’ Kolonos (1070) Ein Altar 
ber Hippia war auch in Acharnä 9: Gemeinſchaftliche Tem- 
pel hatten beide Götter an mehreren Orten. So in Atben 59), 
Sparia 89), Thera 55), in Arkadien zu Afen und Pheneos 5%). 
Auch eine Statue der Alea in Tegen hatte vorher in einem 
Demos den Namen: Hippia gehabt (8, 47, 1.) "Münzen vie 
ler Städte verbinden die Köpfe. Beider, oder mit dem ber 
Athena den Dreizad, wie von -Elaten 9%) und der Inſel Ki⸗ 
molis SC). Sinnbilder des Waſſers find häufig an ben Bil: 
ven der Athena angebracht, ein Delphin. an der alten zuerft 
von Dodwell bekannt gemathten Preisvaſe der Athenien auf 
dem Schilde des noch meit älteren: Schnigbildes, eine Skylla 
an dem Helm auf einer: ſchönen Munze ver Thurier im Brit⸗ 
tüchen Muſeum. Pegaſos ift am. Helm auf denen von Korinth 
und feinen Kolonieen, auch an gefchnittnen Steinen, mie an 
einem alten firengen bei Millin 37), over als Gegenbild ver 

48) 3. ®. Etym. M. p. 414. Bekk. Anecd. p. 207. 350. Phot. 
v. Inia. Paus. 8;'47, t. Cine mythologiſche Variante iſt dag man bei 
Kitorsder Athena eine Dkeanide zur Mütter gab. Paus. 8, 21,3, melde 
fie Koryphe nannten, Cic. N. D. 3, 23, 59, vielleicht mit Bezug auf 








Koria. 49) Pausan. 1, 30, 4. 50) Pausan. 1, 31, 3. C. J. 
n. 424. 51) Plot. Sympos. 9,6. 827) Pausan. 3, 11, 9. 
53) Sehol. Pind. P. 4, 11. 54) Pausan. 8, 44, 4. 14, 4. 


55) Mionnet 2 p. 68.  , 856) Mionnet 2 p. 98. 315 u. a. 
57) Pierr. gr. ined. pl. 14. Montfauc. Suppl. 1, 20, 3. 
19 * 
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Goͤttin auf Lokriſchen, Aetoliſchen, Akarnaniſchen BRünzen. 
Auch Triton kommt an ihrem Helm vor oder ein Fiſchchen un 
ter ihr an geſchnittnen Steinen 59, 

Der berühmte Streit der Athena mit Peſeidon in Athen 
thut ihrer myſtiſchen Einigung nicht. den geringſten Eintrag, 
da dieſer Mythus nicht das Innere angeht, ſondern einzig auf 
das Verhaͤltniß beider Götter im Cultus der Stadt, auf den 
Rang und Namen der Polias bezogen werben muß. Im 
Erechtheus des Euripides droht Cumolpos ald Sohn des Pe 
feivon die anf der Akropolis nufgerichtete Triäna vor bem 
Oelbaum und der Gorgo mit Kraͤnzen zu ehren und bie ale 
Ordnung der Stadt umzuftoßen (fr. 1.) Die Gegner ber 
Politif des Themiſtokles ſagten, die Abficht des Mythus daß 
Athena fiegte, fey geweien die Athener ı von ber See ab auf 
das Landleben. hinzumeifen 59%. Wie, fehr die Flugen Erechthi⸗ 
ben, ‚wohl noch vor. den meiften andern Hellenen, :un folden 
Sapen welche Götter auf ihren beimathlihen Boden führten, 
biengen.; ſieht man an ven vielen Variationen in ver Art des 
MWettftreitd und feiner Schiebsrichter. Das Werk des Phidiad 
aber, der den Kampf in dem weitlichen Giebelfelde des Par: 
thenon darftellte 60), haben wir, nachdem wir an den gereite⸗ 
ten Beſtandtheilen ver ganzen Compoſition die Erfindumgsfraft 
und Geifteshoheit des umvergleihbaren. Meiſters bewunderten, 
auch darauf anzujehn, wie Die-Griechen, auch wieß nach. bem 
Borgang Homers, felbft: bie volfsmäßigfte Einfalt ver Sagen 
durch Bortrag, Yorm und. Kunft in das Würbige und Ecrha⸗ 
bene umzuwandeln. vermochten. In Trözen fehlichtete Zeus 
den Streit ausgleichend ſo daß Athena und Poſeidon das 
Land gemeinſam In jene: — und Sthenias und Po⸗ 





56) Kohler über bie Ruſſiſche Sammlung N. 7. | 59) Plut, 
Themist, 19. ‚ 60) O. Müller Denkm. der alten Kunft I. | 
Tafel 27. Operbed Geſchichte der Gr. Plaſtik 1,243, Meine fi. Deakn, 
1, 100 ff. z — ee 





ſeidon Bafilens genannt wurben. und ihre. Münzen um. alten 
Zeichen: den Dreizack amd zugleich das Geſicht der Athena führten. 
Der Streit wurde gelegt unter Althepos, Sohn des Poſeidon 
und ber Leis, ber Tochter des Koros, feines Vorgängers 6°), 
Namen die auf den pflanzennährenden Pofelvon, die Saat 
(Ankov) und gute Zeit oder Mitterung (ga) hinzielen, wie 
schen Bölder bemerkt hat 62). Ein Streit des Poſeidon mit 
Athena oder mit Hera um das Land von Argos 9%). iſt nur 
erfinden für ‚Die Legende über die Teodenbeit, nn Pofeidon 
dem Schiebdrisster Inachos jümte. 

Die allegorifch myfifchen Gehräucde bie auf bie atheriſche 
Natur und die phyſiſche Einwirkung der Athena zurückweiſen, 
nehmen im Fortſchritt der Zeiten ſich immer dämmerhafter aus 
neben dem weiten Gebiete Harer und entichienner: Bezlige anf 
das Staats⸗ Geifted- und Kunflleben. Man kann wide ſa⸗ 
gen daß die ſpäter herrſchend gewordne Vorſtellung von ihr 
ausſchließlich geiſtig und intelertuell: ſey und auf das Leben 
fich beziehe: aber. ver verſteckte eigentliche Sium ver alten Na⸗ 
turmyihen geht in leere. Wundergeſchichten über, das Aeuſſer⸗ 
liche der Caäͤramonien und bildlichen Darſtellungen genügt, alte 
Beinamen werden ein feierlicher Schall, ſinnbildliche Zeichen, 
wie Polos, Spindel, fallen weg; die Göttin des Staats und 
Nantifcher Tchätigfeit tritt wie leibhaftig:. harsor, unter: ver 
ſchiednen Formen und Namen, doch immer biejelbe und ale 
daß 3 biloliche Ideal des Staates ſelber. Die ‚ Manigfaltigfeit 
ihre Eigenfchaften und Gaben ifl größer als bie irgend eines 
Gottes, nach Zeus, deſſen Weſen fie. ausptägt und vertritt, 
alles Weife und Verſtaͤndige gebt von. ihr. aus, mit einziger 
Ausnahme” der ':poetifchen und Ber divinatoriſchen Begeifterung, 
bie nicht aus ber Dejotitienheit ves Geiſtes entfpringen. ° 





61} Pausen. 2, 30, 6. 63) Mythologie bes Bapet.-Gefehlechis 
&; 169. Wins dm MOrose beieifft np. Bop Mythol. Bu 3, 47. 
63) Apollod. 2, 1, 4 Pausan. 2, 15, 6. 
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Bei der Selbftändigfeit der vielen Griechifchen Städte ift e8 nicht 
zu verwundern Daß Athena gewöhnlich Pallas Athena genannt wird 
und im Allgemeinen in Geflalt einer Rampfgerüfteten erfcheint, 
jo daß fie ven Helm noch in der Hand hält wo fie etwas Andres 
als das Kriegerifche angeht... In der Mitte zwiſchen ven Kaͤm⸗ 
pfenben waltet fie ber Schlacht in den Biebelgruppen ihres Tem: 
peld zu Aegina wo fie als den Kämpfern' unfichtbar gegenwärtig 
zu denken ift. In der Gigantenfchlacht tft ihre Stelle zumächk 
nad Zeug, deſſen Schildträgerin (naaaarilovor) fie von Eus 
ripides im Jon genannt wird (1549). Die: Athenifche Tugend 
der alten guten Zeit fang in ver Schule bei dem Kithariften 
das Lieb non Lamprofled ZurAldda negasnnoiv dswan 2.1.4. 69, 
Wie fie in der alten Poehe ihren Lieblingen zur Geite fleht, 
neben Herakles in ganz unzählbaren Bildern, neben Perfeus‘®) 
u. A. fo hilft fe fort und fort den Kämpfenden, ben Kyzile 
nern 3. DB. bei der Mithridatiſchen Belagerung 6%. Die Ele 
teer zeigten ein altes Erzbild, das ihnen gegen. vie Barbaren 
unter Zapilos beigeftanden babe 67).. Wie auf der Akropolis 
gemöbrlich ihr Tempel ſtand, fo kommt fie vor als ZZulatug, 
gemalt auf dem Stabtihor 6%. . Der Name "Zranvoybas, in 
Abvera 69), zeigt: ihre Errichtung auf dem Bollwerk au. So 
war ein Tempel ber Athena: Nifephorus, wie viele Münzen 
lehren, : in Pergamos, wo bie Polias einen prächtigen Tempel 





"64) Schol. Aristoph. Nub. 967. 65) Millingen Vases 
Coghil p. 8. ° ” 66) Plut. Lucull. 10: 67) Paun. 
10, 34, 4. ' Auf’'einer nahen Anhöhe wat ein Tempel der Athena xoo- 
van, von Kbavog, Helm, mit einer wie zur Schlacht gerüfteten Statue 
von zwei Brüdern aid Athen, die den Schild. mit feinen Sechen von dem 
der Athena Paxthenos jn Athen ‚copirt hatten, dieß vermuthlich zur Uns 
beutung daß bier auch bie Parthenos zu verftehen fey, in Uebereinftimmung 
damit bag das Prieſterthum von einem Knaben immer fünf Iahre lang 
vor dem Eintrift in das @phebmalter verwaltet tourde, wie auch 'in Te 
gea gefhah (8, 47, 2). 68) Eycophr. 351. Sohol. Aesch. Sept.'150. 

69) Hesych. a u Kay 








hinter ber Stadtmauer hatte, mit ven Proppläen verbunden. 
Auf: Beſonderheiten des Kriegsweſens und Eigenſchaften der 
Krieger beziehen ſich Namen wie Promachos, Vorkämpferin, 
wie die eine von Phirias hieß, Salpinr, Trompete, in Ar⸗ 
908 79), vieleicht‘ audy OEvdsonrs, in Argos und OyIalur- 
a in Sparta’'), oder Onmuisnc??), da vie Legenden über 
beide unglaubhaft feheinen, ver vorwaͤrts gerichtete fcharfe Blick 
aber, welcher Schlahtmähe ausprüdt, manchen Pallasfatuen 
ihren Charakter giebt, wie 3. B. einer fchönen Albanifchen 757; 
auch Maxavsac, Erfinderin von Anfchlägen und Liften, in Ar⸗ 
kadien?). Auf Belagerung gebn vie Widderköpfe an: 'ihrem 
Helm, fo wie ver Beiname -Irgadte auf das Schlichtheer 9; 
Shirmerin des Hafens, Mooperdoue, hieß fie aufeinem Bor- 
gebirg %). In Theben hatte Athena Zuoryoie, von dem An- 
legen ver Waffen, einen Tempel 77), und bei ven Epifnemibi- 
ſchen Lokrern. Fruchtbar an neuen Beimödrtern find die Dich⸗ 
ter 78), wie nölspaddxos, bei Allärs, Steſichoros, Pindar, 
nolenoxlovoc, bei’ Anatreon, gevoortjänt, bei Aeſchylus, xev- 
osorjänk, eönjimk, Ovumwayog, YıAorrölsuog, poßsosorgairn, 
bei Ariſtoppanes, Aaygla (von Acdipvoov) und ‚oxvAmsga, bei 
Lykophron, dvdepI6a, „hei, Simmiad. von Rhodos. Kräftig 
fehilvert die aus Zeus Haupt geborne Göttin die Theogonie (825) ; 
dervijy, Sygemvdosnor, uiydorgasoy, Argus, 
nowscr,  x8ladol u 009 nroAsuol Ts payaı te. 
Ein Hahn an ihrem Helm deutet auf Kampfluft ober Streit⸗ 
fertigkeit an der goldeifenbeinen Statue in €li8 7°). 
Bon der. Göttin der — iſt — im 
1: 
ee N 3, 18, 1. — 4a) 
Plut. Lye. ti: 73) Bindelmmns Storia d. a; T. 1 tav, 12. 
14) Patıs.:8, 86, 3. x 75): Plat. 'reip. ger. pra»c.:d, Lu- 
can. BiD.9, ' :- 76) Paus. 2, 34,8. ::: .77) Pausam, 9, 17, 8, 
78} Zunden Homeriſchen, wie außer ben fon angeführten 1, 316 f. 
iyeauxy, byessvdonds, devakmteiss (dei Aefhylus Boaimsods) ;' mrold- 
nop90s, Amoaaöog, Aupvpaywyög.  .! - ı ' 79) Pausan;’6, 28,:2, 
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ungertrennlich, mit Nike iſt fie allein von allen Göttern homo- 
nym, ſagt Ariſtides, fie hat fie nieht bloß zum Beinamen CI 
p- :16); fie. ift ſieghringend, vinmpognc, bei Ariſtophanes, auf 
Münzen Athens rund in Inſchriflen, worin fie: auch als friede 
bringent ; sögywogysgag , vorlommt. " An ben Golbelfenbeinte 
lofien des Phidias hielt Athena ſowohl als Zeus bie Siegögäs 
tin auf- der Hand, eine Statue des Zeus auch im Pirdeua 39. 
PBtolemäus Philadelphus ftellte einem goldnen Alerander in eis 
ner Proceſſion die Athena und die Nife zu ben Seiten 8). 
In Athena aber ift der Sieg wenn Dopffens im Philoftet fagt 
(134): Nike Athena Polias rettet, mich immer, dieſe ſtellt Eu 
ripides ‚neben Zeug und ruft fie,an im Ion (1549. 498. 471), 
‚ Auf der Atheniſchen Akropolis hatte dieſe ein Bild 22), ein Pie 
ton auch in Megara 85). 





t — 


80) Id. 1, 1, 3. 81) Eustath. ad’Jl. p. 888, 2. 

82) ©. untm. Der Granate in. ihrer, Hand: kann wohl mit 
größerem Recht eine andre Beziehung. als bie dert aus. Artemidor ‚uab 
Monumenten nachgewieſene gegeben werden. ‚mit Hülfe eines gar naiven 
Eleiſchen Gebrauchs und Cultus, wovon Pauſanias 5, 3, 3 erzählt, Aus 
der Legende geht "hervor dab Athena den Namen Mutter erhalten hatte 
in einem Hieron auf dem fügen Felde (Badi, AV), wohin die Reber 
des von - Jungen Männern: ling entwölßerten. Bandes, wit dem Welkhde 
an Athena gleih zu empfangen, ihnen entgegen: gezogen und glädlicd ges 
weien waren... Dadurch erhielt die Göttin’ der Kriegtz, ‚indem. Diefe alt 
Sieger aus Feldzügen heimkehrten, allerdinge eine ‚Beziehung auf wRiubers 
fegen.# Die — aber kann seht wohl durch die ber Ehegdttin Hera 
erflärt werden: benn Eirene wird xougoigögos genannt (Eurip. Bacch. 
396), fie’ Kite slon»ol.ögos, und auf diefe; nicht auf Uthena an fich oder 
Überhaupt muß bie Granate bezogen werden, mie ſchon Schwenck Mythol. 
Sfijjen S. 67 f.' bemerkt hat, ſondern nur auf die Athena die den Frie⸗ 
ben gebracht, den Helm abgelegt bat. Die Athena Mutter in. Elis iſt 
nichts anders als sine Nike Athena xovporoogor. Getharde hat fie eine 
Helferin zu raſcher Geburt, auch Muttergöitin ‘und Werkmäſterin dei 
Schöpfungsgewebes genannt Griech. Mythol. St 335. 2340 ,: indem fr 
nicht aus dem Beben des Bolt, — aus. ‚haben — — 

gewohnt iſt. 8S3) Paus. 1, 42 æ. ou 
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Eine Borfchule des Kriens iſt Die Gymmaſtik, befonbers 
der Wettlauf. und das Ringen. Dem Tydeus gewann Athene 
bei ven Spielen in Theben die Palme.  Thefeus bat von’ ihr 
den Ringkampf gelemt ®*). In dem Hymmus des Kallimachus 
dat fie die Rennbahn zweimal fechzigmal ringsum durchlaufen, 
wie die Dioskuren in Sparta (23) und als Keleuthein hatte 
fie in Sparta mit Bezug auf den Wettlauf drei Heiligthümer 
entfernt von einander 35). Sophofles ftellte fie unter dem Na⸗ 
men der Arete der Hedone oder Luft in einem Satyrſpiel 1Kor- 
as) gegenüber mit Del eingerieben und gymnaftifh. Shre 
Statue mit Namen IZavla in. einem Gymnafium zu Argos 86) 
gieng vielleicht ven Yadelauf an. Nach Pifanver fchaffte fie 
dem Heralled’.die Warmquellen, vermuthlich um ben Staub 
vor Banderungen over Kämpfen abzufpülen und zur Erholung. 
Athene halt Sieg und Ruhm (zödos) im ihren unfterblichen 
Händen, wie wir im Heflopifchen Schild leſen (345). Daher 
iſt am ihrem Hehm gefchrieben EVKABELA auf einer 1833 in 
Palermo einzeln befannt ‘gemachten Münze von Syrafus, die 
af der Rüdfeite ein :Mettrennen darſtellt. 

Wenn ſchon bie Kriegerin Athena durch bie Beſonmenheit 
und Klugheit ven Sieg an fidh feſſelt 87), fo gebt im Frieven 
- von ihr Alles aus worin ver Verſtand fich zeigt und entwidelt, 
von den finnreichen ‚ Fünftlichen Werfen der Hand an, bie fie 
auch bei Homer eingiebt,; bis zu dem erhabenften Wirken des 
Seiſtes. So gewann fie Über. ven Staat hinaus die affge- 
meinfte: Bedeutung höherer Menſchlichkeit. In diefem Sinn 
gab Demokrit ſeinem Buch über die drei Dinge die alles Menſch⸗ 
liche unfaſſen, wohl überlegen und beſchließen, gut urtheilen 
und rechtſchaffen handein, ven fo umgebeuteten. Namen Tritoge⸗ 
neia 9), worin ihm Ehryſippos, der Epikureer Phaͤdros und 
—— ———— 


B4) Iſtros b. Schol. Pind. N. 5, 89, 85) Paus.. 3, 1. 
_ Ze 86) Paus. 2, 22, 6. : 877 Euſtethius fagt: so 


Inpgorug nolspifty NeENTEXON. i 88) Diog. L. 9, 46, Teßes 
und Euſtathius bei Menage, oe 
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viele der Späteren im Wefentlihen folgten, während Anara⸗ 
gorad die Göttin als Kunft, Andre als Luft der Grunpivee 
nad). deuteten. Platon nennt fie Philofophie 89. 

Als Werkmeifterin, Ergane, Operosa bei Horaz, rühmte 
ſich Athen fie zuerft verehrt zu haben 9%), wo man zuerft das 
Schwerd ablegte und einer milveren Lebensweife nachgieng 3. 
Alles Kunſtlervolk (n&c 6 xegävak Ass) verehrte fie nadh 
einem Brudftüd des Sophofles. Ein Sinnbild ihres Fleißes 
feit dem frühften Morgen war der Hahn (Plut. Qu. Sympoe. 
3, 6), der fonft auch Kampfluft beveutet. Tempel hatte Er⸗ 
gane auf der Akropolis Athens, wo fie fo wenig wie anders 
wärts der Polias gleichgefegt werden follte, in Samos 9%), im 
Thespid, wo ihr Pluto zur Seite ſtand 99), in Elis, in Sparte 
und Megalopolis ꝰ*). Kundig aller Werfe der Athena wirb 
ein Architekt in Patara genannt 99). Iradule 9%) heißt fe 
von dem Richtmaß des Zimmermanns. Syn den Kpprien ſchnitzt 
fie die Lanze des Peleus und Hephäſtos fügt das Metall hinzu. 
Der Töpfer ruft fie an in dem Homerifchen Cober vielmehr 
Alerandrinifchen) Gedichtchen der Ofen (2); fie hat bad Ts 
pferrab erfunden in einer Elegie des Kritias 9%). Auf :lthes 
nifhen Münzen fist die Eule auf einer liegenden Amphore. 
Ste lehrt das Segel des Schiffs ausſpannen für den Danaos 9), 
was auch nad einer Schönen Terracotta vorfommt, bei ver Wins 
delmann an die Argo denkt, die natürlich auch ihr Werk ift99). 
Dem Theaterbau fieht fie vor in Capua 100), dem Bergbau 
in Samos !91), In den Steinbrühen des Penteliton fehlte 


89). Tim. p. 24 c. 90) Paus. 1, 24, 3. 91) Thucyd. 


1, 6. Isocr. Paneg. 5. 10. 92) Suid. s. v. 93) Paus. 
9, 26, 5. 94) Jd. 3, 17, 4. 8, 32, 3, 95) Syll. 
Epigr. Gr. n. 35 p. 44. C. J.n. 4286. 96) Hesych. orayug 
si. 15, 44. 97) Athen. 1 p. 38 o.: 98) Mar. 
Par. ep. 9. Plir. 7, 86. Hyg. 168, '99) Amm. Marc. %, 8. 


100) Bindelm. von Fea T. 3 tar. 13. " Gel. mythei. 389, 139 
101) Clem. Al. p. 19 Suid. öni Mavdgoßoslor. 
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fie nicht 10°). Den Rhodiern gab fie nach ver alten Sage von 
ihrem Wettftreit mit Athen durch vie Kunſt bervorzuragen und 
Erzbilder Lebenden und Wandelnden gleich erfüllten die Stra- 
gen 05), Auch die Milefiiche Pflanzſtadt Kyzikos, pie in ber 
Gunf der Athena fich fehr gefiel, wie eine Babel bei Plutardh 
zeigt 1040), rühmte fich daß dieſe, weil fie ihr den erſten Tempel 
in Aften errichtete, zum Dank ein dreigeftalted Bild der Cha⸗ 
riten gefchenft habe, als das erfte Muſter ver von ihr erfund- 
nen Kunſt 106s). Simonides nennt einen Bildhauer Arke⸗ 


102) Paus. 1, 32, 1. Ovid. Fast. 3, 831. 103) Pind. 
01.7, 49 — 53. Diod. 5, 56. Philostr. Jm. 2, 27. 104) 
Lucull. 10. 105) Anthol. Pal. 6, 342. C. J. Gr. n. 3158. 


Das Epigramm ift von Bockh zum Pindar p. 1723 emendirt, welder 
oogoy wrulida und aralan Überfekt triangularem cippum, primum 
scolptoriae artis signum, quippe quod ex cippo natae statuae sunt. 
Do diefe Entſtehung der Statuen nirgends angenommen, 'noh an fid 
leicht zu denten ift, auch dreiedte Gippen nicht vorkommen, fo habe ich im 
Khein. Muf. 1843 3, 272 f. die obige Erflärung angenommen. Ic lege 
kin Gewicht auf ben dort nachgewieſenen Gebrauch fpäterer Gräcität von 
onin für Statue, ben auch das erklärte Epigramm aus Sinope befolgt. 
(Auch an einer aus Konftantinopel in neuerer Beit nad Wien verfehten 
weiblichen Müfte iſt geſchrieben CTHAH AIAYMAIHZ und bei den By: 
jantineen iſt omdy in diefem Sinne nicht felten). Auch obne dieß konnte 
eine aus drei Figuren, fo mie Hekate, zufammengefehte Charis, nicht 
wohl mit dem Wort für Einzelfiguren bezeichnet werden. Diefe Chariten⸗ 
fäule wer in der Worhalle des Tempels der Athene, die fie gemacht und 
geſchenkt hatte, aufgeftellt, und bezog fi auf die Kunft, deren Urfprung 
von dort (fo wie ben des Tempelbaus) man behauptete, fo wie bei Homer 
die Charis mit Hepgäftos vermält. il. In einer altplumpen Attiſchen 
Wongruppe vermuthe ich Athena mit den Ghariten in ben zwei’ Pleineren 
Rebenſtgürchen. Stadelberge Gräber S. 43. Gerhard Minrrvenibdole 
1844. Taf..1,1 S. 5. Die Kerameer beſonders mögen ber Athena als 
Kimftlerin gern die Chatiten beigefellt haben. Ariſtides fagt von Athena 
Kapıng ainx nupl yeipas Toravıcı (1 p. 14). In Erythraͤ, mo nad 
Yaufanias 7, 5, 4 im Eingang des Athenatempels die Ehariten mit den 
Horen flanden, mag die Bedeutung ber Ghariten unbeflimmter oder allges 


filas geübt in den Künften ver Athende. Der Ergeme opfer- 
ten in Elis die Phädrynten des Zeus bevor fie ven Koloß zu 
reinigen unternahmen 206). Wie die Bildfunft erfindet Athena 
aud nad dem Sieg bes Perfeus über die Gorgonen bie Flo⸗ 
ten nad) Pindar (P. 12, 19), die fie zur Hochzeit des Kadmos 
und der Harmonia fchenft, wie Hermes die Laute 107). In 
Sparta wurde nad Flöten marſchirt. Der Name Mufien bei 
Plinius (34, 8, 19, 15) möchte nur auf diefe Muſik gehn 
obgleih er die Klänge der Cither mit ven Dracden ber Sorge 
in Verbindung bringt. Auf einer großen Panathendäenvafe in 
Münden hat fie eine die Doppelflöte blafende Sirene zum 
Schildzeichen 109, Auf Bafen von Vulci fpielt fie aud bie 
Laute gegenüber dem Dionpfos und dem Herafles 10%. Die 
Thebiſche Korinna ließ fie fogar den Apollon das Floͤtenſpiel 
lehren (fr. 29), das 3. B. nad Archilochos zum Lesbiſchen 
Paͤan erklang. Mit ihrem Eult war Flötenmufif verbunden, 
wie ‘mit der Hochzeitfeler ver Hera, was fie von dem Apollini: 
fchen beträchtlich unterfheidet. Aus den Verhältniffen Athens 
zu Theben ergab ſich nachmals daß fie die Flöte wegwirft, bie 
ein Satyr aufhebt, auf Athenifchen Münzen und in einem Ather 
nifchen Basrelief nach einer Gruppe von Myron 1!) wa 
Dichtungen. Die Pyrrhiche tanzte zuerft fie, nach der Gigan⸗ 
tenfchlacht 121), Auch ſchreibend in eine Schreibtafel fehn mir 


—— 


meiner geweien ſeyn. O. Müller Pallas Ath. 9. 35 Not. 76 erlär 
„dreiediger Gharitmapfeiler;" aber dieß bat keinen Sinn mern man nid 
die drei in den Rüden vereinten Chariten als Pfeiler denken will, No 
leichter kommt men Über den Ausdruck hinaus mean man eine wirklich 
Stele mit drei Köpfen oben anf, wie fie bekannt find, sorausfegen will; 
bermenartige Pallasbilder kommen vor. Ganz verfehlt iſt die Erklärung 
in Heckers Comm. orit. de Anthol.. ar. 1843 p. 166—169. 


106) Paus. 5, 14,5. 197) Died. 5, 49. 168) 
Aan. d. J. areh. 2, 219 m. I : .: 41000) Emil-Braun Ball. d. 


J. a. 1838 9. 9 s. : 110) Paus. I, 24, 1. E. Bräun Bullet. 
1853 p. 45 m. 111) Dionys. Hal. 7, 7% — 
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ke an einer Amphora von Rola und einer’ andern '!9), wiel- 
leicht ald die. welche dem Palamedes die Schrift eingiebt. Weit 
höher hinauf reicht daß. Athena dem Bellerophon für den: Pe 
gaſos den Zügel gab 113), vie. ald Ehalinitid ein Hieron hatte 
zu Korinth. 27%) und zu Athen. Den Wagen zu befpannen-lehrt fie 
den Erechtheus 215), In Korinth wurbe fie auch mit Pofeis 
don Pfervebändiger, Sauatos, wie ihn auch Pindar nennt, 
und er auch. in Kolonod. genannt wurde, verbunden. Erfin⸗ 
berin der Viergeſpanne nannten fie auch die Arfaber 216) und 
in Barke, eine Stadt Griechifcher Gründung in Libyen, fagte 
mon, Pofeipon babe die Pferbezucht, Athena das Lenden vers 
lieben 217), Nicht minder fpannte fie die Ochſen an den Pflug 
an, Bogopia in Böotien '18), Bovdsl« in Theflalien 119), 
und erfand den Pflug, was Arifiives und Servins erwähnen, 
und ihr dienen in Athen die Buzygen und die Butaden. Mit 
ihnen feheint es zuſammenzuhängen dag angeblich Thefeus den 
Ochſenkopf auf die Athenilchen Münzen prägen ließ. !20), ven 
wir auch. auf Münzen ver Athena von Pergamos finden. au 
tæœvgonoaocç wurde fie genannt 2"). 

As die Göttin. ver weiblichen Arbeit wirb Athena — 
Relit fchon durch das Troiſche Palladion. Es hatte nach Apol⸗ 
lodor eine Lanze in der rechten und in der linken Hand eine 
Spindel (3, 12, 3) 1222). Euſtathius ſetzt noch hinzu Kranz 
und Hut (quippe, ον, wie man, fagte rıTlos ‚yalzoög). 
Den. lepteren. bat ‚Athena Ilias auf einer Münze des Aeoli⸗ 


Ir I. 


112) Vases Luynes pl. 35. M. d. J. 1,26 n. 6. 113) Pind. 


01. 13,65. ; 114) Paus. &, 4, 1. 5. 115) Aristid, 
Penath, p. 184. : 446) Cie. N.D. 3, 23. #17) Steph. 
Bys. Hesych. s. v. .118) Lycophr. 520, 119) Lycophr. 
359. Steph. Byz. s. v. East. Jl. 16, 571. 120) Plut. Thes. 28. 


121) Schol. Aristoph; Lys. 448. Hesych. zavponslar. 122) 
Haxaryy zai ärgexsev. Gewiß iſt Maxcrn hier nicht Rohrpfeil. Spieß 
und Spindel find in mehreren, Sprachen daffelbe Wort, Alideutſche Wäl- 
ber ber Brüder Grimm 9, 1, 
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chen Neuilion 225). Die Zigürden auf gefchnittnen Steinen 
mit dem Raub des Palapion durch Diomedes, deren ſchon 
Taſſie 72 aufzählt (2, 9385), haben nur Schild, Speer und 
Aegis. Das hölzerne Sigbild ver Athena Polias in Erythrä 
batte in jeder Hand eine Spindel, JAaxarıpy, oder wohl in 
der einen Hand Roden, in der andern Spindel, auf dem 
Haupte den Polos, Zeichen des Umfaſſenden, Kosmiſchen 9. 
Die Weberei lehrt fie bei. Heſiodus ver Panpera (äpy. 63), 
überhaupt den Menfchen 125); ihr, ver. Tævcucç, weihen in 
einem Cpigramm des Leonivad Tarentinus drei Schweſtern, 
indem fie die Mühen ver Athene aufgeben, in ihrem Qempel 
Spindel, Korb und Webſchiff in ihrem Tempel 126), Ergane 
und Penitid nennt fie Aelian 237); heilige Athena rufen bie 
Weiber bei einem fchönen Gewebe aus 128), eine Woberin ber 
Koiſchen Minerva fagt Properz (4, 5, 18). Am Fries ihres 
Tempeld am Yorum Palladium .in Rom tbeilt fie weiblide 
Arbeiten aus. Durch die Wollarbeit erhält ver Schaafbock 
Beziehung zu ihr: ein folder, von Erz, war auf der Alheni⸗ 
hen Akropolis aufgeftelt. Ste fist auf einem auf einem ges 
meinen gefchnittnen Stein, bezeichnet dur Eule, Helm und 
Lanze 29)... An die Wollarbeit fchließt ſich auch der Begriff 
der Häuslichfeit und. Züchtigkeit an. Daher läßt Lucian ſcherz⸗ 
haft eine Hetäre ſchworen xara zatv Heatv wad ijg MoAscdog, 
da bie zwo Böttinnen ayvad find und auch Athena ver Liebe 
und Luft abgewandt '50), und in einem: Epigramm verleiht fie 
dgya TeenVAa oaopgoovung \3'). 


133) Eekhel D. N. 2, 484 s. : 124) Paus. 7, 5, & 
125) Oppian. Hal. 2, 22. 126) Anthol. Pal. 6, 289. 
127) H. A. 6, 57. 128) Theocr. 15, 18. 129) Aus 
Taſſie in Wieſelers Fortfegung der D. Müllerfhen Denkm. 3, 2, 235 
Taf. 21. ©. aud Millin P. gr. inedd. pl: 16. 130) Nicht etwa 
weit fie auch der Eräberdienft der Eleufinifchen Gottheiten angtenge. 
131) Jacobs. Append. ad Anthol. n. 377, 4. Bas triste Mi- 
nervae sidus lanigerum geht auf die Schäfhen am Himmel. XTöltens 
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Benn man bei dem Weberblid dieſer manigfaltigen Bei- 
fpiele von Ihaten der Athena Ergane, "die mit andern ſchon 
von Hefiter in feinem Athenadienft zu Lindos (S. 124—13?) 
zulammengeftellten und von Andern angeführten leicht vermehrt 
werben können, fchließen muß daß ihr alle einzelnen Geſchick⸗ 
ligfeiten und Erfindungen, gleich den früheften- und einfachiten, 
die man göttlicher Eingebung und Anmelfung, als große Wohl⸗ 
thaten und Bedingungen eines gebildeten Lebens, verbanfte, wie 
in fortgefegter Nachahmung, zugefchrieben wurben, fo mag 
man darin einerfeitd in einer einzelnen Richtung bie Stärfe 
ber Griechiſchen Mythenluſt erfennen, zumal da öfters die Er- 
findung der Göttin mit einer berühmten Sage, wie z. B. von 
Perfeus, von der Argo, an die fie als Anlaß zu ihr gefnüpft 
wire. Zugleich aber wird man darin auch ein Zeichen fehen, 
wie dieſes Volk von dem inneren Bug. beberrfcht war das 
menschliche Leben in fteter Verbindung mit den Göttern und 
in gänzliher Abhängigkeit von ihnen zu denken. Go’ niedrig 
dem religiöfen Philofophen das bante Auffere Reben und fo 
lindiſch ihm jene Mythen erfcheinen ‚mögen, fo wird er doch 
eine Borfiufe, ein naives. Vorgefühl vefien was in geiftiger 
Entwicklung als. das Höchfte erfcheint, das Leben in Gott, 
nicht verfennen dürfen. Den weltgefchichtlihen Zufammenhang 
ber Bildung auf recht vielen Punkten, das Zufammentreffen 
der vetſchledenſten Erſcheinungen in einem gemeinſchaftlichen 
Grunde wahrzunehmen, iſt nicht gleichgültig. 

Ueber ihr Gebiet als Ergane hinaus wirft Athena bei 
Allem was Geiſt und Verſtand erfordert, was ſie erſinnen und 
ausführen. Sie iſt Agoräa und Buläa, auf dem Platz der 
Volksverſammlung und- im Rathhaus und fteht allen Berathun⸗ 
gen überall vor, von den kleinen Genoſſenſchaften an bis zu 
den Bundesvereinen, wie dem Theſſaliſchen, in deſſen Tempel, 
Homarion genannt, fie mit Zens geehrt wurde 132), fo wie 


Erflärung der Bildwerke am Tempel des Jupiter Ammon zu Siwah 
S. ıfl. 135. 432) 'Steph. Byz. ‘Ouapıor. 
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ben ähnlichen ver Achäer. Dem Gefeßgeber ber Lokrer Za⸗ 
leufos Stand fie im Traum zur: Seite, wie Ariftoteled in ver 
Politie der Lokrer berichtete. Bilpfäulen.ver Muſen und ver 
Mnemoſyne waren im Tempel ver Athena zu Tegen, und Re⸗ 
liefe an der Baſis einer Statue von ihr in Korinth. 135), mt 
ben Mufen findet man fie zugefellt auch in Hereulaniſchen Ge 
mälden und an Sarkophagen. Der Athena Hygiea errihter 
Perikles, wie in deſſen Leben Plutarch erzählt (13) eine Exy 
fatue 33%), deren Bafid mit Infchrift und darin dem Namen 
des Künſtlers Pyrrhos im Jahr 1840 entdedt worben: ik #9). 
Nach Pauſanias ſtand neben ihr auch eine Hygea Tochter des 
Asklepios (1, 23, 5.) Plutarch erzählt, Perifles fey durh 
den Sturz des Mnefifles bei dem Bau ver Propyläen, der yon 
den Aerzten aufgegeben da lag, fehr bewegt .worden umb Athene 
babe ihm im Traum die Deilart eingegeben. erifles ver, 
als er: felbft: unbeilbar frant lag, über die ihm empfohlen 
Zauberſpruche u, d. gl. ſcherzte, mochte Teicht dem göttlichen 
Beiftand. die Ehre geben und durch dieſe Stiftung: varauf hin 
weifen daß wo die natürlichen Mittel nicht ausreichen, wu 
auf diefen zu rechnen ſey 15%). . In Tegea flanden zu ven 
Seiten der Athena Alea (die mit der Atheniſchen Stira übe: 


133) Paus. 8, 47,2. 2, 3, 1. 134) Aygiem Minervon 
fagt Plinius 34, 19, 80. 135) Le Bas Voy, archeol. pl. 8 24. 
nReben dem Altar der fhon vorher war, mie fie fagen,# Ariftides ! 


p. 14 fagt, feit den älteften Zeiten. Doch 'iſt es unmapefcheihtich deß x 


: damals wirklich die Geſundheit angieng. 136) Der volkemäßign 
Einkleidung ber: Thatfahe, nah einer beliebten Formel, wire Glauben 
beimeffen nur wer Anekdoten, die zu erfinden die Griechen intmer berei 
— von Geſcichte nicht zu unterſcheiden weiß. Mei Plinius 22, 11, 
20 ift der Herabgeftürzte nicht Mneſikles, welchen Perikles bewunderit, 
ſondern ein ſchöner Sklave den er liebte und welchen Stipar als Eplan; 
noptes in Erz gebildet hatte. Aber fo gewohnt mar man fich feft an dit 
Worte zu halten, daß noch Sillig ben großen Baumeiſter und ben ver 
aula für Diefelbe Perfon nimmt, mir auch Creuzer 3, 405 3. % 
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einkimmt) Statuen bed Asklepios und feiner Tochter von- 
Skopas 157) und in Aliphera, wo Zeus die Athena geboren 
hatte und fie eine ber größten: und fchönften Erzitatuen hatte '38), 
war auſſer dem ihrigen nur noch ein Tempel des Asklepios 159). 
Durch bie Verbindung mit Agflepios und der Hygiea leitete 
mon die Gefunpheit von der Göttin ver atmoiphärifchen Luft 
ber; richtiger als Ariftives, der auf die Heilkraft: des von 
Athena geichaffenen Dels zurüdgeht ct p.11.) Ein Altar.ver 
Athena Hpgiea war auch in Adharnd 10), die auch als Päo- 
nia mit drei Gefunpheitsgöttinnen und Aphrodite verbunden 
an einem großen ‚Altar des Ampbiarnion zu Oyopos- vor⸗ 
fommt 1*1), fo wie eine Statue ver Athena Päonia auch in 
Athen 1*2) und Minerva Medica noch in Rom !*3). 

Eine Eigenſchaft des Verſtandes iſt Vorausſicht, Vorſicht, 
ngovotey tiuce iſt unter den Sprüchen, ver ſieben Weiſen. 
Plutarh verbinbet yarzelay zu zgovoiav '*). Die Pytbia 
ſpricht zara rrgdwosey Tod Isoü 15), Twwünos Tö Isorrg0709 
— sa: nalaıyparov rgovolog, wie Sophokles ſagt (Tr. 822.) 
In den Eden war des Prometheus und der Pronda Sohn 
Deukalion 146), Die Spee der göttlichen Borfehung, 7009010 
veod, Ysav, welche Bentley nad Phavorinus auf Platon zus 
rüdführte 17), ift erft von den Stoifern, beſonders Chryſippos, 
gefaßt und emtwidelt worven "+5. Daß vie im Wefen ber 
Athena liegende zmeovosa zu einem befonvern Namen und Eult 
erhoben worden ift, ſcheint zufällig durch das ihr in Delphi 
gegebene Beiwort zrgosela entſtanden zu ſeyn: denn die Grie⸗ 
chen mochten gern bei zufälliger Lautähnlichkeit zwei zugleich 


137) Paus. 8, 47, 1. 138) Polyb. 4, 78. 139) Paus. 
8, 26, 4, . 4140) Paus. 1, 31, 3. 141) Id. 1, 34, 2. 
429) i1d. 1, 2, 4 | 143) Plin. 22, 17, 20. 144) De 
def, orae. 24. 145) Paus. 5, 13, 3. 146) Schol. Odyss. 
20, 2, mo Toovoinę aus Hovvsing hergeftellt ift von Schwend im Rhein. 
Muf. 12, 560 ff. . 147) Opuso. p. 445. , 148) Lennep 
Phalar, p. 141 as. | F 
IL 20 
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paffende Beinamen bilden und gebraudhen, da fie der Namen 
und Yabeln nie genug haben Tonnten. In Theben wurden 
Statuen im Pronaos des Jeémenion des Hermes und ver 
Athena, dem Apollon verwandter Götter, angeblicd von Phi⸗ 
Dias und Skopas, rredvaos genannt 19). So wurde auch 
in Delphi die Athena eines vor dem Pythion im Temenos 
befjelben gelegenen Tempels, deſſen Lage feit 1838 befannt 
ift 150), genannt Zeovga, Ioovnin, Hgovala 151). Bei 
Demofthenes aber gegen Ariftogiton und bei Aeſchines gegen 
Ktefiphon, aus ihm auch bei Harpofration, und bei Paufanias 
(10, 8, 4) lefen wir IZedvos@, weldyer ver Redner andvosa 
entgegenftellt. Als folhe war Athena: im Attifchen Prafiä aufs 
geftelt und in Delog 15%). Ariftives preift daß Athena allein 
von den Göttern Ergane und Pronda fey (1 p. 16) und Ju⸗ 
lian führt ven Vers an (Or. 4 p. 149) 
Ixero d’ sis MI zul ds ylavzöna Ifgovolm. 


Keine andre Gottheit eignete ſich mehr zur befondern Haupts 
und Schupgdttin einer Stadt als die eingeborne Tochter bed 
Zeus, und daher finden wir auch feine andre fo bäufig ale 
die Stadtgottheit verehrt ald Arhena, ja keine andre als ſolche 
betitelt auffer ihr, mit der Ausnahme daß in Athen, nady dem 
Tefte der Diipolia zu fchließen, vor der Poliag, Zeug felbft 
der Polieus geweſen war. Der Grund liegt in dem umfaf- 
jenden Wefen des Zeus das in ihr verförpert zu ſeyn fchien, 
damtt fie als feine Stellvertreterin unmittelbar und den Mens 
fchen näher geftellt wirkte, Daß nach diefer Abftammung die 


149) Paus. 9, 10, 2. 150) Ulrichs Heifen in Griechenland 
S. 45. 263. Wiefeler die Delphifche Athena in Göttinger Studien 1845 
S. 201-301, vgl. Iahrb. für Phitol. 1857 75, 666—668. 151) 
Aesch. Eumen, 21. Herod. 1, 92. 8, 37. 39. Diod. 11,14. Callim. 
fr. 220. Zwei am Ort gefundne Infcriften E. Gurtius Anecd. Delph. 
p- 77. 78, die eine im Rhein. Muf. 1842 2, 114 — 116. Hesych. 
Etym. M. Bekk. Anecd. p. 293. 299. 152) Bekk. Anecd. 
p- 299 f. 293. Macrob. Sat. 1, 17. 
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Kriegsgewalt ihr zufam, vermehrte noch insbefonpre ihre Ver⸗ 
breitung als Polias, Haupt des Staats im Kampf gegen 
Feinde und im Rathe daheim. Nirgends hat fie fo mächtig 
und noch für unfre Augen erkennbar gewaltet als in Athen, 
dem gemeinfamen Heerve von Hellas, und ihr war bie Stadt 
und das ganze Land gleich heilig: denn wie viele Götter auch 
in den Demen verehrt wurden, fo ehrten fie, wie Paufanias 
fagt Ci, 26, 7), nichts deſto weniger bie Athena und bag 
vom Himmel gefallne Zoanon. In mehreren Demen war auch 
ihr Tempel, wie in Sunion 155), Praſiäaͤ. Befonvers ift bie 
Pallenis angefehn die dem Theſeus den Sieg gab im Kampf 
mit den Pallantiven 159%, und das Pallenion, MTaAAnvidos 
ceuwös nsayos, wie Euripides fagt CHeracl. 849), näher Athen 
ihre Tempel im Pirdeus, zu Phaleron, befonders in der Afa- 
demie, wo die Fackelläufe flattfanden, auch Hepbäftos und 
Prometheus verehrt wurden 155). In Alben heißt fie oftmals 
die Göttin bei den Tragifern und Platon '56), wie anderwärtd 
Apollon 187), in Kalauria Pofeidon 158), Dionyfos in Teos, 
Andres, Olus in Kreta Cindem das Felt Isodalaa genannt 
wurde.) Das Gebet der Zecher im erften Sfolion lautet: 
Pallas Tritogeneia, Herrin Athena halt’ aufrecht dieſe Stadt 
und die Bürger ohne Schmerzen und Aufftand und unzeitiges 
Sterben, du und der Vater, und Solon hebt die von Demofthe- 
ned zum Vortrag gebrachte herrliche Straf: und Mahnreve an: 
unfere Stabt wirb nad) Zeus Scidung nimmer vergehn und 
nah dem Sinn der feligen unfterblichen Götter; denn fo hält 
ale hochherzige Beichügerin watergewaltig Pallas Athende bie 
Arme über fie. Unter ver Pallas Flügel geftellt, fingen bie 


153) Paus. 1, 1, 1 Zni xopvgij Tys dxgpas. 154) Herod. 1, 62. 
155) Sophokles Oed. Col. 55. Schol. 56. DO. Müller Pallas A. 8.11. 
156) Auch die Athena Ilias, in Reuilion ift 7 9eos Clarke Gr. 


marbl. n. 28 p. 50. 157) Häufig ifl im Platon und in andern 
alten Philoſophen 5 Hsös nit richtig verflanden worden. In Sparta 


6 nög. 158) C. J. n. 1188. 
5 20 * 
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verföhnten Eumeniven, ehrt ver Vater die Athener (983.) Als 
biefer bei dem Einbruch der Perfer ver Stadt erzümt war und 
fie vergeblich ibn zu verfühnen gefucht hatte, verließ fie Die 
Stadt 159). Aber Ariftophanes fagt wieder, Pallas hält unfere 
Stabt und wird Sclüffelhalterin genannt !°%). Zur Zeit des 
Gipfelpunftes der Athenifchen Geiftesentwidlung ließ Phidias 
in der vorderen Giebelgruppe des Partbenon zu ber aus dem 
Haupte des Zeus hervorgegangnen Tochter die mit ihm bie 
Mitte einnahm, die Olympifhen Götter von beiden Seiten 
fih hinwenden, gleichſam erwartungsvoll und huldigend. Wie 
durch ein äuſſerliches Band war Athen mit feiner Göttin eng 
verfnüpft durch feine höchſt anſehnliche Dlivenzucht 16"), und 
biefe erbielt eine religiöfe Weihe durch die von dem erften 
Delbaum abſtammenden heiligen Delbäume, poglas, bie zu 
einem Beinamen ber Göttin, Moria und Zeus Moriog, Anlap 
gegeben haben 762), Als Athen großen Einfluß auf Delos gewons 
nen hatte, mußte ed auch ein Delbaum feyn an dem Leto von ber 
Geburt ausruhte 165), oder den fie (ftatt der Palme) umfaſſend 
gebar 16%). Die Panathenden überragten in ver ſpäteren Pes 
riode eben fo fehr die andern Feſte wie in ver früheren die 
des Zeus und wurden noch erweitert durch mufifche Spiele 
fowohl durch Pififtratus als durch Perifled, nachdem bie früs 
beren Wettlämpfe nur Vorübungen ver kriegeriſchen Tüchtigkeit 
ausgemacht hatten. Bon Phidias waren auf der Burg auffer 
ber golvelfenbeinenen Statue 165) die ebenfalls Folofjale, zwifchen 





159) Herod. 7, 141, 8, 41. 160) Thesm. 1242. Die dem 
Phidias beigelegte Kliduchos iſt nit als eine Prieſterin zu verſtehn, wie 
Urlichs im Rhein. Muf. 1859 zeigt. 161) Bröndfied? Vase Burgon, 
London p. 13 ss. 162) Eine fehr gelehrte Anm. über biefe Bäume 
von Thudihum zum Deb. auf Kolonos 684 in der erfien Ausgabe feines 
Sophokles Th. 1 S. 300-302, Lober über die Heiligkeit der Delbäume 
in Attila 18857. 163) Strob. 14 p. 639. 164) Tac. Ann. 
3, 61, flatt der Palme oder zweier Lorberſtammchen, Serv. Aen. 3, 91. 

165) Daß ihre ebenfalls goldelfenen Statuen in Elis und In Pellme 
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Propyläen und Parthenon, wie wir auf Münzen fehn, aufge: 
ſtellte Promachos (Kleiduchos) und bie der Schönheit wegen am 
meiften bewunderte, welche die Lemnier geweiht hatten. Dazu 
fommt bie in Platäa. Bon Teinem Götterbilve find fo viele 
und darunter fo viele bedeutende Nachbildungen, mit unweſent⸗ 
lichen Bariationen, zum Theil fiher Tempelbilder, auf ung 
gefommen ald von diefen Werfen des Phidias. Daß darin 
in Haltung und Mienen eine gewiffe Strenge, tiefer Ernſt 
und erhabne Einfachheit vorberrfchen, bat eben fo fehr in ver 
Zweieinheit diefer Göttin mit dem böchften Zeus als in dem 
Charakter der Befchügerin und Walterin feinen allgemeinften 
Grund gehabt. Neben viefer Auffafiung der Göttin verbient 
befonder8 das erbabene Bild von ihr durchdacht zu werben 
das Aefchylus in den Eumeniden aufftelt. Platon feheint ihr 
in dem ibealen Staat feinen weifen Kriegerſtand nachgebilbet 
zu haben. Als Ideale menfchlicher Individualitäten, an denen 
aber nicht der finnende Gedanke des Einzelnen, ſondern ale 
an leibhaftige göttliche Weſen binaufzufchauen der religiöfe 
Glaube und die gemeinfchaftliche Verehrung und eier fort 
und fort antrieb, haben am meiften unter den Göttern Athena 
und Apollon den Ausorud der Hellenifhen Bildung enthalten. 
In der erfieren aber liegt die Attiſche insbeſondre nicht bloß 
vertreten, fondern fie ift dur fie herangewachſen, wie unter 
ihrer Leitung und göttlichen Vorſchrift. Durch fie, gefaßt in 
ihren Haupteigenſchaften als männliche Kraft und Tugend, bie 
wie die Unabhängigkeit und Sicherheit nach auffen, fo in noth⸗ 
wendiger Folge die Freiheit im Innern, als göttliche Intelli⸗ 
genz die Entwidlung und Thätigfeit aller Verſtandeskräfte for 
dert, ſchützt und begünftigt, ift Athen, wo wir ihren Dienft 
und ihr Wefen am Vollſtaͤndigſten entwidelt finden, zu dem 





dem Phidias nur beigelegt wurden, beutet Yaufanias durch Yao) an und 
die erfigenannte giebt Plinius ausdrüdlih dem Kolotes, Schüler des 
Phidias. 
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unvergleichbaren Staat geworben, ben wir zu beiradpten und 
zu erforfchen nicht müpe werden. Mit grünplicher, nicht ein 
feitiger Ausbildung des Geiftes verbinden fich leicht auch Ges 
wanbtheit und Feinheit, Heiterfeit, Milde, Hochherzigfeit und 
Großartigfeit in Ipeen und im Handeln 169), 

Im Befondern wurde die Polias in Athen und feinen 
Kolonieen und auch andrer Orten verehrt, in Gemeinſchaft 
mit Zeus, als die Göttin der Gefchlechter, Genetiad, ver Phra- 
trien, Phratria, Phratriotis, welcher mit Zeus die Apaturia 
gemeinfchaftlih im Monath Pyanepfion gefeiert wurden — wie 
im Athen, fo in allen Sonifchen Kolonieen auffer Ephefoß 
und Kolophon — 167), des Rathes, Bulda, die nah dem 
Redner Antiphon mit Zeus Buläos ein Hieron im Buleuterion 
batte und mit ihm bei dem Amtsantritt (edumgıe) Opfer em⸗ 
pfieng, der Bolföverfammlung, Agorda 168), des Staats, Ardes 
getis, was Platon mit Apollon Patroos vergleicht 169), deren 
Bild eine Eule in der Hand hielt 17%. Sie hatte den hoben 
Rath des Areopagos gegründet und ber ephetiſche Gerichter 
bof wegen unfreiwilligen Topfchlags, zur Hemmung ber Bluts 
rache, war und hieß dd ITaldadio. 

Der Ehrenname Polias, Poliatis, Poliuhos 717 if fo 
verbreitet, daß Ariftives fagt, Athena werde von Allen Poliuchos 
gebeißen als die deren Geſchenk die Städte feyen und der da 
ber die Afropolen zufommen (1 p. 12.) In der That wenn 
man bie Verbreitung, das Altertbum und bie tief eingreifende 


166) Mit ähnlihen Betrahtungen ſchließt K. O. Müller feine vors 
trefflihe Abhandlung Pallas Athene in der Erſch⸗ und Gruberſchen Ency 
Mopädie 1838, auch in feinen Kl. Schriften 23, 134—M1, durch welche 
der vorliegende Abriß, bei der Uebereinftimmung in den weientlihften Din⸗ 
gen, auf die leihtefte Art zu vervollftändigen ſeyn möchte, 


167) Herod. 1, 147. 168) Statuen K. D. Müllers Handb. 
8.370, 6. 169) Alcib. 2, C. J. Gr. n. 476. 477. 170) Schol. 
Aristoph. Ar. 515. So in mehreren Kunftdntmälern. 171) Auf 


einer Gemme aynainolss, Zeale Morea 2, 80. 
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Bedeutung dieſer Erfcheinung erwägt, möchte man in den Gries 
chiſchen Eulten zwei Hauptftrömungen unterfcheiden, fo unmög⸗ 
lid es auch ift fie beftimmter gegen einander abzugrängen : bie 
eine Zeus und die aus ihm allein bervorgegangne Tochter, 
Opßgsworsargn, das Phyfifche und das göttlich Geiftige in Ein- 
beit, und Zeus zeugend mit Ratur und Naturgötter erzeugenb 
oder auch Naturgötter allein. Erwähnt werben in ven von 
Attila ausgegangnen Staaten Poliuchos in Chios 172), Polias 
in Erpthrä '73), Priene '7*), Teos, Phokäa 175), in der Mis 
lefifchen Kolonie Kyzikos. 

In Argos, wo Hera von früher her an ver Spitze fich bes 
bauptete, ift Athena nicht Poliuchos, wie in Sparta die Ehal- 
Höfos (wie fie von ihrem Tempel auf der fogenannten Akro⸗ 
polig, dem böchften Punkte der Hügel, hieß 176). Hier hatte 
fie als Agoräa auch an der Agora ein Hieron mit Poſeidon 
Asphalios, und als Ambulia einen Alter mit Zeus und ben 
Diosfuren unter denfelben Beinamen 177), auch gieng die Sage 
daß das Palladion son Argos nah Sparta entführt ſey 179). 
In Argos bieß fie Axobe, gemeinichaftli mit andern Göt⸗ 
tern auf der Lariffa 179), die fich feitwärts von der Stabt und 
in Berbindung mit Hochland auf der andern Seite erhebt. 
Aber ganz Argolis war der Athena heilig 19%) und im Beſitz 
des Troifchen Palladion zu feyn behauptete Argos wie Athen, 
Das jährlihe Bad befielben im Inachos, begleitet von dem 
Schilde ned Diomedes, war nad dem Hymnus des Kallima- 
bus eine fehr beveutende Cäremonie. Aber Rhodos, wohin 
Athena von Argos verpflanzt war, wettelferte mit Athen bins 
fihtlich ber Priorität ihres Dienftes, als Schöpferin des Bild⸗ 
werks, wie wir aus Pindar wiſſen COL 7, 42.) Danaog, 


172) Herod. 1, 160. 473) Paus. 7, 5, 4. 173) C. J. 
Gr. n. 2904. Paus. 7, B, 3. 175) Paus. 2, 31, 9. 7, 85, 3. 

176) Paus. 3, 17,2.3. 177 Id. 3, 11, 8 13,4 178) 
Plut. Qu. Gr. p. 300. 179) Hesych. 180) Apollod. 2, 1, 4. 
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dem auch ein Hieron ver Athena auf dem Berg Pontinos zu 
gefchrieben wurde 181), d. i. die Danaer, als Argeier, errichtes 
ten. ihr Bild ‘zu Lindos 182) was von der Sage. umgefehrt 
‚wurbe, over bie Danaiden 185), und dort war fie Polias und 
die Linpifche Athena in Sieilten in Kamarina 19%) und Agti⸗ 
gent, Kolonieen von Gela, das son den Rhodiſchen Euniden 
(Ol. 22) geftiftet worden war 185). Poliuchos hieß fie auf 
in Byzantion 136), der Kolonie von Megara, wo Athena bie 
Spige der Akropolis einnahm 1375). Im Peloponnes ift bie 
Polias in Trözen 183), wo auch ein Tempel ver Athena Apa⸗ 
turia, welcher vie Jungfrauen vor der Bermälung ven Gürtel 
weihten 189), um Yodwpas zu erziehen, nachdem fie dem Tau 
ſchen Hippolytos eine Locke dargebracht hatten 190); in Arka⸗ 
bien zu Tegea, wo Athena als Alea verehrt wurbe, aber auch 
als Poliatis einen Tempel hatte, hier auch Sthenias genannt, 
und in Megalopolis 192). In Kreta erfcheint Poliad in 
dem Eidvertrag ber Pierapptnier und Prianfier 192) und in 
Iſtros 195), in Zucanien zu Heraklea 199, 

Wie Athena Hippia mit Pofeidon geeint ift, fo wird bie 
friegerifche Seite ihres MWefend hervorgehoben durch ben Nas 
men Areia. Dieſer wird ihrem großen yergolbeten Erzbild 
von Phidias in dem Tempel zu Platäa gegeben 195). Dieſen 
führt fie auch auf Münzen Athens, wo fie unter demſelben 


181) Paus. 2, 37, 2. 182) Apollod. 2, 1, 4. Diod. 5, 58. 
183) Herod. 2, 182. Marm. Par. ep.9. A. 8. Heffter der Athena⸗ 
dienft zu Lindos, im 2. Heft der Bötterdienfie auf Rhodos 1897, D. 
Emit Rüdert der Dienft der Athena nad feinen drtlichen Berhältniffen 
dargeftellt 1829 S. 161 —164. 184) Pind. Ol. 5, 10 noAsdoyos. 
185) Polyb. 9, 27, 2. 186) Marin. Vit. Procl. vgl. Codia. 
de origin. Constant. 187) Paus. 1, 42, 4. 183) Paus. 
2, 30, 6. 189) Id. 2, 33, 1. 190) Id. 2, 3% 1. 
191) Id. 8, 47, 4. 31, 6. 192) C. J. Gr, n.2555 0 . 
.193) Chish. Ant. As. p. 113, 194) Tab. Herael. 2 p. 73. 
195) Paus, 9, 4, 1. - 
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auch einen Altar auf dem Areopag hatte 199), auf einer jeltnen 
son Epheſos im Berliner Cabinet und einer in demſelben von 
Pergamos ohne das Bild. Im Altis zu Olympia, wo eine 
traurige theologifche Gelehrfamleit einen weiten. Spielraum 
batte, verband man.an einem ber Altäre Athena Hippia und 
Ares Hippios 197). Durch die Gemeinſchaft des Verſtandes 
in Athena und Hermes Logios hätte auch eine Dermatbena, 
wie durd die der Zeugungsfraft ein Hermopan, als Einheit 
entftebn fönnen. Aber dieß Wort bezeichnet nicht einmal, wie 
nach einer Stelle in Ciceros Briefen lange Zeit geglaubt wor⸗ 
ben ft, eine Herme mit den vereinten Köpfen jener beiven 
Goͤtter, die auch nicht gefunden worben ift, ſondern nur Athena 
in Hermengeftalt 199), Dagegen werben wir überrafcht durch 
eine Athena Kıocasa, wie Dionyjos Kiſſos, Epheu, vor: 
fommt 190). Ob dieß gleich einzeln ftebt, fo dürfte eine kurze 
Beiprechung Doch gerechtfertigt ſeyn weil wir bier ein deutliches 
Beifpiel haben von dem Einfluß örtlicher und der Religion 
bes Gottes ganz fremder Rüdfichten, ver den Göttereult zu 
harakterifiren beiträgt. Kiſſäa nemlih hieß Athena in ihrem 
Tempel auf der Akropolis von Epidauros, wo Paufanias auffer- 
bem nur Tempel des Dionpſos, ver Artemis als Jägerin und 
ein Hieron der Aphrodite nennt (2, 29, 1.) Da dieſe Götter 
ſaͤmmtlich ver. großen, vielbefuchten Heilanftalt, die auch durch 
ein von Polpklet erbautes Theater (das fchönfte von allen) 
und wer weiß durch wie viele Anftalten für die Unterhaltung 
eines Theild der Kranken und für andre Befucher geforgt hatte, 
angenehm ſeyn mußten, fo ift zu vermutben daß man durch 
eine Befränzung ver Athena mit Epheu ihren ernften und frie- 
geriihen Charakter verfterfen wollte, als ob fie an dieſem leben- 
vollem und beitern Orte (die Menge der vorhandenen Ruinen 





196) Id. 1, 28, 3. 197) Id. 5, 15, 4. An einem ber Altäre 
hi fogar auch Hera Hippia. 7 198) Dieß hat Gerhard nachgewieſen 
Studim 2, 276 f. Cic. ad Au 1,4. 199) Paus. 1, 31, 3. 


s14 


über das weite Temenos des Astlepios hin leiten auf dieſe 
Borftellung) ganz abgelegt babe. Eine Kiffän iſt auch auf uns 
 gelommen, ein fehr Schöner Kopf in Thonrelief zu Berlin, mit 
einem großen Epheufchmud vorn in der Mitte bes etwas bunt 
und pbantaftifh, nad Art vieler Thonarbeiten, verzieren 
Helms 200%), Auch in Bafengemälden bat einmal Athena un 
ter Herafled, Hermes und Dionyfos einen Epheukranz auf dem 
Schilde 2015, Aber von biefen find fehr viele als ein Theil 
der Künftlermythologie von der eigentlichen in weiterem ober 
engerem Kreife vollsmäßigen und im Cult befeftigten zu ſchei⸗ 
den, ald das poetifche Spiel einer gewifien Klaſſe von Fünf 
lern zu einer gewiffen Zeit, die innerhalb ver beveutfamen 
Geſellſchaft ver fo charaktervollen Götter immer neue Baier 
bungen und Combinationen zu erfinden ſich gefielen. Als ver 
wunberbare und fo vieler Monumente diefer Art gemacht und 
eine fo große Menge neuer mytbologifcher Vorftellungen nah 
und nad befannt wurde, war e8 natürlih daß man, in ber 
Freude über fo anfebnlichen Zuwachs, ihn mit den uralten 
volksmäßigen Mythologieen auf allen Punkten in Berbinbung 
zu bringen, diefe durch ihn zu erweitern und zu erläutern be 
dacht war, um fo mehr als auf der andern Seite viele vieler, 
fehr verfchiebenen Zeiten angehörigen Vaſen uns ale die fchäß 
barften Urkunden zur Erforſchung des Volksglaubens bienen. 
Aber ed wird der großen Mähe werth feyn, nachdem gleichfam 
eine Schule von Bafenmpthologen bervorgetreten ift, Alles mas 
als individueller unbedeutender Einfall und Belieben fich beur⸗ 
tbeilen läßt, nun auch unter den von religiöfer Bedeutung 
ganz verſchiednen Fünftlerifchen Geſichtspunkt zu fiellen, um 
nicht die alte von Ideen ausgehende Mythologie durch bie 
mit ihr doch meiftentheild nur tändelnde, oft nichts weniger 
als Kar verftändliche Götterpoefie und Theokraſie zu verwirrm 
und zu entftellen. 

200) Panofka Zerracotten 7 S. 23. 201) Gerhart 
Auserleſene Bafen 1, 36. 





315 

Später, als die Aehnlichkeiten zwifchen den eignen und 
fremden Gottheiten allgemeiner befannt geworden waren und 
bie Griechen fi) darin gefielen den Apollon von den Hyper: 
boreern, die Artemis von den Taurern, den Zeus Triopas 
und das Palladion von Troja berzuleiten, ift ihrer Athena 
ber Urfprung aus Libyen oder aus Aegypten angevichtet wor⸗ 
den. Die Libyiche Herkunft, die von den Griechen in Kyrene, 
beffen Dorifche Stiftung ſchon im Aegimios befungen war, 
ausgegangen zu ſeyn fcheint (Götterl. 1, 312), ift fchon von 
Aeſchylus angenommen (Eumen. 290): dem Pindar ift Po⸗ 
ſeidon Libyſch (P. 4, 93) und Aeßvayıyeuyg bei Ibykos 
(fr. 56) ift entweder auf biefen over auf Athena (indem aud 
Tossoyevns für Toæroyévcice vorkommt) zu beziehen. Nun 
wurde der Ser an dem Athena in Libyen geboren fey, Trito- 
nis genannt, wie der Nil aus gleihem Grunde Triton. Hero- 
bot ſteckt fo tief im Glauben an die Sage daß er die Libyiche 
Böttin am Tritonfee geradezu Athena, als Tochter des Pojei- 
don nennt (4, 189), Obgleich er an diefem See eine Nies 
verlaffung von Griechen annimmt, von welcher bie Libyerinnen 
den Korinthifchen Helm und Griechifche Waffenrüftung anges 
nommen haben (4, 180), follen dennoch die Griechen Gewand 
und Aegis der Pallas von den Libyern entlehnt haben. Ein 
Uebermaß der Unfritit und des biftorifchen Aberglaubens zeigte 
fh ald man Athena für das rüdwärts gehörte Neitha halten 
und zugleich an Herobots Libyſche Palas glauben konnte 202), 

Noch mehr Anfehn bat die andre Anficht erworben daß 
die Göttin von Sais zur Athena geworben ſey. Diefe hatte 
ein Lampenfeſt wie Athena den Sadellauf, war Mutter ver 
Sonne, wie Apollon Patroos der Sohn ver Athena hieß. Die 
Sphinx über dem Helm des Kolofies von Phidias im Par- 
thenon, mit Greifen auf den Seiten, verfteht ſchon Paufanias 
rihtig als die Griechiſche Sphinr (1, 24, 5. 9, 26, 2.) Sie 





202) Böttigers Amalthea 3, 191. 262. 
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ſchickte ſich nicht bloß äuſſerlich zum Helmſchmuck, ſondern deutete 
auch von oben herab wohl in das Auge fallend, kräftig auf 
bie Unergründlichfeit ver göttlichen Weisheit. Daß Herodot 
(2, 62), Strabon, Diodor die Griechiiche Göttin mit der in 
Sais verehrten für viefelbe halten, erhält nicht Gewicht dadurch 
daß fie in Aegypten gereift waren, wie Mitford meinte, ſonden 
wird ſchon dadurch allein verdächtig. Den Platon aber hätte 
man wenigftend mit diefen nicht verbinden follen, da er fagt 
das Aegyptifche Neith fey auf Helleniih Athena wie fie jagen 
(ös ö &xeivmv Aoyos) und zugleich das fehönfte Beifpiel von 
dem Bemühen ver Aegyptifchen Priefter den Griechen ihre Ein 
bildungen aufzufchwagen binzufügt 205). 


16. Hera (1, 362—385.) 


Als aus dem Naturfefte der neubefruchteten Erbe eine per⸗ 
fönliche Hochzeitöfeier des höchften Götterpaars geworben mat, 
erhielt die Ehe ein göttlidhed Vorbild und es mußte ihr not 
wendig die Beziehung auf dieß Vorbild den Charakter eine 
göttlichen Anoronung im bürgerlichen Leben geben. Zeus und 
Hera zeigten, wie Dionyfius von Halifarnag in der Nhetont 
jagt, indem fie zuerft fich vereinigten, die Ehe ven Menfchen '). 
Die Ehe wurde zEAos genannt: zöAos Vollendung, Zeitigung 
giebt bei Heſiodus Zeus den Trauben, er und Demeter machen 
bie heilige Nahrung dxssise. Die Ehe ift auch eine Vollen 
bung, Reife des Lebens; vie Doyfiee fagt EAog alsgole 


203; Tim. p. ?1 e. Proklos zu biefer Stelle p. 30 führt die ver: 
fhiedenen Borflelungen oder Bermuthungen des Theopompos, Kalliſthenci 
und Phanodemos an. Charar nannte die Athener Koloniflen von Salt. 
Aus einem von ihnen fhöpfte vermuthlih der Scholiaft des Arikited 
p. 18 Dindorf xas ini xgoxodsilov Inoyos rag’ Adyvaioıs koropyrm 
A9nvö. 1) Cap. 2, 2, emendirt von G. Hermann Iacredibilium 
l. 1 p. 13 xas on sboovses xal deifanres TOUs yauovs Tois aydpemon 
Zeos un xai Hoa nowros Levyrivrug Te xal aurdvilorns‘ oüre mo 8 
uiv xalinargg zalsitas, n de Goyie. 
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rauoo, Aeſchylus yayıjdso» zElos. Daher die Verheiratheten 
söisros, heirathen zelsswdnvos ?), und die Opfer und Bes 
fchenfungen vor der Hochzeit neorsisıa 3) genannt wurden. 
Daß z6406 au Amt und Würde und Weihe beveutet, gab 
dem Wort noch mehr Fülle des Ausdrucks; doc, läßt fich nicht 
fagen daß ed von der Ehe in das geiftliche Gebiet übergetra- 
gen, noch weniger daß die Ehe als eine weder, Sarrament, 
gefaßt worden fey *). Daher der hehre Name ver Hera Ts- 
Ask, den wir zuerft bei Pindar und Aeſchylus finden, jo wie 
in der Legende zu Stymphalos 5), auch in Athen Cunter ver 
auffer im Epifchen herrſchenden Dorifchen Yorm "Hoa), indem 
der Chor der Thesmophoriazufen Hera Teleia fingt, welche die 
Sclüffel ver Ehe bewahre (972.) Unter dieſem Namen Tome 
men Tempel von ihr vor in Platäa und Megalopolis nad 
Paufaniad und in Thespiä 9. Etwas niedriger klingen To- 
unila 7), yawoorlog, und Zuyie, aud Zevyls (Juno Ju- 
galis), wie ich „fich jochbändig machen“ von Bauern in mei- 
ner Kindheit für ich verheirathen fagen hörte). Zuylg wird 
fe von Apulejus genannt wo er fagt daß der ganze Orient fie, 
der ganze Occident Juno Lucina verebre (Metam. 6.) Zeus 
heißt natürlich eben fo TAcioc, Taumilsos, Zuyiog?), Teleios 
namentlich in Tegea, wo er einen Altar und vieredted Bild 
hatte 19, 

Auf Die Zeusehe, den ssodg yanos bezieht fich das Felt 
ber Herden, und danach faft ausſchließend ihr ganzer Gottes: 
dienſt. An ihre frühere phyſiſche Bedeutung erinnert jo wenig 
al bei feinem andern ber großen Götter im Gottesvienft, was 





2) Poll. 3, 3, 38, 3) Plat. Legg. 6 p. 77 e. Tim. Lex. 
Pla. Hesych. s. v. Nachher auch uneigentlih. Ueber dieß TElog nad) 
den Atademikern Stob. Ecl. 2,7, 54 ss. 4) Böttigers Kunftmpthol. 
2, 252. 5) Paus. 8, 22, 2. 6) Arnob. 6, 11, Cinzia. 

7) Plat. fragm. 9, 5. 8) Sich verändern, das bei Adelung 
fehlt, fiimmt überein mit aundwales Rote 1. 9) Heaych. 

10) Paus. 8, 48, 4. | 
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aus ihrer Majeſtät an der Seite des Zeus fich leicht erklärt. 
Selbſt Eileithyia hört fie auf zu fepn. Doc, ftellten die Plas 
tier nach Paufaniad (9, 2, 5) in ihrem großen Tempel ver 
neuern Teleia, vie folofjal und prächtig war, eine Hera von 
Kallimachos auf, in ſitzender Geftalt, unter dem Namen Nym 
pbeuomene, mit Bezug auf den Alteften phyfiichen Mythus 
und das Böotifche Feft ver Dädala, welches Paufanias be 
fchreibt und Plutardy in großen Bruchftüden einer eignen Schrift 
darüber. Sonft waren die Herden ohne fombolifche Beziehun⸗ 
gen ein Hochzeitsſeſt. In Samos wurden fie nach Varro 
nuptiarum ritu gefeiert; fo in Knoſſos nach Diodor, mit dem 
gewohnten Glauben ver Einfalt, daß bie wirklichen Hochzeits⸗ 
gebräuche, vie man nachahmte, von denen einer wirflichen heis 
ligen Hochzeit ausgegangen feyen C5, 72.) Viele dieſer Ge 
bräuche wie fie in Argos ftatt fanden, find noch befannt '1). 
Alle Jungfrauen zogen, wie Euripides fagt, zur Hera während 
bie Argeier das breitägige Opfer anftellten (CElectr. 171). 
Nach einem Epigramm des Archilochos weihten ihr die Joni⸗ 
ſchen Bräute das Haar, das fie in Delos ven Hpperboreifchen 
Jungfrauen darbradten. Den Heräen over Hefatombäen in 
Argos 12) verfehaffte. die größte Berühmtheit ver fegenannte 
Schild in Argos, ein Schilvftehen, das auch auf einer Vaſe 
gemalt vorfommt 15), und womit contraftirt was wir aus dem 
alten Afios wiffen, daß die Samier am Feſt mit lodig ge 
fämmten Haaren und in fehneeweißem bis zur Erbe reichendem 
Ehiton feierlih aufzogen 1%). Auch die Bilder ver Göttin be 
zogen fich in früheren Zeiten vorzugsweife auf vie Ehe mit 
Zeus. Eine fehr rohe Terracotta aus Samos zwar ftellt nur 

11) Anhang zu Schwends Andeutungen S.272—278. 12) Schol, 
Pind. Ol. 8, 114. Heasych. 13) Deine A. Denim. Taf. 35, 2 
&. 512—19. K. Fr. Hermann gottesdienſtliche Alterth. $. 52, 2. 

14) Athen. 12 p. 525 e. Dod zogen nah Polyän 1, 36 zu dem 
Sammtopfer ber Here die Samier in voller Baffenrüftung auf, die nut 
die Meiften bei dem Opfer an ben Altären niederlegten. 
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beide neben einander thronend bar 1%). Aber ald Braut ver- 
ſchleiert it fie in dem Samifchen Zoanon noch auf Römifchen 
KRaifermünzen. Phidias am Vorderfries des Parthenon läßt 
die neben Zeus thronende Hera nicht ohne Beziehung auf ven 
bräutlichen Peplos älterer Bilder ven ihrigen in fo großer 
Pracht hinter dem Haupt emporziehen. Polyflet gab ihr in 
dem Golvelfenbeinfoloß des Heräon an ver Stelle des DI. 
89, 1 abgebrannten, 40 Stadien von der Stabt entfernt, deſſen 
majeftätifcher Gruntbau am Fuß eined Hügelzuge, von Argos 
und Myfenä ungefähr gleich weit entfernt, erft in unfrer Zeit 
wieber entdeckt worden ift, als der Königin des Himmels einen 
Kranz (or9avoc) mit den Horen, ihren Erzieherinnen im 
Dienichen Hymnus, und den Chariten, verband aber mit dem 
Kuftuf auf dem Stab in der einen Hand zur Erinnerung an 
ven Pelasgifchen Frühlingsbräutigam 36), in der andern bie 
Granate als ein anpres Symbol der Ehe, zur Berftärfung 
biefer Bedeutung. Diefe Frucht, die wir bier zuerft mit der 
Hera verbunden fehn, vie aber auch Zeus Kafios in Pelufium 
auf der ausgeftredten Hand hielt, alfo feiner Braut reichte 17), 
bie, wie öfters die befannte zweite Perfon, hinzuzudenken mar, 
ſcheint von der Perfephone, der fie das eheliche Beifeyn beveu- 
tet, entlehnt zu fen. Die mpftifche Legende, die darüber Pau⸗ 
ſanias erfuhr und verfchweigt (2, 17, 4), braucht nicht fo alt 
als Polyflet gedacht zu werben, konnte aber in der Bedeutung 
ver Granate nichts ändern. Als Symbol der Fruchtbarkeit 
bedeutet dieſe auch in der Kypriſchen Sage, daß dort Aphro- 
bite Die Granate gepflanzt babe, Zeugung, Liebe !%. Der 
Grund dieſes Symbols liegt in der Menge ver in biefem 
Apfel eingefchloffenen Körner, wonach er auch dem Darius bei 
Herodot Die Menge beveutet (4, 142); und fo wurde er auch 


15) Gerhard Ant. Bildw. Taf. 1, Prodr. ©. 5 f. 16) Als 
diefen nimmt in fpäter Beit von neuem ben mythiſchen Zeus der Redner 
Dier Or. 36 p. 98 =. 17) Achill, Tat. 3. 6.. 18) Eriphos 


det Komiker b. Athen. 3 p. 84. 





dem Hermes gegeben wohl nur in Bezug auf vie Fülle ber 
Worte und Gedanken 1%. Wenn bei der Polpfletifchen Hera 
nicht auf die Erzeugniffe des Frühjahrs zu fehen it, wie bei 
ber Granate der Perfephone und dem Mohnkopf der Demeter, 
fo find das Ehliche und Fruchtbarkeit correlate Begriffe 29. 


19) Nicht in Bezug auf das Merftedte, was Glemens Strom. 6 p. 28 
aus ben Gehäufen worin bie vielen Körner verftedt find ableitet. 

20) Mit Unrecht wird auf den Kolop in Argos auch — und did 
nod von H. Brunn in den Grieh. Künftlern 1, 213, bejogen was Ter⸗ 
tullian de cor. milit. c. 6 fagt, wo er viele der mythologifhen Taͤnde⸗ 
leien über die Entſtehung oder Einführung der Kränze durch verſchiedene 
Götter zufammenftellt, wohl nad Kallimachos ng: ougavov (Plin. 21 
Ind.: Junoni vitem Callimachus induxit. kta et Aegis signum ejus 
palmiti redimitum, subjecto pedibus ejus corio leonino insultantem 
ostentans novercam de exuriis utriusque privigni.) In die Zeit dei 
Kallimahos paßt die Erfindung dag Here zum Dentmal ihres Siege Über 
Dionyfos den Kranz aus Weinlaub erfunden babe. Noch ſchwächlicher 
freilich erfheint der mythiſche Witz eines SKünftlere der fie zugleich über 
Herakles durd eine Über ihren Fußſchemel ausgebreitete Lowenhaut triums 
pbiren läßt, während andre ihr nun den Heralied an die Bruft legm. 
Bon den guten Zeiten eines einfacheren beſſeren Geſchmacks ift eine fo 
kleinliche, aber eben darum in ihren Berfchlingungen unerfchöpfliche My 
thologie als die fpätere in einem noch größeren Abflande drs Charaktert 
als der Zeit. Wenn Tertullian mit: Grund von einem Tempel ober Terms 
pelchen in Argos ſpricht, fo ift dieß auch darum von dem alten großen 
zu unterfheiden, weil mit dem Kranz von Horen und Chariten ein am 
drer von Weinlaub fhon Aufferlih, aber auch wegen der hohen allgemris 
nen Bedeutung der Gemalin des Zeus, die jene ausdrüden, durdaud 
unvereinbar if. Was aber Böttiger in den Andeut. zu 24 Berlef. ©. 124 
fagt, daß Weinlaubranten den Thron kränzten, das fagt Zertullian nicht. 
Roh weniger fagt er „daß man an den Herden dad Bild ber Göttin 
mit einem Weinrebenzweige kränzte, während feinen Füßen ein Loöwen⸗ 
fell untergebreitet wurde.“ Nur hierauf aber fügt fih eine neue ſcht 
ausführlihe Erklärung br Granate als Symbol bes Triumphs det 
Hera über die Baftardtochter Perfephone, fo daß die Polykletiſche Hera 
gar nicht mehr Teleia wäre, fonderu die Göttin geläufter Ehefrauen, 
indem fie fi) dreifad über fehr hohe Götter andrex Städte, nicht eben 
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Die Hierogamie findet fi) auch in Bafengemälden als -Hoch- 
zeuszug bargefisllt ?1),. wie Artftophanes An: den Vögeln: das 
Paar auf dem Wagen und Eros, der. die Zügel hält, erwähnt 
(1735—39,) Epicharmos machte den Hieros Gamos zu einer 
Kombeie, fo wie auch Alkaäos m al ———— Komifer. : 13° 


‘ " R r . ee 


großartig, erheben würde. Da der Kukkuk, dds — der Zeushochzeit, 
und die Granate nothwendig übereinſtimmen zu muſſen ſcheinen, fo, ſoll 
nunmehr auf die unnaturlichſte Weiſe der Vogel nicht ‚mehr ale Beihen 
der Regenzeit, fondern als Bild des Zeus ſelbſt Überhaupt, die Bedeutung 
haben daf er Demeter aus Lirbe zur Hera verlaffen habe. Dazu müßte 
doch auch die Branate des Kaſtſchen Beus- „als Ehekdnigs, Teleios“ eben 
fo anf einen Sieg bezogen wenden wie in deu Hand der Deraz: alfo etwa 
auf eigen, Sieg über Hera fefl? .. 2.2. 20. te H 
Un der Grauate fallen übrigens: nicht. blog. bie: vickm Acer auf 
fondern auch bie tiefe Röthe im Inneren und die Stachein ‚auffen. Parum, 
bedeutete fie nad Artemidor dreierlei 1,75,. Wunden, wegen d.r Blutfarbe, 
Qualen, wegen der Stacheln und das unterliegen ‚oder. ‚die Knetfgaft 
(wegen der Sage von Eteufis.) Nach der erften finden wir fie in Sagen 
und Monumenten gebraucht: Auf dem Grabe des Eteokles und Poͤlhnikes 
war durch Kraft der: Erinnyen ein Granatbaum' erwachfen‘, aus deſſen 
Früdten Blut floß wenn man daran 709.- : Philesw.. Ini. '2,' 29. 1:Hud 
auf dem. des Mendkeus, der fich ſelbſt getähet haste; war ein Granatbaum 
deſſen reife Frucht, wenn man fie aufbrach, dem Blat ähnlih, war. Pays, 
9,25, 1. In Athen hielt eine ungeflügelte Nike mit dem Helm jn der 
einen Hand , olfo nad beendigtem Krieg, in ber andırn fine Sranate, 
jum Zeichen des Blutes das pergoffen worden war. Harpoer. und Phoi, 
Mag 4avü. Doch für die Oranate’ der Nike haben wir 5.296 eine noch 
wahrſcheinlichere Erklärung gefunden. ° - 21) Schon Bauvel, ‘der Franjdſiſche 
Gonful in Athen, glaubte Zeus und Hera auf-dem Hochzeitswagen zu -eta 
kennen. R. Rochette ‚führt sine Vaſe aus VBulci in. Münden am,“die ich 
aber in D. Tahns Beſchreibung der dortigen Sammlung nicht finde, mit 
den hochzeitlichen Paar auf dem Wagen, Hekate ale Fadelträgerin voran, 
Hermes, Dionyfos, -Peint. de Pomp.‘ p. 11 not. 4, p. 36'ndt. 3 (Rr. 
lasciv.) Zu vergleihen ift eine in de Wittes Descer. 'd’une 'doll. de 
Vases peints — provenant des fouilles de us N — von 
Canino) 1837 p. 74 n. 126; B* 
I. 21 
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, Die Würde der Bemalin des Zeus, ber. einzigen Ver⸗ 
mälten in dem alten Homeriihen Dlymp, verräth ſich ſchon 
durch den Ausdruch der Ilias, es blige ber Hera Gemal, ober 
wenn ppn Tyrtäus u, U. Kronion das. Präbicat erhält zudds- 
otsypavov. 70015 ‘Hays; ‚Eolrdovnsos.. mong "Hens-.: Daß ber 
Hauptgottesbienft glänzender Städte auf dieſe vorbilpliche Ehe 
bie ganze Bedeutung ver Hera, abgelöft von allen andern Des 
ziehungen; concentrirte, erklärt noch mehr die Salbung, womit 
3. B. Aeſchylus den Apollon in den Eumeniden von dem Ehes 
bund (mosspere) der Hera Teleia und des Zeus ſprechen 
(ößt (212), oder in einem, Bruchſtück der Epigonen bie erfle 
Spende bie der Ehe des jugenpblühenden Zeus, bie andre ber 
Heroen, die dritie des Zeus Spter nennt, und in einem Frag⸗ 
ment fagt: Hera Teleia, des Zeus Beitgenoffin (edvasa deep), 
wie Pinbar fingt: des Zeus freubenreiches Bett nahm Hera 
auf (P. 2, 27.) Keinen andern Eindruck als biefe mythiſch 
rechtgläubigen Worte, fonnte das im Heratempel zu Argos aufges 
ftellte, gewiß ſehr kunſtſchöne Bett (xAbyg) auf den frommen der 
ſchauer machen als, an eines Symbols ver Heiligkeit der Ehe ®). 

Bald indeſſen fieng bie Plaftif an, indem ſie vom Sym⸗ 
bolifchen ſich mehr und mehr abwandie, die Dlympifche Königin 
nur an fich in felbfiändigem Ausdruck darzuſtellen, mobel fie 
indeß an der Stephane vegetabilifchen Schmud mit Anſpielung 
auf uralte Zeit anzubringen nicht verfhmähte. Dieſer prangt 
an ber Juno Ludoviſi und ben meiften anbern erhaltenen 
Köpfen 23); nicht an dem erſt in neuerer Zeit berühmt geword⸗ 
nen Zarnefifchen zu Neapel, ver fih zu dem koloſſalen Ludovi⸗ 
fifchen einigermaßen verhält. wie der Apollo Giuſtiniani zu bem 
Belvederiſchen. Es ift möglich daß zuerft Prariteles, der Athe⸗ 


22) Paun. % 17, 3. Was Herodot 1, 181, f. erzählt, iſt * an⸗ 
derer Art und es möchte falſche Gelehrſamkeit ſeyn auch hier etwa an 
Nachahmung Aſiatiſchen Brauchs zu denken. 23) Auch auf Manjen 


„ ſehen wir ihn, Eckh. N. anecd. tab. 9, 2. u ». 


I. 
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ner, da er in Mantinea die Athena und die Hebe neben die 
Hera ſtellte, waͤhrend er für Platän eine koloſſale Teleia fhuf?*, 
fie nur als Königin zuerft bingeftellt bat. Im Heiligthum des 
Trophonios wurde neben einem Zeus Baſileus einer Hera 
Baſilis geopfert, welche Pauſanias Henioche nemmt 28), und 
in Athen kommt bei Platon eine Hera Baſileia vor 2%). Auch 
in Samos, wo zuerſt in Griechenland Pfauen im Tempelhain 
ber Hera vorlommen umd der Pfau fogar auf die Münze ges 
fept wurbe 27), ebrte man Hera ald Himmelskönigin; benn 
man verglib die ausgeſpreizten Federn dieſes Bogeld dem 
Sternenhimmel, wie Euripides bezeugt *%). Daher läßt Mods 
chos ihn aus dem Blute des Argos entfpringen. Traut man 
ven Joh. Lpdus, fo wurden in mehreren Tempeln Pfauen 
gehalten 29. So kennen wir eine Phönififche Aftroarche 59). 
In dem Heräon bei Argos und Mykenä gab man, in Ermans 
gelung von Pfouen, ver Hera einen Kranz aus ohne Zweifel 
gelben Blumen, die man Afterion vannte, fo wie den =“ 
an. dem fie wuchſen 30%), 

Das Heiligthum der Hera fiherte einer Verſammlung von 
Frauen den höchſten Anſtand. Sn. ihrem Temenos wurden in 
Mitylene an den Heräen die Kalliſtaia oder Schönheitögerichte 
gefeiert 3°I; im Heräon hielt Pythagoras den Frauen Vor⸗ 
träge, wie den jungen Männern im Pythion, und bie burch 
ihn bekehrten Frauen weihten ver Hera ihr Geſchmeide 52), 


24) Paus. 8, 9, 1. 9, 9, 2. 25) C. J. Gr. n. 1603. Paus. 
9, 39, 4. Ihr Feſt hieß Bafiltia. 26) Charm. p. 153. aus Ac- 
alas hergeſtellt von Urlichs im Rhein. Muſ. 12, 307, mit Verweiſung 
ouf Wieſelers Advers. p. 125 se. 37) Athen. 14 p. 655.2. b. 


Varro de re r. 3, 6. Spaah. ad Callim. in Dian. 164. 204. Der 
Jadiſche Pfau wurde zu Salomos Beit von Ophir eingeführt, Laffen Ind. 
Alterth. 1, 5385 die von den Affyrem abfiammenden Ieziden verehrten 
nach Lojard einen Melk Taus, das Wort vaws wäre demnach Aſſyriſch. 


28) Helen. 1108. 29) De mens. Januar. e. 7. 30) 
Heredian, 5, 6. 30a) Pausan. 2, 17, 2. 31) Schol. 
3.9, 129, 32) Jambl. V. P. 21. 56 p. 214.. 
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Die Schmach der Unzucht wird vaher gefteigert durch das Tes 
menos der Hera, wie von Archilochos in ver Nachrede gegen 
die Töchter des Lykambes 35) und in einem Dithyramb des 
Son der von Eteofled an Antigone und IJsmene begangen 
Frevel 5%. Natürlich daß die Patronin des, Eheftandes und 
ver Treue als ſolche aud von den Dichtern angewandt und 
früherer Zeit in verfchievene Sagen gezogen wurde. Bel Apol⸗ 
lonius fchwört Safon der Medea bei der Zygie (4, 96), bei 
Pautus Alkmene daß fie feinen Ehebruch begangen babe ki 
dem Reich des Höchſten und der Materfamilias Juno 35). So 
wurden bie Zwei Töchter des Prötos rafend, daß fie in dem 
Lande berumftreiften, weil fie den Tempel der Hera verfpott 
oder ihr Xoanon verachtet d. i. das eheliche Leben verfchmäht 
hatten 56). In ven Kpprien erregte Hera Sturm dem Entfüh 
rer. der -Helena; des Latod wegen fchidte fie Die Sphim 7), 
dem Apollon gebeut fie durch Iris die Marpeſſa ihrem Gelieb⸗ 
ten frei zu geben. In der Sage von Lampſakos hatte fie den 
Leib der von Adonis fchwangeren Aphrodite berührt, fo daß 
biefe den Priapos fo häßlich gebar. 

Mit dem Eultus der Hera hängt eng zufammen: was von 
der Geltung der Ehe unter den Hellenen Rübhmliches- zu fagen 
if 5°), man könnte faſt fagen, ausſchließend: denn die Thes⸗ 
mophorien giengen mehr die rechtliche und bürgerliche Seite 
als ‘die menfchliche und Heilige Bedeutung. ver Ehe an. Streng 


33) Dioscor. ep. 23. 34) Argum. Soph. Oed. R. 

35) Ampbitr. 2, 2, 201... 36) Pherecyd. ap. Schol. Od. 
15, 25. Acusil. ap, Apollod. 2, 2, 2. Sie überließen fi dem Die 
nyſiſchen Zaumel fo fehr, daß Dionyſos ihnen sivexz uarlosun are 
yıpns Tiger wlecıv Aydos, Suid. v. uayl. womit die drei aus ben Eben 
citirten Berfe von der entflellenden Krankheit zufammenhängen. 37) 
Pifander b. Sohol. Phoeniss. 1748. (1760.) Apollod. 3, 5, 8. Leſchyl. 
Trilogie S. 354. 38) €. dv. Bafaule Zur GSeſchichte und Philoſ. 
der Ehe bei den Griechen, in den Abhandl. der Münchner Akad. 1852, 
aud in der Sammlung feiner Mhhandlungen. 
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und edel erfheint dieß Derhältnig ſchon bei Homer, obgleich 
es in ber Natur der Sache liegt, daß ihm nicht wie dem zwi⸗ 
fhen Eltern und Kindern die Erinnyen zur Seite fiehn. Mo⸗ 
nogamie ift unter den Iraniſchen Voͤlkern das Normale; aber 
das Leben mit Kebsweibern und das Kortichiden und Wechſeln 
der Ehefrau fcheint nach den Heldenfagen Griechenlands nicht 
fo fehr. eingeriffen gemweien zu ſeyn als im Norven 59). Ges 
rade in dem worin das Staatögefeg der Sitte nur eine bins 
fällige Stüge gewähren kann, ift die Religion durch ein aller- 
hochſtes Vorbild, das fie bei andern Völkern nicht eben fo 
aufgeftellt hat, wohlthätig zu Hülfe gelommen. Als ihre Wir- 
Fang iſt es wohl auch zu beisachten daß in den beften Helleni⸗ 
then Staaten vie Ehelofigfeit zum Borwurf wie Li⸗ 
banius fagt CT. 4 p. 1059.) 

Da die Braut gewöhnlich nicht im voraus um re Nei⸗ 
gung gefragt wurde, ſo war es ein Glück wenn Hera beglei⸗ 
tet von Peitho waltete, die auch der Aphrodite dient. In 
Sparta, wo auch ein Tempel der Hera Argeia, opferte nach 
Pauſanias die Mutter ver Braut ver Aphrobita Hera, einem 
alten Zonnon im Tempel ver Hera Hypercheiria (3, 13, 6), 
in Dermione die Braut felbft vor ver Hochzeit der Aphrodite 
(2, 34, 11), wie in:Naupaftos in einer Höhle (verſtohlen) 
die Witwen thaten (10, 38, 6.) Diefelbe Bedeutung wie Aphro⸗ 
dita Hera bat eine Hera mit den Sirenen auf der Hand zu 
Koronea in einem alten Bild von Pythodoros von Theben, 
woran die Legende in Zeiten worin nichts Altes von ſolchen al- 
bernen Combinationen verfchont blieb, ven Mythus vom Wetts 
fireit der Sirenen mit ben Mufen hbängte). Die Verbindung 


39) Thorlac. ‚Antigua. bor. spec. 4 p. 45. Brigg bat nach ber 
Afalchre die Beinamen Elia Kindar og Jordan, Elia Ganladar 09 
Gerdar, Mitgattin der Hindar, ber Tarbar u. f. w. und darf alfo nidt 
eiferſuchtig ſeyn. Das Dänifhe Wort Agte, ägteftab läßt die unädten 
Frauen als fehr gewähnti denken. .40) Pausan, .9, 3, % 
Auch eine Aphrodite Zeusonvn kommt vor, 


beider Göttinnen foderte auch Solon im Gefeg indem er bie 
Liebe und ihre Freuden CysAdıns und yadgıs) ald Zwed der 
Ehe neben den der Kinderzeugung flellte, und Aeſchylus em- 
pfielt in den Schugflebenden auf das Nachdrücklichſte daß 
Aphrodite der Hera die Hand reichen fol, um bie Ehe zu bei 
ligen und fie unter das göttlihe Geſetz zu flellen, während bie 
Aegypter ihre Töchter nach Berwandtichaftsrecht verbeiratheten. 
In Athen verfuhr die Willfür der Eltern gewiß oft nicht weniger 
bartherzig +"). Bei Heſychius lefen wir dagegen, vermuthlich nicht 
nad einem Hiftorifer, daß Hera Thelrinia in Athen geehrt 
wurde. Am Fußgeftel des Olympiſchen Throns war Charis 
neben Zeus und Hera *?), fie hier in anderer Bedeutung als 
bie drei Chariten neben den Horen am Kranze der Hera vm 
Polykleitos (Götterl. 1, 373.) 

Der Haupifig der Hera ift feit Homer Argos lange Zeit 
geblieben, das ſich auch für ihre Geburtöftätte ausgab. Ari⸗ 
ſtoteles ſagt daß fie dort am. Höchften son den Hellenen gefeiert 
werbe *e), Euripides .verfieht unter. ber. Hera in Argos bie 
ebeliche +5). Doch Cirero nennt den Tempel der Samiſchen 
uno, welchem Kliſthenes die Brautgaben feiner Töchter an 
vertraute, den heiligften von allen **), viefen und ben in Mer 
lite die beiligften und älteften *#%. Auch Virgil läßt die Kar⸗ 
tbagifche Juno nur der Samifchen nachſtehn CAen. ft, 158) 
Sreilih in dieſen Zeiten hatte ber Peloponnes feinen Glanz 
eingebüßt. Die Ilias Fonnte nach dem Gangen der Sage nur 
die Göttin der Achäer in Argos feiern‘, die aber fie bort vor 
gefunden haben, da Hera fonft auch in Sparta die Haupigoͤt⸗ 
tin geworden feyn würde, mo fie nicht mehr beveutet als in 
Athen, wo von Paufanias nur ein verfallner Heratempel auf 
dem Wege von Phaleron nad der Stadt CI, 1, 4), das Feſt 


41) Rhein. Muf. 1845 S. 504—508. 42) Paus. 5, 11,2 
424) Schol. Theoor. 5, 64. 43) Iph. T. 212. 4) Le. 
2, 16. 45) Verr. 2, 5, 72. 
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unter beat Namen Hieros Gamos ermäßnt: wird *86). Von 
Argos iR ihr Cult auf bedeutende Punkte verpflanzt worden, 
wie nach Aegina, nebſt dem Schildkanpf “), ohne. Zweifel auch 
auf das. Vorgebirg Lakinion :bei Kroton 8). So känfig. wa⸗ 
ren ihre Tempel nicht wie die der Athena, Demeter, Artemis. 
Einer. ver merkwürbigfien. iſt Der angeblich von Tripbylifchen 
Skilluntiern acht Jahre. vor der Herrfchaft des Orylos in Elis 
erbaute in Olympia, von welchem alas viel lg 
ges erzählt C6, 16. 17.) 9) 

Da die Gottheit ver Hera: fich fo ſehr auf die Geiligung 
ver Ehe beichränft hatte, ſe finden wir fie auch felten mit an- 
bern Göttern verbunden, im Cultus fawohl als, mit Aus⸗ 
nahme des Götterraths, mythiſch. Nächft ver bereits erwähn- 
ten Aphrodite ift zu nennen ber Zwillingsaltar mit einer ber 
älteften Inſchriften in Krifſa, au dem der Hera und ver Athana 
Kaſia (wohl ale Göttin des Erwerbd für dad Haus durch 
die gute ie gule Witterung). Kühe geopfert wurden 59%). Aehnlichen 


46) Phot. 46) Phot. Etym. M. s. v. 4) Schol. Pind, P, 3, 118. 

48) Die Fraum, die auch in Elis den Achilleus ehren nad Paus, 
6,23, 2, bettauerten ihn auf bem Baftnion tm kinem der Gera’ von The⸗ 
ts mit Bewähfen gefhmüdten Garten, Lycophr. 857 ss. .: 49) ©. 
Gättent, 1, 384;f. Hera in Theben fommt bei Aeſchylus vor in den 
Sieben 136. In Pharyga in.Lofris war fie von bem gleichnamigen 
Drt im Argeierland ber, Strab. 9 p.426. In Sityon, yon Adraſtos, 
Paus, 2, 11, 2 Aitardooc Schol. Piad. N. 9, 30. Das Heräon von 
Epidauros bei Thukydides 5, 755 auf‘ ‚einem Berg in der Nähe Al⸗ 
türe deb Zeus und der Hera; auf denen um Regen geopfert \ourde, Paus. 
%%, 9 Unter den Arkadiſchen Stadten iſt noch Heräa yu nennen, 
we ‚Haufantad ‚von dem Keratempel ‚Ruinen fah':8, 23, .2%: Im ihrem 
Tempel zu Aegion war ihr Agalma nur ber Priefterin fihtbar, Pans. 
1,235, 7. In Kos durfte wann die Frauen ihr opferten fein Sklave 
das Hieron beiretm, Athen. 6 p. 262 0. In Kamiros auf Rhodos 
hatte fie den Namen Telchiniſch, der auf alte Beit-deutet, mit mehreren 
Gontern gemein, Diod. 5, 55. Eigenthumlich waren die Heräen uKorinth. 
50) Meine Kt; Schr. 3, 381283. Miſchers Reifen in Grishentaild S. 618. 
Die Infhrift ift wiedergefunden worden, Jahrb. f,. Philol. 1859 S. 1010, 
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»Sinn ſcheim die Verbindung zu haben der Hera im Boden 
einer Trinkfchale aus Bulci, die eme der ſchoͤnſten iſt, nach einem 
merkwürdigen alten Gottesbild, und der Auſſendung des Zriptes 
lemos rings umber’31).' Aber in dieſen beiden Fällen iſt wohl 
an die ältere: Hera, Antheia u. d. gl. gedacht, wie noch fpdt 
:auf einer Lampe vorkommt Juno mit einem mit. Früchten und 
Blumen: geihmüdten Füllhorn, nebft einem Blumen und 
Fruchtkranz auf dem Schoos, wobei ſchon Bartoli am die Ehe 
im Frühlingsregen erinnert und daß Arnobtus bie Tuno eine 
Pomongd nenne2). Nahe lag es ver ſpaͤten, immer nad 
Neuem trachtenden Kunſt ihren Sohn. Ares ver Hera am die 
Bruft zu geben ober den. m Gott Herafles 5%, ober 
audı ven Hermes. | 
So klar und einfach fruhgeitig feftgefulte religtöfe 
‚Begriff ver Hera erſcheint, ſo liegt in Ihrer epifchen Charal- 
teriſtik und mythiſchen Verwendung mehr Anffallendes oder 
Anftößiges für uns als’ bei irgend einer andern Gottheit, Doch 
‚giebt, die Iligs, die fein andres Verhaͤltniß zmeier Götter uns 
ser. einander ſo gefliſſentlich ausmalt als das des Zeus und 
der Hera, ein durch Wahrheit und Uebereinſtimmung nach dem 
‚geben überraſchendes Charakterbild der Hera. Die durch bad 
ganze Gedicht ausgeſtreuten Züge und die Bedingungen von 
venen fie ausgehn, müſſen nur wohl zuſammengefaßt werden, 
um die Homeriſche Hera nicht, wie in vielen neueren Büchern 
geſchieht, eine zänfifche und eijerfüctige . Hausfrau (Stun), 
ein. ftörrifcheg, feindfeliges Weib zu nennen CD. Müller Proleg. 
©. 358), „eine Hausfrau yon eiferfüchtiger und leichtgereizter 
Stimmungs, ihr einen „folgen und herben Charakter“ betzule⸗ 


81) D. Jahn Vafenfammlung des Konigs Ludwig N. 336 S. 10. 
Die Infhrift PA bezeugt auch Micali Storia d. ant. popoli d* Italia 
1832 :3, 195. &2) Lucern; sep. P. 2 tab, 10. 53) Win- 
ckelm. Mon. ined. 14. Pidelem. £, 4, eite Münze der Iulia — 

54) An einer Waſe, Bullet. Napol. 1: p. 6. 
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gen. Solger meinte daß „Zankſucht orbenttich zu ihrem Cha- 
rafter ‚gehöre und aus dem rigentlihen Begriff ver Göttin 
(nad dem Feſte der Däpalen, worin fie der Demeter Erinys 
gleicht) hervorgebe«,; ein Andrer, fie fey „von Haus aus ans 
maßlich und rebeiifch, feinpfelig dem Zeus gegenüber“, ein 
Andrer daß fie „Zwieſpalt, Haß, Hader unaufbörlich Liebe und ' 
immer erfinne mas darauf hinziele.” : Here ift Ehefrau zugleich 
und die Dlympifhe Königin (BaosAsc), wie fie in der epifchen 
Phoronis genannt wurde. Als Tochter des Kronvos Schwefter 
des Zend und feine Gemalin if fie an Majeftät über ven ans 
bern Göttinnen, rrotoßa Isa, nisse, goldihronend, wie man 
benn bei ewwas Großem und Staunenswerthbem ausrief bei ver 
Hera 55). Der Olymp erbebt wenn fie im Zum auf dem 
Thron ſich regt (8, 199), wie unter den Füßen des ſich nie 
berlaffenven Zeus (8, 443), ven Helios ſchickt fie in den Okea⸗ 
nos zurüd (18, 239), vor den Ylüchtlingen breitet fie, um 
fie aufzuhalten, dichtes Gewölk aus (24, 6), der Schlaf heißt 
fie. zum Schwur mit ber einen Hand bie Erbe, mit der andern 
das Meer anfaffen (14, 2773 Solche Phantafieen verhalten 
ſich zu der Perfon im häuslichen und friegerifchen Drama wie 
ein Nimbus zu ber Figur, deren Haupt er umgiebt. Zu dies 
fer Perfon aber iſt bei Homer und in den früheren Liedern 
als Vorbild der Wirflichleit zu denten das alte Königshaus, 
worin vermuthlid Das fürftliche Vorrecht ver Liebesabentheuer 
ober ber Steböweiber in den Gemalinnen häufig eine kalte Ho⸗ 
beit und Zurüdhaltung zur Behauptung ver Würde natürlid 
bewirkten, ganz andre Eben als die wir ausnahmsweiſe als 
Ideale im Haufe des Priamos, des Alkinoos, befonder® des 
Heltor, des Odyſſeus gewahr werben. Jene aber mußten im 
Dlymp um fo mehr nachgeahmt werben, da durd den Zufam- 
menfluß vieler Mythen: von Zeus und Gottinnen fewohl als 
ſterblichen Abnfrauen Here zur gänzlichen Unbedeutendheit ber- 


55) 3. B. bei einem Aroßen But, Xenoph. Mem. 4, 4,8 5 
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abfinten würbe wenn fie nicht innerhalb gewiſſer Grenzen burd 
Selbftändigleit und Widermilligfeit ihr Recht behauptete. Im 
Hymnus auf Aphrodite macht dieſe den Zeus vergeffen ber 
Here, weit der erften ver Göttinnen an Schönheit, und führt 
ihn zu fterblicden Weibern (30.) Den Dardanos liebt Zeus 
in der Ilias vor allen Söhnen die von ihm und flerblichen 
Meibern geboren waren (20, 304.) Ares wird von Zeus be 
ſchuldigt daß ihm nur Streit und Kampf lieb fey, mie feiner 
Mutter, deren Sinn nicht auszuhalten und unnachgiebig ſey, 
fo daß er mit Mühe fie mit Worten bezwinge (5, 89093.) 
Das andre realiftiihe Hauptmotiv das in dieſe Dichtung be 
ſtimmend eingreift, if daß von Here ald ver Göttin von Au 
998 die Zerſtörung von Ilios ausgeht und daß fie als Par⸗ 
theinehmerin gegen bie Troer dem Zeus fo viel fie vermag 
wiberfiehn muß. Durch Beides, das Eherecht oder bie Sitte 
der Pürftenhäufer und durch bie relative Abhängigfeit des 
Iroerfriegs in feinem ganzen Berlanfe von ver Göttergefells 
ſchaft, unter zulegt enifcheidender Obmacht des Zeus, und nad 
der Idee der Gerechtigkeit und .Dronung ift der Charakter ver 
Hera im Epos beftimmt und die Abficht und Kunſt des Dice 
ters iſt nicht nach idealen Begriffen, ſondern nad dem Maße 
zu beurtbeilen womit in dem wild bewegten Drama, unter 
freigegebener, :Zeben und Handlung bebingender Anftvengung 
ber göttlichen Mächte, pie Würde der Ehefrau und vie Hobeit 
und dad Selbfgefühl der Königin mit Zeus, dem Gemal und 
bem König der Götter, in ver Schwebe erhalten werde, und 
im Ganzen und Weſentlichen das Streitige in ver Idee und 
Harmonie des ehelichen Herrfcherpaare und des Drama fd 
ſchließlich genugſam auflöfe. 

Ganz wie aus dem Leben von Furſt und Füuͤrſtin iſt gleich 
die Scene wo Zeus die Thetis beißt ſich nicht vor Here fehn 
zu laffen, die ihn. ohnehin immer vor ven ‚Göttern ſchelte daß 
er den Troern beiftebe, und es doch, da Here einen Beſuch 
gewahrt und richtig ‚gedeutet haste, zum Zwift zwifchen ihm 
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und ihr fommt, zu der Erflärung des Zeus, daß nicht alle 
feine Gedanken auch fie, vie Gemalin, obwohl die wo es zu⸗ 
träglich früher als einer der Götter over Menſchen erfahren 
bürfe, und ba fie Thetis nennt, unwillig wird, daß fie immer 
meine und errathe, fie beftig zurechtweiſt, fo daß fie erfchridt 
und ihr Sohn Hephaͤſtos ihr zuredet an ſich zu halten, damit 
er fie nicht gefchlagen fehe Ct, 517—589.) Als Paris aus 
dem BZweilampf gerettet war, fchlägt Zeus am Mahle, von 
wo die Sötter auf Ilion herabfchauen, um Hera zu neden, 
vor daß nun die Stadt der Troer gerettet bleibe und Helena 
mit Menelaos heimziehen könne. Athene, vie liebe Tochter, 
und Here erzürnen fi, Here teilt ihm vor daß fie ihre Stäbte, 
wenn er fie zerfiören wolle, ihm nicht misgönnen würde, da 
er ja ohnehin viel mächtiger fey; er aber dürfe auch ihre ge- 
gen Troja zur Aufbringung eines Heers verwendete Mühe 
nicht vereiteln, vie auch von Kronos gezeugt und: feine, bes 
Allgebietenden, Gattin ſepy; daß fie dieß einanber nachgeben 
wollen, fie ihm und er ihr, under folgt ihr und ſendet nad) 
ihrem Borfchlag die Athene ab, um Berlegung des Waffen- 
ſtillſtandes zu bewirfen (4. 1— 69.) In der entbrannten 
Schlacht fragt Here bei Vater Zeus erfi an, ob er zürnen werde 
wenn fie den gegen bie Achäer wüthenden Ares mit einem 
jämmerlihen Schlag aus der Schlacht: verjage, und er gewährt 
und beißt fie die Athene gegen Ares :aufzuregen C5, 748—766.) 
Als fie mit Alhene gegen das Berbot an alle Götter fih im 
den Kampf einzumifchen, um ihn nicht zu verlängern (8, 5 ff.), 
ausgefahren ift ven Wchäern beizuſtehn und Zend fie durch 
Iris zurüdruft, ift er nicht fo fehr aufgebracht gegen Here, die 
immer gewohnt fep was er vorhabe zu flören, als gegen Athene, 
und da Die beiben zurüdgefehrt, nah bei einamber figen und 
nicht muden, Unheil Cauch fo) ſinnend den Troern, Athene, 
bie fich gegen Here heftig genug über ihren Vater beflagt batte 
(360—362), auf die höhniſche Strafreve nichts, Here aber. 
unterwürfig ein Wort der Entfchuldigung vorgebracht hat, er- 
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Fährt fie von dem Unmilligen noch ein Scheltwort (8, 399— 483.) 
Nachdem auf dem Spa ver von Here berüdte Zeus erwacht iſt 
und die Bedrängniß der Troer und: Pofeivon wider fie im 
Wert, Hektor von Achilleus niebergeworfen fieht, wird wit 
gleich unübertrefflihem Humor als die Schäferfiunbe befchries 
ben (15, 13—148), wie Zeus der Here bie von ihr geübte 
Lift zornentbrannt vorwirft, fie erinnert an eine (mit der Schi 
ferftunde mächtig contraftirende) frühere furdtbare Züchtigung 
und fie erftarrt und fchwört daß Pofeidon nicht durch fie auf 
geforbert, ſondern von felbft den Achern beigeftanden babe. 
Diefer Eid ift ein falfher nur der Sache, nicht der Form 
nach; denn ber Schlaf hatte ohne daß von einem Auftrag 
ibrerfeit8 die. Rede war, dem Pofeibon die raſche Botſchaft ges 
bracht daß Zeus in ihren Armen fchlafe (14, 354 f.), alſo 
einer der fpipfinbigen Meineide durch reservatio mentalis Die 
im Bolt oft als erlaubt gelten, Zeus, ber dieß durchſchaut, 
lächelt dazu da fie gute Worte giebt und im Schreden ben 
Poſeidon jelbft zu ermahnen fich 'erbietet dahin zu gehn we 
Zeus wolle; er nimmt fie daher mit graufamer Feinheit beim 
Wort, indem er fie felbft die Iris aus. dem Olymp herholen 
läßt, um den Pofeidon nad Haufe zu fehiden und den Apol⸗ 
Ion zur Herfiellung bes Hektor zu holen; er theilt ihr foger 
‚wie in Gnaden, aber eigentlich mit demüthigendem Bezug auf 
ven erften Zwift wegen ber Thetis pas Bevorſtehende mit bis 
zur Erfüllung feines: Verſprechens an dieſe. Als fie in: größ 
‚ter Eile zur Götterverfammlung gekommen ift und Themis, 
die ihr den Decher reicht, bemerkt daß fie verftört ausſehe, 
gewiß durch den Kroniden geängftigt, fagt fie, du kennſt ja 
feinen übermüthigen unfreundlichen Sinn, aber Ing das Mahl 
beginnen, damit alle Götter die übele Botfchaft vernehmen. 
So fest fie fih zum Mahl und hält laͤchelnd mit den Lippen, 
aber die Stirne nicht aufgellärt um die Brauen, ihre unmu⸗ 
. thige Rebe, daß dem Zeus mit. Wort oder That entgegenzis 
wirken vergeblich und zu dulden fey was er. jedem ber Götter 
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Des ſchicke, wie denn jetzt des Ares Sohn Askalaphos ges 
fallen ſey. Dem Berfuh, unter dem Schein zu gänzlicer 
Unterwürfigleit zu ratben, dieſen aufzuregen zur Rache im feind- 
lichen Heer, tritt Athene, als Ares fchon aufzubrechen eilt, 
entgegen und Here-richtet ihre Aufträge an Apollon und. Iris 
aus. Die erwähnte frühere Züchtigung iſt aus der Herafles- 
fage geichöpft; denn fie erfolgte Durch den Schmerz des Zeus 
über eine gegen feinen lieben Sohn von defien Yeindin geübte 
Anzettlung, den fie nach feiner Einnahme von Troja mit 
Hülfe des Boreas anf dem Meer umbergetrieben und nad) 
Kos gebracht hatte, von wo ihn Zeus nach Argos zurüdführte. 
Daß in den älteren Fürſtenhäuſern Schläge der Frau nicht 
unerhört waren, zeigt das angeführte Wort bes: Hephäftos 
(Jesvoutyev) und die Drohung des Zeus mit Schlägen wo 
er den Göttern verbietet ven Kämpfenden beizuftehn (8, 12) 39. 
Die Geiſſelung aber an welche Zeus jetzt Here erinnert, ift 
eine fo rob ungeheure Phantafle daß fie und für das Hera⸗ 
fleslied woraus fie geihöpft ft, ein 'von dem Homeriſchen fehr 
entfernted Alterthum vermutben läßt. Er hieng fie nemlich 
mit einem Ambos an jedem Fuß 57) und: mit unzerbrechlichem 
golpnen Band um die Arme im Aether aufs die Götter tm- 
weiten Olympos flanden trauernd umber und konnten fie nicht 
löſen; ergriff er einen, fo hätte er ihn auf die Erbe gefchlen- 
dert: aber auch fo ließ ihn nicht der nagende Schmerz um ven 
göttlichen Heralles 39%. Ganz andrer und eigenthümlicher Art 


56) Roſt altertbiimlicher Rauhheit auch auffer dem Kriegsgebrauch 
fehlt ja auch fonft nit: z. 3. fchlägt Here In der Goͤtterſchlacht der Ar⸗ 
temis den Bogen, den fie ihr entrifien, um die Ohren 24, 491. 

57) Diefe Umbofe gaben Reliquien ab von ber Art wie Jakobs Him⸗ 
melsleiter im Traum und viele andre driftlihe, Eustath. p. 1033, 14. 

58) 15, 16-235. Dahinter Naturallegorie, mit alten und neuen 
Erklären zu fuchen, ſcheint mir entſchieden gegen den Geift der alten 
Keaandron zu feyn, und auf das einzelne Wort: od uw old’ ed ad — 
zes oe ninyjow Iudooo, kommt ed babei nicht einmal an. 
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ift die für Die Einflechtung des Sarpedon in die Ilias erfundne 
Scene, wo Zeus der Here feinen Schmerz über Den von Pas 
troflos feinem Sohn. Sarpedon bevorſtehenden Tod und feine 
Unentfchievenheit, ob er ihn lebend aus ber Schlacht reißen 
und nach Lykien retten oder fterben lafien folle, mittheilt und 
fie ihm das Erfte widerräth unp das Andre dadurch empfiell 
daß fie die Heimführung ver Leiche durch Tod und Schlaf und 
Beftattung in der Familie angiebt und er ihren Rath befolgt 
(16, 433 — 461.) Während des Kampfd um bie Leidye des 
Patroklos läßt fie dur die Iris Cmit epifch unvergleichlicher 
Erfinpung um der Verfertigung ber neuen Waffen Raum zu 
geben) heimlih vor Zeus und den andern Göttern den Adil- 
leus aufrufen. (18, 166— 170); Zeus Hält eg ihr nur mit 
Spott, daß wohl die Adyäer von. ihr felbft entfproffen feyen, 
gelind vor, und fie ftellt ihm eben: fo fanft vor, da ſelbſt ein 
Menſch dem. andern beiftebe, ſollte nicht fie, Die erfte der Göt- 
tinnen durch Geburt und ‚weil fie feine Bettgenoffin , genannt 
werbe, den Troern, denen fie zürne, Uebles bereiten (356—67.) 

Sehr. wohl zeigte ſchon W. von. Humboldt 59%, wie bis 
bildende Kunft in Herg nur die höchſte weibliche Anmuth und 
Würde nad dem Muſter der. züchtigen Gattin, ber Freundin der 
Ordnung und Häußslichfeit, nicht zugleich auch ‚die eifrige Be⸗ 
Ihügerin ihrer, Rechte darſtellte. 

Die Mpihen von der Rache der Hera an ven von - Zeus 


: 59) Ueber die männliche lund weibliche Form, Werte 1, 220-2838. 
„Imwar muß es dem Lefer der Dichter ſchwer werden, bie Züge in berjenis 
gen Gottheit zu finden, die mit Rache athmender Eiferſucht ihre Feinde 
verfolgt und an den Zrümmern des rauchenden Ilion fich weidet. Abet 
man muß ben allgemeinen Gharakter der Bdtter von dem Babeln unier⸗ 
fheiden, womit bie fpielende Phantafie feines finnlihen Volks. denfelben 
verunftaltet hat. Denn fo wenig Jupiters Lüfternheit dem Water der 
Götter weſentlich ift, fo wenig ff «8 Junos Kiferfucht und die Rachgiet 
der Königin des Himmels. Doch felbft in den Fabeln der Dichter vers 
läugnet die Bdttin weder den Charakter der Erhabenheit noch der Milde 
und nur auf Augenblide kann ihn die Macht der Affecte verdunkeln.“ 





geliebten Göttinnen und Weibern gehn im Allgemeinen viefe 
Perſonen an, nicht Hera felbft zunächſt, deren Eiferfucht, ab⸗ 
gelondert von allen andern Charakterzügen und Bedingungen, 
in ihnen als Motiv dient und zulest in der verkommenden 
Mytbolggie einen Schein von Grimmigfeit und Bösartigleit 
bewirkt, . die fie yon den andern Göttern unterfcheivet. Daß 
fie den Typhon allein aus fich, wie Zeus Die Athene, gebiert 
(Götter. 1, 377), gebt nicht den perſönlichen, fondern ven 
phyſiſchen Mytbus an. Ihre Verfolgung bes Herafled, der 
große Hebel zu feiner Erhebung und die .reichfie Duelle ber 
Fabeln, hängt mit ihrer Liß bei feiner bevorſtehenden Geburt 
von Allmene (Götterl. 1, 709.57.) zufammen, und dieſe Rache 
an dem Sohn, der in. der Ilias noch durch ihren Zorm dem 
Tode nicht entgeht (18, 119), bat vermuthlich auf die Mp⸗ 
tbenbildung in derſelben Richtung einen unüberfehbaren Einfluß. 
geübt), Hera macht ihn wahnfinnig, daß er feine Kinder 
von Megara, ver Tochter Kreons, töbet 61), und bie. Opyfjee 
nennt ihn in Bezug auf fie gras aldv dmg. Wo in der 
JIlias Zeus auf dem Ida ber Here ein größeres Verlangen 
erllaͤrt als er gehabt habe zum Weib Iriens (Dia), zu Dance, 
Europe, Semele, Altmene, Demeser und Leto (14, 315-328), 
lagen ſchwerlich ſchan ‚Mythen von ver Feindſchaft ver Hera 
gegen die zwo Göttinnen vor. Im Homerifhen Hymnus auf 
Delos hält Hera, als Leto. gebären ſoll, aus Eiferfucht (Ta- 
Aosunkn). die Eileithyia im Olymp zurüd, bie aber von Dione, 
em und, Themis herbeigeholt wird (98 ff.) In einer alber- 
60) Schon Preller hat in Yaulps Eng 4 615. (1846) bemerkt, 
daß dig epiſche Charafteriſtik der Hera. ſich beſonders in dem Bufammens 
hang der Heraklesſage firirt haben müſſe. Daß Hera ſchon früher in den 
Sagen, welche Apollons Geburt und Kämpfe betrafen, denfelben Charakter 
gehabt habe, den fie durch die Mythen. und Gefänge vom Herakles erhals 
Im (OD. Müller Proiag. S. 358), tft mir ganz unwahrſcheinlich, da id 
van ſelchen Kämpfen keine Spur fee. . .61) Nical.. Damasc.. P 441 
Vales. Diod. 4, 11, Sehol. Odyss, 11, 269 J 
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nen etymologifchen Legende verwandelt fich Leto aus Furch 
vor ihr in eine Wölfin 6%), und fpätere Dichter malen bie 
Verfolgung verfchiedentlih aus 6%), Die Semele verleitet Hera 
fih den Zeus verfprechen zu laſſen daß er zu ihr kommen 
wolle wie zu Hera ald er freite 6%). Den Athamas und bie 
no, denen Zeus durch Hermes den Neugeborenen ſchickt. 
macht fie rafend, fo daß Zeus ihn durch Hermes, in ein Böd- 
chen verwandelt, dem Born ver Hera entzieht und zu den 
Nyfäifhen Nymphen bringt.65). Den Dionyfos aber madıt 
fie rafend Daß er die Bergnympben, feine Ammen, verläßt und 
umherſchweift 66). Aud wird er von ihr befiegt nah Kalli⸗ 
machos (Not. 20) ober durch Lykurgos, den fie raſend machte, 
getödet, oder als Zagreus durch ihre Anftiftung jerriffen *7). 
Bei diefer Entgegenflellung der Hera und des Dionyſos hat 
die fpätere Poeſie wohl auch vie Backhifchen Ausichweifungen 
der Weiber im Auge, welchen Hera widerſtrebt indem fie bie 
Raferei ald Strafe: verhängt. In der. älteren Mythologie hat 
für ihre Eiferſucht nach Alkmene und Herafles die größte Be 
deutung Jo, die Zochter des Inachos, während am Danae 
und Perfeus, auch in Argos, Sagen dieſes Charakters ſich 
nit anhängen. : Sp auch nicht -an Leda und Antiope, mit 
denen Zeus in Sparta und Theben Dioskuren zeugte 6%). Aber 
wehl verwandelt Hera die Arkadiſche Kallifto in eine Bärin 
nach Hefiopifcher Poeſie 69. Elara, pie Mutter des Tityoß, 


62) Aristot. H.A. 6, 35. Antig. Car. 61. 63) Callim. in 
Del. 61 ss. Apollod. 1, 4, 1. Strab. 14 p. 640. Lucien. D.M. 19. 

64) Apollod. 3, 4, 3. Ovid. Metam. 3, 256—315. Lucian. 
D.D. 9. 65): Apollod. 3, 4, 3. 1, 9, 3. Ovid. Met. 4, 416. 

66) Eurip. Cycl. 3. Apollod. 3, 5, 1. Euphorion im Dionyfes 
fr. 10 und 14 ed. Meir.eke,, welchem Reinh. Köhler Über die Dionyfiaka 


bed Ronnos 1853 S. 19 mit Hecht beiſtimmt. 67) Olympiod. ap. 
Wyttenb. ad Plat. Phaed. p. 134. Nonn. 6, 171 ss. äorooyos gel 
Pupvunsic. 68) Odyss. 11, 397. 260. 69) Apellod. 3, 8, 2. 


Eratosth, Catast. 1. Callim. ap. Schol. M. 18, 487. Pausen. 1, 
25, 1. 8, 3, 3. Orid. Metam. 3, 403. Hyg. 177. 
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birgt nach Pherekydes Zeus aus Furcht vor ihrem Zorn unter 
der Erbe 9. 

Eine gar verſchiedne Geftalt nahm, wie e8 nad dunkeln 
und unzufammenhängenden Spuren ſcheint, Hera in verfchol- 
lenen Sagen ber Aeoler an, befonvers in der von Jafon und 
ben Argonauten, die ihr lieb waren 7’). 


17. Apollon. Leto. (1, 511— 550.) 


Delos und Delphi, wie fie früh die Hauptorte einer neuen 
Apollinifchen Religion geworben waren, welche die frühern be⸗ 
fondern Eulte mehr oder weniger verbunfelten oder fich amähn- 
lihten, find es immerhin geblieben, beſonders Delphi. Wie 
in Delos die Heiligkeit und große Beftimmung ber Fleinen In⸗ 
jel gefühlt wurde, vrüdt fi in dem Homeriſchen Hymnus 
dadurch aus Daß Leto in den Wehen alle vie Inſeln und 
rühmlichen Küftenftäpte und Vorberge übergeht vie fi) fürdy- 
ten fie aufzunehmen, und das Fleine heerden⸗ und traubenlofe 
Eiland ihr huldigt. Aehnlich iſt die Arabifche Sage daß Gott 
den Bergen im Oſten verfünbete, er werde auf einem von 
ihnen einem Propheten die Tafeln des Geſetzes geben: alle 
richteten ehrerbietig ihren Gipfel empor, nur Zion fenfte fid 
demüthig; darauf mußten die andern ihre Gewächſe abtreten 
und wurden wieder Träuterlog; nur baß biefe Dichtung durch 
das Begetationsverhältniß dieſer Berge veranlaßt ift. Leto ge- 
biert im Hymnus den Apollon in Delos an den Berg Fyn- 
thos gelehnt, und es wallte zu beiden Seiten die dunkle Woge 
mit ſcharfwehenden Winden zum Feftland bin (26), die Arte- 
mis in dem unmittelbar nahen Inſelchen Ortygia (16. Göt- 
terl. 1, 599.) Nach Theognis gebiert fie die Palme umfangend 
mit ſchlanken Armen, am rabfürmigen See, und ganz Delos 
erfüllte fi) mit Ambrofifhem Geruch, die Erde lachte und es 
freute das Meer ih (5—10.) Im Hymnus hat ein Rhapſode 





70) Schol. Pind. P. 4, 160. Apollon. Rh. 1, 761. 
71) Odyss. 12, 69—72. 


I. 22 
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den Kynthos und die Palme zu vereinigen gefucht und in ge 
zwungnem Ausvrud den Berg gelegt ganz nahe der Palme 
(indem das Gebären im Anhalt an fie ihm mißſiel) am Fluf 
des Inopos (17.) Der See beiteht aus Seewaſſer vom übel 
fien Gefchmad in der Sonne und die freisrunde Form if ver 
muthlih zum Theil künſtlich. Der See, ver Tempel, der 
Inopos, der Kynthos, von dem er herabfließt, find gar nabe 
zulammen. Pinvdar aber, in einem Profodion auf Delos für 
bie Keer, vichtet daß Delos vorher nicht feft auf dem Meeres⸗ 
boden ftand, fondern von Stürmen umbergetrieben warb bie 
vier Säulen fich erhoben, e8 zu ftügen; Kallimachos endlich 
fest an die Stelle gelehrte Fabeleien Cin Del. 30). 

An dem Delifchen Dienft der Letoiden war Lyfien ur 
ſprünglich fo fehr betheiligt daß wir uns nicht wundern wenn 
wir in den Hauptorten Lykiens, in Kanthos und dem nicht weit 
davon entfernten Patara, mit Delos und Delphi, in freilid 
nicht näher zu beftimmenben Zeiten, vielfache Gemeinfchaft und 
Zufammenhang finden. Die Gründer dieſer Lyfifchen Stäpte 
waren, im Widerſpruch zwar mit andern Sagen, aus Grie 
chenland herübergefommen Y. Am Fluß Xanthos, nicht weit 
von feinem Ausflug in das Meer hatte Leto einen Tempel ?), 
jo wie einen Hain in Patara 3): den dortigen Apollotempel 
erwähnt Paufanias (9, 41, 1.) Etymologiſche Kunft findet 
Lykien mit einem Antheil ver Ehre ab: Leto geht mit ven in 
Afteria gebornen Kindern nad Lykien um fie im Tanthos zu 
baden; Wölfe begleiten fie dahin und fie giebt dem Lande ver 
TZermilen den Namen Lykia ). Bedeutſam genug binfichtlid 
diefes Zufammenhangs ift die Theilung des Orakels zwiſchen 
Delos und Patara in die Sommer: und die Wintermonate 
nad Herodot (1, 182) und Birgil CAen. 4, 143.) Außerdem 
tritt der fromme Eifer die Geburtsftätte der Göttin feyn zu 


1) Hoecks Kreta 2, 359-363. 2) Strab. p. 666. 3) Ap- 
pien. B. Mithrid. 27. 4) Anton. Lib. 35. Qu. Sm. 11, 23. 
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wollen an vielen Orten hervor. So in Epheſos mit großem 
Nachdruck durch Dertlichfeiten, Statuen 9), in Koriſſos bet 
Epheſos ©), auf dem Vorgebirg Zofter in Attila, wo fie, wie in 
Koriſſos, nicht geboren, aber ven Gürtel abgelegt hatte 7), Tegyra 
in Böotien®), Tegea, wo bie zur Geburt eilende Leto durchreiſt 9, 
Amphigeneia am Alpheios in Meffenien, wo fie ein Hieron hatte!9), 
in Bucetion in Epirus !Y, nad Nävius auch in Delphi. 

Der Leto Kinder nennt die Theogonie die reizenpften 
vor allen Uranionen (919), ven Apollon Theognis den ſchön⸗ 
fin der Unfterblichen (931): er wird ver fchöne Gott, von 
Theofrit der heilige, reine, hochvollfommne genannt (25, 22), 
Reto felbft von Dnatas xaddizsxvos, fchöner Kinder Mutter. 
Natürlih: Apollon ift der ewig junge. Sünglinge weihten 
ihm wie fonft auch dem Fluß, den Nymphen das erfte Haar 12), 
ihm deffen Haar lang herabfloß. Jugendliche Schlanfheit drückt 
der Name Ovo&ss (ähnlich wie Daphnis) aus, aufgefchoffen, 
wie ein Hrog00s, turio; Pindar fagt die Sproffen ver Leto 
(eyece), beide in erfter Jugend, Sprofien ähnlich, wie ein 
Epigrammendichter fagt. Das ungefchorne, golpne Haar der 
Homerifchen Beimörter bleibt unvergeßlih, mit welchem das 
Ihöner Sünglinge gern verglichen wird, Es konnte nicht feh- 
ien daß insbeſondre bei Hochzeiten von dem Bräutigam gefagt 
wurde, er könne mit Apollon mwetteifern. Dieraus find Fabeln 
entfprungen bie zugleich den Freier, auch wenn er befiegt wird, 
ehren und ven Apollon als Sieger verherrlichen ſollen, fo naiv 
ung biefe Frömmigkeit erfcheinen mag. Diefe Dichtungen ver- 


5) Strab. 14 p. 639 s. Tac. Ann. 3, 61. 6) Steph. Byz. 

7) Hyperid. Steph.B.s.v. Menand. de encom. p. 42. Paus. 1,31,1. 
Bekk. Aneed. i, 2361. 8) Plut. Pelop. p. 286. Steph. Byz. s. v. 
vindar laßt von da den neugebornen Gott nach Pytho kommen fr. inc. 
14 Boeckh. um Bdotien diefen Vorzug zu geben, oder etwa weil Delphi 
auf Delos überhaupt oft eiferfühtig war. 9) Pausan. 8, 53, 1. 

10) Strab. 8 p. 349 Steph. B. 11) Philoch. Etym. M. s. v. 

12) C. J. Gr. n. 2391 Cavedoni Append. p. 33. 

22% 
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Ichiedenen Bodens haben einen volksmäßigen Charakter und 


verrathen zugleich das Anftaunen hochadliger und ritterlih 


glänzender Gefchlechter. Idas holt fi die von Apollon ihm 
geraubte Marpeffa zurüd, fo groß ift die Liebe der Marpeſſa 
oder die Schönheit des Idas daß fie ihm treu bleibt. Anders 
ift die Wendung in den fonfther nicht befannten Mytben wels 
chen die Äufferft verborbnen Verſe 29—35, zwifchen ven jeßt 
unter dem Namen auf den Ppthiſchen Apollon zufammenges 
ftellten beiden Hymnen, bie entweder zu dem Hymnus an ben 
Delphinios gehören oder ein Bruchſtück für fi find, Wie fol 
ich dich preifen, fagt der ‘Dichter, der durchaus wohl preislid 
ift, alfeitig zum Befingen Stoff giebt; fol ich dich unter ven 
Freiern und in ver Liebe fingen oder als Stifter des erflen 
Drafeld? Zwei Freier find genannt, Ischys, der gottgleice 
Elationide und Phorbas des Triopas oder Triops Sohn; beide 
famen vornehm zu Wagen, Apollon zu Fuß und dennod fiel, 
was wir fonfther wiflen, Koronis dem Apollon zu, ohne Zwei 
fel aber auch die um welche Phorbas fein Nebenbuhler war, 
deren Name unbelannt iſt 5). Im ver Liebe fiegte Apollen 


13) Geftellt und gelefen find hierbei die Verſe fo: 

Bi 0’ ivi uynompow asido xad yeldınm, 

önnws uywousvos Ixus [Pisyejaruiida xodonv 

Toyv’ äu’ dvındeo "Elamovidy siinno, 

7 aua Popßavn Toswnw ya... .... 

nos, 6 d’ Innoswiww' 00 uw Tosonsu Y ivilsıner 

e 7 

Hama Atuxinnp................ 
Im vierten dieſer Verſe iſt ſtatt des Namens der Braut, ber nicht fehlen 
onnte, gefeßt worden 5 au’ ’EosyIsi, was aud darum unduldbar If 
weil ein Wettftreit zwiſchen Apollon und Erechtheus nah Allem was von 
diefem befannt iſt, fi nicht denken läßt. Im legten Vers ift es hart auf 
urwöusvog jurüdzugehn: aber es kann leiht noch mehr audgefallen feyn 
als fihtbar ausgefallen if. Im zweiten Vers ift äxsss mit siiunp im 
dritten in demfelben Gegenſatz melchen der fünfte beftimmter ausdrüdt: 
darauf kommt «8 an und darum iſt uryerzpass nicht anzutaften. Schneide⸗ 
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auch über Leufippos und deſſen Gattin; denn nad den Ky⸗ 
prien war Apollon der Vater ber Leukippiden Hilatra und Phöbe, 


Aber nicht bloß als den fchönften Gott feiern die Dichter 
ben Apollon, fondern als ven herrlichften überhaupt. Im 
Hymnus auf Hermes gefteht diefer ihm zu daß er ber erfte 
unter den linfterblichen fise (468.) Der auf ven Delifchen 
Apollon beginnt damit daß die Gätter beben wenn er in das 
Haus des Zeus fommt, von ihren Sigen auffahren alle ver 
Reihe nad, wenn er den glänzenden Bogen fpannt; nur Leto 
allein bleibt bei Zeus (wie fonft Athena, Hera, Dike), vie ihm 
bie Senne abfpannt und den Köcher verfchließt und von ben 
kräftigen Schultern ven Bogen nimmt unb an der Säule feis 
nes Vaters aufhängt, ihn aber zu feinem Seffel führt: dann 
giebt ihm der Vater Nektar in golvenem Becher, begrüßend 
den Tieben Sohn, nachher die anderen Götter wo fie ſitzen, 
und es freut fih die hehre Leto daß fie den bogentragenden 
und gewaltigen Sohn geboren hat, eine Wonne den Men- 
fen. Nachdem dann die Erkiefung bes Eilands und bie Ge⸗ 
burt befchrieben iſt, heißt es, den Apollon ftillte nicht feine 
Mutter, fondern Themis (die Orakelgöttin vor ihm) Trebenzte 
ihm Nektar und Ambrofia und es freute fich Leto daß fie ben 
bogenführenden und gewaltigen Sohn geboren; aber nachdem 
Phöbos Ambrofia gefoftet, hielten die goldnen Wickelbande 
nicht mehr und er ſprach zu den Göttinnen: fey mir die Kitha⸗ 
ris lieb und der gefrümmte Bogen und wahrfagen will ich den 
Menichen des Zeus unfehlbaren Rathſchluß. So fprang er 
auf die Erde und bie Göttinnen alle flaunten und in Gold 
blühte ganz Delos wie ein Berg in Blumen des Waldes. 


win hat in feiner Abhandlung über die Homerifhen Hymnen in den Gdt⸗ 
tingiſchen Studien 1847 S. 25—41 des befondern Abdruds großen Fleiß 
auf diefe Stelle gewandt, fie aber nah meiner Meinung nit glüdlich 
behandelt, fondern zu unzähligen Einwendungen Anlaß gegeben; obwohl 
im Ginzelnen die ganze Stelle nicht mit Sicherheit herzuſtellen iſt. 
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Kein Wunder daß Apollon vorzugsmweife o Herr angeredet wurbe, 
o”va& (wie auch Athena vaooe), von Alfäos an, over & 
ve überall, daß die Lieder auf ihn anfiengen dupl dvaxı’ 
sxormßoAov, fo daß durch deren häufiges Erflingen der Name 
Amphianaften von den Dichtern verfelben auffam. In Sparta 
hieß Apollon 6 os, in Delphi 6 Iso, wie in Naxos Dio- 
nyfos, in Athen Athena 5 Isa. Bewaffnet verfolgt er mit 
Teuer und DBligen ven Mörber bei Sophofles ), was mehr 
poetifch Fühn ald mit Bezug auf Helios gefagt feyn möchte, 
von welchem Empebofles ven Blig ableitet 15. 

Delos fann mit Sicherheit, fo viel e8 in Dingen auch 
nur des höheren Altertbums Sicherheit für und giebt, als Urs 
fig der Religion der Letoiden, der wichtigften unter den Helleni⸗ 
ſchen nad) denen des Zeus mit Athena, der Demeter angenommen 
werben. Berfchiedene Spuren eined Zuſammenhangs weifen nach 
Lykien hin und Leto felbft feheint nach der Lykiſchen Morgen- 
bämmerung, im Lykegenes gedacht zu feyn (Götterl. 1, 476); 
Doch ift von dem was das Wefentlichfte ift, daß fie Zwillinge 
geboren, was mit dem Lykegenes vielmehr ftreitet, und die 
solftändige Umwandlung dieſer beiden Götter in das Mens 
Ichenartige, in Lykien nichts zu erbliden was als urfprünglich 
Lykiſch gelten könnte, Der Heine Homerifche Hymnus zunaͤchſt 
nah dem Delifchen fagt, der Herrfcher von Delos habe Lyfien, 
Mäonien und Mile, In Lesbos bezeugt einen gemeinfchaft- 
lihen Tempel ver Zwillinge mit der Mutter Arktinos in ver 
Aethiopis, in Klaros der Fleine Hymnus auf Artemis (9), 
Archilochos dichtete einen Lesbifchen Päan, und wer könnte 
zweifeln daß dahin und auf Inſeln bes Aegäermeerd und in 
Joniſche Städte der Cult von Delos aus verpflanzt war? Da 
verfammelten fi zur Zeit des Homerifchen Hymnus die Jo⸗ 
nier und feierten mit Fauftfampf, Tanz und Gefang, aud 


14) Oed. R. 469. 15) Ueber die Theokraſie in diefen Punk⸗ 
tm f. Bullett. d. I, archaeol. 1852 p. 184 ss. (von Wieſeler). 
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durch mimiſche Künftlerinnen, Delifche Jungfrauen im Dienfte 
bed Gottes, die indem fie von Männern und Frauen ber Bor: 
zeit fangen, aller Menſchen Stimmen und Sprachweiſen fo 
nachzuahmen verftanden daß Jeder felbft zu fprechen fchien 16). 
Thulydides ſpricht von biefer Zufammenfunft und dem Feſt 
der Jonier und der ummohnenden nfelbewohner, indem er 
ber Athenifchen Reinigung ver Inſel Ol. 88, 3, welder eine 
durch Pififiratos vorausgegangen war, gedenkt, ald von einer 
Sache alter Zeit (3, 104) Nach Strabon waren ed anfäng- 


16) Hier zeigt fi, neben den Poſſen der Herbftluftigkeit und gewiſſen 
hyporchematiſchen, bithyrambifhen und vermandtn Verſuchen, reine der 
fünften Anregungen zur Entwidlung jener natürligen Anlage, jenes fpes 
ciſtſchen Talente das man vorzugsmeife bad mimifche nennen fönnte, 
Dos Mittel feiner Darftellung und Wirkung ift der menfchliche Leib ſelbſt, 
Seftalt, Stimme, Mienen, Geberben, Bewegungen, wie Augen und Hände 
dad Inftrument des zunächft verwandten plaftifhen Genies, das Ohr und 
bie Kehle des mufitalifhen find. Auch diefe Gabe hat bei dem Griechen 
vermocht von dem ganzen Inhalte der Poefle epifcher und lyriſcher Art fih 
einen großen Theil anzueignen und diefem Stoff auh ihren Stempel mie 
bie andern den ihrigen, aufjudrüden. Ihren Gipfel hat diefe Kunft erft 
fpät (ungefähr gleichzeitig mit der Malerei) in der tragifhen Schaufpiels 
kunſt erfiiegen. Im Begriff zu faflen und Hiftorifh zu verfolgen ift diefer 
mimifche Theil der Griechiſchen Poeſie nicht leicht, nicht bloß weil wir fie 
unmittelbar fo wenig fiudiren Pünnen als die Mufit und die höchſte Mas 
lertunft, fondern au weil im Drama das dichterifhe Genie zum Theil 
fo überlegen in feinen Werten zu feyn fheint daß der Schaufpieler in der 
Perſon zugleich des Dichters Leicht fo untergeordnet geweſen feyn möchte 
als die Kitharis des epiſchen Adden. Bmifchenerfcheinungen aber heben 
nit die Einheit eines Princips auf oder den einen das Manigfaltigfte 
umfaffenden Grundzug, der in einer auf da8 Ganze des menfhlichen Wer 
ſens gegründeten Aefthetit eine Gattung bedingt. Wenigftens aber ift der 
fo gut wie allgemein herrſchende Schematismus, wonach die Tragödie (von 
der Komddie getrennt) ein Eompofitum aus Epos und Drama, ohne eig- 
nen Keim noch Kern, wäre, wie ich glaube, ſowohl theoretifch als hiſto⸗ 
riſch unhaltbar. Der Ausdrud xosußakuorös muß, halb ſcherjhaft, in 
uneigmtlihen Sinne genommen feyn, Geklapper für Beplapper, nur edler, 
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lich zwölf, nachmald mehrere der Kyflaven, die Opfer und 
Jungfrauenchöre zu dem Feſt fandten I. Seit wann bas 
Feſt vierjährig war, it nicht bekannt. Aud die Mefienier 
ſchickten Opfer und Chöre dahin mit einem Proſodion von Eus 
melo8 in den erften Olympiaben 1%), vie Peloponnefier ſonſt 
nicht, bei denen der Pythios deſto mehr Eingang fand; aber 
nad Theognis fandten die Megarer Helatomben zum Feſt und 
fangen um Apollons Altar Päane, und zwar im Beginne bes 
Frühlings (769), wann die Nachtigall fchlägt in ten Bergen, 
wie Dionyfios binzufegt (528.) Pindar bichtete ein Profo- 
bion nad Delos für die Keer, Pronomos eins für Chalfis "77, 
auch von Bacchylides werden Profopien angeführt, pie Chier 
ſchickten einſt nach Herodot einen Chor von hundert Sünglingen 
(6, 27.) Ein Heiligtum des Delifchen Gottes wurde Delion 
genannt, wie 3. B. eines in Marathon von Philochoros er⸗ 
wähnt wird, wo vie Delifche Theorie ver Athener vor Dem 
Abzug opferte, eines nahe bei Naxos war 20); das Feft deſſelben 
biep Delia. In Delos war auffer vem Tempel des Apollon 
auch eim befonprer ber Leto, mit einem hölzernen ungeftalten 
Bild 21), fo wie auch ein Artemifion 22). Ein Letoon auch 


IT) Dgl. Dionyfios 517—526. Das lange Ramensverzeihniß weis 
ches der Homerifche Hymnus zwifhen B. 29 Iv9ev dropvvumo nase 
Iymoiow dvdooes, und B. 45 röocov in ddivoven ExyBolor Ixsreo 
Am, aufführt tft fhon wegen des Widerſpruchs in bdiefen Worten bedenk⸗ 
ih umd keineswegs auf die Amphiktionie zu beziehen. Phantaſtiſch if 
was Kallimahos in Del. 378—81 fagt von Zehnten und Erfilingen bie 
aus allen Weltgegenden jährlih nah Delos gefhidt wurden, und auch 
Virg. Aen. 4, 146 nur als poetiſch, nicht als antiquarifh zu nehmen. 
Wie mit der Panegyris der Handel fi verband, ermähnt Strabon 10 
p. 486, in dem auch Sklaven ein Hauptartitel waren. Bon dem Umfang 
dieſes Markts find die großen, jeht vom Meer befpütten Fundamente Denk⸗ 
mal. 18) Paus. 4, 4, 1. 5, 19 extr. 19) Paus. 9, 12, 4. 

20) Parthen. 19. 21) Athen. 14 p. 614 b. GErmähnt wird 
dieß Letoon auch in Ariſtoteles Eth. Endem. 1, 1 und von Strabon 10 
p- 485, 22) Clem. Protr. 3 p. 45. 
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in Argos, mit ihrer Statne von Prariteles 25), ein Hieron in 
Korinth, worin der Göttin von einem der Sieger bei Salamie 
feindliche Waffen geweiht waren ?%. Ein ſolches fommt auch 
vor in der Meffenifhen Stadt Amphigeneia mit der Sage daß 
Leto dort geboren habe’ 25). in Letoifcher Hain auch am 
Meerbufen Glaukos, wo auf ver Höhe ein Artemifion 26). 
Kamarina in Kreta hieß auch Lato und in den Eivesformeln 
der LZatier und der Hierapytnier fleht voran Lato dem Apollon 
und der Artemis ?7). in Feſt Latoeia in Tripolis am Mäan- 
der in Karien ift dur Münzen befannt. Der Beiname Ouiln 
welchen nah Nikanders Metamorphofen 28) Leto zu Phaͤſtos 
in Kreta führte, feiert wahrfcheinlich ihre Fruchtbarkeit, pa fie 
Zwillinge geboren hatte, wovon fie bei Theofrit xovgozedyos 
genannt wird (18, 50); benn auch Helios wird Yunoc, er 
zeugend, genannt und Zeug ?9). 

Noch mehr als von Delos aus hat der dort, wie es fcheint, 
entfprungene Eult fih von Pytho, feinem näcften Hauptfig 
aus verbreitet. Die Verpflanzung des Pythios oder Pythaeus 
in den Peloponnes, nach Athen Cüber diefe Stadt nahm er 


23) Paus. 2, 21, 10. 24) Plutarch. de Herod. mal. 39. 

25) Steph. Byz. s. v. Der Name felbft bezieht ſich auf die Amillinge 
und entweder ift er zugleich ber der Gottin und der Stadt (wie vielleicht 
die Böotifhe Stadt Delion mit einem Tempel des Apollon nach dem Apol⸗ 
Ion Delios benannt war), oder bat ber fonfther flammende Name der 
Stadt Anlaß gegeben die Leto zu verehrten. So der Name der Makedo⸗ 
nifhen Stadt Lete von dem nahen Hieron ber Leto hergeleitet. Steph. 
Byz. s. v. Sestini Lett. numism. T. 6 p. 2 Asrasov. 26) Strab. 
14 p. 651. 27) C. J. Gr. n. 23554 IV. 2555. 28) Anton. 
Lib. 17. 29) Dieß wird durch die Legende beftätigt, die zwar, mie 
gewöhnlich, den einfachen Grundgedanken verftedt. Die Brautleute nem: 
lih vereinigten fid) angeblich zuerft am Feſte diefer Leto das fie "Exdvns« 
nannten, indem die Braut bier den Peplod auszog. Kine ähnliche my⸗ 
thiſch befonders fein verftedte Beziehung bat es vermuthlich gehabt daf in 
Argos neben ber Leto von Prariteles eine Statue der Chloris als Toch⸗ 
ter der Riobe ſtand. 
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den Weg nach Pytho nach Aeſchylus Eum. 11, aus Gnade 
gegen fie xaosLonsvos, wie der Scholiaft mit Recht bemerkt), 
Argina, Samos, in Theben, Tanagra, Megara, Chalkis ift im 
erftien Bande bemerft worden (S. 525 f. 529 f.) Um fie wei 
ter im Einzelnen zu verfolgen, ift fie‘ allzufchwer überfehbar. 
Auch die häufige Beibehaltung des Namens Pythia für das 
Feſt mit feinem Wettfampf fpricht für das hohe Anfehn dieſes 
Dienfles. In Trögen ſchob die Sage die Einfegung der Py⸗ 
tbien dem Diomedes zu 3%), in Sifyon dem Adraſtos, wo aber 
nah Böckhs Vermuthung Klifthenes zur Zeit des Kirrhaͤiſchen 
Kriegs das alte Feft nach dem Delphiſchen umgeftaltet hatte; 
und ein ftarfer Grund für dieſe Annahme find die filbernen 
Schalen als Preis auch in Sikyon nah Pindar CN. 9, 51. 
10, 43); ein Preis der nad befannten Basreliefen durch ben 
Delphifchen Wettlampf im Päan veranlaßt und auf den im 
Magenrennen nur übertragen zu ſeyn fcheint 5). So ift ver 
muthlich der Name Pyihia an den meiften Orten an bie Stelle 
eined mehr ober weniger umgeformten Apolinifchen Feſtes ges 
treten, wie in Megara 52), in Kartbän auf Keos, in Milet, 
Magnefia, Laodikea, zu Tripolis in Karien 35) und in andern 
Stäpten Kleinafiend, auch in Thrafien und Makedonien. 
Rach Delphi wurden dem Apollon, wie auch zu den Des 
lien die Theoren Erftlinge braten, goldne Aehren (xevos 
Eon) geſandt von Metapont 39), von den Apolloniaten, von 
Myrrina, von Pantifapäon, um bilvlid ihm darzubringen was 
ihren Reichthum ausmachte, und fi) als feine Fröhner zu be 
fennen, fo wie bie ihrigen ihnen Naturalabgaben leifteten, ober 
eber weil man den Apollon als den alten Lykiſchen Smintheus 
faßte (Götterl. 1, 482 ff.), worauf Maus und Heufchrede auf 
den Münzen von Metapont führen 59). Was der Delphilde 
30) Paus. 2, 32, 2. 31) neber Beides f. Diffen in der großen 
Böchifhen Ausg. 3, 451. 453. 32) Schol. Pind. N. 5, 81. 
33) Mionnet 3, 390. 397. 34) Strab. 6 p. 264. 35) An 


einem Gandelaberfuß Apollon, ein Prieſter und ein Weib welches drei 
chen darbringt. Ann, d. Inst. archeol, 22, 59 tav. B. D, 
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Prieſter bei Plutardy rühmt: ungefät und unbeftellt wächſt und 
Alles unter dem landbauenden Gott, fagt, dieſer forge für fe: 
ohne daß fie Land bauten, fo gut ald ob fie Ländereien befäßen. 

In Delphi hat der Lorber eine ähnliche Bebeutung für 
Apollon oder durch ihn wie der Delbaum in Athen vurd Athena 
erhalten. Daß der Grund diefer ſymboliſchen Heiligung des 
Lorbers vermuthli nur in dem äufleren Einprud lag, ohne 
alle Nutzbarkeit, vie bei jenem fo groß war, ift fchon bemerft 
worden (1, 531f.) Er war nad Pptho aus Theffalien vers 
pflanzt, wie Schneider zum Theophraft aus den Sagen richtig 
ſchließt CT. 5 p. 341.) Aus Tempe, wohin eine Delphifche 
Theorie z0g 56), waren die Lorberzweige woraus man angeb- 
lich den erfien Tempel in Delphi geflochten hatte, gebracht wors 
ben 37); von da wurde Anfangs der Siegeslorber geholt 59). 
Anollon kränzte zuerft fi) nach dem Sieg über den Draden 
mit Wintereichenlaub, weil Lorber noch nicht in Delphi war 39), 
oder ſetzt Apollon fi den Tempiſchen Kranz auf +9. Ans 
dem hohen Anfehn von Tempe wegen feines Lorbers an bem 
man befonvers erfehn kann, wie ernfthaft und fein dieß Volk 
feine wohlgewählten Symbole in Anmendung brachte, folgt 
indefien keineswegs daß auch der Dienk des Apollon aus 
bem Lorberthal nad Delphi gefommen fey. Ein großer Lors 
berbaum und Lorberfiauden fproßten aus dem Boden im Adyton 
dicht neben und vor dem Dreifuß +9. Die Dichter fchufen 
eine Liebe des Apollon zur Nymphe Daphne, und Manto, bie 
Tochter des Tireſias, wird auch Daphne genannt. Aus dem 
Lorber prophezeit Apollon (wie Zeus de dovds) im Homeri⸗ 
fchen Hymnus auf den Delphinios (Pythios 215), denn Lors 
ber umfchlang den Dreifuß, woher Iprichwörtli war zogers- 


36) Callim. ap. Steph. v. 4esavias, Plut. de mus. 5, Ael. V. H. 
3, 1. 37) Paus. 10, 5, 5. 38) Argum. Pind. Pyth. 

39) Ovid. Met. 1, 450. Val. Cat. Dir. 146. 40) Ael. 1. c. 

41) Wieſeler in den Jahrb. für Philol. 75, 681. 688 f. 
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0ov #7 ano dapvas*?). Die Folge war daß man dem Lorber 
felbft mantifche Kraft beilegte*5), die Pythia daher Lorber 
faute ++), und fo RKafjandra +5) und die gemeinen Wahrfager 
vermuthlich fehr ftark, den man eben fo natürlich auch bei fathars 
tifchen Belprengungen gebrauchte und dann nad der Myftit 
der Säremonien für wefentlich bielt. Der Priefter des Apollon 
Ismenios in Theben, deſſen Feſt Daphnepboria hieß, hatte 
ben Titel Daphnephoros wie nad Plutarch CThemist. 15) 
ein Daphnephoros auch zu Athen, ein Daphnephorion im Als 
tifchen Demos Phyle war. In Apollinifchen Proreflionen 
konnten Lorberzweige nicht fehlen. 

Den engen Zufammenhang zwifchen Delos und Delphi 
beweift auch die beiden gemeinfchaftlihe Hyperboreerfage, 
in welcher die bedeutendſte Bereicherung des Apollinifchen Mp 
thos nach Homer beftehbt. In Delos ift fie offenbar entipruns 
gen; aber beine Heiligthümer fanden durch ben frühzeitig bes 
gründeten Cultus ver Zwillingsgötter in naher Gemeinfchaft, 
die fich, befonderd auch pa wir die Hyperboreer fonft nirgends 
religiö8 eingreifen fehen, durch deren Uebertragung nach Delphi, 
natürlich vermittelft neuer ſelbſtändiger Dichtung, beftätigt. 
Der unbeflimmte Rame eines Nordvolks über dem Boreas, 
deſſen Sig die Rhipäen, über Thrafien hinaus, ber, als man 
ihn geographifch näher zu beftimmen fuchte, auf fo verfchiebene 
Gegenden und Völker bezogen worden it, bat wahrfcheinlid 
von Delos und Delphi aus, wo er religids gefeiert wurde, 
feine unerbörte Berbreitung und dauernde Beliebtheit erhalten. 
Die Delifche Sage von den Hyperboreern ift in hohem Grad 
harakteriftifh für den freien Schwung, für vie Einfalt und 
für einen ftarfen Hang zum Myſtiſchen und Ueberfchwänglichen 
ber Griechifchen Eultusfagen einer gewiflen Periode und ihre 
Analyfe und Würdigung gehört zu den allerfchwierigften. Als 


— 


42) Callim. in Del. 94. 43) Sophofles unb Lykophron b. 
Schol. Theogon, 3, 44) Pausan, 10, 24, 5. 45) Lycophr, 6. 
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die Zeit ihrer Eniftehung denkt fi Heyne ven Anfang, Schaf- 
farif die Mitte des achten Jahrhunderts. Der Name Dleln 
fommt fo wenig wie Orpheus einer beftimmten Zeit zu: es 
fommt alfo für das Alter der Dienfchen Hymnen, welche nad 
Herodot die Alteften der Delier, für Paufaniad ver Hellenen 
überhaupt waren, nicht in Betradht daß J. 9. Voß den Dien 
erft um die 50 Dlymp. ſetzte. 

Als der innerfte Grund der Deltfhen Sage erfcheint 
die dahin vorgeprungene Kunde daß auch im Norben Europas 
die Sonne verehrt werde, Apollons Reich weiter reiche als das 
Heine Land ver Griechen. So fcheint die Gemeinfchaft des 
Menfchenopfers auf die Verſchmelzung der Taurifchen mit der 
Griechifchen Artemis und das große Anfehn des Taurifchen 
Idols Einfluß gehabt zu haben. Daß ver hohe Norden die 
Gedanken der Hellenen frühzeitig befchäftigt habe, lehren ung 
die hellen Nächte die ihm die Odyſſee zufchreibt (10, 82), und 
einiged Andre. Zu berüdfichtigen ift dabei auch die alte herr- 
hend gebliebene Vorftelung von ber Frievlichfeit und Gutmü⸗ 
thigkeit der nörblihen Völker feit ver Slias ber. Diefe nennt 
die Abier die rechtichaffenften ver Menfchen, Aeſchplus bie 
Styihen geſetzlich Cevvopovs), was ſchon Juſtin von deren 
Einfachheit und Unkenntniß der Bepürfniffe berleitet C2, 2), 
Ammian die Arimaspen (22, 18), wie Prokop die Slawen *s). 
Die Delier nun erzählten daß von den Öyperboreern ein Jung- 
frauenpaar mit Opfergaben zu ihnen gelommen fey. Herodot, 
indem er gleich fo vielen Andern Hpperboreer als den wirfli- 
hen Namen eines beftimmten Volks fapt +), glaubt auf Grund 
jeiner Nachfragen im Styibenland (4, 32) 18) und zunächſt 
vermuthlich wegen des allzu unbiftsriichen Charakters deſſen 


46) Schaffarit Slaw. Alterth. 1, 535 f. AT) Was Eratofthenes 
bei Strabon 1 p. 61 nicht unterfcheibet. 48) Auch was die Iſſe⸗ 
donen von ihnen fagten, zu denen fie nach Ariſtras von Prokonneſos ge 
konmen feyn follten (Pausan. 5, 7, 4), nahm er nicht als hiſtoriſch an. 
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was er bei Heſiodos und in dem als des alten Homeros ihm 
verbächtigen Epos Epigonen gelefen und befonders was er m 
Delos, wo weit das Meifte von ihnen ausgefagt werde (4, 
32—35), gehört hatte, an ein ſolches Bolt ver Uebernortwin 
der fo wenig ald an Ueberſüdwinder (36). Dank ihm daß 
er und gleichwohl die Sagen ver Delier (Asyovos, Atyosa) 
fo genau berichtet hat. Aus Paufaniad müflen wir nur m 
ganzen, daß Eileithyia, welcher die Delier den Hymnus dei 
Dien fangen, von ben Hpperboreen ber nad Delos gefom- 
men war um der Leto in ven Wehen beizuftehen (1, 18, 5). 
Herodot nun erzählt, zwei Sungfrauen, Hyperoche und Laodile, 
famen nad) Delos um ver Eileithyia den gelobten Tribut 
(YSoo») für Die Schnelle Geburt zu überbringen, Waizengarben 
nemlich vie etwas andres Dargebracdtes (sea) einſchloſſen, 
und diefen Jungfrauen, die in Delos verftarben, legten bie 
dortigen Bräute eine ihrer Loden, um eine Spinvel, und bie 
Jünglinge ebenfalls Haare, um einen Laubzweig gewunden, 
auf das Grab. Die beiden Hpperboreerinnen aber famen zu 
den Sfythen und von diefen übernahmen (fie und) die Gabe 
immer die zunächft Wohnenden und brachten fie weiter umd 
weiter gen Abend zum Aoriatifchen Meer, von da nahmen die 
ſüdwärts gefendeten von den Hellenen zuerft die Dobonder 
in Empfang, dann famen fie zu dem Melifchen Bufen, nad 
Eubda, wurden von Stadt zu Stadt geſchickt bis Karyftod, 
von wo die Karpftier, mit Uebergehung von Andros, ſie nad 
Tenos und die Tenier nach Delos brachten. Dit den Jung 
frauen aber ſchickten Die Hpperboreer der Sicherheit wegen 
fünf Bürger ald Begleiter, bie jebt cin Delos) Teogeeéês 
(regsyeodes, wie rs6oodos, fpäter auch duaAdopogos, odlo- 
P0g0) genannt und fehr geehrt wurden. Als aber ben 
Hpperboreern die Abgefandten nicht zurüdfehrten, da fürchteten 
fie daß ihnen Dieß immer begegnen könne, und brachten bie 
in Waizengarben eingebunvenen Weihgeſchenke (ed) an bie 
Grenzen und vermochten die Anwohnenden ſie von ſich zu am 
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derm Bolt fortzufchaffen, und fie wurven fo fortgefchafft nach 
Delos. Herodot führt etwas dieſen Opfern (is0080) Achn- 
liches aus eigener Erfahrung an, daß die Thrafifchen und 
Paͤoniſchen Weiber, wenn fie ver Artemis Baftleia (der Bendis) 
opferten, wicht ohne Waizengarben opfern (Vuovoccç va sg«) *), 
ohne dabei auch in die Garben eingefchlofine dpa zu nennen. 
Diefe Sendung von Gaben ift die Hauptfache, an die fi nur 
als Fortſetzung oder Variation anfchließt die Sage von zwei 
andern Schweflern, Arge und Opis, die von den Hyperboreern 
durch dieſelben Bölfer (ohne Begleiter) noch vor ven erſtge⸗ 
nannten mit den Göttern ſelbſt (der Eileithyia und etwa ihrem 
Sohn Eros 5%), da doch ſchwerlich Leto felbft und ihre Zwil- 
Iinge gemeint feyn können) und vie Delier, fo wie auch In⸗ 
ſelbewohner und Sonier, vie ed von ihnen angenommen, heiſch⸗ 
tn nad) einem Hymnus bes Dien Gaben für fie (wie aud 
bei dem Heratempel von Argos mit einem Liedchen eingefam- 
melt wurde) und legten die Aſche von ven verbrannten Opfer: 
knochen auf ihr Grab 51). Leto felbft fommt von den Hyper- 


— — 








49) Das gleiche Opfer brachten am zweiten Tage des Paſſah die 
Juden, Levit. 23, 10. Bon dem Thrakiſchen und Deliſchen find zu un⸗ 
terſcheiden die goldnen Aehren der Hellenen S. Z46, obwohl beide Erſtlings⸗ 
gaben das Gemeinfame haben daß bie gereifte Feldfrucht das belicbtefte Ge⸗ 
ſchenk des Helios an die Dienfchen iſt. 50) Paus. 9, 27, 2. 

51) Paufanias 1, 43, 4 verwechſelt diefe mit dem andern Paar, 
indem er einen ähnlichen Hochzeitsgebrauch in Megara vergleicht; die der 
Dpis und Arge nad Herodot erriefenen Ehren find der Cileithbyia und 
Hoqchzeitsleuten nicht angemeffen. Statt Arge nennt Pauſanias Hekaerge. 
Dem Dim galten von den Hyperborerrn gekommne ſterbliche Jungfrauen 
mehr als dämonifhe Weſen, auf welche die von ber Delifhen Göttin 
Artemis entichnten Namen Opis und Helaerge zu beuten fcheinen. Olen 
ließ auch die Göttin Achaia von den Hpperboreern nah Delos kommen, 
und Melanopos von Kyme in einem Hymnud auf Opis und Helaerge 
diefe beiden noch vor ber Achäia, Paus. 5, 7, 4. Kallimachus in Del. 
292 fügt zu ber Upis und Helaerge noch eine Loxo, aud von der Artemis 
entnommen, hinzu und nennt alle drei Töchter des Boreas 
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boreern nach Delos um zu gebären und zwar in Geflalt einer 
MWölfin um der verfolgenden Hera zu entgehn 52). 

Diefe Delifche Sage unterfcheidet fi) von allen andern 
der Griechifchen Eulte dadurch daß fie einen Beſtandtheil pofl- 
tiver, realer Natur enthält, um den ſich wie um einen fe 
fien Stamm noch fo viel Beſondres frei und ohne allen An- 
fpruc auf biftorifche Geltung anranken mochte. In dem At- 
tifchen Demos Prafiä, wo Apollon einen Tempel hatte, war 
eine andre Reihe von Stationen gebichtet, in benen dorthin 
Die Erftllinge von den Hpperboreern gefommen jeyen fo daß 
den Athenern die Ehre blieb fie nach Delos zu überbringen °3). 
Schaum erbichteter Sagen konnte nicht ganz verbeden was als 
Kern over Anlaß realiftifcher Trapition darunter ſich zu erfen- 
nen zu geben ſcheint. „Unmöglih ift alles dieß bobenlofe 
Dichtung,“ fagt aud Müller in den Doriern Ci, 272)5%: 


52) Ariſtoteles H. A. 6, 35. Antig. Car. 61. Schol. Apollon. 
2, 124. 653) Paus. 1, 31, 1. Dieß ift bei Helatäos zu verſtehen 
f. unten. 54) Etwas Hiftorifhes ahnt in der Sage der Delter 
auch der tiefblidiende Perizonius zu Ael. V. H. 2, 26, obwohl er es ge 
mis nit richtig faßt. Was Völder Mythiſche Geogr. S. 146 fagt, et 
tönne nicht glauben daß die Sagen von den Hpperboreern in geſchichtli⸗ 
hen Berhältniffen ihren Grund haben, oder bie erſte Idee davon den Gries 
hen von auffen zugekommen fey, halte vielmehr die Hyperboreer für ein 
Fabelvolk, welches fein Dafeyn einzig der Phantafie der Hellenen verbanke, 
und ©. 168, da fie fih nirgends als Volt finden, fo ergebe ſich was über 
ihre heiligen Sendungen nah Delos zu urtheilen ſey, iſt nicht deſſer als 
Herodots Anfiht, weil kein beftimmtes Volk unter diefem Namen nachzu⸗ 
weifen und weil unter ihm viel Fabelhaftes zufammengehäuft fey, fo könne 
nichts Mealität haben, mas mit ihm verknüpft werde. Was Bölder fih 
ale Grund der Entſtehung der Sage denkt S. 169 f. kann auf fi) berus 
benz abzumehren aber ift mas er wiederholt bemerkt ©. 168 f. wie aud 
das daß die Opfergaben au über Delphi gelaufen feyen, irrig if, daß 
fie ganz Griehifh feyen (da Herobdot vielmehr nur Thrakiſche und Pao⸗ 
niſche vergleicht), und daß die Opfer nicht ſowohl dem Apoll, dem eigent⸗ 
lihen Bott der Hyperboreer, als der Artemis gegolten hätten. 
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aber fo beftimmt ich von jeher dieſe Lieberzeugung mit ihm 
getheilt babe, fo wenig fehe ich die geringſte Wahrſcheinlichkeit 
für das was er hinzufegt: „ohne Zweifel liegt ein ehemals 
wohl durch Opferſendungen bethätigter Zufammenhang mit ven 
Urfigen des (Apollinifchen) Eultus im Norden Theffaliens zu 
Grunde.“ Bielmehr glaube ich als einen Nachklang geichichts 
licher Tradition den Norden jenfeit Sfytbenland und das Adria⸗ 
tiiche Meer feftbalten zu müſſen, und es entipringt daraus eine 
hypothetiſche Erklärung, die freilich fich nie wird erweifen laffen, 
aber auch ſchwerlich entfchieven zu widerlegen if. Das in den 
Garben, wie fonft nirgenpwo vorkommt, verwahrte und fo 
weither gebrachte Heilige darf wohl nur als eine ſchoͤne Koft- 
barkeit gedacht werben und als Grund es auf die Infel des 
Apollon zu befördern nicht zulegt over allein die Abficht ihn 
zu verehren, wozu in der Sage die Waizengarben zugereicht 
hätten, fonvern der Handel, welcher unter dem Schuß der Res 
ligion und mit der religiöfen Hulbigung verbunden getrieben 
wurde, der Handel mit Sammländiſchem Bernftein. Diefer 
war das einzige Kleinod des Nordens, aber diefem auch in 
böchft beroorftechenvder Art eigen. Der alte Name des Bern: 
fein FAesergov bezeichnet ihn poetiſch genug mit dem poetifchen 
Namen bed Helios ’Aidxsoo, indem die alte Zeit nicht felten 
dur Wörter und Mythen eine fcharfe und gefühlvolle Aufs 
merkſamkeit, vie fie auf befonders eigenthümliche, wunderbare 
Naturerfcheinungen richtete, bezeugt. Und melde hätte dieſe 
mehr feileln können als ver Bernflein? Er fchien als ein 
Harz durch die Hike der Sonne aus Bäumen ausgeſchwitzt 
zu ſeyn und zugleich in feiner Farbe Das Zeichen der Abkunft 
von ihr zu tragen. Buttmannd Meinung Cüber das Elektron) 
daß in den drei Stellen ver Odyſſee unter HAssıpov Bernftein 
zu verfieben fen, ift keineswegs unwahrfcheinlid: das häufig 
genannte gemifchte Metall Elektron, das fogenannte Weißgold, 
Iheint weit weniger geeignet die Phantafie zuerft auf ven ſchö⸗ 
nen Namen zu leiten; fonvern hat ihn vom Bernftein entlehnt. 
I. 23 
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Am Sammland wird der Bernftein in größerer Menge, Güte 
und Manigfaltigkeit ald in der übrigen Welt, fo häufig a 
auch vorfommt, gefunden, dieß merkwürdige Product weldes 
zu unferer Kenntniß untergeorbnete Arten Tleiner Thiere, tim 
verſchwundene Baumgattung, ein verſchwundenes Land gebrant 
und welches nad Schlöger der Gefchichte Preußens fünfhun— 
dert Jahre zugelegt hat: Mochten die Einfammler und erſten 
Berfäufer Wenden feyn, bie fpäter von Deutſchen Stämmm 
vertrieben wurden, wie Schaffarif zu zeigen Tucht, oder Deutiche, 
wie man nach Waritus annehmen mwürbe, fo verehrten ſowehl 
biefe, wie er bezeugt, ben Sonnengott, mit Strahlen um bad» 
Haupt und dahin ranfchennen Roſſen 6%), als die Slawiſchen 
Bölfer 6%), und ihre Berehrung des Delifchen Gottes Fonnte 
eben fo ehrlich feyn als fpdter Die Anerkennung deſſelben von 
Seiten der Perfer 59). In einer neueften Schrift if gezeigt, 
dab Pytheas vie Germanen noch nicht, ſondern ein große 
Volk fannte, an welches die damaligen Bewohner ber Ber 
Heinfäfte den Bernftein verhandelten, das Volk der Zeutonen, 
was der Berfaffer für einen Geſammtnamen hält 8?2). De 
Artikel war reigend und verfäuflich mie faum ein anderer und 
leicht zu verführen. Wie die Anwohner ber Hüfte nicht uw 
terlafien fonnten son ber Fülle deſſelben Vortheil zu ziehen, 
ſo fehlten natürlih auch in ber näcdften und folgenden RL 
kerſchaft Leute nicht die Dazu aufgelegt waren, und warum 
dieß nicht viele Jahrhunderte vor Phtheas eben fo wohl ge 
ſchehn mochte als zu feiner Zeit, ift nicht abzuſehn, da bie 
Einwohner von der Nordküſte bis zum Adriatiſchen Meer aud 
in der älteften Zeit nicht ale Wilde zu denfen find. Die Fort 
jegung dieſes Verkehrs von Strede zu Strede ift nicht wm 
derbarer als deſſen erfie durch die Schönheit und die Häufig 








85) Germ. 45. 56) Voigts Geſch. von Preuffen 1, 579. 


67) Herod. 6, 87. 57a) Deffel über Pytheas von Maff 
lien 1858. 
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keit des Products gemwiffermaßen erzwungene Eröffnung befjel- 
ben, diefe Handelsſtraße nichts Aufferorventlicheres als der Hans 
belöartitel felbft, wiewohl überhaupt das Weberrafchenne aus 
ensfernten wenig befannten Zeiten nicht das Recht hat Merk: 
male oder Eombinationen die darauf. hinweifen, mit dem all» 
gemeinen Borurtheil gegen das ver Geſchichte unbekaunt Ges 
bliebene zu vernichten. In Betracht kommt bei dem Abriati⸗ 
ſchen Meer in der Deliſchen Sage daß, wie der Sammlaͤndiſche 
Bernflein von einem in das Norbmeer ſich ergieffenden Fluß 
Erivanos herfam 58), viefer fagenhafte Flußname, der auch bei 
Heſiodos vorfommt, feit Heſiodus und Pherekydes zum Pabus 
geworben iſt, an dem bie Heliaden über ven Sturz des Phaes 
thon weinen 59), vermuthlich doch weil dort zu einer Zeit ver 
Bernſtein ein Emporium gefunden hatte, fo wie Aeſchylus die 
Heliaden an den Rhodanus als Eridanus verfeßte weil auch 
aus Maffilin Bernftein eingeführt wurbe 6%). Daß vom Abrias 
tiichen Meerbufen nad) Griechenland reifende Fremdlinge ſich 
zuerft unter den Schug des Dodonätfchen Heiligthums ftellen 
und da Erfunbigungen einziehen, ift glaubhaft: nicht glaublich if 
Opferfendung fo weit ber für fid allein. Der profane Zwed, 
zu welchem Erftlinge nad Delos beflimmt und vermittelft deren 
ber Durchlaß durch das Griechifhe Gebiet erlangt wurbe, 
mußte in ber Tempelſage ganz nothwendig unberührt bleiben : 
fie hatte nen Gott zu verherrlichen, Geſchäfte und Verhälmiſſe 
des gemeinen Lebens blieben durchaus von ihr ausgeſchloſſen. 





58) Herod. 3, 115. 59) Hyg. 154. 60) Aeſchyl. 
Trilogie S. 566 ff. wo meine Bermuthung über den Anlaß zur Bildung 
der Hpperboreerfage fhon angedeutet if, Allgem. Schukeitung 1823 2. 
Abth. S. 233 — 243. Sollte das Wort des Pofidonius bei Schol. 
Apollon. 2, 675, worauf Niebupr Gewicht legte, daß die Hyperboreer 
wirtlich feyen und um die Wipen Italiens wohnten, ſich durd die Helia- 
den am Padus erflärn® Un ben Ausfluß zweier von den &hipäen 
tommenden Ströme wird der Bernftein in frei umgebildeter Sage gefams 
meit nad Dionpfius Periegetes 314. 

23 * 


In Delos felbft Tann zu Herodots Zeit vergeffen und unbe: 
fannt gewefen ſeyn was zu der Sage den eigentlihen Anlaß 
gegeben hatte und vielleicht nicht lange Zeit gebauert hatte, 
während vie Legende immermehr an Anſehen wuchs. Auf 
Beitbeftimmung bat Herodot bei den Deliern nicht gebrungen, 
er gebraucht Präfens und Präteritum. Auch Plinius, ein fo 
greles Bild er auch von ven fabelhaften Hyperboreern auf 
ftelt, glaubt nicht an diefem Volk zweifeln zu bürfen, wofür 
wir fagen an der von ihm ausgegangenen Sendung, „ba Io 
viele Autoren berichten, daß fie Erſtlinge der Früchte nad 
Delos dem Apollon fandten, den fie befonders verehrten. Ehr⸗ 
würdige Jungfrauen brachten fie durch Gaftfreunpfehaft der 
Bölfer einige Jahre hindurch, bis fie nad Verlegung ver Treue 
(da die Perpheren nicht zurüdkehrten) an ven nächſten Grän⸗ 
zen ber Anwohner dad Heilige (sacra ea) niederzulegen und 
biefe fie an die Grenznachbarn und fo bis nad Delos zu 
überbringen anfiengen. Bald aber Fam auch dieſes ab.” Kal 
limachos folgt im Wefentlichen dem Herobot, nimmt als ben 
Eig der Hyperboreer, mit Herodot (4, 13) nach Ariſteas und 
mit fo vielen Andern, die Küften des Nordmeers und vie blon- 
den Arimaspen als das erfte Bolt von welchem die Jungfrauen 
bie heiligen Garben brachten, wobei aber das eigenthümlice 
darin eingefehlofiene Heilige Cioa) durd feinen Ausbrud xa- 
Aounv 15 za isga Ögayuarn — doveyvov verloren geht 
(in Del. 281—295), während die Sage von Prafiä bei Pau- 
ſanias bervorhebt daß „die Erftlinge (sacrorum primitiae, 
wie auch Mela fagt, neben denen alfo viel derfelben Art mit: 
gehn konnte zu andrer Beftimmung) in Watzenhalmen verftedt 
waren und von Niemanden erkannt wurben.“ 

Insgemein wird angenommen daß bie Phönizier ven 
Bernftein zu den Griechen braten. So auch in einem ber 
neuften und trefflichften Geſchichtswerke, wonach er im zehnten 
Jahrhundert (was auf den mit Buttmann in ver Odyſſee ans 
genommenen Bernftein gegründet, dann aber zu früb gefept 
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feun möchte) durch fie von der Norbfüfte Gallien, wohin er 
von den Bewohnern der Oftfeefüfte gefammelt durd ven Ber- 
kehr der nördlichen Stämme gelangte 6. Nicht viel weiter 
möchte der Weg noch fchwieriger ver Verkehr an das Adria⸗ 
tifche, Meer und von da nad Dodona geweſen ſeyn. 


Das Phantafiebild das fich die Hellenen von ben Hpper- 
boreern machten, fteht an Kühnheit der Züge feinem andern 
ihrer eigenthämlichften Sagen nad) und hat die Wärme feiner 
Beleuchtung von der vollen Idee des zugleich Hellenifchen und 
Hpperboreifchen Gottes erhalten. In einem Bruchſtück aus 
Sophofles entführt Boreas die Dreitbyia zu des Phöbos altem 
Garten jenfeit des Pontos an das fernfte Erdenland, Thor- 
weg des Uranos und Duellenborn der Nacht. Pindar, nad 
welchem bie Hpperboreer ebenfalls weder zu Fuß, noch zu 
Schiff erreichbar find und Apollon ihrer Mahle unter Lorber- 
fränzen, ihrer Lieder, Mufit und Jungfrauenchöre fi) am mei- 
ſten freut, ftellt vem aus Hellenifchem Gebrauch Entlehnten ein 
aus wirklicher barbarifcher Sitte aufgeraffte8 Opfer voran, 
Ejelöhelatomben, mit dem gutmüthigen Scherz daß Apollon 
lache über das Aufbäumen ver plumpen Thiere unter bem 
Dpfer 6°). Nach Apollovor opferten die Skythen Efel (fr. 13) 


— nn — — — — — 


61) Dunder Geſchichte des Alterthums 1, 148. 62) Pyth. 10, 
36 ysala 9° (Anöllarv) öpgwr Hßgıw öpdiav zrudaluy. Die Scholiaften 
verftehen rihtig und eine Beziehung hier auf die Geilheit diefer Thiere, 
welche die neueren Herausgeber in dor erbliditen, fheint mir nit an⸗ 
nehmbar. Korais irrt indem er Spott über bie Ungefhlachtheit ber 
Dpfernden verfteht, in feinem Plutarch T. 3 praef. p. V, fo wie ber 
Grammatiker in Cramers Anecd. 4, 366, welcher Mangel an Thieren (nn 
onarıv ı09 Inoiwv) ald Grund diefes Opfer vermnuthet. Wenn man 
vergleiht die Verbindung bes Efels mit Silen und mit Midas, die Art 
wie er vorfommt in manden Dionyſiſchen Vaſengemälden und daß er in 
Lampſakos dem Priapos geopfert wurde, fo muß man vermuthen daß ber 
Grund der fymbolifhen Berbindung des Thiers duch Opfer und Mythen 
in feiner ſtarken Zeugungskraft lag. 
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und der Hyperboreifchen Opfer gevenft auch Kallimachos 67), 
Eine Fabel Inüpft fi daran bei Antoninus Liberalid (20). 
Pinvder fügt hinzu daß Krankheit und Alter vem heiligen &e- 
Ichledht fern bleiben und daß fe ohne Mühe und Kämpfe le 
ben und der Nemeſis immerdar entgehn, und erwähnt fonft, 
wie auch Simonives, daß ihr Leben taufend Jahre währt. 
Ihre Sünplofigfeit (dıxasoovvev) bezeugt auch Hellanikos, 
und daß fie fein Fleiſch affen, was von dem Altar der From⸗ 
men in Delos entnommen sifl, worauf nur Waizen, Gerfte 
und Kuchen geopfert wurde und Pythagoras opferte 6%. Die 
Lehre der Unfterblichfeit Die auch dem Zamolxis beigelegt 
wirp 65), und an den ©ermanifchen Bölfern auffiel, brachten 
jene Öyperboreerinnen Opis und Hefaerge nach Delos, auf 
Erztafeln gefchrieben, nach dem Dialog Axiochos (19). Delos 
felbft wird Skythiſch genannt56), wie auch der Bernftein von 
Dhilemon 67), dieß vermuthlicy weil man unter dieſen Namen bie 
Hpperboreer einbegrifi, von benen die Bewohner und Priefter 
von Delos felbft abftammen follten nad einem Orakel ber 
Afterin 65), oder weil man einen fabelhaften Namen in einen 
hiſtoriſchen umzuſetzen dachte. 

In Delphi behauptete Die zuerſt in Delos berühmt ges 
worbne Hyperboreerſage gewiß fehr abfichtlich vollfommne Selb: 
ftändigfeit und der Deiphifchen gehörte vermuthlich fchon an 


63) Fr. 187 Sodßog “ Yraspßoptosw övor Ensrällsrer kgosc, und fr. 
188, womit Heder Comm. Callim, p- 143 verbindet als vorausgehend 
fr, 215. | 

“Pınaiov nfunovap in oBgeog, jyr udlore 
ısonovomw Aınagai borßar orogpaylas. 
Was fie pon den Rhipäen ber ſchickten, fehlt uns bier leider. 

64) Ariſtotelos b. Diog. L. 8, 13. Jambl. V. Pythag. p. 40. 47; 
der kyvös Bünog Clem. Strom, 7 p. 717 ober edasßör Porphyr. de 
abst, 2 p. 172. 65) Herod, 4, 95. 66) Nikanor b. 
Steph. B. s. v. 67) Plin. 37, 2, 11. 68) Enseh. 
pr. ev. p. 133 Steph. 
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was NHerobot in den Epigonen 6%) und bei Heſtodus, wahr- 
fcheinlih in ven Eden über dieß mythiſche Veit fand. Die 
altefte Urkunde für uns ift mad aus Alkäos in einem Pro& . 
mion, wie Pawfanias (10, 8, 9), einem Hymnus, mie Plu; 
tarch (de mua. 14), einem Päan, wie Himerus fagt Cor. 14, 
10), angeführt wird, bauptjächlih von dem Letztgenannten. 
Aus deſſen geichraubtem Auszug leſe ich nichts Anders her⸗ 
aus als dieß. As Upolfon Cin Delos) geberen war, 
ſchickte ihn Zeus, geſchmückt mit goloner Mitra und ber Lyra 
auf einem Schwanenwagen aus, um in Delphi der Prophet 
des Rechts für die Hellenen zu ſeyn: er aber leufte bie 
Schwäns zu den Hpperboreern. Als die Delpher es erfuhren, 
riefen fie den Gott Durch einen Päan an, indem fio Chöre 
von Sünglingen um den Dreifuß, die (nach Plutarch) von 
Kithar und Aulos hegleitet maren, von ben Hyperboreern zu 
ihnen zu kommen, und er, nachdem er bei biefem ein ganzes 
Jahr gewahrfagt batte und es für Zeit hielt Daß auch ber 
Delphifche Dreifuß Ipreche, hieß Die Schwäne non ben Hyper⸗ 
boreern wegzufliegen. (Bon ven Hpperboreern alſo geht Apol⸗ 
Ion auge, wie die Delier von da die Eileithyia nah Delos 
zu feiner Geburt fommen hießen). Es war Sommerd Mitte 
als Apollon Delphi beſuchte, feine Laute erklang fröhlich und 
es fangen ihm die Nachtigalien, die Schwäne, vie Schwal⸗ 
ben und bie Cicaden, die Kaſtalia floß in Gilbermellen, in- 
dem der Kephiſſos fi) groß in Wogen erhob, ver Cwie wir 
aus Paufanias fehern jept die Kaftalia ſtiftete. Die Wir⸗ 
fung der Ankunft des Apoflon in Delphi auf das Element ift 
aähnlich wie die feiner Geburt in Delos. Daß er aber vorher 
fhon ein Jahr den Pyperboreern Orakel vom Dreifuß gegeben 
bat, begründet ihm ven hohen Titel des Hpperboreifchen 9%, 


— — 





69) Ep. Eye. 2, 403. 70) 3. G. Voß in den Mytholo⸗ 
sifhen Briefen 3, 81 dachte bei dem Alkäiſchen Mythus an einen halb⸗ 
jährigen Wechfel des Drabels wie in Delos und Patara, was Feiner Wis 
derlegung bedarf, Indem er als den Hyperboreiſchen Sit deſſelben Dodona 
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Bei Eirero ift Diefer von den Hyperboreern nad) Delphi ge 
fommne Apollon, der Sohn des Jupiter und ber Latona, der 
Dritte?!) und einen Hpperboreifchen, von ben Hpperborem 
gefommmen Apollon nannten den Pythagoras feine Schüler in 
Kroton 2). Denfelben frommen Stolz; des Hpperboreifcen 
Urfprungs athmete nach Paufanias, der Dorifhe Hymnus ver 
Delpherin Böo, vie als Stifter des Delphifchen Orakels die 
beiven Hyperboreer Pagafos und Agyieus nannte und mit 
andern Hpyperboreern auch ven erften Propheten des Phöbos, 
der zuerfi den Herameter geſchaffen habe (10, 5, 4), ohne 
Scheu Dlen, der nad) Herodot und allen Andern (Kallimachos, 
Paufanias, Polyhiftor) Lykier war, Wie fett in Delphi ver 
Wahn der Gemeinfchaft mit dem Hyperboreerlande ſich erhielt 
zeigen die Sagen, daß gegen die Gallier des Brennus von 
dorther die Geifter der Heroen Hyperochos und Laodikos zu Hülfe 
famen (indem man wieder Delifche Namen benugte) 75) und daß 
ein Tempelchen von Wachs und Flügeln (von Schwänen) von 
Apollon zu den Hpperboreern gefchickt worden ”*), was doch 
wohl dahin zu verftehen ift daß es von dort nach Delphi ge 
fommen fey: noch mehr das ohne Zweifel von ven Hpperbos 
reern, denen es von der alten Sage zugefchrieben wurbe, an⸗ 
genommene Efeldopfer in Delphi, das in dem wichtigen Ams 
phiktyonifhen, in Athen Olymp. 100, 1 publicitten Decret 
über den Delphifchen Tempel vortommt 7%). Wie vie Delier 


annahm, wohin Apollon ſich erft nachdem er „voriges Jahr das Delphifce 
Drakel gefertigt” (mas dem Text geradezu miderfpricht) gemandt Habe. 
Auf Dodona kann Voß wohl nur verfallen feyn durch Schol. Il. 16, 233. 
Etym, M. 4odwvaios, Wernsdorf ad Himer. p. 621. 

11) N. D. 3, 23. 72) Ariftoteles bei Ael. 2, 26. Diog. 
L. 8, 1, 11, wie mande des Sokrates ihren großen und begeifterndn 
Lehrer zu vergdttern im Platonifchen Theages geneigt find. 

713) Paus. 1, 3, 4. 10, 23, 3, 74) Paus. 10, 5, 5. 

75) C. J. Gr. n. 1688 1. 18. Wenn %hrens de dial. Dor. p. & 
ine Ahnung gehabt hätte, welches Gewicht für die Gläubigen des Delphi: 
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(Rot. 68) giengen fromme Deiphier fogar ſoweit ſich felbft 
Hyperboreer und dieſe Delphier zu nennen?6). 

In eine andre Region der Sagenfabelei als die der 
Tempel, in die romanhafte verſetzt uns was aus den Büchern 
über die Hyperboreer von Hekatäos von Abdera, dem Zeit⸗ 
genoſſen Alexanders, Diodor (2, 47) und Aelian (H. A. 11,1) 
erzäblen. Dieſer fest fie auf eine Inſel fo groß wie Sieilten, 
im Norden, jenfeitd der Kelten, wozu wohl irgend ein hiftori- 
fches Gerücht Anlaß gegeben bat. Die Infel Monia bei Pto- 
lemäus mit Aria und Elyfium wird gefunden in Arr⸗Oe, 
Mann oder Möne und Alfen; die Inſel Mona war „das 
Heiligtum ver Keltenlehre, um welches die Bretonnen mit 
wilder Begeifterung und unbezwinglichem Heldenmuthe Tämpf- 
ten als die Römer fie zerftörten?7),“ fo wie auch die Inſel 
Helgoland einft ver Sig ber alten Götter war, weldye vie dor⸗ 
tigen Weiber im Jahr 1684 dem Dänifchen Admiral Paulfen 
überlieferten. | | 

Etwa von berfelben Zeit an ift der Hyperboreifche Apollon, 
ber als ein Weſen des Mythus, der Dichtung und bes Aber- 
glaubens im oben Angeführten fich unzmweideutig darftellt, aud) 
in das Phyſiſche allegorifch umgeveutet worden, da den Apollon 
nur als Sonne zu faffen immer allgemeiner wurbe. Bei 
Apollonius erfcheint Apollon den Argonauten auf feiner Fahrt 
von Lykia zu ben Hpperboreern und Orpheus beißt fie auf 
einer mwüften Inſel Thynis ihm einen Altar zu gründen als 
dem Morgenröthlichen?8), worin bie Zeit feiner Erfcheinung 


Ihen Tempels die Herkunft ihres Apollons von den Hyperboreern hatte, 
fo würde er fi gewiß nicht erlaubt haben die klaren Worte in ber mits 
abgedrudten Inſchrift felbft willkürlich zu ändern. 

76) Schol. Apollon. 2, 675 Mvaodas dd g7 vür Toüs “ Yrıepßo- 
odous Aelpovs Adysodas, wo mit Eluver, ©. 3. Boffius und I. ©. Voß 
für eigens ſchreiben wollen Kalzovs, weil fie den Aberglauben nicht 
faßten. 77) Gorres Lohengrin ©. LVI. 718) dujlos 2, 
674— 693, wo die Erklärung des Herodoros in den Scholien fpisfindig 
oberflaͤchlich iſt. 
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mit dem Ausgangsort verbunden nicht an ber ſolariſchen Be 
deutung zweifeln läßt. Claudian aber fchreibt (28, 25): 
Cam pulcher Apallo 

lustrat Hyperboreas Delphis cessantibus aras — 

At si Phoebus adest et frenis grypha jugalem 

Riphaeo tripodas repetens detorsit ab axe, 

tunc silvae, tunc antra loqui, tunc vivere fontes cet. 
verftehbt alfo nicht die einmalige, anfängliche Herkunft des 
Apollon von den glüdfeligen, fondern die alljährige von den 
winterlihen Hpperboreern zur SFrühlingszeit, mie Apollonius 
deſſen täglichen Uebergang zu ven nächtlichen vom öſtlichen 
&yfia 9). 
Da ein Schwanenwagen den Apollon nah Alkäos gleich 
nach der Geburt zu den Hyperboreern bringt, fo ift zu vermu- 
then daß der fchöne Vogel zuerft mit dem nordiſch-Delphiſchen 
Gott in die Apollinifche Gemeinschaft eingetreten fey, in wel 
cher er in Lyfien und überhaupt Kleinafien, wo vie Ilias ihn 
im Kayſtros erwähnt, ficherlich noch nicht ftand. Es ließe ſich 
zwar benfen daß, wie der Lorber aus dem Tempethal nad 
Delphi gefommen zu feyn fcheint, dort au die Schwäne am 
Peneios die Aufmerkfamfeit ver Delpber auf fich gezogen ba 
ben, mit denen ein Homeride in einem kleinen Prodmion an 
Apollon fich vergleicht, Indem auch jene den Phöbos heil fingen 
unter den Ylügeln®%. ine Peneifhe Nymphe war Kyrene, 


79) Müller in den Doriern 1, 269 hat aus dem Abderiten Hekatäos 
eine Delphiſche Cultusfage, wovon fonft keine Spur zu finden ift, abge 
leitet und mit willkürlicher Aenderung ber von Diodor aus ihm ange 
führten Periode, den Uebergang von den Hyperboreern nad) Delphi, melden 
aus der wirklihen Eultusfage Alkaos fetert, auf die Natur und die alte 
Enngateris übergetragm und dieſe phantafievolle Umbeutung iſt bereits in 
die Gefhichte übergegangen. Dunder Geſch. des Alterth. 3, 53V. 

80) Die eigmtlihe Natur des Schwanengefangs drüdten mande det 
Alten aus, 5. B. Ariftophane Av. 727 nregasg npdxovsss, ein Anakreon⸗ 
titer zoldoıs wregoin ulinwv, Philoſtratus Im. t, 11. Es ift parvas 
canor, Lucr.4,182, wie gszgös Igoos in dem von Voß in den Wylhol. 
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die nach den Eden Apollon auf feinem Schwan entführte, mie 
wir fie auch auf einer Bafe auf dem Schwan ſitzend gemalt 
fehen. Indeſſen wird in ven Hefiopifchen Eden Phaethons 
über deſſen Fall trauernder Verwandter, ver Ligyer-König Kyl⸗ 
nos (der, mie Paufaniad fagt, pie Mufif liebte), in einen 
Schwan verwandelt und ber weſtliche Eridanos, mit welchem 
Phaethon und vie Heliaden zufammenbängen, iR doch der fpä- 
tere Bernfteinfluß: den in das Nordmeer ausfließenven, ver den 
Barbaren am Okeanos die Thränen ber Heliaden zuführt, er⸗ 
fennt mit Herodot noch Philoftratus an. Auch der oben be 
Iprochne Hekatäos läßt von den Rhipäen herabfliegende Schwäne 
den Hpperboreifchen Apollon fingen mit Sängern in bie Wette. 
In der Edda antworten der Gubrun, als fie über Sigurd 
weint, ihre fchönen Schwäne im Hafe. Indeſſen wenn aud) 
ber Schwan mit der Hyperboreerfage an den Delphiſchen Apol- 
Ion gekommen feyn follte, fo waren zu feiner poetifchen Ver⸗ 
berrlihung gewiß die alten Griechen beſonders aufgelegt, veren 
feiner Sinn für das Auffellende und Eigenthümliche anziehene 
ber Art in Naturerfoheinungen oben fchon bei Gelegenheit des 
Namens Elektron bemerkt worben if. Yür den Apollon eige 
neten ihn auffer den wunderbaren Tönen des Schwand, die 
auch im Alterthum als der Grund ihn dem Apollon zu heili⸗ 
gen erfannt wurben 8), auch vie hellweiße Farbe und Die ru⸗ 


Br. 2, 107 damit zufammengeftellten Epigramm. Nicht anders verftehn 
auch vermuthlich die Meiften die nur fingen Überhaupt ausdrüden, tie 
Kallimahus in Apoll. 5 & de xuxvos Ev nips xalöov dsider. Daß daraus 
in der Volkspoeſie wirklicher Geſang geworben ift, begreift fi leicht, und 
noch Arifioteles miderfprigpt nicht den Sagen von Schiffen H. A. 9,12. 
Faber und Brehm haben fogar noch zu zeigen gefuht daß der norbifche 
Schwan, eyenus ferus, wirklich fingez feine Stimme laute wie eine 
fernher tönende Pofaune oder fernes Glockengeläute. Im Hefiodifchen 
Schild 316 ſchwimmen Schwäne fingend auf dem Okeanos. Zu verglei- 
Hm iſt unter Andern Mauduit in dem Plinius von Miaffon T. 7 p. 
381 — 388. 81) Dionysius de aucnpio 2, 19. 
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bige Majeftät feines‘ Dahingleitens. Er wurbe ein Liebling 
der Dichter und Künftler; Sappho und Pindar laffen ihn ven 
Gott zum Helifon tragen, andre Dichter im Gefang ihn alle 
Bögel übertreffen 39. Natürlich wird er aud nad Delos 
übergetragen 85). Im Son des Euripides heißt Jon den Schwan, 
den er mit andern Vögeln verjagt, auf ven Delifchen Ser zu 
gehn (169.) Bei Kallimadyos fliegen bei der Geburt des Gottes 
Schwäne, die vom Lypifchen Paktolos famen, fingenp fieben 
mal um die Infel (249) Ein Bafengemälvde ſtellt in gan 
freier und neuer fünftlerifcher Erfindung ven Gott felbft bar 
der auf einem Schwan fisend die Palme unter der er geboren 
war, befuht, wo er mit Lautenfpiel und von einem Satyr 
begrüßt wirb 3%). 

Ungefähr um biefelbe Zeit ald der Schwan ift zu ven Bis 
geln der älteren Periode, Weihe und Rabe, auch noch der Halb 
vogel Greif zu den Dienern und Symbolen des Apollon hin- 
zugefommen. Dieſer hat jedoch nicht in Verbindung mit einer 
befannten religiöfen Sage und Bedeutung Eingang gefunden 
und erfcheint meiftentheild nur als Ornament ba er den Künf- 
lern beſonders willfommen feyn mußte. Bekanntlich fommt er 
und zuerft vor an dem von dem Samier Koläod im Herän 
zu Samos geweibten Krater 35). Kin Löwadler fommt in 
Perſepolis vor: das orientalifche Gebilde wurde jedoch durch 
unerforfchlihe Motive mit den Sagen von den Arimaspen, den 
Nachbarn der zur Zeit, wie es fcheint, vie Phantafie beberr: 
chenden Hyperboreer, verfchmolzen 89%. 








82) Euripides Iphig. T. 1104 xuxvos usiedös, Kallimadhus ia 
Del. 252 Movoawy devsdes, dosdöreros neregvor, ein Vers melden 
Bröndfted in feiner Griechiſchen Reife 2, 255 ausftoßen mil. 

83) In den Vögeln fagt der Priefter: betet zum Yythiſchen Schwan 
und zum Delifhen und zur Leto u. f. m. 870. 

84) Tiſchbein 2, 12. Müllers Denkmäler II Taf. 13, 140. 

85) Herod. 4, 152. 86) Meine Kt. Schriften 1, 367 und A. 
Dentmäler 2, Ti ff. Zu den Hier Note 7 beſchriebenen Vaſen ift eine hinzu 
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Zu den drei Gaben des Apollon im Homeriſchen Hymnus, 
Kitharis, Bogen und Wahrfagung, fügt Platon die Heilfunft 
binzu, zählt alfo vier Kräfte des Apollon auf, Muſike, 
Mantile, Jatrike, Toxike 8%. Pindar deutet den Bo⸗ 
gen nur an indem er von Apollon fagt daß er der aud bie 
Heilung fchwerer Krankheiten Männern und Frauen verleibe, 
die Kitharis und die Mufe gebe welchen er wolle, unkriegeri⸗ 
Ihe Gefeglichfeit in die Seelen einflößend, und des wahrfages 
riichen Schlundes malte, die Löwen mit Furcht erfüllte und fie 
abhielt den Battos in der Gründung von Kyrene zu ftören 
(P.5, 56—65.) Auch Kallimachos ftellt diefe vier Künſte des 
Apollon zufammen (in Ap. 42—46.) 

Um bier mit ver Wahrfagung zu beginnen, fo ift über 
biefe fhon in dem Abſchnitt über die Drafel das Nothwen- 
digfte bemerkt worden. Es wurde niemals vergeflen, daß fie 
vom Allerhöchſten ausgeht: durch ihn prophezeit Apollon nad) 
der Oedipodea, feinen unfehlbaren Rathſchluß will er ven Men⸗ 
hen auslegen im Hymnus auf den Delifchen Apollon (132), 
jeine Drafel zu verfünven fommt ihm zu, wie ed im Hymnus 
auf Hermes heißt (540.) Beſonders hebt Aefchylus in ven 
Eumenivden beryor daß Loxias des Zeus Prophet (19), daß 
befien Orakel auch vie des Zeus feyen (705), Zeus ben 
Sprud eingebe (612), was aud in einem Fragment beftimmt 
ausgeprüdt ift (87), und fo verbindet hierin auch Sophokles 
beive Götter (Oed. T. 498.) Auch Simonives behält daher 
dem Zeus den alten Namen Zavoppaos bei (ep. 50.) Bei 
Pindar legt das vom Kroniden gefannte Zeichen Apollon aus 
(01. 8, 41 — 44) Noch fpät wirb dieſer in Epigrammen 


zufügen, moran der Greif einem fahrenden Helios voranfpringt. Millin 
Vases 2, 16. T. 3 p. 268. Dubois Maisonneuve Vases pl. 75. 

87) Cratyl. p. 405 a. Seine Behandlung der Götter von dem 
Standpunkt philoſophiſcher Willkür nimmt fih fonft eigenthümlich aus 
wenn man fie mit ber hiflorifh nach ihrer Ginfalt —— erforſch⸗ 
im Theologie überhaupt zuſammenhalt. 





Zyvodergg und Zevogygar mit Bezug auf die ihm von Zeus 
yerliebene Gabe genannt. Doc mendet fih mehr und meh 
der Sinn der Menfchen vom Höcften ab auf den Sohn ver 
möge feiner angefebenen Orakelorte. Bon Apollon gebt in& 
befondre das efftatifche Wahrfagen, das dr’ AnvAduvos ne- 
varas aus 88), wovon er Thoaros genannt wurde 89). Durd 
den Gott raſt die Sibylle, fagt Heraflit. Er ift der groß 
xayomuyooys, als folcher xbnornpsog genannt, wie in Kyme ). 
Prophetifch fingt er das Schickſal des Achilleus bei Aeſchylus ’"'). 
Bon ihm ftiammen daher die Wahrfager, wie die Jamiden. 
Er der Mantid macht zur Mantis die Kaflandra 9°): Melat- 
pus traf mit ihm zufammen, fagt Apollovor und wurde ver 
größte Mantis (1, 11.) Unter ihm ftehn auch vie örtlichen 
Arten der Wahrfagerei, wie die des Helios durd bie Eidechſe, 


die er felbit übt ale Sauroftonod oder Galeotes 95), oder mie 


die durch einen Bogel im Bauer, wovon ein ſchönes Bildwert 
Kunde giebt ?*). Der Bogel darin ift ohne Zweifel ver Rabe, 
der aus der alten Deoniftif dem Apolion geblieben if. In 
der Sage von Ariſteas verwandelt fih Apollon ſelbſt in einm 
Raben 95). Als fein Diener ik er in der von ber Koronis, 
Mutter des Asklepios, deren Untreue er ihm meldet in einem 
Hefiopifchen Bruchſtück 96). Unter den Attributen Apollons auf 
Münzen und jonft fieht man ihn oft genug, beſonders auch 
figend auf Dem Dreifuß Apollons 9). Daß aber in der Ter⸗ 


-—_ 


88) Paus. 6, 34, 3. 89) Hesych. mie der wilde Könl 
Boas Buttmann Leril. 2, 108, 90) C. 3. Gr. no. 3527. 

91) Plat. rep. 2, 2339. 92) Aesch. Ag. 1%. 93) Meine 
A. Dentmäler 1, 306— 414. 94) Campana Opere di plasüca 
tar. 19. 95) Herod. 4, 15. Plut. de Is. et Os. p. 379. Orid. 
Met. 5, 30. 06) Schol. Pind. P. 3, 14, woran andre Fabeln 
Ah anknüpfen. 97) 3: 2. in Viaconti Mom, Borghesiani tav. 8, 


wo über diefen comes obscurus tripodis, wie ihn Statius nennt, den 
Phoebeius ales, Phoebeius oscen mehr zu lefen ifl. Aelian nennt ie 
"Anölluvos dxöloudeg H. A. 1, 28. 
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racotta Apollon dabei fteht indem der Habe befragt wird, oder 
felbt prophezeit dur feinen Raben, bat zum Grunde ben 
Stolz; der Bahrfager die ſich feines Patronats rühmten, wie 
die Galeoten den Apollon auch felbft zum Zavugoxıdvos ernie⸗ 
brigten und bie. Mehlwahrfager fprachen von einem AAsvgo- 
pavas AnoAlor 9%). Melde große Wirkſamkeit diefe ganze 
Zunft im Dunfeln fchleichend im Volk ausübte, fanu man ſich 
leicht einigermaßen vorfellen wenn man nur die verſchiednen 
Arten der Wahrfagung wie fie, keineswegs vollfiändig, bei 
Bollur (7, 188) und Clemens (Protr. 2, 11) zuſammenge⸗ 
ſtellt Kind, mit Nachdenken überblidt. 

An die eigentlihe Wahrſagung fchliept fi un und auf 
fie ale die alldurchſchauende Einſicht Apollons gründet fich die 
politifche Leitung von Delphi aus, unter melde bie Staaten 
ſich Kelten. Vorzüglich als Stifter von Kolonien, Archa⸗ 
getaß, wurbe er verehrt, 4. B. in Megara 9), in Aegina, 
wo er auch olxsoums und dapariuns genannt wird 100), in 
Apollonia am Joniſchen Meer von Korinth qus 191), in Thera 
und Kprene 102), in Kyzifos 205), in Naxos, welches zuerft 
in Sicilien von Euböifchen Chalfiviern gegründet war, ſchon 
im Jahr 738 10%), worauf fehr bald nachher (735) Archias 
von Korinth nach Ortygia oder Sprafus gewielen wurbe, in 
Zauromenion und Meſſana nah Münzen; SKoloniften aus 
Naros weihen in Tauromenion diefem Apollon in einem Tem⸗ 
pel eine Statue 105). Phöbos freut fid) der gegründeten Städte, 
fingt Kallimachos (in Ap. 56.) Eben fo alt ift es daß Ge- 
fege unter feine Autorität geftellt wurden, beſonders von ven 
Dorern in Sparta. Xenophon nennt die Lyfurgifchen pytho⸗ 
geoffenbarte 105), Polybius denkt fich, fo wie auch Juſtin (3, 3), 

98) Hesych. s. v. Etym. M. p. 60, 23. 99) Paws. 1,42, 1. 

100) Schol. Pind. P. 8, 88. N. 5, 81. 101) Paus. 5, 22,2. 

102) Pind. P. 5, 56, 103) Ariſtides Paneg. p. 414. 

104) Thucyd. 6, 3. 105) Appian. hell. civ. 5, 119. 

106) Resp. Lacedaem. 8, 5. 
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den Lykurg fo aufgeklärt als er felbft war, fo daß er ſich nur 
des Glaubens der Menge bediente (10, 2); aber ſchon Heros 
bot läßt uns erfennen daß der Zufammenbang ber Lykurgiſchen 
Geſetze mit Delphi fagenhaft war, nach Analogie |päterer Ber- 
bälmiffe erzählt (1, 65.) Dem Lyfander wehrte das Orakel 
die Lykurgiſche Verfaffung zu ändern 107). Bedeutſam genug 
find die von den beftätigten Staatsorbnungen, wie 3.8. denen 
des Kliftbenes nach Paufaniad (10, 1), oft vielleicht auch von 
vorgefchlagnen oder berichtigten Gefegen entnommenen Namen 
Nomiog, von dem die Arkader ihre Geſetze berleiteten '98) 
und Thes mios, Aeolifch Thermios, ver einen Altar in Olym⸗ 
pia hatte 109), In Kreta und Sparta gab Zeus, dem Zaleı- 
kos gab Athena im Traum die Geſetze ein, wiewohl nad den 
Scholien zum Pindar (OL 10, 17) die des Zaleufos durch 
das Delphifche Drafel veranlaßt waren. Den Apollon zeichnet 
auch der Name Theorios aus, Dorifh Thearios, den er 
führt obgleich Theoren, d. 1. Gottwarte 110), zu beflimmen und 
auszufenden eine allgemeine Sache war, wie 3. B. die Athes 
ner eine ſolche Feſtgeſandtſchaft jährlich nach Delos ſchickten 119), 
die aber für Sparta in Delphi eine befonderd wichtige Sache 
war. In Trözen hieß in einem Tempel ver älteften Zeit, 
Apollon, natürlid nicht von Anfang ber, Theoriog 112). Die 


107) Cie. divin. 1, 43. 108) Cic.N. D. 3, 23. Es erwäpnt 
ihn aud Clemens Protr. p. 8. Bon Mantinea einen Ordner ihres Ge: 
meinmwefens zu holen, wies dad Orakel die Kyrenäer an. Herod. 4, 161. 

109) Paus. 5, 15, 4, was nicht auf ben Gotteöfrieden insbeſondre, 
fondern auf die gefeßlihe Orbnung der Anſtalt zu beziehen ſeyn möchte, 
obgleih nah Hefyhius Idpum Auch die dxeysspsa bedeutete. Huasos, di- 
xasos, und rwr dıxzalor nacıy avdgosnoss xzgsıjs wird Upollon von 
Guripides genannt Androm. 161. 110) Schon Harpokration er⸗ 
Märt ridtig von wer, cura, mas in ganz unzähligen Wortverbindungen 
vorkommt, und Hsös ift ähnlid compenirt in Rovoyös, Isompönos. Proleg. 
ad Theogn. p. XVII. 111) Plat. Phaed. p. 58 b. 112) Paus. 
2, 31, 9. Hesych. Hswgsos, “Anollur. 
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Sietlifchen Theoren opferten ehe fie aus m fchifften dem 
Archagetas in Naxos. 

Die Muſik umſaßt Poeſie, Muſik, Tanz, die Reigung 
zum freien geiſtigen Leben bis zu dem Gegenſatz des Amphion 
mit Zethos, welchen Euripides in der Antiope aufſtellte 215). 
An die Stelle der Phormiar und Kitharis, die zur Begleitung 
bed Geſangs over Tanzes diente, mußte die Kitharödik treten 
ſobald dur die Ausbildung meliiher Sylbenmaße aud dem 
Inſtrument übereinftimmende Rhythmen und Melodieen zur 
Aufgabe gemacht wurden. Der Aöde rief die Mufen an, die 
Töchter der Mnemoſyne, und noch der kleine Homerifche Hymnus 
auf die Mufen, Apollen und Zeus (26) unterſcheidet danach 
Adden die von den Mufen und Kithariſten die von Apollon 
find; und in dieſem Sinn riefen überhaupt die Rhapſoden, 
als fie nicht. mehr immer von Zeus anhuben, ven Apollon und 
die Diufen an. Im Melos, worin Gefang und Muſik fich 
einigten, maßte Apollon. ven Vorzug behaupten; er ward Ki⸗ 
tharoöde, ver zugleich die Worte und bie, Melodie machte, fang: 
und die Kitharis fpielte 112), und die Hymnenagonen, denen er 
als ſolcher vorſtand, bie chorifhe Melik, die den Mythen von 
ihm und überhaupt höheren Schwung verliehen, waren für eine 
Zeit lang die herrlichfte Erfcheinung unter allen Künften. Die 
Chortänge ind es die dem Apollon jenen Charakter ber Hei⸗ 
terfeit mittheilen die 3. B. Steſichoros ausprüdt: „am meiften 
liebt Apollon: Spiel (musywacvvas) und Gefänge, Trauer und' 
- Behflagen wurden dem Aived zu Theil⸗, und Pindar: „Tänzer, 
der Feftluft Herr, Bogner Apollon«. Vorzüglich die Päane und 
andre Chorliever gemeinfamer Tafeln mußten dieſe Heiterkeit, 








113) In Megara baute Alkathoos die Mauer wach der Miharis des 
Apollon (Paus. 1, 42, 1), wie Amphion die Thebiſche, und man könnte 
verſucht ſeyn J1. 7, 453, mo Poſeidon und Apollen dem Baomedon die: 
Mauer aufführen, «HAncavre eben fo. zu verfichn, ganz ohne Rückficht dar⸗ 
auf daß IL 28, 443-449, wo Pofeidon die Mausd baut und PHöbos 
dem Laomedon als Hirt dient. 114) Hymn.:in Merc. 476. 502. 

I. 24 
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gepaart mit feftlicher und vornebmer Haltung, befördern. Nun⸗ 
mehr giebt Eumelos den Mufen den Apolion zum Bater obs 
gleich er in einer andern Stelle auch die gewöhnliche Genea⸗ 
logie befolgt, und Pindar ‚nennt ihn Mufagetes, wie er im 
Homerifhen Hymnus und am Kaſten des Kypfelos erfcheint. 
Die Imftrumentalmufif hört darum nicht auf unter ihm zu 
fiehn. Die drei Ehariten auf der Hand des Stanbbildes in 
Delos von Angelion und Tektäos giengen vermuthlid vie 
Muſik an, fo wie die des angeblih von ben Meropen in Delos 
geweibten Apollon auf deſſen linfer Hand Leier, Flöte und 
Syrinx hielten, wobei in der rechten. ver Bogen war 115), wenn 
nicht gar von demſelben Werk die Rebe if. Dieſelbe Bors 
ſtellung enthalten Deliſche Münzen und eine von Athen 116). 
Die Chariten die bei Pinder im Olymp um den Pythis 
chen Apollon mit dem Goldbogen ihre Stühle fegen und die 
ewige ‚Ehre des Olympiſchen Baterd feiern und: ohne die 
nicht die. Chöre und die Mahle dort ſind (CO. 14, 8-12), 
haben die weiteſte Bedeutung. Die Mufen ihrerfeits erhielten 
fpäter zum Theil Inſtrumente, wie 3. B. auf einer ſchoͤnen 
Kylir des Etrurifchen Muſeums im Vatican von. ſechs Mufen 
in deren Mitte Apollon fteht, zwei mit Lauten, eine mit Flöten 
verfehn find. Apollon im langen. Joniſchen Gewand und im 
Schmud eines Kithardsen war eine beliebte Borftellumg in 
Griechiſchen Städten und dann in Römiſchen Tempeln, worauf 
der nachaͤffende Rero fi beruft bei Tacitus (Amm. 14, 14). 

Aliſtoteles nennt den Apollen Urheber des gebilneteren 
Lebend durch die Mufif 7). Die Chortänge des Delifchen 
Feſts nach dem Homerifchen Hymnus find nad) dem Epos dad 


115) Blut. de mus. 14. Macrobius 1, 17 beicht die Chariten dei 
Apollon irrig auf Gefunbheit. 116) Ry. Athena, Sestini Descriz. 
di alc. med. Gr. di 8. A. R. Christiane 1821 tav..2, 6 p. XVI. 
Taylor Combe Mus. Br. p. 132. Ueberf. des: Stuart S. 553. Cine 
Gemme bei Millin Get. mythol. 33, 474. 117) Fr. Historie. coll. 
Car. Müller. T. 2. fr. 87 cf. p. 190 fr. 284, 
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früheſte befannte Snftitut um bie Künfte zu heben und auszu⸗ 
bilden. Den Chören und der Wahrſagung fteht Apollon vor, 
fagt Strabon, zwei Hauptfachen verbindend (10 p. 468). Bon 
den Dardanern und den Mäontern ber erhielt vie Briechifche 
Muft, die wir als eine Pierifhe oder Orpbifche denken mögen, 
Zuwachs. Die Bekanntfchaft der Lesbier von Terpander an 
mit Lydien iſt fiher, wobei beachtenswerth ift, daß dem Ter⸗ 


pander unter andern auch Darbaneus zum Bater gegeben " 


wird 118), Aber nit Afiatifch war ver Charakter des Ppthi⸗ 
hen Hymnenwettkampfs und bes Terpandriſchen Nomos auf 
den Drachenfieg, nach denen Delphi ald Hauptfig der heiligen 
und gebanfenreichen Kitharödik und Ausgangdpuntt Her höhes 
ten Kunft zu betrachten iſt, durch welche Die dortige Geiftlich- 
feit fich vorzüglich geehrt hat. Wie die Kitharöben wetteifer- 
tm um den Preis des Hymmus, nahm der Gott dem fie dien⸗ 
ten, felbft audy die Geftalt des fiegenden Kitharöden an *19) 
und man fagte audy daß er den Nomos erfunden babe 1207. 

Als Sänger tritt Apollon auch bei den Hochzeiten auf, 
wie bei der bes Peleus mit allen neun Mufen an der großen 
Vaſe Frangois in Florenz, bei der des Dionyfos und der 
Artapne 1°), So fpielt er auch in alten Vaſengemaͤlden ne- 
ben dem Wagen der Demeter die ihre Tochter zurüdfährt, 
und in fo manchen welche Hochzeiten vorftellen, meift von feiner 
Zwiliingsfchwefter, wohl auch von Leto begleitet. Dem Hoch⸗ 
jeitäiwagen des Zeus und der Hera fchreitet er z. B. voran 22). 





118) Marmor Par. zzenavdgogs o degdevsog Asaßıoc. 119) Meine 
A. Dentm. 2, 37-87. 120) Suid. vduos x9. Der Gott des 
Sefepes und der Ordnung regelte auch die Harmonieen der Mufit, 

121) Seneca Oed. 488. 122) D. Jahn Arhäol. Aufl. S. 95. 
Derfelbe führt in den Schriften der Sächſ. Gef. 1851 S. 159 das von 
Köhler Herausgegebene Sarbonyrgefüß in Petereburg an. Verſchieden ift 
dieſer Apollon von dem der nad der Theogonie mit Dfeaniden und Flüfs 
fm Männer erzieht (zovolles 346), buch den In der Odyſſee Telemachos 
em folder Mann geworben iſt 19, 86, der Upollon xovporgögos, Bas 
ter des Hymendos. 

24* 
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Die Jatrik und die Mantik find verwandt, fagen die 
Hippofratifer, weil ver eine Apollon ihrer beiden Vater if: 
fie find es in. fo fern als früberhin Die Hellung gewöhnlich 
bei Orakeln gefudht wurde. Apollon war fobann der große 
Arzt indem er die großen Fieber, Die er ſandte, auch abwehrte 
und flillte. Die alte Bedeutung des AnéAMo' ift erfegt wor⸗ 
den durch die neuen Namen Alexikakos, Uebelabwehrer, wie 
ber Apollon des Kalamis hieß, Epifurios, der Hülfreiche, 
der den Phigaliern bei derjelben Peft beigeftannen haben ſollte, 
und Apotropäog, der Abwender, auh Panarfes, Allbeis 
fteber (wie Eevagunıs). Bei Empepofled fendet Apollon bie 
Peſt, der Aobasog der Lindier 25). Wann fie wüthet Dann 
durchziehn Rauchopfer die Straßen unter dem Hall der Päane 
an Apollon Pan im Devipus König des Sophofles (5. 154); 
das Danf- und Freudenlied nach überftandener Angft und 
Sorge in den Trachinierinnen preift Apollon ven Bogenge 
Ihmüdten, Borfteher, goowesmijgsog, und zugleich Päan, feine 
Schweſter und die Nymphen, io io Päan (208). Den Alle 
piaden hat Apollon die Arzneien gegeben!?*) und er wird, wo er 
nicht felbftändig verwaltet, neben feinem Sohn Asklepios vers 
ehrt, wie in Selinunt '?5), wie in einem andern Sieiliſchen 
Tempel neben Päan 126), wie in einem Hefiopifchen Bruchſtück 
und von Solon. Auch ded Homerifchen Dämons Päson Bas 
ter wird er nun genannt, gewöhnlich aber ſelbſt als Päan, 
Päon, Zaswv, angerufen. So nennen ihn Pindar CP. 4, 
270. 293, 5, 59,), fo Aefchylus 27) und die Tragiker über 
haupt Arzt im eigentlichen, auch in weiterem Sinne, wie 3.8. 
Sophofles fagt raswvıov xal noüvov karjgan mov zaxiv 


123) Macrob. Sat, 1, 17. 124) Eurip. Alc. 970. 125) Die 
Münzen enthalten den pfeilabfchießenden Apollon, alfo den Hosusog, wie in 
Lindos, und ben Asklepios. Bei Drobiä in Eubda war ein uarnior 
Tod Zulswovvsiov "Anöllwuvog. Sirab. 10 p. 445. Ein Selinus mar 
aud in Acgialea. 126) Cic. Verr. 2, 4, 37. 127) Piat. 
rep. 2 fin. 
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(Tr. 1235), fo die Alerandriner, Theofrit, Euphorion, fo Plu⸗ 
tarch, Artives u.f.w. Bei dem Schlafherlorafel des Am⸗ 
phiaraos hat Apollon Päon Theil an einem großen Altar 128), 
Formeln find Zusav vok Hmav, nosdvıa Is. 
Beimort von Päan if 27Fos, von dem Ruf 2} Tasdv (wie 
Eösos) 120, bei Aeſchylus, Sophokles (ijte Ads TTascv, 
its Doißs) u. A. Daher denn auch Phöbos felbft ver fehöne 
Fepdeon genannt wird 159), Er ift Akeſios zu Elig 1508), 
ctæ somoo, AxXEOPO0OS vooay, Omrio xal vOOOV NL&vorjlog 
(Oed. R. 150), Arzt, daroos, ein weifer Arzt und‘ Mantis 
bei Ariftophanes 3), Spogoc Mouoũ in einer Anfchrift von 
Gallipoli und auch Öyssvs. 

Die Milefier und Delier verehrten den Apollon Ulios, 
welchen Strabon erflärt als geſundheitgebend und heilend: 
denn oddsıv ſey Öysalvew, woher auch odAn und odl& ze xad 
asyc xasos 159) zu erflären fey (14 p. 635). Aud in Lin- 
dos Apollon OATOZ (AAso;), wo aud der Aolmog verehrt 
wurde, Nach Pherefybes 155) that Theſeus, ald er gegen ben 
Minotaur zog, dem Apollon Ulios und der Artemis Ulia 
Gelübde für feine Erhaltung. Dieb beftätigt Butimanns Ers 
färung des Ulios, indem ÖAoc, oBdlos (mie obaocç dog bei 
Kenophanes), ganz, auch heil fey, wie beel in den norbi- 
(hen Mundarten ganz beveutet und mit unferm heil zuſam⸗ 
men trifft, odAs alfo allerdings salve und odln die Narbe 
als Heilung beveute, za Uyız iv maryıaıwv 15%), 

Der Bogen bed Apollon, um dem Pindar und  Piaten 


128) Paus. 1, 34, 2. 129) Euripides Phoen. 1050. Irrig 
Ariftarhos von Ins a Pfin nach Etym. M. p. 469, 53, Kallimachos 
H. in Ap. 101, Klearchos h. Athen 15 p. 701 c. Paus, 6, 24, 5. 
130) Apollon.2, 704. 130a) Paus. 6,24,5. 131) Av. 584. Plut. 11. 
Iarpds auch in einer Weihinfhrift genannt €. J. 9.1010. . 1832) Od. 24, 
401, H.in Ap. P.288. 133) Bei Markobius Sat. 1,17. . 134) Bi 
Greg. Cor. de Dial. Jon. 80 p. 491. Lerilog. 1, 190. Battos heißt 
odlog gefund, von der Stummheit bergeftellt. Gallim. in Apoll, 76. 
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bis zuletzt nachzugehn, ſinkt in der Bedeutung unter den Drei⸗ 
fuß und die Kithara ſehr herab, obgleich er ſich aͤußerlich fort 
und fort unter den Attributen behauptet: fo. groß ift die Nach⸗ 
wirkung der älieften Symbolif. Den Homerifhen Namen He⸗ 
katos (sxamßsisıns), mit welchem Alkman einen Päan be 
gann, "Exarov Br Asös viov, erflärte Simonides von ben 
hundert Pfeilen womit Apollon den Python getöbet babe. 
Darüber bemerft Euftathius, man ſehe daran wie bie Dichter 
nah Homer weniger ernft over würdig (osmwes) verführen 
ald Homer. Man fiebt wie vis Tempellegende, um einen 
beſonders heiligen Punft der Dogmatif, wie ver Drachenfieg 
einer it, neu auszuſchmücken, die Spracde und den Geſchmad 
und Menfchenverftand gleichgültig zum Opfer brachte, und wie 
ernfihaft den Gläubigen ſolche Legenden vorgetragen worben 
ſeyn müffen, daß ein Simonides fie aufzunehmen wärbigen 
fonnte. Nur felten fommt vor Apollon Agreus oder Agräos, 
der Jäger, wie Pan Agreus 735) und Ariſtävs, auch Pofeidon, 
wenn ihn und Amphitrite der Fiſcher anruft 56); daher aud 
ein Sohn des Apollon und der Kyrene Agreus genannt wird 237), 
Bon dyoa, Bang, Jagd, daher dygodosus datmovss agds 
beute verleibenvde, dygazas 15%). Sophofles nennt den Apollon 
Agreutad mit der Artemis in Bezug auf bie Hirfche 39. Die 
Megarer rüdten den Tempel des Apollon Agräos und ber 
Artemis Agrotera auf ihren Alfathoos hinauf '*%), in die alte 
Zeit ald Apollon Nomios noch in Anſehn ſtand. Beide zu⸗ 
fammen gaben dem Chiron das Sagen, fagt Xenophon 1*1), 
Am Gelöften Prometheus des Aefchylus rief Herafled den 
Apollon Agreus an fein Gefchoß zu lenken. Eine Seltenheit 
ift ein dem Prienifchen Apollon geweihter Hafe in Samos'), 
fo aud ein ihm (dem wEaixsrag xoüpog) nad Delphi ges 


135) Hesych.h 136) Lucian. Pisc. 47. 137) Justin. 13,7. 
Etym.M.p. 13,7. 138) Oppian. Hal. 3,27.4, 577. 139) Oed. 
Col. 1091. 140) Paus. 1, 41, 4. 141) De venat. 1, 1, wo w 
zu leſen if. 142) Bröndfteds Meifen 4, 109. 127. 
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ſchenkter Hirſch 9), Doc folgte, wis aus dem Bogen ber 
Jäger, fo: aus viefem als Zeichen des Apollon das Reh pber 
ver Hirfh. Die alten Standbilder des Apollon von Didymi, 
auch auf Müngen Milets, halten ein Reh auf ver Hand. und 
dem Koloß dieſer Art in .Brandivä war die Statme im %8- 
menion zu Theben von. Karachos nachgebildet. In Vaſen⸗ 
gemälden iR Apollon häufig von einer Hirfchfuh begleitet, ſo 
auch in zwei archaiſtiſchen gefchnittnen Steinen '**) und. auf 
Münzen von Kaulonia !*5), Dieb aber möchte wegen ber 
Mufifliebe diefer Thiere fepn, die man fogar zu ihrem Fang 
benupte 146) und welche Buffon beftätigt, Apollon 'YAams 
(Silvanus) in Kurion in Cypern und bei den Magneten: ift 
ohne Zweifel mit dem Agrens berfelbe: es weideten ihm ge- 
weibete Hirfche "7. Zu Dion in Makedonien: war. die ee 
des Apollon in eine Hirſchhaut gehüllt ’+3), 

Nicht altberühmt iſt der Name Katharſios, Gott per 
Reinigung, ein Name der von den Cäremonien und aͤuſſeren 
Mitteln der Reinigung bergenommen zu ſeyn fcheint und für 
fpätere Zeiten eine. weit reichende. Bedeutung erhalten hat, auch 
auf Zeus felbft 49), ver, Alles in fich vereinigt, und. hier und Pa 
auf ein paar andre Ödtter übertragen worben if. In den Eumeni« 
ben ‚heißt Apollon Intromantis, Zeichenichauer und Reiniger, 
(doooizey zareigarog.64.) Mit der ärztlichen und der Scherkunft, 
fagt Platon, find die Katharſis und die Katharmen vorzüglich ver- 
bunden 15%, In ihrer Wurzel ift die Richtung der Religion 
welche diefer Apollon angeht, Schuld, Reue und Buße, uralt. 
Die an feinem Jahresfeft in alten Tagen durch ein Sühn- 
opfer die allgemeine Straffälligfeit von den Gemeinben gebüßt 


148) Aelian. H. A. 11, 40. 144) Millin P. gr. indd. pl. 6.7. 

145) Bullett. 1820 p. 169. 1843 p. 91. 146) Aristot. H.A. 
9, 6. Piut. de sol. Anim. Plin. 8, 32. 147) Ael. A. A. 11, 7. 

148) Paus. 10, 13, 3; 149) Götterl. 1, 199-202. 

150) Cratyl. p. 408 a. ' 
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wurde, ift befannt genug. Als ein Sühnfelt wird felbfl bie 
in Delos durch :Chöre und Spiele von ven Kykladen gefrierte 
Panegyris aufgefaht: Dionyſios ver Perieget nennt dieſe Chöre 
öde, als eine geleiftete Buße (527) 181). Auch der Apol⸗ 
Ion ver Ilias, ver durch Päane und Meerwaſſer mit ber ein- 
zelnen Beleidigung fich verſöhnen läßt, iſt Katharſios. Den 
weiteften Spielraum erhielt er durch vie in einem fräftigen, 
wilden Zeitalter häufigen Morbthaten unter den Edlen, von 
denen fo manche noch in die Tragödie übergegangne Sagen 
eine Vorſtellung geben. Wie groß das Verdienſt geweſen fey, 
dieſem Liebel gefteuert zu haben, ermißt man nad der Strenge 
und ber Feftigkeit der durchgeſetzten Sühngebräude; wie mäch⸗ 
tig es geweſen fepn möge, darf man fchließen aus der Sage 
bag Apollon ſelbſt, wie nach Aelian die Theflalier fagten 
(V. H. 3, 1), nachdem er fi durch vergoffnes Blut, auch nur 
des von ihm angegriffenen Drachen befledt hatte, bei einem 
Lorberbaum im Tempethal (weil dort, wo er berflammt, ber 
heilige Baum befondre Kraft hatte) gefühnt worden fey, und 
aus dem höchft feierlichen Gebrauch der achtjährigen Theorie, 
die von Delphi nach Tempe auf der heiligen Ppthifchen Straße 
(ödds Hvdsas) gefandt wurde, nachdem vorher der Kampf 
mit dem Python durch einen Jungling vorgeftellt worden war, 
wie Ephoros und übereinftimmend noch Plutarch erzählen 15%. 


151) Aefhylus Eum. 231 röv Ixenpw HE dricoum. Sophofles Phil. 
950 gyorov Yörov de Bine» Tom valac. Euſtathius bemerft zu der 
Stelle mit: Recht: os dvaswus ydpw xzal ini aumpig yeroulvons (yöpons). 

152) O. Müllers :Proleg. S. 157-160. 303. Dor. 1, 202 ff. 238. 
319 f. Die Proceffion nad Tempe bemweift nicht daß der Dienfl bes 
Apollon von dba nah Delphi gekommen fey, da fie fih aud aus der Hei: 
ligkeit des von da nach Delphi verpflanzten Lorbers , der dort vermuthlid 
befonders ſchoͤne Wäldchen bildete, ertlären läßt. Der Apollon der Dorer, 
die nah .Heradot und Strabon eine Beitlang in Heftiäotis gewohnt has 
ben, ihn aud im Tempethal verehrt haben mögen, if keineswegs noth⸗ 
wendig mit dem Pythiſchen urfprünglic derfelbe, fondern ‚kann in diefen 
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Solche Anfalten werden nicht eingeführt ohne ernfte Abfichten 
und nur in Zeiten wo fie Sinn und Bedeutung haben fünnen, 
während Mypthen aus einer religiöfen Idee, wie Reinigung und 
Buße, auch ſpäter abgeleitet werden können, die dann nicht 
bewetfend find für das Vorhandenſeyn oder die Kraft dieſer 
Idee in bochalter Zeit 159). Die tiefe Bedeutung der Reini- 
gung des Apollon felbft ift auch abzunehmen aus dem Eifer 
mehrerer Orte, welche fich zum Schauplag verfelben aufwar- 
fen, beſonders Tarrha und ein andrer Ort in Kreta, wo bier 
Karmanor, dort Chryſothemis als die Katharten genannt wur⸗ 
den. Dieß fcheint mir ald Nachahmung und Webertragung 
ber Delphifchen Sage Cwie aud die der Reinigung bed Ore⸗ 
ſtes von Athen nach Trögen und nach Rhegion gezogen wurde), 
ſchon durch die Einmifhung von Tempe dort und durch die 
übergegangen feyn als dieſe füdlich zogen an den Deta imd am Parnaß 
dad große Pythiſche Heiligthum fanden. In ber Schludht des Peneios 
wurde die bekannte Infchrift anlovvs reunesme gefunden; auf beträcht⸗ 
liher Höhe des Olymps aber warb ein Pythion errihtet, Müller Dor. 
1, 21 Rote 4, 153) So möchte es feyn mit dem Mythus von dem 
achtjaͤhrigen Knechtsdienſt des Apollon bei Admetos in Pherä, dem er in 
der Ilias -die Stuten, mie dem Laomebon bie Rinder 21, 448, weidet 
2, 766 (iv Imgsig), wegen Morbes der Kyklopen nah Euripides im An⸗ 
fang der Alkeſtis, wo der Scholiaft bemerkt daß dieſelbe berühmte Gefchichte 
von der Knechtſchaft des Apollon auch (vermuthlih auch wegm der Kyklo⸗ 
pen) bei Hefiobos (in den Eden) vorkomme. in urfprünglider Zuſam⸗ 
menhang der diefelbe Idee in verfhiedner Weife ausdrüdenden Blutreini⸗ 
gung und Knechtſchaft ale Buße, fie als Borbereitung der Sühnung, iſt 
mir fehr unglaubhaftl. Das Verknüpfen und Amalgamiren ift Sade der 
Mythologen. Roh weniger möchte ih eine mimifhe Nachahmung auch 
des Knechtsdienſts durch den Knaben annehmen. Plutarchs Worte de def. 
orge. 15 af ve nlavas xai y Aarpsim 1ou nadös of me yerouavos 
nos 10 Teunn xasapuoi, Lönnen aus manden Gründen fo große Dinge 
wicht beweiſen. Es ſteht dahin ob nicht die Abbüßung durch Knechts⸗ 
dien auf Mpollon erſt übergetragen worden iſt von der Athena bie durch 
fühnende Strafen Buße auferlegte, während Apollon Caremonien religid- 
fr Sühnung eingeführt hatte um Scheu vor dem Blutvergießen einzuflößen. 
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auch in Delphi berühmten. beiden priefteclichen Namen fi zu 
verratben und nicht fehr alt zu feyn. ben fo und noch we⸗ 
niger alt mag bie Legende von Sifgon feyn, wonad man ven 
vermutbhlih uralten Gebrauch des allgemeinen Apollinifchen 
Sühnfeftes, daß fieben Tünglinge und fieben Jungfrauen am 
Fluſſe Sythas beteten und die Götterbilder in das Hieron ber 
Peitho Cdie deren Flehn, das ixersvew, bei den Göttern uns 
terftügte) und darauf zurüd in den Tempel auf der Agora 
bradıten, darauf gründete daß Apollon und Artemis Chiefe zus 
gefegt mit Bezug auf bie fieben Mäpchen), nachdem fie den 
Python getödet, ver Reinigung wegen nad) Aegialea gefommen 
ſeyen, aber geichredt an dem noch jest Furcht (Yoßog) ges 
nannten Ort (auch bier gebt aus einer ver beliebten Deutun- 
gen von Ortönamen bie ganze Dichterei hervor) fi) nach Kreta 
an Karmanor gewendet hätten 15%). Durch die Feier der Reis 
nigung ſowohl als durd die Sage von dem Knechtsdienſte des 
Apollon ift e8 Flar, daß von Delphi aus zuerfi oder am nad 
prülichften dem Mord gefteuert worden und eine beftimmte 
Ordnung der Reinigung burchgefegt worden if. Paufaniag 
erzählt noch eine andre kühne Delphifche, mit einem Drafel 
ber Phemonve geihmüdte Sage, daß Apollon, als er auf das 
Flehn der Bewohner einen Euböifchen Fürſten, der ihr Gebiet 
verwäftete, mit feinem Pfeil erlegt hatte, gefühnt wurbe, und 
swar von Kretern (10, 6, 6), was alfo zu Ehren des Kar⸗ 
manor oder Chrylothemis over überhaupt der Kretiſchen Prie⸗ 
fterparthei in Delphi fo erzählt wurde und vermuthlich nicht älter 
ift als die eben erwähnten Kretiichen Sagen. Bon dem An- 
fleben bei Sühnfeften hatte Apollon in Magnefia 75%) und in 
Nikäa 156) den Namen AsraTog, wenn er nicht eiwa die götts 
lichen Strafen der Mörder abwehren follte, wie gebetet wird: 


—— — 


154) Paus. 2, 7, 7. 155) Mionnet n. 664. Die Stadt hieß 
auch Androlitia Plin. 5, 31. 156) Sestini numism. T. 11 p. 40 
Apollon Hält einen Lorberzweig und Bogen. Hesych. Asrjoa, Hallde 
röv itdasov. 
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fxonsv os xusivavızs, dnömwens Ayo, "Anollor 15%), In 
ven Eummiden des Aeſchylus nennt fih Apollon den Kathar⸗ 
fiod des Morbes des Oreſtes (568), der dadurch daß ihn 
Apollon felbft geboten hatte, ver Sühne fähig war 15%. Nach 
ver Aethiopis des Arktings wurde Achilleus von dem Morde 
bes Therfites in Lesbos, nachdem er dem Apollon nebft ven 
beiden Göttinnen geopfert, von Odyſſeus gereinigt. In Athen 
fol Epimenides von Phaäſtos auch als Kathartes in Solons 
Reit gewirkt haben. Solon band den Eid an Zeus Hikefiog, 
Katharſios und Exakeſterios 139, Don Todfchlägen und von 
fhwerer Schuld und Miffethat ver Gemeinden (dyog) dehnte 
fich die Forderung der Reinigung immer weiter aud und «8 
bildeten und verbreiteten ſich Cäremonien welche durch Das 
Aeuffere, wie pas Weihwafler, die Perirranterien, over das 
Belprengen ver Sigungsbänfe mit Schweinsblut an die innere 
im Tempel oder in Hffentlicher Handlung zu beobachtende Rein- 
beit und Gewiſſenhaftigkeit erinnern ſollten. Wie viel Delphi 
auf die Feierlichkeit ver firengen Reinhaltung und den Ein- 
brud des Symbolifchen hielt, fteht man 3.3. daraus daß nad 
ben Sieg von Platäa der Ppthiſche Gott vorfchrieb, dem Zeug 
ver Freiheit einen Altar zu errichten, aber vor dem Opfer alles 
Fener in der Gegend, al& von den Barbaren befledt, auszu⸗ 
löfchen und reine® von dem gemeinfamen Heerd in ‘Delphi zu 
holen 26%. Apollon felbft, der Stifter ver Reinigung, Duell 
und Grund ber Reinheit, nimmt nun als Phöbos, der lichte, 
belle, der er vorher im phyſiſchen Sinn geweien war 169), vie 
Bedeutung an des reinen, dyvds, im moraliſchen. Aeſchylus 
nennt bie ungereinigte Hand dypolßarıo» und Euripides fagt 


157) Plut. reip. ger. 19. 158) Oreſts Heinigung f. O. 
Müllers Eummiden S. 148 f. Apollons Bild berührend wirb Oreſtes 
frei von den Grinnyen Choeph. 1056. 159) Poll. 9, 142. 

160) Plut. Aristid. 20. : 161) Asschyl. Prom. 22 Alto 


yolßy xeco. 
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yo zeımdsu, yosßalsıy wird februare 162). . Eine ſchone 
Erfcheinung, ‘ver Gott des reinen Gewiſſens, ver fittlichen 
Klarheit und Hoheit, der abzuthuenden Befledung, eine Speer 
zu welcher der Griechifche Geift mit dem wachlenden Gefühl 
und Verſtändniß der Sünde ſich erhoben bat, auf berfelben 
Bahn der immer Flareren Entwidlung worauf wir die Idee 
der gerechten Weltregierung und in Eleufis die der Zukunft 
ber Geifter vorgefchritten fehen, in denen allen in ver Nation 
bie tiefe Anlage des Gemüths und rege Empfänglichkeit für 
das fittlih Gute und Schöne eben fo aufferorbentlid als bie 
für die natürliche Schönheit durch die Phantafle und die eins 
bringende Erkenntniß der Dinge erfcheint. Syn Bildwerken zeigt 
fi) der Reiniger Apollon mit dem averruncalen Lorberzweig 
nur felten 165), Im Berlauf der Entwidlung aber wurbe bie 
Idee der Katharfis theils durch fehr geiftige, fchwärmerifche 
Philofophen, wie Empedokles, theils durch herumziehende pfäfs 
fiihe gewinnfüchtige Aerzte, nach Hippokratifchen und Platoni- 
Shen Schriften zu fchließen, immer weiter, bunfler und vers 
morrener, ihre Gebräude immer abergläubifcher angewandt. 
Das Ehriftenthbum bat fie fammt ven Opfern abgeftellt, indem 
ed von finnvollen und von Anfang gut gemeinten Aeuſſerlich⸗ 
feiten ab auf das Innere binwies: wenn man nicht Chriſti 
Blut, das Andere dem Opfer gleichftellen, nach dem heipnifchen 
reinigenden Thierblut faſſen fol. 

Wie Apollon ald Heerdengott fih an vielen Orten fort 
und fort behauptete, fo wurde auch von den Seefahrern weit 
und breit der Delphinios verehrt 159, In Aegina und in 
Thera hieß ein Monat Delphinios. Athen hatte ein Delphi⸗ 


162) Plutarch erklärt Posßo» To xzadapovy xai üyvov xui Auiavıor 
(daher Bosßos aiydog Qu. Gr. 12) und Geammatiter leiten dieſen 
Namen Apollons Überhaupt davon ab, z. 3. Schol. Apollon. 2, 201. 

163) D. Müllers Handbuh $. 362, 3. 164) Gotterl. 1, 
499-511. Ein Grammatiter fagt: Aslgives daodnuias za xurnass 
slwIE onuaivsır. 
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nion, angeblih aus des Thefeus Zeit 165), am der Attifchen 
Küfte Eretrin gegenüber und das Feſt der Delphinia im 
Monat Munpychion, über Athen hatte Apollon als Delphin 
bie Kreter geführt 169; in Megara bezeugen ben ‘Delphinios 
Münzen 167), in Chalkis Plutarch 16%), bei Oropos hieß :ein 
Hafenort Delphinion 269). In Chios, in Milet oder Didymi 
berfelbe Eult 170), auf der Burg von Maffilia ein: Heiligthum 
das allen Bürgern offen ftand 79. So Apollon "Axrıog und 
Endxuos auf der Magnefiihen dxef 172). Dem Aæxnoc 
wurden nad der Schlacht von Actium die Erftlinge der Schiffs⸗ 
fpolien geweiht 175) und auf dem Borgebirge Leukate ge- 
opfert 779), Auch Eußaosos if er und ’Exßansos und vn00- 
oo: (wie umiocaso; 175), In Trözen war Apollon "Erußa- 
wmigsog, der Legende nach von Diomedes der dem Sturm eni⸗ 
gangen war 176), in Tarſos Apollon mit dem Dreizad 177); 
auch mit Leukothea zufammen finden wir ibn 75. Im Ho: 
merifchen Hymnus auf Apollon find, wie mir fcheint, die 
Schauhöhen, vorragenden Bergipigen, Küften, Flußmündungen 
und Seefahrten (2? — 24 und zwei biefer Berfe wiederholt 
144 f.), mit Rüdfiht auf den verbreiteten Seehanvdel, bes 
ſtimmt untergefchoben mworben, um dem Mpollon in dieſem 
Hymnus die Ehre auch dieſes weiten Reichs zu erweilen: an 
ihre Stellen und zu dem Inhalte des Hymnus paffen fie durch⸗ 
aus nicht. Häufig fommt unter den Zeichen des Apollon der 


165) Paus. t, 19, 1. Poll. 8, 190. 166) Etym. M. ini 
delgıwio. 167) Pouquerille Voy..4, 131. Mionnet. 168) 
Flamin. 16. ı ‚169) Strab. 9 p. 403. 170) Diogen. 1, 29. 

171) Strab. 4 p. 179. 172) Steph. Byz. 3. v. 173) 
Strab. 7. 174) Virg. Aen. 3, 274. 175) Bei Apollonius 
1, 359. 404 baut Iafon dem Axnoc und Eußamos einen Altar meil ihm 
Apollon die Wege des Meeres geweiffagt: nad der herrſchenden Vermen⸗ 
gung und Berfhlingung der Mythologie V. 966 iſt auch "Exfdasog. 

176) Paus. 2, 32, 1. 177) Dion. Or. Tars. 1. 

178) Ael. V. H. 1, 18. 
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Delphin, wie 3. B. auf einem fchönen Dreifuß im Batican, 
auf archaifhen Münzen von Delphi Ziege zwifchen zwei Del⸗ 
pbinen ober zwei Fiſchen, Delphin über dem Dreifuß auf Kai⸗ 
fermüngen 170). In Elis, mo die Fiſcherei ftarf betrieben 
wurde, iſt Apollon ſelbſt zum Fiſchſpeiſer (dvapayos) gewor⸗ 
den, unter welchem Namen Polemon eine Statue von ihm 
anführt 180). 

In Delphi wurde auch Apollon dem Fauſtkämpfer, in 
Sparta und Kreta dem Laufer (0ouctoc) geopfert nach Plus 
tar 181), gewiß nicht wegen feined Einfluffes auf die Ge⸗ 
funvheit, wie Sprengel dafür hielt, und aud in ver Ilias 
giebt er dem Fauſtkämpfer Phorbas auszuhalten und zu flehen 
(23, 661). In Delphi hielt wohl leicht jede Klaſſe fi) am 
Apolon, und doouasos möchte mit Pondodmos zufammens 
hängen: benn der gymnaſtiſchen Jugend Götter und Vorbilder 
waren eigentlih Hermes und Herakles. Dod war in Athen 
dem Apollon Lykios Dad Gymnaſium geweiht und ber Gott 
war wie von. einer fchweren Arbeit ausruhend gebildet 18%), 
wie eine befannte Statue einen Apollen mit dem Arm auf 
dem Haupt ruhend darfiellt: und von dem bogengeübten Gott 
mochte leicht auch der Kämpfer in ſolchen kraftanſtrengenden 
Spielen Beiftand erflehen. 

Endlich ift dem Apollon auch ein böfes Patronat, doch 
nur in einigen Sitzen Afiatifcher Weichlichfeit und, fo viel wir 
wenigftens fehen, nicht in früher Zeit, aufgedrungen worden. 
Der Didymaos in Branchidä wird von Konon DIA sog genannt. 
Dieß kann Gott der Freundſchaft beißen, wie Zeus Philios 
oder Erubousos. Der Milefifche DlAsos, Bılnosocs aber bes 
beutet den Gott der Küffe, ſo daß Varros Worte: "Philesii Apol- 


179) Eckh. 6 p. 316. Annali d. J. a. 23, 254. Die Crjmüngen 

von Megara enthalten gemöhnlich zu dem Apollokopf Laute und Delphine. 
180) Ap. Clem. Prou. p. 32 Pott. 11) Symp. Qu. 8, 4. 
182) Lucian. Anach. 7. a 
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linis nequitia, den rechten Aufſchluß geben 185). Macrobiug, 
immer nur dfe Sonne im Kopf, denft an die Küffe womit 
diefe im Aufgang begrüßt wurde (Sat. 1, 17). Strabon aber 
meldet von ber Liebe des Apollon zum Branchos, wovon in 
Brandivä die Sage fey (14 p.634), und Konon erzählt daß 
Apollon, wo der Altar des Apollon Philios war, den fehönen 
Brands verliebt küßte (doaodsis dykincev) und er dadurch 
begeiftert weiſſagte (33.) Dem liegt ein Snabenwettfampf, 
Philefia, zu Grunde, die faubere Legende von dem Urfprung 
der Brandiden von zwei Sünglingen, Zwillingen gleich ihren 
Göttern, die in Küffen um den Preis eines Schwans wett 
eifern, eines Apolinifchen Thierd, das aber bier auch auf 
den fchönften weißen Körper “Aoywrvos anfpielen möchte. So 
fegt die Knabenfämpfe in Milet Leufothea ein, die Weißgöt⸗ 
tin, mit Bezug auf die Weißlinge, was die Legende gleichfalls 
verftedt um es erratben zu lafien 18%), Liebhaber folder 
Schönen gaben fogar dem Agamemnon einen Aoyvvvos, nad 
welchem Aphrodite Argynnis benannt worben fey 188), Wette 
ftreit im fchönen Küffen war ein Gebrauch auch in Megara '86), 
Mit dem Branchos aber wurden dem Apollon nach Barro Tempel 
errichtet, Philefia genannt; Philoftratus nennt ihn und ven 
Klaros Cauch von Theopomp erwähnt) die Schönen des Apol- 
Ion 18), Den Apollon Philefios im Divymaon zu Milet hatte 
Kanachos von Sifpon gemacht Gwifchen DI. 70 und 75) 138), 
der aber vermuthlich damals noch nicht. Philefius hieß: Arno- 
bins nennt diefen neben Didymäus C1,26.) Mag in Sparta, 
wenn Apollon den fchönen Hyalinthos, ven fein Discus trifft, 
liebte, und fo aud nad Brarilla den Karnos, die Dorifche 


183) Bei Schol. Stat. Theb. 8, 198. cf. Myihogr. Vatic. I, 81. 
il, 85. 184) Con. 33. 185) Athen. 13 p. 603 d. Plut. 
Gryli. 7. 186) Tbeocr. 12. 187) Epist. 41 p. 931. 

188) Plin. 34, 8, 19, 75. Paus. 9, 10, 2: H. Brunn Griechiſche 
Künftter 1, 74—76. 
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Sünglingsliebe im befferen Sinne dem Mythus vorgeichwebt 
haben, ſo bedeutete Dagegen den Joniern Apollond Liebe Des 
Branchos, des Klaros, den Kypriern die des Kinyras, ob⸗ 
wohl Pindar dieſe fchonender auffaßt CP. 2, 16), gewiß etwas 
Andres: zu gutes Borurtheil hat auch Terentianus, Apollon 
babe von keuſcher Liebe ergriffen den Hirten Branchos das Wahrs 
fagen gelehrt C5, 65.) Die Liebe des Sarpevon zum Mile 
tos 189) oder zum Atymnos 190) ift um nichts befjer als vie 
des Phileſios. Nur zu deutlich ſtellt fich. deffen Bedeutung im 
Antiohien heraus. Windelmann folgerte aus einer Münze 
Antiohus III und einigen Statuen mit auf dem Wirbel ge- 
bunpnem Haare daß der Didymäiſche Apollon beidgefchledhtig 
fey: Kanachos hatte ihn nur nadt, nicht zwitterhaft, was Pli⸗ 
nius nicht hätte übergehn können, gebildet. Payne Knight be 
nerfte den Milefifchen Apollon mit weiblihem Geficht und Bruft, 
übrigens mit dem Bogen in der Hand und figend auf einem 
Schiff, und fah darin die ſchaffenden und zerftörenden Kräfte 
vereinigt u. d. gl. 1°. Man muß aber bei jenen Münzen 
der in denfelben‘ Zeiten beliebten Hermaphroditenbildungen, des 
mannwerblichen Genius der Bafengemälde, des androgynen 
Dionyfog, der an den Dionyſien in Athen in Horen verkleide⸗ 
ten Jünglinge fih erinnern, fo wie in Bezug auf den Cult 
des Philefios überhaupt der Umveutung des Ganymedes und 
ber Orpbifer und des Phanofles melde die Knabenliebe der 
Götter fangen 17%). Sprechend für die Bedeutung des Philes 
fios ift auch daß in dem in Trapezunt nach Arrians Zufchrift 
bes Periplus an Hadrian unter diefem Namen verehrten Gott 
Antinous zu verftehn ift 95): eben fo daß die Fabel den Tire- 
find, als der die weibliche Woluft Fannte, in daS überpräds 
tige und überfchwelgerifche Heiligthum des Apolon Daphnäos 
zu Antiochien verbannte, wovon bei Joh. Malala eine übers 
pbilofophifche, gar erbauliche Deutung zu lefen ift (T. 2 p. 46.) 
Nichts Neues unter der Sonne. Die äuſſerſte Sittenverberbs 
niß an gewiſſen päpftlichen, die Galanterie an einigen churs 
fürftlihen” Höfen waren verhältnigmäßig eben fo frech ale die 
Ausfchweifungen die unter dem Glanz und ber über bie From⸗ 
men errungenen Autorität_der Priefter des Philefios und vers 
muthlich vieler Orphifer ſich dicht an das Heiligthum berans 
drängen fonnten. 


189) Apollod. 3, 1,2. Anton. Lib. 30. 190) Apollod. 3,1. 
191) Account of Priapus. p. 141. Spee. of anc. sculpt. T. 1 
1. 12. 43. 64. 192) Ovid. Metam. 10, 150. 193) Peripl. 


ont. Eux. p. 2. Gesner de Deo bono puero Phosph. Comm. Got- 
ting. T. 4 p. 104 se. 
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18. Artemis die Letoide. Ci, 598 — 606). 


Ueber dieſe Göttin haben wir ven Hymnus von Kalli⸗ 
mahus, der in Erfindung und Zufammenhang nicht bedeutend 
und im Ganzen eber. gefünftelt und überladen als dichteriſch 
ſchoͤn iſt, wie am merflichften die Nachahmung des Hymnus 
auf den Delifhen Apollon in dem ehren- und glanzuollen 
Auftreten der Göttin unter den Olympiern zeigt (142 — 169); 
aber er giebt eine Meberficht, worin nur manches Wichtige nad 
Bedingungen ber poetifhen Compofition kurz und nebenbe: 
dingeworfen und auf den mythologifhen Geſchmack ber Zeit 
berechnet, einiges Unbedeutende hervorgehoben ift und bie 
Zuthat der näheren Beftimmungen in Zahlen und andern Ne- 
benumflänpden eine ſchwache Wirkung thut. Die aud von 
Ariftophanes gerühmte Vielnamigfeit der Artemis ') wird gleich 
im Anfang bemerft (7), wie die des Apollon im Homerifchen 
Hymnus (30-44), und die der Artemis möchte in ver That 
noch größer ſeyn. Dreißig nach ihr genannte Städte giebt 
ihr der poetifche Grammatifer, wo fie allein, wie in vielen 
Städten und Inſeln gemeinfchaftlih verehrt werde; in allen 
aber feyen ihre Haine und Altäre (34), und Spanhelm be- 
merft wie fehr dieß durch die Münzen und durch Paufanias 
behätigt werde. Schon Alkman nennt Artemis die von taufend 
Bergen, und taufend Städten und aud Flüffen. In Bezug 
“darauf wird fie gepriefen als yasoyos von Sophofles (Oed. 
T. 160), als nroAınoxos von Apollonios (1, 312). 

An der Letoifchen Jungfrau, Ayo xcon, Amswysvse 
bei Aeſchylus, zeigt fich beſonders ſchön die geniale durch die 
Nation verbreitete Kunft Geftalten und Charaktere zu fchaffen 
und fefzuhalten. Wie wir fchon bei Homer in ihrer Schilve- 
rung das Zmwillingsverhältniß zu Apollon als Hauptmotiv an- 
gewandt und einen gewiſſen Parallelismus wohl durdgeführt 
feben, fo gilt dieß Verhälmiß fortwährend als ihr höchfter 


1) Thesmopb. 727. 
I. 25 
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Ehrentitel und im Cultus wird fie daher, ohne daß dieß jebod 
auf fie felbft Einfluß Auffert, zu den Aemtern und Namen des 
Apollon binzugezogen, bie ihr eigentlich fremd waren und für 
fie nur wie einen Titel abgeben. Sie fcheint ihn zuweilen 
nur al® fein Schatten zu begleiten. Wie in Delphi natürlid 
Apollon Pythios, Leto und Artemis vielfach zufammenftehen, 
3.8. in der Eidformel?), fo trennen aud viele Tempel vie 
Schweſter nicht von Apollon in feinen verfchiedenen Aemtern. 
In Mythen und Bildern wird jene ihm auf ähnliche Art gem 
zugefellt, wo er beflimmt allein zu handeln hat, wie 5.8. in 
der Sühnung des Oreſtes in Bafengemälden. Ihr eigent- 
liches Amt und Rei aber ift die Jagd, von dem weiteren 
Bezug zu den Tbieren, fie zu nähren, im Allgemeinen getrennt, 
ungefähr wie Hera ausfchließend zur Ehegöttin geworben if. 
Für das äuffere Leben war nad) der Natur des Landes und 
den Berhältniffen ver Bewohner die Jagd großentheild eben fo 
wichtig geworben als die Ehe für das bürgerliche und haus: 
lie, und Artemis ftand baher in ver Religion hinter ver 
Adergöttin Demeter und dem Gott des Weins weniger zurüd 
als uns zuerft fcheinen Fönnte. Die Perfon und bie Verehrung 
der Jägerin waren fo ausgebildet und feflgeftellt, daß felbft 
bie Yadeln, die ihr bei der flärferen Einlenfung ber mythi⸗ 
ſchen Religion rüdwärts zu der phyſiſchen in die beiden Hände 
gegeben wurden, feinen grellen Contraft machten, fondern mit 
dem Bogen fih wie ein neu beigelegtes Ehrenzeichen ganz 
wohl vertrugen, wie fpäter ber kleine Halbmond auf dem 
Haupte der Jagdgöttinn. Für die Zeit ber großen ZTragifer 
it e8 daher umfaffend oder vollfändig, wenn Sophofles fie 
anruft als die gleichentiprofine Artemis Ortygia, vie Hirſch⸗ 
trefferin, mit Doppelfadel, Was dem Apollon in Hans 
habung bes Bogens übriggelaffen worden ift, zu deſſen andern 
Functionen er nun weniger paßte, ift nicht zu vergleichen mit 


2; C. J. n. 1688. 
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dem Auftreten der Jagdgöttin (Götterl. 1, 392 f. 2, 274). 
Doch fol nad Xenophons Jagdbuch der Jäger, wenn er ven 
Hund losläßt, zum Apollon Agräos und zur Artemis Agros 
tera beten (6, 13). | 

Am liebſten von den Bergen ift ver Sägerin, welche bie 
Städte meidet, nad dem Hymnus des Kallimachos der Tape 
getoß (18. 186) und an dem Arkadiſchen Parrhafios bat fie 
zuerft gejagt (87. 99). Beſonders hatte der mittlere Höhenzug 
bes Tapgetos zwiſchen Taleton und Euoras eine: große Menge 
von Hirfchen und wilden Ziegen, Sauen und Bären und 
anderem Wild und hieß davon Therä, Wildbezirk. Auch find 
bie Lakoniſchen Spürhunde berühmt, und in Arfabien erhält 
Artemis bei Kallimachos eime große Koppel Hunde von Pan. 
Deren fchenft fie zwei ihrer Lieblingsnymphe Kyrene, Die wir 
als große Jägerin befonders aus Pindar kennen, und bie fo 
wie die Mythen von Atalanta und Tapgeta und die Jagd⸗ 
nympben ber Göttin des Waidwerks überhaupt vie hohe Be⸗ 
geifterung für fie verrät. Dorifcher Geift und Sitte find 
gewiß auch nicht ohne Einfluß geblieben. Für Meſſenien und 
Argos war vermuthlic die Jagd nicht viel weniger ald für 
Sparta. In Eli waren die Tempel ber Artemis beſonders 
zahlreich, umgeben von Hainen und blühendem Strauchwerf, 
und in welchem Theil Griechenlands fehlen Waldung, Pügel 
und Hochgebirg? Sehr häufig find daher ihre Beinamen von 
ben Bergen genommen, dosıa, ovpele, dgsoriga, Ögsonds, 
boaßans, oVosotyossos, Öpsildgn, desius’), einmal, bei 
Dyme, auch Nemdla, nemorensis *), ober heißt fie Wild⸗ 
töderin 5) und beſonders Hirfchtrefferin, Elaphebolos, in Elis 


3) Dieß in Thyatira. Spon. Miscell. p. 88. Ueber ogssÄoyn, dad 
in den Wörterbüchern fehlt, f. Perizon. ad Ael. V.H. 2, 25. Hem- 
sterh. ad Poll. 9, 12 p. 982. 4) Strab. 8 p. 342. Derfelbe 
fagt von dem Artemifion bei Aricia 6 zuloums »iuos 5 p. 239. 

5) Aorsuı Inpogoyn Theogn. 11, onpoxzövs Aristoph. Lys. 1262, 
Iypopors nai datoüs Thesmoph. 327, Inpoxsovog. 

25 * 
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nach Paufanias Elaphiäa (6, 22, 5, ihr Feſtmonat Elaphios 
im Frühling 5, 13,5. 6, 20,1). Elaphebolia hieß ihr Feſt zu 
Hyampolis in Phokis noch zu Plutarchs Zeit), auch in Athen, 
indem der Elaphebolos Hirfche geopfert wurden ober Hirſch⸗ 
fuchen, Hirfche genannt”). Danach wurde dort fo wie in 
Delos und Jaſos, auch der Monat Artemifion Elaphe⸗ 
bolion genannt 9. Hirſche geben auch das Gefpann ihres 
Magens ab, mit dem fie am Fried des Apollontempels in 
Phigalia auch dem Bruter zur Seite fährt, ober Rebe 9). 
An Lakonien batte fie auch als Podagra einen Tempel fo 
genannt von den allen worin man dad Wild fieng 19. 
In Samos wurde ihr ein Eber geopfert nach Heſychius (v. 
xerpopayos). Auf Wolfsjagd feheint bezogen Artemis Lyfeia 
in Trözen 1’), die font nicht vorfommt, aber dem Apollon 
Lyfoftonos der Legende, ber neben der Artemis Elaphebolos 
genannt wird, nachgebilvet fenn mag 12). Die Hafen maden 
Die allgemeinfte Jagd aus: darum will Kallimahus fingen 
der Göttin deren Sache find Bogen und Hafenwerfen Cdaye- 
BoAlas) und Chöre (2). In der hafenreichen Inſel Ikaros 
holten die Jäger bei der Agrotera Erlaubniß ein, vermuthlid 
gegen eine Feine Abgabe 15); wenigfiens werben bei Arrian 
für einen gefangenen Hafen zwei Obolen in den Schag ent⸗ 
richtet !%. Köpfe und Klauen des Wildes biengen bie 
Jäger der Artemis zu Ehren an einem Baume des Waldes 


6) Mulierum virt. 2. 7) Athen. 14.p. 646. e. 8) Etym. 
M. J. Beck. Anecd. p. 249. Nur eine poetifhe Bariation von Yagy- 
Bolos ſcheint Ziogpovos zu feyn. 9) Apollon. 3, 876. Callim. 
in Dan. 112. Etwas das wohl keinem Grieden einfiel, legt man in 
Apollon und Artemis am Fries von Phigalia wenn man ſich denkt daß 
fie als Helfer der Hellenen im Kampfe gegen Amazonen und Kentauren iu 
feyen. An der neuen Dariusvafe in Neapel aber fichn fie als die Hellenifhen 
Götter ber Afia und ihrer Gdttin gegenüber. 10) Sefibius bei Glemens 
Protr. 11) Paus. 2, 31, 6. 12) Plut. de sol. anim. 
p- 966 a. 13) Ael. H. A. 9, 9. 14) de ven. 33, 
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anf 15), Köpfe von Hirfchen ſieht man fo angebracht in Reliefen 
und gefchnitinen Steinen; Köpfe von Ebern und Bären an 
einer Waldfapelle der Agrotera gemalt nennt Philoftratus 
(Im. 1, 28); e8 find dieß die Erftlinge der Jagd 16). Heerben 
son der Göttin geweihten Wild hielt man z. B. in Luſi 17), 
im Phokiſchen Hyampolis wo das große Feſt Elaphebolia 
bieß, -wo fie am meiften verehrt, ihr Tempel nur zwei mal im 
Fahre geöffnet wurde, heilige Weidethiere, die ohne Krankheit 
und fetter als die andern aufwuchſen 19). Jäger die der Ar- 
temis heilige Thiere gefchoflen hatten, famen um . Aefchylus 
fest im Agamemnon an die Stelle des Homerifchen Unglüds- 
zeichens, fo wie nach ihm auch ein Apollon oder Pan ober 
Zeus das Schreien der ihrer Jungen beraubten Geier ver- 
nimmt (55), gleich dem Herrn der fi der jungen Raben er- 
barmt die ihn anrufen, als ein neues daß eine trächtige Häfin 
von zwei Adlern gefreffen und dadurch Artemis erzürnt wird 
die auch der jungen Löwenbrut und allen noch gefäugten Jun⸗ 
gen bes Wilds der Felder wohl will (132). 

Der eigene gemeine Name für die Jagdgöttin war Agro- 
tera. Tempel hatte fie unter dieſem Namen in Athen, auf 
dem Play Agrä jenfelt des Zliffos, wo fie von Delos kom⸗ 
mend zuerfi gejagt 20), in Aegira 2), in Megara, bier mit 
dem Apollon Agräos 22), in Syrafus 25), einen Altar in 
Olympia?). Die Spartaner opferten ihr im Feld felbft 
eine Ziege 25). Berühmt ift das von einem Gelübbe vor 
ber Marathonifchen Schlacht der Agrotera bergeleitete Opfer 


15) Diod. 4, 22. Schol. Aristoph. Plut. 944. Stat. Theb. 9, 
589. 16) nowraygısa, rowrölsıe Spanh, ad Cailim. in Dian. 
104, dxgoSivs« Arrian. Ven. 6, 13. Plut. sol. anim. p. 965 c. 

17) Polyb. 4, 18, 10. 18) Paus. 10, 35, 4. 19) Duo 
de Luynes Etudes numism. p. 17. 20) Paus. 1, 19, 7. 

21) Paus. 7, 26, 2.4, 22) Paus. 1, 41, 1. 23) Schol. 
M. 21, 471. 24) Paus. 5, 15, 5, 25) Xenoph. H, Gr, 
4, 2, 20, de rep. Lac, 13, 8, 
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son 500 (ſpäter 300) Ziegen in Athen am fechften Tharge- 
lion 26). Auch opferte der Polemarch wenn die Athener in 
das Feld zogen auffer vem Enyalios auch der Agrotera. Im 
den Thesmophortazufen Iefen wir: finget die Jungfrau auf ben 
eichenreichen Bergen, Artemis Agrotera 27). 

Verſchieden von der Griechifchen Agrotera ift die Artemis 
am SKaften des Kypfelos, die einen Panther in ver rechten 
und einen Löwen in ber linken Hand bielt und Flügel an ben 
Schultern hatte, Paufaniad wußte nicht, aus weldhem Grunde 
(5, 19, 1), indem er nicht ahnte daß dieß eine Aflatifche 
Göttin ſey. Der Künftler muß dieſe in Griechenland fremde 
Göttin feinetwegen unter die Hellenischen Figuren gemifcht haben, 
äbnlih wie am Ampflätfchen Thron Bathykles der Magneter 
feine Magnefifche Leufophrone fo gut wie die Griechiſchen 
Chariten anbrachte 28), und wir erhalten fo in ihr ein unver: 
fennbared Merkmal von der vorberafiatifchen Herkunft auch 
viefes Meifters, vermuthlid aus Lydien, wo wir die Perfifche 
Artemis oder Anaitis verehrt willen aus Paufanias (7, 6, 4. 
3, 6, 6.) So haben fpäterhin Athenifche Meifter, auswärts 
arbeitend, für Attifchen Cult Propaganda gemadt. Diefelbe 
Göttin wie an dem Korinthifchen Kaften fehn wir auch an 
der mit Korintbifhen Schriftzügen ausgeftatteten großen Vaſe 
François in Florenz und auch fonft mit unweſentlichen Ber: 
fchiedenheiten vielfach abgebildet 29). In wie fern, ganz ab- 


— — 


26) Xenoph. Anab. 3, 2, 12. Ael. V. H. 2, 25. Aristoph. Equ. 
660 Schol. 27) In Platons Phädros ift in den beflen und meiften 
Handfhriften (Afts Ausg. T. 10 p. 231), aud in Tim. Lex. Plat. p. 322 
und Bekk. Anecd. 1, 326 ftatt z76 ‘4ypaias geſchrieben 7 noös zo zi6 
Ayoas diaßaivoner, das Abftractum mie nit felten, Jagd für Iagdbe- 
fhüßerin: denn Ruhnkenius p. 223 irrt darin daß Artemis eben fo wie 
eyopaia und ayporkoa auch Ayoa genannt werde: nur von ber Gegend 
(xociov) ift Ayom eben fo üblih wie Aypas. 28) Paus. 3, 18, 6. 

29) Eine Zufammenftellung in Gerhards Archäol. Zeitung 1854 Taf. 
61—63 S. 178. Geflügelt kommt auch Selene vor in einem Meinen Ho: 
merifhen Hymnus 32, 1. 
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geſehen von folchen zu ihrer Zeit im Peloponnes ohne Zweifel 
vereinzelt und fremd daſtehenden Götterbilvdern, in früher Zeit 
ein beveutender Einfluß auf Pelasgifche und Hellenifche Stämme 
son Lydien ber in der Religion, etwa von der Artemis des 
Gypgiſchen Sees auf die Limnatid geübt worden feyn möge, ift 
ſehr dunkel 3%. 

Wie der Artemis ſchon in der Ilias (16, 182) von 
Jungfrauen Choͤre getanzt werden, ſo hat ſie auch ſelbſt ihre 
Freude daran als Jungfrau. Neben dem Töden des Wildes 
ſind ihr Lauten und Chöre lieb im Homeriſchen Hymnus auf 
Aphrodite (7) und in dem kleinen auf ſie ſelbſt (27) kommt 
fie von der Jagd in den Delphiſchen Tempel und tanzt als 
Chorführerin mit ven Mufen und Ehariten, welde Leto prei= 
fen, die Mutter der in Rath und im Werfen vorragenpften 
unter den Unfterblihden. Am berühmteften find durch Alkman 
ihre Parthenien in Sparta, die Ariftophanes im Schlußgefang 
der Lyſiſtrate als fehr wild fhildert, und die Chöre der Artemis 
in Rarya °'), die der Chitonea in Syrafus. Die wirklichen 
Chöre der Jungfrauen, bie jährlichen, denen nad einer Sage 
fein Mäpdchen ſich ungeftraft entzieht 5%), werben auf göttliche 
Nymphen übertragen, wie Die Tänzer der Dionpfien auf Satyrn. 
Kallimachus fagt (in Del. 170), wenn die Nymphen im Chor 
die Göttin umgeben am Delifhen Inopos, zu Pitane, in 
Limnä oder in Aldi, fol man nicht pflügen; denn ermattet 
fäme das Vieh heim, weil Helios nie den Chor vorbeigeht und 
fang werben die Tage. Auch giebt er ihr zum Chor neun- 
jährige Dfeaninen und Nymphen des Amniſos Cin Dian. 13) 35). 


30) Einen Anfang in biefe Unterfuhung einzugehn hat E. Eurtius 
gemaht in Gerhards Archäol. Zeit. 1853 ©. 148 ff. 31) Paus. 
3, 10, 8. 32) Callim. in Dian. 266. 33) In der Odyſſee 
6, 102 — 109 wandelt Artemis ſich freuend an Ebern und Hirfhen in 
dem Taygetos, dem Erymanthos, und alle Nymphen der Triften bie fie 
befucht (Kyoovogsos),, fpielen froh um fie her, die fie alle überragt. Hier 
ift weder von Jagd noch von Chor die Rede, fondern nur von ber Größe, 
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Selten erfcheint Artemis mit ver Raute: doch hat fie fie bei ber 
Hochzeit des Herafles, wo Apollond Gegenwart nicht ſchicklich 
fohien, an der Sofiastrinffchale in Berlin und bei Der des Dionyſos 
mit Ariadne an einer Amphora zu S. Marting bei Palermo 
wo fie als goldne Philomele bezeichnet it 59%). Die Arfader 
verehrten nach Paufanias feit ältefter Zeit Artemis Hymnia, 
von der er einen den Orchomeniern und Mantineern gemeinfamen 
Tempel mit einer Priefterin und Priefter die zur Keuſchheit und 
andern firengen Regeln gehalten waren, erwähnt (8, 5,8. 13,1.) 

Im Peloponnes haben bier und da Lypifche Bräuche fi 
in den Artemiscult eingefhlihen. So war in Eliß ein Tempel 
der Artemis Kordaka, angeblih von Begleitern des Pelops 
erbaut, bie dort ihren einheimifchen Tanz getanzt 39). Der 
Artemis Korythallia der auf dem Land ein Feſt gefeiert wurbe 
woran bie Ammen die Knaben hinaustrugen, daber es Ammen- 
fett (n Vnvidic) hieß 56), wurden von Korpthalliſtrien Chöre 
getanzt 37), die vermuthlich nicht die züchtigften waren. Es 
wurde wohl ähnlich getanzt wie bei der Ephefifchen Artemis „ber 
Lyder Mädchen“ tanzten nad) der Schilderung bes Komikers 
Autofrates 58). Verrufen find auch bie Tänze von Derra, mit 
Namen xallußides, eine Art Cancan 39). Daß aufler Alfman 


und Virgil, der dieß Ueberragen ebenfalls ſchildert, that nicht wohl Chöre 
einzumifhen und noch übler dazu taufend Dreaden an den Ufern des 
Eurotas und per juga Cynthi (mo keine juga find) zu beflimmen. Aen. 
1, 498. 34) Meine U. Dentm. 3, 420. 35) Paus. 6, 22, 1. 
Lobeck Aglaoph. p. 1087. Den Lydifhen Kordar finden wir aud dem 
Apollon getanzt in der Imfel Amorgos zu Minoa. C. J. Gr. n. 2264, 


36) Athen. 4 p. 139 a. 37) Hesych. s. v. 38) In ben 
Iympaniften, Aelian. H. A. 12,9. Kveirtos, ob — E£ögralonsss Ti 
Koovsallig yslosacıni. Hesych. =. v. 39) Steph. B. 4iooe. 


Hesych. Phot, Lex. p. 126, 13 xadlaßidss, wo ein Wettkampf zaelupidse 
(mie nad) Lobed für zalaosdie zu fhreiben If) getanzt wurde im Werfen 
der Schenkel (daynuovws 109 loyier xgarovuivwur, nugsonav va loyia. 
Eine Tanzfigur hieß zuldapides. Cupolis b. Athen. 14 p. 630 a zwi. 
laßidas de Baiwes, | 
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und feinen Pfeifern auch andre Leute aus Lydien nach Sparta 
gefommen ſeyn mögen, ift gewiß nicht unmahrfcheinlid, und 
auffallend if die Proreffion der Luder am Fefte der Artemis 
Orthia N. Lydiſchem Einfluß möchte ich zufchreiben was in 
den Chören ber Artemis fich Unzüchtiges einmifchte, wenn man 
auch Wiloheit des Tanzes, nur nicht gerade wie Timotheos 
zu Athen im Theater fang, eine Artemis | 
Yvade, yoßadr, nawade, Avvocdde, 

als nicht undoriſch zugeben will, immerhin neben feineren 
Parthenien, zu denen man vielleicht auch die zu Karyä, auf 
geführt von dahin gefandten Töchtern edler Spartiaten, obgleich 
fie mit Bacchiſchen Dymanen zufammentrafen, zählen darf 17, 

Die Schüberin ver Jungfraͤulichkeit in ver unvermälten 
Jagdgoͤttin ftellt und beſonders eine Chorftrophe des Aeſchylus 
in ven Schupflehenden dar (126— 135) und fo wird fie der 
Aphrodite entgegengeftellt, beſonders im Hippolytos des Euri- 
pides und insgemein“?). Die Feufche Sitte der Trögenifchen 
Jugend nad dem Hippolyt des Euripides, worüber ih auf 
meine Griechiſchen Tragödien verweilen darf, und einzelne Ges 
fchichten anderwärts zeigen wie auch dieſe Saite der fittlichen 
Geſellſchaft mythiſch angefchlagen worden ift, wie denn alle 
Richtungen ihrer Entwidlung in ver Mythologie wiederklingen. 
Einen Tempel der Artemis auf dem Berg "Axgos bei Argos, 
von Melampud nad der Reinigung der Prötivden ihr erbaut, 
nannte Sophofles in ver Iphigenie %), Kallimachos weiß 
von zwei Tempeln bie Prötos ihr wegen ihres Einfluffes auf 
bie fittenlofen Weiber errichtete, und erwähnt vabei den Namen 
Kopin, die Mägpliche, wie in Arkadien von den Klitoriern 
Athene genannt wurde (in Dian. 233—36). Den Buphagos, 
der fi böfer Dinge gegen fie vermaß, töbete fie auf dem 


40) Plutarch. Aristid. 17. 41) D. Müller leitet „alle lasciven 
Eultusformen‘' diefer Urt von den Ureinwohnern her, Proleg. S. 426 f. 
Ausländifchen Weibern ift mehr erlaubt als Bürgerinnen. 42) Theocr. 
37, 15, 62. 43) Hesych. dxpovyei. 
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Berge Pholoe +9 oder den Dtos und Drion #5), In Euböa 
war bei dem Artemifion ein Temenos genannt, der reinen bos 
gentragenden Artemis, nad einem Epigramm ded Simonides *6) 
und Die reine, dyva, wird fie, wie früher (Götterl. 1, 604), 
mehrmals von Aeſchylus genannt. Beſonders ſchön ift auch 
ihr Beiname Eufleia, unter dem fie bei ven Böotern und 
Lofrern auf jeder Agora einen Altar und ein Agalma, vor 
welchem bie Bräute und Bräutigame ihr ein Boropfer brachten, 
und in Theben einen alten Tempel hatte, wie Plutarch im 
Ariftives erzählt (20), Hier aber hatte man in Zeiten als 
Kriegsruhm, welchen Pallas Eukleia verleiht, wie oben ers 
wähnt ift (S. 297), mehr galt als die gute alte Zucht, ven 
Beinamen umgebeutet, ohne daß man den alten Namen Arte 
mis abfchaffen Ffonnte, einen marmornen Löwen vor den Tem- 
pel gefegt und die von Paufanias 9, 17, 1 erzählte, auch 
von Plutarch berührte Legende angenommen, welche vie burd 
bie Athenifche Tragödie fo berühmt gewordene Sage von drei 
für die Rettung des Baterlandg fi aufopfernden Schweſtern 
nahahmt, und fo wurde fchon der Schnellbote ver nach dem 
Sieg bei Platäa ſich gleichſam felbft geopfert hatte, in dem 
Tempel der Artemis Eufleia begraben. In Athen hatte bie 
abftracte Eufleia (wie Pheme, Eleos) angeblih vom Mara- 
tbonifchen Siege ber einen Altar *7) und ein fonft unbelanntes 
mehrtägiges Feſt Eufleia erwähnt Zenophon *8). 
Bon Delos fcheint der bedeutungsvolle Name Upis auf 
zugehn, indem bie eine ber zwei Hyperboreiſchen Jungfrauen 
in Delos Opis und die andre Hefaerge genannt wird, nad 
Eigenfchaften ver Artemis wohl ohne Zweifel die eine fowohl 
als die andre. Opis bebeutet Das Schauen over Adhten ver 
Götter auf die Menfchen und bie damit verbundene Ahndung 
des Unrechts +7), Opis alfo und Nemefis, wie biefelbe Göttin 
44) Paus. 8, 237, 11. 26, 5. 45) Callim. in Dian. 265. 


46) C. J. Gr. n. 1051. 47) Paus, 1, 14, 4. 
48) H, Gr. 4, 4, 2, 49) Bei Homer und Hefiodus Hewr önu 








395 


in Rhamnus fchon in den Kyprien hieß, find ungefähr vaffelbe, 
wie denn für diefe Nemeſis Münzen aus Neros Zeit und Des 
rodes Atticus den Namen Upis gebrauden. Ein Citat bei 
Suidas ſetzt zu beiden als gleichbedeutend Adraſtea hinzu Cv. 
coßapös). Db und wo Artemis unter biefem Namen auch 
Tempel oder Altäre gehabt habe, ift nicht recht Mar. Denn 
wie Kallimachos ihn nur poetifch gebraucht von der Epheſi⸗ 
fen Göttin (in Dian. 240. 258), und für Hekate (204 Ovm 
dvaoo’ sdwru, YPasoyogs), ein Unbefannter bei Heſychius 
‚Au dvaosa napa noosvposs (wo aus falfcher Lesart ein 
falfher Zuſatz als Erklärung entftanden if), wie auch Aleran- 
der Aetolus die Sägerin fo nennt ("Qrus Baijucioce ol- 
orwv), fo ift die Angabe daß die Sparter die Artemis Upis 
genannt hätten wie die Kreter Diktynna 50), vielleiht nur 
aus einem Dichter geſchöpft. Doc fcheint ver Hymnen⸗ 
name Upinr in Trögen 51) zu beweifen daß bort Upis verehrt 
wurde. Geſchah ed nur an biefem einen Ort, fo bat ja au 
dieſelbe Göttin nur in dem einen Drt Rhamnus den Namen 
Nemesis gehabt 52). Aus dem Leben genommen ift demnach 
was Kallimachus fingt, daß Artemis ihren Pfeil auf die Stabt 
ungerechter und gewaltiamer Männer werfe und daß benen 
welchen fie züme, Krankheit das Vieh, Hagel die Saaten ver- 
nichte, die Greife die Söhne betrauern, die Weiber im Gebä- 
ren fterben oder auf der Flucht gebären und nichts ihnen ge- 
linge, venen aber welche fie freundlich und gnädig anblide, ver 
Ader Frucht bringe, die Thiere fich mehren und ver Reichthum 
u. ſ. w. (122 —135). 

Mit ſolchen Ideen mag auch der Ehrentitel Soteira, 


ouæ ultyoriss, ovd’ ünıda gooveoriss dvi yosciv, Bödh Notae erit. in 
Ol. 2, 6. Hesych. önıs, dnsorpogpy, noswy. Artemis als ftrafend ſchil⸗ 
dert Kallimachos in Dian. 121 — 124. Apollon ’Enöwsos Hesych. 

50) Apostol. 6, 44. Palaeph, 32. 51) Schol. Apoll. Rh. 
1, 972. 52) Der epifhe Cycl. 2, 130 ff. 168. Die Artemis Upis 
ertennt Müller in der Figur eines gefhnitinen Steins mit der Geberde 
der Remefis. Handb. der Archäol. $. 364, 6. 
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Erhalterin, Retterin, bei der Artemis bier und da in Berbin- 
bung geitanden haben, ver ihr befonvers häufig beigelegt wurde 
und wenigſtens nicht überall eine befondere Veranlaſſung ge 
babt haben möchte, wenn er auch durch Legende eine befontre 
Beziehung erhielt. In Megara fol der Artemis Soteira ein 
Erzbild errichtet worden ſeyn, wovon auch in Pagä eine fehene 
werthe Nachbildung ftand, zum Dank dafür daß fie nah Me 
garis verfprengten Perfern in den Bergen verderblich gewor⸗ 
ben ſey 35). In Lakonien wurde der Name durch bie Legende 
erflärt, daß nach einem Drafel Artemis durch einen Hafen ben 
Drt zum Anbau der Stadt Böä gezeigt habe). In Trözen 
folte ihr Tempel auf ver Agora von Thefeus bei ber glüdi 
hen Wiederkehr aus Kreta gebaut feyn5d). In Achaja ba 
Dellene war ihr Tempel nur ihren Prieftern aus ven erfen 
Geſchlechtern zugänglich und es wurbe bei ihr in ben größten 
Dingen geihworen 5%. Im Megalopolis fand fie auf ber ei 
nen, die Stadt auf der anbern Seite des thronenben Zeus 
Soter, und in Phigalia hatte fie ein Hieron und ein ſtehendes 
Agalma aus Marmor 57), In Daulis bezeugt fie eine vn 
Roß edirte Inſchrift. Münzen von Syrafus enthalten fie in 
ganzer Figur mit 2 und in ber halben, mit dem Köcher un 
Z2TEIPA, weldhe von Gela ad ZQZITOAIZS). Kr 
gramme zeigen und Artemis Soteira auch als Beglüderm 
von Privatgütern, Befchügerin gegen Diebe5%. Derſelbe 
Name wird auch der Athena 0), der Kore, der Aphrodite, von 
Pindar der Tyche, der Themis gegeben, dem Adflepios, wel 
chem Soteria gefeiert wurben. 


53) Paus. 1, 40, 2. 44, 7, 54) Jd. 3, 22, 9. 

55) Jd. 2, 31, 1. 56) Jd. 7, 77, 1. 57) Jd. 8, 30,5 
38, 3. 58) Num. aliquot Sic. nunc primum a Fiorelli ed. 
Neapoli 1825. 59) Anthol. Pal. 6, 144. 267. Brunck. Anal. I, 
250. 2, 41. Aehnlich Zeosvgaie. 60) Athena Soteira in Athen 
Schol. Aristoph. Ran. 381. Valek. Herod. 1, 60. Procl. ad Plet 
Alcib. p. 44 Creuz, 
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Nach dem Zufammenhang der Artemis mit ihrem Zwil- 
lingsbruder ruft der alte Milefifche Sühnpäan mit dem Hefaergo3 
bie Hefaerge an und ber Grammatifer Proflos in der Chre⸗ 
Romatbie u. A. lehren, der Hymnus wegen der Aufhör von 
Hungers= und Krankheitsnoth werde bem Apollon und ber 
Artemis zugleich gefchrieben.. Sie wurden in Sikyon wegen 
der Seude verfühnt durch fieben Jünglinge und fieben Jung⸗ 
frauen nad einer Legende bei Pauſanias (2, 7, 7.). Die 
von Helios auf den Apollon übergetragenen Thargelien wur⸗ 
ben der Artemis mitgefeiert 6). In Lindos iſt neben dem 
beilenden Apollon auch Artemis Ulia, wie bei Apoflon bemerkt 
if, in einer Infchrift, auch in dem oben angeführten Freuden⸗ 
päan welchen Deianira anftimmen läßt, ifi Artemis mit ges 
nannt. Auc allein fommt Artemis ald Befreierin vor, die 
bei Krankheiten durch Cäremonien gefeiert wird, als Avm, 
Lyaea, mo es wenigſtens zweifelhaft ift ob fie dieſe Eigen⸗ 
(haft als felbftändige Phaskelitis entwidelt, oder fie von Apol- 
Ion erft durch Synkraſie entlehnt bat, in Kary& und Syra⸗ 
kus 82). Wie ſonſt Apollon fteht fie in einem Griedhi- 
hen 1852 in Rom gefundenen Epigramm den warmen Ges 
fundbrunnen vor, ald Osopia sidxoosg in Mitylene 63), 
allgemeiner dovosa. Durd den Apollon wird fie Dapbnia, 
mit einem jährlichen Feſt in Olympia, neben einem ald Ela- 
phia 69) oder Daphnäa zu Las in Lakonien 66), Delphinia 
in Athen SE), mit ihm empfieng fie Waizengarben in Delog 67) 
und neben ihm mar fie Hochzeitsgöttin xovoorgdpos, nasdo- 
00906599). Mit dem Bruder hat fie Vorgebirge, Küften und 
Häfen gemein und daß fie die Schiffe rettet vmoccooc‘), Lis 


61) Eiym. M. p. 443, 20. 62) Diomed. 3 p. 483 Putsch. 
Prob. ad Virg. Bucol. 63) C. J. Gr. n. 2172. s. 2185. 2187, 
m Bajü als Artemis Basiary n. 3695 e T. 2. p. 1135. 

64) Strahl. 8 p. 343. . 65) Paus. 3, 24, 6. 66) Poll. 
8, 110. 67) Hlerod. 4, 33. 68) Diod. 5, 77 in Korone, 
Paus. 4, 34, 5. 69) Tbeogn. 11. Apollon. 1, 570. 
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menitis, in Lakonien und Mefjenien 9), in Munychia (Asus- 
vooxonog, Asusvsoo,w Enioxonog)?!), Mit dem Akroſtolion, 
Steuer, Hirſch und Monphörnern ftellen Münzen von Leulkas 
fie dar7?). Aehnlich vie der Seeſtädte Epheſos, Smyrna, 
Mitylene, Kyzilos, Byzanz, Amifos, Amaftris, Syrafus, Met 
fina, Kumä, Neapel, Maflilia u. a.: einen Zempel dieſer Göt 
tin in Elis erwähnt Plutard CQu. Gr. p. 302.) Artemis 
Aeginäa hatte einen Tempel gemein mit Pofeinen 75). In 
bem Tempel der Artemis Spbigenia in Hermione war ein 
Stanbbild des Poſeidon? y. Unbeftimmt, der verfchiebenften 
Beziehungen fähig ift die “Aiysuovn, Yührerin des Neleus nad 
Milet bei Kallimachos (in Dian. 226.), im Attifchen Ephe⸗ 
beneiv (nad Agraulos, Enyalios, Ares, Zeus, Thallo, Yuro zu 
legt genannt), in Tegea als Yührerin zu einem edlen Tyran⸗ 
nenmord durch die Legende geveutet bei Paufanias (8, 47, 4), 
in Afafefion mit Fackeln (8, 36, 4), in Ambrafia 75). 

Eine Anzahl Namen und Beinamen geht gerapezu auf 
ben Mond zurück. So Aivxn, Aka, in Nachahmung des 
pbpfifch umgedeuteten Ado&tas, und herrſchend ift vie Verſchmel⸗ 
zung ber Lichtgättin mit ber Tochter ver Leto feit den Zeiten 
der Tragifer, die fadeltragende Göttin ganz gewöhnlich mit 
Dogen und Köcher im Gefolge des Apollon und der Name Hekate 
mit dem ibrigen verbunvden. Die Artemis Hekate hat Aeſchy⸗ 
lus, der in einem Bruchſtück der Kantrien neben der Sonne 
das fternblidende Auge der Letotochter nennt (dossgenor Appe 
Anyssos zoons). Sophokles bezeichnet die Fackeln, womit fie 
die Lyfeifchen Berge durchftärmt, Fackeln in beiden Händen 76). 


70) Meurs. Lacon. 1, 2 p. 6. 71) Callim. in Dian. 39, 
259, der Agamemnon dad Steuer mweiht 229. 73) Tayl. Comb. M. 
Brit. 5, 31. Mus. Hunter. tab. 33, 6. 73) Paus. 3, 14, 2. 

74) Jd. 2, 35, 2. 3.9. Voß ſpricht von diefer Artemis in den My⸗ 
thot. Br. 3, 149— 153. 171 f. 2. Ausg. 75) Polyaen. 8, 52. 
Eine "Hysuayy bei Pauſanias. 76) Oed. R. 307. Trach. 213. 
augpinvgog. 
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Bei dem Anblid der das ganze Gefild durchglänzenden Waffen 
ruft Antigone zur Hekate, ber Leto Kind, bei Euripibeg 77). 
Als Lichtbringeriu Ywopogos bei Euripived u. A. warb fie 
verehrt in Meſſenien?6). Tochter der Leto wird auch die Aetho- 
pia der Sappho genannt von Antipater von Theffalonich Cep. 
34.) Artemis Selafia wurde in Lafonien verehrt an einem 
Drte der von ihr ven Namen hatte, nicht umgefehrt wie Hefy- 
chius angiebt, Selasphoros zu Phlyä in Attila”. Auch 
fonnengleih, dvInAsos, wird fie genannt 8%. Ein von Bil- 
loifon in Thermia, der alten Kythnos, gefundner Altar hatte 
die Inſchrift: der Artemis Helata8!),. Den in ihren Tempel 
oder ihr Feſt Eintretenden wurden Fackeln gereicht 82). Die 
Kolophonier opferten der Artemis in der Nacht und im Tem- 
pel zu Epheſos ſtand bei dem Altar der Artemis Protothronie 
ein altrobes Bild der Nyr von Rhökos 85); ihr Tempel ftand 
irgendwo in einem Hain von Cypreſſen und Fichten, und ihre 
Gefährtin war Orphäa, die Finfterniß3*),. Sehr häufig find bie 
Abbildungen ver Artemis Selasphoros, Phosphoros in 
archaifchen Reliefen, befonders auf Griechifchen und Römifchen 
Münzen eine emporfteigende Figur mit einer oder zwei Yadeln, 
ben Halbmond auf dem Kopf, auch in Bafenbildern : in einem 
Relief von Krannon fteht Artemis fadeltragend zwifchen Roß 
und Windhund 85), Daher ver Name der Hefate Daeira 86), 
(wie dann durch Vermiſchung mit ihr auch Perfephone bei 


77) Phoen. 109, @ Asnapoluivov Yuyarep Amroüs Zilavaia, 174, 
wo Aazovs auß ’Askiov hergeftellt ift von E. Badham in feiner Ausg. 


78) Paus. 4, 31, 8. 79) Paus. 1, 31, 2. 80) Hesych. 
aydnlsor, uw oelnvav. 81) Villois. Mem. de litt. 47, 307. 

82) Cleomed. Meteor. 2, 5 p. 135 ed. Bak. 83) Paus. 3, 
14, 5. 10, 38, 5. 84) Paus. 2, 30, 3. 85) Millingen 


Uned. Mon. 2, 16. 86) Jasıya, Aaipa (daipa) Apollon. 3, 848, 
die Hekate dansgovs Aveyovoa Auunddas, Aristoph. Ran. 1406, die immer 
Fackeln hält, wie Cratofthenes fagt, Steph. B. v. Alddnnor, die gwsgo- 
eos, Eurip. Hel. 573. 
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Lykophron und Plutarch heißt). Diefe Artemis Hekate geht 
das Luchsfell einer Statue an 97), au in Vafengemälpen, 
das fonft aud dem Pan und dem Dionyſos eigen if. Luce 
und Greif ziehen den Wagen des Apollon und ber Artemis 8%. 
Im Hymnus des Kallimachus zündet legtere ihre Fackeln an 
dem Blitz des Zeus an (116 — 118.) und mit zwei Fadeln 
ftebt die neugeborne unter ver Beiſchrift JIO PO, Aöc yes, 
auf den Knieen des Zeus in einem Bafenbild in ſchwarzen 
Siguren 89. 

Eine dritte große Würde gieng, nachdem bie Herrichaft 
des Mondlichts auf fie zurüdgebracht war, auf die keuſche Jä⸗ 
gerin über von den Mondgöttinnen, wie in Brauron und 
Munychia, die Geburtshülfe. Dadurch machte die The: 
frafie einen ftarfen, bald mehr andere Verſchmelzungen mit fd 
führenden Yortfchritt: dem mpftiichen Gefühl war das fchein 
bar Widerfprechende eher zufagend als anſtößig. Die Brimo 
(als eine Hekate) 9%) vie bogenführende Tochter der Leto zu 
nennen, erklärt Diphilos für eine Freiheit die fi) die Tragi⸗ 
fer nehmen, denen allein Alles zu fagen erlaubt fey 9). Eben 
fo groß ift die des Künftlers welcher der Göttin von Rhamnns 
Hirſche in Die Krone gab 92), des Xenophon der die Ephefiſche 
Göttin ald Jagdgöttin verehrte, oder des Ariftophanes ver fie 
neben dem Apollon anruft?®), während er anberwärtd auf 
Diftygnna, Artemis mit Hunden und Hekate mit Fadeln neben 
einander ftellt?*), Die größte Wirfung feheint von Brauron 
und daburd von Athen der zunehmend verbreitete Cult ver 
Artemis Eileithyia ausgegangen zu ſeyn. Als das Opfer ber 
Tochter Agamemnons, die bei Homer Iphianaſſa heißt, ver 
muthlid auf Anlaß ver ehmals in Brauron der Artemis ge 
brachten Mäpchenopfer, unter dem neuen Namen für die neu 





87) Bottigers Mmalthea 3, 250. 8) Tiſchbeins Bafen 3, 2, 
89) Minervini Mon. ined. 1852 tav. 1. 90) Biym.M. sv. 
91) Athen. 6 p. 223 a. 92) Paus. 1, 33, 2. 

93) Nub, 995. 94) Ran. 1359. 
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mothiſche Perſon Iphigenia, zu großer Bereicherung der 
Troifchen Sage, erfunden worden war, verlegte dieſes Opfer 
Staſinos in den Kyprien nach Aulis und ſetzte an die Stelle 
der Bärin als Stellvertreterin der Jungfrau (Götterl. 1, 573) 
eine Hirfchfub, indem Iphigenia von der Opferitätte zu ben 
Taurern entführt und ımfterblich gemacht wurde, und an bie 
Stelle der alten Brauronifchen Göttin die CDelifhe) Wildtöderin 
trat, welcher Agamemnen in Aulis einen Tempel errichtete, 
wie Theognis fagt (727), den die Dikaͤarchiſche Anagraphe 
erwähnt. So waren in andern epifchen Gedichten Menelaos, 
Achilleus, Odyſſeus zu Unfterblichen geworden. Auf anderem 
Standpunfte genügte diefe Neuerung nicht; fondern in dem 
Hefiopifchen Frauenverzeichnip?d) wurde Iphigenia nad dem 
Willen der Artemis zur Hefate, d. i. Geburtsgöttin, alfo mit 
der Brauronifchen Göttin wiederum eins). Sp finden wir 
ed nun in Athen feit Aeichylus?”), namentlih aucd in dem 
Attiſchen Stolion auf die in Delos gebornen Gefchwifter. Eu- 
ripided in der Taurifchen Iphigenia läßt vie Delifche, die 
hirſchtödende Artemis (1072. 1088) in Brauron oder in Halä 


95) Pausan. 1, 43, 1, welcher aber für fi in ihr die Jungfrau er⸗ 
fennt, der nad Herodot (4, 103) die Skythen Menfhen opferten und 
dieß verſtand vermuthlid auch Stafinos und niht daß Iphigenia deren 
Driefterin geworden wäre, womit bie Unſterblichkeit fireitet. 

96) In Nikanders Bermandlungen wurde Iohigenia nit bloß Tau⸗ 
topolos, unter welcher bier, wie mehrmals, die Taurifhe Göttin zu ver- 
ſichen if, fondern auch Orfiloch ia d. i. doyein, sükoyog, zugleih auch 
Achills Gemalin in Leute. Anton. Lib. 27. Orfilohia nennt die Göttin 
in Taurike auch Ammian 22, 8, 21. In beiden Etellen murde "Ogssloyia 
geleſen, das runde & flatt C gefchrieben. Bei Antoninus ſtellt Koch in 
feiner Ausgabe aus einer Pariſer Handfhrift und bei Ammianus Baſt 
Lettre cerit. p. 130, und fhon Hadrian Junius Anim. 5, 22, daß 
Richtige her. 97) Suppl. 656 "Aonu JS’ Exarev yurasav 
Atyovs Egogsvsıw. Eurip. Hippol. ‚rau söloyovr ovpaviar row» usdeur- 
car 'Agreumw. Aristoph. Thesm. 742 fagt din Weib das geboren hat, 
2 dp "Apres. - 

Il. 286 
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Araphänides ein Grab Cim Tempel) erhalten, wo ihr als 
koxba) die binterlaffenen Gewänder ver verunglüdten Gebäre 
rinnen dargebracht werben (1430), und es legten dort auch bie 
Bräute ihr Haar nieder. Sie felbft aber war im Sterben zu 
den Göttern aufgeftiegen und bat unter ihnen Berfehr nad 
der Iphigenia in Auli8 (162) und Kenotaphion nennt darım 
Euphorion ihr Grab. Sept erbielt auch der Name Iphigeneia 
Bedeutung für die zu den Göttern erhobene Tochter Agamem⸗ 
nons, indem man das zweite Wort, ohne es mit der Form 
grammatifch ftreng zu nehmen, auf Geburt bezog, das erfte 
aber zu allem göttlichen Wirken paßt?9). Das beilige Grab 
der Iphigenia, das mit der Sage von ihrer Entführung dee 
Zaurifchen Bildes zufammenbieng, ift wohl jünger ald Stafinog, 
der den Zaurifchen Cult don den Griechen berleitete, während 
biefe nah der andern Sage den ihrigen mit dem Bild von 
den Zaurern berfommen laſſen. Paufaniad läßt das Bild 
von Brauron nad Argos und Sparta gelangen Ci, 23, 9. 33), 
und auf die Spartifchen Blutopfer der Orthia deutet auch Ews 
ripives bin 99). Iphigenia ift demnach aud ein Beiname ber 
Artemis 100) und mit diefem wurde fie verehrt in Hermione 19%) 
und in einem Tempel der Artemis von neuem Bau zu Aegira 
Hand ein altes Agalma ver Iphigenia, der Tochter Agamem- 
nond, wie die Einwohner fagten, wozu Paufanias bemerkt, 
wenn dieß wahr fey, fo müffe ver Tempel von Anfang ber 
Iphigenia geweiht geweſen feyn; der zur Hekate gemworbnen 


98) Schol. Theocr. 2, 12 ‘Exam dingegovoav dayvt nal er 
yides. Hermes Chthonios wird Sohn ber ’Ioyvs, eine Tochter der Ay 
bele "An, fie felbft oposue genannt von Eutipides Or. 1454. Theogon. 
420 vABov onalsı, Ensi dUvauis ya napson. 

99) Iph. Taur. 1426: 

oray £ogrsatı Ads 
Ms ers apayis dnow’ inıoyeru Eigos 
degeı npös avdgös alua T' Harıcrw 
Scias Exam ed 9 Önwus niuas Eyp. 
100) Hesych. ’Igsyivsıe, ” Agreum. 101) Pausan. 2, 35, 2 
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Tochter Agamemnons, hätte er fagen follen. Die ganze Dienge 
ver manigfaltigen Beinamen ver Artemis als Eileithyia will 
ich bier, ta ich fie bereits anderwärts zufammengeftellt habe 02), 
nicht wieberbolen. Auch Soteira mag bier und da nicht die 
Städte überhaupt, fonvdern ihre Wöchnerinnen angegangen ha⸗ 
ben. In Samos opferten nach dem pfeuboheropotifchen Leben 
Homerd (30) die Weiber ver ——— (Hekate Eileithyia) 
auf den Dreiwegen. 

Wenn Artemis auch Polybda genannt wurde, wie von 
Andern Kore 105), ähnlich wie Demeter in Heraklea Pampano 10), 
dieß namentlich in der Samiſchen Kolonie Perinth, ſo erinnert 
dieß daran daß Aeſchylus, vielleicht in der Iphigenia, er 
allein von den Dichtern, wie Herodot ſagt, die Artemis Tochter 
ber Demeter nannte 105), worin indeſſen Euripides ihm gefolgt 
it, indem er nur flatt Artemis Hekate fagt im Jon (1065): 
Artemis if Mondlicht, Hekate, Artemis batte ferner, und bieß 
wohl als eine Polybda, in Olympia einen Altar gemein mit 
dem Fluß Alpheios, von dem fie geliebt wird und hieß Al- 
pheiäa 106), Er folgt ihr unter dem Meer nad Ortygia in 
Syrakus nad) Pindar CN. 1,1), wohin der Cult durch Orakel 
verpflanzgt und wo ber Fluß Anapos ihr geweiht war 107). 
Pindar nennt fie norapie (P. 2,7) und einen Tempel und 
Feſt der Alpheiuſa oder Alpheionia auch in Elis erwähnen 
Strabon (8 p. 343) und Athenäus (8 p. 346 b.) Auch neben 
dem des Fluſſes Kladeos hatte fie nach Paufanias einen Altar 
im Altis (5, 15, 4.) 

Häufig nimmt Artemis, wie andre Götter, den Namen 
von Ort und Land an, wie Pheräa, Aetole, Amaryfia, Sa: 
ronis, Derrhiatis, Stymphalia, Konpyleatis, Skiaditis, Ly⸗ 


102) Kl. Schriften 3, 202 — 4. Auf Zuwdiva, Schüutzewehn, be⸗ 


neht fich mjyde oo», Anthol. Pal. 6, 347. 103) Hesych. s. v. 
104) Hesych. s. v. 105) 2, 156. Pausan. 8, 37, 3. 
106) Paus. 5, 14 ‚5. 6, 22 107) Diod. 5, 3. 


v 26* 
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foatid 108), Xnosds, Iußoadin nowrosgovog 109), Pergäa, 
Kydoniad, Sipylene (auf Münzen und ſonſt), zuweilen aud 
von dem Orte der Aufftellung, 3.8. Agoräa, im Altis zu 
Olympia 10), Proseoa in Eubda !!Y. Bon einem im einer 
großen Ceder (xEdoos) aufgeftellten Zoanon hieß fie Kedrea⸗ 
tis 112), Philomeirar, weil der Tempel nahe dem Gymnaſium 
ftand 215), mit Anfpielung des Bolldwiged auf die fpröde 
feufche Göttin. 


19. Die dreigeftalte Hefate (1, 562 — 570.) 


Bon der Hefate, fowohl der Böotifchen des Heſiodus, 
die auf Erden, im Meer und im Himmel waltet, als von 
der Artemis Hefate unterfcheivet fich eine dreifache Hekate bie 
auf die Unterwelt ihre Hauptbeziehung erhalten bat und in 
biefer erweiterten Bebeutung in ben fpäteren Jahrhunderten 
gewöhnlich verflanden wird. Nur ausnahmsweiſe wirb auf 
diefer der umfaffende Name Artemis beibehalten, wie wenn 
Diphilos fagt „drei Köpfe habend wie ein Artemiſion“, flatt 
Helatäon (wie Paladion, Aphropifion), oder Antiphilog ver 
Artemis edvodin einen Hut al8 Sinnbild der Reife weiht '). 
Wenn die Rhodier die Kore und die Artemis mit Asphodelos, 
einer die Unterwelt angehenden Pflanze, Fränzten, fo if klar 
daß der Name Artemis eben fo misbräudlich angewandt dem 
Grammatifer vorgefommen war 2). So in Artemis oxormuava. 
Sp hat Artemis mit Jagdftiefelchen neben Apollon zugleich in 
beiden Händen und auf der Stirn Schlangen wie Hekate auf 
einer Dafe von Ruvo 5). | 


108) Amaryfia 1, 31, 3. 2, 30, 7. 3, 0, 7. 8, 22, 7. 23, 5 
36, 5. 109) Callim. in Dian. 228, das erfte von dem Samiſchen 


Borgebirg Chefion. 110) Paus. 5, 15, 3. 111) Plut 
Themist. 8. 112) Paus, 8, 13, 2. 113) Paus. 6, 23, 6. 
1) Anthol. 6, 199. 2) Bekkeri Anecd. Gr. 1, 457. 


3) Bullet. Napol, 1853 tar. 6. 
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Zu der Artemis und der Hefate, Jägerin und Fackel⸗ 
trägerin, kommt die britte Perfon hinzu indem Hekate zugleich 
entweder für fich in die Unterwelt verfegt oder mit Perfephone 
identifieirt wird. Schon im Hymnus auf Demeter ihre be- 
fändige DBegleiterin (25. 52. 429 — 41) und Tochter ber 
Rhea genannt (60), ift fie in deren Kreis gezogen, im 
Feſtzug von Eleufis Tennt fie noch Claudian (33, 15.) Als 
Bewohnerin des Hades leuchtet fie dem Herafled zu der Ent- 
führung des Kerberos auf einer Vaſe von Ruvo und auf der 
Sanofifchen mit Orpheus ). Naht und Mond haben am 
Wachsthum Antheil, Nacht und Unterwelt find durch bie 
Sinfterniß verwandt. So wird nun Demeter, die felbft auch 
ald chthoniſch, als Herkyna in mehreren Gegenden verehrt 
war, Mutter der Hefate, wie oben bemerft (CS. 403), was 
auch Euripides im Ion befolgt (1048) und Paufanias (8, 37, 
3) und mas ale Orphiſch befannt if 5) und Orphiſch nennt 
Pauſanias die Telete der Hefate in Aegina. In ihrem Tempel 
daſelbſt ſah verfelbe ein eingeftaltiged Koanon von Diyron. 
Alfamenes aber hatte für die Burg zu Athen, wo er zuerft, 
wie ed dem Paufanias fchien, drei Geftalten in eins zufammen- 
gefügt als Hefate, die in Athen Epipyrgidia genannt wurbe 6), 
Diefe Dreieinheit aber fcheint auch nicht in den Statuen der 
Helate von Skopas, Polyflet und feinem Bruder Naukydes 
im Tempel der Hefate zu Argos ausgebrüdt geweſen zu feyn”). 
Eine vreileibige Erzfigur aus Aegina mit Schlangen in ben 
Händen und mit einem mit drei Monden gefchmüdten Ka⸗ 
lathos bevedt, wurde von Stadelberg gezeichnet 3) und zwei 
Münzen von da ftellen die Dreifigur mit großen Fackeln und, 
wie ed fcheint, auch mit drei Kalathos oder Modius dar. 
Noch in einer fpäten Römifchen Inſchrift iſt nur dieſe Drei- 


4) Mon. d. J. archeol. 2, 49. 5) Schol. Apollon. 3, 467. 
Schol. Theocr. 2, 12. 6) Paus. 2, 30, 2. 7) Paus. 2, 
22,8. 8) Eräber der Hellenen Taf. 72, 6. 9) Gerhard 


Krhäot. Zeit. 1843 Taf. 9. N. 6.7, 
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einheit gemeint, indem eine Dame, fo wie in Eleufid tem 
Bachus, ver Cered und Cora, in Lerna denfelben, fo au 
in Yegina Deabus sacrata heißt 10). Daß die befannte Hein 
Capitolinifche Erzfigur der Hefate des Alkamenes nuchgebilbe 
fey, wird niemand glauben der nicht durch eine große Wilfir 








der Eonjecturen und Bermifchungen fich verleiten läßt über ale 


wohl erkennbaren Unterfchieve in dem Charafter der Zeiten, bee 
Kunſtgeſchmacks fowohl als ver religidfen Entwidlung, bin 
wegzufehn 21). Das eine Bild hat in Händen ein Schwer 


und eine burdfchnittene Schlange, dabei eine Phrygifche Mütze 


auf, die von dem Phrygifchen Lunus, Men, entlehnt fer 
möchte; das andre hält zwei Fackeln und hat auf der Etim 
eine mit einer Lotusblume (wenn nicht etwa Mohn) 12) ver 
bundne Mondſichel; das dritte, mit Eichenlaub befränzt, hat 
einen großen Schlüffel in der einen Hand, in Bezug auf die 
Unterwelt, in der andern einen Strid, da die Alten bie 
Schlöffer audy zubanden. Diefelben drei Göttinnen, Artemid, 
Selene, Perfephone, find auf einer Münze von Apamea in 


Dhrygien, wo fie in fünf ausgeftredten Händen Attribute hab 
ten, durch den falbungsvollen Namen Soteira als Einkit Ä 


bezeichnet 13), und diefe find ohne Zweifel in den meiften Bil 
dern zu verfiehn, aber feineswegs, wie es fcheint, in allen. 
Einen nody innigeren Namen als Soteira finden wir in eine 
Botivinfchrift in Galatien, Mrrod oıxpavo perain eig"), 
worin Mutter ähnlich zu nehmen ift wie Vater bei Dionpſos, 
Asklepios an Orten wo fie Hauptgottheit waren. Zu eine 
ähnlich hohen Würde fehn wir Hefate erhoben auf Münzen von 


10) Orelli Inser. Lat. n. 2361. 11) Es ift dieß meinem we: 
ftorbenen lieben Freund Emil Braun gefhehen, Ruinen und Mufeen Rons 
&. 138 — 141, der aud feinen Gemährsmann nennt in feiner Moytbol. 1, 
147 f. und von diefem ift eine lange Abhandlung Über dieſe Statue in den 
Annali d. J. archeol. 1840 123, 45 — 82 zu lefen. 12) Schol. 


Theocr. 2, 12 unzavag. 13) Eckh. D.N. 3, 132, 14) Cop. 


J. Gr. n. 4121, 
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Hipponion und Terina, wo fie ZANAINA genannt ift 5). 
Der Apollofopf der einen Seite und in den Händen der lang⸗ 
befleiveten Göttin auf der andern Seite Peitiche oder Mohn⸗ 
föpfe und ein „langer Stab, wenn nicht Cover vielmehr) Yadel« 
laffen mich nicht zweifeln an Millingend Deutung auf Hekate. 
Im Felde neben ver Figur iſt auf dem einen Eremplar ein 
Stern. Sie ift bier nicht, wie in Stratonifen (Not. 30), neben 
Zeus geftellt, aber nicht ohne Grund neben den hohen Gott 
mit tem fie von frühfter Zeit in nädften Beziehungen fland. 
Der Name drüdt aus daß fie Alles in Bewegung und Um⸗ 
ſchwung fege, Selene am Himmel, die auf und niederwans 
deinde Kore im Hades. Millingen führt einen Vers aus 
einem Hymnus auf Anubis in den von Graf Clarac heraus⸗ 
gegebenen Infchriften des Louvre an: [LITJavdsliv]n usyadilor 
dyayay s dojrsıga Pgorotosw, und die nur zum Theil falfche 
Eigmologie eines Grammatikers: evdnaornı de and Tod 
nayro divécay 10 Ar. Segen bie beſcheidne Andeutung von 
dem Wefen ver Hefate in dem Eultus diefer Städte fticht ſehr ab 
ihr überfchwenglicher Lobpreis in einem COrphifchen) Orakel 160). 

Hefate für fi, wurde in einem Bild, Hekatäon over 
Helatefion, zu Schu und Obhut, eben fo wie von Andern 


15) Mitlingen Transactions of the R. Soc. of Litt. second Series 
1,226—31 und Num. ital. p. 726. Suppl. pl. 1,8. Gerhards Ardäot. 
Zeit. 1853 Taf. I N.13 &, 118 Es handelt über biefe Münzen au 
Th. Mommſen Unterital. Dial, S.136 fe An nardsn, für den (mie 
navasAsos, obwohl weniger ausdrucksvoll), tie Hekate fonft wohl aud 
erſcheint, hier zu denken ficht Alles entgegen. 

16) Euseb. Praep. er. 4, 23 

Ad iyıb eis Kon nolvgaouaros, oroawöportog, 
TMUpONnIKG, TosxagmNos, any‘, Yovooßklsurog, 
boißy ünsgolsyäs, gpaselußporos Ellsidum, 
zg0T0iyov PUcsws Ovvdyumse Te1000 Pipovon° 
aldigs uiv negoscow isdoulın eidwäorg, 

nloa d’ apysvrvoie Tvoyasunow GupiRadnuas. 
yaday iu» oxvlaxu JvopegWy yEvos jrioysüs, 
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Apollon Agyiens 17), vor Die Eingänge geftellt, auch Artemis 
nrgosvpobe, von Aeſchylus rrgoosamygle genannt 3). Nach 
einem Bruchſtück des Theopomp lobte der Pyihifche Apollen, 
dag man an allen Neumonden den Hermes und bie Defate 
fränzte und fäuberte. Ariftophanes fagt: „wie ein Defatäon, 
überall vor den Thüren“ (Vesp. 804, Ran. 366), man fragte 
fie auch beim Ausgang, Tprac fie um ein Zeichen an CLysistr. 
64). Aeſchylus in einem Bruchſtück trägt es auf die Königd- 
häuſer über 19; in Eleufis batte Artemis Proppläa fogar 
einen Tempel ?Y. Nun fcheint die Monpgdttin verbreifact 
worden zu feyn, wozu die drei Mondsdekaden Anlaß gaben 22), 
ähnlich wie die Chariten, von denen wir oben ein ſehr altes 
Bild in ähnlicher Zufammenfegung wie vie dreifache Hekate 
ſahen (S. 299) 22), Es führen auf diefe Bermuthung mehrere 
Marmorbilder mit nicht bloß gleichen, ſondern fänmtlich auf 
den Mond und nicht mit auf die Unterwelt bezüglichen Attri⸗ 
buten aller drei Figuren, und dann der Umſtand daß ven nicht 
vor den Thüren aufgeftellten Helatäen ?5), die an den Wegen 
oder Straßen, und zwar in den Städten ſowohl ?) als aus⸗ 
wärts, wovon fie den fehr üblichen Caud dem Hermes eigenen) 


17) Cornut. 34. ’Evodia de lonw ov di’ ällo nun 5 dıön zei 


Anollov '"Ayvısos. 18) Syll. Epigr. Gr. p.170. Hesych. 
Nnı Evacca nap& nE09vp0R. | 
19) 4sonoiw’ "Exam 


roöv Baaılsiov noodouos uslaIpwr. 

2%) Paus. 1, 38, 6. Hoesych. ‘Exam Hoonvie. 

21) Kleomedes de mundo von ben drei Beftalten des Mondes redend, 
597 xai ToınE000n0v Tv "Agrsumw nossiv donıw #905. So Coraut. 34. 

22) Aud auf andre Wefen ift diefe Configuration Übergeträgen worden, 
wie auf tanzende „Rajaden“. Museo Naniano. Venezia 1814 p. 77. 

23) Hesych. ‘Exazuıa 6 Ioger ‘Exarmc no dyaluare, nic Ü 
r& dv rosodos. Plutarch. regam et imper. apophth. Epamin. 19. 
np yüo "Exany inc iv rais np0 wov nule» Idovorıo zpsodox. 

24) Hecataeum quod in trivio ponitur in oppidise, Varro L. L. 
7 p. 301 Spenge... 
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Namen ’Evodia, Elvodie hat, gefegt wurden, der Dreimeg 
eigenthümlich und weſentlich war und der Iymbolifchen Bedeu⸗ 
tung wegen gewöhnlich wohl die Kreuzwege diefen Namen ers 
bielten. Diefer Plag flelte mehr Wandrer unter ihr ſchützendes 
Auge als der gerade Weg, aber zugleich hatte ver Punft brei 
im Namen Trioditis, Trivia fo großes Gewicht für bie 
Göttin daß ja darum fogar der fehlechte Fiſch zobyAn der He⸗ 
fate, ver zplydswos ober breiäugigen geopfert wurde 25): was 
man nachahmend bie Roffe der Artemis mit trifolium füt- 
terte 26), und ed war daher fehr natürlih daß man nad 
biefer Aufſtellung drei Gefihter nach den drei Wegrichtungen 
bildete. Auch Alfamenes hatte höchſt wahrfiheinlich ein folches 
Helatäon für die Akropolis zum Schutz nach allen Seiten, 
benn bie Drei ift gleih dem Rund oder Ringsum, gemacht 
und dadurch erflärt fi der Name Epipyrgidia, da Die hohe 
Aufftelung auf einer Säule auch von Tleineren Bildern be- 
fannt genug if. Die dreigefichtige Hefate auf einer Bafis 
ftebend im Traum zu fehn beveutete Bewegungen und Reifen, 
ba fie Enodia fey, nad) Artemidor (2, 37), und eine fehr hohe 
Baſis war auf der Akropolis ſchicklich ?7). Dreilöpfig auf 
Dreivegen fommt aud vor 28). Wie die Epipprgidia höchſt 
wahrfcheinlich Feine Beziehung auf die Unterwelt enthielt und 
aus den vorhandenen Bildern ähnliche zu unterfcheiden feyn 
werben, fo ift doch nicht zu erwarten daß die dreifache Weg- 
und die mpftifche und Unterweltshefate lang und fletig unter- 
fhieden worden wären. Schon Sophofles ftellte in den Rhizo⸗ 


25) Der Komiter Platon bei Athen. 7 p. 325 b. Apollod. Fr. 
p. 395. 26) Callim. in Dian. 168. 37) DO. Müller nimmt 
an daß die zauberifhe und gefpenftifche Helate bis auf Alkamenes hinauf- 
zeihe, Handb. 8.397, 4, was menigftims nicht auf die Epipyrgibta aus- 
zudehnen iſt. 28) Ovid. Fast. 1, 141. Min. Fel. Octar. p. 192. 
7097000wT005 , resxipalos, zoixpavos. Bon der Hekate ift dieß auch auf 
den andern Gott der Wege übergetragen worden. Harpocr. Suid. rosxs- 
galos. Lycophr. 680. 
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tomen neben Helios, als den Mond, das heilige Feuer, ben 
Strahl der Enodia Hefate, den fie in Fülle durch ven Himmel 
(ds’ "OAvureov) trägt und der Erde heilige Dreiwege bewohnt, 
befrängt mit Eichenlaub und umringelnden Schlangen, und 
auch Euripives im Jon nennt gerade die Tochter der Deo, 
welche Naht und Tag Schredanfälle fende, Enodia. Eine 
genaue Bergleichung der vielen erhaltnen Bilder, deren Attribute 
zum Theil abgeftoßen ober übel gezeichnet over an fi uns 
deutlich find, wird vieleicht noch einige Bemerfungen an bie 
Hand geben, wiewohl ſchon der Hang der Dichter die Namen 
und Beinamen, ganz befonvers in dieſem Kreiſe, ihren ur⸗ 
Iprünglihen Beziehungen nicht gemäß, ſondern entgegen zu 
verbinden 29) und ſpnonymiſch zu verwirren vermuthen läßt 
daß auch die Künftler häufig das Herfümmliche oft forglos be 
folgt und beliebig verwirrt haben 3%. Als übliche Darftellung 


29) Mehrere Beifpiele in Prellers Demeter S. 52 Not. 48. 

30) Viele Bilder auf Gemmen und Münzen fielt fhon Voß zufams 
men in den Mythol. Br. 3, 203f. In einer von Seguin edirten Münze 
des Philippus Junior haben alle drei Figuren den Modius, bie mittlere 
zwei Fackeln, die andre Schlange und Schlüffel, der auf den Hades gehn 
fann (der Orphiſche Hymnus nennt Hekate navzös xoouov zissdoüyer 
ävaccdv 1, 6), die dritte Peitfhe oder Shwerd: ein Hund fehlt nicht. 
Auf Münzen von Azani in Phrygien ift die Dreigeftaltige mit Fadeln 
und Schlangen; eine ift abgebildet in Gerhard Ant. Bildw. Taf. 307 
N. 34, eine der Aspendier in Pamphylien daneben R.35 S. 92, und & 
erfheint fo immer auf den Münzen der Hauptgott des Ortes; es enthalten 
fie au eine Autonommünze von Kyzitos in Wien und viele ber Kaifer, 
andre von Antiochia in Karien. Stratonikea wurde fogar Hekatefia (Steph. 
B.) genannt, Tacitus ſchreibt diefer Stadt Jovis et Triviae religionem zu. 
Ann. 3, 62. C. J. Gr. n. 2715. Beus Hoaynuiosos und Helate on 
nölss nossctares sol. (MHavnutoros auch n. 2716 5. Havauagos D. 
2719 — 21. Hekate dadopöpos.) Eckh. D.N..2, 590. ine Erjfigur 
nur drei Daumen hoch bei Caylus 5, 65, 1 — 4 p. 186 zeigt nur ber 
Halbmond im Raden der einen Figur und eine zwiſchen ihnen hervor⸗ 
tragende Säule Wichtiger und größer ift die des Waldeckſchen Mufeums 
in Arolfen, f. das Tübinger Kunftblatt 1827 ©. 350. ine ift obm 
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der alten Maler dürfen wir betrachten wie ver Scholiaft des 
Theokrit Hekate befchreibt (2, 12), vreigeftaltig, mit goldnen 
Sandalen, weißem Gewand, Mohn in den Händen und an- 
gezündete Fackeln, obenauf ein Kalathos, „mit Bezug auf bie 
mit der Zunahme des Lichtes von ihr erzogenen Früchte.“ 
Eufebius jest dem allen den Bogen der Artemis hinzu CPraep. 
ev. 3, 3) und felbft in dem Orphiſchen Hymnus auf Hefate 
ift unter allen vielen ver fpäteren Hekate zukommenden Bei: 
namen nicht ausgeſchloſſen auch ayaddousyn EAuyascıy und 
ovgenyorus (1, 4. 7) Ja ſelbſt der Arkadiſchen Despöna 
war nad Paufaniad ein Hirſch geweiht (8, 10 extr.) und 
neben ihr fand Artemis in einer Hirfchhaut, mit Fackel, Köcher 
und Sagbhund (8, 37, 4.) 

Am Abende jedes Dreißigften, ver in Athen ven Ber- 
ftorbenen gefeiert wurde 59), trug man der Hefate an die Drei- 
wege ein Mahl hinaus, ver Delate und den abwehrenden Dä- 


erwähnt worden. Marmorbitder find häufig: in Rom ein durch Reftau- 
tation verderbtes Wert, aus Caussei Mus. Rom. bei Clarac pl. 564 B, 
im Brittifhen Muſeum, British Mus. 10, 11 f, 1 p. 100, bei Clarac 
pl. 538 B n. 1201 C, chmald in Utrecht, Nic. Chevalier Rech, cur. 
d’antig. à Utrecht 1709 pl.22 n. 111, mit Granatapfel in einer Hand, 
die andere abgebroden; ferner zu Benedig, Statue di S. Marco 2, 8, 
zu Münden, Glyptothek N. 48 S. 38, zu Leiden, in Gerhards Archäol. 
Zeit. 1843 Taf.8 S. 132, drei gleiche Geſtalten, jede mit Kalathos und 
auf der Bruft eine Granate, wenn niht Mohn (unzwvas), haltend, eine 
biefer fehr ähnliche Geftalt in Cattajo, bekannt gemacht von Gerhard über 
Venusidole. Derfelbe bat mehrere zufammengeftcllt in den Ant. Bild⸗ 
werten Taf. 314 und in der Arch. Seit. 1857 Taf, 99 S. 23. Un eine 
Meinen Hekate in Paciaudi Mon. Pelop. 2, 188 Hält bie eine Figur 
einen Hafen; und an einer auch aus Marmor, einen Fuß hoch, in 
Passeri I.uc. fict. 3, 76 — 78 kommen vor Schlange und Patera, 
Schlange und vor bie Bruft gehalten Granate oder Mohnhaupt. Ein 
fpätes Werk befpricht v. Köppen über die dreigeflaltige Hekate und ihre 
Rolle in den Mofterien nah einem Standbild im Mufeum zu Hermann: 
fiedt, Wien 1823. 31) Harpocr. rosaxas. 
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monen, fagt Plutard 3°). Dies Mahl nennt Sophofles <=; 
Exorole; warldas doonwv (fr. 651), und dieſe Brode (pe- 
yldes, etwas Geknetetes, pealar), das der Helate entrichtete 
Mahl 55) ward von den Reichen monatlid binausgefchidt und 
von den Armen fchnell weggeraubt nad, Ariftophanes in Plutos 
(696), wo der Scholiaft den Broden „manches Andre⸗ hinzu- 
fügt. Auch Triglen, von ben Fifchern dargebradt, werden 
Mahl am Dreipigften genannt 3%). Die weichen weyldsc dien 
ten zum Abwifchen, Abreiben im eigentlichen Sinn, und darum 
wohl zur fombolifchen Reinigung 59%). Das als Reinigung ber 
Häufer auf die Dreimege Gelegte wurde jo wie die Katharmata 
der Todten Calfo von vielen unterfchieven, wie auch bei Lu⸗ 
cian 36) ver Fall zu ſeyn feheint) auch oEvduma genannt ’7). 
Sicher aber Tathartifch im Allgemeinen waren demnach die 
Hefatemabhle. Auch ein Hund wurde nad Ariftophaned (dr 
Aostaledos) auf den Dreimeg geſchickt Cover brei junge Hunde, 
wie anberwärtd gejagt wird) und diente nach Plutarch zur 
Abwendung und Reinigung 38). 

Die größte Bedeutung erhielt für die fpäteren Jahrhun⸗ 
derte Hefate durch die Schauer und Schreden fowohl des 
Mondes und der Nacht wie der Unterwelt; Geſpenſter ober 
Erfheinungen und Spufgeftalten, Todtenbeſchwörung und Zau- 
berei waren ihr beſondres Gebiet. Der Aberglaube nahm in 
dem Maße zu als das öffentliche Leben und bürgerliche Thä- 
tigfeit verfümmerten, für Anftrengungen edler Geifter weniger 
Raum war, die helle nationale Bildung ſich verbunfelte. Die 


33) Sympos. 7 p. 708 f. rois anorgonalos. 33) Phot. Lex. 
s.v. am Dreimeg, iv Jastalsvor. 34) Platon im Phaon Athen. 
7 p.325 a. f. oder nebft einem andern Meinen Fifch der Hekate Speifen 
von dem Komiker Antiphanes ıbid. p. 313 b. 35) Hesych. s. v. 

36) Dial. Mortuor. 1. Catapl. 7. Preller Dem, u. Perfeph. fagt 
daß die Enodia der Gruber wegen verehrt wurde. 37) Etym. M. 
8. v. 38) Qu. Bom, 111, anomonaiwr xal xadagoio» Eyor 
Moẽocv. 
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Verwirrung aber, die in allen immer oberflächlicher aufgefaß- 
ten Religionen zunahm, bat in feinem Gebiet einen höheren 
Grad noch einen unerquidlicheren Charakter ver Zufammenfluß 
dunfler und kleinlicher Vorftelungen angenommen ald in dem 
der Hefate. Ihr Name bebt fich immer mehr vor den andern 
Göttern und im Munde ver fpäteften fanatifchen Theurgen 
tritt fie in ftärferen Contraſt mit allem Helleniichen ale irgend 
eine andere Gottheit, fie die eber erbhört wenn fie angerufen 
wird Stier, Hund, Löwin oder Pferd; Stier, Löwin, Hund 
und mit dem Kopf des Hunde, Pferds ober Drachen gebilvet 
wird 582). Hekate fchict die Empufa 3%. Hekate, Artemis, 
Selene nannte man bie den mit Fluch Belegten in ungewohnten 
Gefichten (dv gaouacıy Extonoıs yarvousvem) Ericheinende, 
ihre Gefihte waren übergroße Männer mit Dracdenköpfen, 
wodurch die Göttin die welche fie ſchauten, fchredte, ſagt 
Suidas (v. Erasmp.) Dan nannte die Geipenfter oder Ger 
fihte Hefatäa. Das Dreigefiht der Göttin allein reichte hin 
fie zu zerfireuen oder ihre Wuth aufzuhalten, wie Apulejus 
fagt (Metam. 11 p.224.) Dion berührt, wie Manche ven 
Zorn der Hekate zu verfühnen und viele und mancherlei Spuf- 
geftalten, die fie im Zom zuſchicke, vor den Reinigunge- 
cäremonien unfchäblich zu machen pflegten (Or. 4 p. 168) 
Als zornige, widrige heißt fie "Areale +) und Aruijreioe, 
Berfolgerin *). Auch krankhafte nächtlihe Schrednifje die 
aus dem Bett trieben, böſe Träume, nannte man nad 


382) Porphyr. de abst. 3, 17. 4, 16. 39) Schol. Aristoph, 
Ran. 293. Schol. Apollon. 3, 861. Mus der Stelle der Tageniften, 
wo auf die Anrufung xdoria 9’ Exam onsipas ögswr FlsiaLouivn, 
erwiedert wurde: ns xalsıs mw Kunovoas ; ift wohl nicht zu folgern daß 
diefe diefelbe mit Empufa fey: der Sinn kann ſeyn daß des Hekate bie 
Empufa leiht auf dem Fuße folge, daß es kühn ſey fie anzurufen. 

40) Schol. Apollon. 3, 861. Hesyoh. 8. v. Avyrain dasuwr 
Apolloe. 1, 1139. 41) Hesych. nach Lobecks Emendation Aglaoph. 
p- 223. 
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Hippofrates und Euripides Anfälle ver Hefate und reinigte 
die Kranken mit Blut und anderm Greuel +9. Bei Eur 
pides in der Helena fagt dieſe, al8 ber geflrandete Mene 
lao8 fie an ihrer Zufluchtsſtätte am Grabmal des Könige 
Proteus überrafcht: o Lichtbringerin Hekate fende gnädige Ges 
fihte (570 Yaoper’ söner7), und er antwortet: ich bin kein 
nachtwandelnder Diener der Enodia. Hieraus erklärt ſich das 
Fragment des Kallimachos (62) Xatg’ Evxollvn (süxolx 
freundlih, gutmüthig, mit [hmeichelnder ‘Deminutioform), ohne 
daß man Enantiofemie annimmt: man ruft bei einer Erſchei⸗ 
nung ober beim Anfichtig werben einer für ein Geſpenſt gehal- 
tenen Perfon bie Göttin demüthig und ſchmeichelnd an*). 
Unter das Gebot der Hekate wurden natürlich auch bie Eve 
eationen oder Todtenbefchwörungen geſetzt **), von denen kur 
eian im Philopſeudes, fo wie von dem Schaufpiel des in al 
lerlei Geftalten, nach der Kunft der Theffalierinnen herabges 
zogenen Mondes und der Erfcheinung der Helate, im Dunkel, 


42) Hippocr. de morbo sacro p. 303 Foes. ‘Exarns gasciv elvaı 
insBolas (wie Koraid zum Theophraft p. 256 für Zusßovias herſtelſt) 
zei zoWwv Epodovs. Den Iekteren Ausdruck gebraudt Euripides in der 
angeführten Stelle des Ion: Hlvodia Iuyarro Aauargos, & Tür verm- 
nolwy Igödwv Avacaıız xal usdauspiuv. Dunkle Berfe über ähnlide 
Einflüffe der ArtemissHekate bei Ylutarh de superst. p. 170 b behandelt 
Wyttenbach Animadr. p. 1029 (286.) Hor. A. P. 453 — aut morbus 
regius urget aut fanaticus error et iracunda Diana, vgl. Obbarius 
in Mügelis Zeitihr. f. das Gymnaſialweſen 1858 2, 72— 75. 

43) Das Etymologicum erklärt den Ramen xar’ drripgacw und S. 
Hemfterhuys vertheidigt dieß, mie auch Näke Bentley Aenderung "Exaly 
verwirft, indem er aber dem Fragment gewiß nit feine rechte Stelle au⸗ 
weit Opusc. 2, 270— 273. Aehnlich iſt xar’ drzipoacw der in den 
Orphiſchen Hymnus 71 (70) ber Empufa oder einem andern die Menſchen 
ayraiass Epodoss fhredenden, von Perfephone erzeugten Weſen gegeben: 
Name Mniwon, im Unfang des Berfes gefchrieben für Meisron. 

44) Rad Porphyr. ap. Euseb. Pr. ev. 5 p. 202 wurde dabei din 
Wachsbild von ihr, meiß, ſchwarz und roth, mit Fackeln, Peitſche und 
Schwerd gebraudt. 
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unter dem Gebell von fiygifchen Hunden, mit Kadeln, Schwerd 
und auf Hals und Schultern ſich herabwälzendem Sclangen- 
haar, eine gute Caricatur : zeichnet. An Hekate biengen alle 
Arten der Zauberei, von ihr hatte Mevea, mit der diefe von 
Kolchi ber, wie oben berührt wurde (S. 149), zu den Grie- 
chen gedrungen war, die Gifte und Zauberfräuter Tennen ge⸗ 
lernt; Euripides nennt fie ihre und des Aeetes Tochter, auch 
Kirke beißt ihre Tochter +). Die Zauberinnen ſchwuren bei 
ihr und beteten zu ihr. Ein giftiger Trank ift der Hefate ober 
Derfephone geweiht 6). In den Wurzelgräbern des Sopho- 
fles ſucht Medea, das Urbilo der Zauberinnen, bie heiligen 
Dreimege auf und fchneidet bie Zauberwurzeln, befränzt mit 
Eichen und vielem Geringel grimmer Schlangen, wie Helate 
ſelbſt. Bei Apollonius erfcheint ihr dieſe, das Haupt mit 
Schlangen und Eichenlaub umkränzt, mit Fadeln und umbellt 
von ſtygiſchen Hunden #7), und vor Schreden fchreien die Nym⸗ 
phen des Phafis (3, 1213 — 19). Theokrits Pharmakeutria 
richtet vor ihrer Beichwörung Gebete an Selene, fchön zu leuch⸗ 
ten und an bie chthonifche Hefate, die fchrecfliche, vor der auch 
die Hunde zittern wenn fie durch Gräber und ſchwarzes Blut 
beranfommt (2, 10—14) +8); die Hunde heulen in der Stadt, 
bie Göttin if da an den Dreimegen, ſchnell erklinge das Erz- 
blech (35). Das uralte Opfertbier der Helate, der Hund, 
fpielt eine große Role. Daß er ihr geopfert wurde, wird 
auch aus Sophrons Mimen angeführt), und nad Paufa- 


45) Diod. 4, 45. 46) Apulej. 10 p. 214. 47) Infernae 
— canes Hor. Sat. 1, 8, 35. Virg. Aen. 6, 257. Lucan. 6, 733. 

48) Borat. Epod. 5, 51 Nox et Diana quae silentium regis, 
arcana quum fiunt sacra. 49) Tzetz. ad Lycophr.77. Was im erften 
Theil ©. 563 aus Sophrons Mimen nad Schol. Theoer. 2, 12 ange 
führt ift, hat als freie Poeſie und in diefer Hinficht ganz den Volks-Le⸗ 
genden zu vergleihen, tm Einzelnen keine Bedeutung. Mon dem Hunde 
der Hekate hatte die Poeſie auch Anlaß genommen fie der Stylla zur Mut: 
ter zu geben, Schol. Apollon. 4, 826. 
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niad warb von ben Solophoniern der Enobia ein fehwarger 
Hund in der Nacht geopfert (3, 14, 9. Durd die zuneh⸗ 
mende Furcht vor böſem Zauber erweiterte fi) immer mehr 
das Gebiet der Katharten over der Reinigungscäremonien. 
Sp fand 3.8. eine Reinigung und Beräucherung auch der 
Thiere wegen Zaubers ftatt 59%). Arrian von der Jagd em 
pfieblt der Göttin die Hunde abzureinigen (33. 35). Wie 
noch in Rom am 17. Januar der heilige Antonius die Thiere 
reinigt, fo Hefate in einem Relief aus Krannon in Thefjalien 
Pferd und Hund mit einer großen Fadel 51). 


20. Diosfuren (1, 606615). 


Die Zeusföhne und Zwillingsbrüvder von Ampklä, fon 
in der Ilias als begrabene Helven genommen, find durch bie 
Kypria noch mehr in das Menfchliche umgeſetzt worden. Diele 
Heldenfage wuchs und wirkte fort. In dem ſchönen Hymnus 
des Alkman auf die Diosfuren nahmen fie Athen ein und 
führten die Mutter des Thefeus gefangen davon; nad dem 


Kaſten des Kypfelos nicht bloß dieß, fondern fie brachten vie 


von Thefeus nad Aphidna entführte Helena zurück!). Die 
einwandernden Dorer haben in Amyflä, fingt Pindar, zu Nach⸗ 
barn die fehimmelreitenden Tyndariden, Die im Lanzenruhm 
blühen CP. 1, 66). Nicht als Götter, fonvdern als Helden 
find fie auch vermält in ben Kpprien, wenn gleich in ben 
Perfonen der Gattinen, der Töchter Apollons Hilaira und 
Phöbe, die auf defien und ihrer Männer Lichtnatur deuten 2), 
ein Rüdfchlag der alten Vorftellung zu erkennen if. Aud 
baben fie (ihre Gleichheit ift unverbrüchlich) je einen Sohn, 
am Amykläiſchen Thron 5), in den Statuen von Dipdnos und 
Skyllis ), in ihrem alten Tempel zu Athen’), bei Apollobor 


50) Veget. Ars veterin. 3, 74. 4, 12. .51) Millingen Uned. 
mon. Statues pl. 16. 1) Paus. 5, 19, 1. 2) Aasıga 
bei Empedolles der Diond, fo wie Phöbe. 3) Paus. 3, 18, 7. 


4) Paus. 2, 22, 6. 5) Paus. 1, 18, 1. 
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(3, 11, 2). Für bie Diosfuren als Götter würden nie Söhne 
erbacht worben ſeyn. In Sparta zeigte man ihr Haus‘), 
wie das ver Semele in Theben. Geboren heißen fie in Amy⸗ 
Mä, auf dem Tapgetos, bei Alfman in Pephnos bei Thalamd, 
aber nicht da erwachſen, fondern von Hermes wurben fie nad) 
Pellana getragen, wie die Thalamaten fagten”). Sie erjcheis 
nen nad) Pauſanias unter den Argonauten, bei ver Kalydo⸗ 
niſchen Jagd, haben im Kampf gefiegt in Olympia (5, 8, 4), 
im alten Stadium zu Hermione (2, 34, 10). 

Die Ilias nennt das einemal die Dioskuren beide Bes 
fleiger ſchneller Roſſe (b, 145), was nicht vom Yahren ver- 
Randen werben darf), das anbremal unterfcheivet fie Kaſtor 
den Rofjebezähmer und gut mit der Fauſt Bolyveufes (3, 237), 
was die Odyſſee wieberholt in Verbindung mit der Heteremerie 
(11, 300), fo wie das Kpprifche Epos, welches für mdE aya- 
Hr feht AIAoypdoov. Der Faufllampf mit Amyfos fteht in 
der Argonautenfage feſt. Das Erfte, beide zu Roß ober bei 
ihren Roſſen vorzuftellen, iſt berrichenb geworben: Alkman 
nennt fie die zween gejchidten Reiter, Pindar wohlberitten 
(OL 3, 39), Steſichoros laͤßt ihnen bei den Wettfpielen für 
Pelias Hermes und Hera je zwei Roſſe fchenfen, indem fie 
bier in der Rennbahn fahren. An dem Ampfläifhen Thron 
ritten fie Panther und Löwen jagend, nad Lypifchem Styl. 
Sm Kampf mit den Apharetiden bei Pindar find fie weber zu 
Roß noch zu Wagen. Ihre Roſſe haben fie in den angeführ- 
ten Tempelftatuen. Die Roffe fchenft ihnen Pofeivon, ber 
Iremsog, oder Hermes als gumnaftifcher Gott. 

Die Naturbeveutung, bie im Eultus wurzelte, erhielt eine 
neue und nicht geringe Befefligung durch den Zufag daß bie 
drei Gefchwifter aus einem einzigen Et hervorgegangen feyen. 
Dieß Ei lernen wir zuerfi aus Worten der Sappho Fennen, 
wonach Leda e8 fand. Es war vom Himmel gefallen wie bie 

6) Paus. 3, 16, 2. 7) Paus. 3, 26, 2. 8) Freret 


Oeuvres 17, 69. Mem. de l’Acad. 7, 295. 
IL. ; 27 
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Dichter fagten?), und gieng in einem Kaſten von felbft aus 19), 
Eben fo gehn bald nachher bei Ibykos die zuſammengewachs⸗ 
nen Molioniven aus einem Ei hervor, was auf ihre Zufams 
mengewachſenheit fich bezieht, wie dieſe Entſtehung auch ber 
Zwillingſchaft angemefien if. Dieß Symbol, das die Res 
gierde der kindlichen Einbildungskraft hinter alles Gewordene 
auf ven Anfang zurädzugehn vielleicht häufiger als irgend ein 
anbres ergriffen bat, da das Et zugleich noch Stoff, formlos, 
dennoch des Lebens Keim bis zur Geburt gereift in fich ſchließt, 
fcheint zu ven Griechen erft fpäterhin aus dem Orient gefom- 
men zu ſeyn: (Sappho klagte auch den Adonis). Im Rige 
Veda leſen wir: „bas golone Ei, woraus ber fehaffende Gott 
hervorgegangen ift und worin bie Welt eingefchloffen ift, ſchwe⸗ 
bend mit ihm auf ven Waſſern,“ und in Manus Gefeb heißt 
ed: „Waſſer fchuf er Da zuerft, des Lichte8 Same ward ers 
zeugt: ein Ei war ed, wie Gold leuchtend, dem Tauſendſtrah⸗ 
ler gleich, in dem lebte durch eigne Kraft Brahma, Ahnhert 
des Weltalls.“ Das Weltall ift bei ben Indern von ber 
Schlange Anando umfhlungen, bei den Japanern wird es 
som Stier gerolt!'). Die Syrifche Göttin fam aus einem 
Ei 12). Aus der Perſiſchen Mpthologie führt Plutarch das 
kosmiſche Ei an ?5): in der Aegyptiſchen wird es von dem 
Demiurgen Kneph ausgehaucht, als die Geſtalt der Welt, wie 
Eufebius ſagt!): im rothen Weltei ſitzt als Dotter Harpokra⸗ 


9) Plut. Sympos. 2, 3, 5 p. 687. Neokles b. Athen. 2 p. 57. 

10) Schol. Odyss. 11, 298. 11) Das Ei in der Indifhen 
und der Iavanifhen Schöpfungsgefhihte, W. v. Humboldt Kawiſprache 
S. 46. Laflen 2, 699. Bei den !Indifhen Dichtern find daher golbne 
Eier Häufig. Daß nicht Aegypter, Babylonier, Phönikier u.a. Völker bas 
Weltei von den Inbern Haben, zeigt Kellgren Mythus de ovo mundano 
Helsingfors 1849 p. 15 ss. Ueber diefe Schrift f. Morgenl. Zeitſcht. 
9, 269. 12) PHhönitifche Münze bei della Marmora Monete 
Fenicie tav. 2, 3 p. 26. Hyg. 197. Nigid. ap. Schol. German. Ar- 
nob. 1, 36. cf. Orelli. 13) de Is. p. 47. 14) Pr. evang. 
3, 11. p. 118. 
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ted auf dem Dedel ver gefchägteften Mumie in Wien. Die 
Orphiker ließen aus filbernem Ei (dedv doervgsor) den Pha- 
ned berosrgehn. Das Ei der Dioskuren nahm der Tempel 
von Rhamnus anf, in dem ver Hilaira und Phöbe in Sparta 
war es am Dad. Die Verwandlung des Zeus in einen Schwan 
geht nicht aus, wie bie Freunde einer gefällig zugefchnittnen, 
aber unbiftoriichen Mythologie fich denken möchten, von ber 
Schönheit ver im ſchwanenreichen Curotas badenden Mädchen, 
bie felbft den Zeus berüdten '5). 

Sehen wir auf den Eultug, fo haben die Diosfuren darin 
nichts mit den Herven gemein, viel und bedeutend dagegen {ft 
was fie von Herven unterfcheive. Wie follten auch Heroen, 
ein ungertrennlich Paar, das nicht vor Troja oder Theben ges 
fämpft, ihren Eult, wie nicht einmal Thefeus, fo weithin ver- 
breitet haben? Wenige Bilder Eommen fo bäufig, beſonders 
auf Münzen, vor ald bie der Dioskuren. Es ift daher Klar 
daß die an die Stelle ber früheren Naturbeveutung getretenen 
Dezüge auf menſchliche Dinge, wie es auch bei allen andern 
Goͤttern gefchehen ift, ver Grund ihrer Göttlichfeit, ihrer nicht 
abreißenden Verehrung geweſen find und bie Zrabition bes 
Glaubens aller vichterifchen Umbeutung zu Trog fich erhalten 
bat. Da aber feitdem der Heroenbienft aufgeblüht war, bie 
Diosfuren als Halbgötter dem Geſchmack und Verlangen ver 
Menſchen unter dem fagenhaften Anftrih nur mehr zufagten 
ale fie als reine Dämonen all der Ideen bie ſich an fie an- 
Mnüpften, vermocht hätten, jo ift dieß Gemifch entftanden wel- 
ches ung nöthigt die Merkmale der urſprünglichen Göttlichkeit 
und bie faft verſteckten finnreichen Hindeutungen auf ben Bes 
griff derfelben hervorzuſuchen, um uns aud in dieſem Fall von 
jener zerfließenven volksmäßigen Dogmatik eine Vorftellung zu 
bilden. 

Ein altes Spartifhes Sinnbild der Zufammengehörigfeit 


15) Lehre Popul. Aufſatze ©. 137. 
R 27* 
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und Ungertrennlichteit der Zwillinge waren bie fogenannten 
Balfen, döxava, zwei parallele, burch zwei querlaufenve ver- 
bundene Hölzer 1%). Ich habe dieſe Art ver Abbildung in ei 
nem Basrelief nachgewiefen, wo fie mit andern Symbolen ber 
Diosfuren verbunden ift in ber Trilogie (OS. 225). Es be 
weift nur Unkenntniß daß Grammatiter, weil fie nur von Graͤ⸗ 
bern der Tyndariden gelefen hatten, da dieſe auch aufnehmen, 
wie doxavor von dexe abſtammt, vie Balken ald Gräber er 
Hären 7). 

Dann waren die Dioskuren, was nur Göttern zufommt, 
die Kriegsgötter des Spartifchen Heeres, das ihnen im Selb 
Feſte feierte 15%. Darum werben fie Erfinder ver Pyrrhiche 
genannt, zu welder ihnen nad Epicharmos in ven Muſen 
Athene das Enoplion bla, und bei Theofrit lehrt Kaſtor den 
Herakles Schild und Speer zu gebrauchen. Hieß doch aud 
dad Schlachtlied Kaftoreioen. Die Lakedämonier opferten 
ihnen, wie gefagt im Lager und im Olymp gefellen 


16) Plut. de frat. amore I 10 nal ww Aooxovgur agsdon- 
kara ol Znapnarcs doxava xalovow‘ For dE dvo Eile napallyla 
dvci niayiaıs inLevyusva, was Euflathius Il. 17, 744 p. 1125 bei der 
Erklärung von doxös wiederholt , bei Suidas u. A. ein ueya Eülor, m 
Dip oreymw üyeyor Evkor. 17) Etym. M. Suid. Zonar. Hey 
hius bat dad Femininum. doxavas Webebalten, al oralıxes als Toravıas 
za Ava, und beide Bedeutungen, neben ber des Tragens auf fid bie 
in ih aufnehmen, Kaften, doxavne Inn. K. D. Müller Dor. 1, 
923 meift die Deutung der doxava nit zurüd und E. Eurtius, indem ihm 
deren Erklärung ald Grabtempel doch zu frei erſchien, vermuthet Pelope 
2, 316 daß fie Thfire des heifigen Grabtempels bedeuten. Bas mirklide 
Grab der Dioskuren war nah Pindar N. 10, 55 öno xeudens yainc iv 
yvalosg Bepanvag, Schol. dr zois üunoysiow. Die Hias fagt 3, 243 
iv Aaxedasuors, Arnobius 4, 28 in Spartanis et Lacedaemoniis fini- 
bus nos dicimus conditos in cunis coalitos fratres. Thierſch, Epochen 
der bild. K. S. 22 f. u. A. verftehn die ayıdovuare richtig, vgl. defien 
Reife nad Italien S. 70. Böttiger Kunftmyth. 1. S. XLV weiß baf 
fie gewiß Phönizifh feyen, ähnlich wie er fo viel wußte. 18) Paus. 
4, 77, 1. 
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fie ſich nach Pindar zu Ares und Athene CN. 10, 84). Die 
beiden Könige begleiten fie ind Feld (Zruximsol opı Eovrec), 
und jeitbem Kleomenes und Demarato8 uneind geworben, 
blieb auch ver eine ver Tyndariden zu Haufe 19. Aus dem 
Zesteren muß man folgern daß die Diosfuren dem Zweifönig- 
thum zum Vorbilde ver Eintracht hatten dienen follen, bie auch 
Jahrhunderte hindurch beftand nach der Sage bei Livius (40, 
8): theilten fich ja Doc auch Zeus Uranios und Zeus Late 
bämon in den Eult wegen der Diarchie. Der Name in dem 
Schwur v7 wo Aantgoa bei Sophofled war wohl allgemein 
zu verftehn, Völkerzerftörer, Unbezwingliche, und die Erflärung 
von Zerfiörung der Stabt Las bei Strabon (8 p. 364) eine 
ber vielen ‚falfchen etymologifchen Erklärungen. Die Sparter 
trugen im Krieg Hüte? und rothe Mäntel 1). Im diefer 
Tracht, mit Lanzen, erfchienen auch die Dioskuren 21°). In die 
Schlacht nahm man wohl aud Cwie die Spanier in Amerifa) 
große Hunde mit, wie Plinius von den Kolophoniern melvet, 
die daher auf ihren Münzen den Hund haben ??): daher er⸗ 
klaͤrt fich ver Hund in ver Dioskuren und andrer Helden Beglei- 
tung in Bafengemälden. Kithariften und Reiter zugleich nennt 
Iheofrit die Dioskuren vieleicht mit Bezug darauf daß bie 
Sparter unter Kitharenmuſik in bie Schlacht zogen (22, 24), 
Nach der Ruffifchen Religion find die Erzengel Michael und 
Gabriel die Archiſtrategen. 

Wie für das Zweikönigthum, fo waren die Dioskuren aud) 
für die Helvenbrüverfchaft, für die Bruderliebe, wie Plutarch 
zeigt 28), für Freundestreue, wie der Doriſche Theognis zeigt 

19) Herod. 5, 75. 2%) Thucyd. 4 p. 276. Ueber die Hüte 
der Dioskuren und dad Ei iſt fehr viel zufammengeftelt von Xib. Hem⸗ 
ſterhuys zu Lucien. D. D. 26, 1. 21) Piut. Lac. instit. 24. 
Paus. 4, 3°, 1. Tril. Prom. ©. 508. Nah Beziehungen der Diosku⸗ 
ten auf das Grab (vgl. Br. Anal. ddsen. n. 733, Auson. ep. 144), wird 
dann ihre rothe Chlamys auch Brabgewand Plut. 1. c. 18. 

212) Paus, 4, 27, 1. 32) Sestini degli stateri ant, 1817, 

23) De Frat, am. 1. 11, 
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(1087), bis zur Bereitwilligfeit für einander in den Tod zu 
gehen, ein leuchtendes Vorbild, fie die nur ald aneinander ge 
fnüpft bei fcheinbarem Auseinandergehn im Himmel und im 
Mytbus befannt waren ?*). 

Ein befondrer Zug ift ihre Gaſtlichkeit. Sie befuchen ale 
Gäſte den Pamphaes in Argos 25), ven Laphanes in Ark 
bien (nach DI. 40), der feitbem alle Menſchen gaſtlich auf 
nahm 26), den Phormion in Sparta, woran eine Sage bein 
dern Sinns ſich anſchließt 27). Als Freunde der Gaftlichkeit 
(gAoksıwos) werden fie nach Pindar in Akragas, einer Kolo⸗ 
nie von Gela, von den Emmeniden mit gaftlihen Mablen em- 
pfangen (OL 3, 1. 39) und ihr Opfer hieß daher eine Be 
wirthbung, &ersonog, oder Gdtiergaftmal Oso&svın, welche Theo 
xenien auch der Helena mit gefeiert wurden 28). Die Diosfe- 
ren aber gaben, wie Pindar preift, dem Theron und ben Em- 
meniden hohen Ruhm weil dieſe mit der meiften Gaftlichfeit 
vor allen Menſchen fie an ven Tafeln empfangen. Die Un 
nahme alſo war daß die menfchenfreunplicen Dioskuren bei 
dem ihnen veranftalteten Fe, wie wohl auch Apollon an fei- 
nen Theorenien in Pellene und Delphi, felbft erfehienen. Auf 
die unfichtbare Gegenwart der zwölf Götter Athens bei dem 
Teftzuge der Panatbenden und Aehnliches habe ich mehrmals 
aufmerffam gemadt. Die Gegenwart aber der Götter bei dem 
Mahl ver Theorenien wurde ſchwerlich ſymboliſch, etwa durch 
ein Leetifternium, einbringlid) gemadt: ein Pindarifcher Scho- 
Haft fagt daß die Diosfuren zu ven Theorenien eingeladen und 
diefe begangen wurden „ald ob die Gdtter (die Dioskuren) in 
den Stäbten jelbft verweilten (während ein andrer irrig von 
allen Göttern ſpricht). Ein Deeret aus Parog feiert ven Mann 


24) Nur if nicht mit I. Grimm aus der Freundbruderſchaft die Wer: 
ehrung von Kaftor Überhaupt abzuleiten. Geſch. der D. Spr. 1, 139. 

25) Pinder. N. 10, 49. 26) Herod, 6, 127. 27) Peus. 
3, 16, 3. Plut. de Epic. deer. p. 1103 a Meineke Comic. II, 2 p. 
1327 qq. 8) Schol. 3, 1. 70. 
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der an bortigen Theorenien der Dioskuren eine große Volks⸗ 
fpeifung veranftaltet hatte, wobei Thierſch, der ed herausgab 
und die Theorenien erflärte ?9, zugleich eine Gefelichaft von 
Theoreniaften in Tenos aus einer anbern Inſchrift anführt, 
ein xomwdy, das anftatt eines reichen Bürgers, wie in Paros, 
oder einer hochadlichen Familie, wie in Akragas, ven gaftlichen 
Aufwand beftritt. Bacchplides laͤdt fih pie Diosfuren mit 
finnsollem Scherz zu Gaſt; nicht Ochfenleiber, Gold und 
Purpurteppiche feyen da, aber wohlgemutber Sinn, ſüße Muſe 
und in Böotifchen Bechern ſüßer Wein. Der Tyrann 
Jaſon täufchte feine Mutter durch das Vorgeben, er babe ben 
Diosfuren, bie ihm offenbar als Meitftreiter beigeflanden, ge⸗ 
lobt, fie nad dem Siege zu bewirthen und große Einlabun- 
gen im Heer und der Stadt gemadt, und gab dann ihre 
Schätze an feine Söldner 5. Wie nahe die Divsfuren den 
Menſchen und wie gutmüthig fie gedacht wurden, gebt auch 
aus der Sage son der wunderbaren Rettung des Simonides 
bervor 5°). 

Als Vorſteher der Gymnaſtik werden die Dioskuren bald 
nach dem Borgang des einen Ausſpruchs der Ilias von ein- 
ander unterjchieden, bald auch in allen Arten verbunden. Theos 
frit nennt fie zuſammen Reiter, Kithariften, Athleten, Sänger, 
Pindar Dorflände ber Wettlämpfe mit Hermes und Herakles 
in Sparta und Olympia CN. 10, 51. Ol. 3, 36.) Bon ben 
Duetfchopren der Athleten werden die Auswüchſe an den Oh⸗ 
ren (nagwsidsc) Divskuren genannt. In Olympia fiegt Ka⸗ 
Nor im Lauf, wie nad Horaz mit den Roffen (Od. 1, 12,26), 
Polydenkes ift Fauſtkämpfer bei Ovid (Fast. 5, 700.) So 


239) Abhandl. der k. Bayerifchen Akad. der Wiſſenſch. Th. 1 1835 
S. 601 f. 630-630. Ueberall auf Theorenien zu fliegen, wo Cultus 
der Dioskuren war (&. 626), möchte nicht rathfam feyn. Ihr Weft Heißt 
fonft Diostorion, Dioskuria in Sparta, Kyrene, Laodikea u. f. w. 
%) Atben. 11 p. 500 a. 31) Polyaen. 6, 1, 3. 32) Schnei⸗ 
dewin Simonidis Coi Carm. p. XIV-XVI. 
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ftellen ihn auch Statuen dar 35). An der Laufbahn in Sparta 
ftanden beide als die Loslafienden (dysmjgsos)>*). Auch in 
Olympia waren fie in ber Paläftra. 

Wie ftarf der Cult ver Dioskuren in Lakonien war, we 
man, wie aus Ariftophanes befannt ift, ſchwur var mi am, 
prüdt Statius aus indem er fagt, nicht mehr haben ver Tay 
getos und das fchattige Therapnä fie verehrt ald Neapel 
(Silv. 4, 8, 52.) Sie batten in Sparta ihren Tempel mit 
Helena, ein Hieron mit den Ehariten 55) und mit Zeus und 
Athena Altäre als Außodisos 56), Tempel in Gytheon und in 
dem Phöbäon bei Therapnd 37), und in biefem vermuthlid 
auch das von Pindar erwähnte Grab dv zualoısz Oeganvas ’?). 
Auch an kleinern Orten finden wir fie aufgeftellt, in Serofeä bei 
einem Steinbruch (3, 21, 4), auf ver Heinen Selfeniniel 
Pephnos (3, 26, 2), wo nah W. Gells Bericht noch zwei 
Gräber nach ihnen benannt find. Bon Sparta muß der Cult 
nad) Argos und nad Korinth, wo wir in ihrem Tempel ſchon 
Statuen von ihnen, ihren rauen und Söhnen von Dipönee 
und Skyllis 39% finden, gefommen feyn. In der Korinthiſchen 
Kolonie Ambrakia nennt Strabon ein Anaftorion (10 p. 451). 
Bon Sparta giengen fie über nad Rhodos und Sirilien, wohl 
auch nach Lori in Stalien, als vie Lokrer die Sparter um 
Hülfe gegen Kroton anſprachen und von diefen auf die Dioskuren 
verwiejen wurben, von da aber nad) und nach in fehr viele Städte 
Unteritalieng #9). Ueber Thera famen fie von Amyflä nach Kyrent. 


33) Mus. des Ant. 139. Ant. du M. roy. n. 181. 3) 
Paus. 3, 14, 7. 35) Paus. 3, 14, 6. 36) Paus. 3, 14, 6. 
13, 4. 37) Paus. 3, 21, 8. %0, 1 cf. 14, 9. 38) N. 18, 
56. In dem Tempel if Hier das Grab wohl nicht zu denken, Yale hirt, 
als Imöyssa, vielmehr eher in der von Mykenä her wohl befannten Form 
eines Grabes. Doch kommt bie Bloffe des Heſychius yuaka, Iyoampes, 
raus, bie fih auf die Stelle in des Euripides Andromache 1065 und 
diefe auf die des Ilias über die Schäge des Delphiſchen Tempels bezicht, 
hierbei nicht in Betracht, 39) Pausan. 2, 22, 6. 40) Reg 


425 


Wie die Spartifchen Diosfuren den Meffenifchen Idas 
und Lynkeus durch die Abhängigkeit der Meſſenier von ven 
Spartifchen Siegern aus dem Cultus verdrängt haben und 
jene an deren Stelle getreten find, läßt ſich noch einigermaßen 
erkennen : und es ift dieß nicht zu verwundern, da die Kämpfe 
der Sparter und Meſſenier ihr Denkmal in ver Sage burd 
bie Dichtung von den Kämpfen ihrer Kriegsgötter gegen ein- 
ander, wozu auch die Geichichte von Panormos und Gonips 
p08 bei Paufanias gehört (4, 27, 1), erhalten haben. Daß 
in diefe Sage zugleich pie fombolifche Erklärung de Tagum- 
taglebens ber Dioskuren verwebt ift, hebt das andere Motiv 
keineswegs auf, und daß Mefjenifche Dioskuren nur erfunden wor⸗ 
den feyen um den Sieg der Sparter in biefer Art typiſch aus⸗ 
zubräden, möchte eine fpigfindige Vermuthung ſeyn. Lunfeus 
und Idas werden Söhne des Aphareus und von Pherekydes 
der Arene, von Pifander ver Polydora, von Theofrit der Laos 
kooſa genannt, und mit bem Vater Herricher des Landes vor 
dem Einfall der Dorer *1)y. In Meflenien waren in einem 
heiligen Tempel der Demeter die Dioskuren als Entführer ver 
Töchter des Leufippos Phöbe und Hilaira, deren Berbindung 
mit den Dioskuren Polygnot in Athen in deren Tempel ges 
malt hatte, aufgeftellt, und vie Meffenier behaupteten, daß bie 
Tondariden nicht den Lakedämoniern, fondern ihnen angehörs 
ten, weil ihnen die Geburtsinfel verfelben ehemals gehört ha= 
be +2). Durd die Meffeniichen Bräute find bie Dioskuren 
den Meifeniern noch näher gerüdt ald durch das Meffenifche 
Dominium über deren Geburtsort;, die Dichtung hebt für 
diefe den Anftoß, daß fie, die von Sparta beſiegten, deſſen 
Diosfuren nunmehr verehrten, und nicht, wie etwa in Rom 
zu den Penaten bie verwandten Dioskuren eingeführt wurben, 
neben, fondern im Lauf der Zeit an ber Stelle ver ihrigen 


den Münzen flellt Klaufen fie zufammen, Aeneas und die Penaten 2, 666 ff. 
41) Paus. 4, 31, 9. 42) Pausan. 4, 31, 7. 3, 26, 2. 
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verehrten: indem man das Wefentliche des Cultus behauptete 
und in dem Mypthiſchen nachgab. Dagegen ehrte Sparta die 
Apbaretiven durch ein Grab, wobei Paufaniad bemerkt, daß es 
eigentlich nach Mefienien gehöre (3, 13, 1. 14, 7), und bir 
Meſſeniſchen Frauen der Diogfuren, wie ſchon angeführt wor⸗ 
den (1, 612), hatten in Sparta einen Tempel, wo inbefien 
Pauſanias auch eine Tropäe des Polpveufes über ven Lyn⸗ 
keus an ber Rennbahn ſah (3, 14, 7.) Argos bat vurd eis 
nen der Idee und der Tradition widerftreitenden Grund fi 
beftimmen lafien den Polydeukes als Olympiſchen Gott zu 
verehren, während Kaftor als geftorben und begraben Mirars 
chagetas genannt wurde #5), Auch in Sparta war ein Denf- 
mal des Kaftor, aber ein Hieron über ihm **). 

Sehr mannigfaltig ift die Art wie die Künftler fort und 
fort, von der Tradition wie am Faden gehalten, auf bie Urs 
bedeutung anfpielten. Schon in ver Ilias war wohl das 
Beimort der Roſſe entlehnt von ven fchnellen Roſſen werauf 
bie Sterne am Morgen- und Abenphimmel reiten, wie Helios 
fährt: fo daß Servius die Pferde der Dioskuren nicht fo 
unredht von der Schnelligkeit der Sterne erflärt hätte (Georg. 
1, 12.) Die Rofie find weiß, die Reiter heißen davon Azv- 
xonohe, wie bei Pindar, ihre Mütter und deren Priefterins 
nen Leufippiden. Weiße Roſſe ritten fie auch als fie in ver 
Schlacht am Regillus erfchienen und ald Boten des Siegs, 
wie auf weißem Roffe ver heilige Jakob dem chriftlichen Heere 
zu Hülfe fam. (Auch in der fchon erwähnten Schladht zwi⸗ 
ſchen ven Lofrem und denen von Kroton am Sagras, um bie 
50. oder 55. Ol.*5), gaben die Diosfuren den Ausſchlag. 
Auch bei Aegospotamos Tämpften fie mit) 6). Ober haben 
fie weiße Leibröde an unter der Purpurchlamys in der oben 


43) Plutarch. Qu. Graec. 23. 44) Paus. 3, 13, 1. 45) 
Diod. Exc. Vatic. Justin. 20, 3. Plut. Aemil. 25. Nicht um bie 70. 
nah Niebuhrs Länbertunde S. 519. 46) Cic. Divin. 1, 34, 75, 
2, 32, 68, 
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(1, 614) erwähnten Berkleivung zweier Jünglinge in Dios⸗ 
furen; und bieß wirb bedeutfamer durch eine Vaſe Yeoli (M. 
96), wo Die Dioskuren mit Doppelipeeren reitenb den weißen 
Chiton tragen bei kurzer Chlamyd. Da aber das Auseinan- 
bergehn ver Zwillingöfterne anzudeuten eine Hauptrüdficht war, 
fo fiebt man fie auch durch die Farbe entgegengefegt, wie bie 
beiden Knaben am Kaften des Kypſelos den einen mit wei⸗ 
gem, den andern mit fchwarzem Petafos #7), und vielleicht 
wollte Theofrit die Pferde fo unterfcheiden: Kaoıng d’ alo- 
Aönwilog 6 € olvanög HoAvdevuns (22, 34.) So reiten fie 
in einem durch feinen Symbolismus ausgezeichneten Bafenbilde, 
ber eine auf fchwarzem, der andre auf weißem Pferd gegen 
einander, mit Lanze, Schild und Helm verfehen +9. Am Ka- 
fien des Kppſolos war der eine unbärtig #9). Auf einer 
Münze von Neapel ift der eine ohne Hut, doc, mit einem 
Stern hinter dem Naden 5%, auf einer Silbermünze von Geta 
Kaftor ohne Hut noch Stern 5. Im einem Bafengemälpe 
bat der eine ſtehend den Hut, der andere fihend (untergehend) 
einen Kranz auf 82). Auf Münzen von Theffalonife reiten 
beide nach verfchienenen Seiten 85); auf welden von Sftrog 
find nur die Köpfe, der eine nach oben, der andre nach unten 
gelehrt 59. Am fchönften ift die Erfindung bes Phidias im 
Parthenonfries, wo beide mit ben Rüden gegen einander figend, 
durch das gemeinfchaftlihe Schauen aber nad dem Panathe⸗ 
näenzug ihre innere Eintracht verratben. An einer Damilton- 
hen Bafe fehen wir zwifchen beiden die Nacht jchweben 55). 
Emporreitend auf beiden Seiten erfcheinen fie in ven kosmi⸗ 


4T) Mus. Blacas pl. 28. 48) Transact. of the soo. of lit- 
ter. 2 Ser. IV. p. 289, wo Watkis Lloyd eine vor ihnen ſtehende Fi⸗ 
gur für Hyakinthos erflärt, weil in der Ede fih einge Hyacinthe erkennen 


läßt, 49) Paus. 5, 19, 1. 560) Mus. Hunter. tab. 39, 22. 
51) Gesn. Num. imp. Bom. 151, 17, 18. 52) Millin Vases 2, 
12, 53) J. Combe Numi Mus. Brit. tab. 5, 2. 54) Stuart 


T. 4p. i. 55) Hirt Bilderb. Taf. 26, 14. ©. 193, 196, 
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ſchen Sarkophagsceompofitionen, wie ver Sturz des Phaethon, 
bie Dienfchenbildung des Prometheus. Auch den Hüten ber 
Krieger wurden neue Beziehungen beigelegt, auf das Ei ber 
Leda, als Hälften davon 56), oder beffer auf die beiven He⸗ 
mifphären, als welche die Philofopben die Tyndariden beutes 
ten 57). Euripides fagt, als zu Roß der Morgenftern ers 
glänzte (fr. inc. 198), Kallimachos die Lakedämoniſchen Sterne 
beim Eurotas (Lav. Pall. 24), und das Zwillingsgeftirn der 
Dioskuren ift befannt genug. Auch Horaz nennt bie Brüder 
ber Helena die Tyndariden, lichte Geftirne (Carm. 1, 3, 2. 
4, 8, 31), die er an einem andern Ort mit Romulus und Liber 
Pater ald vergötterte Helden und Wohlthäter des Menſchenge⸗ 
fchlecht8 verfteht CEpp. 2, 1, 5.). Das ift das beliebte Schil- 
Iern der fpäteren Mythologie überhaupt. Im Hippobrom zu 
Konftantinopel ftedten Eier auf ebernen Langen 59). Aud in 
bie Heldenfage ift wie unwillkürlich mander Zug eingeflofien, 
der ſich aus der Forterbung ver älteften Vorftellung erflärt. 
So wird, ald Tyndareos die Freier ver Helena fchwören läßt, 
ein Pferdeopfer gebracht (wie auf dem Taygetod und in Pers 
fien ver Sonne), und bdiefem Pferd wurde in Lafonifa ein 
Denkmal geſetzt 9. 

Mas der Mythus verborben hatte, mußte ein Dogma 
wiederherftelen, um die Thatfache der Göttlichfeit zu retten. 
Im Gefühl des Widerſtreits zwifchen der Genealogie und dem 
Cult, zwifhen Sage und Weſen, ward, ähnlich der Erhebung 
der Semele in den Olymp, auch eine Apotbeofe der Diosku⸗ 


56) Lycophr. 606. Lucian. D. D. 26., wo T. Hemſterhuys p. 281 — 286 
nicht geringe Gelehrfamteit verwendet. Die Meinung, daß die leuchtenden Hüte 
der Dioskuren dad um die Spike des Maſts fh lagernde St. Eimöfeuer 
angehen (Hall. L. Z. 1833 S. 534), war nur möglich bei einer ganz 
irrigen Entwicklung der verfhiednen in einander geworrenen Dioskuren. 
87) Sext. Empir. 9, 37 p. 857. Lyd. de mens. 4, 13 p. 164 Roe- 
ther. Schol. Eurip. Or. 465, 58) Codie. Orig. Gonst. p. 6 b. 
59) Paus, 5, 20, 9. 
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ren gelebt. Zeus machte fie zu Göttern, fagt Euripives in 
der Helena (1659), Pedanten fügten hinzu, vierzig Jahre nach 
dem Sieg über Spas und Lynkeus 60), oder kurz nach der 
Einnahme Trojas 61), in der Zeit, fagt Paufanias, als Göt- 
ter aus Menfchen wurden, indem er die Dioskuren, Artftäog 
und Britomartid mit Herafles und Ampbiaraos vermifcht (8, 
3, 2). Daß Tyndareos von den Todten auferftand 6°), hängt 
an einem andern Haben. 


21. Das Samothrafifhe Kabirenpaar mit den 
Dioskuren vermifcht. Anakes, Anaftes. 


Die zween Samothrafifchen Götter giengen zunächſt bie 
Schiffer an, melde fie gegen Sturmesgefahr ſchützten; fie er- 
ſchienen ihnen rettend in dem elektrifchen Teuer, welches, nach⸗ 
dem Sanıt Elmo ihre Stelle in dem Volksglauben ein- 
genommen hatte, St. Elmsfeuer genannt worden if, und 
ſetzten fi) ihnen auf die Steuerruder over die Segelftangen, 
die Segel. Daß fie vom Feuer, von xdew, den Namen er- 
balten haben, ift um fo glaublicher als auch die ganz verfchied- 
nen brei Leösbifchen Kabiren, deren einzelne Namen das Ham- 
merwerf ausprüden, Söhne des Hephäſtos waren und ber Ka⸗ 
beire oder Kabeiro 1). Wir haben angenommen daß ber durch 


60) Pans. 3, 13, 1. 61) Clem. Sır. 1 p. 138. 62) 
Suid. v. Turd. 

1) Pherecyd. ap. Strab. 10 p. 472 d. Kaßsıpos von xcio, wie 
dasspa, Perfephene bei Aeſchylus, von daw. Trilog. S. 163 ff. 232, 
Das Bedentn O. Müllers in feiner Mecmfion dieſes Buchs in den Gdt⸗ 
fing. Any. S. 1931 daß die Endung ssgos nämlich wohl nicht vortomme, 
betreffend f. den Nachtrag zu demfelben S. 179. Kapssow iſt nad) dem= 
felben Pherekydes Tochter des Proteus, nad der Gewohnheit phyſikaliſche 
ſowohl als moraliſche Säfte in mythologifher Form auszudrüden und nad 
der Idee vieler Alten, melde Ariſtoteles Meteorol. 2, 2 verwirft, daß die 
Sonne von dem Feuchten, bie Himmelstörper von den Ausdünftungen des 
Merred genährt werden, wohin aud andre Mythen deuten, Tril. ©. 10. 
Dem Ariſtophanes ift bie Bedeutung nicht entgangen Pac. 838: zivss yag 
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eine fehr alte Telete dieſer Schiffsgätter in Samothrake bes 
fannte, beliebte Name auch auf die andern großen Götter def 
felben Heiligthums übergegangen fey (Götterl. 1, 331). Iene 
aber ftanden auch vor den Thüren in Erzfiguren, wie in Säw 
len oder Bildern Apollon, Hekate, Hermes, und hießen im Doll 
bie großen Götter, welcher Name nad Varro eigentlidh den 
Göttern des Weltall Himmel und Erbe gebührte. Ich möchte 
vermuthen daß die Aufftelung zu zwei an ven Thüren, etwa 
auch dem Hafen, mit Bezug auf glüdlidhes Auslaufen ten 
Stürmen entgegen und glüdliche Heimfahrt, den Anlaß geges 
ben bat auch die reitenden Flammen als regelmäßig ober noth⸗ 
wendig paarweife zu denken und zu glauben 2). Diejes Paar 


sid ob dintokyowres dorlpes, of xaousvos Hdovan; fo wie denen nidt 
welche den Hephäftos felbft Kabeiros nannten. In ber politifhen Welt 
hängt man befanntlid an alten Beſitzſtanden, Vorurtheilen und Gewohn⸗ 
beiten nicht eifriger und zäher als in der gelehrten an alten und taufends 
mal wiederholten Meinungen, Etymclogienm und Irrthümern. Doch haben 
einer fo einfachen und für die Samothrafifhen zwei wie für die Lemnmi⸗ 
fhen drei Götter ohne allen Unftoß zutreffenden Namenserklärung wie bie 
der Kabiren nicht Wenige ihre Zuſtimmung gegeben, unter denen ich Lep⸗ 
fius nenne über den erften Aegyptiſchen Götterkreis S. 26, mobei er bee 
merkt, Kapßsspos möge gelegentlich nad kabir, groß, durch Heod zeyulos 
überfegt oder verftanden worden feyn, mährend D. Müller Orhomenos 
S. 451 f. zeigt daß Herodot von einem Kabirentempel zu Memphis, An⸗ 
dre von Phönikiſchen Kabiren redend, die einheimifchen Ramen durd den 
Griechiſchen ausdrüden, dounvevovos. Peuriger Mann wird in Deſtreich 
ber Irwifh genannt, Feuermann in der Laufik „was fi bei Nadıtzeiten 
um die Gipfel der Waldbäume ſchwingt, ignis lambens,# wie 3. Grimm 
bemertt D. Mythol. S. 513 (868). 

2) J. H. Linck de stellis marinis lib. sing. 1733 fol. Veegens 
de Dioscuris agwyoravıaıs in ben Symb. litter. Amstelod. 1738 fasc. 
2 p. 31—38. $. Piper das S. Elmsfeuer in Poggenborfs Annalen der 
Phyſik 28, 317—326 1851. Tri. Hrometheus S. 229. Da id ©. 
8598— 600 bezweifelt Habe daß die paarweife Erfheinung der Feuer weſent⸗ 
lich und allgemein fey, während ich vielleicht nur bie daraus ſchwärmeriſch 
abgeleitete Folgerung der Kenntniß der pofitiven und negativen Electrici⸗ 
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und das Amyfläifche ver Dioskuren if für iventifch genommen 
worden, feit welcher Zeit ift nicht befannt 5). Es erweiterte ſich 





tät Hätte beftreiten follen, fo will ich doch anführen daß außer Plinius, 
Sencca, Arrian Peripl. Porti Eur. p. 23 auch Johannes Lydus de 
ostentis 5 p. 18 von zwei Sternen fpriht, melde die Helena, mie man 
herumflatternde euer nenne (verderblihe, nah dem Aeſchyliſchen Zidvag, 
Deardoos, während bie eigentliche Helena mit ihren Brüdern »avriloıs 
ewrnosog im Aether wohnt nad Eurip. Or. 1646 1649) in die Flucht 
ſchlagen: Smeca quaestt. nat. 1, 1, 1 (mo ©. D. Köber p. 271 ff. zu 
vergleichen ift) fiellt das Zeichen des Sturms zufammen mit der andern 
Erfheinung (in magna tempestate apparent quasi stellae velo insi- 
dentes; adjuvari se nunc periclitantes existimant et desinere ven- 
tor), ohne dad Berjagen ber vielen herumflatternden Sterne Bei Stra- 
bon 2 p. 179 Kram. ftellt Meinete Vindic. Strab. p. 12 her: &r zu 75 
rnepalig 17 zarıı Tadsıya Kaßsigovs non öpacdes. Dem Weltumſegler 
Kogebue kam bie Erfcheinung der fogenannten Kaftor und Pollur im 
Sturm mie zwei Lichter von der Größe der Venus vor: fie zeigten fid 
einige Zolle unter der Spike der längften Segelftange und waren nur eis 
nen halben Fuß von einander entfernt. Ihre Anmefenheit dauerte jedes⸗ 
mal mehrere Minuten und madte auf Gebildete fomohl als Ungebilbdete ei⸗ 
nen fchauerlihen Eindrud, Dritte Reiſe um die Welt 1830. 2, 168. 
Der ältere Niebubr erzählt in feiner Reife 1, 9 eine ſolche Erfheinung beim 
Sturm, ein Meines Licht auf dm Maften, von ben Dänen Vegr⸗Lys ges 
Rannt. Im ber Voyage de Paul Lucas 2, 114 und in Principis Rad- 
zivilli Jerosolimitana peregrinatio p. 227 s. euer des St. Elmo. 
Im Alterthum ift in ben Berichten fo viel Unbeftimmtes und Willtürlihes. 
Marimus Tyrius 15 fin. will die Dioskuren auf dem Schiff gefehen ha⸗ 
ben, glänzende Sterne, die das fturmgepeitfchte Schiff „lenkten,“ Lucian fa= 
beit daffelbe von nur einem Navig. 9. Isocr. Encom. Hel. p. 244 Bekk. 
GH Spwuävoug Und ww iv 15 Ialdooy xwduvevoruv ausw olnwes 
üv aszods evorßüc inıxalkoavres. Mir ift nur vorgetommen baf in ei⸗ 
ner hellen ſchwülen Nacht in Italien eine große Mafle ſolchen hellen Feuers 
fih auf die Pferde des Wagens herabgoß, die fi nicht wenig entfehten 
ohne doch viel aus dem Gang zu kommen. 

3) T. Hemſterhuys dachte ih ad Lucien. D. D. 26 daß die Pelas⸗ 
giſchen Sarra ber Samothratifhen Bötter durch Irrtum auf die Tynda⸗ 
riden Übergetragen worden ſeyen: das Rettende, Wohlthätige und die Zwei⸗ 
heit waren beiden gemein. Bendtſen in ben Misc. Hafn. I, 2, 134 bes 
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fo ober verwirrte ſich auch die Bedeutung. So finden wir denn 
unzähligemal die Retter zur See Dioskuren genannt, bis auf 
Himerius hinab +), oder Tyndariden, Brüder der Helena, wie 
bei Horaz und Properz, over Ampfläifche Götter 5). Plutarch 
führt aus einem Dichter an wie die Tyndariden aus ber 
Höhe die See fänftigen und ben rafchen Schwung ber Winde‘). 
Auf dem Schiff des Lyfander, erzählte man, habe zu beiven 
Seiten, ald er zu dem großen Sieg aus dem Hafen fuhr, auf 
den Rudern das Geftirn geglänzt und er daher goldne Sterne 
im Tempel zu Delphi an ber Dede geweiht). Aus dem Leb- 
teren ift klar daß die Sterne über ven Ampfläifchen Hüten ver 
Dioskuren die eleftrifchen Feuer angehn, das Symbol ver Ret- 
tung in Sturmedgefahr, nicht die Zwillingsfterne. Denn von 
dem Sternbild ver Zwillinge, woran nach der Vorliebe für bie 
Sternbilder früher gedacht worden ift, kann gar nicht die Rebe 
ſeyn: Aratus der e8 öfters befpricht, denkt nicht an die Schif⸗ 
fahrt ). Nach einem fchönen Homeriſchen Hymnus rufen bei 


merft: quo tempore Dioscuri in sacra Cabirornm successerint, non 


constat, 
4) Or. 1 p. 10. Serrv. Aen. 3, 12 simulacra Castoris et Pol- 
lucis in Samothracia ante portum. 5) Inſchr. herausgegeben 


von Chardon de la Rochelle Mel. de crit. 1, 121 und Münter xoũοα 
yo x. 3. 4. An dem Fußgeſtell einer Vaſe von Vulci mit rothen Figu⸗ 
ren find bie Dioskuren duch die Luft reitend, mit Lanzen, Chlamys und 
Lorberkranz, Sterne bei ben Köpfen, und unter ihnen Delphine Ballett. 
1847 p. 89. 6) De def. orac. 30 sonse ol Turdapidus To 
xesualoutvos Bondovaw, dnsoyöusvoi Te ualacoovıss Pig Toy nörıov 
oxsins Te aytumv bınas — avmder Enıgasyouevos xab GwLovt. 
9) Plut. Lys. 12. 18. 8) Schon Polemon nah einem Scholion 
zum Oreſtes 1632 aus einer Florentiner Handfchrift bei Matthiä p. 541 fcheint 
biefe Verwechslung zu begehn indem er von der Epiphanie raw dvoiv aoı- 
em» neben der der Kabiren fpricht, wiemohl auch Plutarch Thes. 33 np rar 
Goroav Änspaysıay toegen einer abgefihmadten Etymologie von ave- 
xsc erwähnt und mohl nur an die St. Elmsfeuer denkt. Hevoganys eds 
Iniruv nloiov pawoutvoug olov aoTzgagvspila elyas zard ray Nosar 
xivgow nagakaunorıa’ Mutgodwgos tüv öpwrrus bgdakuuw usta dions 
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heftigen Stürmen die Schiffer die Tyndariden, die rettenden, 
som Hinterfchiff an und opfern weiße Lämmer, und fie fchießen 
mit gelben Flügeln durch die Luft (33, 10—13). Nad einem 
Dichter (nur ſchwerlich ſchon nach Terpander, wenn auch biefer 
einen Hymnus auf bie Dioskuren gefchrieben hat) find die Worte 
oweijges sdoslumv vv bei Sertus Empir. (p. 411). Bon 
dem Samotbrafifchen Brauch rührt es auch her daß die Dios⸗ 
furen zum Schuß der Zugänge geweiht wurden. In Rom ins- 
befonpre waren fie vor dem Tempel des Cäfer, vor dem bes 
Jupiter Tonans, in dem aber ver Kaftoren am Forum, alle 
aus ber Zeit des Auguftus, aufgeftellt: der der Diosfuren wurde 
zur Vorhalle des Palafted des Caligula eingerichtet, aber von 
Claudius wieder hergeſtellt). Zufällig hat ſich ein Basrelief 
: mit den Dioßfuren über einem Thor von Athen gefunten 1%. 
Zwei Statuen in dem „Anaftoron“ zu Samotbrafe, welche der 
Biſchof Hippolytos erwähnt und gnoſtiſch deutet zum Erfchreden, 
mögen einer fpäten Zeit angehören, da an folden Orten bie 
Theologie nicht ftille ſteht !u). Aus den Ruinen des Kabiren- 
tempelö, genannt Paläopolis, in Samothrafe find drei von 
Kiepert abgefchriebene Weihinfchriften Isors peryaloıg edirt in 
ben Annali d. Instit. archeol. 14 p. 139 s. 

In Athen find gewiß nicht die Achäiſch-Doriſchen Dios⸗ 
furen noch unvermifcht, fondern ſchon in ber volleren und coms 
plieirteren Bedeutung eingeführt worven, und zwar mit dem 
font dem Apollon ganz eigenen Ehrennamen Anafes. In 


za zuraninfewg elvas onAßndovac. In jenem Scholion zum Oreſtes ift 
auch die Rot. 2 vorgelommene doppelte Bedeutung von Helena zu bemere 
tm. Bel Horaz Carm. 1, 12, 27 ift stella uneigentlih. Drei golbne 
Eterne auf einem ehernen Maftbaum meihen die Aegineten Herod.8, 121. 
9) Dio Cass. 59, 28. Suet. Calig. 22. 10) Cayl. Rec. 
T.6 p. 47 p. 166. Catal. des Antiga. du C. Choiseul G. p. 34. 
11) Refut. haeres. p. 108 Zomps di ayalmara dvo iv Zauosou- 
zuy dyazsooy dyIgunav youröv, üvyw Termulvas iyovrav Tüs yeloag 
(der Mind aus Schaam) auporipas, xa9aneg dv Kulljvn To 100 'Eguoo, 
I, 28 
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der pragmatifchen Gefchichte ihres Feldzugs gegen Aphiduä fickt 
man wie die Tyndariden, nachdem fie, gleich dem Herakles um 
andern Herven, in die Mpfterien eingeweiht find, göttlicher Ch 
ren theilbaft, avaxss, aller Menichen Retter und Wohlthaͤter 
werben (owrägss zad sdegy&ruı) 1?), Reiter und gute Beiſtaͤnde 
ontjgss dvd xdyadoi nagaoriuu, nad einem Tragiler, 
Avaxızs za omwrigss von Meneſtheus genannt 23), fehr na 
türlich, indem fie als Götter wirkten und verliehen was Jeder⸗ 
mann durd die Weihen empfängt, Schug, Heil und Wohlfahrt. 
Seyen wir den Unglüdliden Dioskuren und gute Beiſtaͤnde, 
fagt zum König Ptolemäos ein Günftling, da fie Einigen be 
gegneten, bie zur Hinrichtung gefchleppt wurden 'Y. Der alte 
Tempel der Diosfuren in Athen, worin Polygnot und Mikon 
auf diefe, die Tyndariden, bezügliche Sagen gemalt hatten, hieß 
Anafeion '5) und Phidias flellte fie am Fries unter ven zwölf 
sornehmften Göttern Athens dar. Unter vem Samothrakiſchen 
Namen der großen Götter wurben fie im Demos Kephalä vor⸗ 
züglicy verehrt 16), an einem Altar (mit der Agathe Tyche) heißen 
fie die zween owejosc, dvaxss und Diosfuren 17), ein Gajoe 
in Acharnä wird SPriefter der großen Götter Diosfuren Kabi⸗ 
ren genannt in einer Infchrift '%),. Die großen Götter hießen 
die Diosfuren nach Paufanias auch in Klitor (8, 21, 4), ti 
nen Tempel hatten fie in Mantinea (8, 9, 1), einen Pain mit 
Altar in Pharä in Adaja (7, 22, 3), in Lerna bießen fe 
Anafted (2, 36, 6), diefen Namen giebt Paufanias audy denen 
von Argos, die außer dem Tempel der Diosfuren ein Hieron 
batten (2, 22, 6), wie die Ozolifchen Lofrer, welche Die Dios⸗ 
turen son Sparta erhalten hatten, fpäter auf ihren Münzen 


12) Plut. Thes. 32, 33. 13) Ael. V. H. 4, 5. Aleiphr. 
3, 68. 14) Ael. V. H. 1, 30. 15) Pausan. 1, 18, 1. 
Moeris Attic. v. "4vaxes xai ’Avazsıov ‘Arnzüs, 4soonovgos nad Heoszor- 
ostov "Eikywixäis. 16) Paus. i, 31, 1. 17) Catal. 
des antiq. du C. Choiseul p. 4. 18) Schon bei Gruter p. 319, 2, 
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ihnen die Sterne zu den Hüten geben 1%). Münzen von Ar 
908 verbinden den Hut der Dioskuren mit dem Wolf2°), wie 
in Trösözen die Statuen der Dioskuren im Tempel des Apollon 
waren ?2). 

Immer mehr verfchwimmt bie Bedeutung diefer Götter ins 
Unbeftimmte. Die Anaktes oder Kabiren in Amphiffa in Pho⸗ 
fi8 wollten Andre Kureten nennen 2%), Paufanias fieht in Brafiä 
drei fuplofe Erzbilder mit Hüten und weiß nicht, fol er fie Diosku⸗ 
ren oder Korybanten nennen (3, 24,4). Ein anvermal weiß er 
nieht, ob er Diosfuren oder Herven jagen fol und Sopater bei 
Photius fchreibt: „über die Herven bei ihnen und Dioskuren.“ 
Dieje mpftifcheren Dioskuren haben auch zum Zeichen eine Diota 
mit einer Schlange auf deren Bau, neben den Sternhüten, 
auf Lakoniſchen Silbermünzen 28). Die beiden Amphoren, auf 
welche eine Schlange zufchießt, auch in dem ſchon erwähnten 
Basrelief mit ven ſymboliſchen Balken; auf einem Peloponnes 
fiichen ift zwifchen ven Diosfuren mit ihren Pferven eine Fleine 
Ara, worauf etwas Pyramidales: oben ein Fonifcher Hut, um 
ben ſich von beiden Seiten eine Schlange ringelt ?*). Als po⸗ 
puläre Götter find in einem aus Griechenland gebrachten Bass 
relief im Mufeum Chiaramonti in Rom bie Dioskuren (N. 260) 
mit Asflepios und Hygiea verbunden, mit einer Gruppe von 
Berehrenben. Der eine der Anakes faßt den Asflepios an. 


22. Hermes (1, 333—.348), 


In der mehr biftorifchen Zeit erfcheint der Heerdengott 
Hermes währen» er zugleich faft in allen Richtungen ver Civili⸗ 
fation die manigfaltigfte Anwendung erhält, nach ungezwungner 
Ableitung feiner verfchievdenen Aemter aus ber einen Idee des 


19) Bei Spanh in L. P. 24 p. 631. in Dichter bei Dionys. de 
verb. compos. 17 6 Zuvöos zei Andas xullıoroı wingss. 
20) Mionnet 2 p. 232 n. 27. 21) Paus. 2, 31, 9. 
22) Paus. 10, 38, 3. 23) Pellerin Rec. 1, 19, 1—3. 
24) Biagi Mon. ex museo Jac. Nanii 1787 mon. A p. Tl, 
28 * 
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Hermes und Beftellerd Argeiphontes. Seine Beziehungen ja 
der fo verfchiedenartigen Gefellfchaft find fo manigfaltig daß 
im Ariftopbanifhen Plutos Karyon ihm zum Troſt, ba bie 
Berebrer abfallen, fagt: wie gut iſts viele Beinamen zu haben 
(1164), und zum Theil fo vielfach verflochten daß ed Mühe 
erfordert den aroßen Einfluß dieſes Gottes auf das Leben und 
die Mythologie einigermaßen wohl abzufchägen und die Ideen⸗ 
verbindungen feftzubalten wodurch alles Einzelne mit dem Aus⸗ 
gangspunkte zufammenhängt. 

In Böotien hieß einer der Monate Hermäos; nach ber 
Theogonie rufen die Heerdenbefiger den Hermes und bie De 
fate, die gut find in Gehöften das Vieh zu mehren, Rinder 
heerden und Ziegen und Schafe (444); in Methydrion ohn⸗ 
weit Megalopolis wurde ihnen beiden jeden Neumond geopfert '). 
In Koronea, das ein Hermäon hatte ?), hieß Hermes Epimelios und 
in Zanagra war er geboren und erzogen’), wie auch Theben 
fih ihn zueignete ), wo noch zur Zeit des Proclus Säulen des 
Hermes waren. Auch in Kephballenien und in Achaja, befons 
ders zu Pellene und Pharä, bei den Phliaftern, nad Hippe 
nar, und in Elis ftiht fein Eultus hervor, am mwenigften un⸗ 
ter Dorifcher Herrfchaft (wenn er auch nicht fehlt in Argos, 
Korinth, Sparta u. ſ. w.) und wo bie Hirten die Artemis Lims 
natid hatten, Handel und Verkehr aber gering waren. In 
Athen war ein dem Kefrops zugefchriebenes Zoanon im Tem 
pel der Poliad hinter Myrtenzweigen verftedt®), was auf phal⸗ 
lifche Geftaltung zu deuten fcheint. Hermes wurde mit ber 
Herfe verbunden) und zufammen mit Ge, den Thesmophoren, 
den Chariten und Plutos verehrt), Da in Attifa die Hirten 
den Dionyfog oder die Artemis Agrotera verehrten, fo fcheint 


1) Theophr. ap. Porphyr. de abst, 2 p. 747. 2) Epkor. 
Fr. p. 256. 3) Paus. 9, 20, 3. 22, 2. 34, 2. 4) Paus, 
8, 36, 6. b) Paus. 1, 27, 1. 6) Apollod. 3, 14, 3. 


7) Arisıoph. Thesm. 295. 
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Hermes da eine allgemeinere Bedeutung gehabt zu haben, wor: 
auf aud die an den Choen ihm bargebrachten Töpfe mit al 
lem Gefäm hindeuten. 

Wenn in anvern Gegenden der Dienft des Hermes ein- 
zeln vorfommt, fo berrichte er in Arkadien vor und Euandros 
wird fein Sohn genannt ®), Seine Geburt auf Kyllene, dem 
hoͤchſten Berg Arkadiens, ift berühmt, im Hymmus gefeiert, er- 
wähnt im legten Theil der Odyſſee (24, 1), von Altäog, 
Sappho, Hipponar, Pindar und 9.9. Pindar, indem 
er der Stymphalier unter den Grenzen Kyllenes gedenkt, bie 
den Herold der Götter und Gott der Agonen mit einfachen 
Opfern fromm befrhenften, fegt hinzu daß Hermes das män⸗ 
nertüchtige Arkadien ehre (OL. 6, 77—80). Dom Waldgebirge 
geht es aus dag nachmals die blühenden Städte umher, be- 
fonders, wenn auch meift in ganz andern Beziehungen, ihn ver- 
ehrten, wie nach Pauſanias Pheneos, das ihn am meiften unter 
den Göttern ehrte und an deſſen Grenze nad Stymphelos zu 
bei den drei Brunnen bie Nymphen den neugebornen gebabet 
hatten (8, 14, 7. 16, 1), Akakeſion, Phigalia, Tegen, Mega⸗ 
lopolis, vormals auch Nonakris ?%). Das Gebirg bieß aud in 
Lemnos nach Hermes !!), Hermes fand an der ſüdlichen und 
ber nörblichen Grenze 12). Lykaon, heißt ed, baute ihm einen 
Tempel '5), 

Der birtlihe Hermes führt befonbers die Beinamen Aka⸗ 
feta und Eriunios (wiewohl der legtere nach feinem allgemei- 
nen Begriff auch auf das Unterirbifche bezogen wurde: fo 
wie auch Pluton in einem frommen Grabepigramm ein axa- 


8) Paus. 8, 43, 2. 9) Ein vielleicht Hefiodifher Dichter 
bei Schol. Pind. N. 16. Tzetz. ad Lyc. 219: (Maa) 
Kvullnyns dv Ööoscos Ieoy xupux Ersy’ "Kouiv. 
Strabon nennt ihn den Kyllmifchen 8 p. 585. fo Mpollobor Fr. p. 400, 
10) Lycophr. 680. 11) Aesch. Ag. 268 ‘Eouaior Aenac 
(wie 283 Kı9aspüvos Adnas), ‘Eouaiov Öpos bei Soph. Philoct. 1489, 
12) Paus, 8, 36, 6. 2, 38, 7. .8) Hyg. 225, 
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zus eos genannt wird !%). Bon dem ithyphallifhen Hermes 
geichieht Die aͤlteſte Erwähnung durch Herodot (2, 51). In 
dem eingeſtürzten Tempel auf der Höhe von Kyllene war fein 
acht Fuß hohes Bild aus NRVoc, citrus, einem fonft nicht zu 
Göttern gebrauchten Holz 9%. Ob an den vieredten Hermen 
der Phallus von jeher üblich geweien, if ungewiß.. In Kpl 
lene in Eli war nur ein Phallus ftatt Bildes des Hermes auf 
einer Unterlage errichtet und viefer Hermes dort umber befon- 
ders verehrt 16). Die Arkadiſchen Kyllenier verehrten noch ei⸗ 
nen beſondern Dämon Phales, was auch als Beiname von 
Hermes vorkommt. 

Schaafhirten weihen ihrem Gott einen Bock aus Erz in 
einem Epigramm des Leonidas, ein folder ftand neben feiner 
Erzftatue bei Korinth, weil er, fagt Pauſanias, am meiften bie 
Heerven zu beauffichtigen und zu mehren ſcheine (2, 3, 4). 
Um den Hals war er ihm gelegt im Sarnafifchen Hain wo er 
mit dem Apollon Karneiog ſtand 17). Er figt darauf auf Mün- 
zen von Korinth und Paträ, auf gejchnittuen Steinen u. ſ. w. 
Lyfophron nennt ihn felbft Bock (xzupos 679). Hermes mit 
dem Lamm um den Naden, die Füße vorn auf der Bruft mit 
ben Händen gefaßt, wie man den Hirten in ven Bergen nod 
jest das junge Lamm, beſonders das neugeborne herab nad 
feiner Wohnung tragen fieht '%), fand zu Olympia, zu Dede 
lia, zu Zanagra, wo jährlid) an feinem Felt, nach der Legende 
yon erpiatorifchem Sinn, ein Umzug von Epheben um die Stadt 
gehalten wurbe, von denen der fchönfte ein Bodlamm auf den 
Schultern trug: daher Hermed xgopogos von Kalamis. 
Un der Schale des Soſias in Berlin Hält er das 


14) C. J. n. 1067. 15) Paus. 8, 17, 1, merin das Hol 
fih auf Ivo zu beziehen und alfo das Phalliſche angedeutet ſcheint. 

16) Paus. 6, 26, 3. Artemid, 4, 45. 17) Paus. 4, 33, 5. 

18) Die ältefte Kirche, wie befonders in ben zulegt von Herm de 
Roffi entdediten Katatomben vielfach und fhön zu fehn ift, hat danad ihren 
guten Hirten gebildet. 19) Paus. 9, 72, 2. Eine Münze von Tauagra jeigt 
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Böckchen in beiden Armen. Diefen Gott der Heerde fcheint 
ver alte Beiname ewxos, verbunden mit Jesowvsos, anzugehn: 
in ber Ilias (20, 72), Erbalter, Schüger, wie auch bie Dios⸗ 
furen oox0, genannt wurven 2°, Das Wohlthätige des So⸗ 
f08 in ber hirtlichen Trift wird dann, wie es ſcheint, auch er⸗ 
weitert zu freundlichem Dienft gegen die Menfchen, wovon Her⸗ 
meins einen Beweis dem Odyſſeus gegenüber giebt, in Geftalt 
eines Jünglings weldem der Bart Feimt (10, 277 ff) Dieſe 
nimmt er au an als in der Ilias Zeus ihm gebeißen den 
Priamos unter feinem Schup zum Achilleus zu bringen, Da es 
ihm ja bei weitem das Liebſte fey den Menſchen fich zu bes 


uns die Statue, wonach auch eine Pembrokeſche Marmorftatue gemacht iſt. 
Eine firengere, fehr ſchatzbare Nachbildung in Terracotta von der des Ona⸗ 
ta8 bei Paus. 5, 27, 5, deffen Hermes das Lamm auf dem Arm trägt, 
Ichrt und D. X. Conze tennen Annali d. Inst. arch. 30, 347 tar. O. 
Eine fleine der Pembrotefhen ähnliche Statue befand fih auch in Athen 
in der Stoa Hadrians und auf eine buziehi fih ein Epigramm in meiner 
Syll, epigr. n. 165, wo p. 215 die Gonjeetur daß ein xosogogos auch in 
Meffenien, in Phenea (Paus. 4, 33, 5. 5, 27, 5) bdiefelbe Cäremonie wie 
Zanagra vorausfegen laſſe, voreilig if. 

20) Durch das Berbum owxdn bei Aeſchylus und Sophokles könnte 
man itr werden in der Ableitung. Der Berg von Samothrate wurde 
Zawxn genannt Schol, J1. 13, 12, und mit ihm die Infel nad Heſychius 
Zuwxis, wohl von dem Hermes Zawxos, und der bortige Zawr, Sohn des 
Hermes und einer Nymphe oder des Hermes und der Rhene (Schaafheerbe), 
der Gefeßgeber in Samothrafe, ift von bemfelben cam, oaow, wlan. Bei 
Heſychius, welcher, wie Apion auch bei Apollon. Lex. Hom. Zwxos 
falſch ableitet awaioızos , aneıxos, und beifügt deyvoos, in Uebereinftims 
mung mit dem angeführten owxew, ift Zoxöoc, ber Kureten Bater, in co- 
xoc, nemlih Hermes zu ändern, wie ſchon Gerhard bemerft hat Studien 2, 
2353. In der lies 11, 4237 heißt ein Trojaner Sokos. A. Gebel gieng 
anf ein oax wovon omxos, firmen, fhügen, zurüd in Mügells Ziſchr. für 
Gymnaſialweſen 12, 801 f. Uber ſchon Lobeck hat in feinem Rhemati- 
con p. 285, we er, fo wie in der Pathol. serm. Gr. p. 322 s. bie En 
digung zog behandelt, an odw, au gedacht und Leonidas Zarentinus 
hat danach undocaoos gebraucht. 
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freunden und er erhöre wen ihm gefalle (24, 335). Kronion 
bat ihm Anmut verliehen im Hymnus (575). Es ift bieß ver 
süxodog, der milde, freundliche, als der er in Metapont ver 
ehrt wurbe 21), von den Pirten Mil und Honig des Wald⸗ 
baums zufrieden annimmt, wie ein Epigramm der Anthologie 
(EixoAos "Eguslas) jagt, indem es ihm den Herafles gegen 
überſtellt. Fromme Dankbarkeit athmet fein Name 'Edas bi 
den Gortyniern, von dezmwp damv, das d zwifchen die Vocale 
gefchoben 22), wie fehr oft. Er ift ländlich, drgorye*5), vo- 
p+os, Gott ver Weide, z. B. in Meffenien, mit Pan und ben 
Nymphen ?*), Vater des Pan, wegen befien Mutter er bei 
Kyliene dem Dryops Die Heerde weidet 25), Gott der Schaaft 
und Ziegen, drzsunksog, deſſen Altar in Koronea mit dem 
der Winde zufammenftand 2%), ayAocoos, Aufſeher ber Zie 
genheerden und mohlgefälliger Hüter, in Epigrammen, giebt 
Milch und Käfe, süydad, ugevomg, in einem des Leonidas, if 
auch Erfinder ver birtlihen Syrinr im Homerifchen Hymmus 
(511), die er an der uralten Vaſe mit den drei Göttinnen 
fpielt 27). So einfach als ſchön ift der Mythus welcher die 
Nymphen der Heerden nährenden Trift oder Najaben mit Her 
med verbindet. ‘Der Jambendichter Simonides fagt?®): fie 
opfern ben Nymphen und dem Sohn der Mäag, denn biefe 
haben das Blut der Hirtenleute, wie Pindar die Heroen Blut 
ded Zeus nennt (N. 3, 65). Bei dem Grab ver Sibylle in 
Troas an einer Duelle fand eine Herme und Statuen ber 
Nymphen ?%. Im Hymnus auf Aphrodite, wo der faft we 
fterblichen Tannen und Eichen ver einfamen Höhen des va 


21) Hesych. — Plut. de reota rat. aud. 13 ro de söxelor zei 
ubya xai yılaydownor. 22) Etym. M. p. 318. 23) Berg. 
El. 481. 234) Arist. Thesm. 977. 25) Hom. H. a 
in Ven. 32. 236) Paus. 9, 34, 2. 27) R. Rocbeite 
Men. indd. pl. 49, 1. 28) Fr. 24 p. 83 meiner Ausgabe. 

29) Paus. 10, 12, 3, 
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mit tiefem Naturgefühl in wunderbarer Poefie gedacht iſt, buh⸗ 
len im Hintergrunde der Grotten Silene und Argeiphontes mit 
ben Hamadryaden (362). 

Wie der Grundgebanfe der Befruchtung durch Hermes, 
fo erhielt auch der andere, der Weltbewegung und des regel- 
mäßigen Wechfeld von Tag und Nacht fich lebendig und ent- 
widelte fich ferner durch das ganze Altertum. Der in ver 
Ilias einfchläfert durch feinen Stab und der auch Führer ver 
Träume ift im Hymnus (14), Önvoddens za dyssponoursds 30), 
bat in zwei fpäten Monumenten zu feinen belfannten Symbo⸗ 
Ien die Eidechfe hinzuerhalten 5), die man auch zu den Fü- 
Ben des Schlaf8 und fihlafender Perfonen ſieht. In die Un- 
terwelt fendet er die Seelen, mie in dem der Odyſſee binzu- 
gefügten Gefang als ZToureig over Tounöç, Ivkatos (von 
ver großen Pforte — &v vi dv vexuscn — welche Dante auf 
bie chriſtliche Hölle überträgt, und XYovsog, weldhen Namen 
Ppthagoras ald rapulas may wuyav beutet5?), oder Wuxo- 
noprb; >>), vexporsoursöc. Elektra betet in den Choephoren: 
größter Herold der Ober⸗ und linterwelt, Hermes Chthonios, 
(auch »ögsos 710) herolde mir, daß die Dämonen unter der 
Erde meine Gebete hören (115) — und fey uns Heraufbrin- 
ger (nounds &vo) mit den Göttern Ge und ber fiegbringen- 
ven Dike (140). Auch die Elektra des Sophofles ruft mit 
Hades und Perfephone und ben Erinnyen den Hermes Chtho- 
nios an (110). Auf diefen Hermes wird mit Nachdruck, wie 
ſchon bemerkt, das Beiwort Zgsovvsog übergetragen’*Y). Im 
Aben wurde an einem der Choentage dem Hermes Chthonios 
ber Legende nach zu urtheilen eine Art Alerfeelenfeft gefeiert 55). 
Die Piychagogen oder Todtenbeſchwörer verehrten ihn als ih⸗ 


30) Plut. Sympos. 7, 9. Athen. I p. I6b. 31) Bullet. d. 
J. ercheol. -1835 p. 131. 32) Diog. L. 8. 31. 33) Eurip. 
Alcest. 362. Plutarch. Amator. 19, 34) Aristoph. Ran. 1144. 
35) Sehol. Ran. 248. Schol. Acharn. 1076. Suid. Xvzgos. 
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ren Ahnherrn nad einem Vers aus der Piychoftafie des Ar 
ſchylus. 

Hermes trifft ihn, ſagt Aeſchylus, für den Tod (Choeph. 
613). Er und die unterirbifche Göttin follen ven blinden Oe⸗ 
dipus geleiten zu feinem Grabe, er als wourzös bei Sophoflee 
(Oed. Col. 1547), nousaro; 36%). Sn den Habes hinab 
führt er (auch bier noch von Athene begleitet) den Heralles 
in der Odyſſee (11, 625); Die Seele feines Sohnes Aetha⸗ 
lives, Aethalion, auf einer Stofchifchen Pafte 87), namenloft 
Seelen 3%) und aus dem Grabe zieht er Todte hervor39. Er 
giebt den Sterbenden eine glüdlihe Abfahrt. Ajas ruft ver 
dem Selbfimord bei Sophofles ven Hermes dpa road 
za xIomor ihn fchnellen Schritts in den Tod zu leiten (831). 
Als Chthonios waltet er auch bei Aefchylus der Todten (Cho- 
eph. 15 und wirb mit Ge und dem König der Unterwelt ans 
gerufen (Pers. 632). Die drunten gehören dem Hermes, heißt 
ed im Frieden des Ariftophanes (650), wo der Scholiaft ver 
Hermed X9oveos za xaraıßarns den Athenern und Rhodiem 
zuweiſt. Grabfteine von Krannon und Lariffa haben bie In 
Ichrift "Eopaov xIostov (d. i. "Eonde xIorio) flatt des 
üblichen Roorç xazaydorloıs #9) und Hermen wurden auf bie 
Gräber geſetzt +). Im Argos opferten fie glei nad ber 
Zrauer um einen Angehörigen dem Apollon und breißig Tage 
ipäter dem Hermes, weil er die Seelen aufnehme, wie bie 
Erde den Leib +7). Auch sudrapsaoıs wird er genannt. Im 
Hymnus auf Demeter wird er zum Als geſendet und fährt 
Derfephone zurüd, im Gigantenfrieg hat er die Zarnlappe des 
Hades auf *8). 

Auch in dieſem chthoniſchen Bezug tritt Hermes in Gemein 
Schaft mit Hefate, verfchievden fowohl von dem Samothrafifchen 


36) Aesch. Eumen. 94. Eurip. Med. 744. 37) Visconti oouıres 
div. n. 184. 38) Müller Dentm, 2. Taf. 30 a. 331. 39) 
daf. n. 232. 334, 40) Ussing Inscr. ined. p. 34. 41) Ge. 
Legg. 2, 26. 42) Plut. Qu. Gr. 24. 43) Apollod. 1, 6,2. 
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von Herodot angegebenen Paar, als von dem Arkadiſchen Pan 
und Selene, bie nur bie obere Region angehn. Es gehört 
dieß ſchon einem Kreis überfchwenglicherer, verworrenerer Vor⸗ 
ſtellungen an. Wie Helkate iſt Hermes nicht bloß himmliſch 
und unterirdiſch **), ſondern, da auch das Irdiſche ihn angeht, 
fo bat er einen breifproffigen Stab (Teumdımios) im Hymnus 
(523—32). Gleich der Helate, mit ver er auch al8 Herme 
durch die Dreiföpfigfeit zufammentrifft, der Göttin der Zaube- 
reien, verfteht der chthonifche Hermes auch zu bannen neben 
der I% xaroyos, und felbft xazoxos in Bletinfchriften, in ei⸗ 
ner Devotion auf Papyrus doyedanes genannt *5). 

Hermes Chthonios +6), der durch feine Kraft (denn ein 
Element if in ihm nicht) das Wachsthum treibt, der unter 
ver Erde, iſt auch Trophoniog, der Nährende, Sohn des Ba- 
lens unb ver Koroniß bei Cicero #7), Daß dem Hermes Chtho⸗ 
nios an den Chytren Töpfe mit allerlei Saamen geopfert wur⸗ 
den, fcheint die Cerealiſche Bedeutung von xIdvsos zu Grund 
zu Baben. Damit flimmt überein der Beiname Plınosos*3). 
Sn einem Mährchen bei Antoninus Liberalis wird durch os 
dasoryıo Yeod auf die beiden Götter der Unterwelt bingeveu- 
tet (25). In dem nicht myftifchen Sinn von Eriunios if 
Hermes in dem befannten Attifhen Mythus mit Herfe ver- 
bunden. In diefem wird er auch mit einem Beutel in ver 


44) Plut. orb. lun. p. 931, Apulej. de magia p. 69, commuae 
profundis et superis numen. 45) Franz Lenormant de tabulis 
devotionis plumbeis Alexandrinis im Rhein. Muſ. 1853 9, 365. 46) 
Etym. M. p. 371, 49 ovrwg Egsovvsos ‘Eguäs, xal y9orsos xas dgı- 
xsövioc. 47) N. D. 3, 22. Valens nad dem Homerifhen xoarus 
Aeyapörns, au im Hymnus, xdpnors an der Albaniſchen Herme Syli. 
Epigr. Gr. n. 136. (Trophonios auch der Sohn des Apollon in Bebas 
dea) Mercurio potenti et conservatori, Orelli Inser. n. 1404, 
48) Hesych. Denn gyider ift nad demfelben ydnıım, suxaprneiv, nolv- 
xapnsiv, Aolian. V. H. 3, 41 1 nodvxuensiv ol doyatoı wvouafor 
glvew. 
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Hand vorgeftelt, der zwar gewöhnlich auf Handelsgewinn fi 
bezieht, in vielen kleinen Erzfiguren und andern Bildwerken, 
in den Gemälden nad Perfius (6, 62), zuweilen aber insbe⸗ 
fondere auf den aus dem Boden bezieht. Sp in einem Pom- 
pejiihen Gemälde, wo er mit Demeter verbunden ifl, und in 
einem fehr gelehrten Sarfophagrelief, wo er ihn ver Hera als 
Erdgöttin übergiebt #9). Dieß alfo der Hermes, ber bie Ho- 
ten zu Ammen bat, gleid dem Dionyfod und Ariſtäos. 

War die eine regelmäßige Bewegung, in Schlaf und Top 
zu geleiten, in die allgemeinere Wirkfamfeit des Beftellers des 
Zeus, dsaxtogog Apysıyovuns, we aida reg Eyyshos (Odys. 
5, 29) und dann des Dieners auch der Here, des Gehülfen ter 
Athene, des Boten und Herolds ver Götter dyyeloc Isar 
bei Heſiodus (joy. 185), Isar xnov&, bei Anafreon in einem 
Epigramm, übergegangen, fo erhielt ver Mpthus freies Spiel, 
Hermes, das Kind der Semele zu feiner Amme tragen, flellte 
eine Statue des Prariteles dar, auch eine in Sparta 59), war 
ihon am Ampyfläifchen Thron und kommt häufig in Marmor 
und Bafen vor SI). Die Dioskuren trug er von Pephnos, 
dem Ort ihrer Geburt, nach Pellana 52), den Arkas auf Mün- 
zen von Pheneos 55), den Herafles 5*), vielleicht auch Aphros 


49) Das letztere iſt edirt von D. Jahn in den Berichten der Süd: 
fiſchen Geſellſch. der Wiffenfh. 1849 Taf. 8, mo ©. 162 f. das Gemälde 
(Mus. Borbon. T. Il tav. 38. DO. Müller Dentm. 2, 2, 330, wo De 
meter unpaffend als Zodtengdttin genommen iſt) angeführt und befdrie: 
ben worden ifl. In Hinfiht des Reliefs folge ich Hier der in meinen als 
ten Dentm. 2, 293 gegebenen Erklärung. An einem gefhnitienen Stein, 
den ich bei Eapranefi in Rom 1853 fah (jet vermuthlich im Beſitz des Dur 
de Luynes), fteht Hermes mit dem Eaduceus und einem Beutel auf einem 
Korb, woran Aehren berausreichen. 50) Pausan. 3, 11,8 51) 
Einfah ſchön ausgebrüdt in einem Albanien Relief Taf. 3 und an der 
reihhaltigen Marmorvafe des Atheners Salpion in meiner Zeitfchr. f. a. 
Kunft Taf. 5 S. 600 ff. Wiefeler Fortſ. von DO. Müllers Dentm. I 
Taf. 34, 396. 52) Paus. 3, 26, 3. 53) Müller Dentm. I 
Taf. 41, 179. 54) Micali Storia tav. 76, 2, M. Pioclem. 4, 37. 
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bite 55). In der Odyſſee bittet Athene ven Zeus ihn an Ka⸗ 
Ippfo zu fchiden (1, 84). In den Kyprien führte er die drei 
Göttinnen zum Paris, bei Stefichoros nach der Tabula Iliaca 
brachte er den Aeneas rettend aus der Stadt, auf Geheiß des 
Zeus ftiehlt er die Altmene aus ihrem Sarg um fie dem Rha⸗ 
damanth auf die Inſeln ver Seligen zum Weibe zu bringen 56). 
Im Hymnus auf Aphrodite if er ald Entführer einer Schb- 
nen aus dem Chor der Artemis genommen (117. 147), bie 
Horen führt er bei der Rüdkehr ver Kora, fo wie er auch fie 
ſelbſt an das Licht bringt und bei ihrer Entführung voran- 
ſchreitet, auf vielen Sarlophagen u. f. w. 59). Dem Zeus 
halt er die Schidfaldwage 5%), Alkäos läßt ihn den Göttern 
am Hochzeitsmal (des Herafles) die Becher füllen und Wein- 
ſchenk if er auch der Sappho, bie Brautleute unter ven Göt⸗ 
tern führt er zufammen. 

Der Bote gebt in den Gefanbten, Redner, Herold über. 
In der Odyſſee hat das Wort zugv& jo weite Bedeutung daß 
ber Keryr dem Sänger die Laute, vie Geſchenke, das Fleiſch 
zuträgt (8, 256. 399. 477), die Keryken die heiligen Opfer- 
tbiere durch die Stadt treiben (20, 276.) Hermes ber Herold 
ift der Herolde Verehrung, fagen Aefchylus und Euripides. 
Die Zanagräer nannten ben Berg wo er geboren ſeyn follte, 
Kerykion, nach Paufanias (9, 20, 3.) Ein Fiſch Bdak, Schreier, 
weil er allein Laute von fich gebe, war dem Hermes, wie ber 
xsIag0og dem Apollon heilig 59. An die Stelle des Zauber: 
ſtabs trat das Keryfeion, womit ihn 3. B. Kallon von Elis 
bilbete. An ver alten Dodwellſchen Vaſe von Korinth hat 
Agamemnon das Attribut des Keryfeion, caduceus, mit wel- 
chem auch Zeus auf älteren Vaſengemälden ift, wie DO. Mül⸗ 


55) An einem Gtrurifchen Dreifuß. de Witte Deser. de rases 
peints et bronzes (von Lucian Boncparte) 1837 p. 119. 56) Phe- 
rec. ap. Anton. Lib. 33. 57) Meine Zeitſchr. f. alte K. ©. 66, 
58) Millia (sal. myth, pl. 164, 575. 59) Athen. 7 p. 287». 
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ler bemerkt 60%). Dem Boten, welder fleinige Wege im Son- 
nenbrand zu befchreiten hat, fommen Sohlen und ein Hut zu, 
bie nicht als allgemeine Tracht im Gebraud waren und daher 
ben Hermes augzeichnen. Drum bindet der Befteller Argei- 
phontes die goldenen ambrofifchen Sohlen (nEdıla) an, die 
ihn über Meer und Lant mit den Winden tragen, in ber 
Odpſſee (5, 44) und die Ilias fagt von ihm daß er flog 
(s6tero) und burtig nah Troja kam, worauf er in Geftalt 
eines flaumbärtigen Jünglings zu Fuß ging (Pa d’ dvas 24, 
345, 347. Ylügel gab ver Künftler auch der Hundsfappe (æv- 
v7) oder dem Petafog 6. Oft fiebt man in Bildwerken als 
ten Styls Hafen an den Füßen des Hermes, wie an dem Kos 
rintbifchen Puteal und andern Neliefen, auf Münzen, Gems 
men. Über auch andere Götter haben fie, wie Apollon an ber 
Vaſe von Girgenti 62), Dionyfos 65) u. a. auch Perfeus. Sie 
feinen daher von Stiefelchen vorzuftehn oder folche zu bedeuten. 

Indem Herolde auch in die Religionsgebräuche eingeführt 
waren, wurde Hermes zum göttlichen Typus oder zurückgetra⸗ 


60) Dentm. I Taf. 3, 18. — 8, Preller der Hermesftab, im Philol. 
J, 512%. Ein einfahes Stäbchen hält Hermes nur in dem hierati= 
fhen Albanefifden Relief bei Zoega Taf. 100 p. 428. 60*) Voß in 
ben mythol. Briefen 1, 107, überfehend ſowohl die nedıl« ale das AErero, 
will ihm nur aavdala zugeftehn, die er im Hymnus auf Hermes hat 79, 
83. 139, worin dagegen feine Mutter zaddsnedılos heißt. Nicht alle 
Sohlen find geflügelte, wie im Hefiodifchen Schilde die des Perfeus ge⸗ 
nannt werben (220) und mie der Dichter der den Hermes fliegen ließ, fie 
natürlich aud dachte. Voß hängt an feinen ungeheuren Luftſchritten auch 
bei der angeführten Stelle der Ddyffee (S. 141) und bei ber goldgeflüs 
gelten Iris JI. 8, 398. 11, 185. H. in Cer. 314, mas auh Müller für 
ſehr feltfam ertlärt Archäol. $. 334, 1. ratofthenes Catast. 22. Hyg. 
P. A. 12 nennt die Flügelfyuhe des Perfeus Befchent des Hermes, ohne 
Zweifel mit Küdfiht auf deffen eigene, Andere der Nymppen. 61) 
Welchen von eroucs abzuleiten und mit dem Wunſchelhut des Wuo tan 
zu vergleihen tühn if. 9. Grimm D. Mythol. S. 507. 261. 548. 
62) Mon. d. J. 1, 2. 63) Mus. Blacas, p. 34 not. 29. 
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genen Mufter auch für viefe, wie Apollon für die Kitharöben, 
und es fielen ihm priefterliche Verrichtungen mancherlei Art 
zu, 3. B. Bertrag abzufchliegen bei Ariftophanes, da dieß un- 
ter Opfern geichieht. Junge Opferbiener, wie ver Hermes, im 
erften Flaumbart, bießen ‘Zopar, Camilli, d. i. Kadısdos. 
Das Geſchlecht der Hierokerylen in Eleufiö leitete ſich von 
ihm und Aglauros her 6%) und der Gründer Eleufis felbft 
wurbe Sohn des Hermes und der Daeira genannt 65). Oefter 
ift Hermes dargeftellt einen Schnaf- oder Ziegenbodf am Horn 
zum Altar ziehend 66). Führer, ayszao hieß Hermes, wie in 
dem Heiligthum der Eleufinifchen Göttinnen, zu Megalopolis 677; 
eben fo wie Hysunv 68), und bis zum Myſtagogos ſteigt er auf. 
Auch precum minister wird er in einer Infchrift genannt 59), 
wie er sacrificiorum minister war; Beides aud als der 
Mittler zwifchen oben und unten. Der Name Agetor, Hege- 
monios ift vieler Beziehungen fähig. Cornutus verbindet ihn mit 
dvddios, wg av Ödovvos eis nücay nıg&kıy nyspovı X0N- 
oa (16). Eben fo Arrian son der Jagd (36) und Arifto- 
pbanes im Plutos (1160). In Athen opferten ihm die Stra- 
tegen, fo wie auch der Eirene 7%). Als Agetor aber fchreitet 
er auch in dem hieratifchen Relief ver Athene und dem Apol- 
lon und feiner Schwefter zum brennenden Altare vor !), und 
indem in Eypern ein Priefter Agetor genannt wurde 72), möchte 
diefer den Hermes Agetor vorgeftelt haben. 

Zum Gefandten und Rebner wird ver Klügfte gewählt, ' 
darum mußte mit dem Götterboten ver Begriff des Verſtandes, 


64) Paus. 1, 38. 3. Plut. X. orat. vit. 2 p. 8146. 65) 
Paus. 1, 38, 7. 66) Million Vases 1, 61. Mus. Piool. 4, 4 und 
eben fo im Mofaitreltef (Meine Beitfh. fe a. K. S. 292) und auf einer 
Münze Antonind. 67) Paus. 8, 31, 4. 68) Plut. Mor. p. 
777 b. 69) Syll. Epigr. Gr. n. 114. 70) Nah einer In⸗ 
fhrift aus Olymp 111—112 in Böockhs Staatshausp. 8 und 8b. 2, 243. 
254 (111. 1238. 2. A.) C. J. Gr. 157. 71) Zoega Bassir. tar, 
100. p. 47. . 72) Hesych. 
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ber Geiftesfraft und Gewandtheit, der Erfinpfamfeit des Nach⸗ 
denfens verknüpft werven, ſobald dieſer Begriff beſtimmter auf- 
gefaßt wurde. Da nun die Zahl und die mathematifche Fi⸗ 
gur ein Hauptelement der Verſtandesentwicklung find, fo iR 
wohl das Aelteſte was in Diefer Richtung den Hermes unter 
jceheidet die Bier und das Viereck. Die Bier hatte vor an- 
dern Zahlen den Vorzug, daß fie mit ver Sieben bes zeitmeis 
jenden Helios verbunden Die vier Wochen bed Monbmonats 
beftimmte 73). Die Tage waren von Zeus, heilige Tage aber 
zuerft der erfte, vierte und fiebente, wie Heſiodus lehrt (der. 
767), und der vierte gut wichtige Dinge anzufangen, ald ein 
Weib in das Haus zu führen, ein Schiff zu bauen, ein Faß 
zu Öffnen (798. 807. 816). In Athen: war der vierte dem 
Hermes geweiht, an dem er einen Kuchen erhielt 7*), an Dem 
fein Geburtsfe fiel 75), mie das des Apollon auf den fieben- 
ten. Er batte das alte Peloponnefifche Tetrachord erfunden 76), 
das wrgaoldiov 77), den rergaxwnos ’®), bei den vier Farben 
und den viermal vier Buchflaben dachte man vermuthlich auch 
an ihn und man nannte den Würfel Hermes und den Hermes 
xvBaitov 79), und fagte, Hermes fey tm Stein 9%), An ven 
Hermäen war Aftragalenfpiel eine Hauptfache 8), Die Pytha⸗ 
goreiihe Symbolik gab dem Hermes ald dem wahrhaften Ao- 
yos das Duadrat 82), Es ift daher wohl feinem Zweifel uns 
terworfen, daß mit Bezug auf feine heilige Bier dem Hermes 
bie urfprünglich ihm ausſchließend vieredige Säule geweiht wors 
ben ift, von ber wenigftens gewiß die Deiligung ber Bierzahl 


73) Buddha mit fieben Häuptern, den Mond zu Füßen, hat auf der 
Bruft und in feiner offenen Hand das in vier Meinere Quadrate einges 
theilte Biered. Creuzer 1, 579. 2. A. Taf. 23. Dem Xegyptifchen Her 
mes giebt die Vierzahl Ylutarch Symp. 9, 3 p. 738 d. 14) Ari- 
stopb. Plut. 1126. 75) H. in Merc. 19. Plat. Sympos. 9,3, 2. 
76) Macrob. Sat. 1, 19. 77) Plut. de Mus. 4. 78) Athen. 
14 p. 618c. 79) Hesych. 86) Aristot, Met. 3, 54, 7. 
81) Plat. Lys. p. 206 e. &2) Plut. Sympos. p. 1550. Wyttenb. 
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nicht ausgegangen war. Die Hermen behauptete Athen zuerft 
erfunden zu haben 85). Die Köpfe ver eigentlichen Hermen 
find bärtig und vergeben nichts der Würde eined Hieroferyr ; 
das etwas viereckte Geficht war der heilige Typus des Hermes 
Logios +), Viereckt kam auch im figürliden Gebrauch für das 
in feiner Art Bollommne, nicht bloß das Geregelte, Gefep- 
mäßige, auf; vermuthlich fagte man, Herafles fey am vierten 
geboren weil er vor Allen ein zespaywvog zu feyn ſchien. 
Daß in Phark um einen Hermes tin Hermengeftalt auf dem 
Markt dreißig Steine umberftanden 39), hatte vermutblich auch 
auf den Zähler over Rechner Hermes Bezug. 

In der Odpyſſee will Opyffeus den Sreiern dienen mit 
Anlegen der Scheiter, Spalten des Holzes, mit Zerlegen, Bra⸗ 
ten und Weineinfchenfen; denn allerlei Arbeit (donosoodvn) ver⸗ 
fiebe er durdy Hermes, der aller Menfchen Werten Reiz und Ans 
ſehn verleihe (15, 317—324) 85), Im Hymnus iſt die Laute 
feine erfte Erfindung und wie eine gute Vorbedeutung für ihn. 
Er findet eine Schildkröte, die er ausmelder und Schaafpär- 
men darüber zieht (24—51). Eine Laute, deren Boden aus 
einer Lanpfchilntröte befand, fand Dr. Hunt in Troas 86), 
Die Arkapifchen Wälder enthielten fehr große Schildkröten, 
Paufanias nennt befonders drei Berge welche Schilofröten zu 
Lyren fo groß wie die aus Indiſchen, fagt er, lieferten (8, 23, 
6. 34, 5. 17, 4) Mit einer Schilofröte um die Lyra zu 
machen ftellte den Hermes eine Statue in Argos bar (2, 19, 
6.); eine Schilofröte von Marmor war im QTempel des Her- 


83) Paus. 1, 24, 3. 4, 33, 4. 84) Damasciusb. Phot. Bibl. 
243 p. 336. 85) Paus. 7, 2, 2. 858) Vermuthlich nur 
durch diefe Stelle wurde ein Grammatiter veranlaßt, in Rahahmung ber 
vielem Epigramme worin die verfihiedenften Stände und Klaffen die ihnen 
eigentgümlichften Werkzeuge und Geräthfchaften u. f. m. bei dem Aufge⸗ 
ben ihrer Thätigkeit und Lebensweiſe ben einfhlägigen Göttern meihen, 
au die eines Kochs forgfältig aufjuzählen als geweiht dem Hermes. 

86) R. Walpole Memoirs rel. io Turkey p. 112. 
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med Afakefiod in Megalopnlis allein übrig geblieben (8, 30, 
3.). Die Laute felbf tritt im Hymnus Hermes dem Apollon 
ab, und wenn in zwei Ersflatuen auf dem Helikon beide 
Götter um die Laute ftritten 87), fo war der Sinn, daß Apol- 
lon fie davon trage, fie dieſem gehöre. Einzelne Bildwerke wo 
Hermes die Lante fpielt, wie unter tanzenden Panen 89), over 
in Wandgemälden vor dem Bacchuskind, wie in einem in Ter⸗ 
nite8s Sammlung und in einem ber Hereulanifchen Alterthüs 
mer (2, 12), find Ausnahmen und Freiheiten zum Zwed ber 
befondern Darfiellung. Wenn auf Münzen eine Lyra mit ihm 
verbunden ift 89), fo kann er ald Erfinder des Inſtruments 
betrachtet werden. Alle verfchiedene Arten dieß zuſammenzu⸗ 
feben laufen auf eine Hauptſache hinaus und ed war eine 
Spielerei wenn man fagte, Hermes habe die Lyra, Apollon bie 
Kithara erfunden, und dieß die fchlechtefte Erklärung bie Dafür 
gegeben werben konnte daß beide in Olympia einen gemein- 
famen Altar hatten 9). Kine zweite große Erfindung tes Her⸗ 
mes ift im Hymnus die des Feuermachens und bes Opfers 
ſchlachtens (108— 137). Mit ven Mufen und Apollon batte 
er einen gemeinfchaftlihen Tempel in Megalopolis 9') ; tie 
Künſtler ftellten eine Herme bei fi auf 9%), die Maler ge 
fellten dem Hermes die Grazien bei 9). 

Hermes hat die Agonen und das 2008 der Kämpfe, fagt 
Pindar (Ol. 6, 79) und daß mit ihm und Herafled Spar⸗ 
ta8 Behörden dad Loos der Agonen verwalten (N. 10, 32.) 
Enagonios ift daher ein fehr häufig vorfommender Name 
bes Hermes, 3. B. bei Simonides; bei Pindar giebt Enagos 


87) Pans. 9, 30, 1. 88) Mon. d. Inst. 4, 34 Ansali 18, 
238. Eigenthumlich iſt die dafeibft Taf. 33 p. 228 edirte Trinkſchale 
aus Vulci mit Hermes auf dem Boden ber mit der Schtibfrdtlaute Tiber 
die Wellen dahin ſchwebt, ohne Zuſammenhang mit den Borftellungen um- 
ber. 89) Mionnet Suppl. T. 4 p. 401 n. 267. 9%) Paus. 


6, 14, 6. 91) Paus. 8, 32, 1. 92) Babr. 30, 3. 419, 1. 
93) Seneca de benef. 1, 3. 
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nios oder Agonios den Wettrennern Ehre (P. 2, 10. J. 1, 
60.) In Olympia waren ganz nahe dem Eingang des Sta- 
dion zwei Altäre, der eine des Hermes Enagonios, der andere 
bed cacoc, des rechten Augenblicks oder der Gelegenheit, auf 
deren Benugung ed auch im Wagenrennen anfommt?*), Je⸗ 
nem weiht in einer Fourmontſchen Infchrift ein Athenifcher 
Gymnaſiarch eine Statue 95). Hermes und Herafles ald Auf- 
jeher des Gymnaſion over der Paläftra finden wir noch bei 
Cicero (ad Att. 1, 10) und Syneſius (Epist, 31) und nicht 
felten auf Rampen. In fpäterer Zeit deutete man den Her⸗ 
med als Vorfteher der Geiftesbildung (Aoyov) im Gegenſatz 
des Derafles ald des Gottes der Stärke 9%. Allein auch im 
Gymnaſtiſchen, im Lauf, Discuswerfen, Ringen und Yauft- 
fampf, taugte Hermes zum Vorbilde durch feine Gelenfigfeit 
und Gewandtheit. Korinna fagt: weg: wwois "Eouäs nor’ 
"Ageva reovxısvs. Ich vermuthe daß der Hermes ZToAvyiog 
ber Trözener 97), in naiver Verftärfung von aupiyvos, was 
Sophokles von Kämpfern gebraudt CTr. 514), nicht auf 
Gewandtheit überhaupt, fondern auf die gymnaftifche zu be⸗ 
ziehen tft nach der Legende daß Herafles an dieſer Statue feine 
Keule nievergelegt habe, d. i. nach dem Eymbol dieſer Keule, 
woraus dann wie aus allem Andern, eine Legende bervorges 
gangen ift wie fie den Griechlein gefielen. Philoftratus nennt 
die Palaͤſtra Tochter des Hermes (Imag. 2, 32.). In Tana⸗ 
gta war die Legende daß Hermes als Ephebe mit dem Schab- 
eifen voran (moouexos) die Epheben zum Sieg über die Eu⸗ 
böer geführt habe 3), eine Aufmunterung der Epheben zur 
Tapferkeit. In Metapont hieß Hermes Taiooxogoc, Knaben: 
pfleger >97. In Athen war zwifchen dem Thor und dem Ke⸗ 
ramifo8 das Gymnafium des Hermes und fchöne Hermen wa⸗ 


94) Paus. 5, 14, 7. 95) Bockh, Staatshaush. 2, 165. 
96) Athen, 13 p. 561 d. Cornut. 16. 97) Paus. 2, 31, 13. 
98) Paus. 9, 22, 2, 99) Hesych, Phavor. 
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ren in dem bed Ptolemäos '0%. In vem zu Phigalia ham 
er im Mantel, doc, endigend in das BVieredige 10. Daß bie 
Epheben einen Petafos trugen 02), geſchah dem Hermes zn 
Ehren, wenn auch Kopfbevedung im Allgemeinen zwedmähig 
gefunden worden feyn mag. Ihm meihten vie Ephbeben ihr 
Spielzeug 108), wie die Mädchen der Artemis. Ahr Felt ma 
ren bie Hermäen, die in der Paläftra gefeiert wurden, in Athen, 
nach Geſetzen welche Aefchines erwähnt Cin Timarch.), in 
Salamis, in Teos 109, in Pellene 195), Pheneos 19%), Cy 
rakus 107) und gewiß an vielen andern Orten. Daß die Her 
mäen mit dem Gpmnaftifhen auch manches Mufifche verbau 
den, zeigt fich bier und da, Mit Recht im Allgemeinen aber 
jagen von Hermes daß er Flug durch Rede und Paläftra bie 
Bildung geſchaffen babe, Horaz (Carm. 1, 10, 2) und Ovib 
(Fast. 5, 667.) 

Die nachgewieſenen Eigenfchaften des Götterboten, die 
Redegewandtheit und Erfindfamfeit, laufen im abftracten Begriff, 
fo mie diefer mit- ibm fich befaßte, in Verſtand und eve, 
Wiffenfchaft, Aoyos zufammen. Auf diefen führt Platon im 
Kratylos zurüd das Spumvevew, den Botfchafter, das xAom- 
xoy (dntxkonsov bei Hefiodus) und Täufchende in Reden und 
das Talent der Agora und gründet darauf eine bis zum Spott 
falfche Erklärung des Namens Hermes (p. 108 b.) Aehnlich 
ift dem Plutarch, dem Kornutog (16), Scholiaften 108) und 
Andern Hermes ber Berftand 6 Aoyos und wie Damm im Lerifon, 
fo nimmt dieſen noch Guigniaut 199) als die Grundidee, den 


100) Paus. 1, 2, 4. 17, 2. 101) Paus. 8, 39, 4. 

102) Hesych. Unter ben Petafos die Jugend bringen, wird gefagt 
von dem Hohenpriefter Joſias, der in Ierufalem Gymnafion und Ephebeior 
gründete. Bud der Makkab. 2, 4, 12. Ruhnk. Bibl. cr. 2, 1 p. 82. 


103) Leonid. Tar. Anthol. Pal. 6, 309. 104) C. J. Gr. 
108. 3087. 105) Schol. Pind. Ol. 7, 156. 106) Paus. 8, 


14, 7. 107) Schol. in Plat. Lysin. 108) JI. 2, 104. 1, 38. 
109) De Mercurii mythol. 1838. 
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Ausgangspunkt der Entwidlung an und leitet alle fünf Mer- 
eure des Cicero aus Adyos, Geiltesfraft und Rebe ab, wie 
Coufin die Athene aus der Idee der Weisheit (u7as). Er ift 
Gott der Wiffenfchaften und Fünfte geworden 270), fo daß bie 
Menſchen zwifchen ihm und der Tyche in ihrer Wahl fich thei- 
Im, wie Galenus fagt (Admon. 5. 2) und Martianus Ca⸗ 
pella ihn mit ver Philologie vermält, die fo allgemein genom⸗ 
men wird daß alle Mercuriales viri darin begriffen find. Der 
Verſtand trat an die Stelle des Zaubers, Hermed einte fich 
mit Athene in Statuen vor dem Tempel des Apollon Isme⸗ 
nios, welche Vortempelgätter genannt wurden 111). So gefellt 
fich Hermes auch zur Athene als Befchügerin ber Helden, des 
Herafles insbeſondre, in vielen Bafengemälden, wie ihm ale 
Boten und Führer Iris fi amfchliept in manchen die das 
Parisurtheil varftellen. Zu den Chariten aber flelten ihn bie 
Alten, wie Plutarch fagt, als ob am meiften die Rede bag 
Gefällige und Freundliche erfodre 112), Mnemoſyne ward ihm 
zu Theil, wie der Hymnus erkennt (430), die zwar auch der 
Mufen Mutter genannt wird; Poefie aber und Muſik und 
Wahrſagung, über die Looſe hinaus, ald Sache der Begeifte- 
rung, blieben ihm verfagt. Der nicht aus dem Volk nody der 
Doefie, fondern von Gelehrten ausgegangne Beiname Aoysog, 
als den ihn der Redner verehrte 115), bezeichnet ihn von biefer 
Seite, oder Adyov rrpogaims im Orphiſchen Hymnus (27, 4.) 
Es konnte nicht fehlen daß wenigftens feit Platond Zeiten bie 
Achnlichkeit des Hermes Logios mit dem Aegpptifchen Theut 
Bielen befannt wurde, die nach herrſchendem Vorurtheil Iden⸗ 
tität war. Daher vie Legende ver Phenenten Daß ihr Hermes 


110) Philostr. V, A. 5, 15. 111) Paus. 9, 10, 2. 

ı 112) De recta aud. rat. 13. 113) Brund Anal, 3, 278, 
600 vgl. Jacobs. Ein urfpränglid wohl allgemeinerer Gebrauch die Zun⸗ 
gen des Opferthiers auszuſchneiden (Odyss. 3, 332. Aristoph. Pac. 
1062), wurde auf Hermes bezogen Athen. I p. 16 b. Schol, Apollon. 
1, 517. Schol, Odyss. 1. o. 
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nad dem an Argos begangenen Mord nach Aegypten geflohen 
jey und dort Schrift und Geſetze erfunden babe 2%. Die 
Trözenier waren binfichtlich ihres Oros weniger fühn zu erbich- 
ten gewefen: da fiel e8 dem Paufaniad ein ihn für Aegyptiſch 
zu erflären, ohne eine Abndung von dem wahren Sinn unb 
Zufammenhbang der alten Landeögenenlogie. Apollodor läßt 
den Hermes noch als Kind (zu Muſik, Paläftra und Geomes 
trie) auch die Schrift erfinden 115), was früher Sadhe des 
Prometheus oder Palamedes war, nun aber von dem Aegypti⸗ 
fchen Theut 10) auf ihn übergetragen ift, welcher bei Cicero im 
die Reihe der Griechifchen Mercure aufgenommen it CN.D.3, 22.) 

Außerdem mußte dem Hermes der ganzen Natur feines 
Weſens nad auch der Handel und Wandel zufalen. Was 
Plinius fchreibt, zu kaufen und zu verlaufen habe Liber Pater 
eingeführt (7, 67), Tann nur etwa von einer Gegend bers 
genommen feyn wo die von Viehzucht und Weinbau lebenden 
Periöken nebenbei Handel trieben. Die Eden und Stefichoros 
nennen den Arabos Sohn des Hermes, ald einen Stamm 
ver viele edle Producte ausführte. Die Römer gaben vem 
Hermes in einer Zeit wo ber Handel noch mehr für fie war 
als alle Geiſtige, den Namen Mercurius 7), und als fol 
chen ſtellt er fih dar im Prologue des Amphitrus. In Aegina 
wurde er neben Pofeidon geftellt und bei Aegina, wo die Schilb- 
frötenmüngen fo fehr alt find, muß man fi fragen, ob dieß 
Münzzeichen nicht al8 ein Attribut des Handelsgotts wegen feiner 
berühmten Erfindung der Laute aufgefommen feyn möchte 218). 
Hermes ift Hanbelömann 119), disurzogog, zsgdäunmoges, Fra- 


114) Cic. N. D. 3, 22, 115) Fragm. p. 399 aus Schol. 
Odyss. 233, 198. 116) Plat. Phileb. p.18 b. Phaedr. p. 274 d. 

117) Preller Rdm. Mythol. S. 597. 118) Auch der Name der 
Schildfrötenmünzen Peloponnefifhe Münzen, Poll. 9, 74. Hesych. xeldfn 
ift vielleicht von dem vorzugsmweife Peloponnefifhen Product ausgegangen, 
nicht vom SPeloponnefifhen Handel, obgleich auch Achaja und Megium 
folche yeAwvag hatten. Eckh. D. N. 2, 228. 235. 119) Hesych. 
dunolatog 6 xsgdgos ‘Epuäjs. Aristoph. Plut, 1155. Ach. 816. 
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Kyzarmios ?Y). Der Handelsmann bedarf vor Andern ver - 
Schentwirthe, daher Hermes deren Patron if '?), wie Die Hei⸗ 
ligen Panbolphus und Julianus der unfrigen: befonders aber 
der Straßen, daher Hermes "Odsoc, 'Odatos, Vialis, ’Evo- 
deos, Eivddsos, welcher zürmt wenn Einer dem Wandrer das 
Nothwendigſte verweigert 122). Den Handels⸗ und Geſchäfts⸗ 
verkehr geht auch dyogasos an, Heineswegs die Bolfsver- 
fammlung, wenn es mit ZunoAatos verbunden oder aus ben 
Umftänden ſich ergiebt 129): denn fehr oft bezieht das Wort ſich 
lediglich auf ven Ort, wie in Iso dyogakoı 12*), 

Eine Reliquie aus dem höchften, noch wegloſen Alterthum 
iſt Die. Sitte an beftimmten Punkten over auf unbelannten We- 
gen, wie Suidas binzufegt, Steine zufammenzulegen, bie dem 
Wanderer anzeigten daß er ſich nicht von einer beftimmten 
Richtung ab in das Weite verloren babe und man nannte folche 
Steinhaufen Hermäa (von “Eowjs, nicht von Zone), aud) 
Sonexe; 125), große Hermeſſe. Der Borübergehenve legte im 
Gefühl der Dankbarkeit für die allen einfamen Wandrern des 
Wegs, die in weiten unbewohnten Strichen ſich als eine un⸗ 
fihtbare Genoffenfchaft empfinden, wie man an ben jeltnen 
Brunnen in oͤden Flußebenen Kleinafieng an manchen Fleinen 


120) Plut. 1186. 121) Plut. 1120. 122) Tbeocr. 25, 4. 

123) 3. 8. wenn Plutarch Sympos. 3, 6 p. 654 e den gefchäftigen 
Tag feit der Dämmerung durd die Athene Ergane und den Hermes Ago⸗ 
raos bezeichnet, während Dionyſos Bufios, Terpfihore und Thalia dem 
Abend gehören. Im diefer Beziehung war auch wohl in then an der 
Pforte der Agora jene Statue des Hermes Agoraos von Rath und Bolt 
gemadt Ol. 74, 2 oder 4. Philoch. ap. Harpocr. Hesych. s. v. Paus. 
1, 15, 1. 124) So in Phara und Sikyon Paus. 7, 22,3, 2, 9,7, 
in Sparta , wo ber Ugoräos das Dionyfostind hielt, Paus. 3, 11, 8, in 
Theben,, too er mit Apollon ven Pindar geweiht hieß, Paus. 9, 17; 1. 
In einer Imfchrift fand den Herraes Agoräos 2. Roß in Sikinos, Reifen 
auf den Griech. Inſeln 1, 1545 einen jugendlichen Priefter defielben nennt 
eine in Karin, C. J. Gr. 2770, 135) Hesych, Ael, H. A. 14,24. 
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Stiftungen zu vermuthen geneigt if, feinen Stein hinzu, und 
dieß dauerte, wie ein Scholiaft der Oppfiee fagt (16, 471), 
bis jetzt fort 126). Das männigliche Pinzulegen finden wir 
auch bei den Mongolen in Bezug auf Haufen von Stein, 
Sand, Erde over Holz, die auf jeder beträchtliheren Anhöhe 
aufgeworfen wurden, damit die bahin Gelangten ihr Gebet 
verrichteten.. Nach Strabon waren viele folder Hermäen in 
Piſatis 137), Paufaniad erwähnt eined auf der Grenze vor 
Meffenien und Megalopolis, nach der Despöna benannt unb 
babei eine Stele woran Hermes (ödıes) gebildet war, (8, 34, 6. 
35, 1), und fo mögen mande eine über die urfprüngliche Bes 
fimmung hinausgehende Bedeutung für den Ort burd ihr 
Lage erhalten haben, wie 3. B. der ſchon erwähnte Hermes 
hügel ("Eguasog Aoypog) der Odyſſee „über der Stabi. 

Ganz verfchieven von den Hermäen und nicht von ihnen 
abfiammend find die vieredten Pfeiler mit Phalus und Kopf, 
bie weltbefannten Hermen. Diefe, nicht jene kann man etwa 
bie älterten Darftellungen des Hermes nennen, dieſe, nicht jene 
fonnten an Scheidewegen ftehen 123), einfach ober dreikoͤpfig, 
„wie die Wege lehrend und durch Unterfchrift zeigen, wohn 
ber Weg führe«, wie einer fchon zu des Pififtrativen Hipparchs 


126) Daſſelbe auch Cornut. 16 p. 73. Guftathius p. 1809, 32 
ftellt fi irrigermeife vor daß diefe „Wegzeichen“ beflimmte Entfernungen 
wie Milliarien oder Stadien abſteckten. Auch Über diefen Gebraud eine 
gelehrte Legende Etym. M. ‘Eoguaior p. 376. 127) 8 p. 343. Aus 
17 p. 818 erwähnt er Hermaͤen am Wege. 128) Theopbr. 17 
(negi dassdasuorias) xai muy Amagervr Aidor ww ir Teig sgredent 
nagsedy ix zus Aquudev Ilasor zammıyeiv, wo rpsodoss von Caſaubon für 
das falfche napsddoss gefekt if. Wenn man aber den von Ihm angefihts 
ten Sibyllinifhen Vers: fr nagadom MI owyyauara vavın adßecds 
vergleicht , fo wird man vielleicht sugodos vorziehen, und an dem Bei 
wort Assapav nicht anftoßen, da seßseds andeutet daß die Herzaden, 
nachdem fie längft nicht mehr ihrer urfprünglichen Beflimmung dienten, 
als etwas Alterthümliches von den Frommen geehrt wurben durch Begiehen 
mit Del. 
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Zeit in Attila errichtet wurde 22%. Herobot leitet die Hermen 
von den Pelasgern ber (2, 51) und damit übereinftimmend 
Pauſanias von Athen (1, 24, 3. 4, 33, 4), das auch als her⸗ 
menreich befannt genug ift Durch die Berftümmelung der Hermen 
vor dem Sicilifchen Krieg 13%) und durch ben Namen eines 
Striches ver Stadt os "Epuar 150%), Sonſt bemerft Paufanias 
andy daß biefe Form ven Arkadern vorzüglich gefallen habe 
bei einem vieredten Zeus in Tegea (8, 48, 4), fo wie er ſechs 
Götter der Art in einem Peribolos in Mantinea nennt (8, 31, 4.) 
Ein unvergleichlicher Gedanke war e8 Daß der edle Pififtrative 
Hipparchos in der Mitte ber Straßen von ven Demen nad 
der Stabt Hermen ſetzte, damit die in ihren Geſchäften und 
zu den Sammtfeften nach ber Stabt ziehende Menge allgemein 
wiſſen Tönnte, wie viel des zum Theil beträchtlichen Wegs fie 
zurüdgelegt babe, und etwa Halt machen und bie Sprüde 
wieder anfeben möchte, Die er an vielen in vermutblich immer 
gleichmaͤßig geformten Diftichen ihnen zurief. Bon einem wurbe 
der Herameter in einer Yourmontichen Infchrift gerettet und 
von Böckh erfannt und die Pentameter von zweien im Platoni- 
hen Hipparch darauf bezogen: urn 00’ “Innagxov orslys 
diæcace ppover und u yllov dkanare 151). E. Eurtius ber 
merkt daß daran bie Sitte fich anſchloß in Paläften und Häu⸗ 
fern Hermen mit Gnomen und Rätbfeln zu ſchmücken, wie im 
C. J. 3 n. 6922 152), Auch ohne die Beſtimmung für bie 


129) Harpocr. Etym. M. Suid. s. v. nad) einem Bufak im Cod. 
Medio. im Demos Antyle Philoch. fr. ed. Siebelis p. 46, und einer 
wird in Nonakris erwähnt, Lycophr. 679. 130) Tbucyd. 6, 27 
sie BE zara 16 Inıydpsor, ij Terpaywvos ioyasia, nnolloi xai dv Idioss 
Roodvpog za dv Ispeis. Zur Sache f. Goller zu der Stelle. 

130a) Harpoor. s. v. 131) C. J. n. 12. Dieß die Inzap- 
xsos »alouuayes Harpoer. Phot. Suid. "Eguas. . 133) Wegbau bei 
den Griechen &. 43, wo er auch von andern die Wege angehenden Got⸗ 
tern ſpricht. Auch von einer wenigſtens der Hermen der Hermenftraße wird 
ein Herameter in alter Schrift über den Undank von Harpofration anges 
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erwähnten oder andre befonpre Zwecke waren bie Hermen aͤußerſt 
häufig und an ven verfchiebenften Punkten aufgeftellt, auf Plätzen, 
wie befonbers die Agora (Note 124), an Straßen, Gränzen 133), 
befonders bei der Thüre des Haufed, orpopalos genannt vom 
Angel 152), und vor dem Thor, wie in Athen die neun Archon- 
ten einen Hermes bei den Thoren errichteten, “Eopäs 0 7ueös 
en vAddı '55), und am Eingang zur Burg Hermes neonw- 
Ansos ftand 136), bei Brunnen, an dem Thalamos, dmda- 
Aapbens in Eubda 157), in den Borrathöfammern 15%), auch 
auf Gräbern, in den Gymnafien und der Paläftre. Wenn 
auch in oder auf, bei einem Hermäon eine Herme aufgeftellt 
war, wie in einem Epigramm ber Anthologie, fo ift dieß eine 
Vermiſchung und zufällig. 

Dem Gott der guten Führung, dem Hermes Hodios ober 
Hegemonios kam es zu Daß auch die Looſe, da doch Alles, 
Alles unter einem Gott ftand, von ihm abbiengen 13%, wie 
fhon die Würfel der Thrieen, und Hermeslons hieß das zus 
erft aus ber Urne gezogene, vermuthlich das befte 140), und bei 
Fleifchaustheilung das erſte Stüd!*). Daher vie Ausprüde 
sdegusiv, sdsoule, dvosomia., Ein Fund hat Achnlichfeit mit 
dem Glück im Loofen und fo ward auch biefer ein Hermes ge 
nannt oder ein Hermäon '*2), Asichylus fagt Zeugs dAdyas 


führt (Eouei.) Die Araber gruben ihre Alteflen Sprüde in die Welfen 
der Wuſte ein. 133) Wie zwifhen den Tegeaten und ben Latebämes 
nien, Paus. 2, 38, 7. 3, 1, 1. 134) Aristoph. Plut. 1153. si 
ms adläjs ober noo zwr Svowv, Athen. 10 p. 487 b. Ael. V. H. 2,41. 

135) €. Eurtius Wegebau bei den Griechen S. 82. 136) Paus, 
1, 22, 8. Im Thor von Megalopolis Paus. 4, 33, 4. 137) Hesych. 

138) Callim. in Dian. 68. 139) Aristoph. Pac. 368. 

140) Phot. Hesych. ‘Bouov xAnpos, Suid. zAjpos "Eguos Eustath. 
Ji. p. 675, 53, die den Gebrauch nicht richtig zu faffen ſcheinen. 

141) Poll. 6, 55. Aud ‘Zouov wrpos beim Stimmenabgeben. 

142) Hesych. Zouasov, evonua 7 xeodos. Eustath. JI. p. 999, 11 
Joumov Atyeını To xara tuynv edondiv ayador. Cprihwort svxow dg 
‘Eouj, 7yovv Eguasov zal svonue ixxeruevor In’ algsltig To sürvyowrser. 
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ovrnvaysy (Sept. 490), nennt die edlen Metalle aͤeucelæv 
daspövay ılorw (Eumen. 934) und den zum Wiederfinden des 
Verlornen helfenden Hermes eozngsos (Suppl. 887.) Der 
Zufall des erften Begegnens galt dem Wandrer als Vorbeveus 
tung, Orafel des Hermes 1*5), und fo gaben andre Zufällig- 
feiten durch ihn Vorzeichen ab. Das Sprichwort xowos Eguis 
bezog fich wohl urfprünglich auf den Fund, ven Einer wie ber 
Andre auf dem Wege machen Tann 1*), wurde dann aber auch 
verſchieden gedeutet 5). In dem Glüd des Augenblids Liegt 
auch der Grund daß die Fifcher den Hermes anriefen. hm 
weiben fie das Geräth wenn fie das Gefchäft aufgeben nad 
Epigrammen des Philippes und zwei Anbern +6), 

Im Handel ift auch viel Zug und Betrug. Berrufen find 


143) Paus. 7, 27, 2. 144) Cornat. 16. 145) Diogen., 
5, 38 als zow& u auge, Hesycoh. u. U. ini Wr xomwj 1 sögLoxov- 
zwy, tie xomwör Jounsor. Kin bekannter Gebrauch wird fälſchlich einge⸗ 
mifht Suid. Phot. Etym. M. p. 376 et Gudian.: Zouasor angocdo- 
xmov xiodos, ano ww dv rais Ödois nIeutvov anagywr, as ob ödor- 
20005 xarosiovow. ine ſchalkhafte Anmendung von dem Sprichwort 
macht die Aeſopiſche Fabel der Wanderer. Auf einen befonderen eignen 
Gedanken wendet ed Porphyrius an ia Piolemaei Harmon. in Wallisii 
Op. mathem. 3, 190. 146) Brunck. Anal. 2, 217, 22. 494, 6. 
3, 176, 128. Im einem des Leonidas von Tarent 1, 221,1 werben Fang⸗ 
wertzeuge des Fiſchers, des Bogelflellere und Pfeile und Hafenwerfer zus 
fammen geweiht. Sonberbar ift ein Bafengemälde bei Millin Gal. my- 
thol. 125, 446, Pofeibon der einen Fifh Hält, Herakles der eine mäch⸗ 
tige Angel ausfeßt, und Hermes der das Kerykeion fo binhält als ob er 
auch Fiſche fangen wollte. Aus Epicharmos iſt dafür eine Erklärung 
fhnwerlih abzuleiten. In einem andern, erft unlängft burd die entdeckte 
falſche Reftauration hergeftellten Bilde „reicht Diereur, indem er fi eiligft 
entfernt , einen Fifch gegen Neptun, als wenn er ihn dem rechtmäßigen 
Eigenthümer geraubt hätte“, wie D. Michaelis zeigt in den Annalen bes 
Römifhen SInftituts 1859 p. 77 — 81. Dieß möchte allegorifh auf ben 
Seehandel mit Satzfifchen gehn, der das Meer zu entodltern drohe. In 
Pharä war dem Hermes ein Waffer geheiligt aus dem die Filhe nicht 
herausgenommen werben durftm. Pausan. 7, 22, 2, 
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die Phönikiſchen Trugkünfte in der Odyſſee (14, 288), Phöni- 
kiſche Lüge war fprichwörtlih, und die Kretifchen find wohl 
auch durch bie Hanveldleute berühmt geworden. Nicht bloß 
gegenfeitiger Vortheil im Tauſchhandel iſt Sache des Hermes, 
fondern auch ber zweiveutigfte Profit, fo daß Profit und ge 
ſchickte Unebrlichfeit in eins laufen in vem Namen Kerdoos. 
Denn xsgdos, wovon Hermes fo beißt, bebeutet zuerft if, 
Schlauheit, Gewandtheit 17), fo daß der Name des Fuchſes 
xeodw ift, nicht aber zunaͤchſt Gewinn, Vortheil. Darum vors 
züglıh iſt das Beiwort liſtig (do Asog) von Hermes feit He 
ſiodos fo befonders häufig, waͤhrend der rechtliche rebliche Her: 
mes (dixasog) vielleicht nur in einem einzigen Epigramm vor 
fommt *28). Ein Hermes Dolios war bei Pellene an ber 
Straße aufgeftellt, Dolios genannt, wie Paufaniad jagt, aber 
bereit die Gebote der Menſchen zu volbringen (7, 27, 1). 
Diefem haben nach Kornutod Manche einen Altar gefegt (16) 
und wahrfcheinlich war der Monath Pippreus ver Kerforäer 
von einem Hermes des Namens Lügner benamt !*9),. In einer 
Babel des Babrios fährt er eine Ladung von Lügen und Rän- 
fen, welche die Araber ihm abnahmen (37.) Sprichwörtlich 
war etwas nicht einmal dem Hermes, wenn er es fagte, zu 
glauben 150%), Hermes Dolios ift überall dabei wo eine Liſt 
glüdlid ausgeführt wird, wie von Odyſſeus im Philoftet (133), 
von Euripibes in des Ariftopbanes Thesmophoriazufen (1202), 
und wird in unzähligen Mythen zum Ausrichter gebraudt. 


147) M. 25, 709 xziodsa sides, 233, 515 xiodeomw, ovrs ıays ne- 
gapsausvos Maviluor, Od. 13, 298 dv nam Yaois xldoum 
pin 1a za) xiodeow, 23, 217 xax& xdodsa Bevisisıw. Die Form Kae 
dog wie nargwos, Marıyos, Gorpwos, dgxıwos, ardo@os. Gin Rame 
Kiodav, Gerdo. 148) Spieil. Epigramm. Gr. im Rhein. Muſ. 
1841 1, 213 n. 23. 149) Diefen usis Yudesds und feine Bedeutung 
tennen wir durch W. Viſcher Epigr. und arhäol. Beitr. aus Griechen⸗ 
land Bafel 1855 ©. 8, mo auch dolsos und udvgsong bei Demoſth. in 
Neaer. $. 39 verglichen ifl. 150) Strab. 2 p. 104, 
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Das eigentliche Feld liſtiger Streiche ift das ber. Diebe 
rei, die in Sparta den Knaben eingeübt wurde. Gegen Fremde 
over auffer der Genofjenfchaft Stehende, gegen die unter- 
drückende Klaffe, gegen den Feind geübt, war das Entwenben, 
Bervortheilen, Ueberliften nichts Boͤſes. Den Griechen lag die 
Wahrheit an fi jo wenig am Herzen, daß felbft Oreſtes bei 
Sophofles fagt, Teine Rede wobei Gewinn fey, fcheine ihm 
fhledht CEL 62.) - Der trügliche und diebiſche Hermes ift et= 
was mehr als das Bild einer in ver Gefellfchaft unter andern 
auch nicht zu überſehenden Erfcheinung, aus welchem nadıthei- 
lige Yolgerungen zu ziehen Map und gefunder Sinn das Bolf 
binlänglich abgehalten hätte: aber er fagte nur zu fehr dem Geifte 
des gewanbten, beweglichen, verfchlagnen Volks zu. Nad ven 
Berfen aus der Phoronis nannte der DBater diefen Gott Her⸗ 
meins Eriunios, wobei dieß fromme Beiwort arg umgebeutet 
wird, weil er alle Götter und Menfchen übertraf xodsas 
xientoovvusoh ıs eyvıdooass. Aber wie dieß im Allgemeinen 
auch ſey, bie Diebe und Beutelfchneider wollten auch wenig: 
fiens ihren Schuggott haben und unter den Göttern war kei⸗ 
ner der dazu eher fich beranziehen ließ ald Hermes. Hipponar 
nennt ihn Freund der Diebe (yapwr Erargos), der Rheſos 
ihren Herrn (yyAmıwv dvak 217), im Syleus des Euripides 
batte er eine Diebsrolle Cfr. 2.) Aehnlich ift die Xaverna der 
Römer '508), Die Samier feierten fogar dem Hermes Chari- 
dotes, der aud in dem Fleinen Homerifchen Hymnus auf Her⸗ 
mes vorkommt, wie fonft Dionyfos genannt wird, ein Feſt an 
dem zu entwenven erlaubt (das Geftohlne hier xagss, der Se⸗ 
gen) war, was bie Legende damit einleitete daß die Samier 
einft nad) den Drafel nach Mpkale auswandernd zehn Jahre 
von Seeräuberei gelebt und dann ihre Feinde befiegt hätten 1517, 


150a) Hor. Epist. 1, 16, 60. 151) Plat. Qu. Gr. 55 p. 303 d. 
Diefe Legende ift nicht zu verwechſeln mit der Sage daß die Samier von 
den Sphefiern befiegt zehn Jahre in der Infel wohnten, die daher ben 
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alfo zur Erinnerung an das fchöne Leben ver Freibeuterei. 
Schon in ver Ilias, wo Hermes den Priamos zu Adilleus 
geleitet (24, 335), fieht Horaz in der fchönen Ode auf Mercur 
nur auf die Täufchung der Atriven und der frievlichen Wachen 
(1, 10, 13.) 

In dem Homerifchen Hymmus, der durchaus in tronifchem 
oder komiſchem (wenig verftanpnem) Ton gehalten if, beſteht 
ber Kern darin daß die Mehrung der Heerde bie Hauptbeftim- 
mung und das liſtige Stehlen die größte Kunft des Hermes 
jey. Der neugeborne Gott will fi auch fo eine Ehre erwer- 
ben wie Apollon, und zwar will er reich und heerdenreich wer- 
den (167—173) und nimmt den Fund der Schildkröte, wie 
er vor die Schwelle der Höhle tritt, zum guten Wahrzeichen. 
Nachdem er mit Apollon wegen des Diebſtahls der Kühe, auf 
feinen Vorſchlag, vor Zeus gekommen ift, Tügt er biefem jo 
berzbaft vor daß er laut lachen muß, fo wie Apollon lächelte 
als das Kind vorher ihm in anderm Tone vorlog. Zeus ge 
beut”ihnen fi zu vertragen und dem Hermes zu zeigen wo 
die Kühe verftect feyen, welcher denn folgen muß. Noch ein- 
mal gewinnt er, indem er die Bande aus Lygos, in die Apol 
Ion feine zurüderhaltnen Kühe gefeffelt hat, falen und in bie 
Erve wachen läßt und fchon nach einem neuen Verſteck aus⸗ 
Schaut. Doc fpielt er zugleich ven Apollon zu befänftigen tie 
Laute, die diefem fo wohl gefällt daß ein Tauſch ver Laute, 
deren edle Beſtimmung im Leben ver Menfchen dichteriſch aus⸗ 
führlich geichilvert wird, für die fünfzig Kühe zu Stande 
kommt (437.) Hermes nimmt, während Apollon das Pleftron 
rührt und fchönen Geſang anftimmt, erfreut von ihm die Geis 
fel an um Kuhhirt zu werden (497.) Auch vorher finv im 
Borbeigehn Hermes der Scaafhirt und ver herrliche Sohn 
der Leto gegeneinandergeftellt (314.) So befreundete fi) mit 


Namen Samothrate erhielt, und dann die Ephefier wieder vertrieben, bei 
Paus. 7, 4, 3. 
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dem Sohn der Mäns gar fehr Apollon und Kronion gab fei- 
nen Segen dazu (574). Jener aber geht mit allen Sterb- 
fihen und Unferblichen, bilft zwar wenig (raöga wer oüv 
dvivnos, ftatt ein mahrer Zo⸗ovuoc, Bielhelfer, wie 3. 28. 
145 zu feyn ?5%), beträgt aber ohn' Unterſchied durch bie 
dunkle Nacht bin ver ſterblichen Menfchen Gefchlechter. In 
diefem unvergleichlihen Schluß wirft ver Humor die Maske 
ab, ver Heerdenmehrer wird zulegt nicht mehr "begrüßt, fon- 
bern ber üblichen Schlußformel: za od nr odmw xatgs dıös 
xad Masados vis, geht allein das Trügerifche voraus. Hatte 
ja doch Hermes feiner Mutter, die über feinen erften Dieb- 
ſtahl fehr erfchroden und revlih um ihn beforgt war. und ihn 
Ihalt, geantwortet, er wolle reich werben, er vermöge ber 
Hauptmann der Diebe zu feyn, er wolle ed noch ganz anders 
treiben und alle Schäpe des Ppthiſchen Tempels fehlen (175), 
und bei feines Daterd Haupt dem Apollon (278) und dem 
Zend felbft Falfch geſchworen (384) und Apollon ihm gefagt, 
das werde fein Amt von Zeus ſeyn Herrfcher der nächtlichen 
Diebe zu beißen (291.5 Die Namen vie vorher unter den 
bergebrachten, üblicherweife beibehaltnen, . bier beveutungslofen 
Eprentiteln und als doppelter Auslegung fähige oder als Schelt- 
worte fich unter andern und im. Zufammenhang verloren oder 
verſteckten, ald roAırgorsog, aiuvAonueng, Aniorio (13), vuxsög 
6nonmeig (15), die befonders geſchickt mit andern gemilcht 
find, pnAnms Aıös mals (214), Nneponsvuns, dologpadıs 
(232), xAsıblpowv (413), pmyavıouns, rioveıuevog (436), 
pnimeis (446), erhalten dadurch fchließlich ihre rechte hier gel- 
tende Bedeutung. 

Ich bin bierbei von ber Ueberzeugung ausgegangen daß 
V. 574—580 den Schluß des urfprünglien Hymnus aus⸗ 


152) Eben fo ift der andre geheiligte Titel, Akaketa, herumgedreht, 
Indem das Verbum axayssv für Beftehlen der Ochfen- und Schaafhirten, 
wenn Hermes Fleiſch brauche, gebildet wird 286. So wird 529 ber Stab 
ju einem bloßen Baubermittel des Betrugs und Gewinns umgewandelt. 
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machten, der nur bis 506 reichte, und bie dazwiſchen liegen 
den als fremdes Werk auszufchließen find. Der Urheber ber 
Fortſetzung, die übrigens in Geift und Ton mit dem dem Her 
mes nicht günftigen Hymnus übereinfiimmt, und vermuchlich 
das Ende eined andern im Wefentlichen übereinfkimmenven 
Hymnus war, muß auf das poetiiche Geſetz oder bie epiſche 
Einheit und Abrundung fein Augenmert gehabt haben, mie 
aud in alten Zeiten nicht felten geſchehn iſt; fonberm ihm muf 
es jchöner und wejentlicher geichienen haben den Hymmus ia 
mythologiſcher Hinficht zu vervollftändigen. Daher bat er bie 
Entwendung ber Kitharis und des Bogens die als ein fchöner 
Streich des Hermes auch befannt war, wenigftend in Erinne⸗ 
rung gebracht indem er den Apollon ven Hermes, der nun 
einmal von Zeus das Amt habe die Sachen aus einer Hand 
in die andre zu bringen (Enapolßın dgya IEodas 316), wie 
er fich höflich ausdrückt, fich fchwören läpt, das Steblen zu 
unterlaſſen, worauf dieſer fchwört dem reichen Haus in Prythe 
nicht zu nahen. Darauf ſchenkt ihm Apollon als Zeichen over 
Pfand der berzlichften Vereinigung den Stab bed Wohlſtaudes 
und Reichthums, der ihn ſchützen und alle Wege ver Worte 
und Werke, ver guten, wie ironifch zugelegt iſt, ibm ſichern 
werde. Die Wahrfagung, wonach er frage, könne er nicht ber 
ben, etwa die Thrieen, von denen er felbft, als er noch bei 
den Kühen geweſen, die Wahrfagung gelernt habe, weile er 
ihm geben 155), Dem fügt er, wie triumphirend, fpöttifce 
Worte hinzu über dieß Drafel des Hermes und nur Phara 
ift befannt wo man auf befondre Art Orakel von biefem eis 
holte 15%), beſonders aber über ven eigentlichen Beruf des Her 
mes als Hirt und als Dieb: dieß habe, bu der Maͤas Sohn, 
und Kühe, Pferde und Maultbiere, Löwen und Eber, Hunde 
und Geifen, fo viel die weite Erbe nährt, und über ale Schaafe 


183) Die Thrieen haben durch die Steinen oder Looſe eine Beye⸗ 
bung zu Hermes. 154) Paus. 7, 22, 2. 
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gebiete ver hohe Hermes und allein er fey ein vollfomniner 
Bote zum Hades, der ihm (mit verbem Spott), obgleich er 
feine Schäte verfärließt (wie Pytho), Fein geringes Ehrengefchent 
geben wird. Die Entwendung der Kitharis des Apollon, vie 
vermuthlic in einem andern Hymnus bie Spige ausmachte, 
ift Bier nach der des Köchers, felbft ohne ausgeführt zu fepn, 
eine matte Wiederholung und ber Mangel einer Cinleitung 
und Vorbereitung ift fo anffallend, daß ein Andrer ven ſchlech⸗ 
ten Vebergang 506-512 einfchieben zu müſſſen glaubte, in 
ben er die Gelegenheit wahrnahm die zum Hermes doch auch 
gehörige Sprinz furzweg unterzubringen. Wie ver ächte Hymnus 
ber Laute die Ochſen⸗ und Kuhheerden entgegenftellt (491—94), 
jo läßt dieſer andre feinen Apollon ſtolz feine Orakelgewalt 
(wobei es charakteriftifch für den Geiſt des Dichters ift, wie 
fo profan er den Apollon von feinen Orakeln fprechen läßt, 
im Wefentlicyen übereinftimmend mit Verfen ver Eden) gegen- 
überfielen der Ehre Stiere zu hüten und wären ed alfe Thiere, 
auch die dem Hirtengott frembeften, die er ihm aber nicht miß- 
gönnen würde und böhnifch zwifchen die dem Hermes eigenen 
einfchiebt, fo wie dem traurigen Rang ein vollendeter Bote 
des Hades zu ſeyn 15%). Apollodor der au im Borbergehen- 





155) Iu Anfehung diefer Kritik ſtimme ih mit Schneidemin in den 
Anm. zum 9. auf Hermes in feinem Philologus 3, 692-700 überein, 
obgleih wir und in den Motiven nicht begegnen. Kr. Stande, der in 
feiner Ausgabe 1828 nur 507-512 verwirft und von dem Uebrigen fagt: 
in quibus etsi sunt, quae velles a poeta accuratius magisque per- 
spicue nafrata esse, nihil tamen ille narravit, cujus non idonea 
possit caussa et Yatio eogitari, hat, gleich manchen Andern, fih nur 
am dad was, nicht um das wie und mo, um das Stofflide und ‚Ratio: 
neffe, nicht umn die Poetik bekümmert, bie ſcharf beftimmt und fein .in bie 
antiken Dichtwerke genialiſch eringeflößt und theoretiſch aus ihnen von 
moderner Wiffenfhaft noch nicht im ganzen Zufammenhang ihrer Entmwids 
lung hervorgezogen if. Auf das Gerede von Stuhr die Religionsfyfteme 
der Hellenen Aber Hermes und indbefondre S. 388. 347 f. über ben 
Hymnus auf ihn will id verweiſen ald auf eines der ftärkften Beiſpiele, 

IL 3) 
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den in Nebenumftänden abweicht, bat in Anfehung des ange 
bängten Theild den Zufammenhang etwas anders geftellt, Rad- 
dem Hermes fi) zum Erfag der Kitharis die Syrinr gemacht 
bat, will Apollon auch diefe haben und giebt ihm den golbnen 
Stab, den er felbft ald Rinderhirt gebraucht hatte. Da aber 
jener für die Sprinr nicht bloß dieſen, fonvern auch die Man 
tif obenein zu haben begehrte, fo wird er die Wahrfagern 
durch Steinen oder Looſe gelehrt und Zeus macht ihn zu 
feinem und ber unterirbifchen Götter Herold (3, 10, 2.) 

In dem urfprünglichen ächten Hpmnus iſt der Dichter zu ges 
wiß, feine ſcherzhafte Darſtelluug, die übrigens bis auf Die Stelle 
wo das Kind fi aus dem Arm des Apollon los macht und den 
Schluß jebr gehalten if, könne nur als ſolche verfianden wer- 
den, daß er bier und da ein zur Zeit befanntes Beiwort das 
zu feinem Heerdengott und Dieb nicht paßt, wie zauviAndones 
15, zoındeyAos, axigsos 530, unbefümmert einmiſcht. Er 
ftellt durch den Streit beider Götter nicht bloß ihre Eigenfchaf 
ten und Unähnlichfeiten ind Licht, wozu Streit und Bertrag, 
zumal wenn dem Verſtand und ver Laune die Mythen unter 
zogen werben, die befte Form hergeben, ſondern mit Behagen 
als Aöde den Stand ber freien Bildung mit dem des Erwerbs 
durch Viehzucht und Handel, die Kitharis mit dem gemeinen 
Leben in Gegenfag. Klug auf feinen Vortheil bedacht weiß 
auch Apolon zu fprechen (457--62.) Die Eompofition gehört 
zu den bedeutendſten und ift hoͤchſt ergöglic, und mit hundert 
feinen Nebenzügen ausgeführt. 

Andre, die den Hermes von ber geiftigen Seite faßten, 
jegten dem Hpmnus eine neue Erfindung entgegen, daß nen 
lidy Hermes und Apollon um die Laute fritten. Daß ber die 
Laute erfand, fie auch gleich fpielte, iſt fo natürlich daß aud 
der Hymnus diefen Umftand nicht übergeht, und daß ver wel⸗ 


ſelbſt in dieſem Bud, wie weit unter uns das Phantafiren ohne Kenntniß 
und Studium der gegebenen verwidelteften Stoffe gekommen war. 
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cher ihr Meifter if, fie auch erfunden habe, hat viele Analo- 
gieen für ih. Demnach fehn wir an einer ziemlich alten 
Kylir beide Götter im Streit um die Laute, um bie fie fi 
reißen '56),. und bieß ftellten and zwei Erzftatuen des Apollon 
und Des Hermes auf dem Helilon dar 157. Watt iſt nur in 
Bezug auf einen gemeinfchaftlihen Altar beider Götter in 
Dlympia die Bermittlung, daß Hermes bie Kitharis und Apollen 
bie Lyra erfunden babe 193). 

Wie fehr aber die Dichtung von den geſtohlnen Kuͤhen 
des Apollon gefiel, ſehn wir daran daß auch Alkäos ſie in 
einer Ode beſang 280), die Horaz in ber ſeinigen auf Mercur 
benutzt (1, 10). Statt der Losmachung ver Kühe von ben 
Lygosbanden kließ Alfkos den. ertappten Kleinen fich ſelbſt über- 
treffen dadurch daß er dem Apollon, ver ihn sben ‚ausfchilt, 
den Köcher von der Schulter ftiehlt. Leicht hatten es Die Spä- 
teren ibn auch bem Bofeldon feinen Dreizack, dem Ares das 
Schwert aus ber Gcheive, dem Hepbäfles die Zange, ber 
Aphrodite ven Gürtel, dem Zeus das Scepter ftehlen zu laf- 
fen, wie wir bei Lucian lefen, u. dgl. mehr. 


23. Demeter (1, 385 — 392.) 


Demeter ik, während Hera zur Himmelsfönigin geworben, 
ihrem Beruf auf und unter der Erde fo treu geblieben, daß 
fie in dem Homerifchen Olymp nicht einmal fo viel wie etwa 
Poſeidon erſcheint. Dagegen bat fie ſich hinſichtlich des reli⸗ 
gidfen Gehalts zu einer ver bedeutendſten Gottheiten erhoben 
und es giebt dieß beides in der mythologiſchen East den 
ſtaͤrkſten Gegenfas- ab. 


1) Demeter als PATE und Saatgdttin. Triptolemos. 


Die mütterliche Erbe wird von Opfern, Gebeten und Fe⸗ 
fen, die ſich allermeift ‘an den Namen Demeter Inüpfen, im 


156) Mon. d. Inst. archeol. 1 tar. 9, 1. 157) Paus. 9, 30, 1. 
158) Paus. 5, 14, 6. 159) Paus. 7, 20, 2. 
30 * 
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allen merklichfien Erfcheinungen ihres Wirkens das ganze Jahr 
hindurch gefeiert. Die Eintheilung des Jahre nad dem Kim 
des Landes ift dabei wohl im Auge zu behalten '). Im Alben 
wurben ihr Boraderopfer mooygoase dargebracht 3. Plata 
nennt daher eine Demeter Proero ſia neben dem Zeus Ou⸗ 
brios und dem Poſeidon Phytalmios 5). Nicht anders Türken 
die Menfchen als nachdem fie die Demeter angerufen hatten 9). 
In Rhodos werden wegen des Zupflügend oder Zueggend ba 
Saat drmoxdypsa genannt 5. Im Frühling opferten fie in 
Athen der grünen Demeter, Chloe, söxyloos, bie einen Ta 
pel am Eingang ber Burg hatte, am fechften Thargelion, mi 
Luftigfeit und Freude im Anblid ver üppig ſproſſenden Saat‘). 
Kyzikos, Olbia, vermuthlich auch andre Joniſche Städte har 
'ten einen Monat Kalapasw» und ein Feſt ver Palme, Ke 
lapcıe. Sn Sparta hieß ein Opfer vor .vem Einfammeln 
der Früdte nrooAdyıa 7). Haloa feierte Athen, Stadt m 
Land fehr anfehnlih der Demeter Halois, aud Edalecte ®), 
von ber Tenne worauf das Getraide durch Stiere austrein 
zu laffen fie gelehrt hat 9 und wo fie die Körner auffchütkt, 
owgins, noAvowgos. Das große Erndtefeſt (ovyxosusorige), 
eines der größeften in der alten Zeit überhaupt, die Thal 
fin begeht in ver Iiias Oeneus mit Helatomben an bie wr- 
ſchiedenen Götter (9, 534), wann Demeter die Frucht und de 
Spreu im Haude des Windes gefondert bat c5, 500); ei 
Feſt der Erftlinge, das in Kos, wenn nicht Theokrit den Re 
men frei, als archaiftifch gebraucht, der Haloas gefeiert wur 


1) 8. O. Düller Eleufinien $. 29. SPreller Demeter S. 116-118. 
2) Hesych. Phot. ng0 z0ö dgorov. Bekk. Anecd. p. 294, ink 
befondre in Eleufis (Eurip. Suppl. 28), wohin birfe nooggöase auf ie 
dem Sinne daß bort vor Allen und für Alle geopfert worden fep, ba 


gen worden find. 3) Conviv. sept. sap. p. 1858 e. 4) Epic 
3, 21, 12. 5) Hesych. 6) Cornut. 28. Hesych. yilois, 
wo yAossa zu ſchreiben if. Corsini F. A. 2, 377. 7) Hesya. 


wie gorpuyasos Hsoi. 8) Hesych, 9) Callim. in Cer. 21. 
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(7, 3. 155) und wovon in Böotien ber Monat Oslo Isoc 
ben Namen hatte. 

Beiwörter der Demeter som Getraide entlehnt find roth⸗ 
fühig, gowszonste!N), von ben unten gerötheten Halmen, 
wie Thetis filberfüßig heißt, Eos bei ver Sappho goldbeſchuht; 
aigole, bie austrodnende 11), fo daß man fagte: Aucic u 
"Aydav pernidev, die Erndterin — wie fie in Trözen hieß — 
fommt nach der Dörre an 12). Sie if ferner ’Eusovfg, bei 
ven Gorgoniern am Hermos 15), von dem roiben Anlauf ver 
Achren durch Meblibau, wie Apollon dovd4ßsos, und barauf 
iſt auch ein Feſt zu beziehen, Grab des Ereuthion 1%), von 
doeudjs, indem dieß Begraben des Rothmanns dem Feſte der 
Robigalia entfprady , die man zur Abwehr vieler Gefahr für 
bie Frucht feierte. Ulo und Julo if die Demeter ver Gar 
ben, zaAAlowiog 5), Apaidopdgos, wie deszavopdoos. In 
Heraflea wurde zu Demeter Zapnavws gebetst, der allreifen- 
den 16), die auch zadonıs genannt wird, ber omugungpdoog, 
dann drsdysos, den Schwaten beim Mähen der Frucht vor⸗ 
ſtehend. Beiwoͤrter wie denpdoos, dydaöxaprıos im Homeri⸗ 
den Hymnus (54), swoldxagnog, eüxaprıog, rigopdeos, 
eunvpog, PIÄOTIVOOG, KUOTEOTTOOG, xupTIopdpog, in einer Pas 
riſchen Inſchrift, Asodeogos, Yegdapıos, YPsodluc, Lmodossıgn, 
Bondvaga, moAußosa, rsoAußdrege, roldgpogßos, noAvpooßn, 
durwia, Taovrov imo "Okvunde im Attifchen Skolion, 4- 
uyrgos adga peitßose bei Laſos und ähnliche preifen dank⸗ 
bar ihre Wohlthat. Im Attifchen Phlya hatte fie unter ver: 
wandten Göttern einen Altar al ’Avnosdaoa !7), eine 
Asgls (Etym. M.) over dykaodugos. Unter dem Namen 


10) Pind. Ol. 6, 94, Ceres rubicunda bei Birgit. 11) He- 
sych. Bekk. Anecd. p. 348, 12) Zenob. 4, 20. 13) Etym. 
Gud. wo die Farbe wyoa genannt ft. 14) Wie zu ſchreiben if 
Hesych. v. Edevsvunsos. 15) Athen. 14 p. 619 d. e. 

16) Hesych. s. v. ninavos, ninwv, xapndy nandvong Aristot, 
de mundo 6, 16. 17) Paus. 1, 31, 2. Als befondre Perfonificas 
hon fahen wir eine Anefidora S 285, 


470° 


Pandora wird auc der Erbe geopfert. Polemon erwähnte 
eine Statue der Demeter Zero, Brobgöttin in Sprakus, mit 
einer Zuail;, Fülle, alfo eine Etgenfchaft ver Demeter, wie 
an einem Bbotiſchen Drt in ähnlicher Art ein Megalartos une 
ein Megalomazos zu ihrer Seite ſtanden 19). Herodian nennt 
ein Felt "Apropoga 7%. Aneſidora ift von dryısvas, dem 
Treiben ver Frucht, yala orssow dvis, gebilvei, wie Anios 
in Delos und ver Jaſtos der Odyſſee. Bon ihnen entfpringt 
Plutos in der Theogonie (969), und bei ber ZZAovsedozziga 
wird geſchworen 21). Wie Himalis und Megalomazos, fo if 
eine Göttin Eößoote, da Demeter sößootar giebt 27), auſſer 
ihr hingeſtellt 25), jo ver Edemole, vie der Roͤmiſchen Abun- 
bantia nachgebilvet fcheint, neben Denen der Kore und Pluton 
auf dem Korinthiichen Iſthmus ein Tempel von einem Römer 
errichtet ?). In Delos hieß ein Feſt Meralagna, woran 
man ben Thesmophoren (der Demeter und Store) gewiffe große 
Kuchen in Procelfion trug 25). 

Vom Feld if für Demeter vorzugsweife der Schmuck her⸗ 
genommen, ber ihre zahlloſen Bilder unterſcheidet. Selbſt vie 
von Eleufis nah Cambridge gefihleppte erhabene Salbfigur ver 
foloffalen Göttin aus ben Zeiten des Phidias trägt auf bem 
Haupt einen hoben Korb (der Körner) mit Zierratben aus 
Aehren, Blüthen und Blättern frei zufammengefept, ven Kala⸗ 
thos womit der Hymnus des Kallimachos beginnt und der an einer 
Townleyſchen Koloffalftatue im Brittifchen Muſeum, auf Münzen 
und jonft jo häufig vorfommt. ehren und Mohn in ihren 
Händen war dad Gewöhnliche 2°), wofür audy ein Yüllkorn 
eintritt 22). In Iänplichen Spolen hat fie viele Brüſte 28). 


18) Aristoph. Av, 970. Hesych. Phot. Philoch. ap. Harpoer. r. 
inißosor. 19) Athen. 3 p. 109 a. 10 p.416b. 20) Cramer. 
Anecd. Gr. Oxon. 3, 277. . 21) Lucian. D. meretr. 7. Orph. H. 30. 

23) Steph, B. ’ALavoi. 23),C. J. 3, 3858. . 24) C. J. 1104 

25) Athen. 3 p. 109 f._ 26) Theoor. 7; 157. Callim. ia Ger. 46. 

27) Neumann num. 2, 204. 23) Anaali d. J. archeol. 7,435. 
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Das Pflügen verleiht Demeter in ber Perfon des Tripto- 
lemo8, des Dreimalumwenders ?%. Das dreimalige Pflügen 
lehrt auch Heſiodus (äpy. 450. 462) und Theophraft berührt 
öfter® diefelben drei Zeiten 30), vie tertiatio des Varro und 
Columella. Triptolemos von Eleufis drüdt aljo die vollſtaͤn⸗ 
dige, geregelte Beftellung bes Aders aus, keineswegs aber 
Dreibrache oder die Dreifelderwirtbichaft.. Ohne Zweifel war 
Triptolemos zuerſt ald ein Dämon ver Demeter gedacht, fo 
wie wir ibn auch fpäter aufgefaßt fehen, 3. B. wenn er unter 
den ſechs Götterpaaren am vorderen Fried des Partbenon zu 
ber Demeter gefehlt If, fo wie er vor ihrem Tempel in Enna 
neben ihr aufgeflellt war 51), oder wenn er nad Pauſanias 
in Eleufis einen Tempel hatte Ci, 38, 6) und in Athen eine 
Statue in dem der Demeter und Kore (1, 14, 1.) Aud die 
Genealogieen die ihn als ven Aderbau Sohn des Okeanos 
und der Erde nennen, wie Pherekydes und Muſäos, oder des 
Regens, der Hyona 59), halten die göttliche Natur feſt. Nach 
dem Hang aber fombolifche Weſen in biftorifche Perfonen zu 
verwandeln, die dann wieder Göttern nah oder gleich geftellt 
werben, ift Triptolemos fchon im Homeriſchen Hymnus ein 
Bewohner von Eleufis, er wird dann Sohn des Eleufis und 
der Chthonia genannt und anflatt des Demophoon von ber 
Göttin gepflegt, oder ift Sohn des Keleos, nach Ehörilos des 
Raros d. i. des Rarifchen Feldes, wo er zuerft pflügte und wo 
auch feine Tenne und fein Altar war 33), und einer Tochter 


wie eine auch auf einer Münze von Myra neben bem Frevel des Ery⸗ 
ſihthon augebracht iſt. 29) Bon nolsiv (dvanolilır), dpovon 
oder vesög solmokog Il. 18, 541. 483. Odyss. 5, 127, worin ein Gram⸗ 
matiker Anfpielung auf den Namen Triptolemos ſieht. In der Zufans 
menfegung tft dad Wort durch m verflärft wie Neonrolsuos, womit Tosnto- 
Asuos fonft nichts gemein hat, da ihm Krieg, felbft in feiner fpäteren 
Stellung unter den Herten von Eleufis fremd iſt. 30) Hist. plant. 
und de sigais pluvissum oet. 4, 6. 31) Cio. Verr. 4, 2, 49, 

32) Hiona, Mythogr. Vat. 2, 96. 83) Paus. 1, 14,2. 38, 6. 
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des Amphikwon. Er auch weiht ven Herafles und bie Dios⸗ 
turen ein5*N. Sn Argos hieß er Sohn des Hierophanten 
Trochilos, mit Bezug auf feine fehnelle Säimaunsfahrt durch 
die Welt. Diefe hatte Sopbofles in feiner Tragdvie Tripto⸗ 
lemos in einem geographifchen Gegenftüd zu ben Iren der 
Jo im Prometheus verherrliht. Der Glanbe daß Die Wohle 
that des Pflugs durch das Dahinkommen der Göttin von Eleu- 
ſis ausgehe, ift in dem Ortsnamen ſelbſt ausgebrüdt, und 
das alte und nicht auszulbſchende folge Heimathögefühl ver 
Athener binfichtlich ihres Uraderbans nebſt der hohen Blüthe 
des Dienfts von Eleuſis find Urſache geweſen daß ver Rame 
Triptolemos mit der Anerfeunung jenes großen Verdienſtes 
um die andern Staaten und felbft im Widerſpruch gegen bie 
Priorität des Geſchenks der Demeter fi) weithin in beren 
Sagen verbreitete, wie in Argos, in Adaja bei Paträ, in 
Arkadien, auf Dulidion, in Sieilin, Als die lebte pran- 
gende Blüthe vieler im freubigen Selbftgefühl gewurzelten Sage 
ift ed anzufehn daß des Zriptolemos Sendung Hd, faſt aͤhnlich 
wie des Dionyſos Eroberungszug ausdehnte und daß fie und 
fein Wagen für die finnbilvliche Malerei ven fruchtbarften 
Stoff, wie in einer früheren Periode vie Geburt der Athena, 
und in einer manigfaltigeren und anmuthigeren Weile als 
biefe, abgegeben hat. Drei Gebote gab Triptolemos, die El⸗ 
tern ehren, die Götter mit Früchten verehren, Thiere nicht 
verlegen Coielleicht nur die Aderftiere, wie Buzyges vorfchrieb), 
wie drei Rhetren in Sparta, brei Büßer in der alten Unter 
welt waren, Demonafja drei Gefege gab. Eben fo biengen 
in Athen die ungefchriebenen Geſetze, unter denen eines aud 
Bater und Mutter zu ehren gebot 35), und Die Fläche 5%) mit dem 
Dienfte der agrarifchen Athena zufammen. Kein Wunder da- 
ber wenn die Poefie den Triptolemos auch unter Die Todten⸗ 


34) Xen. Hellen. 6, 3, 6. 35) Demosth. e. Neaer. p. 1326, 20, 
36) Valck. Schweigh. ad Herod 7, 331. 
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richter fest, in Platens Apologie Cp. 41 a), der im Oorgias 
bie drei befannten allen anführt (p. 523 e.) 

Eine Nachahmung des Triptolemos bei anderer Art des 
Aderbaus ift Dys aules, fo geſchrieben flatt Aıeavins, wie 
don Schwend bemerkt bat, Zweimalfurcher, in Keleaͤ bei 
Phlius, als Bruder des Keleos von Eleufis 57), welchen bie 
Orphiler Bater des Eubulens und Triptolemos nennen 39) 
oder neben dieſe und Eumolpos ftellen als die Autochthonen 
von Eleuſis 9. Eine andre Nachbildung ift der Tosoadins 
welcher in Pheneos die Demeter aufnimmt +0), wie bei Apol⸗ 
lodor Triptolemos in Eleuſis. Diefe Aufnahme, womit die 
Stiftung der Orgien zuſammenfällt, wird aud dem Dysaules 
von Eleuſis zugefchrieben, dem Autochthonen +), Diefer wird 
aus in bem neuen großen Pindariſchen Fragment unter ben 
Autochthonen Die ed anfzählt, als Stifter der geheimen Orgien 
von Eleufis genannt, wo für Aioavlov das offenbar verſchrie⸗ 
bene befanntere Wort davor in der Handfchrift fieht +). 

Nebft dem Getraide verlieh Demeter auch andre ländliche 
Früchte und Gaben. Dem Pbytalos im Demos Lakiadä, ver 
fie wie in Argos Pelasgos, in Aegialen Plemnäos, in fein 
Haus aufnahm, gab fle ven Feigenbaum *°) — fonft eine Zucht 
des Dionyſos — und als ſolche hat fie eine Doro neben fi 
nad) dem Bolkslied Augor ovxonsdıls bei Ariftophanes (Equ. 


37) Paus. 2, 14, 2. 5. 38) Paus. 1, 14, 2. 39) Clem. 
Protr. p. 17 Pott. 40) Paus. 8, 15, 1. 41) Harpocr. 

423) Schneibewin irrt fehr im Philologus 1, 429432, indem er 
einen Diaulos, bezüglih anf die Rennbahn, wie der Dolichos des Hymnus, 
der auch Sohn bed Triptolemos genannt wird, annimmt. War ein fols 
her unter dm Autochthonen von Eleuſis genannt, fo konnte er nicht vor 
allen andern und nidt als Stifter der Weihen von Pindar gefekt wer⸗ 
den. Pindar neigte fih den Orphifhen Neuerungen fehr zu. Die Orphi⸗ 
ter hatten bei dem Disaules den Gedanken daß ein breimaliges Umpflü- 
gen des Aders nicht der urſprüngliche Gebrauch geweſen, fondern ein ein⸗ 
faherer vorausgegangen feyn müfe. 43) Pausan. 1, 37, 2, 
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526); anderwärts ſchenkte fie den Delbaum, deſſen Frucht wit 
weniger ein Hauptnabhrungsmittel war, und weil fie Gras us 
Laub giebt, hatte fie an Orten beſondrer Schaaf⸗ und Ziegen 
aut, wie an dem Megariſchen Hafen Nifäa, ven Tempel als 
Malogyögos +), was auf eine Kariſche Demeter zurüdzufüh 
ren nicht nöthig if. Auf Münzen von Pegä im Megariſchen 
fiebt man neben Demeter einen Schaafbod, Daber das Ge 
bet im Hpmnus des Kallimachos zur Kalathosproceſſion: 
Péoſts Boas, YeEge wählen, yige oreguv, olos Jagrouov, gpeoße 
xor sigcavar (137.) Insbeſondre vertanftte ihre Sityon Re 
fone) den Mohn, Phenens vie Hälfenfrächte *5). 

Als nach der Politif des Theopofius Heere von Mönchen 
auch in Syrien mit beiliger Wuth Alles zerfiörten was den 
Heiden heilig war, fehreibt Libanius in ver an den Kaifer ge 
richteten Rebe, daß fich bie Maſſen gleich Gießbaͤchen durch vie 
Lande ergießen und mit ven Heiligthümern fte felbft verwüften, 
denn mit ihnen flerbe das Leben ab; vie Tempel ſeyen der 
Anfang ber Niederlaſſungen, in ihnen die Hoffnungen der Land⸗ 
bauer für Mann, Weib und Kind, für Ofen und das bes 
färte und bepflanzte Land; das feines Tempels beraubte Feld 
verliere mit ven Hoffnungen auch ben &ifer ver Bebauer; denn 
vergeblich glaubten fie zu arbeiten wenn fie der ihre Arbeiten 
zum Biel führenden Götter: beraubt feyen (2, 167 BR.) 


2) Die Entführung der Tochter (1, 392— 400.) 


Die Entführung der Perfephone, angebeutet in ver Ilias, 
ausgefprochen in ver Theogonte (906), ift der mythiſche Mit 
telpunft des bedeutendſten Demeterbienftes. Kein andrer My⸗ 
thus hat in fo vielfacher Entwidlung, fo allgemein verkreitet, 
fo reih an wohlthuenden, theilß leicht faßlichen, theils tirf ein- 
gehenden Vorftelungen und Bezießungen das Leben des Gries 
ehifchen Alterthums durchdrungen als dieſer. in Beweis da- 


44) Paus, 1, 44, 4. 45) Paus, 1, 37, 3 8, 15, 1. 
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für unter andern {fl vie ſchwer überfehbare Fülle von Münzen 
aus: allen Griechifchen Landen, die ihn auf verfchiedene Weile 
andeutn. Daß ſchon Archilochos mit einem Hpmnus auf 
Demeter in einem Agon 'geftegt habe, mag ein Autoſchediasma 
jepn. In dem des Pamphoos für Eleuſis pflädte Perfephone 
nach Paufaniad (9, 31, 6), was aus einem andern Umſtand 
aus vemfelben, auch bei Baufanias, hervorgeht „nicht Violen, 
fondern Nartiffen, als Aypes fie täufchte und raubte“, nicht 
Biolen etwa (oder andre Blumen), um bie Bebeutung ber 
Nareifie hervorzuheben, wenn nicht Pauſanias dieſe Worte mit 
Rücficht auf andre Dichter oder Sagen hinzufeßte. Der Pos 
merifche Hymnus zeichnet unter wielen andern Blumen wieber- 
holt geflifientlich die Narciffe aus, nach welcher Kore die Han 
reicht als fie ergriffen wird (6—16. 426—29) — wo in der 
Erzählung der Kore felbft gewiß nicht zufällig vie Nareiſſe zu⸗ 
legt und unmittelbar mit der Deffnung der Erbe und dem 
Hervorbrechen des Polydegmon in Verbindung geſetzt iſt — 
und verſteckt abſichtlich unter Die prachtvolle, nicht ſchwülſtig zu 
nennende Schilderung die eigentliche Bedeutung des Wortes 
und nennt fie bedeutfam ein Erzeugnip zum Trug. Die Be- 
deutung iſt Betäubung, von ber Wirkung der Blume, Erftar- 
rung wie im Vebergang zum Todtenreich. Diefe Bebeutung 
derfelben liegt auch der Sage vom Thespifchen fchönen gefühl- 
Iofen Süngling zu Grunde. Die Nareiffe, in Kreta Dama- 
tion genannt 1), diente auch zur Belränzung ber zwo Göttin- 
nen 2), bei Eupborion auch ver Erinnyen ald Hadesbewohne⸗ 
rinnen, wie bei den Rhodiern Perſephone und Helate mit 
Aſphodelos gefränzt wurden 5). Uebrigens find im Hymmus bie 
Gefpielinnen der Göttinnen des Okeanos Töchter (5. 418-— 24), 
nad der Beziehung ver Pflanze zum Waſſer. Die Symbolik 
verſchlingt ſich, Kore ſelbſt pflüdt wie Blumen, die fie beveutet, 


1) Hesyeh. 2) Soph. Oed. Cal. 681. 3).Suid. Bekk, 
Anecd. 1, 455. In Hermioue woouoodvdealer Paus, 2, 35, 4, 
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Darunter bie Narcifie oder das Untergehn alles Blühens und 
Zreibens, die Okeaniden, von denen ed ausgeht, find zugegen 
bei dem Abfterben. Mit dem Hinabfahren ver Kore trifft bie 
berbftliche Ausfaat zufammen, und ihre Wiederfehr begleiten 
Frühlingsblumen. Sp wird oft der natürliche Zuſammenhang 
in Wunder ber Gefcichte verwandelt, dem Doppelfinn und 
dem Widerſpruch Raum gegeben, der Bezug auf Natur unb 
Jahr gelodert. Die Poefie gab, um die ſinnbildliche Anden⸗ 
tung auszufchließen, ver, Jungfrau namenlofe Gefptelinnen im 
Reihentanz und dazu zwei Göttinnen, Athena und Artemig, 
die als jungfräulihe den Räuber verfolgen, bei Euripibes 
(Hel. 1314), aud in Sicilien fie begleiten und in Megalo- 
polis in ihrer Nähe aufgeftellt waren 9. Im Hymnus fönnen 
fie den Okeaniden nur durch Interpolation angefchloffen feyn. 
Daß die Scene an ben Okeanos verfeßt wurbe, war Folge 
Davon daß Demeter und Kore Olympifche Göttinnen geworben 
waren. Nachher gefiel oft eine Trias von Gefpielinnen, Athene, 
Artemis und Aphrodite, die fchon am Thron von Amyflä zus 
fammengeftelt waren, um mit den zwei andern Zriaben ber 
Mören und Horen den Hyakinthos und die Polybda im ben 
Himmel zu tragen. Es find im ihnen nur poetifche Figuren 
zu fehn, nicht die Einheit einer Idee zu fuchen: vielmehr be 
günftigt bei Euripibes Aphrobite den Habes, während Artemis 
und Athene ihn mit ihren Gefchoffen verfolgen, Aphrodite mit 
den Ehariten und den Mufen, welche Zeus ber Demeter zur 
Umfiimmung, an der Stelle einer Jambe oder Baubo, zus 
ſchickt: wie Euripides gewöhnlich die Mythen vichterifch ſchön 
behandelt und oft ausſchmückt. 

- Anfang und Ende ver Gefchichte und Die eigentlichen Zeit- 
punfte der Feſte find der Niedergang, zadodos ber Tochter, 
zur berbftlichen Saatzeit, und ber Aufgang, dvodos im Früh- 


4) Paus. 8, 31, 1. Der Orphifhe Argonautendichter trägt unge 
[hit auf diefe zwei auch den Betrug von der Narciffe über 1193, 
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ling, nachdem Demeter umbergeirrt iR, getrauert ober gezürht 
hat. Im Hymnus ift die uralte auch bei den Indern und aus 
TZaritus bei den Germanen nachweisbare Dreitheilung bes 
Jahrs 5) befolgt (399. 446. 464), von denen die Tochter zwei 
mit der Mutter im Olymp, die britte bei Hades zubringt, wie 
in Delphi Dionyfos vier Wintermonate, Apollon die acht an- 
bern hatte. Die gegenfäglichen Zeitpumtte geben Anlaß zu 
Trauer und Fröhlichfeit, vie daher von Anbeginn Hauptbeftand- 
iheile der Feier waren. Ausſchweifende Webklage und auge 
Inffene Luft und. Muthwill find in biefer Art von Feſten jo 
allgemein, die Heftigfeit ver Aenfferungen dem Charakter ber 
Mailen fo natürlih, daß man des Griechifchen Cults wegen 
in der That nicht auf Wehgeheul und Subel im Naturbienft 
der Aftarte zurüczugeben braucht ©), noch ihren Anfang erft in 
bie Zeit des Heſiodus und der älteſten Lprifer fegen darf aus 
bem Grunde weil von ihnen in dem heroiſchen Epos feine 
Spuren vorkommen, deſſen Götter von denen des älteften Land⸗ 
volks, Demeter und bier und va auch ver rauſchende, raſende 
Dionyfos, ausgeſchloſſen waren. Diefe Gefühlsergüffe, veran- 
laßt zuerft durch die Einprüde der Jahreswechſel, bezogen ſich 
aber keineswegs auf bie Natur unmittelbar. Sondern fo wie 
von ihr. die Linosflage auf einen ſchönen Jüngling übergetra- 
gen wurde, fo bat auch viefe Tragödie der Natur mit ihrer 
freudsollen Auflöfung ſich ganz in die ver menfchenartigen Gdt- 
tin und ihrer Tochter umgefeht, da nur das Menſchliche den 
tieferen Antheil zu erregen und fehzuhalten im Stand if. Nun 
wurden Gegenftand der Theilnahme Dautterliebe, Zom und 
Schmerz einer Mutter wegen ber ihr geraubten Tochter, ihre 
Freude des Wiederfindens und entiprechend die Zärtlichkeit einer 


5) J. Grimm Geſch. der D. Sprache 2, 73—74. Im der Odyſſee 
11, 19% ift zu den drei Horen, Srüpling, Sommer, Winter die dran 
hinzugefekt, und fo von Alkman. 6) 8, D. Müller Griech. Bitter. 
1, 32. Bel. Bötterl, 1, 360. a 
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Tochter die an ihrer Mutter hängt; und indem bie mütterlicht 
Erde fih in eine Mutter verwandelt hatte, erhielten Gefühl 
und Charakter einer DRutter ein hohes Vorbild, welches Hera 
Teleia nicht gab, und Schmerz unb Freude erweiterten umb 
ftärkten die Bruſt. Auf manderlei Welle, fagt Clemens, tra- 
gobirten die rauen ven Raub der Pherfepbatta, ven Raub 
und die Trauer (Protr. 2) Es läßt ſich nicht bezweifeln daß 
unter den in Andacht und Einfalt pas Heft der Demeter Be 
gehenden im Allgemeinen Sympathie berichte, bei Bielen ge 
wiß fo innig wie refigiöfe Geſchichte fie. überhaupt weden ann, 
and nicht ohne Grund hat Benjamin Eonftant in feinem Buch 
über die Religion der Alten ein Kapftel über vie Heiligfeit 
des Schmerzes aufgenommen. Die Innigkeit ver Verehrenden 
verräth fich jelb in einzelnen Ausprüden wie nadg von dem 
Hinabgang der Perfephone, indem Leiden ein frommes Wort 
ft für den Tod chihonifcher Götter, des Dionyſos und andrer, 
und in vielen zum Preife ver blühenden Schönheit der Jung⸗ 
frau. Manigfaltig find. die Bilder wodurch Poefle und Kunſt 
ben froben Auffiieg der Tochter malen: mit weißen Roſſen 
geht fie hervor bei Pindar (Asvmrınos, Ol. 6, 95), da die des 
Entführers fchwarz find, Mit dem halben Leib if fie der Erte 
entfliegen auf einer Bafe zu Reapel, wo Demeter, Hermes und 
Hekate fie umgeben, auf einer Münze von Lampſakos, wo fie 
Aehren in der Hand hält. Auch möchte eine bis zur Braft 
fichtbare Figur, wie fonft Gaͤa vorgeftellt wird, welche Pau⸗ 
ſanias im Tempel der Demeter in Theben fah (9, 16, 3), 
nicht dieſe, wie er meint, fonbern bie Tochter beveutet haben. 
In Athen ward wegen der avodog ein hochaltes feierliches Opfer 
weoXagsonjga genannt ?). 


7) So Lykurgos negs Ts bepweurns bei Suid. v. npoyapserzpse, 
da m» ävodor Ts Drod, woraus fi ergießt, daB bei Harpokratten und 
Photius (me aufferdem ngosgasonmpe und yoapousry für dyauirı 
falſch if) für öre doxss anıdvas 7 xdoy zu [reiben iſt avıdvas. Aus 
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Der mythiſche Hergang ift ſehr einfach, die wenigen Mor 
tive und Momente find .an jevem Ort einheimifchen Perjonen 
und nachbarlichen Dertlichleiten lebendig eingepflanzt und wie- 
verholfen fih in allem Wefentlichen übereinftimmend in leicht- 
faglichen Barlationen. Eine biumenreidhe Trift und Perjephone 
bat dort Blumen gepflädt ®), eine Erdſchlucht oder tiefe Höhle 
in der Nähe eines Demetertempels war der Weg welchen Ha⸗ 
des mit feiner Braut in die Tiefe genommen hatte, die Pforte 
bes Hades. So bei Sleufis bei dem wilden Feigenbaum ?), 
bei Kolonos 20), bei Hermione, Aline !1), Pheneos 12), bei 
Philippi in Makedonien 18), bei Kyzikos), in Nyſa in Ka- 
rien, wo auffer dem Plutonion ein Tempel des Bades und 
ver Kore war 15), bei Enna 16), während ver Niedergang 
(sesayayn) bei Syrakus (wo das Felt Koreia) ander Duelle 
Kpane ftatt fand 27). Demeter fommt an und ruht aus auf 
dem fummervollen Stein, ayfiacms nöre, in Eleufis '®) 
(wo neben ihm der Brunnen der fehönen Reigen, zo xaAligo- 
eovy Yosap, nad) einer veränderten, yon ber ächten Etymelo- 
gie abgefallenen Bedeutung, wo bie Eleufierinnen zuerſt auf 
fie fangen) 10), auf dem fie nach ihrer Tochter ruft, zusrga 
dvasiydgis, in Megara ?9. Pamphoos 21) und der Homeri- 


Sutdas und Bekk. Anecd. p. 295, wo noosyapormose falſch ift, fehn 
wir daß unter demfelben Ramen aud der Athena (Skiras) ünde ur 
guauivoy xupnöv geopfert murbe. 8) In Hippontum, wo ihr Eult 
nicht gewefen feyn muß, mar. eine fo fhöne Trift daß man fagte, Kora 
fey von Sichhien herüber gefommen um Blumen zu pflüden, fo daß nun 
ale Kränze zu ben Feſten der Stadt hier gewunden feyn mußten. Strab. 
6 p. 256. a. 9) Paus. 1, 38, 5. Orph. H. 18, 15. 

10) Schol. Soph. Oed. Col. 1590. 11) Paus. 2, 36, 7. 

12) Conon. 15. 13) Appian. B. civ. 1, 105. 14) Propert. 
3,22, 4. 15) Strab. 14 p. 649. 16) Cie. Verr. 4, 3, 4. 
Died. 5,3. 17) Diod.,5, 4. Ovid. Metam. 5, 385—438. 

‚18) Zeneb. 1,7. 19) Paus. 1, 38,6. . 20) Etym. M. 

96, 29. 21) Paus, 1, 39, 1. 
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fche Hymmus (99) nennen einen andern Brunnen, an ber 
Straße nad) Megara (yosag ander; ragdsrıov). Auch ein 
Quellfeſt der Demeter bei den Lakonen ämaxggvsa, bei Hefp- 
chius, hatte wahrfcheinlich eine ähnliche Bedeutung. Kinweh- 
ner des Orts verratben der Goͤttin daß der Raub begangen 
worden, wie bie Herntioner 22), in Argos Chryfanthis 25), bie 
Pheneaten 29%, in Paros Kabarnos 2%). Pelasgos oder My 
fiod in Argos, nehmen fie in ihrem Haus auf, wie Kadmos 
in Theben 25), Keleos in Eleufis ober Triptolemos, in einem 
andern Attiſchen Demos Phptalos, in Pheneos unter bem 
Kyliene Trisaules und Damithales ?7),. in Kos Eurppplos 
und Klytia 29, 

In Kleinafien und Sitilien bat das Feſt der entführten 
Tochter, wie es fcheint, neue Wendungen genommen und ben 
Charakter im Ganzen und in mwejentlichen Gebräucen die Art 
und Geftalt vielfach geändert; wie 3. B. in Syrafus, wo es 
zehn Tage dauerte, der auf die Thraferin Jambe zurüdge 
führte Act dadurch erfegt wurde, daß die Zuſammentreffenden 
den Gebrauch des Zotenreiffens übten 29). Biel läpt fich fchlie 
Ben aus dem Namen Götterbochzeit, wonach die Verbindung 
der Kore mit dem Pluton in aller Heiterkeit ven Mittelpunft 
ausgemacht zu haben fiheint. Theogamia und Anthes⸗ 
phoria wurden in Sieilien, dem Land um welches Demeter 
und Hephäftos geftritten hatten 5%) , gefeiert 3). Auf Mün- 
zen von Nyfa in Karien fieht Isorapız olxovpesıza. Der 
britte Tag nach der Hochzeit wurbe Anakalypteria genannt, 
von ben fo benannten Gefchenten, welche vie funge Frau, bie 
unverhuͤllt zum erftienmal an der Mahlzeit ver Verwandten und 


22) Apollod. 1, 5, 1. 23) Paus. 1, 14,2. 24) Conon. 


l. c. 25) Steph. B. Hagos. 26) Paus, 9, 16, 3. 
27) Paus. 8, 15, 1. 28) Schol. Theöcr. 7, 5. 29) Diod. 
5, 4 xarı züs noös dllnlovg ömliar. 30) Schol. Theoecr. 1,65. 


31) Poll. 1, 37. | 
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Gäſte Theil nahm, worauf Aeſchylus im Agamemnon anfpielt 
(1138), von ihnen erhielt 39%. Dem zu Yolge läßt Pindar 
Zeus der Kore ganz Sieilien ſchenken 55) und Euphorion The: 
ben 5%), jo wie Akragas fich rühmte von Zeus der Kore zu 
oder an den Anakalypterien geſchenkt zu ſeyn 5%). So ift Ky⸗ 
zikos, wo das Feſt Pherephattia hieß 36), und nach Appian 
eine fchwarze Kuh geopfert wurde, wo auch Myſterien waren, 
ihr DBrautgefchen?, Zurzgolsıov 57). Auf den Münzen von 
minbeftens fünfzehn kleinaſiatiſchen Städten ift pie Entführung 
der Kore 58), nicht minder häufig der Kopf der Demeter. Auf 
Münzen von Kyzilos und andern ift Kore Soteira genannt, 
wie auch in Athen 3%, In Sparta hatte fie einen Tempel 9) 
und die Arfader verehrten fie, wie Paufanias bemerft indem er 
von dem der Großen Göttinnen Demeter und Kore in Me 
galopolis fpricht (8, 31, 1.) 

Seit dem Homerifchen Hymnus auf Demeter (47.211. 492) 
finden wir nicht felten die Form An@, gebildet um bie große 
J&, In perfönli und traulich, bei der Gewöhnlichkeit ver 
10 gebildeten Namen, näher zu rüden +1), der ohne fühlbaren 
Unterſchied mit Demeter vertaufcht wird #2). 


32) J. Bekk. Aneod. p. 200. 390. Bachmanni Anecd. 1, 88. 
Hesych. Suid. 33) N. ı, 13. Diod. 5, 2. Plut. Timol, 8. 
34) Schol. Eurip. Phoen. 688. 35) Schol. Pind. Ol. 2, 16. 
36) Plut. Lucull. p. 497. Porphyr. de abst. 1, 25. 37) Ap- 
pian. B. Mithrid. 75. Auch omryosor wird dafür gefagt und dnavksor. 
Hesych. Mit Unrecht aber if aus Appian gefhloffen worden daß auch 
ein Tag des Feſtes Anakalypteria genannt worden fey. 38) Dar: 
quardt Eycicus 1836 S. 122. 39) Aristoph. Ran. 381. Aristot, 
Rhet. 3, 18 zeisıns wv zn Zorsigas bepüv. Im Demos Korydalos 
Zwisipas Kopns ispov, Ammon. v. »öpvdog. 40) Paus. 3, 13, 3. 
41) Den Grammatitern melde die Deo von dyw, evpioxw oder von 
‚Sei als xale ober ald xonmw ableiten (Etym. M. v. dien, Ano, dio, 
Eustath Ji. 9, 418. Odyss. 11, 114, ano zjs ovugpopäs Clem. adr. 
gent. p. 38), alfo den Namen einen beſondern Bezug auf einen Act im 
Mythus geben, folgen noh P. Knight Symbol. langu. ©. 36 und 3.9. 
ll. 31 
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3, Hades und Perſephone als Unterweltsgötter. Zeus 
CTChthonios und Demeter. 


Ausdrucksvolle Zunamen des Todesgotts find Zagreus, 
Erzjäger, wiewohl ver Dichter der Alkmäonis, der diefen zuerft 
nennt, ihn zugleich als Gatten der Gäa d. i. als Pluton fat, 
und Admetos, mwiewohl biefer nur in einer aus dem Gott 
abgeleiteten mythiſchen Perfon befannt if. Im Hymnus auf 
Demeter heißt er Bielaufnehmer, Polydegmon (IT. 430) 
und Bielgebieter (31), der dunkelgelockte Beherrfcher der Tod⸗ 
ten (347), nnoyxotens , der Alle bettet, bei Sophofles, der 
Leihenaufnehmer im unenvlichen Tartaros bei Aefchylus, der 
ihn auch den jägerifchen, den gaftreihen Zeus ver Abgefchied- 
nen nennt H, und ben völferführenden Habes, daher auch als 
Name "Aysolkaos, ’Aynollas ?). Als euphemiſtiſch wird das 


Voß zum Hymnus. Nach ihnen fol fie die Auffinderin der Tochter ſeyn 
und Eleuſis eigenthümlich und myſtiſch. Im Hymnus aber geht ber 
nowsa Anw AT kurz vorher umsouevn 44, daB Gegentheil vom finden. 
Wäre dieß aber trokdem die Bebeutung, fo würde der Beiname, eben fo 
wie andre von befondrer Bebeutung nur an bezüglicher Stelle gebraucht 
feyn. Cornutus 28 p. 157. Dſann flellt dem sögioxsır eine andre Ab⸗ 
leitung feiner Art voran. Die Schreibung HIN, welche Schow Chart. 
papyra p. 82 anführt, ift falſch. 42) Sophokles Antig. 1108, Euris 
pides Suppl. 290. Heil. 1343, Ariftophanes Plut. 515, Antiphanes (ayr% 
ragsEvov Anovs Kopns), ein Drakel bei Paufaniad 8, 42, 4, Theokrit, 
Kallimahos, Lykophron, Nikander, Dioskorides und viele Spätere. Im 
Hymnus erlärte ©. Hermann p. Cla. feiner Ausgabe Ana für ein Merkmal 
der Interpolation ba der Name nit vor Apollonius vorzutommen feine. 

1) Suppl. 138 z0v Caypsow row nolvksvairarov Zivu TOP xExumx0- 
zo. Rhein. Muf. 1858 13, 193 f. Im Siſyphos machte Aeſchylus 
[herzhaft zwei Dämonen: 

Zaypei te voy us xal Holvklvo 
xeiosıv' 

Wie hier zwei Eigenſchaften perfonificirt find, fo Ariſte und Kalliſte im 
Bezirk der Artemis in Athen. Paus. 1, 29, 2. 2) Aeschyl. fragm. 
Callim. Lav. 130. C. 3. Gr. 2599. Hesych. was Nitander in ‘Miye- 
oinkovrog umbeugt, wo wicht zu emendiren, da “Hysalaov nicht Tein 
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Orphiſche Eubuleus erflärt 3), was ohne Zweifel im Sinne 
frommer Ergebung verftanden wurde. Bei den Didtern ift 
Hades ver Tod, wie z. B. zornos, in der See bei Aeſchylus, 
mie Dionyfos für Wein, ober das Grab, wie Babes für 
Todtenreich gefagt wird. Nicht immer aber wirb für dieſe Be: 
deutung der eigentlide Name gebraucht, fondern auch der für 
bie andre Seite des Gottes beſtimmte, Pluten, gefept. So 
beißt in einem Epigramm das Grab ein Tempel des Pluteus 
und der Perfephone 9. Sophofles fpielt auf die Vereinigung 
beider Cigenichaften in verfelben Perfon an: usdas Aldns 
ossyaypois za yooss nrAovikleren). Pluton, fagt Paufanias, 
bat einen Schlüffel, womit er den Hades zufchließt daß Feiner 
daraus zurüdfehre (5, 20, 1), der aber bier, flatt ihm felbfi, 
einer Nymphe, jo wie anderwärts dem Aeakos, übergeben war. 
Strabon nennt den Avernus einen Plutonifchen Ort (5 p. 244) 
und den Hades gehn feine Plutonien zu Hierapoli und zwi⸗ 
ſchen Tralles und Nyfa an (13 p. 629. 14 p. 649.) 

Eine bemerfenswertbe Erfcheinung ift daß im Homerifchen 
Hymnus auf Demeter (17) der gewaltige Polypegmon im Nys 
ſiſchen Gefild aus ver fich öffnenden Erbe hervorbricht, Dort 
wo die Tochter ver Demeter, fern von ibr mit den Töchtern 
bes Okeanos fpielend fih Blumen pflüdte (5.) Eine Nyſiſche 
Zrift if überall mit Dionyfos verbunden 6), alſo verräth ſich 
auch bier fchon vie Theofrafie welche den Gott_der Erventiefe 
als Zagreus mit dem aus ber Erbe, in wäflrigen Gauen, 
bervortreibenden Frühlingsgott mifcht, dem fonft auch der nad 
ber andern Seite des Jahrs bin verzehrende, abtödende Son⸗ 
nengott entgegengefebt wurde. Dieſer Nyfifchen Blur gehören 


Joniſch, und da Hades zugleih Pluton if. Bei Hipponar iſt er du- 
nadic Ta ab Ysaudpos. 3) Nicand. Alexiph. 14, Schol. Hesych. 
Orph. H. 18, Clem. Al. Protr. 2, 17. Grabepigramm Ross. Inser. 
fasc. 2 n. 111. _ 4) Syll. epigr. Graec. n. 93,3. 5) Oed.R. 30. 
6) Bötterl. 1, 439. 
31 * 
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die Eisıes, Aus oder Sumpfuymphen, welche bie jchreiente 
Perſephone nicht hören (23), und auf die Theofrafie ſcheint 
auch roAvdvvuuos (31) anzufpielen. Später finden wir flatt 
ver bier in fehmungvoller Myſtik, dennoch fo zart und leite 
angebeuteten Verſchmelzung den Jacchos mit der Demeter oder 
mit ihrer Tochter genealogiſch vernäpft 7). 

Die äufferen Zeichen des Habes find, auffer dem Helm, 
der „furchtbaren Nachtfinfterniß“, ver auch auf Kora überges 
tragen wird Cauf Münzen KOPAS an einem Helm), und dem 
Herrfcherftab, ein andrer Stab (daßdos), womit er bie ſterb⸗ 
lichen Leiber zur hohlen Gaſſe treibt, bei Pindar (Ol. 9, 33), 
fodann zuweilen wahrfcheinli ein Zweigad, der ihn als bie 
zweite Perſon der Kroniden bezeichnet 5). Sophofles giebt ihm 
ein Schlacdhtmefjer, Opfermeffer (zorts). Antimachus nannte 
ihn Csepoyodoos, ald barbariich, von einem langen, umgürteten 
Thrafifchen und Aſiatiſchen Rod 9). Dem Pluton dagegen fam 


T) Wie irrig Ruhnkenius hier die Karifhe Nyſa verftand, hat Bo 
Mythol. Br. 4, 70 f. fattfam gezeigt, und zu verwundern iſt da Preller 
Dem. und Perf. S. 76—78, indem er gegen die von Voß angenommene 
Helikonifhe Nyfa mit Recht ftreitet, doch Ryſa in Karin im Hymnus 
feſthaͤlt, wo die Entführung noch fhidlih und würdig, eben fo wie das 
Blumenpflüden der Kore auf ibenlem Gebiet erfolgt, um «8 bann ale 
Interpolation freilich mieber zu entfernen. Die Karifhe Stabt Nyfa war 
nicht Alter ald der König Antiochos ber fie gründete und ihr den Namen 
feiner Gemalin Nyſa beilegte. Seitdem erft können diefe Nyfäcr und ihre 
Münzen den berühmten Mythus ihrem Boden zugerignet haben, wit jener 
unglaublihen Willkür und Leichtfertigkeit die zu der Beit in diefer Hias 
fiht ftatt fand. Eben fo einfah als diefe, find die andern von Pteller 
damals nah dem Bang ber Zeit als flörende Interpolationn angefochtnen 
Stellen meiner Ueberzeugung nah aus poetifhen und Styigründen ober 
aus mythiſchen und fahlihen als alt und zum Theil als nothwendig zu 
vertheidigm. 5) Götterl. 1, 630. Der Helm, fo wie auch Kerberos 
kommt vor auf Münzen von Kumä, einem Strich melden Straben einem 
Piutonion verglih. Avellino in feinem Bullet. Napolet. 3, 65. 

9) Hesych. Xen. Anab. 7, 4, 11. 
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ein Füllhorn zu das feinen Inhalt verbirgt, nicht oben vor- 
bringen läßt 20), In die Alteften Dichtungen iſt Hades nur 
felten bereingezogen, wie in der Ilias in bie vom Herakles 
der ihn im Pylos der Todten mit einem Pfeil in die Schulter 
verwundet, fo daß er fih im Olymp von Päeon heilen laſſen 
muß (5, 395402.) 

Hades als folcher hat Feine Altäre 11) noch Gebete; Paus 
fantas bemerkt daß, fo viel er wiſſe, nur die Eleer ihn ehrten, 
bei denen er einen Tempel mit Ringmauer hatte, und zwar 
aus Anlaß ver Sage daß er ſich dem Herafles, ald er gegen 
bie Pplier z0g, widerſetzte, worauf man, in Hinficht des Kriegs⸗ 
zugs mit Unrecht, die eben erwähnten Homerifchen Verſe be 
zog (6, 25, 3.) Wenn Hades in Berbindung mit ‘Demeter 
und Flora genannt wird, mit denen er in ver Nähe des Tri- 
pbylifchen Pylos ihre Tempel und bei vem Berg Minthe Te⸗ 
menod und Haine hatte nad) Strabon (8 p. 344), fo ift nur 
an feine andre Bedeutung zu benfen. Sp nennt Strabon aud) 
den mit Athena Stonia am Kopaifchen See verbundnen Gott 
Hades anftatt Pluton. Die Scheu der Griechen das Wiber- 
wärtige nur auszufprechen, ihr Euphemismus namentlid in 
Hinficht des Todes war viel zu groß ald daß fie den Todes⸗ 
göttern auch nur mit Eäremonien fi) hätten nähern mögen. 
In Eli8 wo ver Tempelbezirt des Hades einmal im Sahre 
geöffnet wurde, ließ doch der Priefter Niemanden hineingehn, 
offenbar bes Doppelfinns wegen, als ob er Keinem den Weg 


10) A. Dentm. 3, 305 ff. 103. Auch auf zwei Bafen. Mon. d. Inst. 
archeo!. 1861. 11) Es ift ein Berfehn von Tees ad Lyoophr. 51 
daß er Opfer für Hades auf dem Grabe vorausfeßt. Aeſchylus in der Niobe: 

Môvoc Bswr yig Büraros 08 dugwr £ug, 

od’ Ar u dor oil’ Imionivday Gyoss, 

oöd" Eau Buuös, oüdE nasmwriLeras. 
Bozu Euſtathius I. 9, 158 bemerkt: dv oddenig yap nolss Buuor 
Adov Avas gaci, Qavarov utvros iv Tadeipos borogovon wis, üllos 
di ya, av oluas xal ö yewypdgos, Raga now ıjw Ilslonövvnoov Ingyüg 
kununodar paar, Cſ. Schol, 


486 


zum Tode geöffnet haben wollte. Der Chor ver im König 
Debipus Ardoneus anruft, beginnt: ed Aus dord wos (1553.) 
Da Pindar einen Hymnus auf Perfephone gevichtet hatte, fo 
bildete fih zur Erflärung biefer Seltenheit folgende Sage. 
Derfephone erfchien dem Dichter als er alt war, im Traum 
und fprach, fie allein von den Göttern fey nicht von ihm be 
jungen worben, er werde aber auch auf fie ein Lieb machen 
wenn er zu ihr gekommen ſey. Noch ehe ver zehnte Tag ab- 
gelaufen war, flarb Pindar. Es war in Theben eine Ber 
wandte von ihm, eine alte geübte Sängerin; dieſer erichien 
er im Traum und fang ihr einen Hymnus auf Perfephone 
vor, fie aber fchrieb ſobald der Schlaf fie verlaffen hatte, das 
Vernommene auf. In diefem Lied kamen aud manche Bei 
namen auf Habes vor 19). In Lakonien war Zeus Stotinas 
in einem bichten Eichenhain aufgeftellt, ver davon Sfotina ge 
nannt wurbe 15); diefer aber if, obwohl von der Yinfterniß 
benannt, doch Fein anbrer als Zeus Chthonios in Korinth und 
Olympia 19), oder Zeus Pluteus in Samos und Halikarnaß 3), 
Zeus xejnog in dem Berein zu Phlya bei Paufanias (4, 14, 1. 
33, 5.) Paufanias ſah in Olympia neben Hera eine maͤnn⸗ 
liche Figur mit Bart und behelmt wie Platon (5, 15, 17), 
an welchem benn der Habeshelm wenigftens feine Bedeutung 
müßte verloren gehabt haben: aber vielleicht war Plutons Ge⸗ 
malin einer Hera ähnlich gebildet. Möglich, daß das Hieron 
des Zeus Charmon in Mantinen euphemiftifch ven Pluton 
angieng 19). 

Berühmt war der Tempel der Perſephone zu Lokri in 
Italien dur die darin feit alten Zeiten heilig bewahrten 
Schäge, an denen fi) jedoch auffer dem Tyrannen Dionyfius 17) 
auch Pyrrhus und bald nachher Pleminius vergriff 9. Wahr⸗ 


12) Paus. 9, 23, 2. 13) Paus. 3, 10,7. Steph. B. Polyb. 18. 

14) Paus. 2, 2,7. 8, 14, 6. 15) Bullett. d. J. archeol. 
1830 p. 226. 1832 p. 171. 16) Paus. 8, 12, 1. 17) Cie. 
N. D. 3, 34, 18) Liv. 29, 8. Diod. Eecl. p. 570. 
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fcheinlich war dieſe nur eine andre Demeter Chthonia wie in 
Katana die Perfephone Baſilis 'Y, nicht die wovon es in ven 
Grabfchriften heißt dtvas pös HTeoosyorynv. Bei dem allge- 
meinen Streben nach Eigenthümlichfeit und Manigfaltigfeit in 
den Eulten ſcheint Kora hier und ba getrennt von Demeter 
ganz wie fie gefeiert worden zu jeyn. Im der Auvergne ift 
ein Dorf Dreival in fo fehauriger Umgebung daß der Name 
Orci vallis pafiend ericheint; die Tradition aber Daß da wo 
jest eine fehr gefeierte Marienfirche ift, einft Pluto und Pro⸗ 
ferpina einen Tempel gehabt, deren Statuen auf Thronen von 
Ebenholz fi in einem unterirbifchen Gewölbe befunden hätten, 
muß als eine baare Erfindung betrachtet werben 29). 

Sn dem Dryopiichen Hermione in Argolis, wo in al- 
ten Zeiten Zeus und die Befruchter der Erbe verehrt wurden, 
hieß Demeter Chthonia, deren jährliches Feſt im Sommer, 
die Chthonien, Pauſanias beicpreibt (2, 35, 4) und Aelian 
berührt CH. A. 11, 4) Es erwähnt dieſe Chthonia auch 
Euripides im Herakles (614.) Im Sparta wurbe die Trauer, 
nachdem fie elf Tage gedauert hatte, am zwölften aufgehoben 
und ber Demeter geopfert 21), wonach dieſe nicht als Göttin 
auch unter der Erbe angefehn zu ſeyn fcheint, ſondern wie in 
Athen, wo man den Boden, nachdem ber Leichnam bineinge- 
legt war, ebnete und mit Eerealien beftreute; womit ſich ver- 
trägt daß dort vor Alters die Todten Demetrier genannt wur⸗ 
den 22). In Hermione aber fland ihrem Tempel auf dem Pron 
(wo auch der ver Hera), welcher ver merfwürbigfte der Her⸗ 
mioneer war, gegenüber der bed Klymenos, wie man ben 
„König unter der Erde⸗ nannte. Daß diefem Phoroneus zum 
Bater gegeben wird, in ver Art wie vem Zeus Prometheus u. ſ. w. 
deutet auf die Eigenfchaft der Fruchtbarkeit des Pluton, in 


19) C. 3. Gr. 3 n. 5649 s. cf. Vol. 2 n. 2465 p. 1086. Ein 
Thonbild Torremuzza 1 n.19. 20) Tübinger Kunftblatt 1830 ©. 195. 

21) Plut. Lycurg. 27. 22) Cic. de legg. 2, 25. Plut, de 
facie in o. l. 38, 
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welchem Bezug auch Niobe feine Tochter genannt wird. Auſſer⸗ 
dem ift er Gott des Toded. Denn hinter dem Tempel ber 
Chthonia waren mit Steinen umfrievete Pläte des Klymenos, 
mit einer Schlucht aus welcher Herafles ven Kerberos hervor⸗ 
gezogen, des Pluton und der britte der Acherufiiche See ges 
nannt. Die Berfchmelzung der Bedeutungen aud ber Göttin 
deuten die Sicheln an, veren ſich die vier alten Priefterinnen 
bei dem Opfer der vier Kühe bebienten, waͤhrend weißgellti⸗ 
dete Fünglinge einen Kranz von Hpalinthen mit ben Buchſta⸗ 
benzügen der Trauer trugen. Der Ehrenname Klymenos ik 
angenommen um ben finfteren wirklichen zu vermeiden und wird 
auch fonft gebraucht 25), euphemiftifh aber zur’ aysipoaarv 
zu verftehn. So vermält Heflovus in den Werken und Tagen 
den Zeus Chthonios und die Demeter, der Dichter ver All 
mäonid mit der hehren Ga, acrchaiſtiſch ftatt der Demeter, 
Zagreus, den ftarfen Jäger der alle Lebendigen einfängt 2%). 
Laſos von Hermione aber fang im Hymnus Damater nnd 
Kora des Klymenos Gemal Melibda, d. i. Kora die Süß 
näbrende, wie Chloris in Argos hieß. Auch Philisfos, ein 
Dichter der tragifchen Plejade bei Hepbäftton (c. 9), nennt 
zufammen die Chthoniſche Demeter, Perfephone und Klymenos 
und eben fo Infchriften von Hermione 25), nur flatt Perfephone 
Kora. Auch wurden in Sprafus Demeter und Kora, beide, 
Hermione genannt 26), was wohl fagen will, die Göttinnen 
von Dermione, wie von da auch Demeter Chthonia in Sparta 
von Paufaniad hergeleitet wird (3, 14, 5.) Der Name 
KAYMENH it aud auf Perfephone Abergetragen an ber 
Vaſe mit dem Parisurtheil in Karlsruh, deſſen böchft ausge: 


23) Bon Anyte und Antipater in Epigrammen, Ovid. Fast. 6,757. 

24) So ift aud in Herobots Erzählung 2, 121 Demeter, mit wel⸗ 
cher Rhampſinit (der Geizige) in ber Unterwelt Würfel fpielt (um felbt 
ihr etwas abzugewinnen) die Kattin des Hades. 25) C. J. n. 119- 
1199. 26) Hesych. Phavor. s. v. 
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zeichnete Eompofition, vorzüglich durch dieſe Deutung der Kly⸗ 
mene, ich fiher geftellt zu haben glaube 27), 

In dem Hain des Trophonios bei Lebadea war ein Tem- 
pel der Demeter Europe, ber finftern 2°), und weiter am 
Berg binauf der Kore mit Beinamen Hera und bes Zeus 
Baflleus. Die in die Höhle Hinabfteigenden aber opferten dem 
Zeus Bafileus, der Hera Hentoche, welche mit der Kore Hera 
eins ift, indem der zweite Beiname bier, wie es fcheint, mit 
Bezug auf die bevorfiehbende Yahrt binzugefeßt wurde, und ber 
Demeter Europe, welche man Amme bes Trophonios, des 
Nährenden, nannte 29). Kore ift eine Juno inferna, ſo wie 
biefer Zeus Bafileus Cauch bei Diodor und Plutarch) der Kö⸗ 
nig unter ver Erbe, wie in Hermione Klymenos (GGades) ge- 
nannt wurde, derfelbe der bei Strabon (9 p. 414) und Livius 
(45, 27) Zeus Trophonios heißt, fo viel als Zeus Pluton, 
Die Hera in einem Plutonion neben Pluton bei Strabon 
(14 p. 649) tft doch auch nur die unterirdifege, und vermuth⸗ 
lich iſt die Hera Baſilis, welcher und der Stadt ver Lebadeer 
eine altbefannte Weibinfchrift gilt, auch nur vie bochbetitelte 
Kore. Die mit Zeus Tropbonios in demſelben Tempel ver- 
bundne Göttin hieß nach Livius Hercyna d. i. Orcina, ob- 
wohl nur bier ägxos vom orcus vorkommt, und unter ihr ift 
bier ſchicklihh Kore zu verſtehn, Die auch von Lyfophron bie 
Ennäifche Herkynna genannt wird (152), nicht Demeter Eu- 
rope 50%), Heſychius führt ein Seit der Demeter an "Egxvne. 


77) Anuali d. Inst. archeol, 1845 17, 172—178. 28) Meine 
Kret. Kol. in Theben ©, 16. 29) Paus. 9, 39, 3. 4. Die fon 
von dem Duc de Luynes in den Annali d. J. a. 1829 1, 409 und von 
Ulrichs Neifen in Griechenland 1, 177 gemadte Emendation “Hoas für 
Koons zalovusrns Ouoas iſt fiher nah dem mythologifhen Bufanmens 
bang, aud) wenn nit der letzte Buchſtabe von zalovusuns, Cin® leicht 
übergegangen feyn konnte. 30) Diefe verfiht O. Müller Orchom. 
©. 156 und mit Klymenos verbanden ja auch in Hermione Manche bie 
Demeter Ehthonia felbfl. Doch ift zwifchen der ſchwarzen Erde und bem 
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Bon der Bdttin Herkyna iſt, wie von Zeus Trophonios em 
befondrer Trophonios, fo eine andre Perfon Herfyna abgeze⸗ 
gen, nach Paufanias eine Gefpielin ver Kore, mit der Legente 
daß fie eine Gans unfreiwillig losließ u. f. w. zur Ableitung 
bes Namens des Flußes Herkyna 51), an dem fie einen Tem 
pel hatte. Bilpfäulen dieſer Herkyna und des Trophonios mit 
fhlangenummunpnen Stäben ſtanden in der heiligen Höhle. 
In Olympia batte eine mit ihrer Tochter verehrte Demeter 
den Namen Xapvvn, der mit Chthonia gleichbebeutenn iſt ??). 
Auf dem ZTriopion wurden nach Herodot die chthoniſchen Goͤt⸗ 
ter verehrt (7, 153), unter denen er Demeter mit verktanben 
baben muß, welde Kallimachos dort fennt (in Cer. 32) und 
welche mit Demeter und Kore die Infchrift an den Säulen 
des Triopium des Herodes Atticus nennt. 

Unter dem Namen Despöna, wie „die Arkaber« fie 
nannten, opferten „bie Arkader⸗ ver Kore, welche „vie Arkaber« 
zur Zeit des Paufaniad am meiftlen von ben Göttern verehr- 
ten (8, 37, 5. 6. 42, 2,) Dieß beweift, wenn auch nicht ein 
Sammifeft der Arkader, doch eine allgemein anerfannte und 
Theilnehmer herbeiziebende Heiligkeit der Göttin, die in Thel⸗ 
pufa und Phigalia mit geringen Unterfchieven ver Legende 
gefeiert wurde. Der Name Asonolen, neben weldem nod 
ein andrer, vor Ungeweiheten geheimer befiand (25, 5. 37, 6), 
fiimmt überein mit dem was Aidoneus ver Kore im Hymnus 
auf die Demeter fagt (366): dsondoosıg TRdvrıev Or00a Leseı 


Ecxos noch ein leifer Unterfchied und Klymenos natürlicher mit einer Kly⸗ 
mene vermält, bie Demeter Europe abgefondert. Ganz im Irrthum aber 
iſt Tzedes, welcher an die Tochter bed Trophonios Herkyna dent. 

31) Der nur bier fo, jenfeits des Heiligen Bezirks aber Probalia 
bie. So erhielten die Bäche in der Nähe eines Heiligthums einen heili⸗ 
gen Namen, ber weiterhin aufhört. Bum Beifpiel dient einer bei einer 
der oben angeführten Arkadiſchen Legenden von der Geburt des Zeus, bei 
bem Heräon von Mykenä ber Afterion Paus. 2, 17, 2% 33) Pens, 
6, 27, 1. 
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zs sad Sornss, und mit dem hohen Namen Hera, womit in 
Lebadea viefelbe Göttin geehrt wurde. Leicht erfennt man eine 
fpätere befondre Variation der befannten Sage, an melde bie 
Arkadiſche anfnäpft, nicht ohne Einfluß von Eleufis, wie bie 
auch erwähnte xiorn beftimmter vermutben läßt (25, 4. 42, 2) 
und ber ’Oyxatos BoIoos bei Lykophron (1225), vermuthlich 
bie Krypte, wo man die Schweinsopfer hinablieh, ueirae«. 
Dabei ift eine die Kore eigentlich nicht angehende Fabel ein- 
aemifcht. Despöna war an beiden Orten Tochter ber Deme- 
ter, aber nicht des Zeus Pluton, fondern des Pofeidon. Zu 
ber Legende von der Verwandlung ver Demeter in eine Stute, 
bie unter denen der Weite von Onkä mitwelbet, um der Zu⸗ 
vringlichleit des Poſeidon zu entgehn, Des Pofeivon aber in 
einen Hengſt, hat vermuthlich die Pferbetrift Onkeion bei Thel⸗ 
pula, worin der Tempel der Demeter fand (25, 3), Anlaß 
gegeben und fie beweift daß Die dortigen Pferdezüchter etwas 
auf fich hielten. An dieß Götterpaar knüpften fie auch das 
Roß Arion an (25, 5) und ihre Demeter hatte ven Beina- 
men Erinys, was Paufanias mit einem Bers des Antima- 
chos belegt (25, 3) Nun hieß auch in Böotien an der Til- 
phoſſiſchen CIhelpufifchen) Duelle das Roß Arion erzeugt. von 
Poſeidon und der Tilphoffifchen Erinys, einer der Erinnyen 5°) 
(die auch von Ares den Thebifchen Draden gebiert), und er 
wurde von Pofeidon geſchenkt an Kopreus, König von Haliar⸗ 
t08 5%), wie in Thelpufa an König Onkos, und auf eine 
Pferdeweide weift auch der König Kopreus, Miſter, hin. “Die 
Vebereinfiimmung beider Sagen und ihre Beziehung auf Pferde⸗ 
zucht ift Mar, und dieſe war dorthin fehr wahrfcheinlich fpät 
mit Tilphoffifchen Mythen aus Böotien verpflanzt worden 55). 
Allein vie Tilphoffiiche Erinys ift keineswegs als Demeter be- 
kannt, kann als die dämoniſche Erinys nach ihrer umfaffenden 


33) Hesych. s. v. 34) Schol. Jl. 23, 346. 35) Preller 
Demeter S. 151 ff. Der epiſche Cyclus 1, 66. 
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Bedeutung gar wohl auf die Eigenfchaft nes Arion Helden im 
Flug zur Rache zu tragen, bezogen werben. Erinys ald Beis 
name ber Demeter Tann und muß nach einer fie ſelbſt ange 
benven Bedeutung von der Böotifchen Heimath bes Arion, zur 
Uebereinftimmung felbft bei verſchiedner Beveutung auf biete 
übergetragen ſeyn, indem ihr Zürnen vorher durd ein anbres 
Wort ausgedrüdt war. In Phigalia nemlih bieß fie bafır 
die Schwarze, Mölawa (43, 1), d. i. bie wegen ber ge 
raubten Tochter Trauernde, wie im Hymnus auf Demmekr 
xvœvonesndoc (42, 183. 361. 374), die in ihre Höhle, wie in 
Eleufis in den Tempel, zurüdgezogen Alled was bie Erbe her 
vorbringt, umlommen ließ, dann von ben Mören berevet ben 
Zorn gegen Pofeidon Cin Thelpufa das Zgurdar) 56) ablegt mb 
auch vom Kummer wegen der Tochter läßt (42, 2) So ens 
zieht fi Hera dem Zeus over heißt fie Witwe, die font Zunge 
frau und Gattin war. Im Winter mag in Arkadien die Re 
tur eine Miene annehmen, für welde das Wort Erinys be 
zeichnend genug wäre, und ähnliche Dichtung von ber trauern 
ben oder zornigen Erdgöttin enthalten auch andre Myotholo⸗ 
gieen 37). Die Legende in Thelpufa z0g dafür vor das Zürs 
nen der Göttin auf bie erlittene Beimohnung zu beziehn (25, 4), 
Demeter Erinys wie Helate Brimo gegenüber dem ithyphalli⸗ 
fchen Hermes, wodurd man zugleich ein Bad im Ladon, eim 
Demeter Luſia gewann. Die Mytbographen denen nur ber 
Name, nicht die Legende bekannt geweſen feyn kann, vermifchen 
die zürnende Demeter und bie Furie ohne Anſtand. Lykophron 
(1040. 153) verwechfelt die Göttin am Radon mit ver Diene 
rin ver Dife, die den Mörder verfolgt, Apollopor läßt Deme⸗ 
ter in der Begattung die Geftalt der Erinys annehmen (3, 6, 8), 
und fo läßt auch Kallimachus fich deuten (fr. 82. 307) bei 
Tees enr nv ör?” dontgumver ’Egwrii Tilyovooasn. ine 


36) Das angeblich Arkadifhe verbum ſcheint erdidtet nah der Mes 
deutung der Erinys. 37) Sqhwenck Germ. Mythol. S. 251. 
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in Arkabien gefunpne Münze hat den Kopf ver Demeter mit 
gehräubtem Haar als Furie und das Roß mit feinem Namen, 
wie Th. Bergk erkannt hat 5°). 

Der Berwanblung ver Eltern ihrer Despöna in Pferde 
bei den Zhelpufiern, ift von den Phigaliern, welche viefe mit 
ber Despöna bei ſich aufnahmen (wie in Rom die Cäremonie 
beſteht daß eine Madonna ihre Kirche verläßt und in einer 
andern einer andern einen Beſuch macht) und die auch dem 
Pofeidon zuerfi den Ramen Hippios gegeben baben wollten, 
eine nur etwas Fünftlichere Erfindung hinzugethan worden 59). 
Nachdem Demeter verföhnt die Höhle verlafien hatte, fagte 
man, wurde biefe zum Dank zu einem Peiligthum gemacht und 
darin ein Holzbild der Demeter als ver Schwarzen, weil fie 
ein fchwarzes Kleid getragen, mit Kopf und Mähnen eines 
Pferdes und mit Schlangen und andern Thieren am Kopf und 
auf den Händen aufgeftellt. Dieſes verbrannte ſchon unter 
dem Sohne des Phigalos, des Eponpmen der Stabt, woraus 
allein fchon die Erdichtung und daß eine ſolche Mißgeſtalt kei⸗ 
ned Menſchen Auge gefehn hatte, gewiß ik. Nachdem ber 
Demetervienft verabfäumt und durch ein Drafel von neuem 
eingefchärft worben, fol Onatas von Aegina aus Erz das alte 
Bild meiftentheild nach einer von ihm aufgefunpnen Zeichnung, 
übrigens nady einen Zraumgelicht wiederholt haben, und bieß 
Bert drai Menichenalter vor Paufaniad durch Einſturz des 
Dachs zertrümmert worben ſeyn. Preller hat auch vieß als 
reine Erdichtung darzuflellen geſucht 9), worin ich ibm doch 
nicht beiftimmen kann. Paufanias fagt zwar Die Menge hätte 
nicht einmal gewußt ob das Bild jemals in Phigalin geweſen 
ſey, von dem Aelteften verjenigen die ibm aufgeftoßen feyen, 
babe er die Nachricht und von dem Einbrud ver Dede ver 
Höhle überzeugte er fich ſelbſt. Aber er jcheint aus Unmuth 


38) Bullett. d. J. archeol. 1848 p. 136 ss. 39) Pausan, 
8, 5, 5. 42, 3. 40) Demeter S. 160 f. 
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das Werk, wegen beffen vornehmlich er nach Phigalia gekom⸗ 
men war, zerftört zu finden, die Gleichgültigkeit der Phigalter 
gegen einen Künftler, ven er felbft ganz befonders bewunderte, 
fprechen zu lafien; wenn vieß, fo brauden auch die Worte 
wg Abyseas bei Gelegenheit der aufgefunpnen Zeichnung nicht 
auf den erft viel fpäter erwähnten greifen Berichterflatter be 
zogen zu werden. Hätte Onatas nie eine fchwarge Demeter 
gemacht, wie hätte in diefen Zeiten. der Auf von ihr fich fo 
verbreiten tönnen daß Paufaniad ihrentwegen nach Phigalia 
gieng? Unglaublich if nur was über die Nachbildung geſagt 
wird, daß fie dem alten fabelhaften Bilde, welchem die Legende, 
den Berehrern ihres Hippios zu Gefallen, Pferbefopf und 
Mähne angevichtet hatte, ähnlich geweien fey. Die Yrömmig- 
feit hielt an ver überlieferten Geftalt ver Götterbilder, und 
aus Frömmigkeit fonnte noch mehrere Menfchenalter nach Ona⸗ 
tas auch von ibm gefabelt werben, Daß er das Meifte aus 
einem alten Abbild entnommen babe, während er vermutblid, 
indem er auf eine Traumeingebung ſich berief, in Wahrheit fo 
viel wie nichts davon, nichts Entftellendes übrig gelafien hatte. 
Selbſt eine feine Anfpielung auf ven Hippios, fombolifcher Art 
und Delphin und Taube werben mit diefer Borausfegung nicht 
ftreiten. Allerdings aber wird für die Chronologie der wirt 
lichen Thierfombolit aus beiden Erzählungen, der maͤrchenhaf⸗ 
ten alten und der neuen, durchaus nichts zu: entnehmen ſeyn. 

Sn Sinope, der Kolonie der Milefier vom Jahr 751 
und erneuert 632, wurben Pluton, wie Plutarch ihn nennt, 
mit Erwähnung bes Kerberos zugleich und ver Schlange (de 
Is. 28), während er von Dionyfius Periegetes Zeus geheißen 
wird (255), und Perfephaffa verehrt. Wie wichtig der erſte 
in Alexandria geworben ift nachbem ber erfte Ptolemäos ihn 
ale Serapis in die Aegpptifche Religion eingeführt hatte, if 
befannt *1). 


41) Meine kl. Schriften 3, 97 f. 
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4. Demeter Thesmophoros. 


Ariftoteled fagte nach Diogenes, die Athener haben Wai⸗ 
zen und Gefege erfunden: den Waizen gebrauchen fie, die Ge⸗ 
ſetze aber nicht. Kallimahus will in feinem Hymnus nicht 
die Entführung der Kora fingen, fondern wie Demeter ben 
Städten erfreulide Sapungen gab und Erndten (18.) So 
fielen Eicero, Virgil (Legifere) und viele Andre, man fann 
fagen das Altertum überhaupt die Frucht und vie Geſetze zu⸗ 
fjammen. Demeter wird Osopse genannt ) und Gsouoſeuc?): 
eine Schriftrolle, die fie in einigen Bildwerken hält, bezieht 
fi darauf 9. Und dennoch Tann nicht in dem Gefeglichen 
im Allgemeinen, ald Folge des Aderbaus mit abgetheiltem 
Eigenthum ber Grund der Thesmophorien liegen. In die Ans 
fänge der Dinge unterfuchend einzubringen war nicht Die Sache 
des frühen namenbildenden Altertbums; nachher aber mochte 
leicht der überwiegend gewöhnliche allgemeine Stun des Wor- 
tes Jeopös ben befonderen, aus dem ver Name Thesmopho- 
ros zuerft hervorgegangen war, verfteden, ba auch ver Aderbau 
als Grundlage ver gefeglichen Ordnung, wie e8 das Frauen. 
recht ift, unfchwer in ven Begriff fällt. Auch die Reflerion daß 
mit der Ehe das gefegliche Leben überhaupt beginnt, liegt ent 
fernter: die Ehe als Geſetz und Recht ver Frauen, das Mut⸗ 
terrecht anzuerkennen und zu feiern, dieß war ihr lange vor- 
ausgegangen. Es zeigt ſich auch hier ver vollsmäßige, von 
bitorifch= kritiſchem Geift unberührte Charakter ver alten Theo⸗ 
logie. Indeſſen ift es auch gar nicht ungewöhnlich daß nach⸗ 
folgende Zeitalter den urſprünglichen Sinn von Stiftungen 
und Gebräucen fallen laſſen. Um auf den Anfang zurückzu⸗ 
gehn muß und die Befchaffenheit der Thesmophorien zum Füh⸗ 
rer dienen. Sie waren aber ald das Felt ver Hausfrauen bie 
einzigen allein für fie, mit Ausfchluß der Männer, geftifteten 





1) Paus. 8, 15, 1. 2) Coraut. N.D. c. 28, 3) Brönds 
fed Reifen 2, 240 Not. 9. 
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Myfterien. Hieraus ſcheint als unabweisliche Folgerung ber 
vorzugehn, daß das Geſetz das fie feierten, Das ihrige war, 
bas Geſetz der Ehe, die Hausehre der Frauen, wie in ber 
Odpſſee donanıos Adzrgmo malmoü Isauös gefagt wird (23, 
296), wie Sophofles fagt: Iueoos sldäxspov vunpas, may 
peyaleoy rsagedgos dv doxaks Iboueav- dnomros yap äumale 
Heds "Ayoodhın (Antig. 791.) Plutard in feinen Ehevor⸗ 
fehriften fpricht von dem rrazpıog Isouös welchen die Prieſter 
der Demeter ven Eheleuten gegeben, und von dem Weibe bes 
vertriebenen Dion lefen wir, daß fie gezwungen ben „eopos 
bes Bettes ihm nicht halten konnte *). In engerer Bedeutung 
ift alfo Isopös das Band der Ehe, die befonpre Gabe weld« 
den Frauen Demeter gebracht bat, womit dann fo viel Andres 
ſich naturwüchfig verfnüpft. Nichte von den Gebräuchen des 
Feſtes deutet auf eine andre Gefepgebung; dieſe würde bie 
Männer angehn, die gerade von ihm ausgeſchloſſen find °). 
Natürlich hatte die Themophoros auch keinen männlichen Prie- 
fter: und die Weiber wählten die ®orfteherin ver Cäremonien ©. 
Der Demeter mythiſches Verhäliniß war nicht der Art daß fie 
durch ihr Vorbild, wie Hera, die Ehe hätte heiligen koönnen. 
Auch die ihrer Tochter mit dem Bruder ded Zeus, obgleich 
der Cultus die Brautfchaft ver Kore manigfady feierte, eignete 
fich zum Typus für dieß Hauptverhältnig nicht, da Diele Ver⸗ 
bindung ſchon ihre eigne phyſiſche und menichliche große Bes 


4) Ael. V. H. 12, 47. Auch der Ausdrud addaums duyyerouim 
Schol. ad Aristid. p. 22 ift bemertenswerth. 5) Daß bie Thes⸗ 
mophorien das Geſetz der Ehe feierten, hat A. Wellauer geahnt, de Thes- 
mophoriis 1820 p. i4, eas maxime leges, fagt er. Preller jagt Dem, 
und Perſeph. S. 351: „Diefes Feft ift fo ganz Myfterium der Frauen, 
daß die Annahme einer allgemeineren Beziehung auf die Eivilifation kaum 
zuläffig iſt.“ Uber mas er binzufegt, die Seauos der Demeter feyen Uns 
ordbnungen innerhalb des befonderen Kreifes biefer Göttin, in Folge ihrer 
agrarifjen Stiftungen (ahnlich Mythol. 1, 480. 482), ſtimmt damit nicht 
überein. 6) Isaeus de Chir. hered. $. 19. 
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beutung hatte. Die Berbindung der Kore und des Dionpſos 
lam erft in viel fpäterer Zeit auf. Obgleich alfo Demeter 
auch nicht Vorfleherin der Ehen genannt, nicht einmal unter 
einer Mehrzahl zuſammenwirkender Chegötter mit genannt wird, 
\o mar doch fie oder das ländliche geordnete Leben mittelbar 
Urfache des Ehebandes, des Gefeges der Ehefrauen, wegen 
befien die rauen ihr die Thesmophorien feierten. 

Wenn nun aber die Thesmopborien, ſobald man auf ihre 
wfprüngliche, vom Alterthum felbft vergeßne Bedeutung zurüd- 
gebt, die wichtige Epoche der beflimmteren, fefter georbneten 
Che in ver Gemeinde bezeichnen, fo früh als das Volk ver 
Griechen uns über dem Horizont erfcheint, fo ift dieſe Epoche 
doch nicht Einführung ver Monogamie. Diefe gehört dem 
Ariſchen Stamm an, wenigftens fo weit als der Aderbau reicht. 
In den Beben beißen (nad Weber) Mann und Weib vie 
Gebieter des Hauſes: pie Germanen, bei denen ber Ehebrud) 
auf das Schwerfte beftraft wurde, vie Stalifer und Andre 
ſtanden kaum nad. Auch den Attifchen Thesmophorien find 
ähnlihe Gebräuche der Frauen ohne Zweifel vorausgegangen. 
Um die Eigenthümiichfeit ver Thesmophorien durch das Vor⸗ 
vecht der Hausmülter recht zu faſſen, müffen wir uns der nad) 
Zahlen georpneten engen Berbänve in Phylen, Phratrien und 
Gefchlechtern erinnern, die ſich ohne gefegliche Ehen nicht den⸗ 
fen lafien. Durch fie erhielten vie bürgerlichen Weiber Anfehn 
und Würde, ähnlich wie in den heroiſchen Gefchlechtern des 
Adels wegen die Ahnfrauen: ja ed mag zwilchen dem hohen 
Charakter Homerifcher Frauen und der würdigen Stellung bes 
Beibes in jener patriarchalifhen Verfaſſung ein geifliger Zu⸗ 
ſammenhang beftanden haben. Daß in Athen die Frauen un- 
ter fi) zwei aus rechtmäßiger Ehe und gejegmäßig verheirathete 
zum Borftand in den Thesmophorien wählten, und daß bie 
Männer die drei Talente erheirathet hatten, gefeglid ver- 
bunden waren zu den Opffitien der Frauen, nad denen 
dad Thesmophorion neben dem Prytaneon genannt werden 

ll. 32 
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fonnte 7), beizutragen wie zu andern Liturgicen 9), ſcheinen 
Meberrefte eines alten Zuſammenhangs befjelben mit der Ge 
meinbeverfaffung zu fepn, die in biefer religidjen Auszeichnung 
und Erhebung der Ehefrauen das zufammenhaltenne Band 
beſaß. Sp werben wir wie von felbft auf den Gedanken ge 
führt daß die Stiftung der Thesmophoria mit der bei ver 
Seftfegung der ritterlichen Sonier unter ven alten Erechthiden 
fi) bildenden Verfaſſung zufammengefallen ſey. Gerade das 
Achäiſche Argos, von wo dieſe Jonier kamen, wetteifert mit Athen 
in Hinſicht des Alters des Demeterdienſtes, und ein Weiberfeſt 
war auch das zu Pellene, das auf den Myſios von Argos 
zurückgeht. Welche Achtung man in alter Zeit vor dieſen un⸗ 
ter der Thesmophoros vereinigten Frauen hatte, zeigt die Sage 
in Athen daß einft auf ihr Gebet im Krieg die Feinde bis 
nah Chalkis (von wo fie gefommen) fortgetrieben worven 
feyen 9). Berwandter Art ift die Wunderſage von Agila, nur 
fühner, da die das Feſt feiernden Weiber nicht durch das Ges 
bet, ſondern thatfräftig wirken und ven Ariftomenes gefangen 
nehmen 19%. 

Die Naturfeier der Entführung der Tochter war bie Grund⸗ 
lage fowohl ver Thesmophorien als der Eleufinien. Beide 
verfnüpften bamit eine Idee, die jebem ber beiden Feſte einen 
eigentbümlichen Gehalt und Charakter gab. Beide, nur durch 
einen Monat getrennt, waren von Anfang auf die Saat im 
Spätherbft bezogen 11), wo mit dem Berfenten des Korns in 
den Boden Abjchieb von dem Leben der Natur genommen und 
der Todten gedacht wurde. Auf diefe zundchft richteten fich vie 
Gedanken in Eleufis: in den Thesmophorien wurde der Ehe⸗ 
ftand zur Hauptfache gemadt. Nachahmung over Darkellung 


7) Hesych. nevr. 8) Isaeus de Pyrrbi haer. $. 80. 

9) Semos db. Suid. Xalmsdızöv divyua, Hesych. dioyun, womit 
Wyttenbach fehr irrig den Gebraud in Eretria bei Plutarch Quaest. Gr. 
31 verbindet. 10) Paus. 4, 17, 1. il) Cornut. 8 re 
Toy Tod noEOv xupür nv kogimv avıns &yova. 
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bes Myıhus mit Gefühldausprud war demnach der eine Be⸗ 
fandiheil beider Feiern, die auf die beſondre Stiftung ber 
Göttin bezüglichen Gebräude machten den andern aus. 
Durchaus unmwahrfcheinlich ift was Heropot über Die Thes⸗ 
mophorien, vermuthlih auf Anlaß feiner Aegpptifchen Bera⸗ 
tber, vorbringt (2, 171.) Diefe ZTelete nemlich wurde nad 
ibm von den Danaiden aus Aegypten an die Pelasgifchen 
grauen gebradht und gieng nachher, als yon ben Doriern der 
ganze Peloponnes umgekehrt wurde, verloren: bie von ben 
Peloponnefiern übriggebliebenen und nicht vertriebenen Arkader 
allein aber retteten fie. Ganz abgefehn von ven fabelhaften 
Danaiden, von ber Austreibung aller Peloponnefier, fo fagt 
Herodot ſelbſt weiterhin, daß auffer ven Arkadern bie Kynu⸗ 
rier, bie er zu den Soniern zählt, als Autochthonen ihren 
Wohnfig niemals, die Achäer nur innerhalb des Peloponnes 
verändert haben und vier BVölferfchaften eingewandert feyen 
(8, 73.) Wenn alfo Pelasgifche Weiberfefte im Peloponnes 
vor dem Einzug ber Dorier waren, was möglich ift, fo be- 
durfte e8 nicht Arkadiens um fie zu retten. ‘Dann aber müßte, 
wenn an der ganzen Fietion nur etwas Wahres wäre, in Ar- 
fadien doch wohl die Telete der Weiber ſich erhalten haben, 
und wir finden Feine Spur davon als etwa in ber Nähe dee 
neuen Megalopolis, wo ein Hain und Tempel ver Demeter 
(dv äiss) nur den Frauen zugänglich waren '?); dagegen einen 
Demeterbienft andrer Art, ven berühmten ver Despöna (S. 490), 
zwiſchen Lykoſura, am füblichen Abhange des Lyfäon, und 
Alkakeſion. Nur Verwirrung und Unfunde zeigt jedes Wort in 
der Declamation des Theodoret, Orpheus habe die Telete der 
Dionpfien, ver Panathenäen auch die der Thesmophorien und 
ver Eleufinien nad Athen gebracht und in Aegypten bie Or- 
gien der Deo und des Tionyfos in bie ver Iſis und des 
Dfirid umgefegt, das lehre Plutarh und Diodor, aud Der 


12) Paus, 8, 36, 4. 
32* 








moſthenes erwähne daß Orpheus ihnen die heiligften Teleim 
eröffnet habe 15). Bon einer Orphiſchen Telete der Panathe 
näen und der Thesmophorien fagen Plutardy und Dioder nice. 

Die Thesmophorien, die zuweilen mit ven Gleufinien ver: 
wechfelt oder vermilcht werden, waren fehr weit verbreitet, aber 
nicht die frühefte Form des Demetercultd. Wenn in Megara 
wirklich ein Karifcher Dienft ver Demeter, ihr Tempel, we 
man fagte, von Kar gebaut war, fo hatten die Karer die vers 
wandte Göttin doch nicht felbft Demeter, noch weniger Thes⸗ 
mophoros genannt. Die Bedeutung der Demeter ald Göttin 
der Hausfrauen läßt fih, wie überhaupt alle großen einfluß 
reichen Ideen, nicht auf einen einzelnen Punkt zurüdführen: 
aber feiner ift, wie fchon bemerkt, wo fie fcheinen Fönnte ſich 
fo fehr ausgebildet und feftgelegt zu haben daß fie ven Nam 
Thesmophoros annahm, mit gleicher Wahrfcheinlichkeit zu be- 
flimmen als Athen. Diefer Name, ver ficher nicht ven dlte 
fien Zeiten angehört, ift nicht zweimal erfunden worden. Die 
befondre Geftalt der Thesmophorien nach deren Zufammenbang 
mit dem allgemeinen Mythus bleibt für uns, denen nur Brud- 
ftüde des Heftes befannt werden, ziemlich im Dunfeln. Cle 
mens, welcher für Eleufis die Trauerſcenen bezeugt, wirft, mo 
er jene berührt, vielerlei unter einander (Protr. 2, 17): „ber 
Dherfephatte Blumenpflüden, ven Kalathos (in Procefiion), 
die Entführung durch Arvonens umd die Erpfpalte und die mit 
den Göttinnen verfchlungnen Schweinen des Eubnleus, wegen 
welcher Urfache fie an den Thesmophorten bei dem werapiir 
Schweine hineinwerfen. Diefe Miprbologie, fagt er, feiern bie 
Weiber manigfadd von Stadt zu Stadt, Thesmophoria, SH 
rophoria, Arretopboria, indem fie auf allerlei Weife die Ent 
führung der Pherfephatte tragodiren«. In Milet, in Abdera 
wurden bie Thesmophoria breitägig gefeiert, die für bie Cäre 
monien der Goͤtter übliche Zeit ?*), auch in Athen, wenn man 


— 


13) Therapeut. T. 3. p. 468 4. 14) Aristot. de caelo 1, |. 
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fie ine engeren Sinn verfteht als die ftädtifchen (dv dors); in 
vier Lagen aber wenn man die Thesmophoria in dem Demos 
Halimus hinzuzählt (wo Paufaniad einen Tempel der Thes- 
mophoros nennt) — andre waren im Pirieus — wenn nidt 
in fünfen, in fo fern man auf den Zug nad Halimus ben 
Tag vor ber Nachtfeier mitrechnet. Diefe Myſterien in Hali- 
mus bießen im Beſondern Stenia und find auch in der Kos 
möbie genannt (834.) Der Demos Halimus lag, wie Ulrichs 
in feiner Abhandlung über die Häfen von Athen beftimmt hat, 
385 Stadien von der Stadt, fühlid an ver Küſte, nahe ver 
vorfpringenden Höhe Kolias. Apollodor bringt mit den Scher- 
zen der Jambe zur Erheiterung der Göttin die der Weiber an 
den Thesmophorien cd. i. die Stenia) in Verbindung (1, 5, 1.) 
Aus Eubulos nemlich wiffen wir daß Stenia (das Schelten) 
das er hieß an welchem ver Aufftieg (cyodoc) der Demeter 
gefchehn zu ſeyn jchien und die Weiber Nachts einander fchimpf- 
ten 16). Nächtliche Drgien nennt auch Clemens die Myſterien 
von Halimus. Die Reden waren fchmusig, wie Kleomedes 
ausdrücklich bezeugt (2, 1 p. 203) und son den Syrakuſiſchen 
Thesmophorien Divvor (5, 4.) Dieß hauptfäkhlih ver zw- 
Jaopös der, wie Ariftoteled jagt, an gewiſſen Feſten durch die. 
Geſetze beftätigt war, fo wie aud in Bildern das Unanftän- 
dige zugelaffen war '%. Wenn nun die Stenia zwei Tage 
vor den Thesmophorien Cin der Stadt) waren, am neunten 
Pyanepfion (dem Damatrios in Böotien, nach der berbftlichen 
Nachtgleiche), wie ein Scholiaft zu ven Thesmophoriazufen 
jagt (834), oder am zehnten, fo Tann es nicht buchſtäblich 
richtig ſeyn daß Ariftophanes denſelben Tag, ven Faſttag, 
vrorsla, jedenfalls den zmweitlegten, auf den nur der der Kal- 


15) Phot. onmse. Hesych. oxyrıwoas, Plaoyyuien , Aosdopjons. 

16) Polit. 7, 15. In der Gegend ber Epizephyriſchen Lokrer wer⸗ 
den noch jcht alle Fremden bei der Erndte und Weinlefe mit Schimpfreden 
Üterfhüttet, nah Keppel Kraven Tour through the southern provin- 
ces of the kingdom of Naples 1821 p. 287. 
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Asyevera folgte, zugleich den mittleren (der drei ſtädtiſchen wie 
wir auch bei Athenäus lefen: weis vnorsiav dyopsv, Ocono- 
poglov wmv wEonv T p. 307 f.) und den britten nennt Cin fe 
fern das Ganze, die Stenia eingefchloffen, gedacht wird) (80)'7). 
Der erfte ver drei Tage (dvodos) war vermuthlich zum Opfern 
bauptfächlich beftimmt. Der mittlere, der ven Namen Faften, 
vnorde, hatte, und von Plutard 18) der finfterfte genannt 
wird, indem die Weiber, auf dem Boden ſitzend bei der Göttin, 
fafteten, war dem Zug des Mythus daß ‘Demeter nicht af 
und tranf 19), gewidmet. Sie fafteten durchaus, fagt der Dick 


17) Die Löfung der baraus entflebenden Frage oder Schwierigkeit in 
Schol. Rav. (tegiftrirt aud von Hesych. zoim @scuogopiwr) ift ſcharf- 
finnig und genau erörtert von Preller in ber Zeitfhrift f. A. W. 1835 
St. 98, und beftätigt in den Jahrb. f. Philol. 1855 71, 16-18. Dert 
find die Thesmophoria in Halimus, wie für Stenia geſagt iſt, als ein 
Tag, den 10. des Monats gezählt, wie auch von Photius v. Geouoꝙ. det 
den 10. ebenfalld Beauoyogsa nennt und vier Fefttage, den 10. bis 13. 
zählt, wie auch Hesych. 1. c. ber aber bier feine Namen, dagegen v. 
&vodos den 11. avodos nennt. Damit flimmt Altiphron überein 3, 39, 
indem er der vrozeia ald heute, Kallıyevssn als morgen und alfo wohl 
-avodos „am erften Tag“ als geftern gegenüberftellt, auh an Athen und 
nicht an die avodos Tys Anunroos in Halimus zu denken natürlich if. 
Demnad hätte hier dvodos eine andre Bedeutung, die ded Bugs in den 
bochgelegenen Tempel oder der Proceffion, wofür dann Photius xci Sodoc 
fagen mwürbe, die Rückkehr der Weiber von Halimus zugleid der erfte Tag 
der ftädtifhen Thrömophoria. So bemerkt denn au der Grammatiker zu 
avantuyes 585 — womit zu verbinden 623 avnldss Hdy deugo EON- 
oov; — bad Thesmophorion habe hoch gelegen, und barum fey der erfle 
Tag üvodos genannt, bei Einigen auch xaFodos. 18) Vit. Demosth. 
30, de Is. et Os. 26. 19) Callım. 6. 12. 17. Kornutos 28 bezieht 
es auf die fümmerlihe Vorzeit, bie der Gaben der Demeter noch entbehrte, 
ungefähr mie an ben Hephäfteen in Lemnos kein Feuer angezündet wurde. 
In Eretria allerdings brieten die Tchesmophoriazufen das Fleifh an ber 
Sonne (Plut. Qu. Gr. 36) und aud in Syratus ahmten fie durd bie 
Einrihtung (r7 deıaoxsug) das alte Leben, feine Rohheit und Unbebolfens 
beit nad Diod. 5, 4. 
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ter (984), halten aber auch Berfammlung früb am Morgen 
amı mittleren Tag, da fie an ihm die meifte Muße haben (375 
weil fie mit den Opfern nichts zu thun haben) 20) und erheben 
in Chortängen hehre Orgien in beiligen Stunden ben Göttin- 
nen (947—49), die wohlgebornen Bürgerinnen (330), in dem 
heiligen fadelourchleuchteten Hain, wohin fie die Göttinnen zu 
ihren Orgien zu fommen anrufen (1148.) In bie erwähnte 
Berfanmlung, zu welcher im Thesmophorion ein Zeichen ficht- 
bar wird, bringt Mneſilochos eine Thratta mit, die in einem 
Käſtchen Kuchen, nonava trägt, zum Opfer für die zwo hoch⸗ 
gelobten (noAvnuno) Böttinnen (277—285.) Aber erft am 
folgenden Tag war wohl die Schautragung von Kuchen mit 
Seſamos 2%) (deffen mohnähnliche Körncden zum DBeftreuen 
son Kuchen und deſſen Blätter zu Kraͤnzen auch bei Hochzeiten 
dienten) in ungweideutiger Form, „anbädtig und myſtiſch“ 2"), 
ſtolz und derb verfündigt, daß durch die Frau die Göttin 
(Kaldıysvaa) das Haus mit Kindern fegnet. In Sieilien, 
wo für zes gelagt wurde wuidds, hat fi unter fo Vielem 
aus dem Altertbum das Gebäck milo noch bis heute erbal- 
ten 2%). Dem Alterthum war die Symbol des Kindergebärens 
fo ernfthaft al& das der Zeugung, der Phallos. Auf den Kin⸗ 
derfegen zielt auch das Opfer des fruchtbaren und eigenthüm- 
licherweife des gerade trächtigen Schweine ?9. Die Zurtel- 
tauben waren ber Demeter heilig weil fie fi paarweiſe hal- 
ten 2*). In befonprer Beziehung zu den Thesmophorien ſteht 
demnad der Beiname der Kinderernährerin, Kovgozgogogs 
(Hesych.), ven zwar auch Gaͤa, Artemis, Eileithyia u.a. Gott⸗ 


20) Schol. Rav. sneısvous» — äysv Iuylur Av. 1818. 

20a) Heraklides b. Athen. 14 p. 647 a rois navssleios zuv Qsouo- 
Yopiuy — niegigigecdn Tais Isaic. 21) Euseb. Pr. ev. 2, 3 
p- 147 Gaisf. Theodor. Tberap. 3 p. 521; keineswegs mit Muthwill, 
wie K. Ir. Hermann wollte, @ottesdienftl. Alterth. $. 56, 24. 

22) Münter Reapel und Sicilien ©. 283. 23) Cornut, 28, 
Arnob. 7, 22. 24) Acl. H. A. 10, 33, 
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beiten führen. Als foldhe ſtand Demeter in Samos mit ben 
Apaturien in Berbindung ?%). ine befonpre Göttin Kurotre 
phos, im Gefolg der Demeter (vie der Komodiendichter Pla- 
ton im Phaon fpottweife mit Dämonen der gemeinen Apbro, 
bite zufammenftellt) rufen die Thesmophoriazufen des Ariſto⸗ 
phanes an mit Plutos und Kalligeneia, dem chthonifchen Her 
mes und ben Chariten der Jahreszeit (296— 300) 29%. Kals 
ligeneia aber ift Demeter felbR 2) als Mutter ver ſchönen 
Tochter, der xaddsrzass 28), als die welche ſchoͤne Kinder vers 
leihen fol. Die Erde, fagt Platon, bat nicht ven Frauen 
nachgeahmt Schwangerfchaft und Geburt, fonvern die Frauen 
ihr (Menex. p. 238.) Aber Demeter hat audy eine Kalligeneia 
neben ſich und dadurch daß in Cretria vie Weiber dieſe nicht 
anriefen, erichien dem Plutarch das Feſt ald unvollſtändig 29). 
Weſentlich gehört zu dem Charakter der Thesmophorien Alles 
was auf Keufchheit und Enthaltfamfeit deutet, fo daß in einem 
Epigramm von Asklepiades ein getäufchter Liebhaber komiſch 
flagt daß das ausgebliebene Mädchen bei der hehren Thesmo⸗ 
phoros geichworen habe zu fommen 35%). Es gehören aber dahin 
die dem Feſte vorausgehende Abfonderung von dem Manne 3%, 
bie Unterlage gewiffer Kräuter beim Ruben, das Berbot ver 
Granate, deren füße Beere Habes im Hymnus ber Kore zu 
genießen gegeben (372. 412), und wohl auch andre ſymboli⸗ 
fche Verbote in Uebereinftimmung mit Eleufis ?*), auch das 


25) Herod. Homeri Vita 29. Diefe Bedeutung des Aufblühens 
der Familien liegt der Sikyonifhen Legende von einem Plemnäos zu 
Grund, über die Paufanias fi fehr verwundert weil er den Sinn ber 
Geſchichte nit ahnt 2, 5, 5. 11, 2. 26) @o 5 IS nad r5 Kos- 
eosoögw interpolirt iſt. 27) Heesych. 233) Eurip. Or. 963. 

29) Qu. Gr. 31. 30) Anthol. Pal. 5, 100. 31) Bwseb. 
Pr. ev. 2, 3 p. 143 Gaisf. Porphyr. de abst. 4, 16 p. 359. Die 
Granate oben ©. 319. 32: Wellauer p. 30 . Was Xertullian 


an drei Stellen von der Priefterin der Geres, Ceres Africana fagt, geht 
dic Dea Covelestis an. 
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des Weins 3%). In Eleufis wurde während des Feſtes der 
Hera der Tempel der Demeter gefchloffen und umgekehrt. In 
den Thesmophoriazufen dagegen, worin ber Chor auch alle 
Dipmpifchen Götter der Reihe nach preift (312 — 330. 959 — 
1000), ruft er auch Hera Teleia an (973.) Aber in Gegen- 
wart der Priefterin der Demeter, nicht ver fpäter eingeführten 
Dera, wurde in Athen die Ehe gefchloffen dr’ agom raldeor 
yrookav und fie ertheilte dabei gute Lehren 5%). 


33) Thesmophor. 636. Plaut. ap. Macrob. 3, 11. Serv. Georg. 
1, 180. 34) Plut. Conjug. pr. init. — In einer jweiten Komddie 
unter dem Namen ber Thesmophoriazufen hatte Ariftophanes dieſe nad 
Ablauf des Feſtes, wie Demetrios von Trdzen den Titelmäher beſtimmt, als 
Bscuog.opsasdcag bargeflelt, alfo wie fi) denken läßt im Webergang 
von ihren alterthümlichen Braͤuchen und Geheimniffen zu den Alltüglich⸗ 
keiten des Lebens und im Gontraf ihrer neuen Freiheit und aller ausbres 
chenden Lüfle mit ihren feitherigen gezwungnen Enthaltfamkeiten. Nur 
darin kann ber Kern dieſes Stüds befanden haben: aud deuten darauf 
manche unter der Bruchſtücken und viele zeigen daß darin Alles was die 
weiblihe Welt an Eitelkeiten und Ueppigkeiten, Putz und Werkzeugen bes 
Putzes aufzumeifen hatte, mit Kennerfhaft vereinigt mar. Ein höochſt 
harakteriftifer Bug If, wenn wir anders bie Kalligeneia in ibrer wahren 
Bedeutung rihtig gefaßt haben, daß dieſe den Prolog ſprach, natürlich in 
rerdrehtem Gharakter und luſtig fatyrifcher Weife, und dag der Dichter fie 
ald Amme ber Demeter nahm, mährmd Andre fie Tochter des Zeus und 
der Demeter nannten (Phot. s. v.). Daß das Stüd den Iekten Befttag 
ſelbſt, welcher der Kalligeneia beſonders gemeiht war, fpielte, kann ich nicht 
glauben, weil biefer ſchwerlich, mie der opferlofe Faſttag, an dem bie 
Weiber die meiſte Muße hatten (Thesmoph. 376), Raum zu einer ans 
bern Handlung Hatte, fondern die Proceffion der Kuchen, vielleicht ein 
befonders bedeutendes Opfer der Demeter und ihrer fämtlihen Dämonen, 
und wahrfheinlih zum Schluß das Opfer enthielt welches Strafe hieß 
und für das in den Thesmophorien Geſchehene entrichtet wurde (klesych. 
Innen), alfo eine Buße für alle während der Feier vorgefallenen Neber⸗ 
freitungen ausmachte. Bine Vereinigung ber rauen bei oder nad dem 
Auszug aus dem Thesmophorien, auch ohne eine eigentliche Nachfeier 
(inisda), läßt fi ja wohl annehmen, ohne daß man bie.daran gefmüpfte 
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Beifpiele von Feften der Demeter die, obne von den Thes⸗ 
mopborien abzuftammen, hinfichtlid der Bedeutung für bie 
Eheleute mit ihnen zufammentreffen, fehlen nicht. In Pellene 
in Achaja, wo der Demeter Myfia ein fiebentägiges Feſt ger 
feiert wurde, blieben in ver mittleren Nacht vie Weiber allein 
in dem Mpfäon ihre Cäremonieen zu verrichten (dewas») und 
bie Männer wurden Tags vorher hinausgetrieben, die Männer 
und die Hunde, ohne die Hündinnen, und wenn am folgens 
ben Tage die Männer zurückkehrten, lachten bie Weiber fie 
aus und fcherzten und jene ihrerfeitS wieder 59). Das Bäuer- 
lie in dem naiven Hinausjagen alles männlichen Gefchlechts 
und in dem Iuftigen Wieverzufammenfommen verbirgt ung nicht 
den Gedanken die Ehefrauen zu felbfländiger Würde zu erbe- 
ben. Das Myfion mit einem dichten Hain follte von Myſios 
aus Argos geftiftet feyn. Daraus ift zu vermuthen, daß auch 
zu Argos in dem Tempel der Demeter Myfia, nicht weit von 
der Stadt, auch von Myſios, der die Demeter bei fih aufge 
nommen hatte, ein ähnliches Feſt gefeiert wurde 56). Sonſt 
war in Argos auch ein Tempel der Demeter Pelasgis, wie fie 
Euripides nennt 57) von Pelasgos, des Triopas Sohn, mit 
befien Grab dabei 3%). Argos machte, wie Paufanias jagt, 
den Athenern die Alterthümlichfeit ver göttlichen Wohlthaten 
am meiften von ven Hellenen ftreitig und hatte Caus ben Zei- 
ten der Orphiker) bie vermittelnde Sage daß ein Hierophant 
von dort nach Attifa gefommen fey und eine Eleufierin gehei⸗ 
ratbet habe Ci, 14, 2.) Bei einem andern Tempel ver Des 
meter Myfia in Korinth, auch von Myſios, merft Paufanias 
nur.die Zoana der Kore, des Pluton und der Demeter an 


eigentlihe Handiung errathen kann. Für den Tag der Kalligeneia ift 
vermuthungsweiſe eine ſolche aufgeftellt worden, die in der That nicht 
geeignet ſcheint die Ungefichts des Stüds niebergefhriebene Bezeichnung 
ald Bsauopopsacacas und ju verleiben. 35) Paunan. 7, 27, &. 
36) Pausan. 2, 18, 3. 37) Or. 931. Archel. fr. 
38) Pausan, 2, 22, 2. 
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(2, 18, 3.) In dem Hain Pyraa, zehn Stadien von Sikyon, 
wurde das Feſt der Demeter Proftafia und der Kore son ven 
Männern für ſich begangen, während bie Frauen in dem fo- 
genannten vvuyar, Brautgemach, feierten, wo bie Zuziehung 
der Statue des Dionpfos als fpäterer Zuſatz nn werben 
fann (2, 11, 3.) r 

In Trögen wird ein Tempel ver Thesmophoros genannt 39. 
Beſtimmt die Attifch-Fonifhen Thesmophorien im Weſentlichen 
find anzunehmen in ven Sonifchen Städten, wie in Paros +9, 
Delos +1), Milet *?), und den Milefifchen Kolonieen, wie Pan 
tifapdäon #5), in Epheios ++), Abdera +5), in dem Eubbiſchen 
vermuthlid von Athen gegründeten Eretria, wo aud die Kal: 
ligeneia auf Athen binweift 6) und die Nachahmung des alten 
rauhen Lebens. Aber vie Thesmophoros wird uns auch ge- 
nannt in Megara 7), Aegina *3) und andern Dorifchen Stäbd- 
ten und Lanbfchaften, wie namentlich in Lakonien ein breitägis 
ges Feſt, zesusgor, von Heſychius Thesmophoria genannt 
wird *9), und auch in Agila in Lafonien, wo ein beiliger 
Tempel der ‘Demeter, feierten die Weiber das Ye 60). Im 
Korinth werden die zwo Göttinnen in ber Gefchichte des Ti⸗ 
moleon erwähnt 59. In Phlius nennt Paufanias mehrere 
Tempel der Demeter und ihrer Tochter (2, 13, 3. 4) Auch 
auf andre Stämme zurüdzuführende Demeterfefte werden Thes⸗ 
mophoria genannt. Aber auch ohne diefen Namen fanden wir 
andre die als MWeiberfefte mit jenen das eigenthümliche Haupt⸗ 
merkmal gemein hatten, wie beſonders das der Myſia in Pel- 


39) Paus. ?, 32, 7. 40) Herod. 1, 134, C. J. 2857. 

41) Athen. 4 p. 109 f. 42) Steph. B. s. v. Diog. L. 9, 43. 
Partben. Erot. 8. 43) C. J. 3106-8. 44) Herod. 6, 16, 

45) Diog. L. 9, 43. Athen. 2 p. 460. 46) Plut. Qu. Gr. 31. 

4T) Paus. 1, 42, 7. 48) Herod. 6, 91. 49) v. zofus- 
oo», wohl das Feſt ruiv Hair in Sparta C. J. 1435. 50) Paus. 
4, 17, 1. 51) Diod. 16, 66. Piut. Tim. 8. Demeter hieß bier 
auch inossdig. Hesych. 
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Iene. Es iſt daher zu vermuthen daß auf dieſe unausgebilde⸗ 
tere Feier der Weiberehre, die immerhin in die Pelasgiſche 
Zeit, vor den eigentlichen Thesmophorien, hinaufreichen mag, 
der nun allbefannte, bezeichnende und geehrte Name anachro⸗ 
niftifch übergetragen worden if. Dieß mag gelten von ben 
Thesmophorien Herovots in Arkadien, von der Thesmophoros 
welcher in Theben Kadmos ihren Tempel gegründet haben °2), 
weiche feit den Kadmeern und Gephyräern dort gefeiert worben 
feun fol 59). Platäa hatte ein Demetrion mit einem Pain °*) 
und Damatrivs hieß in Böotien der Monat den man in Si- 
cilien und Kreta Thesmophorios nannte. In Phofis fommen 
Thesmophoria vor zu Dromäa 55) und bei Algonos 5°); aud) 
in Matebonien 59). Nach Kreta, das übrigens auch einen 
Monat Eleufinios von Athen ber hatte, fegt Bacchylides vie 
Entführung der Kore. Am bervorragenpften nächſt Attifa war 
der Demeterdienſt in Sieilien nad dem Dichter Ariftofles 58), 
wo fie, wie Ovid fagt, viele Städte befaß und ihren Wohnſitz 
am liebften hatte (Fast. 4, 421) und wo bie Heiligkeit und 
ber Glanz ihres Cultus überfchwenglid waren, wie beſonders 
aus Kicero und Diodor erhellt. In Syrafus wurde das dort 
wohl aus dem nahen Megara ſtammende Feſt zehntägig 59 
und mit großer Pracht begangen. Diobor nennt es ald Saats 
feſt Demetria, führt aber ven Namen Thesmophoros auf Das 
gefegliche Leben zurüd (5, 4. 5.) Er erwähnt der Nadab- 
mung bes alten Lebens (wie in Eretria), ber Zoten um bie 
traurige Göttin zum Lachen zu bringen, unb gefonbert bie 
Koreia (anderwärtd Pepspgarae) um die Zeit wenn bie 
Frucht reift, als Einkehr ver Kore, xarayayd. Ueber Enna, 
die Syrakuſiſche Kolonie, welche durch die Fruchtbarkeit ver 


52) Paus. 9, 16, 8. 63) Xenoph. H. Gr. 8, 2, 29. 
54) Herod. 9, 62. 63. 55) Paus. 10, 33, 6. 86) Streb. 1 
p- 60 0. 57) Polyb. 15, 29. 33. 58) Ael. H. A. 16, 4. 


59) Plat. Epist. 7 p. 349 d. Athen. 14 p. 647 a. Plut. Dion. 8. 
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Hochebene geftiegen mar, if nur befannt daß Mutter unb 
Tochter denſelben Tempel theilten 6%) und was Romiſche Dich: 
ter von dem borthin verlegten Mythus erzählen. Bon Katana 
wird die Nachtfeier und die Ausfchliegung ver Männer er- 
wähnt 61). Die „chthoniſchen Götter“ von Gela, einer Kolo- 
nie. von Rhodiſchen Lindiern, fanden vermuthlich durch Das 
Zriopion mit Dotion in Theffelien im Zuſammenhang 6%), 
und in Alragas, welches von Gela Bewohner und Bräude 
erhalten hatte 63), werben Thesmophorien genannt 69). 

Nach Unteritalien ift Demeter von verfchievenen Seiten 
gebracht worden. Statius nennt die feiner Baterſtadt Nea⸗ 
polis Attifch, welcher vie Myſten die geweihte Fackel ſchwingen 
(Sylv. 4, 8, 50.) Einen Srauentempel, Männern alfo unzue 
gänglih, und eine lebenslängliche Priefterin deſſelben Tettia 
Cafta lernen wir aus einer von Minersini 1845 befonders 
edirten Infchrift zu Neapel kennenss). In einer andern eben- 
daher iſt Demeter Thesmophoros genannt 66%). Kine Priefterin 
derſelben auch in einer Griechischen Juſchrift ift aus Pompeji 67). 
Um Gampanien hatte mit Demeter Dionyſos geftritien 69). 
Wollte man die Spuren des Demeterbienftes durch ganz Groß- 
griechenland, befonders nad den Münzen, Inſchriften, Vaſen⸗ 
gemälvden verfolgen, fo würben die etwaigen Einflüäffe der 
Thesmophorien von denen anderer Feſte, vie bort viel weiter 





60) Cic. Verr. 4, 49. 61) Cic. Verr. 4, 45. 62) Herod. 
7, 153. Boeckh ad Pind. Schol. P. 2, 27 p. 314 =. 63) Thuc. 
6, 4. 64) Polyaen. 5, 1, 1. 65) C. J. n. 5838, Daß eine 


andre Ergänzung als z[od] Wr yurasıiy olxov nicht zuläffig fey, bezeugt 
Avellino Bull. Napl. 1846 p. 128, wo auch p. 40, fo wie don Diner: 
vini p. 39 s. und von Franz, der Gebrauch von olxos ald Tempel beflä- 
tigt wird. 66) C. J. n. 5799. 67) Orelli Inscr. Lat. n. 2190. 
Reineſius emmbirt In einer Inſchrift: curator, tempuli cereris eume- 
liensium, Inscr. p. 63 wo Eumelidarum zu erwarten wäre. Die Phra- 
trie des Eumelos von Pherä in Theſſalien hängt mit den Gubdifchen 
Einwan derern zufammen. 68) Plin, 3, 6, 9. 
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gereicht haben, fich oft kaum unterfcheiden lafien. Der Ye 
falender von Amiternum enthält ein jejunium Cereris im 
October 69). Daß Elena over Belia daſſelbe Zeft der Frauen 
wie Neapolis hatte, geht daraus hervor daß nach Eicero von 
einem ober dem andern biefer Orte zu bemfelben auch in Rom 
„mit der höchſten Religion und Cärimonie« nad Griechiſchen 
Brauch von den Vorfahren gefeierten Feſte die Priefterin ge 
holt wurde 79. In Rom batte ſchon im Jahr ver Stabt 258, 
vor Chriſtus 496, der Dictator A. Pofthumius auf Geheiß ver 
Sibyllinen der Ceres nebft Liber und Libera einen Tempel 
geweiht, worin durch Beziehung vieler altitalifchen Götter auf 
Demeter, Perfephone und Dionyfos, die damals in der Blärke 
ber Heiligkeit und Berühmtheit ftebenden Götter von Eleuſßs, 
dem Griechifchen Gottespienft in Rom unter den Erſten Ein 
fluß verfchafft wurde. Zuerſt fchmüdten dieſen Tempel bes 
rühmte Griechiſche Künftler aus, die Thonbildner und Maler 
Damophilos und Gorgafod. Der Name Perſephone wurde, 
gewiß nicht Durch Verdrehung der Laute, worin bei Namen 
bie Etrurier Meifter waren, fonbern nad dem natürlichfien, 
auch den Griechen nicht fremden Symbol der wirflihen Be 
beutung, des Hervorkriechens ber Keime, erflärend in Proſer⸗ 
pina umgebilvet; das Feſt fiel in den April. An breihunbert 
Fahre jpäter (538 der Stabt) wurbe ein zweites Feſt der 
Demeter eingeführt welches im Auguft gefeiert wurde und von 
den Thesmophorien den Hauptzug entlehnte daß die rauen 
fih von den Männern entfernt hielten 7%. Ovid hat wahr 


69) Tb. Mommsen Inscrr. regni Neapol. p. 309. 70) Pre 
Balbo 24. Fest. v. Graeca sacra. 71) Castum Cereris, Fest. 
fragm. v. minuitur. Was Servius berichtet Virg. A. 3, 139. 4, 58. 
Alii dicunt — Cererem propter raptum filise nuptias execralam, 
gehört zu den unüberlegten Einfällen. Daß die Römer bei ben Hochzeiten 
der Ceres zu Ehren eine Kadel trugen, fagen Andre, und daß bei Ehe 
ſcheidungen der Mann verurtheilt werben konnte, der Ceres die eine, ber 
Frau bie andre Hälfte des Bermögens abzutretn und den unterirhifden 
Göttern ein Opfer zu bringen wiſſen wir aus Plutarch Rom. 22. 
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fyeinlich bei der Feier der frommen Ceres in Cypern die Rö⸗ 
mifche im Auge, wenn die Matronen bei neunnächtlicger Ent- 
fernung von den Männern, in weißen Gewändern, mit Ach- 
ren befrängt, die Erftlinge darbringen 72). 


5. Demeter und Kore in Eleufis, die Söttinnen befferer 
Hoffnung im Tode. 


Gewiß mit Recht bemerkt Paufanias, der in Eleufis ges 
weiht war, daß bie älteren Hellenen von Allem was die Fröm⸗ 
migfeit angehe, die Eleufinien um fo viel höher hielten als fie 
die Götter vor den Heroen ehrten (10, 31 extr.) Galen fagt, 
fo Biele die Götter ehren, halten nichts ähnlich ven Eleufifchen 
und Samothrafifchen Orgien (de usu part. 17, 1.) Demeter- 
dienft war in Eleufis fo alt als der Ort ſelbſt, ver auf zwei 
Seiten die Rarifche und die Thriafifche Aderflur bat: die Kunft, 
das Kommen ver Göttin dahin, als fie die Tochter fuchte, 
bedeutet der Name, wie auch von alten Schriftftellern bemerkt 
wird. Denfelben hatte nach Strabon eine untergegangne Stadt 
am See Kopais geführt (9 p. 407.) 

Ueber die Zeit des Homerifchen Hymnus wollen wir nicht? 
im voraus beftimmen. 9. H. Voß fepte ihn gegen bie 30. 
Olympiade. Archilochos, lang vor diefer Zeit, ift der ältefte 
Dichter bei dem die Lehre deffelben ung wieder begegnet. Der 
Hymnus iſt unter den Homerifchen, als der einzige der die 
göttliche Stiftung eines Feſtes enthält, ausgezeichnet durch 
manche beveutfame Namen und Borfallenheiten die von Ideen 
und Gebräucen ver eier felbft abftrahirt ihnen als ber ge- 
gebene typifche Grund und Anlaß im Mythus von ber Göttin 


72) Metam. 10, 430—35. Fast. 4, 619. Voß Mythol. Br. 5, 127 
nimmt irrig dieß für das erfle Griechiſche Demeterfeſt in Rom. Auch 
Dionyfius denkt an dieſe wenn er feine Arkader in Rom der Demeter 
einen Tempel baum und dur Frauen ihre Opfer und zwar mweinlofe vers 
richten läßt, „wie es bei den Hellenen Sitte fey“. A. R. 1, 31 p. 86. 
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untergelegt werden 1). rfichtlich ift aus ihm felbft daß zu 
feiner Zeit daß von Demeter in Eleufis geftiftete Heil nicht 
ein neues, ſondern ein fchon altes war. Es lehrt dieß ver 
mythiſche Charakter deſſen was von der Einführung der Zeleir 
erzählt wird. Demeter ift dem Homeriden Mitbewohnerin des 
Diymps (92. 331. 461), wie auch das Atbenifhe Skolion 
fingt: unzio’ "OAvunlov deldm Aue, und eine Infchrift 
in Syros eine Priefterin der bimmlifhen Göttinnen ‘Demeter 
und Kore nennt. Erzürnt hat fie den Olymp verlafien als 
fie ihre Orgien vier Vorſtehern und Gerichtsherrn ver Ges 
meinde zeigt, denen an einer andern Stelle noch zwei hinzu⸗ 
gefügt werben (151 — 55); die vier find Zriptolemog, 
Diokles ver NRoffepeitfchenve, die Gewalt des Eumolpog 
und Keleos, Anführer ver Völker (474 a), von denen ber 
legte, bei welchem fie eingefehrt war, wie auch Pauſanias mel- 
bet (1, 39, 1), auch Herrſcher genannt wird (zofgavos 97) 
und Sohn des Eleufis (105.) Triptolemog und Eumolpo$, 
vermuthlich auch Keleos, mit weldem Keleä bei Phlius mit 
feiner Eleufiichen Telete zufammenfällt, find beveutfame Namen, 
bier aber, fo wie auch Eleufis, in geſchichtliche Perfonen ver- 
wandelt. Keleos und Metaneira, die Manngleihe Cald wäre 
e8 Mö$ravdor, wie Pott neulich bemerkte, ähnlich wie vezuvs- 
BIOS , KEraxgovıos, pertwgog), hatten drei Töchter (285— 88), 
welche, wie Paufanias fagt, mit Homer übereinftimmend (deſſen 
jegiger Tert aber abweicht) Pamphoos Diogeneia, Pam 
merope und Säfara nannte, und melde mit Eumolpos, wie 
jener hinzufegt, die heiligen Handlungen verrichteten (1,38, 3.) 


1) Erdrterungen in meiner Zeitfchrift für a. K. 1817 St. 1. S. 1—135, 
in der Ausgabe von 3. H. Voß 18236, in Prellerd Demeter und Perſe⸗ 
phone S. 65-130 1837, im Allgemeinen und in feinen Bezügen auf bie 
Myſterien eine reichhaltige Abhandlung ven Guigniaut 3, 3, 1098— 1122. 
Euripides in einem Ghorliede der Helena 1301 zu dem alten Mythus 
‚einen neuen poctifhen Ausgang. 
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Daß der Mythus des Hymnus den Zriptolemos unter 
bie Herren der Stadt herabfegt, den dämoniſchen Triptolemos 
alfo, welcher im Namen felbfl und in den früheren Feiern, fo 
wie auch immerfort neben ver höheren von Eleufis die Einfeßung 
des Aderbaus durch ven Pflug bebeutet, gefliffentlich verläugnet, 
berußt auf dem wichtigen Motiv, daß er über bie leibliche 
Wohlthat der Göttin die geiftliche, fiber alle andern Demeter: 
fefte das von Eleufis erheben wollte: ald ob von jest an diefe, 
ale die höhere, ver allein weſentliche Inhalt der in Eleufis 
begangenen Feier fey. Städte und feite Fluren beftehen ſchon 
(93), die Göttin halt im Zorn über den Unverftand der Mes 
tanira bie Fruchtbarkeit der Erde ein Jahrlang zurüd (305) 
und nach der VBerföhnung wirb dem Rarifchen Gefilde, wo bie 
frummen Pflüge vergeblich gearbeitet hatten, die Fruchtbarkeit 
für das Frühjahr zurüdgegeben (450-—-456.) Die Göttin zeigt 
ben vier Herren die Opfer und Orgien (473) und beide ®dt- 
tinnen ſenden vom Olymp ber denen die gefhaut haben, die 
fie lieben, den Plutos zum Hausgenoſſen, welcher den Men⸗ 
ſchen Reichthum giebt (486), eben fo mie biefer im A. T. fo 
vielfach als der Kohn ver Frömmigkeit verheißen wird. Daß 
ver Demeter auch jener frühere Segen verdankt werbe, wird 
vorausgefeßt, aber bier ald das Geringere Übergangen, um 
einzig das höhere Heil, den Vorzug der Myſten vor den An- 
bern zu feiern. So eng aber war im Allgemeinen mit Deme⸗ 
ter in der Vorſtellung Triptolemos verknüpft, daß er nicht ganz 
übergangen werben durfte, fondern ihm eine beftimmte Stel⸗ 
lang anderswo angewiefen werben mußte. 

Das Geſchlecht ver Eumolpiven ift feitvem der Hauptträ- 
ger des Eultus von Eleufis geweien, aus dem immer ber 
Hierophant und der Daduch gewählt wurde, und das der Kery⸗ 
ten ſchloß fi ihm an; Keryr hieß Sohn des Eumolpos. Der 
Rame Gutfänger deutet auf Hymnen, wenigſtens kurze Gebete 
und Formeln, in denen die Theologie war, und bat in keinem 
andern Cult feines Gleichen. Die Umbeutung des Mythus 

ll. 33 
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von der Natur und dem Geſetz ber Vegetation ober feine Au⸗ 
wendung auf das Menfchengefchlecht fcheint zwar ſehr einfach, 
in Zeiten zumal worin Natur und Menfchheit, Natur und 
Gottheit in Gedanken und Gefühlen fo wunderbar in einander 
fpielten. ber um in dem Mythus diefen neuen Sinn zu fim- 
ven, mußte das Gemüth dazu vorbeieitet feyn, dem er fortan 
feine eigne Ahnung ald Offenbarung und Gefchenf der Göttin 
thatfächlich beglaubigen follte: das Leben des Geifles und 
Gefühle mußte in vielen gottesvienftlichen Männern gewachſen 
und dadurch die Hoffnung einer nicht fchattenartigen Yortbauer 
inniger und färfer geworben fepn. Wenn ver Apoftel Paulus, 
mit Bezug auf den Gricchifchen Glauben, von dem Samen⸗ 
forn des pſychiſchen Leibes fpricht, Das verwefen müfle, Damit 
ein geiftiger Leib durch Chriſtum auferftehe (1 Kor. 15, 35 ff.), 
und der Evangelift Johannes darauf hindeutet, Daß der Kern 
fterben und verweilen müffe um Frucht zu erzeugen (12, 24), 
wenn vielleicht ver Mönch des achten und neunten Jahrhun⸗ 
derts, der de septem miraculis mundi gejchrieben bat, ganz 
von felbft darauf gelommen ift, in dem einen Wunder, vem 
Abfterben und Aufblühen des Pflanzenreihe, ein Bild von 
der Auferfiehung zu erbliden, fo ift dieß etwas ganz Andres 
ald daß fromme Eumolpiven fih zu einem Glauben der vor⸗ 
ber noch nicht war oder abgeftorben, verbunfelt war, erheben 
zu der Hoffnung daß, wie mit Zeus ein Bund geſchloſſen ey, 
wonach die entführte Kore jedes Jahr wieberfehre, fo auch Dem 
Zode der fie verehrenden und zu ihrer beiliggeheimen Feier 
gelangten Menfchen ein neues und unvergängliches Leben im 
unteren Reich der Store, beffer als das aller andern, folgen 
werde. Wohl läßt fich denken daß der. Keim biefer neuen Res 
ligion plögli und auf einmal aus dem Mypthus in eines 
Eumolpiden Geift aufgegangen fey; aber ven Gebanfen zu 
Glauben und Zuverfiht zu erheben, vermittelt und verbürgt 
durch den Glauben an die Göttin, die dur Trauer und Un⸗ 
willen gegen die Götter zur Verfühnung und Freude überge 
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gangen war, bieß erfoberte eine fpiritualiftifchere Denfart, ale 
wir fie wenigſtens fonft bis dahin auf einem andern Punft 
Griechenlands nachmweifen fönnen . Eine Lehre und ein Glaube 
wie dieſer und eine Inſtitution wie die darauf gebaute, fo 
georonet in ihren Vorftänden, fo glänzend und angefehn wie 
ber Hymnus fie erfennen läßt, befeftigt genug um fich bis zum 
Erlöfchen des Heidenthums als deſſen höchftes und letztes Hei- 
ligthum zu behaupten, gehaltvoll genug um in ven fchönften 
Tagen Athens Anfehn zu behaupten, um fortwährend von nah 
md fern eine unberechenbare Menge von Theilnehmern ver 
Weihen aus allen Klaſſen anzuziehen, und um in zahlreichen 
Filialen Nahahmung zu finden, können fi) wohl nur nad 
und nach entwidelt und befeftigt haben, und leicht mag man 
fih daher venfen daß die Feine Attifche Zwölfſtadt mehr als 
ein Menfcenalter bindurdy ausgezeichnet geweien fey durch 
tieffinnige und fromme Männer, bevor fi das dem Heilig. 
thum vorftebende Gefchleht nach feinem Hanptberuf einen 
Stammvater des fchönen Namens Eumolpos gefegt und bie 
Lehre von einem befieren Leben ber Eingeweihten im Hades 
beftimmt aufgeftellt hat. Indeſſen fehlt e8 nicht an denkenden 
und biftorifch tiefblickenden Kennern des Alterthums welche dieſe 
Lehre für uralt in Eleufis anſehn 5). W. v. Humboldt bes 


2) Reuhäufer Cadmilus s. de Cabirorum cultu et mysteriis 1857 
ſucht diefe Lehre auch in Samothrate nachzuweiſen p. 149. 

3) Bockh Ind. lectt. aest. 1830 p. 4. Immo ea ipsa quae in 
Eleusiniis repraesentata esse constat et universa Cereris ac 
Proserpinae fabula ab agrario deorum cultu profecta, non phi- 
losopba quidem ratione conceptam sed profundo sensu viribus na- 
turae genitalibus tacto divinatam palingenesiam et mortalium im- 
mortslitatem liquido adumbrant, ex morte reviriscentium velut se- 
mina: quam sacerdotes viri feminaeque, »quibus quidem curae fuit 
earum rerum, quas traotabant, posse rationem reddere« (Plat. 
Men. p. 81d), quam Pindarus et Plato, credo etiam Isocrates et 
Cicero ex illis collegerunt caerimoniis. Die Lehre war dffentlih und 
allgemein bekannt. 

33 * 
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merkt, daß ihm in den Indiſchen Mythen Feine Spur befannt 
fey der in den Griechifchen fo finnvoll ausgeführten Idee, daß 
das Saamenkorn der Erbe, alfo gleichfam der Unterwelt, an 
vertraut, erft Durch den Tod in das Leben übergehen faun *). 
Ich will zuerfi ven Schluß des Hymnus wörtlid anfüh⸗ 
ren, auf welchen feine ganze Anlage ald ven Schiußflein bin 
firebt. Die Göttin die wegen der Entführung ihrer Tochter 
gezürnt und die Frucht der Erde ein Jahr lang zurüdgehalten 
batte, die jest die Tochter zwei Drittheile des Jahre dem 
Olymp, eines dem Habes willig überläßt, zeigte den vier Bor⸗ 
ftehern die heiligen Handlungen und erfand fchöne Orgien, 
ehrwürdige, die nimmer erlaubt ift auffer Acht zu lafien, noch 
zu erforfchen, noch audzuplaudern 5); denn ber große Schmerz 
der Göttinnen hält die Rede zurüd, (Sn ihm wird ein from- 
mer Grund des auferlegten Schweigens aufgeftellt.) 
Selig wer diefe gefhaut hat der Menſchenkinder auf Erden: 
Wer ungemweiht und des Heil’gen untheilhaft, nimmer wird gleidges 
2008 der haben, nachdem er verfhied, im fhaurigen Dunkel. 
Wie der Hymnus, fo führen audy alle Späteren den Gewim 
aus den Myſterien von Eleufis, daß fie das Pfand eines bef- 
feren Daſeyns im Tod überliefern, auf die Stiftung der Weihe 
in der unbelannten Zeit zurück. Diefe Orgien waren etwas 
Großes freilich nicht wenn man mit Lobeck annehmen wollte 
daß Entführung und Wiederfehr der Perſephone durch die 
„gemeine Auslegung“ auf die Wiederfehr der Seelen in das 
Leben bezogen worden ſeyen 5). Allein wer unbefangen ſich 


4) Kawifpr. 1, 328. Die Bramanifche Lehre erkennt Himmel und 
Hölle als Haupticehre an, U. W. Schlegel Ind. Bibl. 2, 360. Bor der 
Dffenbarung Zerduſchts behauptet Stuhr, fie „weile auf innere Freiheit 
des Menfchen hin und vertnüpfe damit bie ganz neue Lehre von Himmel 
und Hölle. Religionsſyſt. des Orients S. 357. 368. Götterl. 1, 738. 

5) Ich leſe 477 odrs yavcır und andre ayos nicht in dyos, was 
feinen Sinn giebt. 6) Aglaoph. p. 72. Dieſe Auslegung wird 
abgeleitet aus der gemeinjamen Meinung ber Menfden, daß der Götter 
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umſehn will, wird finden dag nur auf Eleuſis dieſe Auslegung 
zurüdgeführt wird und nirgendwo als die gemeine und überlie- 
fert if. Die Sage daß der mythiſche Eumolpos zur Zeit des 
mptbifchen Erechtbeus in Eleuſis die Myſterien offenbarte 
(evigpgver), wie der Pariihe Marmor fagt, beweift uns nicht 
daß die Hauptidee, welche ven Eleufinien ihre große Bedeutung 
giebt, in ihnen von jeher beftimmt zu einem Unterjchied im 
Glauben ausgebildet war, wie dieß aus dem Hymnus zu er- 
fehn if. Auch der Umftand daß fie ſchon vor der Attifchen 
Auswanderung nach Jonien ein Staatsfeh geworden waren 7), 
beweift dieß nicht. Die Eleufinien in Epheſos und in Diyfale 
haben gewiß zur Zeit der Auswanderung die höhere Entwid- 
lung der Telete nicht enthalten, die uns befchäftigt, auch wohl 
nachdem fie in der Heimat erfolgt war, jich weniger davon zu 
eigen gemacht, es würben fonft Spuren einer Wirfung in dies 
ſem Sinne nicht fehlen. Die Thesmophorien würden fi, wenn 
die andre Function der Demeter jo großen Anklang gefunden 


Gnade zu allem Glück des Lebens verhelfe, erworben aber werde pro 
sacrorum coultu, eorum praesertim quae ab ipsis conslituta aut in 
illustri quodam ad venerandum momento posita crederentur p. 70. 
Auch 8. O. Müller Eleufinien $. 9. 27 betrachtet die Idee der Eleufinien 
als die urfprüngliche, nicht als eine langſam gereifte. 7) Daß nad) 
Straton 14 p. 683 die Neliden ober Androfliden in Epheſos noch zu 
feiner Zeit die Aufficht Über bie dortigen Eleufinien mit dem Zitel Baoı- 
lets führten, ift Folge davon, wie Bockh und K. D. Müller bemerft ha⸗ 
ben, daß fon vor ihrer Auswanderung in Athen die Acordeic daſſelbe 
Borreht hatten. Leber dad Berhältnig der Elenfinien zum Staat in hie 
ſtoriſcher Beit Preller Lleufinin in Paulys Encyki. S. 81 fe K. O. 
Müller Eleufinin F. 10—12. In Mykale wurde ein Heligthum der Eleu⸗ 
fiſchen Demeter von einem Begleiter des Neleus gegründet, Herod. 9, 
97. 101. In Gerhards Mythol. $. 413 f. fcheint das Weſentlichſte der 
Eleufinien nit unterfhieden zu feyn, wenn gefagt wird, der Eleufinifche 
Eult habe ſich weit verbreitet in Afien, befonders in Sicilien, Unteritas 
lien. In Pheneos wurden, wie wir unten fehen werden, erft bie Thesmo⸗ 
phorien, dann die Eleufinien eingeführt, 
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hätte, nicht in dem Maße wie gefchehen verbreitet, und andere 
Demetrien nicht nad) Hauptfcenen des Mythus befondre Na⸗ 
men und Geftaltung angenommen haben. Der Attifche Demos 
Dhlya, Phlyeis rühmte daß feine Telete ber Großen Göttin 
und der Phlya (Dioze, der Kore, wovon der Ort hieß) älter 
als die von Eleufis fey 9, und fie hat ſich bis fpät bin bes 
bauptet; aber ein Geift wie der in Eleufis fcheint von vert 
nicht ausgegangen zu feyn, fo wie er auch den Thesmophorien 
Athens gänzlich fremd iſt. Der Top ift myftifch vor allem 
Andern, und ber Dienft ver Demeter bezog fich auch vorher an 
vielen Orten auch auf die Todten, die in der Erve ruhen. Die 
höchſte Entwidlung daraus, wonach die Wieberfehr der Kor 
zum Licht auf den Uebergang der Menfchenfeelen durch ben 
Tod zu einem neuen Licht bezogen wurde, finden wir zuerſt in 
Eleufis und beurfundet zuerfi in dem Homerifchen Hymmus 
und einfach dahin ausgeſprochen, daß nicht alle Menſchen im 
Tode gleich, ſondern die Theilnehmer an ver Telete und dem 
durch fie begründeten Glauben mit guten, befjeren, füßeren 
Hoffnungen, wie man fi gern ausdrückte, dem Tob entgegen 
feben. Dazu ftellte fi) dann ver im Hymnus nidyt berührt 
Gegenfag wie von felbft ein, der Gegenfag eines befonverd 
traurigen Looſes welches den andern, aud nicht mit beſonderen 
Sünden Behafteten, wofür beſondre Strafen beftanden, dert 
wartete. Der Hades blieb der gemeinfame Wohnort für Beide, 
aber ein ganz andrer als ver alte Hades, getheilt in zwei durch⸗ 
aus verfchievene Reiche, eines des Glüds und eines der Nic 
tigfeit oder ded Elends. Eine Feier und eine Ordensverbin⸗ 
dung auf dieſen beftimmten Glauben gegründet, iR meines 
Erachtend weit jünger zu denken als ver Dichter ber Ilias. 
Daß Apollon in Delphi ven Sterblichen nahe trat, ift, feheint 
ed, als eine frühere Folge und Entwidlung bes Hellenifchen 


8) Plutach zu Emped. bei Pfeudo-Drig. n. alodosur p. 144 ed. 
Miller. 
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Spflemd der menfchenartigen Götter zu denken, als bie Idee 
Daß das Göttliche im Drenfchen fie den Göttern annähere, daß 
Die Derftorbenen nicht bloß als Schatten im Hades fortpauer- 
ten, fondern daß kraft der vermenfchlichten, vergeiftigten De⸗ 
meter und ihrer Tochter Die von ihr Aufgenommnen ein Leben 
im Licht, unfhuldig, mühelos, genußreich fortfegen follen. 
Aber fo wie fie im Hymnus erfcheinen, fteben fie nach der ans 
dern Seite auch von Onomafrito® und dem Geifte feiner Zeit 
weit ab. 

Die fpäteren Zeugniffe für die Woblthat ver zwo Göttin⸗ 
nen, die Seligfeit nach dem Tode, laffen durch ihre Ueberein- 
ftimmung das einfache ältefte, im Hymnus, in feinem vollen 
Werth erfcheinen. Das Gepräge religiöfen Gefühle ift allen 
Ausbrüden, Beinamen und Yormeln Die dieſen Gegenftand 
angehn, wie einfach und fein fie auch nach Griechifcher Art 
ſeyn mögen, fo eigenthümlich daß fie, wer foldhe Gefühle nicht 
voraugfegen mag, gar nicht verſteht. Dan kann bei mandem 
der alten Schriftfteller annehmen daß er dieſe Sprache nicht 
mitempfinde, fondern nur nachahme: aber von einem Pinbar, 
Sophofles und manchen Andern follte doch dieß nicht geglaubt, 
nicht Wortflang flatt des tiefften Gehalts und des größten 
Ernftd aus folder Rede herausgehört werden. Aeſchplus 
betet in den Fröſchen (886); 

Demeter, die du auferzogeft meinen Geift, 

Gieb daß ich würdig deiner heilgen Weihen fey. 
Died alfo das Zeugniß eines Ariftophanes dafür dag Aeſchylus 
zu den Myſten gehörte, oder jedenfalls feine Anficht über bie 
Uebereinftimmung feiner Seelenflimmung mit der Religion von 
Eleufis im Allgemeinen, womit wir feine Werke zufammenhal« 
ten tönnen. Die Angaben daß er in mehreren feiner Stüde 
von der Demeter myſtiſcher geiprochen und daß er Berfolgung 
erfahren babe, find dabei nicht zu überfehen, da es zumal an 
fih unwahrfcheinlich ift, daß in jener Zeit ein in Eleufis Ein- 
heimifcher fi) ausgefchloffen babe; und wenn Clemens das 
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Gegentheil behauptet, worauf Lobeck ſich fügt Cp. 82), fo bat 
Fritzſche mit Recht bemerkt, daß Clemens eine Stelle des Art 
ſtoteles (Eth. Nic. 3, 2) nicht richtig aufgefaßt und einen 
falfchen Schluß daraus gezogen haben muſſe. Sophokles 
fagt in feiner legten Tragödie von den Göttinnen von Eleuſis, 
daß fie den Sterblichen als ihre geiftigen Ammen bie bebren 
Weihen darbieten (nIyvoürsu:, Oed. Col. 1045), und vers 
muthlic in feiner erften, dem Triptolemos, fagte er, ſich an- 
fchließend an den Hymnus: 
Wie dreimal ſelig bie 

Der Menſchen die, nachdem fie dieſe Weih'n geſchaut, 

Zum Hades gehn; denn dieſen iſt allein verlieh'n 

Zu leben und den Andern nichts als Elend dort. 


Im Philoktet ſagt der in Eleuſis eingeweihte Gott Herakles: 
die Frömmigkeit ſtirbt mit den Menſchen (1442), d. i. beglei⸗ 
tet ſie in das jenſeitige Leben, ihre Werke folgen den From⸗ 
men nach: was Euripides in einem Bruchſtück nachahmt: „bie 
Tugend iſt, wenn einer fcheivet, unverloren“ u. ſ. w. Auch 
enthält ein Bruchftüd des Sophofled die Frage: du betrauerft 
den fterblichen Menfchen, wenn er umkam unt weißt die Zus 
funft nicht, ob fie Gewinn bringt (fr. 725 Dind.). Im König 
Debipus fagt er daß die Götter auf die Kommen und die Uns 
frommen fchauen und feinem Unbeiligen je Entrinn zu Theil 
werde (277.) Antigone, da fie in bie fireng bewachte Be 
baufung hinab fol, nährt in Hoffnungen den Gedanten daß 
fie lieb dem Vater, der Mutter kommen werde, lieb dem Bru⸗ 
ber (888—90), mit dem fie lieb liegen wird, mit dem lieben 
(73. 76.) Pindar der aud der Demeter heiligen Hain er- 
wähnt (J. 1, 57), fingt in einem Threnos auf einen in Elew 
ſis Eingeweihten: Selig wer Jenes fchaute und unter die hohle 
Erde geht: denn er Tennt des Lebens Ende und kennt ben gott 
verliehenen Anfang (den Anfang eines neuen, bauernden Les 
bens, keineswegs Metempſychoſe). Euripides läßt wenigftens 
den Heralles, als er aus ver Unterwelt zurüdfehrt, fagen, er 
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babe den Kampf mit Kerberos glüdlich befanden weil er ber 
Moften Orgien gefchant babe). K. O. Müller hat die Mei⸗ 
nung geäuflert, daß in Polygnots Zeitalter beinahe jedes edlere 
und gebildetere Semüth bei der Unterwelt an Myſterien und 
Orpheus dachte. Iſokrates führt im Panegyrilos an (6), 
wiewohl die Erzählung mythiſch ſey, wie Demeter nady ihrer 
guten Aufnahme in Attika den Vorfahren zwei Gefchente ges 
macht, welche bie größten feyen, vie Früchte und bie Telete, 
deren Theilnehmer für Das Ende des Lebens und für alle 
Ewigkeit füßere Hoffnungen haben. Diefelben Worte gebraucht 
er auch anderwaͤrts von den Rechtichaffnen und Frommen übers 
haupt, im Gegenfage ver Gewifienlofen, Die ſich Genüſſe vers 
ſchaffen und nachmals in Unfälle gerathen, daß fie in der Ge⸗ 
genwart ficher fahren und für alle Ewigfeit füßere Hofinungen 
haben (p. 166 vom Frieden.) Hpperides, in dem Bruch⸗ 
fü feines Epitaphios bei Stobäus, jagt, da er nicht vor lau⸗ 
ter Eingeweibten over Gläubigen zu reden annehmen tonnte: 
„wenn das Geſtorbenſeyn ähnlich ift vem Nichtgeborenfegn, fo 
find fie befreit von Krankheiten und Kummer und dem Andern 
was dem menfchlichen Leben zuftößt: wenn aber Empfindung 
iR in Hades und Berwaltung von Seiten ver Gottheit, wie 
wir annehmen (sorge Önolaußavoper), fo iſt wahrfcheinlich 
baß denen welche der Verehrung der Götter, die aufgelöft wurde, 
zu Hülfe famen, bie meifte Borforge von ber Gottheit zu 
Theil wird. Aus den jüngft aus Aegypten nach England ge- 
brachten Theilen der Rede fehn wir, daß bie Auflöfung der 
Ehren der Götter auf die Makedonier geht, welche mit dieſen 
bie der Menfchen zu vermifchen und zu verwechleln und bie 
Knechte Aleranvers ald Heroen zu ehren die Hellenen zwangen 
Ccol. 9.) Den Leofihened aber werben bie Beſieger der Troer, 


9) Herc. fur. 612. So erzählen Iafon, die Dioskuren u. A. fie 
haben die Weihen empfangen um ihrer Thaten gemwiffer zu werden, bei 
Apolon. 1, 915 c. Schol. Diod. 5, 49. Orph. Argon. 468 al, 
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ber Perfer begrüßen und ihm und feiner Schaar ſelbſt ven 
Harmodios und Ariftogeiton nicht vorziehen Ccol. 13. 14), ih 
Tod ift der Anfang eines fchöneren Lebens — eines Lebens im 
unfterblichen Ruhm Ccol. 11.12), durch deſſen energiſche Scä: 
berung, die nur Athener nachzuempfinden fähig waren, er fein 
eignen Gedanken neben denen ber Eingeweihten (save üns- 
Auußcvonsy) verräth: von den Erbengütern allen iR ver Ruhn 
das hödfte Doch, wenn der Leib in Staub zerfallen lebt ber 
große Name noch. Der Komiker Philemon fagt (fr. 90): 
denn die Gott verehren haben fchöne Hoffnungen zum Heil. | 
Cicero, welder wohl ohne Zweifel bei feinem erflen Aufens 
halt in Athen fich hatte aufnehmen laſſen, fpricht das gro | 
Wort aus, unter all dem Trefflihen was das Menfchenlchen 
Athen verdanke, fey nichts Beſſeres als jene Myfterien, welde 
die rohe Menfchheit zur Menfchlichkeit gefänftigt haben al | 
wahre initia, nemlid Anfänge des Lebens, und gelehrt uk | 
bloß die Weiſe mit Freuden zu leben, fondern auch verlichen | 
mit einer befferen Hoffnung zu fterben (Leg. 2, 14, 36 d. 
Verr. 5, 72.) Sn Hinficht des Letzten verweift er dem Atlicus 
weil er eingeweiht ſey, auf die Mofterien, d. i. die menſchliche 
Unfterblichfeit, indem die Götter ded Mythus, von denen zum 
Theil Gräber gezeigt würben, feine Götter feyen C’Tusc. 1, 19), 
fo wie er anberwärts dem Euhemerns enigegenflellt CN. D. 
1, 42) Eleusina sanctam illam et augustam, 


ubi initientur gentes orarum ultimae. 


Bezüglich auf Barro übergeht Auguftinus CC. D.7, 20) das Myft- 
fche, das für diefen nichtig war, verräth aber wie unwillfärlid 
daß es nicht fehlte an dem was über das Agrariiche hinausgieng, 
in den Worten: dicit deinde multa in mysteriis ejus 
(Cereris) tradi quae nisi ad frugum inventionem non pert- 
neant. Lucretius hat den Glauben von Eleufis im Stun im 
Eingang des fechften Buchs, wo er von Athen fagt daß es bir 
Früchte und Die Gefege und, wie er bitter hinzuſetzt, ben 
Epikur hervorgebracht habe, ven Verächter der von den Orgien 
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serbeiffenen befleren Hoffnung, der Die Todesfurcht auf entge- 
gengefegtem Wege zu befeitigen dachte. Der Stoifer Zenon 
lieg gefonverte Wohnfige der Frommen in ver Unterwelt, ruhige 
und ergögliche Gegenven, und ver Gottlofen, finftre und koth⸗ 
erfüllte gelten (Lactant. div. instit. 7, 7), was bilvlid vers 
fanden andern uns überlieferten Meinungen der Stoiler nit 
geradezu wiberflreitet 29%. Sein Schüler Ehryfippos und 
zwei Jahrhunderte fpäter Epiktet verfnüpfen vie Begrifie 
Gottfeligleit und Mofterien, die von den Alten für Bildung 
und Beſſerung des Lebend geftiftet worben ). Diodor 
ichreibt daß den Frommen bie Götter nicht bloß im Leben wohls 
thun, fondern auch nach dem Tode, da fie durch die Weihen 
göttliche Leitung (dsav für des) mit ſüßem Trof (us dpn- 
plas „jderas) für alle Ewigkeit gewähren 2°). Unter Kaifer 
Auguftus , der fih hatte einweihen laffen, fobert ver in Rom 
Iebende Krinagoras in einem Epigramm auf, wenn man 
auch fonft nicht reife, nad Athen zu gehn, um bie großen 
Nächte des Demeterfeftes zu ſchauen, wodurd man im Leben 
fummerlofen und, wenn man fterbe, leichteren Muth haben werde. 

Die beffere Hoffnung welche die Gläubigen voraus hatten, 
war die Hauptfache; wie die Phantaſie die entgegengefegten 
Zuſtaͤnde Beider ſich zu veranfchaulichen fuchte, iſt dagegen 
von untergeorbneter Art, da es ihr bei diefer Aufgabe nie ges 
lingen kann ven Verſtand zu befriedigen. Die Grabſchriften 
der erſten Ehriften befchränten fich auf die Erlangung des ewis 
gen Friedens. Sehr weislich drücken fi der Hymnus aus 
und Sophofles in den angeführten Berfen, aus deren liebers 
einfiimmung man auf eine gottesvienftliche Formel ſchließen 
möchte, zurücdhaltend und nur ganz allgemein, wie es ver Bers 
kundigung einer hoben, unerforfchlihen Glaubenswahrheit wärs 


10) 9. Nitter Geſchichte der Philoſophie 3, 606 f. 11) Etym. 
M. sslsnj. Epiet. Diss. 3, 21, 15. 12) A. Mai Coll. 2, 8. 
Exe. Vatic. p. 9 Lud. Dind. 
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dig iſt und natürlih; durch Entwidiung und Erflärung, um 
He dem finnlihen Wolf oder auch dem gemeinen Berflande 
näber zu bringen, wird fie unvermeidlich verlieren. Doc bes 
zieht fich auch ein anbrer Bers des Sophokles auf die Hymnen 
des Mufäos und feines Sohnes (Eumolpo8), worin das Gläd 
ber Seligen ein ewiger Raufch genannt war, wie wir in Pla⸗ 
tons Staat lefen, daß nad jenen Beiden bie Heiligen (des) 
im Sympofion gelagert und befränzt alle Zeit zechend zubrin- 
gen (p. 363 c. d.) Sophofles nemlih, aus dem auch die 
Trift und die den Seligen beſchiednen Blumen im Gefilvde be- 
merkt werden 15), erwähnt ven fußlofen Becher, wahrſcheinlich 
ven bort bei dem Sympoſion kreifenden 19. Ueber dieß Zechen 
fcherzt, wie Platon, Ariftophanes in den Zagoniften wo es 
heißt, die Todten würden nicht befränzt und mit Oelen ges 
falbt werben, wenn fie nicht gleich wie fie hinunterfämen trins 
fen müßten, und darum würden fie auch Selige genannt 
(paxags0s): denn jedermann fage, ver Selige (0 paxaplemc) 
iſt hingeſchieden, ift entichlafen, Glücklicher, daß er Beinen 
Kummer haben wird. Nicht von Allen wurde biefer Ausprud 
fo leicht genommen wie hier, für die Todten bie das Süd 
haben nicht mehr zu empfinden '%), fondern urfprünglidy bat 
jever Ausdruck feine eigentlihe und volle Bebeutung. Daher 
it das wörtliche Zeugniß des Ariftoteles wichtig nach welchem 
bei ben Griechen der Glaube die Berftorbenen für Selige 
(pexaplovu; aa eödasuovac) zu halten, wonach fie audy die 
Befleren genannt würden (oc xamd Beinovay x agsseoner 
Höy yeyovdıny), wie die Pythagoreer erflärten, daß wir befier 
würden wenn wir zu den Göttern giengen 1%), älter fey als 
daß jemand angeben Fönne, wer dieß eingeführt habe, wie Denn 
auch die Anficht daß fterben beſſer ſey als leben, fich weit un⸗ 


13) Schol. Ran. 344. 14) Griehifhe Zragddien I, 308. 
15) Pbot. s. v. 16) Piut. de def. or. 7, de superst. 9, 
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ter den Menfchen verbreitet habe 7). Der Urfprung der Eleu⸗ 
finien, aus dem wir die Erfcheinung biefer Ausdrücke herleiten 
dürfen, lag fo weit hinter Ariftoteles zurüd, daB fie für uralt 
gelten konnten. In den Perfern des Aefchylus wird Darius 
vom Chor genannt paxagras koodatuuv (636.) Der Aus⸗ 
ruf BarR’ sic waxaplav für in den Hades !®), wofür ein Kos 
mifer auch ſetzte sic dAßlev, zeigt wie gewöhnlidy es in Attika 
geworben ſeyn muß die Todten Selige zu nennen; aud kommt 
Das Wort, aus dem Leben genommen, bei Menander und 
Altiphron vor. Auch xonoros hießen fie 10) und Demetrier 2%) 
amd bei Ariftopbanes fchwören die Alten im gemeinen Leben 
gewöhnlich bei der Demeter 2'), freilich auch Andre, ihrer 
Heiligkeit wegen, wie Strepfiades und Kleon, und bei den 
zwo Göttinnen gewöhnlich die Weiber, wie Phrynichos bemerkt, 
was aud ber beiligfte Eid war 22). Sn der Unterwelt des 
Ariftophbanes in den Kröfchen fallen dem Herafles Aulostöne 
auf, das Licht fo ſchön wie droben, Myrtenhaine, glüdfelige 
Gefellichaften von Männern und rauen und viel Hänpellat- 
Sehen (154—57), die Moften wohnen nah an ver Straße an 
der Pforte des Pluton (162), und ver Hymmus an Jacchos 
und das andre Lied der Myſten (324—52, 448 -59) laffen 
ernfigemeinte fromme Poeſie wohl burdfühlen. Es ift mir 
nicht unwahrfcheinlih daß Pindar feine Schilverung des unbe: 
fannten Landes von den Attifchen Mypſterien, da dieſe Dich⸗ 
tungen nichts Geheimes waren, entlehnt hat, Sonnenlidt in 
den Nächten wie am Tage, mühelofes Leben, ohne Pflug und 
Ruder, bei ven Geehrien ver Götter die den Eid gehalten, 
ein thränenlofes Daſeyn; rofenreiche Triften, vol Weihraude 


17) Im Eudemos, von ber Seele b. Plutarch. de consol. 27. 

18) Tim. Lex. Plat. 19) Plut. Qu. Gr. 5. 20) id. de 
fac. in o. 1. 28. Bei dem Säen verrichteten die Alten Gebräuche wie 
bei dem Begräbniß, Plut. de Is. et Os. 70, und in Rom fireute man 
Getraidefaamen auf die Tobten, Cie. Legg. 2, 25, 68. 21) Ach, 
674. Vesp. 629. Lys. 271. 22) Mosch. 4, 75. Juren. 14,219. 
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duft und Golvfrücten, Luſt an Nennfpielen und Gpntnaften, 
Mürfelipiel und Lauten und immer weihrauchbuftennen Altären 
ber Bötter (OL. 2, 61—67. Thren. 2.) Aud in dem Geſpräch 
Ariochos find in die Erdichtung von der Unſterblichkeits lehre 
auf Tafeln, welche die Hyperboreiſchen Iungfrauen nach Delos 
gebracht ‚hätten, Nachflänge der Attifchen Dichtung von der 
Seligkeit eingebrungen (ce. 20), abſtechend von ver in rein 
geiftiger Thätigfeit beſtehenden, nach ven Philofophen, Die vor⸗ 
ber gefchildert ift Cc. 17), und entfernter bis in die Aeneide 
gelangt (6, 638), immer im Hades, wie nad ber Lehre von 
Eleufis. Bon einem neuen verflärten Leibe ift nirgends bie 
Rede, er wird vorausgefegt. Die Freuden des ewigen Lebens 
find ganz den irbifchen nachgebilvet, etwas edler als bie Des 
Muhamediſchen Parapiefes, da ein Attifches Sympoſion Geis 
ſtesgenüſſe und Attiſche Chöre, Empfindungen wie ächte Kunſt 
fie erzeugt, nicht ausfchloffen. Don Huris if in diefem Para⸗ 
biefe nirgends eine Spur, obwohl ihre irbifchen Vorbilder doch 
bei den Sympoſien nicht fehlten. Charafteriftifch find, wie für 
den Araber vie fühlenden Quellen, jo für die Griechen das 
fhöne Sonnenlidt. Uebrigens möchten die Becher des Mufäos 
geraume Zeit nad dem Homerifchen Hymnus hinzugebichtet 
worden ſeyn als Jacchos fchon vorberrichte und die Gemeinde 
der Geweihten zu einer großen mehr gemifchten Mafle gewor⸗ 
ben war. Es war eine Zeit wo ein Irenäus den Exangelis 
fen Sohannes von den Weinftöden im taufendjährigen Reid 
eine fo ungeheure Fruchtbarkeit verheiſſen laſſen Tonnte, daß 
fie für die Trunkenheit ver Myſten in alle Ewigkeit zugereicht 
haben würden (c. haer. 5, 33, 3), und als Dante im Eon- 
vito fang: 

O beati que’ pocchi che seggono a quella mensa 

ove il pane degli angeli si mangia: e miseri 

quelli che colle pecore hanno commune cibo: 


‚da hatten feine Worte auch nicht für Alle bloß figürlichen Sinn. 
An einer Trinkſchale von ſchöner fchlichter Attifcher Erfins 


527 


bung wirb ein, nach zwei vorangehenden Scenen zu fchließen, 
tugenbhafter Züngling von Hermes vor die Richter der Unter⸗ 
welt eingeführt und in die Gefellfchaft würbiger ernfler Män- 
ner aufgenommen 25). 

Das 2008 der Uneingeweihten finden wir zuerft unter dem 
glädlichften Bilde wonon Platon im Gorgias in wigiger Um⸗ 
beutung nach feiner Art eine Anwendung macht (p. 493 b.c), 
jehr mild geſchildert. Sie tragen Waſſer in ein durchlöchertes 
Haß, wofür man nachher audy ein Sieb gefegt hat: fo wie dieß 
Waſſer, zerrinnt ihnen pas Leben, es fehlt ihm der fefte Grund, 
das dlos. Sp hatte Polygnot fie in Delphi gemalt, in Ver⸗ 
bindung mit Strafen von alerlei Freveln, Thorbeiten und 
Schwächen, zugleich mit einem Kreife von Schatten im Domes 
riichen Sinn. Auf dem Kahn des Charon fab man Tellig 
und Kleobda, die Großeltern des Archilochos, die Leptere mit 
einem Kaflen auf dem Schoofe, wie man ihn der Demeter 
gab. Durch fie war mit einer Kolonie der Dienft der Demes 
ter nach Thaſos Übergetragen worden von Paros, wo ihr En- 
kel auf diefe einen Hymnus gebichtet hatte, der dem Thafiichen 
Maler befannt ſeyn mochte. Nachher find die Uneingeweihten 
im Kotb, was Platon nebſt dem Sieb, neben dem ewigen 
Rauſch, alfo wohl aud nad den Hymnen des Mufäog, er- 
wähnt, und im Phädon mit Recht als finnbilplich erklärt 3%), 
wo er fagt, die Stifter ver Weihen baben die bedeutende Lehre 
aufgeftellt, daß wer uneingeweiht und unvollenvet in ven Das 
des fomme, im Schlamm liege, die Seele des Geweihten aber 
mit Gott verfehren werde. Neben ver bergebrachten Finſterniß 
it 29 Booßdomw zur Formel geworben, die von vielen alten 
Schriftſtellern wiederholt wird 25). Ariftophanes fegt Schlans 


23) Gerhard Auserlef. Bafenbilder Th.3 Taf. 23. Meine A. Dentm. 
3, 337 f. 24) aivisssoda:, p. 69 c, wozu Dlympiodor den Koth 
auf Orpheus zurüdführt. Heraklit fhon fagt Bogßoow yalgsır und Bop- 
Bögen wuyas Eye, was dieß Bild erklärt. 25) Wyttenbady zu dem 
Fragment von ber Seele hinter de 8. N. V. p. 138; Theokrit von Chios 
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gen und Raubthiere hinzu (Ran. 143) und flatt Koths fliehen 
den Mil, fo wie Platon Begrabenfeyn in einem Schlamm 
ober Lehm (mmAoc.) Auch in der Dichtung des Ariochos find 
umzüngelnde Schlangen und unaufhoͤrlich brennende Yadıla 
genannt als ewige Strafen (dddıos), womit bie Pönen mar 
tern, aber nur den Tantalos, Tityos und Siſpphos, indem 
jene an bie Stelle traten ber alten, natürlichen, in deren Re 
tur felbft liegenden Dualen, fo daß daraus ſich nur eine ent 
fernte Vergleichung mit der flarren, bartherzigen und Vernunft 
und Geil des Evangeliums gleich fehr verläugnenden mittel 
alterlihen Vorſtellung fo vieler alten Maler ergiebt. Aeſchylus 
fagt nur, ein anderer Zeus fpreche, wie die Sage fey, bei Den Tod⸗ 
ten das legte Urtheil (Suppl 217); die Antigone des Sophollet 
will den ®dttern drunten gefallen und gedenft ald ihrer Mitte 
wohnerin der Dife (75. 447.) Der Komiker Philetäros, indem 
er von Muſikern und nicht eingeweihten Mufifserächtern ſpricht 
läßt diefe, obgleich er ihnen ſchmutzige Sitten beilegt, doch nicht im 
Koth liegen, fonvdern nur Waffer in das durchlächerte Faß tra 
gen 26). Unausbleiblich mußten auch neben dieſem allgemeinen 
2008 der Uneingeweihten zu den alten Höllenfirafen neue für 
die befondern Sünden derfelben erfunden werben. In einem 
der Platonifchen Briefe ift aus den alten und heiligen Sagen 
von der Unfterblichleit ver Seele und den fchweren Strafen, 
bie geſetzt feyen, gefolgert, daß es ein geringeres Uebel fe 
Böſes zu leiden als zu thun CEp. 7 p. 335 a.) Nach De 
moftbenes malten die Maler an ven Waͤnden bie Gottlofen 
mit Ara, ver Radhegättin, mit der Verläumbung, dem Nele, 
der Empörung und dem Streit (Aristog. p. 489.7 Cin Re 
ner Anthias hatte in einer Klage gegen Phryne die Holles⸗ 


fagt in einem Epigramm von einem Schlemmer, er fey Bopßdooo dv zee- 
yoais. Roh Ariftides von den Fronmen und ihren füßeren Hoffaungr 
über das Lebensende ſagt, daß fie ein befferes Dafeyn Haben und nit ia 
Finfterniß und Koth liegen werden was der Ungeweihten warte. Bleus. 
p- 259 Jebb. 236) Athen. 14 p. 633 e. 
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ftrafen ausgemalt, welchem Hpperides antwortete 27). Arifto- 
phanes ftellt in ven Fröſchen eine Anzahl peinigender Scheufale 
azufammen (472—478.) Plautus fagt (Capt. 5, 4, 1): vidi 
ego multa saepe picta, quae Acherunti fierent cruciamenta. 
Gar viel ver Art mag dem Lucretius vorgefchwebt haben bei 
feinem Eifern gegen folden Glauben. Der Orphiſche Linos 
ermahnt, vor den Keren, die in ſchwer täufchenden Geftalten 
die Ungeweihten umftriden, Böllerei und Xüfternheit, auf der 
Hut zu ſeyn und fich feined Katharmos zu bevienen ?%). Auch 
nur ewig im Kotb zu liegen iſt hart, doch beffer als in Flam⸗ 
men und flinfendem Pech des Abgrunds nach mittelalterlichem 
Chriſtenthum; wie denn die Diener der Kirche, ungebilbetem 
Bolf gegenüber, zu Zeiten ihrer ganz pbyfifchen Hölle durch 
ganz Förperliche Strafen eine fo graufam abſchreckende Geftalt 
gegeben haben, daß Napoleon fagen konnte, die Religion 
Chriſti jep eine Drohung geworben wie die Mahomeds und 
feiner Anhänger eine Verheißung ſey ?9. 


27) Pors. ad Eurip. Or. 5. 28) Stob. 5 p. 65. 

29) „Das Gericht (die Höllenftrafen) ift ja Überhaupt nicht chriftlichen 
Urfprungs und Sie haben es bequemer in ben Öffenbarungen, auf welde 
fich Platon beruft.” So fhrieb Schleiermacher an Delbrüd in beffen 
Schleiermacher 1837 ©. 23, und dieß giebt Delbrück auch zu S. 112. 
Es ift natürlich daß der Verheißung eines feligen Lebens auf immer, die 
Ausfiht eines unfeligen auch auf immer gegenübergeflellt wird. Cine 
„terroriftifche Priefterfhaft* oder fruhtbare Phantaſie können von der in 
Einfalt gefaßten Idee einen argen Mißbrauch madhen und wenn Platon 
gegen Ende des Gorgias zwiſchen heilbaren und unheilbaren Seelen einen 
Unterſchied macht, mas Leffing (von der Ewigkeit der Höllenfirafen) mit 
dem Fegefeuer vergleicht, fo wie Brandis Geſchichte der Er. und Griechiſch⸗ 
Rom. Philof. 2, 1, 448, fo taftet doch auch er ben alten Mythus nicht 
an und läßt die ganz Böfen, Unverbefferlihen, gleich den drei Homerifchen 
Büßern, welche Rhadamanth einmal in den Tartaros verwieſen hat, ewige 
Hein leiden (zov des yoovor). Weitere Speculation darüber, wie fid das 
Sokratiſche in menfhlidır Vernunft und Gemüth begründete Bewußtſeyn 
Gottes und der Welt damit vertrage, forderte und ertrug der Zufammenhang 


u. 34 
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Der Glaube der Myſten fand in ver Vorftellung von tem 
was ben Andern und den Sündern bevorſtand, während fe 
ſich als Gerechte und Heilige (öofovs) betrachteten, was fie 
feyn follten, eine Stüge, ihre Hoffnungen einen Widerhalt 
durd das was Jenen drohte. Es konnte nicht fehlen daß 
unter ihnen ſich bier und da, gegenüber ven Kegern (Beßgkoss), 
einiger geiftliche Hochmuth, wie einer alleınfeligmachenden Kirde 
— wie fehr dieß auch Manchen unbellenifch nicht weniger ale 
undriftlich vortommen mag — erzeugte. Es kommt ver daß 
fie die welche nicht zu ihnen gehörten, noch ehe es mit dem 
Koth gefchehn Tonnte, im Leben mit böfen Meinungen über 
fie ftraften, wie bei Platon in ver mehrangeführten Stelle 
Wogegen Andre erft aus Altersfchwäche oder bei herannahen⸗ 
dem Tode an bie Höllenftrafen zu glauben anftengen, wie 
ebenfalls Platon im Staat bemerft (1 p. 330 d), und Ars 
ftophanes ftellt und von diefen einen vor Augen in dem Try 
gäos, der fih ein Schweinen kaufen will um vor feinem 
Ende fich einweihen zu lafien (Pac. 324.) 

An die befjere Hoffnung im Sterben Tnüpfte die Xelete 
natürlich und nothwendig die Forderung ber Frömmigkeit over 
des Gottesdienſtes und eines rechtfchaffnen Wandels. m 
Hymnus fagt nach der Entfcheidung des Zeus der Gemal ber 
Perſephone zu ihr, die Unrecht thaten werben immerbar büßen, 
bie nicht dein Herz mit Opfern verföhnen und fromm bie ge 
bübhrenden Gaben darbringen (367.) Darum waren bie mi 
fchwerer Schuld Behafteten ausgeichloffen und darum giengen 
allgemein die Reinigungsgebräudhe und Sühnungen ver Ein 
meihung voraus. Durch die Vorftellung eines nach dem Tode 
fortgefegten entweber feligen oder peinlichen Daſeyns, eine 
ganz andern Berhältniffes ver Menfchen zu den Göttern ber 


nicht. An dogmatifchen Rechtfertigungen hat es nicht gefehlt, gründlich 
genug, etwa mie die ber Keßergerihte. Grfinderifh in Hölfenqualen was 
ren auch die fpäteren Inder, 5. B. bei Manu. In den Beden fehlt an 
nicht die Sonne der Unterwelt. 
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Telete ale vorher über die menſchliche Sünpbaftigfeit zum Be⸗ 
wußtſeyn gelommen war, mußten bie Reinigungsgebräude eine 
viel ernflere und tiefere Bedeutung für den einzelnen Myſten 
erhalten, als vorher die Jahres⸗ und andern Feiern und Ge⸗ 
bräuche zum Bekenntniß und zur Sühne der menſchlichen Schwach⸗ 
beit oder die vom Orakel geleitete Abbüßung befonbrer Srevel- 
haftigfeiten im Allgemeinen für die Erregung und Stärkung 
bes Gemwiffend haben Fonnten. Auch bei Ariſtophanes fingen 
bie Myften in der Unterwelt, daß denen allein Sonne und 
fröhliches Licht gehören die eingeweiht find und ein frommes 
Leben führten gegen die Fremden und die Mitbürger (454—59), 
was vermuthlich auch aus wirklichen Formeln genommen ift. 
Im Koth liegen die ſich gegen einen Fremden vergangen ha⸗ 
ben, oder gegen die Eltern, oder faljch geichworen ober geſtoh⸗ 
Im u. f. w. (146 — 150.) Sopatros, ein Lehrer zu Athen 
in fpäter Zeit, bei dem wir SKenntniß vieler jetzt verlornen 
Attiſchen Schriften vorausfegen dürfen, läßt den frommen 
Jüngling der die Aufnahme geträumt bat, fagen: „Wenn idy 
in die Myſterien eingeweiht, ver Telete theilbaftig werbe, fo 
will ich Fünftig meinen Handlungen vorſtehn, nicht tabeln fol 
man mic in der Stadt wegen Bergeben, nicht fchelten als 
ſchwatzhaft, nicht zurechtweilen weil ich firauchelte; ſondern ich 
werde Durch die Weihe zu aller Tugend bereitwillig feyn — 
bedenkend bei mir felbft die Verwandtſchaft der Seele zum 
Göttlihen“ 3%. Dile neben dem Throne des Zeus ſitzend und 
beauffichtigend alle menfchlichen Dinge, wie Orpheus, „der ung 
bie heiligſten Weihen geftiftet hat,“ fagt, dieß führt die Des 
mofthenifche Rede gegen Ariflogiton den Richtern zu Gemüthe 
(p- 772.) Andokides fagt zu den Richtern: ihr habt die Hei⸗ 
ligthümer ver Göttinnen geſchaut, damit ihr die Frevelnden ſtraft 
und die losſprecht die nichts Unrechtes thaten (de myst. p. 94 
Bekk.) und der Satz des Orpheus ift darum nicht gemein, 


30) Walz. Rbett. Gr. 8, 114 s. 
34 * 
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weil es nach altem Geſetz fo if, wie Sophokles fagt COed. 
Col. 1384), weil ihn Heſiodus ausfpricht, weil er aus Hemer 
bervorgeht, weil ihn Biele wieberholen; ben Orphikern, vie 
darin nicht anders konnten als mit Eumolpos übereinftimmen, 
dieß Zeugniß ihrer Denkart entreiffen zu wollen, if mehr als 
blog willkürlich. Wird man es bei dem Zuſammenhang des 
Pothagoreiſchen Glaubens mit dem Eleufifchen für zufällig hal⸗ 
ten, daß er zuerft anfieng über Die Zugend zu fprechen, wie 
Ariftoteles fagt 31), und daß in der Lehre der Pyihagereer ein 
ſittlicher Ernft und Beftreben durchhin walten? 

Durd die Innigkeit des myſtiſchen Gottesdienſts iſt es 
geichehen, daß Demeter und Kore, die in der Natur Eins find, 
in Eleufis auch ala Perfonen zu einer Zweieinheit zufammen- 
ſchmolzen. Die Sprache hatte dafür im Dunl ve Ic dem 
fürzeften Ausdruck, der aufferdem nur noch auf die Dioskuren 
Anwendung gefunden bat. Die Mutter und die Tochter ſind 
das Götterpaar, diavuuos Isa, boppelnamige Göttinnen 52), 
die ihren Namen vertaufchen fünnten, jo da zw Osouopden, 
negıxaAil Osonopdpa gefagt wurde obgleich dic Tochter nicht 
Thesmophoros war, welche Pindar indefien Thesmophorog nennt. 
Bei ihnen gemeinfchaftlich fchwuren befonders vie Frauen, 4 
vo Iso, zara adv Isadv 5%), Auch hatten fie in Eleuſis 
einen gemeinfchaftlidhen Altar 3%) und die Pythagoreer nannten 
bie Zweizahl Demeter oder Eleufinia. Kore wird daher aud 
Azeſia (Dörrerin) genannt 3%), wie von Sophofled Demeter, 
und trägt einen Achrenfranz auf Münzen des Agathofles mit 
KOPA2 55), in Appulifhen Bafengemälden (neben vem äbren- 
befränzten Pluton) auch ven Hahn, der ver Demeter von Eleuſis 


31) Magn. mor, 1, 1. 32) Eurip. Phoen. 684. 
32a) Gewöhnlich rosv Heosv Schaef. Melet. p. 30. Ael. H. A. 9, 65. 
33) Hesych. öusßouos. 34) Zenob. 4, 20. Suid. s. v. 


35) Derfelbe Kopf, den man auf Münzen von Syrakus, Dietapent 
u. a. fieht. 
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heilig war 5%). Der von andern QTempeln abweichende große 
Bau des Iktinos in Elenfis, nachdem bie Perfer pas alte 
Anaktoron verbrannt hatten 57), war nad dieſem Dual einge- 
richtet, indem bie weite Cella durch zwei Reihen doppelter Säu- 
len abgetheilt war. So vermuthlid au in Enna indem 
Cicero ein Marmorbild der Ceres und in altero templo eines 
ver Libera erwähnt (Verr. 4, 49.) Natürlihd Tommt zu der 
Diongmie der Namen Homonymie in ven Beinamen hinzu. 
Wie Demeter ayvi, rein und hehr, fchon in der Odyſſee heißt, 
fo beide Söttinnen bei Archilochus, Anumzeos ayvis za Ko- 
om mv nævijyvery oben, und wu; Ayvals oder Ayvalocı 
Bears werden Gaben dargebracht in Siellien 5%). Im Kar⸗ 
nafifchen Hain war Hagne der Name der Kore 59%. Im Ho⸗ 
merifchen Hymnus ift Demeter oeuvij, ehrwürbig (1) und beide 
Böttinnen (486), jene auf einem Silberplättchen ältefter Schrift 
aus einem Grab in Pofeivonia zofosunos (Täs Fed 10 nar- 
dög dp +7). Demeter ift im Hymnus nomsa und npAuno- 
wvia (211) und Mowias hießen beide bei Sophofles (Oed. 
Col. 1045) und Ariftophanes (Thhesmoph. 1149), und Geduo- 
poon noAvunosvia (1155). Das Böotifhe Städtchen Potniä 
batte ohne Zweifel von ihnen dieſen Namen, in deffen Ruinen 
Pauſanias noch ihre Götterbilder fo nennen hörte C9, 8, 1); 
vor so» Homwiav wird geichworen +). Auch Meyalı Isab 
war einer ihrer Namen, in Andania und Megalopolis, auch 
bei Sophofles felbft ai Asonoevas +2), da im Hymnus (305), 
auch bei Pamphoos und in Arkadien Perſephone Despöna 
beißt, Demeter bet Ariſtoppanes (Thesm. 286). Store So- 
teira, Erbalterin.*5), wurde verehrt in Sparta und in Mega 


36) Porphyr. de abst. 4, 17. 37) Herod. 9, 68. 
38) Torrem, Sicil. inser. 1 n.2. C. J. n. 5431 2. 5643. Bsouo- 


odeovs äyväs, Anthol. Pal. Append. 376. 39) Paus. 4, 33, 5. 
40) Meine Ki. Schriften 3, 237—241. C. J. Gr. 3 n. 5778. 
41) Theocr. 15, 14 42) Paus. 5, 15, 6. 43) Ariſto⸗ 


phanes Ban. 378 26. — 4 nyv yuoar owisr ac ds Tas opus, und don ber 
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Iopolis +), im Attiſchen Demos Korpdalos +57), m Kyzikes 
nad der AInfchrift von Münzen und nad ber ihres Prieſters 
und Eregetes der Myſterien 6). Salbungsvoll ift der Bei⸗ 
name in einem Meffenifchen Epigramm Aduarooc za wpm- 
roydvou xovgas +7); befonders aber auch die Namen cegysos 
x0on +?) und Jasıoa, auch beide Göttinnen heißen uvegpdoes 
Isar). Dem Namen Daeira zu Ehren war nad Pollur 
‚eine befonpre Stelle bei den Mpyfterien, vie des dassplsx, 
errichtet (1, 35). 

Ein fehr eigenthümlicher Umftand iſt daß in die Myſterien 
auch Auswärtige aufgenommen wurden 59%), was fogar von 
früher Zeit an geſchehen zu ſeyn ſcheint. Wenigſtens fcheint 
der Name ITaupsoporen, welcher von Pamphoos einer der brei 
Töchter des Keleos gegeben war, darauf fich zu beziehen. Frei⸗ 
lich Tönnte dieſer auch in fpäterer. Zeit an vie Stelle eines 
andern Namens gefegt worden feyn, jo wie Paufanias im 
Homerifchen Hymnus dere näcıw lad (2, 14, 2), wo dieſer 
das vermuthlich ächte doysa xalc hat. Sokrates rühmt bie 
zwiefache Menfchenfreundlichkeit Athens gegen Griechenland 
daß es eine Babe der Demeter, die Myſterien, noch jept 
jedes Jahr fchauen laffe und die andre, die Frucht, gleich auf 
einmal mittheilte. Bon Menfchenliebe durfte in Bezug auf 
bie feligmachende Schau allerdings gefprochen werden, da bie 
Abfchließung der Tempel und ver höchſten Feiern herrſchender 
Gebraud war 31), Den Borftehern der GEleufinien if zuzu⸗ 


nah ihr angerufenen Demeter heißt es owls Toy vauıjs yopov. Auf 
Münzen von Apamea u. a. was auf einer von Metapont durch die Form 
des Abſtractum, wie nicht felten, nur gefteigert werden follte. 44) Paus. 
3, 13, 2. 8, 31, 1. 45) Bachmanni Anecd. Gr. 2, 379. 

46) Abgeſchrieben von Cyriacus, der noch ben fehr großen unb 
prachtvollen Tempel großentheild erhalten fah. Ste wird mit andern 
bisher unbefannten des Eyriacus von Gap. de’ Roffi in Rom herausgeges 
ben werden. 47) Paus. 4, 1, 5. 48) Hesych. 49) Eurip. 
Phoen. 699. 50) Lobeck Agl. p. 15-21. 51) Ih. p 272 ss. 
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trauen daß fie wegen der Größe des Heild das fie Darboten, 
wonach alles Volk in zwei ganz ungleiche Looſe geſchieden 
wurbe, die gewöhnlichen Schranfen aufboben. Dieß möchte 
dann dazu beigetragen haben daß in Athen um die Zeit Des 
Sofrates das ſchöne Wort der Philanthropia, welches Iſokra⸗ 
te8 auf das Allgemeinmadhen ver Moyfterien anwenbet, auf: 
tauchen fonnte 92). 

Wenn die Frommen die Eleufinien die größte von allen 
sielen Wohlthaten ver Götter für Athen nannten 5%), fo batte 
das Sprichwort Attifer Eleufinien 5%) vielleicht die Bedeutung 
nur Attiker können das herrlichfte aller Feſte feiern: wenigſtens 
erinnert Lyſias die Richter, um fie gegen Andokides zu erbit- 
tern, an das Felt wegen deſſen fie von den Meiften über Alle 
geſtellt würden Cp. 107.) Ariſtides fagt, anerkannt feyen die 
@leufinien, man fehe auf Alter, Nothwendigfeit oder Berühmt- 
beit die vornehmften , fie allein mit einer jährlichen Panegyris 
nicht geringer als irgend eine Penteteris, wobei im Eleufinion 
eine größere Dienge aufgenommen werde als anderswo in der 
ganzen Stadt, und Alle wetteifern immer daß das jeweilige 
Feſt an Menfchenmenge die andern übertreffe 5%. Das zehn» 
tägige Feſt ift nur fehr fragmentarifch und unzufammenhängend 
belfannt 5%). Bon ben Anfchauungen und andern finnlichen 
Mitteln, wodurch auf pie Myſten gewirkt wurde, ift es ſchwie⸗ 
riger eine Vorſtellung zu gewinnen als von zufammengefegten 
Seftgebräuchen, die weniger auf Das Gemüth als für Das Auge 
berechnet waren. Daher ift und ſchätzbar das allgemeine Ur- 
theil des Ariftoteles, daß die Eingeweihten nicht etwas lernen 
follten, ſondern erfahren und geſchickt gemacht werben zu einer 


52) Proleg. in Theogn. p. L. 53) Sopat. p. 121. 
54) Zenob. 2, 26 wo die verfudhte Erklärung unwahrſcheinlich ift. 
55) Panathen. p. 191 Jebb. 56) Die neueſten Scilberun- 


gen, ſeit K. O. Müller und Preller, von Döllinger Juden: und Griechen⸗ 
tum ©. 163 ff. und Schömann Gr. Alterth. 2, 33858, 
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Stimmung (um dadurch etwas zu ahnen, zu glauben, zu lernen.) ®) 
Die Wirfung war alfo im Gangen ähnlich ber aller wahren 
und höheren Kunft, und von einem ächten Kunftgeifi waren 
vermuthlich die Mittel, durch die fie unmittelbar und unab- 
bängig von aller aufgebrungenen Erklärung erreicht wurde, 
großentheils eingegeben. Auf einfach edlen Gefhmad läßt auf 
der Umftand fliegen daß Aefchylus in der Ausrüſtung der 
Scaufpieler von Eleufis geborgt haben fol. Plutarch, indem 
er fi über das Myſtiſche in Delphi Cin Bezug auf Dionyjos) 
Schweigen auflegt, ſagt Daß man darin die größten Abfcheine 
und Durchſcheine (dupacss za diayacsıs) der Wahrheit 
über Götter faffen könne (de orac. def. p. 417 b.) In die 
ſem Sinn ift das Wiffen zu verfiehn wenn Euripides von ben 
Mpyfterien ver Kybele fagt: o felig wer demüthig der Götter 
Weihen verfiebend das Leben heiligt (zsAstas Ya zldek, 
Bacch. 73), over Pindar fagt oldev da Ysdadoswv dieyar. 
Einen heiligen Schauer wollte jede Telete wirken, was Aeſchy⸗ 
lus andeutet: dpa’, dom; da wüds wvouxod wölovc. 

Das eigentlihd Sacramentliche in Eleufis lag in einer 
Schau, in der Zulaffung zu ihr war die myftifche Wirkung an 
bie man glaubte, fie erfolgte bier durch Das Auge, durch ben 
Anblick von Symbolen (keineswegs von Reliquien oder gar von 
alten Zoana). Dur die bebeutfamen Ausprüde ürsener, 
idav, dsoyxFvrss, smpaxars, in ven Haupiftellen und häufige 
Wiederholung diefer und ähnlicher 59), fo wie durch ven Nas 
men der Epopten ift dieß handgreiflich und bie falfche Boraus- 


57) Synes. Orat. p. 48 Petar. ’4oororlins afıes 1006 Tarlscud- 
vous od uadıv u deiv, dllı na9sıv za) diarIävas yerousvous dykor- 
or Inımdeious. Schol. Sophocl. rx uvonigm oddeis elder (1. older) 
si u ob nenssgduevon. 68) Eurip. Hippol. 25. osurae ds öyır 
xal rein uvorgyoiwov. Andoc. de myst. p. 94 Bekk. ueuuness xai 
iopaxers so» Hsosv va bepa. Theocr. 26, 14 zu #’ osy’ ögsorn Pi- 
BrAos. Antimachos Anumspös To» Eisvoivns bsp öy. Sopater p. 115 
wıouroy Eoyoy Feacdusvog. | 
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feßung, auf die nicht ein Wort ver Alten bingeführt hatte, es 
fegen durch Lehre und Unterricht neue Heilswahrheiten ver- 
fündigt worben, iſt binlänglicy zurüdgemwiefen, fchon von Peter 
Crasmus Müller 59), dann von Lobeck u. A. Dem Schauen 
entfpricht das eben fo ſtehende „Zeigen“ und ver höchfte priefter- 
liche Titel Hierophantes, ö sa uuorngia desswvuor 6%), Die 
Schau des Heiligen war das Pfand des befjeren Jenſeits für 
den Aufgenommenen; durd fie wurbe er ber innigeren Ge⸗ 
meinfchaft mit den Böttinnen theilhaft, mie in ven alten Bacchi⸗ 
(hen Trieterien der Mitgenuß des Opfers die Gemeinſchaft 
bes Heiles bebingte. 

Strabon nennt uns aus einem Heſiodus einen Diener 
der Demeter, einen Dracen, ver als furdibar gefchilvert ift 
durch die mythiſche Combinatien daß er derſelbe fey der unter 
König Kychreus Salamis verwüftet habe (9 p. 393.) Diefe 
Zurchtbarfeit kann ihm im Dienfte der Demeter (da er ale 
bloßer Wächter des Tempels, ungefähr wie ein Hofhund, für 
einen Drachen zu tief berabgeftellt wäre) nur als Rächer zu- 
kommen und eine feltene Darftelung an einer in Frankfurt 
a. M. befindlichen Kylir giebt ven Aufſchluß. Durch bie tief- 
finnige Dichtung im Hymnus von der Königin Metaneira bie 
ihr Söhnlein Demophoon der Demeter in Pflege gab und, ale 
biefe ihn Nachts in das Teuer legte, um alles Sterblidhe an 
ihm zu verbrennen, da fie es gewahr wurde, aufſchrie und bie 
hohe Abficht vereitelte, war angebeutet Daß der Göttin durch⸗ 
aus zu vertrauen fey, ohne durch das Unbegreifliche, durch ir- 
gend eine Erſcheinung fich irre machen zu laſſen, was auf bie 
Grübelei in Glaubensſachen geht und die Reugierde des Ver⸗ 
flande® in heiligen und wunderbaren Dingen als frevelbaft 
erfennen laffen fol; und dort fehn wir nun nad) einer Bariation 
ber heiligen Sage wie eine riefenhafte Schlange, wie e8 fcheint, 


59) De hierarchia et vita ascot. 1803. 60) Hesych. Die 
deifuis, gaivsıy uvoras va beoc. Himer. Or.20, 766. teleras aripums. 
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flatt der Mutter ſelbſt, ihre Töchter, die den Frevel ver Reu- 
gierbe begangen haben, verfolgt und bedroht 6). Die War⸗ 
nung gegen Grübelei liegt in dem Wort od nudsodes in 
bem Vers des Hymnus daß die hehren Orgien weder obenhin 
zu nehmen noch zu erforfchen feyen (478.) 

Ariſtides nennt Das Heiligthum von Eleufis von allen bad 
ſchauervollſte zugleih und heiterfle 6), und folden Schauer 
erregte dort ſchon ganz allgemein die bilvliche Darftellung, wie 
Demetrius fagt, daß die Myſterien in Allegorieen ſprechen um 
zu ergreifen und Schauer zu erregen wie in Sinfterniß und 
Nacht 65). Plutarch fehreibt in dem Fragment über vie Serle 
(6, 2): „zuerft Irren und ermüdendes Umherlaufen und burd 
eine gewiffe Dunkelheit ängftlihe und weihelofe Wanderungen 
(Cromrros Trogslus za arkiscıos): dann vor der Weihe ſelbſt 
alles Harte, Schauer und Zittern und Schweiß und Erftaunen. 
Hierauf aber trifft fie ein wunderbares Licht oder nehmen fie 
ltebliye Orte und Auen auf, vol Stimmen, Reigen und ehr 
würdig heiligen Gefängen und Erfcheinungen. Darin geht ber 
nunmehr eingeweiht frei Gemorbene, Entlaffene umber, feiert 
befränzt (deysatsı) und ift mit heiligen und reinen Menſchen, 
überblickend hier den uneingeweihten unreinen Haufen ber Le 
benden, ver in vielem Koth und Nebel (wie ver Evangelift 
Lucas das Leben Fifternid und Schatten des Todes nennt 
1, 78), von fich felbft zufammengetreten und getrieben wird 
und in Furcht des Todes im Elend, in Unglauben an bie 
bortigen Güter ausharrt.«“ 

Das der Menge nicht Sichtbare, in der myftifchen Telete 
Berborgne batte mit den befannten, offen behandelten Mythen 
gleichen Inhalt (duosov» Aodyor), wie aus Allem hervorgeht 
und wie Plutarch ausdrücklich erwähnt, mit Anführung ber 


61) Meine U. Dentm. 3, 12 S. 101. Etwaige andre Erklärungen 
find abzuwarten. 62) Eleus. init. 63) De elocut. 101 ao 
kenigfw zai poizp. 
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Seren ber Demeter 6H. Und fo erflärt Ariſtides im Eleufinios 
das Gefchaute, „was dem Auge vorgeführt unzählige Gefchlech- 
ter beglädter Männer und Frauen in den geheimen Schauftel- 
lungen (dv vos dporwis yaouacıy) fahen, und was öffent. 
lich alle Dichter und Profaiften preifen, daß die Tochter ber 
Demeter eine gewiffe Zeit verſchwindet, Demeter fie fuchend 
Land und Meer vurchichweift, in Eleufis fie findet und bie 
Myfterien macht, daß das Getraide von den zwo ©öttinnen 
den Athenern zu Theil wird, von den Athenern den Hellenen 
und Barbaren, Keleos und Metanira, Zriptolemos und fein 
Dradenwagen”. Ausgelafjen aber tft eine Haupticene, welche 
Clemens einfchließt: „Deo und Kore wurden ein mpftifches 
Drama und ÜEleufis beleuchtet mit Fadeln die Irren, bie 
Entführung und bie Trauer der Göttinnen«“ 65), der Göttinnen, 
wie im Homerifchen Hymnus Isov Eyog (479), während Kal- 
limachos nicht fingen .will das was Thränen der Deo gebracht 
bat (in Cer. 18.) Böttiger bat behauptet, daß auch Höllen- 
ftrafen ſeyen vorgeführt worden 6), und auh 8. O. Müller 
dachte ſich „Bilder von Tod und Schattenwelt geiftreich dar⸗ 
geſtellt⸗/ — „fo viel daß die Schrediniffe der Unterwelt nad 
dem Glauben und den Mythen ber Griechen den Myſten ge- 


64) De Is. et Os. 25. 65) Protr. 2, 12. 66) De Lo- 
beckii Aglaoph. narratio, Leipz. Litt. Zeit. 1830 S. 1065. Nimi- 
ram totus ille locus de praemiis et poenis apud inferos et de al- 
terius vitae emolunıentis et incommodis in ipsis Eleusiniis, cum 
noctu repente patefacta essent adyta, ab iis qui mimo huic sacro 
praeessent, mystarum vel epoptarum oculis subjecta esse, non ver- 
bis scilicet, sed imaginibus adumbrata vel personatorum mihistro- 
rum choragio repraesentata, atque adeo initiandorum animos hoc 
inprimis spectaculo perculsos et si qui ultra vulgus saperent ad 
meditationem de conditione mortuorum instituendam perductos 
esse, nemo dubitabit qui vel Platonis locos vel Furiarum inde in 
scenam inductarum fabulam totamque oxsvaoiay vel ipsas Aristo- 
phanis Ranas recte perpenderit, 
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genwärtig zu ſeyn ſchienen“ (6. 23). In dem mas Pluiarch 
in ber angeführten Stelle andeutet, das befchwerliche Perum- 
gehn der Einzumweihenven felbft im Dunfel, auf nachgiebigem, 
jeden Schritt erichwerendem over fchlüpfrigem Boden und ihren 
Uebergang gleich nad der Einweihung, welder Schrednifie, 
Schauer und Zittern, Schweiß und ängſtliches Staunen vor 
ausgehn, in eine lichte von Chortänzen und Geſang (ber 
Abgeſchiedenen) erfüllte Au, vente ich mir ein Bild des ge 
wöhnlichen Menfchenlebens und im Gegenfap ver Geweihten 
jenfettS; eine fonft nicht vorkommende Cäremonie ber großen 
Weihen, worunter Plutarch vielleicht insbefondre die der legten, 
zweiten Aufnahme, fünf Jahre nad ver erften verfteht; bie 
legten Worte wonach Die Lebenden aufierbalb ver Weihe in 
Schmutz und Nebel fi befinden, jcheinen das bildliche Bors 
ipiel vor der Einweihung beftimmt zu deuten. 

Die Heiligkeit ver Sache zu behaupten und zu mehren, 
der Wirkung auf die Gemüther Dauer und dem Einfluß Folge 
zu geben bienten drei große Mittel, das Schweigen, die Strenge 
der Strafen und die Stufen ver Weihe. Was unfer Inner⸗ 
ftes angeht wird durch Mittheilung an Andere, die es nick 
verſtehen, entweiht und heruntergegogen: felbft den Namen ei⸗ 
nes Gottes auszufprechen ift oft unterfagt geweſen aus tiefer 
Ehrfurdt. Scenen aber von deren Anfchauen die Gnade ber 
Göttin im Fünftigen Leben abbieng, Fremden vie ſich ihr nicht 
unter den vorgefchriebenen Bedingungen und Borbereitungen 
genaht hatten, die augenblicklich nicht einmal in ver Stimmung 
fie würdig anzufchauen waren, zu bejchreiben, Tonnte man un 
möglich berechtigt feyn: man hätte dadurch ihre Wohlthat ver- 
rathen und für ſich fie weggeworfen. 


Erweiterung bes Eults von Eleufis dur Sacchos. 


Der Homerifche Hymnus ift die ehrwürbige Urkunde eines 
auf Eleuſis befchränkten in Geheimweihen auslaufenden Cultus 
der Demeter. Er bezieht ſich durchaus nur auf die zwo Göt 


| 
| 
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tinnen und bie Eleufier die ihr dienen: Eumolpos wird auch 
aufferdem vor ber feitbem eingetretnen Reform nirgends in 
die entferntefte Beziehung zu Dionyſos gefegt. Eine fchöne 
dichteriſche Anipielung auf die allgemeine Verwandiſchaft zwi⸗ 
ſchen Store und Dionyfoß liegt im Hymnus in dem Nebenzug 
daß jene auf dem Geburtögefilve von dieſem, ver Nyfifchen 
Trift, aus dem blühenden Leben entführt wird (17.) Denn 
keineswegs Tann ich darin mit O. Müller in ver Abhandlung 
über Die Eleufinien (5. 35) eine Anveutung erkennen daß ſchon 
damals Dionpſos an ver Telete Antheil gehabt habe. Der 
Mpthus begründet Die Telete, und da dieſer nichts von’ Dio- 
npfo® enthält, fo bleibt er auch ausgefchloffen von ihr. Noch 
weniger beweiſt Eumolpos im Hpmnus, woran Preller gedacht 
bat, daß fchon damals Dionyfos mit in die Mpflerien aufges 
nommen geweien fey. Paufanias macht mit Recht aufmerfiam 
darauf, daß Homer Cim Hymnus) den Eumolpos nidt Thra⸗ 
fer nennt, fondern nur dynvoga (1, 38, 3), was er vielleicht 
aus dem Gedaͤchtniß giebt, da wir dafür auruovos lejen und 
Eöudinou Aln (154. 475.) Man kann die alte Telete eine 
Pelasgifche nennen; daß in dem Hymnus Demeter fagt, fie 
fomme aus Kreta, ift nicht, wie Schömann unlängft in den 
Griech. Alterth. vermutbete, eine hiftorifche Andeutung, als ob 
ber Dienft aus Kreta flamme, da vergleichen den Mythen fern 
liegt, fondern eine Formel. Auch die Abficht durch Uebergehen 
den neueren großen Beſtandtheil der Myſterien abzumeifen, läpt 
ſich unbefangnerweife nicht wohl vorausfegen 6°). Ariftoteles 
fellte im Peplos die Eleufinien voran in einer Reihe von zwölf 
Agonen in Hellas, als einen Agon „wegen der Frucht ber 
Demeter“ 68), Es ift daher eine der merkwuürdigſten Neuerungen 


67) Döllinger Juden- und Griechenthum ©. 158. 68) Schol. 
Aristid. Panathen. p. 189, 4. Schneitemwin de Aristotelis peplo in 
feinem Philologus 1, 11. Artemid. 1, 8: zuvgos d’ In xara nooai- 
oo dv ’lovig naides Kgscior Ayurikorm aa iv Aruxj Napa Tabs 
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oder Neufliftungen daß wir mit den zwo Göttinnen nachmals 
den Dionpfos, unter dem eigenthümlichen und nur biefen Cult 
angehenden Namen Jacchos mit den zwo Böttinnen genea- 
logiſch und in ber Feier vereinigt, dad Feſt bedeuten erweitert 
und die Weihen der Landſtadt in die Religion von Athen auf⸗ 
genommen finden. Demeter und Dionyfos waren durch ibre 
Gaben, fo wie durch das Wechfelleben ver Kore einander nah, 
die mpflifche Idee wurde durch die Vereinbarung verflärft und 
zugleich erhielt die Feier einen neuen Aufſchwung und vermehrten 
Glanz im Geifte des lauten Bacchiſchen Jubels. Es war bie 
ſes die legte bedeutende Entfaltung der heiligen Poeſie im Cul⸗ 
tus, die einer großen Anzahl von Auswüchſen und von nidt 
eben erfreulichen, mehr oder minder myſtiſchen oder auch fpie 
lenden und leeren Entwidelungen vorangegangen if. De 
bellenifirte Thrafifche Dionyſosdienſt war von Phofis und The 
ben ber in Attifa und in Athen feit Urzeiten. Auch von Kreta 
ber, wo der ungriechifche flerbenne und im Frühling auflebente 
Zeus großen Einfluß geübt haben mag, war, wie es ſcheint, 
ber ben Tod leidende Dionyfos (Zagreus) in Athen be 
fannt geworden, wie vermutblich auch in Delphi, deſſen alte 
Verbindung mit Kreta feſt ſteht. Wenn Athen ben verben 
Zug der Zerfleifhung des Zagreus dur Die Titanen oder 
irgend einen ähnlichen nicht aufnahm, fo if fonft dieſem Doc 
fein Jacchos im Wefentlichen nachgebilvet und es fehlt jede 
Spur von ibm jenſeits des Onomakritos, bald nach Epimenibes 
in Athen. Bon dem gemeinen auf die Natur befchränften Dies 
nyſos unterfcheidet fi Jacchos dadurch daß er den Menſchen 
oder das Geheimniß von Eleuſis ausſchließlich angeht 6%. Der 


Heais iv ’Elsvoivi. Chishull Autiqu. As. p. 90—95 über eine Infhrift 
in Smyrna. Ob die alten Stierfämpfe in Eleuſis und die aus Theſſa⸗ 
lien (wo mir fie noch bei Heliodor Aethiop. 10 finden) ſtammenden Taus 
rokathapfien einerlei feyen, fteht doch dahin. 69) Poll. 1, 1, 31 
idie. Arrian. Alex. 2, 16, 3 Athen zeihne fi aus durch den myfis 
fhen Jacchos der nicht der Thebifche Dionyſos, der Semele Sohn fq. 
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Name ift aus einem Jubelruf, wie Eleleus, Euan, Jobacchos, 
gebilvet 79) und befchränft ven Gott auf die befondre Bezie⸗ 
bung zu Eleufis, fcheidet ihn von dem Dionyfos alles Volfs. 
Dagegen wird oft auch Dionyfog gefept anftatt des befonveren 
Namens, 3. B. von Sophofled der fo den Beiliger ver De⸗ 
meter im Meerbufen von Eleufis, Anoüs dv xoAnoss, nennt?'). 
Jacchos erhielt zur Muster, flatt ver Semele, ‘Demeter over 
auch Kore 72), wobei auch die myftifche Einheit der Göttinnen 
nicht auffer Acht zu laffen if. Jacchos Anuraros ift er auch 
als Sohn der Perfephone. Wenn dem Apolon Athena zur 
Mutter gegeben wurde, jo galt e8 die Einigung zweier Stämme 
in der Religion; in jener ©enealogie aber traten zwei durch 
eine beveutende Idee verwandte Religionen befjelben Volks in 
diefe mythifche Verbindung. Die Männer, welchen ber volks⸗ 
mäßige Cult nicht genügte und die daher dem myftifchen Diony⸗ 
108, dem Thrafifchen Gott, fich eifrig zumandten, giengen auf das 
Uralterthbum zurüd. Dionyſos aber war ein Thrafifcher Gott: 
ob man dabei auch an den Unfterblichkeitsglauben der Thrafer, 
bie mpftifche Telete der Kikonen (nach Diodor 5, 27), Sagen 
von Zamolris und den Geten, wie bei Herobot (4, 95. 5, 5) 
oder ähnliche Sagen dachte oder nicht, ift uns gleichgültig. 
Zhrafifcher Seher aber war Orpheus, deſſen Name neben 


70) Fıäyew bei Homer, layiwv dx oroucıuv bei Aeſchylus. 

T1) Antig. 1119. 72) Die Unftetigkeit in den Namen und 
Beziehungen iſt fehr groß und die EC choliaften find oft fehr im Unflaren. 
Einige Stellen bei Lobeck Aglaoph. p. 821. Pindar, ber Thebiſche, ers 
laubt fi auch den Sohn der Semele Beifiger der Demeter zu nennen 
J. 7, 3. Man ſcheint oft die eigentlihen Namen und Beinamm zu mei⸗ 
den, wie überhaupt fo befonders in biefem Kreis, und die Berhältniffe 
unter einander zu mifchen, mie 5. B. in Demeter als ovveonos Boousor. 
Jacchos Sohn der Perfephone u. a. Cic. N. D. 3, 23. Diod. 4, 4. 
Arrien. 1. c. Orph. H. 29, 6. Schol. Pind. J. 7,3, Zaygsus dsovv- 
cos, 6 zara zavog "Iaxyos, anftatt zu fagen: Jacchos für melden Manche 
unrichtigerweife Zagreus ſetzen. 
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dem bed wandernden Thampyris bei Homer vielleicht allein noch 
aus alter Ucberlieferung berühmt war: denn Muſäos, Eur 
molpo8, ver Delphifhe Philammon find erft fpäter mit bie 
fem Abel des Altertbums bekleidet worden. Drpbeus wird 
und zuerft von Ibykos genannt, aber vermuthlid war er in 
ben Liedern von ber Argo, der allbeliebten nah ver Dvpfier, 
da dieſe eines priefterlichen over prophgifchen Sängers ſchwer⸗ 
lich entbehren konnte, groß und flehend geworben. Diefen Na 
men ließ nach Cicero Ariftoteles nicht als einen biftorifchen, 
eined Individuums gelten, obwohl Philoponos bie Aeufjerung 
von demfelben anführt, die Dogmen feyen von Orpheus 
(«droö), in Verſe habe Onomakritos fie gebracht, worin aber 
Orpheus aud nur alte Pierifche Lehre beveuten mag. Au 
den alten Pierifchen Namen fchloffen ſich fektenartig die Anhän- 
ger des neuen mpftifchen Dionyſos an und bereiteten die Ein 
führung defjelben in das Heiligthum von Eleuſis vor. Bon 
biefen Orphikern läßt, fchon der Berfchievenbeit ihrer Zeiten 
wegen, ein allgemeiner übereinſtimmender Begriff ſich nicht 
mehr fafien als etwa von ben Homeren. Wie hervorragend 
und kraftvoll fie in Athen, ihrem Stammfig, eine gewifje Zeit 
geftanden haben müflen, läßt fick fchließen aus dem Crfolg 
den bie auf fie zurüdführenne Schöpfung und Umdeutung von 
Sagen und Namen gehabt haben, indem fie fuchten dem neuen 
Beſtandtheil des Eleufifhen Mythus Anfehn und Uebergewidt 
zu Schaffen. Bon einer Thrafifchen Demeter ift feine Spur. 
Erft von jept an fann Eumolpos zu einem Thrafifchen König 
geworben feyn, der ven Eleufiern gegen Erechtheus zu Hülfe 
gefommen fey und bie Entfcheivung herbeigeführt habe, daß 
Eleufis ſich Athen unterwarf, aber feine Telete unabhängig 
feierte 73). Griechifche Gelehrte fließen ſich daran, daß vie 
Griechiſchen Weihen von einem Fremden ausgegangen jeyn 


73) Apollod. 3, 13, 4. Pausan. 1, 38, 3, berührt von Iſokrtates 
im Panegyrikos. 
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ſollten und machten daher ben Eumolpog als Stifter von: die⸗ 
ſen zum. fünften. Abkömmling bes Thrakers over fagten, er fey 
sin endrer ala ver Thrafer geweſen, Sohn einer Tochter des 
Triptolemos7). Bemerfeuswerth ift auch daß in dem langen 
Stammbaum, worin Charar den Homer und Heſiod auf Ors 
pheus und Lines zurückführen, Eumelpgs nicht vorfommt. Daß 
aber dem Thrafer Eumolpos Poſeidon und Chione, des Bo⸗ 
reas Toshter, zu- Eltern: gegeben werben 75), woran fich eine 
weitere, fahr phantafifche Geſchichte hei Apollodor anſchließt 
€3, 18, 4), AR gerade, bem Zeitpunft gemäß, worin id; die 
Neuerung Cumolpos zum. Thraler zu erheben gemacht glaube, 
und vielleicht bezieht fich der Pofeivon Vater in Kleufis bei 
Paufaniag, (1, 38, 3) nur auf die Abflammung dieſer fo hei- 
ligen, Perfon, . Vermuthlich find Streitigkeiten ber Vereinigung 
vorangegangen, ähnlich wie die der Kreter und ber altpythi⸗ 
ſchen Familien in Delphi. Das son Andokides 7%), von Ly⸗ 
ſias und Zenophon erwähnte Soloniſche Geſetz, nach welchem 
der Rath ber Fuͤnfhundert fih am Tage nach dem Feſt im 
Eleufinion. in der Stadt, verfammelte, um über die etwa dabei 
vorgefommenen Vergehen zu richten, läßt einen weit älteren 
Beftand ber neuen Einrichtung anzunehmen zu. Auf bie Ges 
ſtaltung des Cultus bat Colon ſchwerlich Einfluß ausgeübt: 
Plutarch, der feiner Freundfchaft mit Epimenives aus Phäftos 
gedenft, dem „gottgeliebten und in ven göttlichen Dingen und 
der enthufi aftifchen und teleftifchen Wiffenfchaft erfahrnen Manner, 
fagt daß er ihm in feiner Geſetzgebung viel an die Hand gieng 
und berührt manches Einzelne, hievon aber nichts (Sol. 12.) 
Die etwas ſpätere Einwirkung des Onomakritos und feiner 
Gleichgeſinnten iſt als Entwicklung zu denken einer wohl mehrere 
Menſchenulter vorausgegangenen Stiftung, einet der merkwür⸗ 
digſten religiöſen son der wit in Athen wiſſen. Die theolo⸗ 





74) Sehol. Soph. Oed. Col. 1051. Phot. Snid. Eöpolnidan. 
75) Androtion fr. p. 116. 16) De myst. p. 15, 6. 
u. 35 
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gifche Bewegung muß heftige Kämpfe zwifchen der Lanbftabt, 
melche nicht fo Teicht wie andre unter Pififtrated die Dionpfien, 
ihren altangefebenen Cult in ein Sammtfel der Stabt ver 
wandelt mwiffen wollte, müſſen beftig geweſen ſeyn, um ge 
ſchichtlichen Dichhungen wie bie von dem Krieg bes Eumolpos 
und Erechtheus und was alles daran bängenb in vie ferne 
Bergangenheit binaufgebaut worben ifl, zur Grundlage zu dienen. 
Auf dieſelbe Vorausſetzung führt der Umſtand zurück, daß Eleu- 
ſis immerfort noch viel von einem geiftlichen Staat im Staat 
behaupten durfte und in ihm entflammten - Gefchlechtern einen 
Gerichtshof und Rath unterhielt, der in Religionsſachen Rede: 
ausfprüche ertheilte. 

Wenn man von der Thatfache der vorfolontfchen Erwei⸗ 
terung und Umbildung ber Eleuſiſchen Myſterien ausgeht, fo 
fann man unmöglid den Homerifchen Hpmnus bis gegen bie 
50, DI. oder um das fechfte Jahrhundert herabfepen, ſondern 
muß ihm ein höheres Alter zugeftehn, etwa vie 30. DI. ober 


die Mitte des fiebenten Jahrhunderts, als Orphifer in Athen 


noch nicht oder nur fehr vereinzelt und ohne Einfluß waren. 


Die Hauptftadt, da fie das auf uraltes Anſehn geftüßte 
Haupifeſt nicht an ſich ziehen konnte, ſtiftete für ſich wenigſtens 
kleine Myſterien, die in Agra oder Agrä, vor der Stadt am 
Iliſſos, im Frühjahr (Monat Antheſterion) gefeiert und My⸗ 
ſterien der Kore genannt wurden und in ihrer myihiſchen Dar- 
ftellung fich auf den Jacchos bezogen, plunua www negi Ao- 
vvoov 77), Daher Die mystica vannus Jacchi bei Pirgil 


77) Steph. B..s, v. Vermuthlich wurde, wie in Deiphi, die Ge 
burt gefeiert. Aglaoph., p. 188: ortus, apparatus et, institulio in 
occulto sunt. Das ithyphalliſche Gedicht bei Athen. 6 p. 263 db 
nolss — ıa osuva Tjs Koons uuonigse. Schol. Aristoph. Plut. 845, 
mwahrfcheinli aus dem Melanthios nepi uvompiov, aus welchem er eine 
Nebenſache wörtlih anführt, wuoriore WE dio Yekkirm 160 Brravren 4 
Amos zul Kooy, TR fuxoe as Ta ubyala“ kai Eon 1a Haxga Wang 
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(Georg. 1, 165.) Die Store war wohl bier, wie man ver- 
muthen darf, weil fie im Frühling glei dem Dionpſos auf- 
lebt, zur Mutter gefegt worden, fo daß man in dieſen Myſte⸗ 
rim, die daburd zugleich eine von Eleuſis bebeutend unter- 
ſcheidende Eigenthümlichkeit erhielten, ein Motiv dieſes neuen 
Dogma erbliden würde, Bei Euripives heißt Kore xuldinaıs 
(Or. 964. ©. Not. 72.) : Die großen ober die alten Myſte⸗ 
rien fielen in den September (Boebromion) und ihr feftlichfter 
Zag war ber fechfte Cam 20.), wann das Bild des Jacchos 
aus feinem Tempel, welcher felbft auch (ſonſt Jaccheion), 
jo wie Das Lied das die Eingeweibeten fangen, und bie Stas 
tue der Jacchos, Jacchostag genannt wurbe 7%, in Proceſ⸗ 
fion nah Eleufis geführt wurbe, wann ber große Zug ben 
Gott aus dem Keramikos, durch das heilige Thor, die heilige 
Strafe binausführte und geleitete, voran ber Jacchagogos, 
der das Bild trug, und andre geiftliche Behörden, morunter 
vielleicht. ver Kurotrophos 79% als Repräfentant eines dämoni⸗ 
ſchen Wärters des Kindes, wie fonft vorfommt, mit Fackeln 
die fie aus dem Anaftoron für die Nacht mitnahmen 89), ‚und 
ihr Yacchoiachos an allen Stationen anflimmenp 8'), durch 


nQ92adageıs xai ngDayrıvozs Toy ueyakor. Hippolhtus Refut. om- 
nium haeres. 5, 8 p. 115 fpridt von einer in Eleuſis Nachts unter 
vielen Fackeln dargeftellten Geburt, mo ber Hierophant ‚audrief: Fsgör 
fuıxe nomwıa xoügov Bosuw Bosuor (Tovreouv loyupa loxvoov) und als 
das große und wunderbare vollkommenſte epoptifhe Myſterion ſchweigend 
eine geärndete Aehre (geiftiger Bedeutung) den Einzuweihenden vorhielt. 

78) Hesych. 79) Photius nennt ihn unter den insbefondre 
(idie) Attiſchen Mofterienbeamten 1, 35. 80) Liban. Dect. 9 p. 352 
— ou Heör Tor uvonxov Baxyavorsa za dadovyourıe xai Tag &x woD 
evaxtogov Amunadas alwgourze. 81) Hesych. ds ayopäs. 4so- 
dwpos 6 Tapasüs avayırmarsı Nepi orowv ds’ ayopüs dıa 16 1005 Muomg 
Baxyalsır , rovricuv üdev 109 "Iaxyov IE ayogwv Badikovras. Biel: 
liht Sammelpläße vor den Tempein, Dentmälcen u. a. Anlagen an dies 
fee Straße, über melde von Polemons großem Werk eine Abtheilung fid 
verbreitete, 

35 * 
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die Thriaſiſche Flur zu der großen Nachifeier, von der Arie 
phanes eine Haupticene auf die Seligen der linterwelt über: 
trägt. "Bon der Menfchenmenge und dem Lärm des Fuge giebt 
einigen: Begriff ein bekanutes von Herodot u. A. erzäblied 
Ereigniß 82). Wie das Neue gewöhnlich das Uralte überwäd, 
fo erhob ſich in dieſer Dreieinigfeit bei Vielen per bauptkart- 
ſche Jacchos über die alten Söttinnen son Eleuſts. Streben 
nennt ihn Den Oberften (doxnrswp). ver Mipfterien und Di 
mon der Demeter (10 p. 468.) "Platon ſtellt im Phäpros, 
wie die Mantif unter Apollon, die Teleſtik unter Dionpfes 
d. i. Jacchos (p. 264.) Cicero drüdt fi einmal aus: „Jacket 
und eure Eumolpiben“. Zu ihm wird gebetet um den Reiq⸗ 

tbum, der im Hymnus ‚von den Göttinnen ausgeht, Ta 
rlovroderye. Ein Eumolpiſcher Berd nennt ihn frerngläs- 
zend in feurigen Strahlen 85. Die Abgefchievenen beißen 
Sterne im Frieden des Ariſtophanes (32), wonach jemes 
ſchwunghaft ſynkretiſtiſche Chorlied in der Antigone ven Jacchet 
Sehr myſtiſch anruft als Choragen ver feuerhauchenden Stern, 
den unter nächtlichem Hall der Stimmen feine Nymphen mit 
rafenden Chören feiern, zur raplar"laxyer (1132—39.) Deh 
fam diefer Vorrang des Jacchos fo wenig wie irgend etwas 
Andres jur einftimmigen Annahme. Arifives fagt im Die | 
ſos, daß ihn die Keryken und Eumolpiden zum Paredros ber 
Eleuſiſchen Söttinnen machten als Aufſeher der Früchte une 
der menfchlichen Nahrung Cp- 30.) An einem alten Altar in 
der Nähe Athens find nur die zwo Göttinnen abgebilver ). 
Am auffallendften zeigt fich bie Kraft der neuen Attiſchen Schult 
in einer neuen Mpthologie, vie befonderd in Genealogie 
frudhtbar if. Auf Orpheus, ver feither auch von Dichtern, mir 
Simmides, Pindar, Aeſchylus, als poetiſche Perfon ausge 


82) Herod. 8, 65. Plut. Themist. 15. Aristid, Bleus. 1, 286. 
83) «ompoyan dıoyusor iv axtivson nugwnor, bei Died, 1, 1l. 
84) In Gerhards Arhäol, Zeit. 1852 Taf. 38 ©. 421. 
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Idmüdt:worben war, als Stifter werben vie Weihen (eleras), 
obme Zweifel bie von Gleufis, zurüdgeführt von Ariſtophanes 
(Ban. 1033), Euripides, Demofthenes u. 9. 8%). Eumolpos 
von Eleuſis, wie ſchon bemerkt, wird in ven alten Pierifchen: 
Adel erhoben, des Orpheus Schüler genannt und ein gan 
nener Dichter, wie es fcheint, wirb eingeführt, Mufäos, ver 
war mit Eumolpos genenlogifch in Verbindung geſetzt, das 
beißt in das Alterthum verſetzt wirb, aber doch, wenn man 
ans den verfchiebehartigen Angaben ein Hauptmotiv heraus⸗ 
zufinden fucht, wefentlich als Athener die Hauptiindt, gegen- 
über Eleuſis und dem Eumolpos zu verberrlichen befiimmt ges 
weien zu ſeyn ſcheint. Er ahmte ven Orpheus, wie Paufanias 
fagt, in, Allem nad (10,7, 3.) Sein Grab auf der Spige 
des Höchften und ſchönſten Hügels der Stadt beutet vornehm⸗ 
lich diefen Anſpruch an 86); ein andres war auch auf Phaleris 
ſchem Grunde 9%. Gin Grab des Enmolpos war: auch im. 
Athen, wie eines in Eleufis: aber in dem der Anhöhe gage> 
benen Namen Drufeion klingt der Stolz auf diefen neuen Heils⸗ 
fifter: nach. Alkidamas in ver Rede Des Odyſſeus nennt ,. fo 
wie ‘mehrere Andere: ven Muſäos Athener, „wie auch feine 
Gevichte zeigen“ 8%). Von den feinen Namen tragenden Verſen 


4 


85) Aglaoph. p. 238— 242. Wenn Iſtroe, Androtion u. A. die 
Eirufinien Eöushnov Zeysa nennen, fo wird dadurch nicht "zweifelhaft 
daß Ariftophaned u. U. die dem Orpheus releras im Allgemeinen zufpres' 
hen, die Hauptmpfterien, die von Eleufis verflanden haben; fonbern es 
zeigt iur daß neben ber fpäter gewöhnlichen Anficht, auch die andre an 
fig richtigere, daß. fie von Eleufis ſelbſt ausgegangen ſeyen, fich erhalten 
habe. Wiewohl es au zweifelhaft if, 06 der Homerifhe Eumolpos ober 
der dee neum Schule, ber Thwalifhe oder von Orpheus abhängige ver- 
fanden .fey. : Dem Cumolpos fdhrieb man nah Suidas e; v. auch is, 
TuS Anmprooc za sr wor uuompdar nupddom Tv 10is Ioyarpdan 
avsos ysvouienw zu, Darauf iſt zu beziehen Hermeflanar 15-20, me 
fin Weib: Antiope heißt. .. . 86) Paus. 1, 235, 6. : 87). Brauck. 
Anal, 3, 253 n. 485. 88) Einiges Über. Mufäos bei Voß Hymnus 
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erflärt Pauſanias allein ven für Phlya und die Lykomiden 
die auch Orphifche Hymnen gebrauchten 99), gemachten Hymnus 
auf Demeter und ihre Tochter, worin Phlyos Sohn ber Erbe 
bieß, für ächt (1, 22,7. 4, 1,4) In diefem, weil für Phlya, 
därfen wir bie Eimführung des Jacchos nicht vermuthen, bie 
font von ben Orphilern zu erwarten wäre 99). Auch ber 
Hymnus des Pamphoos, ver nah Pauſanias den Athenern 
die Alteften, wir dürfen wohl annehmen, an Alter alle ihre 
Orphiſchen überragenden Hymnen gemacht hatte, fcheint von 
Jacchos noch nichts enthalten zu haben. Paufanias erwähnt 
aus feinem Hymnus auf die Göttinnen von Eleuſis den Nar⸗ 
fiffos durch welchen Kore getäufcht wurde, Demeter ſitzend am 
biumigen Brunnen am Wege von Eleufis nah Megara zu 
und geführt von den Töchtern des Keleos zu ihrer Mutter 
Metanira, die ihr die Erziehung ihres Sohns anvertraut und 
übereinftimmenp mit Homer, wie er jagt, die Namen ber rei 
Töchter, die mit Eumolpos den heiligen Dienft thaten (9, 31,6. 
1, 39, 1. 38, 3.) Onomakritos ſchob nach Heropot dem Mu⸗ 
ſaͤos Weiffagungen unter (7, 6) Daß die Entwidlung ber 
guten Hoffnungen des Homeriſchen Hymnus in finnlie Herr: 
lichfett in feinem Hymnus vorlam, :ift oben bemerkt worben. 
Jacchos, zu dem bie Freifenden Becher wohl paſſen, wirb nicht 
ausdrücklich aus ihm angeführt. Aus Onomakritos aber führt 
Paufanias auch das an, daß Boreas dem Mufäos Flügel ver- 
liehen habe Ci, 22, 7), was ber Argonautendichter auf den 
Orpheus überträgt 9%). 

Ueber den Einfluß der Orphiker auf die Umgeftaltung ber 
Eleufinien gehn wir nicht hinaus. Auch in den Mypthus von 


auf Demeter S. 130 f., in meinen &. Dentm. 3, 464, wo der Ausbrud 
„Thrakiſchen Urſprungs“ u. ſ. w. zu ſtreichen ift. 89) Paus. 1, 14, 2. 
9, 37, 2. 90) Auch die Bephyräer in Athen hatten beſondre Oxgien 
der Demeter. Herod. 5, 61. Die Phytaliden hatten fie in ihr Hass 
aufgenommen. Paus. 1, 37, 2. Der Zempel war zmifhen Athen und 
Eleuſis. 91) A. Denkm. 3, 471. 
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der entführten Perfepbene haben fie Manches hineingevichtet 
wa® Eleufis nicht angeht, wie insbefonnre die Baube, bie 
man in ihm noch immer als eine andre Jambe in Zuſammen⸗ 
bang gefept fiebt. Allerdings. ſagt Clemens: saur don ma 
zevgra wi. 'Adyvakey. woriga, wald wo za ’Oggsüs 
dvargaysı. ‚Aber er muß wegen ber vielfachen, Uebereinſtim⸗ 
mung des Orphiſchen und bes Eleuſiniſchen aud hier Orphi⸗ 
ſche Berfe ald Duelle auf Geuſis bezogen ‚hoben, bie dahin 
nicht gehörten, und Die Athenäer fielt er dem Orpheus voran, 
weil vie hechberühutten Athener wegen des Hängens an foldyen 
Myferien ibm beſonders veräctlich find Aber unmöglid 
Tonnte in Eleufis auch nur als eine abgefonderse Scene für 
fi) Dysaules dargeftellt werben neben Triptolemos, biefer zum 
Rinderhirten und Eumolpos zum Schäfer gemadt werden — 
nach. der Ider daß das Hirtenleben dem Aderbau vorangieng. — 
Dys aules gehört, als eine Variation von Triptolemos, nach 
Keleä, als dort, wie ‚unten vorfommen wird, eine Abart ber 
Eleuſinien eingeführt wurbe, mit ihm vermuthlich auch Baubo, 
als eine Barintion ver Jambe, welche die. trauernde Demeter 
zum Laden bringt. Und worauf Sregorius in einer Predigt 
kurz anſpielt, daß Demeter. ven Keleos lüftern macht und fich 
ihre bingiebt — mit dem Sinn daß die anlachende, Tiebe Erbe 
dem Arbeiter: ihre Gaben nicht sorenthält, wie. eine im Aglao- 
phamus (p. 818-8924) mit den andern ausgeſchriebene Stelle 
des Ronnus deutlich. verräth — ift Orpbifche, aber ‚nicht in 
Eleufis eingeführte Symbolik. Denn wenn ver Kirchenvater 
zufammenfaßt, daß Kore geraubt wird, Demeter irrt.xai Ke- 
Asodg uva; dnnadysı za Tormoläuovg od dodkovrses wel 
za mv not, vn de nacysı aloyuvonas yap nulog dov- 
vo ale vurwöc elemv — older "Eisvosc raue xal of zur 
awrnusvuv Enönten, fo bezieht alles Andre zwar fih auf 
Eleufis, das Letzte aber iſt ſehr wahrſcheinlich nur der Pelo- 
ae, Zuſatz, als dort Eleuſinien eingeführt wurden, ob⸗ 
wohl dieß auch als eine in das Drama von Eleuſis ſelbſt 
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durch Orphiker eingefehobene Zwſſchenſeene gedacht werden fann. 
Aber eher wird es in Kelei felbfi mit dem Dydaules und mit 
der Baubo eingeführt worden ſeyn als dort. Recht füchtber 
wird wie ver befondre Mpthus, nach mythographiſcher Art, 
faͤlſchlich mit dem alten nach der Zeitfolge in Berbinbung ges 
jege wird, durch Das Scolion zum Arifiides, wonach Demeter 
von Keleos und Triptolemos, die ihr ven Räuber ver Tochter 
verratben, zum Lohn dafür das Getraide erhält, nachdem fe 
zuvor (zossov) mit Keleos, dem Vater des Triptolemos 
(durch ven fie das Betraide giebN), geſetzwidrigen Beifchlaf ge: 
pflogen hat (vor dem fie fich nemlich entbiößte). Wie verträgt 
ſich mit ver Einfalt der älteren Sage vie plumpe, obfchee 
Symbolit ver Orpbifchen Umbildung? Ä 

Unter ven bilplichen Dentmälern dieſes Cultus iR weil 
das wpichtigfte Die Gruppe des Phidias unter. ven Göttern 
Athens im ‚hinteren Giebelfelde des Parthenon, vie und zwar 
nur in der Garrepfchen Zeichnung erhalten it. Durch die nicht 
aus dem Leben entleimte und für das Auge nid gefällige 
Anordnung derſelben wollte der Künſtler mahrfcheinlich bie 
myftifche gleiche :Beziehung des Knaben: zu deu Göttinnen, bie 
im Dial genannt werben, ausbrüden. In minder Tühner 
Weiſe gefchieht dieß in einem in Eleuſis jelbft 1859 gefundnen 
Relief aus der Zeit des großen und ſchönen Stplo; „ Demeler 
eine lange Fackel, Kore in jugendlicherer Geftalt, ein langes 
Scepter haltend, ihr gegenüber, zwiſchen beiden, ein ihr zu 
gewanbied nadted Kind, welchem Demeter bie ‚Band. auf ben 
Kopf legt“ 923. Unter ben "Meberreflen von dem Fries bed 
Erejiheion 25), Jr aa und — im ze nicht zu 

92) Bulletting d.. — EN 1889 Be. - Die. Mutter mit 
bem Kinde in neun Botivbildern aus Paſtum, melde Gerhard in den 4 
Bildwerfen Taf. 96 zufammengeftelt hat, nennt er ©. '339 f. mit ect 
Demeter Kurotrophoß. Sehr ungewiß dagegen der Name Jacchos in vie 
len der Monumente Taf. ?—4 und Taf. 312. 913. S. 79. 80, die zum 
Theil Schr ſchwieriger Deuduug ſind. : 93) Abgebildet nad Kanzade 
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erratben iſt, fommt mehrmals wiederholt vor die Matter mit 
vem Sohn anf dem Schooſe: Jacchos iR ziemlich erwachien, 
fo da man durch vie Compoſition wiwiälfürlich,. erinnert 
wird om das Wert des Michel Angelo in der erſten Capelle 
ver Peterskirche rechter Hann. Der auffallenne Umſtand 
dag die Marmeereliefe bier auf Blöde des harten ſchwarzen 
Steins son Eleuſis mir eifernen Nägeln aufgeheftet waren, 
möchte daraus zu erflären feyn daß die Barfielung Eleu⸗ 
ſis angieng, da Die alte Kunſt in vem Material: Rückhßcht 
anf bie Vorſtellung zu nehmen feit alter Zeit gewohnt und 
Bedeutung barin zu legen oft fehr fpipfindig war. In: einer 
bemalten Thonfigur in Stadelbergs Gräbern bält Demeter 
Cwenn nicht Kore) den kleinen Jacchos 94) Cgemwiß' nicht den 
Demophon) auf dem linfen Arm (Taf. 59.) Don Prariteles 
waren in Athen nach vem Eingang in die Stabt in einem 
Zempel der. Demeter in der Nähe des Pompeion pher Proceſ⸗ 
fionshaufes Statuen her. Demeter , ihrer. Tochter und Jacchos 
mit einer Fackel 95%). Im einem Hieron über dem Kephiſſos 
ftanden Statuen ber : Demeter und ihres Sohns 96). . Cicero 
nennt unter ben. einzelnen Kunftwerken deren eine Griechiſche 
Stabt. fih am wenigſten entäuffern wärbe, füs Athen ben 
Jacchos CVerr. 4, 60.) Aus fpäterer Zeit haben wir Dop⸗ 
pelbüften des Jacchos und ber Kore 9). Die Darſtellungen 
Antiquitös Hellöniques T.'1 pl: 3. 4 in Overbecks Geſchichte ter Gr. 
Hlaftit Th. 1 S. 280 Pig. 54, i. Bol. Kumftblatt 1836 ‚St. 39. 40. 

945 Ovid. Metam. 4, 18 aeternus puer. 95) Paus. 1, 2,4, 
Bielleicht derfelde Tempel, welchen Plutarch Jadcheivn nennt Aristid. 27, 

96) Paus. 1, 37, 4. 97) Zoegas Vermuthung Bassir. 2, 172, 
daß dad geflügelte Kind mit der Fadel neben dem Throndes Hades und 
der Todtenkonigin, gegenüber den Danatden, nicht ben Amor, fondern 
den Jatchus vdorſtelle, iſt mir zweifelhaft: ben Bott ber Weihe konnte nicht 
wohl dem. Nichteingeweihten gegenübergeſtellt ſeyn. NRathgeber erklärte in 
einer Retenfion Emil Brauns Dionyſos Pfilax für Jacchus; aber geflü— 
gelt iſt dieſer nicht nächweislich: man müßte denn etwa in den Antiquités 
du Bospore Cimmerien pl, 704, 1 für Jacchos das geflägelte Knabchen 


554 


des Jacchos ſchwanken nach ven verfchiebenen Auffafjungen bes 
myſtiſchen Verhaͤltniſſes zu den zwo Böttinnen von dem Säug- 
ling an ver Bruſt 8) bis zu der ausgewachönen Geflakt des 
Yünglinge. Als ſolcher iſt der des Prariteles zu beufen (ver: 
muthlich der won Cicero gemeinte), auch ber in ber großen 
Proceffion getragene nad Ariftophanes in ven Aröfthen, ber 
woatos eds (395), nad welchem auch Antinous als via 
Tœxxoç in Eleufis gefeiert wurde 9%. Die großen von Ger 
hard verdienſtlich zufammengeftellten Griechiſchen Miyfterienbil 
der (1839) von Apulifden Vaſen enthalten nichts was ben 
Jacchos angienge. Dagegen iſt er noch in der Romiſchen Kai⸗ 
ferzeit an dem berühmten Mantuanifchen Onyr neben ber Kore 
gebildet 109), | 


Berbreitung der Eleufinien. 


Nach dem Schluß des Homerifchen Hymnus hatten fehon 
damals die zwo Göttinnen auffer dem Bolf von Eleufis and 
die Snfel Paros und Antron, eine Seeſtadt Theſſaliens 
unweit von Pyrafos. Die Demeter in Paros nennt zwar He⸗ 
rodot Thesmophoros (6, 134); allein das Polygnotifche Ges 
maͤlde in Delphi und daß Archilochos feine Mutter die Mag 


nehmen wollen, das zwo Göttinnen ymifhen fih auf ihren Schultern fihen 
haben, während Taf. 70, 2 eine einzelne Bdttin ein Knaͤbchen ohne Flügel 
auf ihrer linken Schulter trägt, und 70, 3 beide fih umſchlingen ohne 
den Knaben. Bei Catull 64, 252 florens volitebet Jecchus if offen: 
bat Jacchus, wie nicht fetten, Insbefondre bei Romiſchen Dichtern,, unei⸗ 
gentlidi geſezt für ben Thebiſchen Gacchus. 98) Suid. Hesych. 
Tanyos dıovucos ini vn uaoıw x. 1. 1. Hissauf fpielt Aueretius an 4, 1160 
mammosa Geres. — Auf einsm kleinen Appuliſchen Gefaßchen iR Jacrchee 
als Knabchen gemalt (AIONYZOZ) uud gegenüber ber Kopf. der Kor, 
gelehrterweife mit dem Ramen AXIO, Xrioterfa gemeint, weiche für Per: 
fepgone gehalten wurde. Gerhards Archäol. Zeitung 1850 af. 16. 

99) Preller in Gerhard Ardäol. Zeit, 1845 ©. 108, 

100) Böttigers Kleine Schriften von Sillig.2, 306 f. 
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Enipo nannte, mas ‚mit der Eleuſiſchen Jambe eins iſt I, auch 
ein ſpaͤtes Pariiches Grabepigramm, worin bie Alfgebieterin 
Kura angeflebt wird die Verftorbene an der Hand zu dem Drte 
der Frommen zu führen), beflätigen es daß Gebräuche von 
Eleufis nach Paros übergetragen waren, Zu ben Joniern 
fiheint fonft, wie oben bemerkt, das Myſtiſche nicht gedrungen 
zu fegn, das zur Zeit der Auswanderung vermuthlich noch 
nicht entwidelt war wie im Hymnus: in den Staaten biefes 
Stammes finden’ wir vorzüglich Thesmophorien oder Feſte der 
Kore insbefondre gewidmet. Nörblich von Attika hatten De⸗ 
meter Eleufinia und Kore zur Zeit ver Perferfchlacht einen, wie 
Plutarch fagt, fehr alten Tempel nahe bei Hyfiä unter dem 
Kithäron (Aristid. 11), nach welchem ein. Begleiter des Ko⸗ 
priden zur Stiftung von Milet der Demeter Eleufinia ober 
den Mosvias einen Tempel bei Mykale errichtet hatte 5). Vor⸗ 
züglich verbreitete fi im Peloponnes ihr Dienft durch Umge⸗ 
ftaltung eines früheren, fo wie dort früher der Apollonsdienſt 
in einen Ppthiſchen umgeftaltet wurbe und Preller hat ſchon 
in feiner Deineter die Bemerkung gemacht daß feit der Eman⸗ 
eipation der Peloponnefier aus der Abbängigfeit von Sparta 
viele Stiftungen im Peloponnes von Eleufid aus gegründet 
worden feyen (S. 148. 386.) In Kelei bei Phlius war 
alle vier Sabre 'eine Telete, Nachahmung ver Eleufifchen; ver 
Tempel bieß wie in Eleufis Analtoron, der Stifter, ftatt Tripto⸗ 
lemod, Bruder des Keleos, Dysaules, Bmweimalfurder, ver 
nad dem Königthum des Arad, Aderers, von Elenſis gekom⸗ 
men war N). Eine freiere Nachbildung waren die auf einen 
alten Stamm gepröpften Myfterien in Lernä, beren Hiero⸗ 
phanten fib für Abkömmlinge ver Eleuſiſchen ausgaben 5). 
In Argos, wo man mit den Athenern hinfichtlidh des Alierthums 


1) An Schwend in deſſen Etymol. mythol. Andentungen &. 388. 
2), C. J. 415. 3) Herod. 9, 97. 101. 4) Paus. 
2, 14. 12, 5. 5) Prellers Demeter S. 210 f. 299. 386, 





und der Gaben ver Bötter am meiſten wetteiferte und Deme⸗ 
ter von Pelasgos im Haus aufgenommen war, gieng bie Sage 
doch die Vermittlung ein, daß ber Hierophant Trochilos aus 
Argos floh und ein Weib aus Eleufis nahm und mit ihr den 
Eubuleus und Zriptolemos zeugte 6. Daher wird die Demes 
ter in Argos Eleuſinia genonnt ). So war in Keleä auſſer 
einem Orab des Arad, des Aderers, eines des Dysaules von 
Eleuſis 9%. In Pheneos in Arkadien war Demeter von 
Trisaules und Damithales im. Haus aufgenommen sworben, 
bie ihr als Thesmia unfern von der Stabt einen Tempel bau⸗ 
ten und eine Telete einſetzten: in ber, Stadt aber hatte auch 
Demeter Eleufinia einen. Tempel angeblih yon einem Eumol⸗ 
piden im dritten Glied, morin jährlich viefelben Handlungen 
wie in Eleuſis gefeiert und bei ver größeren Telste aus zwei 
großen Steinen, zwilchen benen fie lag, eine Die Telete betrefe 
fende Schrift berausgenommen und den Myſten vorgelefen 
wurde). Auch an der Gränze der Thelpufier ein Tempel der 
Demete Eleuſinia mit großen WMarmorftatuen von ihr, Kora 
und Jacchos IN), ein andrer in Baſilis "9. Auch wurden bie 
Großen Söttinnen in Megalopolis eingeführt 1. Nach 
Andania in Mefjenien, wo ber Demeterdienſt von Argos her⸗ 
fiammte, brachte vie Eleufifche Reform ein Athenifcher Miſſio⸗ 
naͤr Methapos nad der Herflelung Meffeniend durch Epami- 
nondas, in welde Zeit Methapos, wie D. Müller nach Pau 
fanias mit Recht angenommen bat, und von ihm vermuthlich 
wurbe bie erfie Stiftung auf den Pandioniden Lykos zurüd⸗ 
geſchoben, und auch Kaulon zu einem Eleufler gemacht, ba 
dach Kaufen ein alter Peloponneſiſcher Name ik. Pauſanias 
flellt die Begehung dieſer Telete an Heiligkeit zunächſt nach 
ven Efeufinien Ca, 1, 4. 2,4. 15, 4. 4, 26, 6, 27,4. 33, 5) 


— — —— — — — — — 


6) Paus. i, 14, 2. 7) Athen. 13 p. 609. 8) Faus. 
2, 12, 5. 9) Paus. 8, 14, 8:15, 1. 10) Paus. 8, 23, 1. 
11) Athen. 13 p. 609 f, Pause. 8, 29, 4. 12) Paus. 8, 31, 1. 
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und es wurden auf dem Boden verſelben im Karnaſiſchen Hain 
unlängft zwei für die eroterifche Feier. des Dienftes reichhaltige 
Inſchriften .entvect 5). In Lufonien war ein Eleufinion auf 
einer Höhe des Taygetos, wohin an beflimmten Tagen die Bil⸗ 
Der der. Demeter und Kore aus Helos getragen murben 24), 
wo dire vieleicht geftiftet waren nach ver von Thukpdides be- 
zeugten aus Veranlaffung des dritten Meflenischen Kriegs mit 
Den Heloten gefchloffenen Verbimsung der Athener. In Sparta 
war ein Tempel der Kore Soteira '5) und .ein anne Mette 
Tampf ‚hieß Eleufinios 15). 

Leicht ergiebt fich wen man biefe Babe zuſammen⸗ 
hält, daß ein großer Unterſchied zu machen iſt zwiſchen einer 
ernſthafteren Aufnahme. und Nachbildung ver Hauptidren und 
des Dienfled.von Ekeufis im Ganzen oder. vielen Einzelheiten, 
und der oberflädlichen Verbindung durch einige Ramen umb 
Sagen, der Entiehnung insbeſondre des in. Anfehn ftehenven, 
geheiligten Namens von Eleuſis. Jacchos namentliih ift. In 
Bbotien und im Peloponnes, wie es fcheini, uͤuſſerſt wenig be- 
kannt geworden. An vielen Orten ſehn wir auch einfad bie 
Söttinnen bloß des Feldes beibehalten 27). - 


13) Jahrb. f. Philol. 1859 S. 191—193, Gerhard Ach. Anzeiger 
1858 ©. 251* 258°. Sauppe im 8. Bde der K. Gef. 1860. Die Telete auch 
bei Disdor 33,5. Der fehr heilige Tempel der Deo in der Stadt 31,7. 

14) Paus. 3, 20, 5. 6. 15) Paus. 3, 13, 2. 16) Hesych. 

17) So waren in der Stadt Phlius, in deren Nähe wir eine der 
von Eleufis nachgebildete Telete fahen, ein Tempel der Demeter und alte 
figende Bilder (der zwo Gottinnen.) Paus. 2, 13, 3. Hmifchen Phlius 
und Sikyon feierten im Hain Pyräa in einem. Hirrpn dia Männer die 
Demeter Proſtafia umd die Kore, die Weiber aber in dem fogenannten 
Nymphon, wo bie „die Gefichter zeigenden“ Statuen des, Dipnpfos, der 
Demeter und ‚der Kore. Paus. 2, 11,3. Die Abfonderung und der 
Nymphon erinnern an ben Gedanken: aus dem bie Theömophorien hervor⸗ 
gegangen find, Dionyſos an den Iachos. Auf drm Wege von Trözen 
nah Hernnon war. ein Hieron der Demeter und Kore und eines der Des 
meter Thermeſia, derſelben in der Nähe zwei andre, Paua. 2, 34, 6. 11. 
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Bon Sparta aus feheint der berühmte Name auch nad 
Kreta gefommen zu jegn, wo der Monat Eleufinios in Dis 
vorfommt, eine Göttin Eleufina in dem Bundeseide vieler 
Stadt und ver Bürger von Lato (Eleufina zwifchen Aphrodite 
und..Britomartis gefteit) 2%), auch der Ortsname Elenfs, fo 
wie diefer und der Monat Eleufinios auch in There. Daß in 
Kreta der Dienft ver Eleufinia nicht muftii war, bemerft Die 
dor ausdrücklich (5, 77.) Im Sicilien hat der Demeterbienft 
nichts von den Eleufinien angenommen, obgleich fie auch der 
berühmt waren, wie eine Stelle des Epicharmos aus bem 
Automolos zeigt. Eine Artemis Eleufinia (Hekate) in Sir 
lien bei Heſychius (Edswoissos) war vielleicht nur von einem 
Siciliſchen Dichter erwähnt. Sonft erfühnte ih Die Sage zu 
ber Behauptung, . in Sicilien habe Demeter den Waizen gr 
ſchaffen und ſey von bort nad Eleufis gekommen 109). Ja 
Antiochia wurde eine Artemis von fo: großer Schönheit, def 
Ptolemäus Philaveiphus fie fich ſchenken ließ, Eleuſinia ge 
nannt weil die Göttin wunderbarerweiſe begehrt hatte zurük 
zufommen 20), wovon fie diefen Namen erhielt; auch hieß em 
dortiger Engweg Eleufinios 2. In Italien bildeten ſich die 
aus den Eleufinien entiprungnen Mpfterien des Liber und ver 
Libera, Die immer ritu Graeco gefeiert wurden, aus 22). In 


In Sikyon hieß die alte Akropolis Demeterhügel, nah der Seite ber 
Ebene hin, Sırab. 8 p. 382, daher die Göttin Hier den Namen Epopis, 
die auf der Warte, hatte, Hesych. mwiewohl er am Abhang ftand. Paus. 
2, 11, 2 Bet Aegion war neben dem alten Tempel des Zeus Homagy 
rios der der Demeter Panachäa und einer der Kore, Paus. 7,14, 1, wat 
diefe beiden find auch auf ben Bundesmänzen verbunden. Eckhel D. N. 
2, 231. Auf dem Wege von Tegea nad) Argos Tempel ber Demehr wit 
einem dichten Eichenhain (wie in Dotion), ein Hieron ber Kore hei Pel⸗ 
lantion, ein Tempel der beiden Fruchtbringenden, Kegnogopor, Pam. 
8, 44, 5. 53, 3. 18) C. J. u. 2448. 2554. - 19) Died. 5,4. 

20) Liban. 1, 30, 1. 21) Libsn. Epist. p. 619. 

22) Marquardt Röm. Alterth. 4, 307 ff. Cine Jaſchrift deo Bacobo 
Cereri et Chorae (Koep.) 
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Aleranprin führte Ptolemaͤus Philadelphus einige Gebräuche 
des Demeterdienſtes aus Athen ein und eine Kleine Vorſtadt 
erhielt ven Namen Eleufis-23). 

. Eine Demeter Sabiräa mit Kore, deren Si nur den 
Eingeweibten zugänglich war, verbaufte Theben vemfelben Athe- 
ner Methapos, welchen Paufaniad wohl bezeichnet, da ber 
Ausdrud ovrddans, Zufammenfeger ver ZTelete von Anbania 
und von allerlei myſtiſchen Orgien (4, 1,5) eine Bedenklichkeit 
jelbf bei ihm verräih über das mytholpgifche Kauderwälſch, in 
‚welchem dieſer eifrige Propagandiſt ver Göttin von Eleufis, 
wahrfheinlich vermittelſt einer ſehr iuwpofanten. geiftlichen und 
Atheniſchen Perfönlichkeit, feine wohl ſehr unklare myſtiſche 
Spree geltend machte. Ungenau aber ift bierbei fein Ausprud 
daß Methapos au ven Ihebern die Telete der Sabiren ge- 
‚gründet: habe, Die er :nur mit einer andern verknüpfte und die⸗ 
fer eigentlich unterorpnete., Es befand ſich nemlich dort, wie 
wir aus ber andern Stelle ſehan (9, 25, 3), ein Rabirion 
(9, 26, 1. 4), ein Tempel der Kabiren, von denen die mit 
ihnen in Verbindung gefegte Demeter ben Namen erhalten bat. 
Belaunt find und bie drei Lemniſchen Rabirenbrüber yon Thef- 
falonife ber, in der myſtiſchen Umdeutung ihres. Weſens, wo⸗ 
nach der eine von ihnen den Tod Durch Die beiden andern lei- 
det, wie Zagreus (durch die Titanen), und daher auch ale 
Dionyſos bezeichnet vorkommt 29. Schon Pinvar aber nennt 
in dem neugewonnenen Sragment über den Urmenſchen neben 
dem Disaulos von Eleufis einen Kabiros auf Lemnos als 
Stifter von Orgien (— 7% zallinuuda — dognsuv Kaßsıgov 
derkav) 25), wonach ſchon damals in Lemnos ähnliche My⸗ 





23) Clem. Al, Protr. 2, 19. Coryhantia sacra Arnob. 5, 19. Jul. Firm, 
p.4%6 Gron. Schol. Callim. iu Cer. 1. Vita Callim. 24) Aeſchylus 
Til. ©. 250-—256. 259 f. 25) Sin Diodoros Sardianos läßt einen 
Am Sechiffbruch geretteter Diogenes danken dem Böotios Kabeiros, dem 
Here; den er mit den Samothratifhen Kabiren vermiſcht. Brunck. Anal. 
2, 185, 1. ®Bgl. Paus. 10, 38, 3 ob nidov Zi Inioancdes voniLomer. 
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flerten ſtattgefunden haben und nach Theſſalonike und Bbotien 
nur verpflanzt worden ſeyn müſſen. An ver Stelle des Jacchos 
in Athen alfo, der ein Dionyfog ift, wenn er auch dort nicht 
nach mimilcher Qäremonie den Tod leivet, werben die Kabi⸗ 
ren - mit den zwo Göninnen amalgamirt und Demeter ihr 
Mutter genannt wie Jacchos Bruder der. Kore 26). Die Ru 
biren mögen in’ Theben eine nicht unbedeutende Legende ge 
habt haben, Aber das Meile was Pauſanias beridytet von 
Kabirdern als Einwohnern einer Stadt Kabira, darunter 
Prometheus und fein Eohn Aetnäos, denen Demeter zur Zeit 
als die Epigonen Theben genommen hatten, - während bie Ra 
birder übrigens vor den -Argelern vertrieben wurden, ihr Käf- 
chen vertraute, von eitter Pelarge, d. i. Pelasgiſchen Stifterin 
® f: w: ſcheint von Methapos herzurühren, der Das. Kabtrl- 
ſche mit feiner Denteter gu verfnüpfen unternahm Cäbıtlich wie 
in Lernä auf altem Stamm das Eleuffche Reis‘ geimpft wurde) 
und ver auch hier wie in Andania ſich ſehr te und gebieteriſch 
in Erdichtung von- Vorgefchichte zeigt 9. Die myſtiſchen Ge 
braͤuche verfchtesigt Pauſanias. In Authedon war nach dem⸗ 
ſelben auch ein Tempel der Kabiren mitten in der Stadt und 
ein Hain umher, und in der Nähe ein Hain ber Demeter umb 
ihrer Tochter (9, 22, 5), nicht alſo ya die ‚Demeter Kabiräa 
des Methapos. a 


REES SEN 

26) Mertwürdig ift eine antike Veſte mit diefer Kabiriſchen Demeter 
in Tdikens Verz. der Gemmen des k. Muſeums in Berlin X. 239 ©. 115. 

27) Mein Verdacht in Bezug auf die Angaben über Dre Kadirkifce 
Demrter It alt, f. Tril. S. 2770 fi" (Wo übrigens Meihapos mit Unieft 
in ein frühetes Zeitälter' zurückgelegt: wird), wovon Sange ausgegangen iſt 
inden er in der Jenaiſchen Litt. Zeit. 1825 Sept. S. 371 ff. DO. Müden 
Anfichten beftteitet, dee den: Kabivendienft: an bie Spike der Thebiſchen 
Mythologie ftellt nach in ſeinem Artikel Wöstien im deu ‚Hallifchen Ency 
klopaͤdie und in feinen Geſammelten Schriften. : Was In- Weiskes Pre 
metheus S. 435 ff. ir ermüdender Weitſchweſſigkeit über bie. Rabträifike 
Demeter gefagt IR, teidet an dem ne der la der Jeiten 
und der Mythen; der Geiſter. Ir 
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Philofophie und Blaube, 


Es iſt eine alte Sage daß der Milefier Thales säar die 
Unfterbtichkeit der Seelen behauptet habe, wofür Chörtlos, der 
Sänger des Siegs der Athener über Xerxes, angeführt wird 9). 
Heraklit fagt: „die Menden: find ſterbliche Götter, der Men 
fhen Leben ift der Götter Tod, der Menfchen Tod göttliches 
Leben: nad dem Tode wartet ihrer was fie nicht hoffen noch 
glauben.“ Nach Cicero wird gewöhnlich angenommen, Pheres 
kydes habe zuerft gefagt und Pythagoras, deſſen Schüler, am 
meiften beftätigt, daß die Seelen immerbauernd ſeyen (Tusc. 
1, 16.) Son von Chios, dem die Ppthagoreiſchen Triagmen 
gewöhnlich beigelegt werben, fagt in elegifchen: Verfen, daß 
wenn anders ber weile Pythagoras vor allen Menſchen Er⸗ 
fenntniffe (zvopes) gefaßt und erforfcht habe, Pherekydes auch 
geftorben ein wonniges Seelenleben habe (Poxij seorwor Blov.) 
Auh Marimus Tyrius bezeugt, Pythagoras zuerft unter ven 
Hellenen habe gewagt zu fagen daß mit ihm der Koörper fler- 
ben, die Seele aber von ihm ſcheidend aufſchweben merbe, 
unfterbli und unalternd; fey fie doch auch geweſen ebe fie 
hierher fam 2. Hiermit verhält es ſich nicht anders als wenn 
man bie Geichichte der Ideen über die Natur mit den Philos 
fopben beginnt, fo daß Thales zuerft die Lehre von dem Ur⸗ 


28) Diog. Laert, 1, 24. Näte Choerili Samii quae supersunt 
p. 182. Suid. 29) P. 16, 2 Reisk. „Hiermit verträgt ſich die 
Metempſychoſe, welche Porphyrius Vit. Pyth. 19. Stob. Eel. 1, 52, 54 
das berühmtefte der Pothagoreifhen Dogmen nennt, alsbann wenn ein 
Menſch gedacht wird, der am Ende der Wanderungen angelommen und 
zur Nüdtchr ohne noch durch amdre Beiber zu gehen, gereift zu feyn bas 
Bewußtſeyn ‚bat: Pindars „Weg des Zeus“, den bie Seele geht nach drei⸗ 
maligem Wachſel von Leben und Tod (in drei ‚veriihiehnen Perfonen), 
wenn fie überall fhuldlos blieb Thren. 4. Die Seelenwanderung legt 
dem Pythagoras fon fein Zeitgenoffe Zenophanes bei, und zwar die Ae⸗ 
gyptifche, wovon Herobot fpridt 2, 123, und daß der Begenfaß der reinen 
und der unteinen Sselen und ihres verſchiedenen Aufenthalts damit heftand, 
bemerkt Preller gegen Ariſtoteles Ritteri et Prelleri Hiat, phölos. p. 81. 


Il. "36 


562 


element Waffer aufgeftellt habe, vie wir doch fchon bei Homer 
finden. Und find nicht in Göttermythen alle weſentlichſten Ar- 
fichten über die Berhältniffe und Gelege der Natur, in beren 
Ergründung und Behauptung die früheren Naturphilofophen 
fich theilen, fchon enthalten im Keime? Die Grunpfäden bee 
Götterglaubens laufen in ver Geſchichte der Philofophie zus 
fammen. Sn der alten Litteratur finden wir von Beachtung 
des Zufammenbangs ver Philofopbie mit den Mythen und ven 
Dichtern nur zu wenige Spuren; ihr noWros, primus gebt 
bierin, wie in Hinficht der Fünftlerifchen Erfindungen und vie 
len andern Erjcheinungen, in der Regel von pofitiven Dingen 
und Umftänden aus. Die Unfterblichfeit ift vorzugsmweife Sade 
bes Gefühls und der Religion, denen zu jeber Zeit der for- 
ſchende Verſtand auch der edelften Männer nicht folgen konnte. 
Demokrit, der den höchſten ſittlichen Standpunkt einnahm 39, 
erkläͤrt die über die Zeit nad dem Tode gebichteten Mythen für 
Täuſchungen derjenigen Menſchen welche nicht die Auflöfung 
der ſterblichen Natur verſtehen. Ihm folgte Dikäarch 81). Sehr 
ausgebildete Formen, Vorſtellungen über bie Art der Fortdauer 
baben fih nicht behaupten Fünnen, wovon bie Hefiopifche Ueber⸗ 
lieferung über die oberen und unteren Geifter Das bedeutendſte, 
auch das meift nur figürlich, poetiſch zu verfiebende Elpſion 
ein Beifpiel abgiebt. Pherekydes und Pythagoras waren beide 
den Weihen zugewandt, welche das Myſtiſche in Glauben und 
Gebräuden niemals von Philojophen als ſolchen entlehnt haben. 
Ohne was bie Lebensbefchreiber des Pythagoras jagen, die 
ihn von den Eleufifchen und Samothrafifchen Myfterien Vieles 
entlehnen laffen, für mehr als Bermuthung ober Folgerung 
aus Hebereinftimmungen anzufehn, muß ich doch die Nachricht 
welche Cicero aus Heraklides mittheilt, für achtbar halten, daß 
Pythagoras mit Leon von Phlius Unterhaltung gepflogen habe 


30) Demoer, fragm. ed. Mullach. n. 117 p. 183, m. 137 p. 186, 
n. 100. 107. 127. 31) Lactant. div. instit. 7, 7. 
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(Tusc. 5, 3), was durch Diogenes Laertiuß beftätigt wird 
(8, 8), und er flammte von Phlius ab nad PBaufanias (2, 
33, 1. 7, 3, 5) und Diogenes (8, 1): diefer Stadt aber lag 
Keleä mit feinen Eleufinien weit näher als Eleufis bei Athen. 
Die Berührung mit innerlich religids angeregten Männern bie 
tm Glauben an ihre Heiligthümer lebten, mußte auf tiefer 
denkende Geifter Einfluß haben, und die neuere Kritik fcheint 
den etwaigen Antheil religiöfer Feiern (zsisrer) und der My⸗ 
fterienlehren an mehreren Syſtemen der Griechifchen Philofophie 
noch nicht erfchöpfend geprüft zu haben, vielleicht auch weil 
man mandes Zufammentrefien als zufällig anſah. 

Pindar, welchen Ariftives nebſt dem Platon zu den Pytha⸗ 
goreifchen zählt und der über das Wie des unfterblichen Le⸗ 
bens verſchiedene Meinungen vorirägt, nimmt einmal auch bie 
Wohnung der Krommen im Himmel an, wo fie in Hymnen 
den großen Seligen preifen (Thren. 3.) Daß Sokrates ber 
Gemeinde von Eleufis nicht angehört habe, wirb nicht ges 
fagt 5'°), tft aber wahrfcheinlih. Er hatte in feiner Jugend 
Philoſophen ſtudirt, und es ift nicht unwahrfcheinlic daß bie 
Philoſophirenden frübzeitig angefangen haben fi von ben 
langen großen Feten, die zu den allgemeinen Eulten nicht ge⸗ 
börten, zurückzuhalten und fich nicht in die allzugroße und all- 
zugemifchte Ordensverbindung zu begeben. Groß war ber Un⸗ 
terfchieb zwiſchen der finnlihen Seligleit der Gerechten im Ha⸗ 
des und dem Streben und Hoffen der tieferen Geifter, zwiſchen 
der Freiheit des Denkens und der Gebunvenheit des Symbol, 
das durch die vielen für die Denkenden zur Poefie berabges 
funtnen Scaufptele nicht gehoben mwurbe, groß auch ber ber 
fortgefehrittnen Bildimg und ver großftäbtifchen Sitte von ber 
heiligen alten Einfall. Aber nicht zu überjehn ift dabei daß 


31a) Socratem sacrorum Bleusiniorum expertem fuisse, neque 
dixit quiequam, neque id sequitur ex eo quod cum Demonacte 
comparstur a Luciano. Lobeck Aglaoph. p. 21. 
36 * 
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Platon, wenn auch bie" Eleufinien für ernfte Athener entbehr⸗ 
lich geworben waren, doch im Phädon felbfi, worin er feine 
Speculation über die Fortdauer des Geiftes entwidelt, in ber 
oben fchon berührten Stelle die Weihen fehr erhebt (zurdr- 
vsvovomw od paddok uwsc sivas), wobei er auf fie das Daf 
ten im Schlamm und zugleich das Verkehren ber Gereinigten 
und Geweihten mit Gott (wie Pindar) zurädführt. Weiterhin 
lefen wir, es werde von den Eingeweihten gejagt, daß fe in 
Wahrheit vie übrige Zeit mit Gott verfehren, denn es ſeyen 
wie die Teleften fagen, Nartherträger genug zwar, Bacchen aber 
nur wenig (Wenige, doch Manche, auf welche die Weihe wirke) 
(p. 69 c.) 3°). In der Apologie hat Platon offenbar Eleuſis 
im Auge, ba Zriptolemo® zu den drei Tobtenrichtern Binog, 
Aeakos und Rhadamanth hinzugelegt und Orpheus und Mus 
ſäos unter den fortlebenden Großen der Borzeit, Homer, He 
fiodos u. |. w. genannt ift (p. #1 a), wobei wir zugleich ſehn 
daß Sofrates nicht zu den Eingeweihten gehörte; benn ed wär 
in diefem Fall nicht paſſend geweſen ihn fo Das ewige Leben 
dem Nichtfepn gegenüber ftellen zu Iafien, es müßte denn ſeyn 
dag auch hier die Nichteingeweihten berüdfichtigt ſeyen, wie von 
ben Rednern geſchieht. Im Staat, wo bie Meinungen über 
ben Lohn der Gerechten von Heſiodos und Homer an verzeich⸗ 
net fiehn, nennt Platon die Sympoſien des Muſäos mit dem 
Lohn des guten Königs in der Odyſſee (19, 409—114) als 
noch kindlicher (veavızorsga) unmittelbar zufammen; es folgt 
daß Anpre noch größere Belohnungen von ben Göttern vers 
fünden, daß Söhne der Söhne und das Geflecht nachfünftig 
des Frommen und Eidhaltigen daure und anbrer bergleichen 
Preis ver Rechtſchaffenheit, und dann der Gegenfag zum Pa⸗ 
rabied des Mufäod, der Schlamm und das Waffertragen in 
ein Sieb. Was aber nachher von einem Haufen von Büchern 


32) In diefer Hinfiht find die Auslegungen von Döllinger Juden⸗ 
thum und Heid. ©. 114 f. ganz verſchieden. 
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ded Mufäos und Orpheus vorkommt, geht nicht entfernt Eleuſis 
an, fondern die PrivatsDrpheoteleften welche durch Reinigun⸗ 
gen und Opfer von ben fchmachen Gewiſſen Gaben erpreßten 
gerabe wie bie vorher genannten Agyrien und Wahrſager 
(2 p. 363 a — 36a.) Bon Herabwürbigung ober Spott auf 
die Mpfterien von Eleuſis fann alfo hier nicht die Rede ſeyn 55), 
obwohl allerdings als die wahre Weihe, die wahre Seelens 
beflügelung — da bie Orphiker dem Muſäos Flügel gegeben 
batten — die des Philoſophen ift, nad, dem ftolz edlen Bes 
fenntniß im Phaͤdros (p. 249 c. d), wo es nicht viel fagen 
will Daß unter neun Stufen ver Lebensftellungen dem mantis 
fhen over einem teleflifchen Leben vie fünfte gegeben wirb 
(p- 2484) Der leichten Grazie des Platon if es gemäß 
dag er auch die ohnehin fo gewagten und fchwanfenven ver- 
ſchiednen Vorftelungen über das geiftige Fortleben mit einer 
grata negligentia behandelt und wohl nicht immer die einzel 
nen Punkte unterfcheivet, Die zu ber einen ober der andern 
gehörten. So beruft er fich hinfichtlih ver Palingenefie , die 
in den Gefegen als ver Glaube derer bie in den Weiden um 
diefe Dinge fich viel befümmert haben, daß nemlich Die aus 
dem Hades wieder hierher Gekommnen für die verübten Tha⸗ 
ten die gebührenden Strafen leiden müſſen (p. 870 d), und 
bie im Phädon als eine alte Sage berührt wird (p. 70 c), 
im Menon neben Pindar und vielen andern Gottedmännern 
unter den Dichtern auf Priefter und Prieflerinnen, vie ber 
Sache mit Ernſt obgelegen haben (p. Bl a.) Es ift gar nicht 
unwahrfcheinlich daß in der Jacchosperiode der Eleufinien durch 
Berfe der Orphifer manches Neue nach und nad) eingeführt wor: 
den ift, und zwar nicht bloß Zufäpe zu dem Mythus und ven 


33) Auch nicht Rep. 3 p. 378 a, wonad ber Heflodifhe Mythus 
von Kronos nicht einmal ben Wenigften, und wenn fie aud ein Schweins⸗ 
opfer ja ein viel größeres gebracht hätten, alfo nit einmal als Myſte⸗ 
rium mitgetbeilt werden ſollte. 
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Gebräuchen, fondern auch Speen. Ob darunter auch felde 
wie das Verkehren der Seligen mit Gott, wie bie breimalige 
Palingenefie, die auch als Ipmbolifche Darftelung Cein dew- 
psvor) ſich denken läßt, oder die daß Jacchos eine höhere, die 
wahre Sonne ſey 5*), was zu einer ergreifenden Darflellung 
Anlaß geben fonnte, und woraus als bildlicher Ausorud ent 
fpringen konnte, daß die Myften Sterne feyen, ober ob Platsa 
das Erfte und das Zweite unter Eleufinifche Merkmale gemildt 
babe, fteht dahin. Wenigſtens möchte nicht immer firenge 
Uebereinftimmung gewahrt worven feyn. In den Platoniſchen 
Gefepen tft angenommen daß die Abgefchiedenen eine gewiſſe 
Kraft haben und an ben menſchlichen Dingen Theil nehmen 
(11 p. 937 a.) Ariftoteles zweifelt ob es nicht für die Todten 
in der Sinnenwelt noch Güter und Uebel gebe (Etk. Nicom. 
1, 11 fin.) Hermias von Atarneus, fein Schäler und Pla 
tong Freund, hatte über die Unfterblichkeit gefchrieben 55). 
Philon der Zube macht die Bemerkung daß viele gut | 
Männer ſich nicht einweihen ließen und verworfene zur Eis 
weihung gelangten 3°), und ſchon Diogenes nahm großen An 
fland daran daß ein Agefilaos und Epaminondas im Schlamm 
liegen und ver Dieb Patälion belohnt feyn follte 37), Wer ver 
bie Welt und die Gedichte kennt, wirb es nicht natürlich um 
nothwendig finden daß auch Eleufis, nicht bloß der Thyrſoe⸗ 
träger im Bergleich mit ven Bacchen wenige verfammelte, for 
dern auch Mißbrauche einreiffen ließ, mehr und mehr im Furt 
gang der Zeit vom Emfte der Wahrheit zum Schein über 
gieng und für Biele durch die Yortichritte der Bildung nicht 
nur entbehrlich, fondern durch bie eigne Entwidtung der geiſt⸗ 
lichen Anftalt zurückſtoßend wurde? 


Dauerhaftigkeit bes Cults von Eleuſis. 
Apollon hatte ſchon zur Zeit des Pyrrhus Orakel zu geben 











34) Clem. Al. Protr. 2 p. 18 ror "laxyov To @ws. 35) Seid. 
36) De sacrificant. p. 857 a. 37) Diog. L. 6, 39. 
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- aufgehört, fagt Cicero (de divin. 2, 56. 57), alfo dreihundert 


Fahre vor Chriſtus. Weit mehr behaupteten die Eleufinien 
ihr Anfehn und ihren Einfluß. Doc Fagte im Mithridatiichen 
Krieg im Jahr 87 vor Chriſto Ariſtion, der in Athen nad 
der Herrſchaft firebte, vor dem Volk, verſtummt fey die heilige 
Stimme des Jacchos und verfchlofien das hochwürdige Anak⸗ 
toron 3%. Kaiſer Auguftus hatte, wie aus bem oben Anges 
führten zu vermuthen if, den Gedanken, da Athen jebt eine 
Art von Hochſchule war, wie den alten Römiſchen Volksglau⸗ 
ben, fo auch den weit älteren von Eleufis zu heben. Claudius 
machte einen Verſuch die Eleufinien in Rom einzuführen 39). 
Hadrian ließ fi einweiben, „nach bem Borgang von Dercules 
und Philippus«“ *0); Marc Aurel ſchrieb, als er im Begriff 
war es zu thun, an Herodes Atticus um fich mit ihm zu ver- 
föhmen, ver doch nur fich gegen ihn vergangen hatte +1). Ari- 
ſtides beklagt den gemeinfamen Ball des Tempels und der Feſte 
durch Feinde der Götter unter und über ber Erbe (or. 19), 
durch Ehriften, die zu diefer Zeit nur beimlich Feuer an ben 
Tempel gelegt und baburd die Feſte unterbrochen haben können, 
und macht den Einwohnern Vorwürfe daß fie die herannahende 
Gefahr überfehn hätten. Als die Chriften ftärfer geworben 
waren, fchlugen fie am Parthenon koloſſalen Göttern des Phi- 
Dias Die Köpfe ab und zerhadten einen Theil ver Metopen. 
Ariſtides nennt in der durch jenes Ereigniß veranlaßten Kleinen _ 
Rede den Tempel und feine Mpfterien das einzige Denkmal 
der alten Wohlfahrt zugleih und Seiligfeit das Athen und 
Hellas verblieben fey, und zwar jährliche Fefte, da die andern 
Panegyren vierfährig ſeyen, nachdem See⸗ und Lanpfchlachten, 
Gefege und Staaten, Gedanken und Klänge ımb fo zu fagen 
Alles aufgehört habe. Dadurch eben erklärt fi daß gerade 


38) Atben. 5 p. 213d. 39) Suet. Claud. 25. 40) Spartian. 
13. C. J. 434. 41) Philostr V. 8. 2, 1, 12. Dio Cass. 71,31, 
Jul, Capit. M. Aur, 27, 
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bier einer chriftlichen Faction im Lande einen großen Streich 
zu führen einfommen konnte: und auf dieſe beziehen fich bie 
Worte 05 xamıor’” drsoAovusvos (p. 415): der Brand ift nad 
ber erwähnt Cp. 424.) Cine Formel die, auſſer ven Frevlern, 
nebft Atheiften und Epikureern, die Chriften von den Eleufnien 
zurückwies, ift dur Lucian bekannt #2). Diefe fchlihen ſich 
wohl nicht aus bloßer Neugierde, fondern wie Kundſchafter in 
eine Feſtung ein, nemlihd um Stoff zur Belämpfung zu ge 
winnen. Was auf beiden Seiten gemein war, Berbeißung ewis 
ger Seligfeit und die Yorderung religiöfen Sinnes und reinen 
Lebenswandeld, nach vorausgegangenen fymbolifchen Cäremonieen 
der Reinigung und Reinheit, mußte den Streit über die Ber- 
ichiedenheiten und den Kampf um fi zu behaupten auf der 
einen, um zu fiegen auf ver anbern, nur lebhafter unterhalten. 
Wie weit ver Glaube an bie Götter der Myfterien von Eleuſis, 
benen auch andre verwandten Sinnes an vielen Orten zur 
Seite.flanden, in diefen Jahrhunderten eingedrungen und über 
die Grenzen ber Einweihung und beflimmterer Begriffe hinaus 
fich verbreitet hatte, zeigen auch bie zahlreichen Sarkophage 
und Grabfleine mit Borftelungen die fi auf Das jenfeitige 
Leben beziehen. Ein Daduch von Eleufis, Nikagoras, aus den 
erften Regierungsjahren Conftantind gieng in einer Inſchrift 
aus den Königsgräbern von Theben hervor *5). Im Jahr 
364, als Balentinian alle Nachifeiern verbot, ftellte ihm ver 
Proconſul non Griechenland Praͤtextatus, ein ſehr rechtſchaff⸗ 
ner Mann, vor, dieß Geſetz werde den Griechen das Leben 
verbittern, wenn ſie verhindert würden die das menſchliche 
Geſchlecht zuſammenhaltenden heiligſten Myſterien nach dem 
geſetzlichen Brauch abzuhalten, und es wurde zu deren Gunſten 
eine Ausnahme bewilligt *. In einer zwei Jahre vorher, 
vor Julian Thronbefteigung, gebaltnen Reve fagt Mamerti- 


. 42) Alex. 38. 43) Letronae im Journal des Sav. 1844 
p- 366. 44) Zosim. 4, 3. 
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nus: in miserandam ruinam conciderat Eleusina. Als Ju⸗ 
lian fich einweiben ließ, fab der Hierophant, fchärfer blidend 
als er, den Untergang ber heidniſchen Religion, welchen jener 
abzuwehren trachtete, voraus. Bald nad dem Tode des Theo⸗ 
bofius, der fie unterdrückte, zerflörten, angeführt von Schaaren 
von Mönchen, Alarichs Gotben Eleufis und fein Heiligthum 
bis auf den Grund, wenn nicht erft fpäterhin ber beſondre 
Chriſtenhaß das Werk ver Zerfiörung viefes großen Bollwertö 
des Heidenthums fortgefegt und vollendet bat. 

Durch die Eleufinien und durch die ſpiritualiſtiſche Philos 
ſophie, äuſſerlich getrennte, innerlih aber aus ihren verfchie- 
denen Streifen zufammenmwirfende Mächte, war das Bewußtieyn 
von der geiftigen Natur des Menjchen fo weit verbreitet wor⸗ 
den, daß dadurch die Griechiſch gebildete Welt auf das Chri⸗ 
ſtenthum vielfach vorbereitet war. Diefe Bemerkung ift feines- 
wegs neu. So fagte Böckh in einer feiner inhaltreichen und 
ſchönen Feſtreden (1853 S. 7): „Nur die ahnungsvollſten 
Mythen erhielten fich bis fpät herab in ven Myſterien, welche 
in Verbindung mit Weihen und Reinigungen, nicht zwar durch 
Lehre, aber durch heilige Anfchauungen einen heitern und freu- 
digen Blid aus dem diefjeitd und dem Endlichen in das jen- 
ſeits und das Unenpliche eröffneten — Ja wie heftig auch die 
Hierophanten und Diener der Myſterien noch in ben lebten 
Zeiten fi) gegen das Chriſtenthum firäubten, bat man body 
nicht ohne allen Grund gemuthmaßt, daß die in ihnen fortle- 
benden ebleren und reineren Sormen bes Mythos dem Chri⸗ 
ſtenthum förderlich geweſen und die Gemüther für daſſelbe em- 
pfänglicher gemacht haben. Wenn die Kirchenväter bier und 
da den Vorwurf der Bermifchung mit heidniſchen Elementen 
maden, fo feheint dieß befonvers auf ein Enigegenlommen ges 
rade der Myſten, die nur noch ſich nicht ganz von ihren frü⸗ 
beren Einpräden und Borftellungen losmachen konnten, zu deu⸗ 
ten. Wied das Ehriftenthbum entfchiepner und fräftiger auf das 
göttliche Ideal in der Menſchheit hin, fo ift doch auch der Ueber⸗ 
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gang von menfchenartigen Göttern in Geftalt und Weſen zu 
der Hoffnung dag des Menſchen Geift unvergänglich fey, und 
zu der Yähigfeit und Geneigtheit, darum auch Gott, wie er and 
in allem Leben und in allen Wechſeln ver Natur wirken möge, 
doch von ihr zu unterfcheiden und auch als Geift, entſprechend 
unferer geiftigen Ratur, im Geiſt anzubeten fey, ein nod wid. 
figerer Kortfchritt menfchheitlicher Entwidlung geweſen. Der 
Apoftel Paulus beruft ſich in Athen auf bie Dichter des Bolks 
welche bezeugten, daß die Menſchen göttlicher Abkunft feyen, 
woraus natürlich die Forderung fich ergiebt, nach Gottähnlid- 
feit (opolmoss sd Is) zu fireben, und womit zugleich ber 
Sinn für eine innere Gemeinfhaft aller Menfchen, über vie 
äuffere des Staates hinaus, erwachen mußte. Das Chriften- 
thum machte die Hoffnung eines andern Lebens zum Bolfs- 
glauben, nicht zu einer philofophifchen Frage, wie Herder fagt: 
und wie das Chriftenthbum felbft früher ift als vie Philofopbie 
des Chriſtenthums und die neuere Philofophie überhaupt, fo 
blieb auch bei den Griechen die Philofophie ver Unfterblichkeit 
al8 das Jüngere In innerem Zufammenhang mit dem Volks⸗ 
glauben ald dem Xelteren, ſuchend und forfchend nach Grün⸗ 
den zu deſſen Befeftigung oder Erfegung. Freilich mögen 
wenige Philofophen eine Erinnerung dieſes Zufammenbange 
bewahrt over in venfelben biftorifhe Einficht gehabt haben: 
ungefähr wie jegt Biele glauben das Chriftenthum abgethan 
zu baben, die doch den mefentlichen Theil ihrer Bildung aus 
ihm baben, wie jüngft ein hochfichender Theologe in Heidel⸗ 
berg von der Kanzel herab ausſprach. Bon Eleuſis aus hat 
die Welt den Attifchen Einfluß eben fo fehr erfahren ald von 
der Stadt aud burd den Staat, durch Poefie, Kunft unt 
Wiſſenſchaft. Ja es wird fi) kaum entſcheiden laffen ob mehr 
durch die Sprade und alle Hellenifche Bildung oder mehr 
durch den vielfach und weithin angeregten Unſterblichkeitsglau⸗ 
ben dem Chriftentbum die erfien Bahnen feiner Berbreitung 
unter Griechen und Griechiſch Sprechenven geöffnet worden find. 
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Wenn bei folden Anfichten von Manchen der Name Aglao- 
phamos auf mich angewandt werben follte in dem ironifchen 
Sinn, worin er den Titel eines in mehrfacher Hinficht ver- 
dienſtvollen und ſtark ausgezeichneten Buchs abgiebt — ähnlich 
wie Paläpbatos im Gegenfag des alten und heiligen Sinns 
die nüchterne und oberflächliche neueſte Auslegung eines ſchlech⸗ 
ten fpäten Fabelbuchs bezeichnet — fo müßte ich Dagegen denn 
gerade aus befennen, daß mir in diefem berühmten Buch aller- 
dings was die Eleufinien betrifft das Kind mit dem Babe 
ausgeſchüttet zu ſeyn fcheint. 


24. Dionyfos (Ci, 424 — 451.) 


Der Hauptgott eines Stammes oder Staats, wie Athena, 
Apollon, Artemis, Pofeidon, iſt Dionyſos nicht geworben, 
auffer etwa in fpäteren Zeiten in Stäbten Slleinaftens ). Einen 
großen Gott aber für Hellas nennt ihn Euripides in den Bacs 
chen (274), neben Demeter, weil ver Genuß des Weins dem 
Reichen und dem Armen wie das Brod gemeinfam war (421.) 
So verbreitet wie der Weinbau, auf den übrigens fein Dienft 
ja nicht befchränft war, mar natürli auch fein Dienft. Bes 
fonders fand er ftatt in Euböa, wo noch jept Wein die Fülle 
wädhft, 3. B. in Eretria nad einer Inſchrift CC. J. 2144.) 
Unter den am meiften verehrten Göttern, fagt Paufanias, war 
Dionyfos in Elis (6, 21, 1), fo war er e8 gewiß auch in 
Sikyon (2, 7, 6), in Naros, Chios u. a. Infeln, er ward es 
mit der Zeit au durch Felle und Myſterien in Athen u. a. 
Stäpten. Daß die Megarer von zwei angeblid durch Melam- 
poden geftifteten Dionyfosbilbern eines Patroos nannten ?), 
ſcheint ohne befonpre Bedeutung. Bei Homer ift Dionyfos ale 
Gott des Landvolks ausgefchloffen vom Olymp und bem Troi⸗ 
fchen Drama, und daß Homer feinen Mythus und Geftalt und 


1) Pinder über die Eiftophoren der Provinz Afia in den Schr. ber 
Berl, Akademie 1855 S. 535, 2) Paus. 1, 43, 5. 
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Charakter nicht ausgebildet und feftgeftellt bat, iſt Urſache daß 
beide in auffallenverer Verſchiedenheit und ſchwankender vor 
uns ftehn ald die anderer Götter. Die Theogonie hatte keine 
Stelle für ihn auffer daß er beiläufig ald Sohn der Semelt 
genannt iſt (941.) Mit vollem Recht Tann man fagen daß 
bie Bacchiſchen Mythen und Eulte ihre Ausbildung fpäter als bie 
andern erhalten haben, Die des Pan, des Asklepios und des Her 
akles ausgenommen. In Athen 309 erft Pififtratus feine Feier 
in die Stadt, die Demokratie bat überhaupt ihn gehoben. In 
dem älteften Heiligthbum des Dionyfos in Athen bei dem Thea 
ter war ein Dionyfos Eleuthereus, deſſen altes Zoanon von 
Eleutherä dahin verfegt worden war). Wenn Könige von 
Dionpſos abflammen, fo ifts in Attika Melanthios, aus der 
Klafje ver Hirten; Aſyle wurden vorzüglich ihm häufig geftiftet ). 
Bielleiht nahmen des populären Sceins wegen die Könige 
nad Aleranvder Die Maske feines Namens an, fo wie ihm 
ber politiiche Ptolemäus Philadelphus das aus Athenäus bes 
fannte überfchwängliche Fer feierte. Die Etrurier nannten 
ben Dionyfos Phuphluns, wie es fcheint, mit einem Beinamen, 
Populonius, Aguoosos. Im Durchgang durch bie ftäbtiiche 
und Die allgemeine Hellenifche Bildung, in ver Berbindung 
mit andern früher ausgebilveten Göttern ift Dionyſos ein An- 
drer geworden. Doc, erhielt fich in feinem Cult die alte Roh⸗ 
beit mehr ale in andern, welchen früher durch vie beroiiche 
Lebensweife, dann durch die ſtädtiſche Eivilifation, ein Helleni- 
ſches Gepräge aufgebrüdt worden. Dieb Primitive war mit 
der Thrafiichen und Phrygiſchen Art näher verwandt und da 
es fih zum Theil behauptete, fo zog es auch in fpäteren Zei⸗ 
ten das verwandte Ausländifche wieder an. Die Natur des 
Volksmäßigen blidt, auſſerdem daß es fi im Verborgenen 


3) Paus. 1, 2, 4. 20, 2. 29, 2. 38, 8. 4) In Teos, in einer 
Kretifhen Stadt Chish. p. 104. 112 vgl. Tac. Ann. 3, 61, ihm als 
dem Dionyfos Bacchios Demofios in Tralles in einer Inſchrift. 
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örtlich fortfegte, vielfach hindurch; in Anfzügen und in ben 
Perfonen des Thiaſos muß den Städtern der ländliche Ur⸗ 
fprung immer fehr fühlbar geweien jeyn. Das ineinander: 
ipielen des Urfprünglichen und des Umgebildeten läßt fidh bald 
erfenuen, bald ahnen; ganz ſcheiden Tann man es nidt. Die 
Kunf bat in diefem Kreis aus dem Volksmäaͤßigen unmittel- 
bar jchöpfen müſſen und hat vie vorzüglich in einer von Bils 
bung gelättigten Zeit gethan; fo daß in ihm, im Vergleich 
mit der Hoheit und Würde der Poefie, worin aus früherer 
Zeit die andern Götter überliefert waren, der Vorzug an Fri⸗ 
che, Leben und Fülle auffällt, wie fie eben im Volk und feinen 
Sagen und Vorſtellungen dem Dionyſiſchen eigen find. 

Der orgiaftifche Taumel ver alten Trieterifa konnte mit 
der Zunahme ver bürgerlichen Ordnungen nirgends befteben. 
In Delphi erhielt fi, wie wir aus Plutarch fehen, ein Nach⸗ 
bild der nädtlihen Schwärmerei der Thyiaben, wie bie Haupt⸗ 
orte ber Religionen das Aeltefte nicht leicht ganz ablommen 
laffen, und Böotien, wo der Kithäron ald das älteſte und 
größte Denkmal Griechiſchen Dionyſosdienſtes vor Augen fland, 
bielt am längften an ven alten Bräuchen, dann vielleicht Aeto⸗ 
lien, von wo fie nad Elis verpflanzt worden find, fo mie 
nach Paträ, wo Dionpſos als Kalpdonios verehrt wurbe und 
Kalydonier das Prieftertbum erhalten hatten 5). Plutarch fpricht 
von dem Lärm ber bei ibnen, in Böntien, um bie Nypktelien 
gebräudlic, fey, und wie dergleichen bei feinem andern Gott 
als dem Dionyfos vorkomme 6), erwähnt auch Daß vie Nykte⸗ 
lien zur Zeit des heiligen Krieges beftanden. Dod if zu be⸗ 
merfen daß Heſiodus als Sittenlebrer nicht die Feſte, ſondern 
nur vie Erndte, das Opfer und den Wein zu täglihem ſehr 
mäßigen Gebraud (609—12) und das Belchneiden ver Re⸗ 
ben berührt (568.) Auch in den Eden giebt Dionpſos den 
Menſchen wie Freude, jo auch Beſchwerde, wenn der Raufch 


I) 
t 


5) Paus. 7, 21, 1. 6) Sympos. 4, 6, 2. 
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Beine und Arme bindet. Genau ift das Crlöfchen ver al 
ten trieterifhen Orgien nicht zu beflimmen. Attila nahm fe, 
wie fchon bemerkt worben if, nicht auf (@ötterl. 1, 450) 
und Athen gab den Dionyfien befondre Geftaltung. Die De 
riihen Staaten widerftanden von Anfang an den enthuſiaſtiſchen 
Feiern. In Lafonien, wo Bryfeä, nad einem Beinamen bes 
Gottes benannt, von Paufanias ausgezeichnet wird (3, 3, 20), 
wurden mweber auf dem Land noch in den von den Spartiaten 
beherrfchten Stäpten Gelage gefeiert, noch an ven Yeften des 
Dionyfos ſelbſt Komen aufgeführt; vie Geſetze hatten dieß aus 
dem ganzen Lande verbannt 7). In Argos, Korinth, Silyon, 
einem vorzüglichen Weinland auch jebt, fehlten Feſte nicht und 
nit in den Dorifchen Städten Großgriechenlands. insbe 
fonpre in Tarent fanden bie phallifchen Komen, die Mumme⸗ 
reien und Tänze Eingang, aus denen dort auch frühzeitig allers 
let dramatifche Spiele fcherzhafter Art hervorgegangen find 9). 
Wo daffelbe in einheimifchen Dorifchen Staaten gefchehen, wie 
denn Ariftoteles in ver Poetif die Urfprünge ver Komödie ben 
Dorern zufchreibt, da feheint pas Landvolk von frempem Stanım 
feiner unſchuldigen Luft überlaffen worden zu feyn. Auf Les 
bos erwähnt Aelian Trieterien (13, 2.) 

Die Auffaffung des gefammten Dionyfifhen Weſens wird 
dadurch erfchwert daß nicht bloß ver Thrakiſch⸗Aeoliſche, ber 
Ihebifche, der Attifche und Sonifche, ver Dorifche Dionyſos 
zu unterfcheiden find, fondern auch das ungemifchte und das 
in feine ftädtifhe Ausbildung eingeflofiene Ländliche, Rohe 
durch einander laufen. Aufferdem find zwei Pauptrichtungen 
zu verfolgen, Feſtluſt, Zehen, Künfte und das Ehtbonifche, 
das Aeufierliche und Allgemeine, worin Dionyjos fi theils 
in einem neuen weiten Kreis von Künften vergeiftigt, theils 
als Patron eines heiteren und ausſchweifenden Lebensgenufied 


7) Plat. Leg. 1 p. 637 a. 8 D. Müller Dorer 1, 403—5. 
Sophokles Antig. 1118 xAvsav ö6 augenes "Irellar, 
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dem Apollon Mufageted entgegengefeßt zeigt, und bann die 
Myfterien. 

In der. Erregtheit ver Bachhifchen Eulte, fo wie in dem 
volfdmäßigeren Charakter des Gottes ſcheint der Grund davon 
zu liegen, daß fein Mythus überhaupt fchwunghafter und feine 
Erſcheinung auch mehr von Wundern begleitet it als die ver 
andern Götter, befonders des Apollon. Berberrlicht im Hymnus 
ift das Wunder ver in Delphine verwandelten Tyrrhener, wos 
von er Tvogmvolsems genannt wird. Dabei verwandelt fi 
der Gott, um Zeichen zu thun (oypara palvov 46, Javpara 
öoya 34) in verfchievene Thiere, einen Löwen, einen Bären, 
Sn einen Löwen verwanbelt er fich auch dem Athamas, dann 
in Orchomenos 9), in der Gigantomadie. Daher die Namen 
vielgeftaltig (moAvssdns za noAvumopgyos), taufendgeftaltig in 
einem Hymnus der Anthologie 19). Diefe Verwandlungen find 
nicht mit denen der Thetis, des Proteus zu vermifcen, bie 
auf die Natur des Waſſers zurüdgehn. Lebenpig ift Diele 
Wunderthätigfeit in ven Bacchen gefchildert, wo die Flur von 
Mil, Wein und Honig fließt (242), befonders wo Dionyfos 
die Feſſeln der von Pentheus eingefangnen Bacchen bricht 
(443 ff.) und die feinigen (616 fi.) Bon Pentheus wird er 
bezeichnend Gaukler gefcholten Cyons 234.) Er ift wie er ſeyn 
will (orolog Tele 1017), Stier, Drade, Löwe; vol vieler 
Wunder, fagt der Diener, kommt dieſer Mann nah Theben 
(478), und Wunder thun bie erften Thyiaden (Götter. 1, 442), 
Wunder begeben ſich fort und fort an feinen Feſten, wie oben 
bemerft ift (132. 135.) 

Die Dionyfiichen Feſte und Gebräuche, um den allgemeinen 
Einfluß des Weinbaus auf Sinnesart und Sitten der Bewoh⸗ 
ner bier zu übergehen, haben unftreitig auf vielen Punkten ven 
Geiſt gewedt und der gefammten Helleniſchen Bildung eine 
Anregung und Richtung der auſſerordentlichſten Art gegeben. 


9) Anton. Lib. 10. 10) Anal. 2, 517, 13. 
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Die Hauptfige des Dionyſos find Schulen der Kunft und Poefe 
geworden. Dan könnte fagen, Apollon und Die Muſen haben 
das Epos eigen, Dionyſos habe zugleich für vie Iyrifche Pocke 
den Kitharöden Apollon begleitet und ergänzt, das Drama 
aber erzogen. In das Lyrifche griff er ein durch die geſtei⸗ 
gerte, in Luſt und in Trauer die Bruſt erfchöpfende Empfis 
bung, wie befonvers in Lesbos, Korinth, Silyon; das Drame 
erichuf er, ausgehend von Trauerchören und von Iufigem Rum 
menfcanz, der von der befreundeten Ziegenheerde feine Nack 
nahm, von Schimpffpielen und Spott und Hohn, feierlicen 
und poffenhaften Aufzügn. Es ift oben ſchon gelegentlih 
(S. 343) die berrfchende Anficht beftritten und angenommen 
worden daß die Seele, der Lebenskeim oder der Urbeſtandtheil 
biefer dritten Gattung fo gut wie bie ber beiden andern ſelb⸗ 
fändig in unfre Natur gelegt ſey. Er beftebt in dem Trieb 
äufferer Darftelung für das Auge, in dem mimifchen Kunk 
trieb und Zalent, in der Gabe durch Geberde, Bewegung un 
Stimme auffer fi herauszugehn und Götter oder andre Per 
jonen nach der Borftellung als leiblich gegenwärtige darzuſtel⸗ 
Ien, einer Gabe die nicht weniger als das Fünftlerifche ut 
andre Arten des Genies angeboren und einzeln vertbeilt iA 
und nur feltner von den Bölfern wie unter den Individuen 
als foldye gewürdigt, erzogen und auf die Höhe der Kunſt ge 

bracht worden ik. Der Scaufpieler gebt im Dramatijden 
dem Dichter voran, wie in der höchſten Vollendung, wenig 
fiend nad) der Erfchöpfung der Poefie die Schaufpiellunk fir 
glänzend überragt und überdauert. Ihr ſchließt Anfangs die 
Poeſie fih an, fie zu unterflügen, bis biefe, ungefähr vie 
von ihr die Mufit, fih mehr umd mehr unabhängig macht um 
endlich in der zum Leſen gefchriebenen Tragoͤdie obligat wir. 
Die Tragödie, weil fie nicht von einzelnen großen Geifm, 
fondern von volksmäßigen Feiern ausgieng, konnte erſt pi 
Würde und ihren reinen Charakter gewinnen (dba drzeospreide.) 
Das Komifche hat auch auffer dem Dionyſiſchen Kreife mancherlti 


\ 
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Gelegenheit gefunden fi auszulaffen und zu üben: doch wüt« 
den ohne die Dionpfifchen Späffe in Megara und andern 
Doriſchen Orten, welche Schöll in feiner erfien Schrift de 
origine Graeci dramatis (Tubingae 1828) zufammengefucht 
bat, ohne Agonen der Art im Lenäon zu Athen und nachmals 
im Theater die Komödie nicht erblüht ſeyn. 

Nach ihrem Urfprung aus dem Landvollk, aus dem volks⸗ 
mäßigen Geifte geht allein das rein Menichliche Die Dionyſiſche 
Religion an, in religidfen Gefühlen und Feiern, von den aus⸗ 
gelaffen Iuftigen bis zu den beweglichften und myftifcheften. Sie 
erbebt fich zur höchften Kunſt nachdem fie in das fläbtifche Le⸗ 
ben bereingezogen worden, aber ohne am bürgerlichen Leben, 
Gemeinweien, Handwerk, Verſtandesbildung, Wiſſenſchaft, fich 
anders als mittelbar durch die Kunſt und ihre Luſt zu bethei⸗ 
ligen. Wenn das Epos in ſeiner Blüthe dem Herrenthum der 
Burgen gehörte, die Lyrik in der ihrigen ber ſtädtiſchen Ariſto⸗ 
kratie, fo iſt das Drama urſprünglich Sache des Volls und 
der Demokratie. Auch die Wahrſagung, ein großes Amt des 
Thrakiſchen Dionpſos, laſſen die Griechen fallen. Denn wenn 
auch Tirefias in den Bacchen des Euripibes, um den Diony- 
ſos zu preifen, wie das SKriegerifche, fo auch das Seherifche 
an ihm rühmt (298— 301), fo fagt er dieß ausprüdlich nur 
von den Wirkungen des Weind aus und anderwärtd nennt er 
in der Hekabe den Gott den. Wahrfager der Thrafer (1267.) 
Wenn in Amphillen Traumorafel gegen Krankheiten von Dio⸗ 
nyfo8 eingeholt werben !'), fo ift kaum ein Gott der nicht bier 
ober dort auch orafelt, wie es auch gefeierte Deroen thun. 
Auf ven Halbbruder Apollon ift dieß Ehrenamt übergegangen, 
nur einftmals hat vor ihm und vor dem Python felbft Dionys 
ſos auf dem Parnaß das Orafel gehabt. Bielleicht ift davon 
der Name Baxyos wie Baxıs abzuleiten. Plutarch zwar fagt 
daß die Alten dem Dionyjos einen großen Theil der Mantif 


11) Paus. 10, 33, 5. 
1l. 37 
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beigelegt haben 12), und nennt ung den Dionyfod Eubulens 
der Orphiker (ib. 7, 9); aber er unterfcheivet nicht, welche A⸗ 
ten. Eubuleus wird fonft nur Adonis und Hades genannt, 
in ven Orpbifchen Hymnen einer der Attifchen Tritopatoren, 
auch ein Bruder des Triptolemas. Macrobius überfegt boni 
consilii praestitera (Sat. 1, 18.) Aber Mòc Aovig heißt dad 
Drafel aus der Dodoniſchen Eiche in der Odpſſee (14, 328.) 
Und Apollon jagt in feinem Hymnus 132: xogon d’ avrIgm- 
wosor Ads vousgrsa Bovim. Themis ift eößovios bei Pin: 
dar (J. 7, 323. Hymn. fr. 1) und Aeſchylus (Pr. 187 '5). 
Sm Zuſammenhang mit dem angedeuteten Weſen des 
Dionyſos und ven älteſten Spuren und Merkmalen feines Eul- 
tus fiebt es auch Daß er ald Lyſios verehrt wurde, Ale 
Befreier wenigſtens darf biefer verflanden werben in Bezug 
auf das Innere der Städte (da den Feinden gegenüber Zeus 
Eleutheriog vie Freiheit ſchützte), wo er Tempel hatte, wie m 
Theben, nach Paufaniad C9, 16, 4) von da in Sikyon wo ein 
andrer, Baccheios genannt, nach der Legende im Gegeniag 
von ’Avdgodapag gelept war (A, 7, 6), femer in Korinth 
(2,2,5) — und fo find zwei Dioupfe auch in Megara (1, 49, 1) 
und in einem Ort Arkadiens (8, 26, 1) — Gleichbedeutend 
iR "ErssAsuHsgo;, ’Errelevdgsos in Naupaktos, nach zwei In⸗ 
fchriften, audy "Eisvdsgsvg, der Gott von. Eleutberä, welchem 
auch Die Sage diefe Bedeutung giebt und von ihr den Orts⸗ 
namen ableitet, bei Diodor (4, 2.) Auch nennt Helychius 
den Dionyſos in Eleusberä und. Athen Eievdsgos. In Ere 
tria wurde zur Feier der Serftellung der Demofratie von Rath 
und Volf verorpner daß ale Bürger am Dionpſosfeß Sränze 
tragen follten, in einem Pfephisma fchon bei Muratori. Aunos 
zeisvon leſen wir mit Legende bei Suidas. Den Begriff der 
Freiheit faßte man auch in Stalien befonders auf als man 


12} Sympos. 3, 10 p. 716 b. 13) Bol. Radtr. zur Tril. 
©. 194 Not, 31. 
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Jacchos und Kore der Campanifchen Stävte Liber und Libera 
nannte,. und in Stalien wurde befanntlih Silen, vor Edhel 
Marfyas genannt, ald Symbol der Freiheit, in den Kolonieen 
bes jus Italicum aufgeftellt. Won Dionyfod wurden auch die 
Sflaven begünftigt 15°). Aufferdem macht Lyſios oder in die⸗ 
fem Sinn auch Lyäos den inneren Menfchen frei von aller 
Anftrengung, Spannung, Zwang, Verdrießlichkeit, Sorge, wie 
ein Orphifcher Humnus auch den Schlaf anruft Avasusgsure. 
Ohne Zweifel bat diefer los und freimadyende Gott auch freiere 
Sitten gefchaffen und an feinen Feſten Zügellofigkeiten gebulbet, 
bie bald unter den Einflüffen die einen Uebergang von der 
älteren, ftrengeren, frömmeren Zucht zu einem ungebundneren 
Leben der Sinnesgenüffe bewirften, einer der mächtigften wurde. 
Mit der zunehmenden Ausbreitung des Weinbaus, Tann man 
wohl annehmen, hat das: lodere Leben zugenommen und über 
den Dionpfifhen Carneval hinaus hat ſich immer weiter ber 
Zeichtfinn und die Genußwuth verbreitet. Gewiß tft aber das 
Landvolk wenig Schuld an diefer Ausartung geweſen, durch 
bie ſtaͤdtifche — iſt die Dionpſiſche Luft nachtheilig 
geworden. 


Der Sohn der Semele, Dithyrambos. 


Der Thebiſche Dionyſos hat keinen heiligeren Namen als 
Dithyrambos. Dieſer drückt ſeine myſtiſche Geburt, den 
Grund feiner Religion aus, weßhalb auch von ihm der Hymnus 
benannt war, und er ift, da folde prägnante Hauptbeinamen 
der Götter, wie Tritogeneia, Argeiphontes, herfümmlich waren, 
vermuthlich nicht viel jünger als die Religion des Semelefoh- 
nes felbft. Die Semele des Mythus begehrt des Anblide des 
Zeus felbft theilhaft zu werben; aber wie Jahveh zu Moſes 
ſprach: „du kannſt mein Angeficht nicht fehen, denn nicht fiehet 
mich ver Menſch und lebet“, fo erlag die Tochter des Kadmos 


13a) Daſelbſt ©. 196. 
37 * 
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der Erfcheinung des vom Blitz nicht zu trennenden Gottes 9, 
Semele heißt urmo xsoauvia bei Sophofled CAntig. 1159), 
ver Sohn feuergeboren 19). Die Idee if daß Dionyſos m- 
ter dem Frühlingsgewitter erzeugt werde, wie bas Sind de 
Hera unter dem Kukuksregen. Der Mythus zählte kleinlich 
die Monate die das Kind im Leibe ver Mutter und die es in 
Schenkel des Zeus lag 16), und zog die Eiferfudht ber Her 
in das Spiel 17). Ein beveutennes Gemälde des Philofratsd 
(1, 14) war wohl nicht ohne Einfluß von Semele over die 
Wafferträger von Aeſchylus. Den Hymnus finden wir nad 
dem Gott auch Pdan und andre anders nach dem übrigen ge 
nannt. Daß das Wort dsYvgapßos Graecismi vel ant- 
quissimi geweſen ſey, hatte Bentley gefühlt '9. Als vie dr 
tefte Duelle der darauf bezüglichen Sage wurde bisher Cui 
pides und dieſe darum für jung, von I. ©. Voß fogar ad 
eine Neuerung von Euripives nad der Etymologie angefehn 'N. 
Indeſſen ift die Geburt aus dem Schenfel an einer Bafe wer 
allerroheften Zeichnung, die mit Grund wenigflens in bad 
fiebente Jahrhundert gefegt wird, zu ſehen: Feſtſchmaus mt 
Proceffion find umber 2%. Der Schenkel fönnte im Gegen⸗ 





14) Der Anblid Gottes tödet 1 Mof. 16, 13. 32, 30. 2 Mei. 3, 
18—20. Richter 6, 22. 13, 23. Ief. 6, 5 vgl. Gefenius, 

15) zvosyerns Eurip. Bacch. 3, rvesonögog, ignigena, Rupspegk- 

16) Lucian. D. D. 9. Steph. B. Nafos. Cornut. 2. Kallimages 
nennt es „Asrounvog, Siebenmonatötind, Etymol. M. et Grad. =. v. 

17) Ovid. Met. 3,253 u. A. 18) Diss. on Phalaris p. 28. 

19) Myth. Br. 4, 78. Guripided deutet auf den Wortfinn indem 
Zeus fprigt Bacch. 526: 

i9s, Ardvoaupßs, tuav üpowa 
ravds Bü9s vndur. 

20) R. Rochette Peint. de Pompei p. 73. 86 ss. OD. Jahn Vaſa 
König Ludwigs S. CAXVI Not. 1012 vergleiht damit Berhards Yut: 
erief. Vaſen Taf. 202. Die Geburt bes Dionyfos im heiligen Styl, iz 
der fchönften Bafen in Girgenti in der Sammlung bed Cap. Epoto fd 
Hirt, Mythol. Bilderb. S. 77. in Basrelief in ben Jon. Astge 
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fage des Haupts als der fleifchigfte Theil des Körpers in Be⸗ 
zug auf die Fülle des überſtrömenden Dionyſos gewählt ſeyn: 
doch iſt auch Die Anfpielung auf pasoe, Hige, die des Sirius 
in dem Mythus von Ikarios und in Xetolien, wo der Hund 
(Sirius) die Rebwurzel gebiert 21), nicht zu überfehn, fo daß 
ber ugooyeviis, mmooreapns zugleich die Semele und bie Hitze 
zurMutter hätte, Daß Ivoa — was vom Auge vorfommt ??) — 
in AdYoaupos die Hauptfache fey und das 4 nur die Endi⸗ 
gung verflärfe, wie in ZYunßos, einem Tanz, u. a. 25) ift 
nicht zu bezweifeln. Es ift nicht genug ein Wort als ein Wort 


T. 1 p. IV. Semde vom Blige getroffen, daneben Zeus und Hera auf 
Thronen. Die Geburt aus Zeus Mus. Pioclem. 4, 19 und daf. tav. B 
die bekannte Borgiafhe Patera. Ein meit fpäteres Relief an einem Sar⸗ 
tophagbedel Mon. d. J. archeol. 1, 45; ein Brudftüd f. das A. Kunfls 
muf. zu Bonn 2. %. S. 115, vgl. D. Müller Arhäol. $. 384, 2. — 
Iene Bafe aus der älteften Zeit der Kunft läßt uns verfchmerzen daß mit 
dem Zeugniß des Manilius nichts anzufangen ift, der die Doppelgeburt 
des Dionyfos in die Hefiodifhe Theogonie zu feßen ſcheint 2, 12—16: 

Hesiodus memorat divos divumque parentes 

et Chaos enixum terras, orbemgue sub illo 

infantem et primos titubantia sidera partus, 

Titanasque senes, Jovis et cunabula magni, 

et sub fratre viri nomen, sine fratre parentis, 

alque iterum patrio nascentem corpore Bacchum, 

omniaque imnsenso volitantia lumina mundo. 
Aus einer freieren Auslegung, wie Lobeck Aglaoph. p. 306 glaubt, konnte 
dieß nicht hervorgehn. Daß die Vachusgeburt nach der Zeit des Mani⸗ 
lius aus der Theogonie, im Anfang oder gar nah DB. 941, verfhmunden 
ſey, ift undenkbar. Auch dag Manilius den Hefiodus als den poetifchen 
Typus der claffifhen Theologie genommen und darum den Zuſatz gemadt 
habe, wie W. Mure litterature of anc. Greece 2, 504 s. meint, ift 
höchſt gezwungen. Bielleiht ift das Ganze aus der dem Hefiodus beige⸗ 
legten Aftronomia genommen , wohin aud ber dritte Vers deutet. Ovid 
Metam. 4, 12 Ignigenamque, satumque iterum, solumque bimatrem. 

21) Athen. 2 p. 35 b. zum» aurw oreleyos Fısxs. 22) Phi- 

lostr. p. 946, wie dis drwv, GTöuaroc. 23) Meine %, Dentm, 
3, 13%. Nachtr. zur Tril. ©. 191. 
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zu beurtbeilen ohne Rückſicht auf die Zeiten und auf das 
Naive in vielen Perfonificationen. Da die erfte Sylbe immer, 
mit Ausnahme fpätefter Schriftfteller, lang ik, fo ift man 
verfucht fie auf Zeus zu beziehen (aus des Zeus Pforte ber 
vorgegangen), wie in Anohe, Amölas, worin nidt ber 
Dativ liegt, wie in Ayslog, dıirweugg, detsgsypgs °*). Allein 
es ift wahrfcheinlicher zu verſtehn dic, zweimal, wie bie Gram⸗ 
matifer thun 25) und wie von Dichtern und bei Diobor ber 
Gott dıumrnp, von Nonnos daoodroxocç genannt wird: bemn 
da die älteften Ditbyramben trochäiſch waren und alfe ber 
Länge in Namen beburften, fo haben fie fie gelegt, wie bie 
Cpifer in Aıwvvoog, Ziovyos, elvooipvidos. Aeſchylus fpielt 
an auf das altväterlihe Symbol: „wenn aus herb unreifer 
Traube Kronos Sohn den Wein bereitet.- In des Euripibed 
Bacchen deutet Tirefiad das nunmehr verladhte Einnähen in 
bie Lende des Zeus auf den Aether, worin das Kind genährt 
wird, und zugleich mythologiſch und etymologiſch (242— 247. 
286— 297. 88—101), Pindar aber flelt in myſtiſchem Ernſt 
ein neues ähnliches Wort, Avdtoapwos, neben das alte von 
myftifcher Vollbedeutung 26), indem dem zu gebärenben, in 
den Schenkel eingenähten Kind zugerufen werde Ads daume, 
löfe die Naht. Auch Alkmans dpgapyswzu; (Mot. 51) fcheint 
auf diefen Glauben ſich zu beziehen; vie Myſtik fcheut nicht 
das Kraffe. Pindars Einnähen wiederholt der Perieget Die: 
nyfios (939) Sredv yap dva xyuova Avcamo xeivnv Zei 
avdröv hövvoov Eürgap£os nuga pmgoö), Ariſtides nimmt in 
feine Rede auf Dionyfos dieſen Zug bes alten Glaubens auf 
— dbbaryaipsvog va uiow — »altoas Tas Nöpyas Ava sd 
Öappe — und nod Julian läßt das Audpauun die Nym— 


24) Etym. v. Astgslos. Eust, J1. 1, 176. 25) Entweder * 
didvop urıpw fey in Nyſa Dionyfos erzogen, oder 0 dis Ivoale Bahr 
xus, 0 dia dvo Iuguv Pas, dis Ivpas ausißwr Schol. Apollon. 4 
1131. Suid. Etym. M. et Gud. u. A. 26) Fr. 55, nicht beffer eis 


iin danıwv Intwr aoıdor. 
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phen dem gebärenden Zeus zurufen 7). - Auch in unooddapns 
kehrt diefelbe Anfchauung wieder, pie auch Herodot ausdrückt, 
wo er fagt daß Zeus das Kind nah Nyfa über Aegypten 
hinaus gebracht habe (2, 146.) 

Die Herftellung des Standes der Semele liegt zuerfi in 
ber Theogonie vor, welche fagt: fo gebar ven Unfterblichen vie 
Sterblide, nun aber find beide Götter (940.) Dionyfos felbft 
gebt nieder zum Hades und führt feine Mutter in den Him- 
mel empor, wie in Bildern des Mittelalterd der Heiland bie 
feinige. In einem fchönen Gemälde ſchaut Dionyſos voran⸗ 
fchreitend fi nach Semele um ?9%. In einem andern fähtt 
er fie auf einem Biergefpann hinan 2) und ih einem mit dem 
Scheiterhaufen der Alkmene ift damit die in der Bergdtterung 
ihr vorausgegangne Semele, zwilchen Silen und Satyr und 
Dionyſos zwilchen zwei Mänaden verbunden 59%. An einer 
archaifchen Kylir von Capua ift Dionyfos mit Semele, bie 
drei Horen im Gefolge 3). An ve bekannten Tempel zu 
Kyzikos führte in dem erſten der befchriebenen Meliefe Diony- 
ſos feine Mutter empor, voran Hermes und als Fadelträger 
Satyrn und Silene. Dieſe Heraufführung wurde in Delphi 
jebes neunte Jahr vargeſtellt, meiſtens nach myftiichem Sinn, 
den die Thpiaden wußten, unter vem Namen Hero1s5%. Der 
Name Herois dient der Erhebung in ven Olymp zur Folie; 
ver Einfalt war übrigend das Heroenthum fo lieb und heilig 
daß Das Gebet ver Eleerinnen lautete: dA» "How howvoov, 
und auch Ariſtdos zum Herod gemacht wurde. Datum nahm 
auch das heilige Grab ver Semelt in Theben, ein unbetret- 
barer, vom Blig getroffner Bezirk bei ven Trümmern ihres 


7) Or. 7 p. Mo. 23) D. Jahns Bafenbilber Taf. 3 b, meine 
4. Denkm. 3, 136: Taf. 13. 29) Berl. Sammi. R. 699. 

30) Nouv. Ann. de !'inst. archöol. pl. 10 p. 495. 31) ers 
hards Archaol. Zeit. 1848 S. 220. 32) Plut. Qu. Gr. 12, Hesych, 
Zeuiln — foom napa Powiyp. 
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angebliden Wohnhauſes 59%) oder auch auf den Bergen 59 
nichts von ihrer Göttlichkeit. Die Brafier erbichteten vielmehr, 
um ein folche8 zu haben, daß Dionyfos mit Semele in einem 
Kaſten angefhwommen und fie dort begraben ſey >). In aller 
Frömmigkeit nennt Pindar die Tochter des Kadmos, ber er 
bier und da reizende Beinamen giebt, wie wvsdega, dev- 
xeAsvog, Eiszaurevf, der Diympifchen Göttinnen Nachbarin, 
bie Heroine (P. 11, 2. 6) und den Dionyfos des höchſten Ba 
terd und bes Kadmeiſchen Weibes Sohn (Dith. 1, 4); fe 
Sophofles denfelben der Kadmeiſchen Nymphe Schmud (Antig. 
1102.) Im Olymp, wohin Dionyfos die Semele führt, iR 
fie nah Pindar ſtets von Palas und fehr geliebt von Zeus 
und dem epheutragenden Sohn (OL 2, 25); neben ihm figt 
fie mit Zeus und den Seligen am Tifch bei Nonnos (235, 116), 
ber den Zeus felbft fie in den Olymp beraufbolen läßt C31, 230.) 
In einem alten Bafengemälde fehn wir Sohn und Mutter, 
mit den Namen, in Bruftbilvern gegeneinander über 56). Sn 
Pindars berrlihem Dithyrambos heißt es, daß vie Lieder und 
Chöre Semele feiern (1, 17.) In einem Tempel des Die 
nyfos in Theben erwähnt Paufaniad eine Statue ver Semele 
(9, 16,. 4) und nad ZTheofrit wurden, wenn dem Dionpfos 
neun, ihr drei Altäre geſetzt (26, 6.) Die Trögenier fagten 
nah Paufaniad, der für fi läugnet daß Semele, bie dee 
Zeus Weib geweſen, geftorben fey, bei ihnen habe Dionyfes 
fie aus dem Hades beraufgeholt (2, 31, 2), Andre Daß er 
durch den Alkyonifchen See zu dieſem Zwed hinabſtieg 2, 37, 5), 
ein Weg zum Hades weil dieſer See über alles Maß tief war. 
Ein Orphiihes Gedicht Niedergang zum Habes if befannt 
und in ben Moyfterien von Lerne war Dionpſos mit Demeter 


33) Eurip. Bacoh. 10. 598. Stat. Theb. 4, 674. 34) Phoe- 
nies. 1752 s. Schol. 1740. 35) Paus. 3, 24, 9. 36) Der 
großen Sammlung Sant Angelo. Nuovo Bull. Napol. 6, 13. Gerhards 
Anthefterien 1858 Zaf.1, 1. Semele ift aud geſchrieben an einer archai⸗ 
fen Hydria in Berlin (699), Gerhard Trinkſchalen 4, 5. 
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verflochten. Den Auffieg verzeichnen die Mytbograpben 57), 
berühren die Dichter 5%), und ftellen Bildwerke dar 39. | 

Sp weſentlich ift im Dionpfospienft das Thyiadiſche daß 
Semele auch Thyone genannt wurde, womit ber Homerifche 
Hymnus fchließt: adv umrot Zeusin Zuraso zaltovs Our. 
Unter diefem Namen, umgeben von zwei Aulosbläfern und 
zwei Mänaden ftellt fie ein Bafengemälde dar 9). Dichter 
gebrauchen ihn gern, Aefchylus in der Semele, Pinvar CP. 3, 99), 
und Mytbographen +1), woher dann aud ver Gott Thyonäos 
genannt wurde Cin Chios +2), Rhodos +5), Thyoneus von 
Horaz, Ovid und Statius und Thyia fein Feſt in Elis H. 
Aber auch der Dione (der Dodonäifchen) Sohn wird Dionys 
ſos genannt, und zwar auffallenderweife in der Antigone des 
Euripides; und doch ift daran nicht zu zweifeln, da der Scho⸗ 
ltaft des Pindar die Verſe neben Thyone ald Zeugniß für einen 
zweiten Namen anführt, da berfelbe auch neben Dionyfos und 
Pofeidon auf einer Vaſe geichrieben ſteht +5) und ta Prarila 
den Dionyſos Sohn der Aphrodite genannt hat wohl nur 
durch Vermifchung biefer mit ihrer Mutter Dione 66). Damit 





37) Apollod. 3, 5, 3. Diod. 3, 62. 4, 25. 38) Hor. od. 2, 
19, 29. 39) Der Orphifhe Hymnus 44 an Semele fagt, in behren 
Myfterien an ben Trieterien werbe die Geburt des Bachos und zugleich 
der Aufftieg der Semele gefeiert. Durch diefe Bufammenftellung wird Ses 
mele gewiffermaßen zu einer Kore. Glossar. Cyrilli Zuueln, Libera. 
40) De Witte Desor. d’une coll. de V. n. 43. 41) Apollod. 
3, 5, 3. Diod, 4, 25, der 3, 63 unrichtig erklärt, richtig aber Schol. 
Apollon. 1, 636, Schol. Pind. P. 3, 177 und Charax. Hesych. Suid. 
Our 5 Zeudin. Cicero N. D. 3, 23 quintus Nyso et Thyone natus. 
42) Oppian. Cyn. 1, 25. 43) Hesych. 44) Paus. 6, 26, 1. 
45) Reserve Etrusque p. 13 n. 46 — ber Lucian Bonaparteſchen 
Sammlung. 46) Hesych. Baxyow 4ıuvns, richtiger in Bekk, 
Anecd. 1, 225. Böddh in feiner Antigone S. 177, fo wie in der erften 
akadem. Abhandlung über die Antigone S. 84 trug dagegen kein Beden⸗ 
ten, nachdem Meineke in der Beitfhr. für AW. 1843 ©. 187 "Auuong‘. 
hatte fegen wollen. Dem Dionyſos wird auch in der Antigone des So⸗ 
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hängt wohl zufammen daß nach Pherefpbes das Kind ven De 
doniihen Nymphen übergeben wird. 


Nyfa. Der Lenzgeborne. 


Neben der Thebifchen Sage vom Dithyrambos lauft bie 
allgemeinere Borftelung des Nyfagebornen. Dielen veu 
ten die Ammen bie er in der Ilias auf dem Nyfeion bat 
(6, 132), vie Nympben die ibn nähren und erziehen. Ter 
pander nennt ftatt einer Mehrheit die eine Nyfa. Pherekydes 
aber, ver zugleich verknüpft, ließ Zeus den Schenfelgebomen, 
den er bei Herobot nah Nyſa in Aethiopien ſchickt (2, 1451.) 
den Dodoniſchen Nymphen überbringen, ald den Najaben vor: 
zugsmeife, und zwar fieben mit ihren Namen, bie ihn tann 
aus Furcht vor Hera der Ino überbringen #7), oder mur einer 
Nymphe auf einer ſchönen Vaſe von Agrigent. 

Das Hymnenfragment aus Diodor fraft Rügen die welde 
fagen daß Semele den Dionyſos auf Drafanon (dem Perg 
von Ikaros), oder in ber windigen Inſel Ikaros, ober in 
Naros, over am Alpheios dem Zeus geboren habe, ober Aus 
bre in Theben (dem fonft Semele ausfchliegend angehört); 
denn Zeus babe fern von ven Menfchen heimlich vor Dere, ihn 
auf dem hohen Waldberg Nyfa, fern von Phönife, nabe den 
Strömen Aegpptens geboren. Zwo Hyaden CYAIEZ) über. 
giebt ihn Zeus felbft auf Bafen +9). Die Nymphe, welder 
das Kind übergeben wird, ift auf einer Vaſe in S. Martins 
bei Palermo im frommen Sinn ’Agscdyvg benamt, fo wie uns 
ter den Ammen des Zeus in Arkadien eine “Ayvus' vortommt ). 


pholies daB Ichle Ghorlied gefungn. Auch ald Begleiterin ber Tpyom 

fehn wir Dione an der Net. 44 angeführten Bafe, fo wie Panyafıö nad 

dem gleichfalls angeführten Scolion zum Pindar auch der Ammc det 

Srmele ben Namen Thyone gab. Dieſe Nymphe OYRLNH auch (nit 

Semele) ift zu verfiehn,, neben EYA und Eroten, als Umgebung dei 

AIONVXO auf einer Ruvoſchen Bafe, Bullett. d. J. 1836 p. 122. 
47) Schol. JI. 18, 486. 48) Duc de Luynes Vases pl. W. 
49) Annali d. J. arch. 7, 83. Monum. 2, 17. 
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Sieht man auf Nyfa zuräd, fo erklärt fi auch die Berbins. 


bung mit Silenos, urfprünglicdy eines Dämons des fließen- 
ben Waſſers 5%), übereinftimmenn mit dem Marſyas ver Phry⸗ 
ger, und Erzieherd des Dionyfos, der das Find in ber ber 


kannien meifterlichen Statue auf den Armen bält und wie mit. 


ahnungsvoller Freude anblidt. 

Ein feierlicher, gern gehoͤrter Beiname des Dionyſos iſt 
Eligagysıwıns, bei Alfäos ’Eopapımsus, von dag, No, und 
pi, der Lenzgeborne, die Endigung wie in Baxxgsıweng 5). 


50) Nachtr. zur Tril. ©. 215. In einem Basrelief lehrt Silen 08 


den Gott opfern , während auf einer Säule die Liturgie liegt, die er ers. 


nen wird. Mus. Napol. 2, 10. Creuzer, in den Studien 2, 260 ff. 
51) Diefe einzig richtige Ableitung des Worte wurde von Schwend 
gegeben zu ber Ueberfegung ber Homerifhen Hymnen S. 313 und vertheis 
digt Beitfehr. f. AW. 1835 S. 12095 gelehrt, doch nicht glücklich beftrit- 
ten daf. 1836 S. 1055 f. Bon den Deutungen der Grammatiter zu JI. 
1, 39 und @uflathius zu Dionys. Per. 576, der auch napd ro Eppagysas 
iv nd ung Tod Aros hat (fo wie Etym. M.), kann nicht die Rede feyn- 
wiewohl Döberlein 1848 die von Zodpew vertheidigt hat. Wir haben 
jwar auf "Hosyorn, aber sag ift Ionifhe Form, und alfo, wie e für 7 
auch Attiſch ift (Ahrens de dial. Dor. p. 295), flieht sZg für do (Hk: 
man Fro), ba der dakykliſche Rhythmus die zufammergezogne Korn er: 
foderte. Der Bindevocal « für o iſt auh in nodemınnyg, zurauusd, 
wugayeris. Ber an dem s für v Unfloß nähme, müßte fih wenig um- 
geſehn, auch nicht an Pi, girvua, ünsppiakog für ünsoguns (Buttm. 
&eril. 3, 213 f.) gedaht haben. Don dem parafchematifchen ars haben 
wir, auffer den vonSobeck Patholog. serm. Gr. p. 393 angeführten, Bei: 
fpiele in Ihsums, nargseims:! und es hebt dieß das bedeutungsvolle Wort 
weit über das einfache Jospuns. Die Mebe wächſt Zua zo Zoo, Paus. 10, 
38, 1. Da aus Alkman dopapsums bekannt geworden war (Übergangen 
in Bergks Ausgabe, aber f. Schneibewin im R. Rhein. Muf. 2, 294), 
fo wurde im Philologus 10, 701 behauptet, daß fomohl dieß als sig«- 
guys von £ppäs, Biegenbod, ſtamme, indem Dionyfos (allein in Me⸗ 


tapont) ald dodgsos vortomme, ihm auch "Kosgpmy zur Amme gegeben werde, : 


was noch verkehrter ift: es muß fih auf fein Opferthier begiehen. Gs ift 
aber nicht bloß auf die Wortform, fondern immer zugleih auf die Bedeu⸗ 
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Sn dem Hymnenbruchſtück auf Dionyſos bei Diodor wird er 
angeredet Moy y6vos Elpayısız, za) ad Ev oüre zalge 
dıayvc’ sigagsara. Dionyfiod der Perieget nennt Jokßgoner 
Eigagısiıgv (576.) Als der Frühling führt er in einem Bass 
relief die Horen, und als fpät Die alte Idee zurückgerufen wurte, 
wonach Die eine Seite des Sonnengottd Waffer und Leben, 
die andre Erflarrung und Winter war, find dem auf dem Pan 
ther dahinfprengenden Dionyſos, als Helios, die vier Jahrs⸗ 
zeiten zu den Seiten geftellt an einem Sarkophag im Batican. 

Das Dionyfosfind hat die Einbildungsfraft und die 
fromme Einfalt der Nation ganz anders befchäftigt ald irgend 
ein andres Götterkind, felbft ald die Zwillinge der Leto over 
ber neugeborne Hermes. Es erfcheint, wenn man feiner Kinds 
beitögefchichte nachgebt, recht als die Freude der Menſchen. 
Und es ift nicht allein pas myftifche Wiegenfind und ber ſeines 
Spielzeugs frohe Knabe Zagreus, das dieſe hervorftechente 
Heiligung erfahren bat, ſondern aud ver Nyfageborme over 
der Thebifche Dionyſos ven die Sage von der Geburt an eine 
Stufenreihe von Scenen hindurchführt. In dem Epheubrunnen 
(Kiſſoeſſa) ohnweit Theben, deſſen Waſſer fo glänzen hell und 
fo füß zu trinken war, haben die Nymphen das neugeborne 
Kind gebadet 52), wofür Euripives die Duelle Dirke feiert 
(Bacch. 520.5) Daß ed von Hermes gleih in den Olymp 
getragen wird am AmyMlätfchen Thron, und nad Prariteles 
fehr häufig, tft wie eine Ausnahme, die fagen will daß Die: 
nyſos troß der Sage von der Semele doch eigentlich zu den 
großen Göttern gehöre. Das befannte Albaniſche Relief aus 
febr Tunftalter Zeit bat den Ausdruck ver Religion und die das 
Kind ſtillende Amme gebört unter die oft wiederholten Gegen⸗ 
flände. So in einer Meinen Bronze in Florenz, wo dieſe eine 
Traube hält, in einem gefchnittnen Stein 55), während in eis 


tung gefehn worden. Ich zweifle nicht dag Altman, fo wie Pinder, au 
tpgapdas, woher aud ein Subflantiv Zppauue, gedaht hat, ba darin 
ein Heiligthum lag. 52) Plut. Lys. 28. 853) Samml. Cabes Centur. 6,2. 
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ner Paſte (N. 3) das Knäbchen fchon ſteht auf den Knieen 
der Amme, vor weldyer ein vergnägter Satyr fieht. Die Ges 
burt und erfte Pflege ftellt befonvers ein Sarkophag des Ca⸗ 
pitols darz auch eine elfenbeinene Bücfe 9%. Ausgezeichnet 
unter den zahllofen in dieſen engeren Kreis gehörigen Bilb- 
werten ift das Relief an dem Krater des Salpien, dem Taufe 
gefäß von Gaeta Cin meiner Zeitſchrift Taf. 5 ©. 500), Her- 
mes als Kinpswärter, eine Mänape daneben, an einer Bafe 
bes Cabinet Pourtalds von Panoffa (pl. 27 p. 95) Eine 
Traube wird dem Kind vorgehalten, von ver es fich abwendet 
nach der Muſik hin, womit Hermes es überrafcht, in einem 
der Temitefchen Gemälde von Pompeji (der Reihe bei Reimer 
3, 3.) In einem Heinen Homerifchen Hymnus ernähren und 
erziehn es die göttlichen Ammen, die Rajaden, in einer wohl 
duftenden Höhle, bis der Bott in ihrem Gefolge, mit Epbeu 
und Lorber gefchmüdt, durch die waldigen Thäler geraͤuſchvoll 
zieht, was auch Sopbofles berührt (Oed. Col. 678), und 
Bergwandler (desspolms, orgsosyolws) wird er von Pratinas 
u. 9. genannt. 


Dionyfos und Ariadne. 

Weil er von der Frühlingsfeier ausgeht, mag auch ber 
Mythus von Dionyfos und Ariane, obgleich er nur von Sreta 
und Naxos flammt und vermuthlich nicht viel früher fich ges 
bildet bat als damit ein Heroenmythus auf Die eigentbämlichfte 
Weiſe verflochten worden ift, hier feine Erörterung finden. Die 
Naxier feierten einer Ariadne ein Freudenfeſt, einer andern 
eines ber Trauer, wie und Plutarch erzählt, in Verbindung 
mit einer ind Menfchliche, Hiftorifche umbeutenden Legende °5). 
Der Sinn mander Naturfeiern ift auf diefe Art untergegan- 
gen, bier aber bat die blendende Einmiſchung des Thefeus zu 
der Dichtung einen flarfen Anlaß gegeben. In der Feier ift 


54) Archäol. Zeitung 1846 Taf. 38, 4, 217. 55) Thes. 585. 
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berfelbe Gegenfag wie in der zur allgemeinen Trauer entfühs 
ten und ber zu Aller Freude wieder emporgefliegnen Kore, und 
bie Einheit der Perfon ift durch bie zwiefache Erfcgeinung nice 
aufgehoben, wie die des Wefens ſelbſt mit zwo Horen, Charite, 
Nemefen beſteht. ’Awadvn if gleichbedeutend mit Zuadyg, die 
Gefallende 56). Gleichbeveutend ift au ’Adaurda, die Wonnige, 
wie fie in einem Vaſenbilde heißt 57), und es ſcheint Beidet 
vom Frühling entnommen, und eben fo ’Agsdjia, wie nad 
Heſpchius Die Kreter die Ariapne ebenfalls nannten. Ben 
Kreta geht Ariapne aus: wenn aber Dädalos in Knoſſos in 
ber Ilias den Ehor der Ariapne macht (18, 590), nah Ian 
ſanias ein Relief auf Marmor (9, 40, 2), fo führt ungen | 
Ehor (von Fünglingen und Jungfrauen) auf ein Hrüblinge 
fe. In Eppern zeigten die Amathufier in einem Hain eu 
Grab der Arigvur, der Ariadne Aphrodite fagten fie, ber fe 
opferten, nach ganz bejondrer Beziehung und Gebräuden, ww 
ter Trauer und Berübnig, doch auch auf Theſens zurib 
geführt 97a), | 
Die Naxiſche Ariapne nun, die abgefepn von der Deme 
ter, mit der Kore und ihrer zwiefachen Erfcheinung zuſammen 
trifft, hatte auch zu Divonyfos, deſſen Eult in Naros fehr dt 
und anfehnlich war, biefelbe Beziehung des Weſens vermög 
deren diefer mit der Kore, in andrer Weile, doc, auch bras- 
lich verfmüpft worden if. Die Römer nahmen ihre Libera and 
für Ariadne 5%), Die Verbindung aber des Dionyfos mit 
Ariapne, welche mythiſch und poetifch, nicht im Cultus fo ve 


56) Bon ardava, Schwend Andeut. S. 159. Daß die Kar 
ddvor für dyvon gefagt haben follen nah Hesych. (Hoeck Kreta 3, 52, 
von Ahrens Dial. Dor. p. 80 =. übergangen), fheint ein Autofchediadem, 
veranlaft dur den Namen ’Apsayvn, den z. B. eine ber Rähruymphes 
des Dionyfos trägt. 57) DO. Jahn Bafenbilder 1839 Taf. S. 13 

57a) Plut. Tbes. 20. Nod weniger ift aus einem Grab der Ariadar 
in Argos bei Paufanias 2, 23, 8 zu ſchließen. 58) Ovid. Fast 
1, 509. ; Metam. 8, 170. 
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wir wiſſen, fo berühmt geworben ift, finden mir fchon in ber 
Odpſſte als die Tochter des Minos, welche Ihefeus aus Kreta 
nad dem Gefilde der heiligen Athenä führte, aber nicht gemoß, 
da Artemis zuvor (vor der Ankunft und Hoczeit) in der um- 
flofjenen Dis fie durch des Dionyfos Zeugniß zurädhielt (11, 
320— 24.) Dieſe Stelle, die zu den dunkelſten gehört, ift nur 
nach dem Charakter der Perfonen und den Bebingungen bes 
Cultus ımd des mit Heroenfage bereitd verflocdhimen Mythus 
vermutbhungsweife zu. erflären. Daß Dis, Dia nicht. Narog, 
fondern eine Heine Inſel des Namens „vor Kreta” ſey, be- 
merkt em Scholion (li, 325) auf eine Art, welche vie Will 
für verräth, und. eines zum Theofrit (2, 45) wiberfpricht dem 
ausprüdiid. Daß jenes Dia auch Naros geheißen babe, ift 
nicht befannt, wohl. aber fchiekt fi) der Ehrenname befonbers 
wohl für bie. größere und durch alten Dionpfosvienft ausgezeich⸗ 
nete Inſel. Die Kretiſche Ariadne war Tochter des Könige 
Minos geworden, wie Semele des Kadmos u. ſ. w. und daß 
der Sieger über Minos deſſen Tochter als Beute daponführt, 
iſt in der Ordnung ber Sage. Wahrſcheinlich hatte in Naxos 
die Göttin Ariadne, Die des Trauerfeſtes, ein Grab, das aber 
auch als das. ber Königstochter genommen werben fomaie, um 
mit winer ſo fchimmernden Perfon den Kranz ber. hochklingen⸗ 
den rauen in ver Nelyia zu ſchmücken, und darum ift in ber 
Sage Ariadne von Artemis getödet, welche die Frauen töbet, d. h. 
geſtorben. Aber auch die andre Seite, daß Ariadne mit Dio⸗ 
nyſos verbunden war, durfte der Dichter nicht unberückſichtigt 
laſſen, und daß ſchon er ſie für uns bezeugt, iſt die Haupt⸗ 
ſache: denn die Art der Geſtaltung und der Motivirung der 
Mythen iſt, wenn man nicht gerade darauf ausgeht ven Sagen⸗ 
und Dichtergeiſt zu charakteriſiren, untergeordnet den realen 
Verhältniſſen und den Ideen. Aber er thut dieß auf eine un⸗ 
verfländliche Weife mit zwei Worten Aovvoov uagzweolnow. 
Diefe müflen fi auf die zur Zeit befannte Art wie Dionyſos, 
indem er die Ariane töden ließ und fo dem Theſeus entzog, 
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fich zur unfterblihen Genoſſin gewann, als auf eine befante 
beziehen. Wir haben in verfelben Nekyia venfelben Yall an 
Herakles, der unter den Schatten ifl, aber zugleich im Olymp. 
Auch bier muß ung, möge ſchon ver Dichter felbft ober em 
andrer verfucht haben vie Einheit zweier verſchiedner Perfonen 
oder Borftellungen herzuſtellen, das daß genügen, bas wie 
ift anderwärts erklärt. Nicht auf die Begreiflichleit fam es 
an, fondern auf das Scheinbare im Myſtiſchen und in ber 
Abmweifung von fchaalen Einwenvungen. Sonverbar aber ift es 
dag man von jeher die „Zeugnifje” im böfen Sinn verfkanden 
bat, als zarauagsvolas, wonach bie Sache nothwendig eine 
ſchlechte Geftalt erhält. Warum nicht dad Zeugniß des Gor 
tes verfiehn daß Ariabne won Zeus unfterblich gemacht werben 
und die Seine ſeyn werde, unter welcher Erflärung Artemis 
fie nach feinem Willen töden follte: denn nur durch ben Tod 
konnte fie ja zu den Göttern eingehn, als Braut des Thefeus 
konnte fie nicht zu dem Gott übergehn. Ob in ber Erklärung 
des Zeus Wille, eine Heraufbolung von den Zodten wie ber 
Semele, over welches Motiv fon angeführt war, kann uns 
gleichgültig feyn 59. Der Grund des Mißverfiänpniffes war 
ver ſehr gewöhnliche, bag man vie Motive nur aus den Er 
fahrungen des gemeinen Lebens zu nehmen und ſich nicht in 
die mothiſchen Begriffe und Formen der Vorzeit bineinzubenfen 
wußte, wenn man nicht etwa hinter mythiſchen Schein finn- 
loſe, märcyenhafte Götterfabel verftedte. Dieſe Erfcheinung 
darf als die frühere gelten. Grammatifer wollten daß Dionyſos 
Ariadne einer Srreligiofität (dosßsa) angeflagt habe, weil fie 


59) Seneca fchildert im Dedipus eine Himmelfahrt von Nares aus 
und Aufnahme im Olymp 487 —500. In einm Bud Kretika freite 
Dionyfos um Ariadne bei Minos und fchenkte ihm für fie die Krone von 
Hephäftos, die fo viel Licht firahlte daß fie mit ihrer Hülfe den Theſens 
aus dem Labyrinth befreite. Schol. German. 70. &o fabelte vermutße 
ld ein Kreter. Auffallenderweiſe ift der ganze Mythus von Ariabne im 
unſrem Apollodor übergegangen. 
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in feinem Temenos mit Thefens gebuhlt habe: fo daß das 
Asdre damit gar nicht zuſammenhienge, ſondern von Späteren 
gedichtet ſepy, daß Ariadne yon Theſeus verlaffen und darauf 
von Dionpſos entführt worden ſey 60). Pherekpdes hingegen 
ließ die Homexiſche, Urkunde ganz fallen und erzählt. dieſen 
Mythus: Theſeus ßeigt auf der Fahrt an der Küfte der. Inſel 
Din. aus, ſchläft ein, Athene tritt neben ihn und beißt ihn 
Ariadne zu laffen und nach ⸗Athen zu gehn, was. er fofort thus, 
Als Ariadne wehlklagt erfiheint Ahr Aphrodite und "mahnt, fie 
Muth zu fallen: denn ffe werde des Dionyfos Gattin und. he⸗ 
rubmt werben, worauf der Gott erſcheint, ſich mit ihr vezbin⸗ 
bet ab. ihr einen goldnen Kranz ſchenkt. Poetiſcher und künſt⸗ 
lexiſch ſchöner iſt es dafz Ariadne am Strand eingeſchlafen war 
und Theſeus fie trenlos verlaſſen hatte als ber Gott. mit ſei⸗ 
nem Gefolge naht und durch ihre, Schönheit entzückt wird 61). 
An, einsam; Rännhen ſind Die Beiden gemalt ſitzend unter einer 
weit ausgebreiteten Rabe, ‚fig mit dem Goldtranz in der Hauh, 
und Eros ſchwebt mit einer Taͤnia heran, wobei ungemöhn- 
licherweife auch die Scene. — die Jnſchrift NAFIQN ber 
ae 

. 60) nehniic — —— — © 111 Angaben, RR 

einer, Art ug Ariadne für fi zu gewinnen,“ . Leo Meyer JPelteſte My⸗ 


thologie S. 63 „Anfhuldigungen.” Der Scotiaft des Xheotrit bindet 
fi wenigſtens nidt an das Wort und feht zart Povincıs Hsowrücon- 


Bielexiei Wunderliches ſtellt Nitzſch in; feinem Kammentar zuſammen, in- 
dem er ſelbſt mit Interpolation, ‚früheren Umgeftaltung u, ſ. w. zu helſen 
bercit If. Eine vene, mich nicht überzeugende Anficht, des ganzen Mythus 
ſteitt Preller auf in der Archäol. Seitung 4855 ©. 11 f. Mythol. 1, 422. 

61) Die war der. Inhalt eines ber Gemälde des alteſten Diqnyſos⸗ 
tempels in Athen, Paus. 1, 20, 2, welches großen Einfluß, auf die vielen 
Darſtellungen auf Vaſen, in Pompeji, in Reiefen und Gemmen gehabt 
haben. möchte. „ Daß eine: der berähmtsften Vaticaniſchen Statuen die ſchha⸗ 
fende Arindne vorfislt,.hat F. Jacobs aus Perinthiſhen Münztypen nach⸗ 
gewiefen. Die Dantimäler vergeihnet O. Jahn Archäol. Beitr.,S,251-— 300, 
zu denn sinige Stark beifügt. in den Schriften ber en Gef, 1860 
Taf. 2.36.23 fi. a . % 

I. 38 
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zeichnet iR 92). Auch am Kaſten nes Kypfelos hat Paufanias 
neben -Ariabne mit dem Kranz nür aus Verſehen Thefeus mit 
der Laute flatt Dienyfos genannt (5, 19, 1.) An einer a 
Perugic gefundnen Amphora fit zwiſchen Myrten der Gott 
auf einem Thron und Ariabne fchmiegt fich neben ihm ſtehend 
{hm an 65), wie in andrer Stellung au der Bafe von San 
Martino mit ver Darftellung der Hochzeit Apollon und Artemis 
Ehryfe an den Enden der Reihe, "Die Hochzeit wurbe nad 
der Narifchen Sage, die auch den Dionyſos dort geboren umt 
von drei dortigen Nymphen erzogen Teyn ließ, in Naros von 
allen Göttern mit Gefchenfen gefeiert. Es fiellen fie auch zwei 
neulich zu einer Abhandlung Gerhards Dienyfos, Semele un 
Ariadne 65) - von neuem geftochne Sarphofage, ein Baticanis 
fcher und der Braschifche m Münden, fehr Bacchantifch frei 
dar (Taf. 130, 1: 2.) Hier zieht Semele in ihrem befow 
dern Pantherwagen dem des 'Braufpanrd voran. : Die Mutter 
in ihrer Zärtlicähfeit gegen ven Sohn, ſitzend neben dem ſich 
küſſenden Paar; ſtellt auch ein Eier: zuerfi ‚herausgegebene 
Spiegel dur und zwei andre hinzugefügte ohne Namen un 
von weniger ausdrucksvoller Compoſition verbinden ſie eben⸗ 
falls mit: dem Paar (Taf. 131. 132, 1. 2.) während andre 
Spiegel fie weglaffen 6). "Im Olymp an ver Tafel unter 


62) Millingen Aue. mon. 1, 26. 63): Conte Conestabile 
Ballett. 1858 p. 61 s. 64) Gerhard Ant. Bildw. Taf. 59. 

-65) Archäol Zeit. 1859 S. 97—110, An einen befondern „Wechſel⸗ 
bezug der beiden göttlichen Frauen«, wonach Semele halb Gattin, Yelb 
Mutter wäre, wie hier mehrmals bemerkt IR, ſinde ih nicht Grund nch 
Anlaß zn denken. Auch an einer Lekythos aus Kuma ſcheint bargeficlı 
zu ſeyn Ariadne im Begriff den Wagen zu beſteigen, hinter dem MRofſen 
Dionyſos und im Gefpräh mit ihm feine Mutter, voran Hermes und 
Hekate mit den Hocdyzeitsfadeln, wobei an die zadodos fewoht als di 
dvodos der Kore gedacht worden iſt. Vasi dip. rinvenuti a Cuma po» 
seduti da S. A. il Conte di Siracusa Iar. 3, 2. 66) Gerhardt 
Etr. Spiegel Taf. 84—86. 
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deu andern Götterpaaren. fehn wir. (mit den Namen) Diony- 
198 und Ariadne an einer großen Kplix im Brittifchen Mu- 
ſeum °7), wie denn ſchon bie Theogonie Sagt: Dionyſos machte fie 
au feiner Gattin (xo⸗ric) und Zeus machte fie unfterblich (47)68). 

; Ein wigiger guter Gedanke war ed auch, den ich zur Er- 
Härung bed großen und. prächtigen Sarkophags Cafali aus⸗ 
einandergeſetzt babe 6%). Da zu den Freuden des Dionyſiſchen 
Feſtes, die. in dem Thiafos. abgefpiegelt werben, wefentlich 

auch Dad Schaufpiel gehört, fo wirb aud dem Gott ein Schau 
fpiel gegeben, zunächft ihm und feiner Geliebten, die in der Mitte 
und am böcften figend, mie vom Hügel, berab die Dorfber 
wohner zufchauten, fi an ihm erlufligen. An einem dort von 
mir nach Zoegas Beichreibung angeführten. Sarkophag Pam⸗ 
phili iſt es nur das luſtige Traubenaustanzen durch Silen und 
Satyrn, an einem 1827 entdeckten Moſajk das Spiel der 
Affolien, welchem das göttliche Paar zufieht 7%. Am Caſali⸗ 
ſchen Sarkophag aber, deſſen Inhalt in einem Herculaniſchen 
Gemälde ind Enge gezogen ift unter Uebertragung des mythi⸗ 
ſchen Coſtums in die Sitte ber, Zeit und Verwiſchung bes ei- 





7) NR. 8IL” des — Non. d. Inst. arch. 5, 9. Aa; 25, 
103. 281. 68) YHrovicov dauap. Eurip. Hippol 338. 

69) Zeitſchr. für a. K. ©. 475 —489. Böttiger Amalthea 1, 36 will 
fich nod nit für ganz überzeugt erklären. Visconti, Boeda,' Vöttiger 
hätten, befchäftigt mit der Vorſtellung eines hochzeitlichen Zuges, bie bes 
fondre Bedeutung nur überfehn. E. Btauns in der. Beichreibung Roms 
von. Platner, Bunfen u. A. 3, 1, 680683 gemachte Sinmendung, daß 
der Streit des Pan und des Eros zu fehr das Grpräge des Cpiſodiſchen 
trage um darin den Mittelpunkt der ganzen Darfiellung zu erbljden, fann 
ih nicht gut bäfen, da die Kleinheit der Figuren fie von ben übrigen 
gerade als Schaufpieler abfondert, Nicht diefe befondre Handlung aber, 
fondern ein Schauſpiel überhaupt bildet den Mittelpuntt des Ganzen, in 
der Sage wie im Raum. Der Hermes Übrigens in, der oberen Reihe, 
gehört wit zu diefer Gruppe als Enagonios, fondern zum Dionyfos als 
Hofperfon. 70) Gerhard Archaol. Zeitung 1847 Taf. 9 Otto 
Jahn S. 12. | 
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gentlichen Charakters des Kampfpaars (2, 13), find die Per 
fonen des paläftrifchen Kampfes der aufgeführt wirb, Götter 
aus’ der Gefellfhaft, Eros und Pan. Ueber die Bedeutung 
dieſes Stoßkampfs bin ich mir ehmals nicht recht Har geweſen 
(S. 484 f.) Er ift ale ein Spiel für ſich ganz abzuſondern 
von der andern Gefellſchaft und der Sinn iR Mar genug, daß 
die menfchliche Liebe etwas Höheres ift als der thierifche Trieb, 
weßhalb die Gtuppe auch oft wiederholt vorkommt 71), alfe 
bedeutend genug. Für Dionyſos und Ariadne, wenn dieſe ums 
geben von Satyrn und Mänaben in der idealiſchen Tänlichen 
Welt dargeſtellt werden, die vom Olymp fo verfchieden IR als 
von dem wirklichen Weinland‘, paßt dieſes Spiel jo wohl als 
ob es für fie erfunden wäre. Der Gott durfte, waährend fein 
feſtlicher Schtwarm fich feinen Trieben frei überfieß, nicht erufl 
und’ kalt ſeyn und ohne den Genuß von Liebe und Zaͤrniqh⸗ 
fett. "Aber wie er nicht trunfen ift gleich dem Gefolge, Ton 
dern’ eine’ beſeligende Wirkung des Weins erfährt, ſo mußte 
auch fein und Ariadnes Liebesglüc: vurch einen edlen, geiſtig 
gemüthlichen Austrud, den freikith ſpätere, gewöhnliche KAnſ 
ler zuweilen mit einem mehr ſchwelgeriſchen vertauſcht haben, 
einen Contraſt bilder‘ gegen die ſinnlichen Genüſſe und bie 
Niedrigkeiten ſeines Volks, Dieſem Contraſt entſpricht ges 
nau der zwifchen, Eros und dem Gott der Thierheerden. Den 
Sieg gewinnt, Die menfchliche Liebe über bie thierifche, der 

Kampf enbigt zu Ehren des göttlichen Liebespaares. Der 
Kampf an fi) ſieht weniger naiv oder komiſch als unnatäürlich 
aus, wie paßt der zarte Knabe Eros dazu in ſteinbockmaßigen 
Anreunen die Stelle eines andern behörnten Kaͤmpen einzus 


71) Auf die verfchiedenfte Art, z. B. ar einer Wand in Pompeil, 
Bull. d. Insi. arch. 1841 p. 123, in der verworrenen Vacchiſchen Wett 
des großen Sartophagd von Bolſena, Gerhard Ant. Bildw. Taf. 112 
©. 363, an dem Giebelfelde eines Tempels an einem Farnefiſchen Sar⸗ 
tophag, Neaͤpels Ant. Bildw. von Gerhard und Panofla S. 400, in 
zwei Mofaiten, |. Stark in Gerhards Archäol. Zeitung 1803 S. 316 f. 
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nehmen? Dieß war vieleicht veranlaßt oder vermittelt durch 
Nachahmung eined zur Zeit ſehr beliebten Kunfifüds der 
Wundermacher (Iavpazorasol), wovon wir Kunde haben 73), 
Uebrigens entipriht dem Drange des Volks in Zeiten der 
Teftluft auch etwas zu ſchauen woran es feine Freude haben 
könne, die oben beſprochne Kunſtanlage das Empfinden und Thun 
der Menſchen durch den eignen Körper wie im Bilde zum Aus⸗ 
prud zu bringen und dieſen Ausdruck bie zum Idealiſchen zu ſtei⸗ 
gern. - Das Volksmaͤßige if in dem göttlichen Schwarm des 
Dionpſos in der vollſten Natürlichkeit gefaßt, Auch im Mit- 
telalter, wo bie Einilifation wenig durchgedrungen war, herrſch⸗ 
sen bie aufgeführten Myſterien und Mirafelfpiele vor und wenn 
Poeſie, Mufit und Bildkunſt früher an geiftiger Tiefe hervor: 
ragten, ſo erreichte bie ſchon auf ben unterſten Stufen geübte 
Mimif zuletzt auch wieder die vorangeeilten Schwefterfünfte 
auf ven Höhen der geninlifhen Vollendung, 

In Athen fang man befonpre Lieder dem Dionyſos und 
ber Arjodne zu Ehren bei einer Weinrebenprorefi on aus bem 
Tempel bed Dionyſos nach dem der Athena Skiras; dieſe 
Oschophoria hießen geſtiftet von Theſeus nach der Ruckkehr 
aus Kreta?s). Dieſelben beiden Götter hatten in Athen ben 
Keramos zum Sohn, wurden auch ſonſt genealogiſch verwandt, 
is mehr wohl Thefeus und Ariadne. 


ls} 
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Auch in ben. Symbolen des Dionyſos iſt die in der 
feuchten Natur erwachende Triebiraft des Frühlings gußgebrüdt. 
Der Stier hängt mit dem Thrakiſchen Doppelgott zuſammen, 
deſſen dem. Dionyſos als Stier entgegengeſetzte Seite, Ares⸗ 
Apollon ein Wolf iſt, der ſich auch im Tempel zu Delphi be⸗ 


72) Der Savpieronosös der am Neumond im Theater das Volk bes 
Luftigt, cæxvoirisras deddayuivo xzond, nöpgwder zd uiie Tür xire- 
Aov xaracssoyn. Synes. Galv. encom. 13 p. 770. Daher das Sprich⸗ 
wort Palazgüc Wr xccrà —XXIR Ärungocunor.. Gregor, 
Naa. Ep. 62 T. 1 p. 819 a, 73) Plut. Thea. 23, 
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bauptet bat. Wie der Kampf viefer beiden in Argos barge 
ftellt war, ift oben vorgefohtmen Ct, 479.) Auch mit Apollen 
als Frühlingsfonne ift auf Münzen von Phofis ein Ochſenkopf 
verbunden 73%). Wie gemein vie Borftellung des Stierpionyfos 
war, fieht man aus der (vielleicht zuerft ſpoͤttiſchen) Namens⸗ 
umbildung‘ Aovvkog, ver mit den Hömern ven Zeus im 
Schenkel oder in der Geburt geftoßen babe, die aus Steftm- 
brot, dem Zeitgenoffen des Perifles, angeführt wird 7%) und 
in einer Infchrift von Mitylene vortommt, Aeolii ZovvvEog7®), 
Plutarch erzählt daß viele der Hellenen ftiergeftalte Bildſäulen 
des Dionyfo8 machen — was aber vermuthlich nur von Stier 
börnern der Menfchengeftalt zu verftehn ift, jo auch namentlid 
in Kyzikos, wo nad Athenäus Dionpfos ftiergeflaltig aufge 
ftelt war (11 p. 476 a), indem vorbergeht zöv Aedvuoer 
xsgauopvj nAarrscIos — und daß die Weiber der Eleer im 
Gebet den Gott hervorrufen Caus dem Waſſer), mit bem 
Stierfuß zu ihnen zu fommen, und bei ven Argeiern fein 
Zuname PBovyeris fey 76) Cd. i. Boüs, wie wavpoyenys für 
redgog in einem Orphifchen Brudftüd, AYvoapußovernc): fie 
rufen ihn unter Trompeten, bie fie in Thyrfen verfleden, aus 
dem Waffer indem fie ein Lamm dem Thorwärter (nvAcoxo;) 
in den Abgrund werfen ‘(de Is. et Os. 35.) Den Heinen 
„Hymnus“ der Eleerinnen führt er in einer andem Schrift 
felbft an, welcher mit dem zweimaligen Epodos ſchloß Akıe 
zados, Akıs taües (Quaest. Gr. 36), ein Beiwort veffen Hei- 
ligteit au in den Samothrafifchen Arioferfos und Axiokerſa 
fi) ausſpricht. Pauſanias nennt das acht Stadien von ber 
Stadt (wo alſo der Tempel ſtand) gefeierte Feſt Ourc, bat ſich 
aber nicht genau erkundigt; denn er läßt vie Eleer, ba jene 
Geier doch eine geheime der Weiber war, den Gott anrufen 
zu ihnen zum Seit der Thyien zu fommen und eine ofine, felbk 


73a) Mionnet pl. 72, 4. 74) Tzetz. ad Lycophr. 209. 
75) C. 3. 2167. 75) Dieß berührter au Sympos. 4 p.671d. 
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Fremden zugängliche Caͤremonie ‚begehn, wo Dionyfog,in Wein 
Wunder that (6, 37, 1,) Dionyfos fol in nem Liebchen mit 
ven Chariten in. ben hehren Tempel kommen, die ber Früh⸗ 
Imgsgott immer mit ſich führt. Das Weiberfeſt aber ſcheint 
bier ein fecundäre® zu ſeyn, worin. ber Stier in einem andern 
Sinn genommen wird. ald den er fonft bei Dionyſos hat, in 
dem welcher in dem nicht uneblen. Ausdruck dravewrs von 
einer Jungfrau ſich zu erkennen giebt. Die Weiber rufen ihn 
um Ehefegen und Ehefreuden an, fo daß nicht nur das Boco 
moi usw, fonbern au ody Xaghzauv einen ſpecielleren 
Sinn erhält, bie Beiber riefen ben Dionyfos an qu ihnen zu 
kommen, wie auch Plutarch ſagt 7) Als soioy —BX 
—R —R uuatc, wie er bei Plutarch heißt 
(Symp. 4 p. pri c), lehren ung bie Mänaden den Gott 
kennen, der in einem Homeriſchen Hymnus yuvaspards heißt 
6, 17.). ‚In den Bildern bes Dionyſos iſt das Symbol des 
Stiers gewuͤhnlich nur, auf verſchiedene Weiſe angedeutet und 
von den verſchjedenen Arten dieſer Anpentung handelt ein Auf⸗ 
ſaß über Bacchus mit, ver Stierhaut in den Annalen des 
archaͤologiſchen Inſtituts 1857 (S. 146), Doch fehn wir den 
Dionpfos auch häufig auf Gemmen als Stier, namentlich einer 
son Hyllos, auf Münzen, als von Thurii. ‚Daraus ift ber 
Frählingsftier, mit ben leben Plejaden darüber, hervorgegangen, 


N) Steht mon die Erktarungsverſuche Plutarchs an, ſo muß man 
Rh, wie bei unzähligen andern eben fo falſchen, fragen, ob wohl der 
Sinmn des höheren Alterthums, worin Symbol, Mythen und Caͤremonien 
eätfprungen find, dem fpäteren fo goͤnzlich untergegangen ſep, weil es ihn 
nicht mehr verſtehn und erſorſchen konnte, ober: ob dieſe falſche, oft ſpitz⸗ 
findige, noch äfter abberne Eregeſe aufzekommen ſey durch das Bemühen 
den ganzen Zuſammenhang der Natarreligion ſich und andern zu verdecken 
und abzulängnen. Bei einem Plutarch und fo vielen Früheren (Nachtr. 
jar Tril. ©. 208), kann man zweifeln: nicht, wenn man im Stier das 
Symbol ganz verbannt fieht, etwa bei Athen. 2 p.38e oder 14 p. 477.a 
von Dionyfos, bei Yeftus p. 363, taurorum spogie (von ben Flufſen) u. %. 


690 


der die drei Chariten auf den Hörnern ägt?®), bie mit Die 
nyfos ben vierten ber ſechs Doppelaltärt ver zwölf Gölter ein 
nahmen 7%. Way gefabelt wird, daß Dionyſos Stiere an 
ven Pflug zu fpannen gelehrt habe, ſcheint nur gelehrie Erßa⸗ 
dung um daraus feine Hörner zu erklären 89. 

Das andre dem Stier gleichbeveutennde Symbol, ver 
Phallus Caus Feigenholz, nachher aus Leder) — ein brits 
tes des Dionpfos, die Schlange, if eigenthümlich und unbe 
ftimmter — Tann bei diefem Gott eben fo alt gedacht werben 
als bei dem Pelasgifchen Hermes, ver die Heerden befruchtete, 
wie Dionyfos das Gelände 8). Plutarch fhildert das vater: 
ländiſche Feft ver Dionpfien als vor Alters volksmäßig und 
luſtig begangen, eine Amphora Wein und Reben (aufgeführt), 
ein Bock geſchleppt, ein Korb voll Feigen ‚getragen, nach Allen 
der Phallos (de cupid. divit. 8.) Herodot nennt es bie 
Pompe (Proceſſion) des Phallos (2, 49), Kornutos Phalla⸗ 
gogia (70); ein Bil giebt‘ cin Chorlied ih den Acharnern 
(259). Die dabei’ gefungnen Lieder hießen Phallika, welche, 
im Zuge gefungen, Heraklit von Epheſus fchaamlofe nennt. In 
Stalien wurde nad Auguftinus der Phalus auf einem Wagen 
durch die Welver geführt und zulegt in die Stadt (Ravinium), 
auf das Forum, und wieder aufbewahrt nachbem er von ber 
anftändigfieh Hausfrau gefränzt worden war (C.D. 7,21) 22). 


78) Hirte Bilderbuch Taſ. 16, 1. Wieſeler Taf. 33, 883. 

79) Sehol. Pind. ©. 5, 10. Paus. 5, 14, 8. : In Rhodes und 
von da in Agrigent die Tempel des Bionyfos und det Charis jufammen. 
Plin. 33; 1.; 80) Died. 3, 64. 4, A. 81) Muguftinus C.D. 
7, 21 fagt vom Siher: quem liqaidis. seminibus ac per hoc nen so- 
tum liquoribus fructuum,  quoram quodammoto peimatum vimem 
tenet: verum etlah 'seminibus animalium prasfeoerumt. 

82) Arnob..5, 28 — ia Liberi honorem Patris ithypkalles sab- 
rigit Graecia et simulactis virilium fascinorum. tevritoria cäncta 
Boreseynt; 29 — bi plalli duos per rura, per oppida mas sub- 
rigit ot voneralur antiquus. 39 — quos ritibus annuis adorat et 











601 


In Athen durfie das immermehr durch das Heiligihum gehei⸗ 
ligte Symbol. am großen Feſt nur von der. Gemalin bed Archon 
Baßleus geſchaut werden 8°). Die Rhodier nannten bie Phal⸗ 
len. nad dem Gott Ouoriduc ®H)., 

Auch als phallifche Herme kommt Dionyſos vor in Mes 
tbymne auf Lesbos, mit der ‚Legende nad Paufaniad, daß 
Schiffer im Netz em Angefiht von Oelbaumholz aus dem 
Meer gezogen und daß die Meihymnäer, die darin einen auf 
das Göttliche gehenden Ausorud erkannten und die Pythia 
fragten, nad ihr in viefem „Koanon«“ ven Dionyſos Kephal⸗ 
len verebrten, von dem fie auch ein Abbild in Erz nach Del⸗ 
phi ſchicten (10, 19, 2.) Der Delphifche Sprud- felbft- nennt 
ein Dallmdr. xignvor, d. i. einen Kopf mit Phalus an dem 
Pfloch der zu dem Kopf gehört, wie auch Oenomaos, aus wel⸗ 
chem Eufebius vieß Orakel entlehnt 85), richtig erklärt (dAdtwog 
xopmog: — : BE dxgov 'xeyalosıdns xoguos), indem er bes 
Ausvdrucks phakifches Haupt: durch Wiederholung beffelben in 
feiner nachfolgenden Bemerkung fpottet. Eben fo gut ale Ke⸗ 
pballen Tonnte dieſer Bott auch als Phallen bezeichnet wer 
den. Die Erfinduhg feiner Auffifhung aus dem Meer ift vers 
anlaßt dadurch daß der Gott felbft, wie in Argos und Elis, 


concelebrat Graecia. Jambl. de myst. Aegypt. 11, 1. Mehrere Phal⸗ 
len im Frühling geweiht. ‚83) Demosth. c. Neaer. p. 1369 R. 
86) mych, . 85) Pr.:ev. 5, m p· © SE a. 
10 p. 962 Schals. ' ' 
Alla zei Mediums. wat mol? Anlar — 
XELACEXXRRRX 
Zobeck ändert: Aglaopk. p. 1086 Pallyros. Indeſſen if Kıpalldr ein 
ber Io gıtte Wert und das Houpt, ohne dem Körper ale Form, eben ſo 
gut:dner .Begidmung als Perſon werth wie der Phallus. Sorge Obel. 
p- :228 net 15: bezieht Hierher cine Mityleniſcha Münze bei Pellerin 
(Mionnet B. 3 p. 44 a.): auf einem Schiffsbordertheil eine: Herme mit 
Bachifeg befzänztem Hnupt. Die Herme in Gerhards Ant. Bilde. Taf. 
87, 5 könnte hierher bezogen werden. 


im Yrühling aus dem Meer hervorgerufen wurde. Die phal⸗ 
Kichen Hermen des Dionyfos aber haben fich nicht verbreitet, 
wenige Berfpiele davon kommen vor in fpäten und unbebeu- 
tenden Werfen 865). Dagegen finden wir Dionyſos häufiger 
ale Kopf. oder Maske 87). 

- Herodot glaubt daß Melampus den Hellenen des Diony⸗ 
ſos Namen, Opfer und Phallosproceſſion mitgetheilt babe 
(2, 48.49.) Er verſchweigt nicht, Daß in Aegypten phalliſche 
Gliedermaͤnner von Weibern getragen und von Weibern befun- 
gen würden und Chöre ihmen fehlen, und nimmt an daß auf 
Melampus folgende Sophiften den Dionyſosdienſt größer auds 
gebildet haben: ven Phaluszug aber: habe Melampus einge 
führt, ein weiler Mann und Seher, der aus Aegypten, vor 
züglich durch Kadmos auf deſſen Reife nad) Böotien, Vieles 
erfahren und bei den Hellenen eingeführt habe und auch das 
in Betreff des Dionpios, worin. er Wenige geändert habe 
(Phallos ſtatt der Heinen phalliſchen Ayakuamı vevgdanaovaz, 
das ganze Volk in ver Pompe ſtatt der Weiber): denn nicht 
mole .en fagen, daß ber Hergang in Aegypten und der bei den 
Griechen zuſammenfalle, venn fonft würde Cmit dem Aegypti⸗ 
chen) das bei den Hellenen übereinftimmenn und nicht Cyon 
GSriechifchen Sophiften) neu eingeführt feyn: aber auch nicht 
wolle er Penn daß ar Aegppter es ſey dieß oder etwas Ans 


‘ 2 ee e!hee— i ' 

86) In einein —— Relief, aus dem Mon. — 
2, 20, in Wiefelers Denkm. Th. 2 Taf. 35, 411, wenn: nicht viekmehr 
ber Dämon Phales gemeint iſt. Unter den von O. Maller ine Handbuch 
F. 383, 3 angeführten Monumenten kann wenigftens in der Herme eine 
Reliefs in: feinen Denkm. Taf. 1, 4 (mit 5, aud bei Guigmaut Taf. 
108, 427) ein Hermes verftanden werden. 89) Müller 8. 345°, 3, 
wie Au andre Gotter, ‘Demeter und Kore mit Dionyfos Paus. 2, 11, 3, 
Demeter Kidaria Paus. 8, 15, 1, die Prariditn. Das Haupt des Om 
pheus gab in Lesbos in einer Erdſchlucht Orakel; Philogtr. Her. p.783, 
und Eckhel erblickt es auf Münzen von Antiſſa, ; den älteſten unter den 
Lesbiſchen D. N. 2, 551. 
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dres von ven Hellenen angenommen haben. Alſo ver Phalus 
und der Zug im Allgemeinen, als das am meiften Charakteri⸗ 
ſtiſche, Schienen ihm unter von einander entlegwen Böolkern ohne 
Minttheilung nicht denkbar zu ſeyn. Allgemeinere Bergleichung 
bat gelehrt wie unrichtig dieß fey, und insbeſondre daß Haupt: 
gebräuche der Opfer und Feſte fich nicht allgemein. von Bolt 
zu Volk verbreitet babe, wie zuweilen Mythen und Sagen: 
Diodor nennt unter mandem Andern von Melampus aus 
Aegypten Entlehnten den Phalluszug nit Ch, 97), führt 
aber an was gegen ven Thebifchen Dionyfod auf. Orpheus 
und da Aegyptiſche Duelle zurüdigeführt wurde (1, 23.) 





Der Gott des Frühlingslebens bringt Blumen, Anthios, 
Antheus, wie er im Attiſchen Demos Phlyens hieß 88), und 
Anthefteria hieß in Athen und den von da ausgegangnen Ko⸗ 
Tonieen fein Frühlingsfef. Wie Gras und Blumen treibt uch 
bie Bäume der Saft, und „fo zu fagen alle Hellenen opfer- 
ten nach Plutarch dem Pofeidon Phytalmios und dem Diony- 
fo8 Dendrites“ (Sympos. 5,3, 1), der ihn aud mit’ Ber 
zug auf Pindar als ven Herrn, nicht bloß bes Weines, fon- 
dern der ganzen feuchten Natur erflärt 8). Auch bei ben 
Päoniern wird von Heſychius ein Dionyfod Dryalos genannt. 
Pindar fapt der Bäume Flur mehrt' der freudenreiche Diony- 
(08 (fr. 33.) Er hieß daͤher in Böotien Evösvdgog, wie bei 
den Rhodiern Zeus 9%. Am Kaſten des Kpypſelos hielt er 


88) Paus. 1, 31, 2. 7,21, 2. Proleg. ad Theoga. p. LXXXIX, 
fein und Yrladnes Sohn Kdavdm. 89) De Is. et Os. 35. nö 
yöyınov 75 Öyoonsog Schol. Arat.' Diosem. p. 334 Buhle. Jıursch 
Aadsundii Yucca, Dratel' von Pergamos in meiner Syn. Epigr. 
n. 183, 5, wie Nonnos fagt Yvarlbor nmyir. 90) Hesych:’s. v. 
In einem ſeltfam zufammengefehten Bafengemälde erhebt ſich aus ein paar 
kahlen Baumaſten ein Figurchen, morin ich nicht den Dendrites erkennen 
kann, da es weiblich zu feyn ſcheint. Minervini Mon. del Barene tar. 19. 
p- 63. her möchte Dendrites zu ſuchen ſeyn an der in Gerhardo und 
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Apfel- und Granatzweige mit Fruchten 9. Der Dichter Phi 
letas fpricht von Aepfeln ver Kypris als Geſchenk des Dioay- 
ſos. Theokrit nennt die Seäperivenäpfel des Dionpſos (2, 120.) 
Aber der Syhited, der namentli in Naros und in Sparta 
verehrt wurde, behielt den Vorrang. Feigen find. in nicht wer 
nigen Gegenden Griechenlands ein Hauptnahrungsmittel noch 
jest, während man Apfelbiume nur im Arkadiſchen Hochlaud 
und vielleicht fonft bier und da eingeln ſieht. Selb dem Zeus 
danfte man für jenes wichtige Geſchenk durch den Namen Sp⸗ 
taſios 99), wie or auch Avderdgas genannt wurde (Not. 90.) 
Da pas von ben Herren ber. Aderflur getrennte Landvolk an 
unteren Bergrüden und Hügeln beſonders auch von der Zie⸗ 
genzzucht lebte, bie in. Attifa ver ganzen Phyle der Aegikoreis 
ben Namen abgegeben batte, fo find auch davon Beinamen 
entſtanden, Msiavayyız, Mslavdtöns, ſchwantend Tymboli- 
fiher Art. und Zeugen der BVertraulifeit, worin bie derben 
Befiger. von Biegenheerben ſich au ihrem Gott fegten, fo wie 
die andern angeführten Beinamen und Beimörter und andres 
Yehnliche.2) zeigen, wie bie Gebildeten die Gaben der güti⸗ 
gen Natur mit Freudigkeit von allen Seiten dankbar aufnah⸗ 
men... Auch bie Bienenzucht oder vielmehr das Ausheben ber 
Honigrofen - in den Waldbaͤumen halt ſich an dieſen Gott, 
wie an Ariftäos; ber Honig, ift fein Geſchenk oder feine Er- 
findung, was Sopholles benubt hat in dem. —— Dio⸗ 
nupſiakos 2). ee 


Vanoſtas Neapds Big, S. 363 beſchriebenen Olla. Sicher aber ommt 
Der Name nieht zu dem mit Demeter und Kore verbundenen Dionyſos im 
dem rathſelhaften, ganz. eigenibiumlichen Marmor dex Bille, Altieri in E. 
Brauss Kt Marmorwerken 2,1. . - 91) Pans. &, 19, 1. 
: 99) Hesyakı ovxalew.. . 93) Rachtr. zur Tri. &. 186-194. 
94) Nah, S. 396 f. Daher wird dem Dionyſos sine Honigtoſe 
dargebracht an. einer Vaſe bei, d’ Hancarville 4, 18 der ſchlechten Pariſer 
Unsy. fo mie Obſt an einer der Sambergfegen. Sammlung Taf. 65. Ueber 
dan meindsngämg hatte Köhler eine Abhandlung gefhrieben nad Mergens 








Ein großer Irrthum war es die Verehrung bed Dionyſos 
vom Wein berzuleiten, durch den al& die größte feiner Gaben 
er nur am meiften an Ausbreitung und Charakter gewonnen 
bat. Auch drückt keine. Frucht die überfchwengliche Fülle, Kraft 
und Lieblichkteit ver Natur fo hart aus als unter ſüdlicher Soune 
die Rebe. 3. H. Voß hatte die Anficht gefaßt daß ber Wein 
geiftiger wirkte. als die Gaben anbrer „Götter und danach ben 
Dionyſos ald Genius der Menfchlichfeit behandelt. Zu Homers 
Bett fey Weinbau und Bacchiſche Religion nicht ausgebreitet 
geweien und erſt fpäter. fey vermittelt beijer ‚bereiteten Weines 
die Cultur erwachfen: die Homeriſchen Helsen tvanken nur Moſt. 
Aber bei ven SKentauren, ‚großen Weinteinfern,. bat doch bie 
Zrunienheit und bei ben Skythen, Perſern, Karthagern, Kel⸗ 
ten, Iberern und Thrakern, denen fie in den Platoniſchen Ber 
ſetzen Schuld gegeben wird, die; Weisheit wicht erzeugt. G. 
Forſter in feinen Anflchten Tpritht über den Rückſtand: ver. Euls 
tur im den Beinländern. Der geiſtvolle Jon fabte allerdings 
ven Dionyſos faſt fo auf wie. Voß 2%), aber dem Loblied ſteht 
auch Freie Dichtung zu. Eben fo: ift e8 nur Vermuthung wenn 
man in beſtimmtem Zeitpunkt zuerſt aus Phrygien Bacchiſches 
Weſen nach Hellas hereindringen läßt, wis Creuzer und Böt⸗ 
tiger, oder auss Syrien. Das Wort olvog, vinum iſt der 
Geſammiſprache eigen. Die Einführung des Weinbaus neh⸗ 
men wir nicht wahr, und nur ſehr wenig laßn ſich über deſſen 
Verbreiung ſagen. Sie mußte zunehmen mit dem Anbau 
überhaupt und mit der Bevölferung. Deutlicher ift die Zeit 
daß Italien weinarm war, Nicht einmal aus der Degeifterung 
des Thrieen durch Mesh. oder aus dem Gebrauch dieſes Ge⸗ 
tränks, worüber Ariftäos mit Dionyfos einen Wertftreit beat 
bei Nonnus (19, 225), in ber run, bed Antimachos ft 
ein fihrer Schluß zu ziehen. 


fleen in deffen Leben '&. 64. Quaerebant — ar nemus ome 
favos (Satyri levieque senex) Ovid. a 8, 75. 95) Athen. 
10p.4T ch re 
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Als Gott des Weins ausfchließenn, im Gegenſatz zu Po⸗ 
feidon, NRympben, Triton u. |. w. konnte Dionpfos nur geb 
ten in fo fern er über feinen nächſten länplihen Kreis binaus 
alle. Welt angieng und neben Demeter, da Bein im Süden 
das Allgemeine Getränt ift, gefellt wurde, wie von Euripides 
in ven: Bacchen (274—85) u. A. Bacchios wird für Wein 
gefagt oder Ber Bein Blut des Dionpſos gesannt von Time 
thee®, To. wie ſchon ala Heſiodiſch vorkommt: „beiprügt vom 
blutfliehenden Thau geftampfter Trauben“ 96%) Zu biefem 
Dionyfos, welchen Aeſchylus, nach dem Gebrauch ver Anthes 
fterien, Gottwein, dosvos nennt, gehört die Trinkſchale ganz 
fo wie der Schild zum Ares 9), Dieſer it Freude den Men⸗ 
fhen in ver Ilias (14,.325), vielerfreuenb (meduygIus) bei 
Heſiodus, Sorgenbegraber, .. Greudengeber (Audsundgs, xagı- 
desrns.? In dieſem Sinn verbinden. ihn. beſonders die Künft- 
leg gern mit Göttern: oder Zeichen des Waſſers. Naida Bac- 
ehus amat, jagt: Zibulus, Daher iſt auch ein Kampf zwiſchen 
Dionyfos und. Poſtidon auf Bafen wen Valci gemalt. Im 
Tanagra war: im Tempel des Dionyſos aufler der Statue 
deſſelben von Kalamis eine des Triton, mit einer Legende daß 
dieſer von ‚jenem im Kampf befiegt worden ſey 99), wie der⸗ 
ſelbe im Homeriſchen Hymnus die Tyrrhener beſiegt, Die Sees 
männer. Daß man ihn im Gemaͤlde mit, Delphinen umgab, 
beutete gewiß. nicht auf Verſetzung des. Weins mit Seewaſſer, 

96) Foostör lü omgwiur Aasmlousrdar ulupgdp dosch. ſthein. 
Muf. 1832 1, 423. Dionyfos Heißt nicht: yuepldigs weil er. bie Suseks, 
mageblic dem zahıngg, Weinſtock, gefihaffen hat, wie Plutacd. erfiärk de 
asu carn. 1, 2, fondern bedeutet milder Wein, mie bei Plutarch ſelbſt 
Symp. 4, 1, 3 zo» avdoouiey xai nuspidnv (olvor), 6, 7, 1 Tor olvor 
usilsyov aa Auspidgv, ober den Gott diefes Weins. Ueber die Endung 
idac |. Sobect Ajac. p. 390 od. 2. . 99T) Aristot. Poet. 21. Rhet. 
4 4. Ampelos, der dichteriſche Gefährte des Dionyſos, zeigte zu Dis 
tungm an, Greugerd Gemmenkunde ©. 125—28. 98) Paus.9, 230, 4. 
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wie Barro meinte 9%,. ſondern Pofelbon war. bier wie bort 
Zriton als das Wafler überhaupt gedacht. Plutarch -fagt, 
„Poſeidon und Dionyfos (hler nicht ald Weingoth ſcheinen 
Herren des naſſen und belebenden Elements zu feyn und - Dem 
Pofeivon Phytalmios und. dem Dionyſos Denprites.. opfern fo 
zu fagen-alle Hellenen 1003, Delphin und Epheu: fehn wir uns 
ver den Handhaben einer archaiſchen nad Paris ı.gefommnen 
Kyliv. aus Volci, die den jugendlichen Dionyſos (zwiſchen zwei 
Flügen — ala Pfilar! — und zwei Augen) auf einem Rub: 
bett enthält. - Sehr aͤhnlich find eine andre in der erfien Samm⸗ 
lung Feoli (M. 50) So finden wir. den Triton mit Weinlaub 
befränzt, an Brunnen Bachifche Gegenftände und an: Rd« 
miſchen Weinkratern, von Piranei herausgegeben, Delphin, 
Schwanenhälf,. Sänfe, phantaſtiſche Suethiere. mit Weinäfteh 
zu Henkeln verſchlungen over einen Fiſchkopf dev Waſſervogel 
nit Reblaub. geſchmückt. Was. Anfangs mit Ernſt aufgefaßt 
wurde geht in ein endloſes Spiel ſinnreicher Kunſt fiber, 
Beinamen dieſes Dionyfos waren Pſilas, inben Doriſch 
PiAec Flügel brdeuteten, der beſchwingte, geifterhebenpe, in Amy⸗ 
Na 120, Briſeus, Briſaobd, fließend, ſegentrioſend, in Lesbos, 
in Smnyrna 102); auch ‚hatten von dieſem die Städten Vriſa im 
Lesbos und: Bryfeä In. Lakonien, wo ihm die Weiber in: ver 


vr add 


99) Porphyr. ad Hor. Sat. 2, 8, 15. 100) 'Symp. 53.1 
Zufällig wird auch das der Fichte des Pofeidon abgezapfte Harz fhon von 
den alten Griechen In ben Wein gemiſcht und Sinienäpfel ‚legten fie tm 
die Weinfäfler wie noch jet auch geſchieht. 101) Paus. 3, 19, 6. 
Aitman fagte daß Dionyfos ſelbſt Roß und Eſel beflägle (mregouv.) €- 
Btaun Kunftvarfiellungen des geflügelten Dionyſos 1839. Rhein, Miu. 
6, 592-610 1839. 102) Eine Spnodos der Techniten in Emyrne 
zapi zöv Beuaia diovvaer C. J. n. 3160 p. 717. n. 3173 pı 722 of. 
3177. Noch jeht heißen die Brunnen Sovaa. Du Cange, Aquouc, fan- 
tes, Pavssas scalobra. Daher Brifä Nymphen deB, Ariſtäos (Kerank 
Post. 9. Hesych. Boieoas), Bovowv, Aumpovoos. Ausbrudsvoll. Pers 
fius 1, 76 Brysaei — venosus liber Ai, dep Dı Jahn p. 98, 
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Nacht. im Geheimen opferten nach Paufanias (3, 20, 4), deu 
Namen; was bei Briſä die Sage, wie fehr häufig, umtehrt, 
Anſchaulich wird das Wort dur die überſchwengliche Frucht⸗ 
barfeit und Saftigkeit. ver Trauben, eigen, Maulbeeren u. |. w., 
bie.man. auf Griechifchen. Inſeln, jegt bier und da faſt ganz 
ſich ſelbſt Überlaffen, die Bergabhänge und: mit. der Fülle der 
rückte zum Theil ven Boden beveden ſieht. Aehnlich ift von 
pisa, som. Quellen, Sprubeln, leberfließen beſonders Diouy 
ſos, obwohl auch Perſephone von den Lakedaͤmoniern nad 
Heſpchius DAasa genannt wurde, Phloios, Phlyeus !). 
Nach dieſem hieß Die Stabt Phlius im. Peloponnes, welche bie 
Legende von feinem Sohn ableitet "9%. 

Beveutfam ift der Name Kreſios Coon negeios), als 
Vorbild den Wein mit. Waſſer zu miſchen, unter dem er in 
Argos nerehrt wurde, wo aber die Legende auf Kreta zurüd- 
gebt, von wo Dionpfos bie Ariapne dorthin geführt habe '9°) 
Das Ethnikon Konisas hat allerdings Stepkamus DB. neben 
Koyreis, Komvasos, Komassvs.. Die Legende aber zeigt nur, 
gleich hundert andern,. wie durchgreifend der Hang die Gedan⸗ 
Sen. einer: älteren, zum Theil fehr alten Zeit in finnleere Ge 
ſchichten umzuwandeln gewirkt hat. Von einer Feier der. Ariadne, 
weiche nach dem untergeſchobenen Sinn des Namens allein ihr 
rechtfertigen würde, iſt in Argos keine Spur. Das Gefaͤhr⸗ 
liche des Weins, die Nothwendigkeit ihn mit Waſſer zu miſchen 
ſchärfen insbeſondre Attiſche, die Einfalt des hohen Alterthums 
an ſich tragende Sagen, wie die von Amphiktyon 206), von 
ee er — i Ei 

103) Hesyoh. yAdır, yluew, ebxapneiv, Aecl. V. H. 3, 41 
woluxadonsiv oB doyaloı urducatoy give) Fe vor dıovvoov Pisive 
4adluvs. Plut. Sympos.:5, 8, 2, daß einige der Hellenen dem Diony⸗ 
ſos Blosog opfern, wo er’ aus Antimachos anführt gilokoegar drdgms 
von: der Stadt ber Kadmeer und ondoglose unla bei Emprebofles taddl. 
Auch piss, wie bei Arkadios p. 126 für HIz05 zu ſchreiben iſt, wurde 
Dienyfos genannt. 104) Phitetas bei re B. 105) Paus. 
2, 23,5.: ° 108) Philooh.’fri 22, W 
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Ilarios 1975 ein. Auch war in Athen die Eäremonie einge: 
fest zu dem Tempel des Dionyfod in Limnd Moft aus ven 
Fäſſern zu bringen, dem Gott zu mifchen und dann. felbft zu 
trinfen, indem man auch fagte, daß bier zuerſt der Moft mit 
dem Waſſer gemifcht worden fen 06). Der Dionyfos desde 
ver aufrechte, im Tempel der Horen wird von Philochoros 
richtig erflärt ald Vorbild für die Zecher, ſich nicht zu berau⸗ 
(hen bis zum Wanfen oder Umfallen 100). Das Bil braucht 
man fih um feinem Namen und der Abſicht des Stifters zu 
entfprechen, nicht ſtark oder auffallend. abweichend zu denken mon 
dem damals gemöhnlicdhen innerlich feligen, vem zarten Körper 
nach fich bequem gehen laſſenden ober firh anlehnenden Diony 
ſos. Atbendus tavelt die Künſtler die ihn trunken darſtellten, 
gerade als ob ſie die Demeter erndtend oder eſſend vorſtellen 
wollten (10:p. 428 £) Auch trinkend fieht man ihn it in 
irgend eınem feiner Bilder 2'0), | 

Auf die rauſchenden Feſte bezieht ſich der Fame. Bro 
mios, Zofßeumos, fo wie die aus endlos wiederholten Anru⸗ 
fungen entfprungnen, Zias (woher aluomjp, sdaoufc) wie 
Eösog, Evius, Biav, Eleleus..cwie auch Apollon vom 
Kriegsgeſchrei heißt bei Macrobius 1, 17), Jaechos, ‚verftärkt 
Botaxyos, bei Sophokles, Baxyos, Baxysıos, Bazyıos, 
Baxyevs, Baxgetung, ’Egißoas. Faſt alle diefe kommen vor 





107) Apollod. 3,14, 7. Hyg. 130. 1085 Philodemos bei 
Athen. 11 p. 4655 a. 109) Die/Erklärung Nachtr. S. 208 muß 
ih verwerfen. 110) Boega -Bassir. tar. 71 not. 3. Wenn. es dem 
Momos des Lucian zukommt, ‚ben Dionvfos nid unterliegend der Trun- 
kenheit zu ſchildern, fo durfte danad nicht Bisconti feinen, Ausdruck ‚eine 
richten wo er im Mus, Piocl. 4, 20 von dem im truntenen Zuse ſcrei⸗ 
tenden, oder ‘im Musse Frangais von einem ähnlichen durch einen Satyı 
dienfam "unterftüßten, wie geführten Dionyfos in Statuen des Louvre und 
in Florenz ſpricht. Auffallender jſt daß er hier und 2,,30 nots die, Praris 
telifche Sruppe des. Dionyfos zwiſchen Methe und einem Satyr bei Plis 
nius wegen Paus. 1, 20, 1 .m einen Dreifuß feßt. : ı.- 

ll. 39 
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Anakreon nicht vor, Bromios nicht bei Pindar und Aeſchylus. 
Die auf Archilochos, wie Hephäftion fagt, zurüdgeführten Je 
bacchen waren vermuthlich nicht von ihm. Die Perfonification 
des Feſtes durch den Gott wird weit getrieben in viefen Auss 
druücken, wie auch in xopolsvrıos, bei Pindar, zwuaorns, yv- 
vararıs, auch xoorsouns, Aaurrgg (in Pellene Aauzerggre, 
Dionyfos mit der Fackel auf Münzen von Kyzikos,), gavan- 
05, rrvgnohog, 

Unter den näheren Bezügen des Dionyfoß zu andern Gdt 
tern ftebt der zu Apollon wegen ihrer. uranfänglichen Ge 
meinfchaft oder Einheit voran, obgleich fie durch die Entfaltung 
des focialen und geiftigen Charakters immer mehr auseinander 
gegangen. waren. Auch in ihrer völlig geſchiedenen mpthiſchen 
Perfönlichkeit traten fie theils gegenfäglich, theils feit der Aude 
bildung der Dionyſiſchen Feſte in Annäherung und Verſchmel⸗ 
zung ihres Wefens mit einander in Verhältniß. Endlos if 
eben fo fehr vie hieratiſche als die das Leben abfpiegelnde 
Doefle thätig folche gegenfeitige Bezüge unter den Göttern und 
den Eulten zu erfinden: Tennt man die wichtigften Darunter, fo 
geben fich die feineren und fpielenten leicht von felbft. m 
dem vorderen und dem hinteren Giebelfelde des Delphiſchen 
Tempels ftanden mit den neun Muſen Apollon und mit ben 
vermuthlich gleichfalls nerbreifachten drei Bacchen Dionpfes 
einander gegenüber. Das Delphifhe Drafel befördert aud 
den Dienft des Dionyfos, 3. B. in alter Zeit in Athen ''Y, 
dem es auch fpäterhin einen Frühlingschor (weaTov xoger) 
vorfchreibt 11%), in Methymna 115). Im Kolone führt es einen 
Wettlauf von zwölf Jungfrauen, Dionyfiaden genannt, ein !'*), 
Bereint finden wir in drei einander nah ſtehenden Tempein 
die Letoiden und Dionyſos in Aegina 119, Dionyfos und 
Apollon in einer Weihinfhrift in Chios 1160), in Gemälden 

111) Paus. '1, 2, 4. 112) Demosth. c. Midiam 59. 


113) Paus. 10,19,2. 114) Paus. 3, 13,5. 115) Paus. 2, 30,1. 
116) C. J. n. 2214 e T. 2. p. 10%. 





Kl 


Dionyfos und Leto mit den Zwillingen 127). Ein ſehr fchöner 
Spiegel aus Vulci fielt Apolon und Semele küſſend ihren 
lieben Sohn dar 18), Beine Götter find in dem Staatsopfer 
bei der Einweihung von Theben durch Epaminondas verbuns 
den wie je zwei andre Gdtter an einem Altar 219). Man ge: 
fiel fidy beide gleichſam zu ibdentificiren. Prariteled gab der 
Laute des Apollon zur Stütze einen Thyrfos, in Phlyeis hieß 
Apollon Asovvoodoros, in Acharnä Dionyſos Kiffos zugleich 
Mesinopsvos, Sänger '20), in Delos Sohn Apollons; und bie 
Mufen gab man ihm zu Erzieherinnen. Theſeus ſollte nad 
Plutard in Delos Dionyſiſche Chöre am Altar des Apollon 
aufgeführt haben, dem er bei Panfanias ein Kampfſpiel fiftet. 
Beinamen bie beide Götter von einander taufchen, find, des 
Apollon Kunpalog, Baxyos, des Dionyfod "Axsposzopms, 
Hay, Intos, ’Alskixaxog, ’Axsonos, dieß wohl in Bezie⸗ 
bung auf die Heilfamfeit des Weins, wie ver Ppthiſche Gott 
den Dionyſos vor und nad dem Hundsftern zwanzig Tage ale 
Arzt, "Fyıaıns, zu gebrauchen heipt 219. In Naufratis wur⸗ 
den dem Apollon die Feſte gleih ven Dionyfifchen gefeiert. 
Die Satyrn nehmen: zum Aulos aud die Apollinifhe Kithara 
auf. Die Bermifchung erfiredt fich natürli auch auf die von 
den beiden Göttern abhängigen, abgeleiteten oder auf fie bes 
züglidhen Perfonen. So beißt Hekatäos Vater der Satyrn, 
fo ein Eleuther Sohn des Apollon; diefen fol Pythagoras 
Sohn des Silen genannt haben 122), welchen Gemal ber 
Naus Pindar Ernährer des Orpheus, Silen nennt. Orpheus, 
der Stifter der Dionyſiſchen Weihen, ift vemfelben Sohn des 
Apollon (P. 4, 315.) Schon die Oppffee kennt als Priefter 
des Apollon den Maron (9, 198.) 


117) Gerhard Bafengem. 1, 55. 56. 118) Mon. d. J. arch. 
1, 56, was nidt auf das Feft Herols bezogen zu werben braudt. 

119) Paus. 4, 27, 4. 120) Paus. 1, 31, 2. 3. 

121) Athen. 1 p. 2? e. 36 b. 122) Porphyr. V. P. 16 
p. 30 Kiesl. Glem. Al. p. 24 Pott. 
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Aphrodite wird mit Dionyſos und ben Seinen in er 
bindung geſetzt durch freie allegorifhe Dichtung. Er ift Bater 
der Charis, ver: Liebesluft, wie ver Methe, und, wie fie jagen, 
ber Liebe ergeben. Auch Hymenäos wird Sohn des Diemyioe 
und ber Aphrodite genannt, Priapos in Lampſakos bed Die: 
nyſos und einer Nymphe Sohn 195), wohl nicht Durch rohen 
Witz, fonvern nach weiterem theologifch :phyfifalifchen Begriff 
biefer Götter. Eros, Nymphen und Aphrobite, dichtet Ana⸗ 
freon, ſpielen mit Divnyfos wann er über hoher Berge Wipfel 
bahinfährt (fr. 2), wie Sophofles fagt, daß er auf Berges 
höhen wohnen gern mit den Helikoniſchen Nymphen fpieli 
(Oed. T. 11.05.) : In Marmorn ſehn ‚wir Aphrodite unter 
Bacchantinnen gemifcht ?%. Wie geneigt die Menfcdyenfinder 
find, wenn ‚Zucht und Sitte nachlaffen ,. ihre Neigungen und 
Leidenſchaften zu beichdnigen, bat fich fetten. naiver erwieſen als 
in dem feheinbar an ernfte Mythologie ſich anſchließenden uns 
überjeblichen Kreife lebensluftiger Bacchiſcher und zugleich eros 
tifcher Darftellungen feit den Zeiten Aleranvderd. Man über: 
fchreitet allerdings Die Grenze nicht, die reiner Kunſtgeſchmack 
mit Anftandögefühl der Nation noch in den Zeiten des Ber 
falls bewahrte, und wirfte ſchon darum nicht nothwendig um 
fittlidy weil die Maskirung in die unübertrefflidden mythologi⸗ 
Ihen Figuren und Berhältniffe ven Sinn auf das unjre h& 
here Natur Anfprechende ‚von bem auf die niedere Wirkenden 
hinüberleitet: "aber im - Gangen wurde natürlich ein großes 
Vorurtheil erwedt. Recht wie ein Symbol fo vieler geifls 
reihen mythiſch⸗plaftiſchen Darftellungen von. Wein umb Liebe 
fann die Schöne Terracotta bienen worin ver Jüngling (red 
den beraufchten Silen umarmt, auf. welde fchalfhaft eine Baccha, 
etwa Aegle die Geliebte des letzteren, blidt indem fie das 
Tympanon Tchlägt 12*-), | 





123) Strab.- 13 p. 687. -Diod, 4, 6. Paus, 9, 31, 2. 124) Mus. 
Chiaram. 1, 86. :»  124a) Zoega Bassir. tar. 89. Soega memat 
Akratos, den er nicht mit Recht für denfelben mit Silen Hält. 


Ä 
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Die Ehegöttin Hera Dagegen ift unverträglich mit Dio- 
npſos, deſſen Rafen daher von ihrer Yeindfchaft abgeleitet wird, 
wie oben berührt ift (CS. 336.) In Athen vermieden, wie 
Plutarch anführt, die Priefterinnen des Einen und der Andern 
im Begegnen fih anzureden und Epheu durfte nicht in ben 
Tempel der Hera kommen, „nicht wegen, der: mpthiſchen und 
albernen Eiferfuchten“, fondern weil Trunkenheit, wie Platon 
fage, das Unſchicklichſte für Bräutigam und Ehe fey 125). 

Pan ift zum Genoffen des Barhifhen Schwarms eben 
jo ſehr durch die Aehnlichkeit feiner Verehrer in Lebens- und 
Sinnesweiſe geworben als durch die günfigen Anläffe, die ver 
bichterifchen und fünftlerifchen Einbildungsfraft durch fein Zus 
fammentreffen mit Silen, Satyrn, Nymphen und Barden ger 
boten waren. 

Die befonders häufige Paarung des Dionyſos — 
kles, welche beiden ſchon Archilochos zweimal neben einander 
nennt, bat ihren Grund nicht bloß in ihrer Thebiſchen Lands⸗ 
mannfchaft, fondern auch in ihrer theils im Berhälniß zu den 
andern Göttern übereinfrimmenven , theild unter einander con= 
traflirenden Natur, des alten zum Heros berabgefegten Gottes 
und des neuen aus dem Herventhum hervorgegangenen. Ver⸗ 
muthlich hat dieſe Gottmenfchlichfeit beider nicht wenig beige- 
tragen zu ihrer immer zunehmenden, zulegt ganz überwiegen» 
den Popularität und Verehrung. Dionyſos führt feine Mutter 
in den Olymp ein; fo fpäter Herafled vie Alkmene; am Amy- 
fläifchen Thron trug Hermes das Dionyjosfind und führte 
Athene den geprüften Ervenfohn den Göttern zu 25%). Su 
einem Bafengemälve führt Athene. den. Herakles in einem Biere 
gefpann gen Himmel, unterhalb ift Dionyſos gelagert 126); in 
einem andern ift Dionyſos mit zwei Satym auf der Rückſeite 
des Herafles ver in ben om gerührt wird 127), Au meb- 

125) Fragm, 4 nei nür dv Maruaic daudihu. 2 


125a) Pau. 3, 18, 7. ‚126). Millingep Peint. de, Vasen pl 36, 
137) Passeri Pict. Eir, 2, 179. Be 





614 


reren Bafen find beide Götter vereinigt 7%), an einer ſitzt He⸗ 
rakles auf demfelben Tifchbett mit Dionyfos und Ariadne !?9), 
Auch Dionyfog mit Kore und Herafles mit Athena werde 
zufammengeftelt 13%. So wirb ihnen aud als Altargemofia 
gehulbigt 139), ein gemeinfchaftlicher Tempel errichtet won Sept: 
mius Severus '3’°), womit übereinflimmt daß ke auf Mina 
verbunden vorkommen, wie auf denen von Heraklea in tu 
canien 132), 


Abbildungen. 

Als Bild des Dionyfos diente zuerfi und auf dem Lane 
bis zulegt eine Säule, Pfahl, owülos, wie er unzähligen 
genannt wird, in einem Drafel bei Clemens osüleg Onpalnn 
Awövvooog noAvyyIas. In Theben fagte man ein Hol ia 
vom Himmel gefallen in ven Thalamos der Semele, Pelze: 
ros aber habe ed mit Erz Cin Yorm von Epheu?) überfleita 
laffen 155). Die Lanpleute, fagt Marimus Tyrius, ehrten va 
Dionyfos durch ein natürliches Stammende, das fie im ihre 
Pflanzung aufftedten, ein bäuerliched Gottesbild (8, 1 Beisk.) 
Dafür fagt Plinius ungenau: priscoque ritu simplicis run | 
etiam nunc deo praecellentem arborem dicant (12, 2.) 
An viefem Holz ließ man Epheu ſich emporziehn, ver ihm and 
den vermuthlich oft angebeuteten Kopf überzog, wie Euripides 
in der Antiope fagte: xouavre ou orilow Evtev Jeei. 
Sa dag nach dem Ehorliede ver Phöniffen umſchlingende 
Epheu den neugebornen Bromios verfiedte (653 — 58), # 
vermuthli durch die Vorftelung ver Idole veranlapßt, war 
Dinafeans bei dem Scholiaften erklärt vermittelt des in Tiyekıı 
vorfommenden, an ſich bedeutfamen Namens Perifionio«e 
fäulumfangend, den wir fonft nur als Leberjchrift eines Or 











128) Laborde 1, 49 not. 2. Gerhard Auserleſ. Vaſen 1, 59. &. 
129) Millin Vases I, 37. 130) Gerhards Bafengem. 3, 
S. 253. 131) Brunck. Anal. 3, 301, 251. 131a) Dio Gase. 76, 16. 
132) Eckh. N. anecd. p. 37 tab. 3, 14. 133) Paus. 9, 1%), 
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pbifchen Hymnus finden (46.7) Als Säule waren aud andre 
Götter in ältefter Zeit aufgeftelt, männliche und weibliche, 
namentlich Hera zu Argos (xiov) und zu Thespiä die Kithä- 
ronifche, Artemis (lignum indolatum), Demeter Crudis palus), 
Apollon (xier), Leto, in Delos (dyakua Eilsvov dpopyor 
nah Athenäns 14, 2), die Stelle nahmen nachmals fymbos 
liſche Schnigbilder oder auch Statuen in natürlicher Menſchen⸗ 
gefialt ein. Eigenthümlich ift dem länplichen Dionyfos daß 
man von dem Stamm nicht abließ, dieſen aber zuerft wohl 
nur mit Epheu umtleidete, und almälig für ihn eine Art von 
Idolen, wenigftens in Vafengemälven, einführte, worin das 
ſtarke Holz, mit einem Talar, in Nachahmung ver menfchlichen 
Figur, von welcher Epheuzweige ausftoßen, befleivet ift obne 
die Balkenform ganz zu verfteden und ohne Arme; das Opfer 
aus großen Weinfrügen wird immer von Thyiaden (in ver 
Wirklichkeit alfo von Weibern) gebracht 154). 

Gleich die frühefte befannte fünftlerifche Darftelung bes 
Dionyfos verräth Lypifchen Einfluß, in einer Zeit wo biefer 
vielleicht noch nicht über die fünftlerifche Darftelung hinaus⸗ 


134) Biel Bafen im Maseo Borbonico 12, 21. 22; eine Zrinte 
ſchale von Hieron in Berlin, Krüge in ber Sammlung Rogers in Lon⸗ 
don, im Brittifhen Mufeum, in S. Maria di Gapua (färmtlih Peri⸗ 
kionios, keines von Endendros) abgebildet in den Abh. der Berliner Akad. 
für 18523 zu S. 341 Taf. 12. An dem letzten (auch in Minervinis Mo- 
num. Barone tav. 7) if deutliher als an andern der bärtige Kopf an 
der Säule zur Seite angefeht, den Schein einer mwirklihen Figur zu vers 
ſtärken; an dem im Brittifhen Mufeum ift der Kopf wie zur Säule ge- 
hörig anzufehn, aber mit diem Ephruwulſt darauf, zı00d zwuww orülog, 
(nit ein „Baum der fih. in ein antbropomorphifes Bild umgewandelt 
zeigt“ ; unten ift ftatt der Füße der Balken fihtbar. Aehnlich kommt eine 
mal eine Herme mit Mantel vor. ©. oben S. 4523. Die berrfhende 
Farbe war roth. 3.3. der Dionyſds Akratophoros in Phigalia war mit 
Zinnober angeftrihen (vermuthli auch diefer an den arulos erinnernd), 
das Geficht der vergotdeten Zoana in Korinth roth angeſtrichen, Pausan, 
8, 39, 4. 2, 2, 5. 
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ging. Er mar nemlich am Kaſten des Kppſelos '3°) bärtig 
und wit einem zu den Füßen herabreichenden Chiton Tefleidet, 
hielt einen Becher und um ihn waren Reben, Aepfelbäume unt 
Branaten 156). In Neapel:murbe ber..bärtige. Dionyſes Pr 
bon und Baffareus genannt nad) Macrobius (1, 18 p. 300.) 
Debon, Hfamr, if was in Phlius "An CHötterl. 1, 370), 
Sjahresfugend, genau die Bedeutung bed Gottes. Eine Ju 
fchrift im Burbonifchen Mufeum zu Neapel Ye Zrugpavenırıa 
Hui 187). Bafjareus läßt auf den einem langen Weiber⸗ 
kleid ähnlichen Ehiton frhließen, in welchem in ven Baflariben 


135) Oben S. 390 ift die Bermuthung hingeworfen, daß bie foge 
nannte Perfifche Artemis am Kaften bed Kypſelos der Religion des Bykk 
fen Kümſtlers angehört. . .136) Paus. 5, 19, 1. So wie hier der 
grwr, mag zum Theil das Backhifche naszilor des Theaters, bad yamır, 
iuanov, dodns genannt wird (Valcken. de Aristobulo p. LXXXIX), 
befhaffen getvefen feyn. Statius Ach. 1, 262 si decet aurata Bacchum 
vestigia palla verrere. 137) Mommfen im Bullett. d. J. a. 147 
p- 125. C. J. n. 5790 b p. 1255. Die Infhrift HBERNH EIIGA- 
NEZTATR x. 1. %. die feit 200 Iahren in Gajazjo (Cataldam) nid 
weit von Neapel auf dem Markt fteht und feit Matthäus Yegpptius wies 
derholt gedruckt worden ft, im €. J. Gr. n. 5790 p. 7232, hat 3%. 
Mommfen als unädt ertannt. Auf den Hebon wurden, befonders fe 
Eckhel D. N. 1, 1 p. 36-40. 121 und Lanzi Opusc. 1806 p. 171 se. 
die Eampanifhen Münzen (Fiorelli hat 25 Städte gezählt) mit einem 
manntäpfigen Stier bezogen, der aber nad lange Streit für den Fiuf 
des Orts zu nehmen ift (fo wie in Affyrifchen Monumenten der muegar- 
Sewros bad, Wafler bedeuten foll.) In Catania fah ich bei Herrn @uage 
liani zwei Kupfermüngen 440 NTIRN, die den Beweis verflärken : dens 
auß’ dem Munde des Stierkopfs fließt Waſſer heraus, wie vom Achelees 
Sophokles fagt Tr. 14 dx di dasxiov yersıidas agouros deshbeirem 
soyveiov norov. . Die Münzen von Alluntium warm feil Eckhel befannt, 
aber. nicht dieß Merkmal. Minervini fand fpäter eine ahnliche Mäny 
von Meapel: mit der Laute neben dem Achelops, die auf Parthenopes 
Sirenen deuten, melde Ayedwidis und des Acheloos Töchter heißen, umd 
den Stier in Wellen ſchwimmend. Auch meift er diefen Acheloos auf 
Cpanifhen Münzen nad. Bullet. Napol. 3, 62. 
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Aeſchylus den Dionyfos auftreten ließ. Denn in ven Thesmo⸗ 
phoriazuſen des Ariftophanes (134) eraminirt Mneſilochos ven 
verkleideten Agathon „nah Aeſchylus aus. ver Lykurgeia“: 
„son wannen ift ver Weibling, weß Landes, was für Tracht?“ 
Dann werden Barbitos (das Lypifche Inſtrument), Krofotos 
und Kekryphalos erwähnt. Eben fo iR in den Bacdyen des 
Euripides, worin Dionyſos gleichfalls aus Lydien berfommt, 
die Tracht gefchilvert,, weibliche Stole, zu den Füßen reichen- 
der Peplos, lang herabfallendes Haar und auf dem Kopf die 
Mitra; dazu. Tpyrfos und eine gefledte Rehhaut Cübergehängt) 
(828 -- 35.) 
Unabhängig von dieſem Lydiſchen erfcheint der Dellenifche 
Dionyfos in allen älteren Werfen, gleih allen männlichen 
Göttern, Apolion ausgenommen, immer bärtig, „wenigſtens 
bis auf Phidias, fehreibt Millingen, beſonders auf den Thebi- 
schen Münzen immer, fo wie auf denen von Thaſos, Narog 
n. a. Doc ift ver Srrthum alt, Diod. 3, 62.” Auch Windel 
mann hat ihn getheilt. Dabei ift der Gott leicht mit einem 
Mantel bekleidet in zahlreichen älteren Bafengemälven 138), 
Seit welcher Zeit ihm die jugenpliche nadte Geftalt zu eigen 
geworben , ift unbefannt: vielleicht erft feit Prariteles, wie 
Gerhard bemerkt hat 39), wo er zugleich anführt daß er auf 
den Apulifchen Gefäßen immer unbärtig fft, ein Beweis mehr 
für deren fpätere Zeit. Einfluß auf dieſe Umbildung fann bie 
jugendliche Geftalt des Apollon, der nur in einer felmen Aus⸗ 
nahme bärtig auf einer Kylix, ‚gleich dem Adhilleus, Paris und 
andern an benen ed uns auffällt, vorfommt, nachdem man 
mit dieſem ihn zu verbinden und zu vergleichen ſich gewöhnt 
hatte. Wie man dieſen neueren Dionyſos archaiſtiſch mit dem 
Stierfpmbol verbunden hat, if oben berührt worden. 
Nachdem der Griedifche Dionpſos mit dem Indiſchen 
138) Um nur einige Beifpiele anzuführen, Berl! Muf. N. ‘1035. 


Cab. Durand n 199. 200. Bgt. Buonarotti Medaglioni p. 490. 
139) Rapp. intorno i vasi. Voleenti im 3, Bde der Annali p. 44. 
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sermifcht worden war, iſt das Coſtüm aufgefommen, das frü- 
ber aus Marmorwerfen, befonders ver Einkehr bei Ikarios 
befannt iſt. Wie die Phrygifche Tracht Teine treue Nachbil⸗ 
bung, fo ift auch die Aflatifche Großfönigsgeftalt, im falten- 
reihen Zalar, mit fulbentriefendem, forgfältigft gepflegtem 
Kopfhaar und Bart, mit Fünftlerifcher Freiheit feſtgeſtellt. Auf 
pen Bart viefes Indiſchen Dionpſos bezieht fih zaunmeyrer, 
wie aus Diodor zu fchließen iſt (3, 65), und sueyarsaıyc. 
Nicht ven Baffarifchen oder Indiſchen darf man fie nennen, 
wie Millingen u. A. thun; fondern fie ift eine nene Modifica⸗ 
tion des Bafjareus in Folge des erweiterten Reichs des Dio⸗ 
nyfos. Die an einer Baticanifchen Statue befindliche Infchrift 
Sardanapalos kann den Dionpſos angehn, von dem König 
auf ihn angewandt ſeyn. Unter den vielen bärtigen Hermen, 
die dem Dionpſos mit zugetheilt werben können, ift vielleicht 
eine und bie andre nicht ohne Einfluß des nach dem fogen. 
Indiſchen Dionyjos gebildeten Ideals, eben fo wie die fchöne, 
ehmals für Platon gehaltne Erzbüfte im Mufeum zu Neapel 
gebildet worden, während andre nur ben ara Östt dar: 
fielen wollen, 


VBorberafiatifher Einfluß. 


Dei dem Coſtüm ift fo eben Lupifcher Einflup berührt 
worden, der feit der Zeit als er in der Muſik, in Lurus und 
Sitten, befonvers in Lesbos, in Samos unter der glänzenden 
Herrfchaft des Polnfrates, fo fehr merklich wird, den Helleni- 
ſchen Dionyfos und feinen Cult flarf ergreift. In alten Ta⸗ 
gen war der Lyfifche Apollon in einige Gemeinſchaft mit dem 
Griechiichen getreten: doch fehn wir diefen nachher eben fo felb- 
ftändig und eigenthümlich ih entwideln ald die andern Gries 
hifchen Götter, die bei den ftammverwandten Thrafern, Phry⸗ 
gern, Lydern und nicht vorfommen. Es liegt in der Natur 
des Dionyfos, der ja auch von Thrafien ber in Böotien und 
Delphi eingewandert war, daß er in dieſer Pinficht eine fo 
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große Ausnahme macht. Er wurde von Alkäos angerufen lau⸗ 
terer Baffareug, wie wir aus der Ode des Horaz auf den 
Wein fehen, deren Anfangsvers die Ueberfegung eined von 
Alkäos erhaltenen ift (1, 18, 11.) Die poetifchen Mänaben 
die bei Alkman Milch der Löwen melfen, find nicht Lakoniſch, 
fondern Lydiſch. Anakreon ſpricht von weichlichen Baſſariden 
des Dionyſos. Baſſariden führt Aeſchylus in feine Thrakiſche 
Lykurgea ein und Euripides läßt in den Bacchen den Sohn 
der Semele, den Theben eignen Gott (105. 181. 1250), jetzt 
vom Tmwolos ber (Dvid nennt einen Mäonier Altes, der ihm 
von dort folgte, Met. 3, 576) in Theben zuerft von den. Hels 
lenifchen Städten einen Lydiſchen Thiaſos einführen (55), wie 
fih denn Dionyfos auch für einen Luder ausgiebt, und die 
Telete ift ihm und der Göttin der Cymbeln und Pfeifen ge- 
meinfam (126—129), die nicht allzu lange vorher auch in 
Theben Eingang gefunven hatte. Aucd aus Hipponar ift ans 
geführt „ver Kithäron in Lydiſchen Chören ver Bacchen“. Der 
Kordar war einheimiih auf dem Sipylos, welchen nach ber 
Legende bei Paufanias freilich ſchon vie Begleiter des Pelops 
der Artemis Korbafa fangen (6, 22, 1.) Anprerfeits wird 
bie Geburt des Dionyſos dann aud nad Sarbes gelegt 19). 
Baflara oder Baffaris hieß ein zuden Füßen reichender Ehiton'*!), 
was wohl nur zufällig übergetragen feyn möchte von einer äls 
teren Fuchspelzbekleidung nah dem XThiernamen Baoodge, 
Beooagıov. Die Chorlieder der Bacchen zufammengehalten mit 
der Schilderung ber idealifchen Bacchen des Kithäron laſſen 
uns den Geifl der von Kleinafien und über manche ber Inſeln 
ber mobificirten,, wenn auch von dem Dichter fehr frei bebans 
delten Dionpfifchen Orgien faſſen, die nur offner und einfacher, 
ein Vorfpiel auch der chriftlihen Mudereien geweien find. „OD 
felig wer glüdbegünftigt die Weihen der Götter fennt und reis 
nes Lebens iſt und geiftig ſchwaͤrmt auf den Bergen und in 


140) 8.8. Brunck. Anal, 3, 120, 33, 141) Poll.7,59. Hasych. 
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heiligen Reinigungen, wer der großen Mutter Kybele Orgien 
reiht verrichtend, ben Thyrſus fehüttelnd und mit Epheu be 
fränzt, dem Dionyſos dient» (T3—81.) In ven Reinigungen 
liegt die Reinheit des Lebens, die Seele ſchwärmt mit dem 
Leibe (Puxcy Heosvsrus), im Thyrfusfchwingen und im Epheus 
franz ift der Dienft, im Nartber ift die Heiligung (113 öate), 
heilig ift die unerläßliche umgeworfne gefledte Rehhaut (138), 
heilig die LXode, die dem Gott gezogen wird (494.) Hinreißend 
“gefchrieben!ift Das zweite Lieb des Chores, worin er ven Pen- 
theus tabelt; der den Bromios verfehmähe, bei Tchönbefränzten 
Sröhlichfeiten ven erfien Gott ver Seligen, dem es eigen fey 
zu ſchwärmen in Chören, unter dem Hall des Aulos zu cher 
zen und zu lachen und die Sorgen zu fcheuchen am feftlichen 
Mahle: Weisheit fey Unweisheit, Turz das Dafepn, wer große 
Dinge verfolge, verfeble dad Gegenmwärtige: nach Kypros wünſcht 
er fih, nad Pieria, im Frieden, beim Wein, genießend zu 
Icben bei Tag und bie lieben Nächte. Das vierte Lieb beginnt 
er mit den nächtlichen Chören worin er auf grüner Au fich er: 
fuftigen will gleich dem Reh das den Nepen unb ver Koppel 
entfprungen ift: das Schönfte if der Feinde Herr werden, Das 
Schöne if das Liebe immerbar, vergebens ifts bie Bräuche 
zu beurtheilen und Beſſeres zu wollen als was in ver langen 
Zeit bräuglih und in der Natur liegt, wobei ſophiſtiſch Dich 
Bräuchliche und was fchön ift, ift lieb immerdar als dämoniſch 
und der wahrfte Gottespienft genommen wird, und der Schluß: 
taufend Hoffnungen haben noch Tauſende, die erfüllen fich im 
Glück, die ſchwinden; felig mem am Tage vas Leben glücklich 
iſt. Die Phrafe daß Dionyſos In Die Feiernden einzieht (466), 
wendet der Ehor fehr Fäftig an: „Tomme, Dithyrambos, zieh 
in meinen Dannesleib ein alltäglich“ (526.) Die Orgien ſind 
Geheimniß für Die nicht Theilnehmenden (doom:’ dßazyedsos- 
ow siötvaı) und die Chöre werden heimliche genarmt (1109.) 
Pentheus behauptet daß die ausgezognen Weiber mitten im 

Thiaſos volle Krater aufſtellen, daß die eine hier⸗ die andre 
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dahin ins Einfame fchlüpfe dem Lager von Männern zu bienen, 
vorgeblih als rauchopfernde Mänaden, allein Aphrodite gehe 
ihnen vor dem Bacchios (221— 25), und was hiergegen und 
über das was er fonft über diefe den jungen rauen darge⸗ 
botnen Weiben (238 ssierag sölovs, 260 — 62) und bie Ges 
fahr für die Ehen, das Berführeriſche ver Nacht. (353. 487), 
welche Dionpfos wegen ihrer Ehrwürdigkeit empfiehlt (486), 
Tireſias bemerkt, daß aud in ver Bacchusfeier Die Bernünftige 
nicht verborben werde (317), dient nicht gar fehr zur Wider⸗ 
legung. | | 
Don Lodien aus ift auch, wie es ſcheint, and vermuthlich 
erſt nachdem ſchon Baſſareus Anfehn gewonnen hatte, der 
Löwe als ein neues Thierſpmbol von Grierhen, befonderg der 
Inſeln und Kleinafieng, aufgenommen werben, ber in Sardes 
Die Sonne bedeutete, wie in Affprien 122), wie auch im Dienſte 
des Melfart. - In Samos wor ein Tempel des. Divnyiog 
xsxyvoac, ſo genannt von dem Bild eines rachenaufiperrene 
den Löwen 1*5), deſſen Legende. uns Plinius erhalten hat 
(8, 16, 21.) Sie it ein Gegenſtück zu ver befannten Ges 
fchichte von dem dankbaren Löwen des Androkles, bei veren- 
Erzählung auch Aelian an, die ähnlihe vpn dem Samier Elpis 
bei Eratoſthenes und Euphorion erinnert CH. A. 7,48.) Daß 
Elpis den Liber Pater in Screden vor dem Löwen in Libyen 
anruft, ift Dad Einzige was der Erfinder der Erzählung bin- 
zuzuthun brauchte, indem er und ein recht deutliches Beifpiel 
von der Nichtigfeit und Spielerei der Namengerflärumgen durch 
Legenden giebt. Der Samifche Gott fam auch bei Polemon 
vor nad Clemens, der aber von der Statue eines 'ksyproro; 
Anöhhwvos ſpricht, aus Verwechslung, wie: Rrelfer im ber 
trefflichen Ausgabe von Polemons Fragmenten ſchon bemerkt 

142) Rich Obsa. on the ruins in .Babylon p. 128, ber geflügelte 
Lowe. Löajard sur. deux bast. Mithriaques 1833 p. 17 s. (Einen 
umſtrahiten Löwen enthält noch eine Münge Antonins des Frommen. 

143) Bernhardy Eratosthenica p, 67. ' 
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bat cp. 109.) In Samos bie Dionpfos aud) Enordes 14), 
was den jugendlichen bebeutet 15). Es ift daher zu vermu- 
then daß man diefem den hochfommerlichen mit dem Aftatifchen 
Sinnbilde der Sonne gegenüberftellte, wie die alte Sombolit 
den Wolf als Winter: und dieß zwar um in biefer Jahrszeit 
ihn zu verehren und fi) zu gewinnen. Die beiden Namen 
Evöoxns und Kexzveös zeigen von neuem, wie bie Götter fidh 
oft im Gefchmad des derben Volks aufgefommene Namen fi 
gefallen lafien mußten. In das Sternbild des Löwen tritt 
nach Euftemon der Hundsſtern fihtbar erft am erflen Tage 
des Geftirns !*6%), und der Keifche koloſſale Löwe bei Julis 
wird daber als ein Averruncalbild (sidwlov anowonekor) 
für die Hundstage angefehn. Das Verhältniß ver beiden 
Dionyje in Samos wäre demnach daſſelbe welches vie Köpfe 
von Löwe und Stier auf Münzen von Samos und von Meis 
fana (Zankle), feitvem die Samier im Befige diefer Stabt 
maren d. i. DI. 70, 4 197), ausprüden, da die Frühlings 
nadhtgleiche in das Sternbild des Stiers fällt. Daß der Löwe 
feurig genannt wird, zvespisyor +8), hat vermuthlid den 
Grund in feinen Augen: bei den Aegyptern gehörte er dem 
Hephäftos 149). In einer Gigantomadie verwandelte fih Dies 
nyſos in einen: Löwen und es ift zu unterfcheiden zwifchen Dem 
Löwen Dionyfos und dem Löwen als Sternbild. 

Weniger tief und etwas fpäter ift eingedrungen ,„ ber 


144) Hesych. 'Kvogyns. Derfelbe hat 'Eluysvs, Arovuoos iv Zaup, 
von mir tenigftens ungewiſſem Sinn 'Zvoeyns aud) bei Lykophron 213. 

145) Hesych. ’Evögynv Auon, Toy ini Ts Has, ag oD xas 16 
öoyndov. Hesych. Phavor. ögyndor, üpndov. Dem Gunuden entge⸗ 
gengeſetzt. Herod. 6, 32. 146) Gemin. Isag. p. 247. Theophr. 
causs. pl. 1, 14, 13 p. 859. 147) Böttiger Amalthea Th. 3 
&. VII f. Mionnet 6, 642. 3, 279. Numi Mus. Brit. p. 177. Löwe 
ben Stier würgend auf Münzen von Xarfos, Eckbel D. N. 3, 71, 
Akanthos, mie freilich auch Löwe und Hirfh, Lowe und Eber verbunden 
werden. 148) Eurip. Bacch. 1018. 149) Ael. H. A. 13,7. 
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Phryger, der Pfeifer, der Sabaziod“ wie Ariftophanes in 
den Horen ihn nannte, der auch Korpbantifche Weihen er- 
wähnt (Vesp. 122), wie die Mutter des Aeſchines Glauko⸗ 
thea Orphiſch⸗Phrygiſche Weihen verftand und als eine Tele 
firia übte '50), Indem Sabos und Dionyſos für denſelben 
gelten, lernt Dionyſos von Kybele die zeissa; und erhält von 
ihr die Stola 151), heißt von ihr erzogen 152), wird von ihr 
in bie ganze Ginrichtung eingeführt und geht von Kpbela in 
die Welt aus, zuerfi nach Thrafien 155). Der Parifche Mar⸗ 
mor ſetzt Cep. 7) die Anfunft des Kadmos in Theben, Cep. 10, 
13. I. fpäter) ven Phrygifchen Hörnergottesvienft der Meter, 
Mutter von Hyagnis in Kelänä, der Mutter des Dionpſos, 
von dem die Späten fagen, er fey von Kybele erzogen, und 
Pan. Die Phrygiichen Cmetallnen) Tympana nennt Dionpfos 
in den Bacchen der Mutter Rhea und feine Erfindung (59), 
fo wie die Handtrommeln (Puvpoonovov xUxiouen) Kretiſch, 
Korpbantifh. Die mächtige und „göttliher Wirkung ber 
Muſik des Marſyas und Olympos berührt Platon im Sym⸗ 
pofion (p. 215 c), den Raſerei eingebenden Zufammenflang 
der Bombyken Aefchylus in den Evonen 15%). Kin Vaſenge⸗ 
mälde enthält Kybele mit Thurmkrone und Thyrſos, Sabazios 
mit Strablenfrone, ein paar Backen umber u. |. w. 155), 
Ein Denkmal diefer mythologifhen Vermiſchung iſt aud ein 
Basrelief der Inſel Paros bei Stuart T. 4 (worin ver Löwe 
am Ende rechts nur als ein Bildwerf beim Eingang zu neh⸗ 
men feyn möchte.) Nach Plutard nannten noch zu feiner Zeit 
Biele bei den Orgien, wie man bei Demoſthenes und Menan⸗ 
ber finde, die Baxgovs in ihren Ausrufungen Zaßßovs (Sympor. 
4, 6, 2) 


150) Suid. Aloxivns. 151) Apollad. 3, 5,1 ». 

152) Steph. v. Maormvga. 153) Schol. Jl. 6, 130. 

154) Böttiger Arhäcl. Muf. S. 94 Über die wuthberaufchende Kraft 
der Metallmufit, wovon in ber Franzöfiihen Revolution fürdterlicher Ge⸗ 
braud gemacht worden ift. 155) Millia Vases 1, 50. 
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Dionyfos in Indien. 


Herodot8 oder der Aegyptiſchen Priefter Gerleitung des 
ganzen Dionyſosdienſts durch Melampus aus Aegypten '°6), 
deſſelben Meinung (3, 8) daß der Arabiſche Urotal (Heſychius 
und Stephanus Byz. v. Jovoaens nennen Duſares) und den 
Glauben Anderer 15273, felbft des Klarifchen Apollon bei Na 
crobius daß Jao, Jehova und Dionyfog derfelbe feyen, darf 
ich übergehn: doch nicht ganz die Entftehung eines Indiſchen 
Dionyfos. Die Verſchmelzung des Helfenifhen mit Baffareus 
und Sabazios in ven Borftellungen einer Mehrzahl der Mens 
fchen, hat dur das Bordringen Aleranderd nad Indien die 
große Folge gehabt daß die Griechen wohl vorbereitet waren, 
fich die Berehrung dieſes großen Gotted über Vorberafien bin 
aus tief in das Innere des Welttheild hinein ins Unbeftimme 
ausgedehnt zu denken. Es if möglich daß auch Die Sage von 
den Zügen des Ormuzd von Perfien aus in alle Welt, wie 
D. Frand vermuthet hat, oder die Aegpptifchen Sagen ähn- 
licher Art von Oſiris, Sefofris auf die Griechen gemwirft das 
ben. Schon als bei Euripives in ven Barden der Sohn ber 
durch den Blig entbundnen Semeie von Lydien und Phrygien 
ber mit feinen Baffariden in Hellas zuerft zu feinem Geburts⸗ 
ort fich wendet, bat er zugleich Perfien, Buftrien, Medien, Aras 
bien und ganz Afien, das am Meer liegende, mit aus Pelle 
nen und Barbaren gemifchten Städten verlaffen (13 — 19.) 
Daß Euripides bier Indien nit ‚nennt, iſt fehr bemerkens⸗ 
werth. Antimachos, der Zeitgenoß Platons, verjegt die Yas 
bel von Lyfurgos nad Arabien 198), Aleranber der Große 
gefiel firh in ungeheuren Dionyfifchen Feften, wie in Efbatana '%9, 


156), Auch ein fpäter Homerifher Hymnus ſetzt Nyſa an den Ril und 
Cicero hat als den zweiten Bachus Nilum qui Nysam diortur intere- 
misse (N. D.. 8, 23), einen Auswuchs von Fabel 157) Tac. Hist. 
5, 5. Plut. Sympos. 1, 6, vieleiht auf Anlaß Iäbifcher Religions: 
gebräuce,, wie Voß meint Mythol. Br. 4, 48. 158) Diod. 3, 6% 

159) Atken. 12 p. 538 a. 
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wie Arrian und Qurtius fie befchreiben und ber Sohn des 
Ammon mochte wohl daran benten einen neuen Dionyfog, 
wie feine Nachfolger fi) gern betiteln ließen, einen zweiten 
Dionyfos der Art des und aus Euripibes befannten, ber fein 
Heer bis Baltrien geführt hatte, vorzuſtellen. Der jüngere 
Kratinos fcheint auf die Thorbeiten dieſer Art feine Komödie 
Dionysalerandros gegründet zu haben. Ernſthafter nahmen 
e8 die Schmeichler, die ſchon von Straben als die Urheber 
der Erfindungen bezeichnet werden, und benugten die Aehn⸗ 
lichfeit des Griechifchen Dionyfos mit dem Indiſchen Siwa, 
die, bei noch größeren Verſchiedenheiten, leicht aufzufinden war, 
um beide für einen und Indien für ven früheſten Schauplag 
deſſelben zu erflären. Nyfa wurde in Indien gefunden 160), 
und die den Ryſäern von Arrian gelichene Rede über. ihren 





160) Wie das Indiſche Nyfa von Alexander beflimmt worden ſey, 
zeigt A. W. Schlegel Ind. Bibl. 2, 298 f. Der Berg Meru wurde zum 
ungös des Zeus, wie Strabon, Arrian, Curtius anführen. Wie leicht⸗ 
fertig die Griechen ihre Mythologie nad Indien verpflanzten ‚, fieht man 
befonders aus Arrian Anab. 5, 3. 3. 9. Voß Nyfa nad Indien ver⸗ 
ſetzt durch Alexanders Schmeichler Mythol. Br. 4, 160-192. 80ega 
bemertt Bassir. tar. 2 daß Erripibes, B. 286 „dis dunkle Phraſe der 
Poeſie der Vorzeit“ umoäs: deög: profaifh, und froſtig in Sumgevsw ums 
gefeht habe. Der Dichter nennt nemlid den Dionyſos öungor "Hoac 
verxion indem Zeus ihn erzeugte Önkas uepos Ts Too — aldegos. Die 
Herleitung vom Meru verfpottet Zoega und Not. 1 fagt er daß ihm kein 
Shriftfteller befannt ſey, der die Thaten des Dionyfos bis zum Indos 
ausdehne , und verwirft die Anfpielingen auf Indien welche Strabon 15 
p. 687, obgleich. er den durch Alexander gegebenen Anſtoß zu ber Fabel 
einſah, in Stelien des Homer, Sophokles und Guripides finden wolle, 
Den Ginfluß des nachtroiſchen Phrygiſchen Cultus auf „Athen und Grie⸗ 
chenland⸗ datirt er etwas zu fpät „nach den erſten Perferkriegen«. Der 
von mir zu Fhilostr. Imag. p. 210 erwähnte viel erzählte beraufchte 
Komos des Alerander und feined Heers durch Karamanien ift Erdichtung. 
S. Droyſen Geld. Alexanders ©. 483 Not. Schon Arrian Anab. 6,28 
bemerkt daß weber Ptolemäos und Ariſtobulos, noch fonft ein Glaubwür⸗ 
diger davon melde. 
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Stifter Dionyfos und bie daraus fich ergebenden Anfprüde 
auf Schonung (5, 1) beweift wie fchnell der Glaube an ben 
Indiſchen Dionyfos fich verbreitet hatte um von ben Einge⸗ 
bornen in viefer Art benugt werden zu lönnen, ber wäre es 
glaublicher daß auch dieſe Gefchichte felbft erfunden worden 
fey um jenen Glanben zu unterkügen? Wie fehr er ſich bes 
feRigte, gebt daraus hervor daß ein Megaſthenes, ver zur Zeit 
des Seleukos Nifater um 304 einen Fleinen Theil von Indien 
bereifte, die Spentität ver beiven Götter und den Eroberung&- 
zug bed Dionyfos nach Indien glauben (oder erzählen) fonnte. 
Strabon fagt „Megaftbenes mit Wenigen“, indem er ſelbſt 
biefe Yabeln mit Gründen beſtreitet (16 p. 6878. 712.3 Die 
Gelehrten, wie Theophraſt 161) und Eratoſthenes, glaubten wicht. 
Auch Arrian, der dem Megaſthenes folgt (Ind. 7—9), hat 
doch felbft gegen einen Kriegszug bes Gottes von Theben 
durch fo viele flreitbare Völker hindurch, um allein die Inder 
zu befiegen, das größte Bedenken, deutet an, wie fehr dem 
Alerander Cund feiner Umgebung) dieſe Mythen fchmeicheln 
mußten, und Eratoſthenes erzählte ihm. des Mythiſchen zuviel 
(Anab. 5, 1. 2, 3) In Aleranbria gewann bie neue Sage 
viel Beifall. und Einflaß, der neuen Meinen Dionyſe wegen; 
die Mythographen fügten fie in die alte Göttergefchichte ein, 
wie Apollodor (3, 5, 2), Apollonius und fein Scholiaſt (2, 904.) 
Dinarchos, „ein nicht unbebeutenver Dichter“, ftellte die Tha⸗ 
ten des Dionyſos in Indien denen in Hellas voran 162). Auch 
Pauſanias glaubte Daß Dionyſos zuerft mit großem Deer ge 
gen Indien gezogen ſey und ben Euphrat überbrüdt babe 
c10, 29, 9: Taritus fagt verächtlih, daß Einige glaubten, 
Liber Pater were ald Bezwinger des Orients verehrt CHist. 5,5.) 


161) Hist. plant, 4, 4, 1, vom Meru, über zur 10» Hearucer 
sivas uußoloyoses. ine gute Bemerkung in DO. Müllers Prolegomene 
©. 177 f. 162) Cyrill, c. Julian. 10 p. 341. Euseb. Chren. 
cen. 1. 2 p. 122 (292 Maj. Syncell. p. 161 b.) 
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Bor mehr ald einem Menfchenalter regten die erſten oberflächlichen 
Nachrichten aus Indien über Indiſche Götterlehre und Götterna>, 
men ben alten Wahn mächtig wieder auf: daß auch nady allen 
dargelegten Gegengrimden bie ‚welche fi) ihm begierig zuge: 
wandt hatten, dabei Lieber bis zuletzt verbarrten, Tann vor 
vieleın Andern zeigen, wie leicht Die melche fich viel mit Zabeln 
beichäftigen, felbft zu fabeln, geneigt werden. Ein Freret, ein 
Bayer hatten fchon den rechten Standpunft ‚genommen. Dem 
zu freien Fluge der mythiſchen Poefie bat vie Kunft erft fpät 
nachzufonmen verſucht. Paufanias und andere Autoren nennen 
feine den Indiſchen Dionpfos darftellende Werke: erft nachdem 
auch den Römern ihre Kriege Aſien befannter gemacht hatten, 
beſonders weil ihre eignen Triumpbzüge dazu fo.einpringlich 
einluden, murben auch Bacchiſche an einer ſehr großen. Menge 
von Sarkophagen dargeſtellt "65. Die Griechen aber machten 
aus triumpe „.triumphus ihr. Solaußos, Sosaußevem.. Durch 
bie ‚fpäte fo große Erweiterung und Bermanigfaltigung des 
Mythus vom Dionyfos bat. fih eine neue befondre Beziehung 
zwifchen ihm und, feinem Thebiſchen Landsmann ergeben. Wie 
biefer von Anfang einen ber größten. Orgenflände ber Sagen⸗ 
poefie abgegeben hatte, fo verwandelte fi won den. Zeiten 
Alexanders an ber Gott Dionyfos für Viele immer mehr. in 
ben Stoff: eines wunderbaren und höchſt manigfaltigen Ro⸗ 
mans, wie bein anbrer Bott die Poefie in epifchen Compoß⸗ 
tionen beichäftigt bat. ‚Bon Guphorion von. Chalfis an big 
auf Nonnos find von ihm epiſche Gedichte im Zufammenhang 
verfaßt. worden; auch Baffarifa,.und eine „Phrogifche Poeſie⸗ 
werben angeführt. Um aber ſich eine BVorftellung davon zu 
machen, in welcher Verwirrung bie Griechiſche Mythologie. zn 
Diodors Zeit vor den Augen von Männern feines Gleichen 
lag, muß man leſen was diefer über Dionyfos berichtet, der 


163) ©. z. B. Zoega tar. 7. 75. Pioclem. 4, 23. 
40* 
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in Theben zwar geboren, feine Laufbahn in Indien beginnt 
sc 3—5, zu verbinden mit 3, 64. 65.) 


Dionyfos mannmeiblid. 


Die Meiberfleivung des Dionyſos in der Lyfurgee des 
Aeſchylus lehrt uns, daß auf ven Phrygifchen Gott dag ein- 
fache Symbol der Mannmweiblichkeit für das Allumfaffende und 
das ſich felbft genugfame Wefen der Gottheit angewandt war, 
das in Aflen auch fonft vorfommt. So in Syrien mo man 
der Aftarte den Bart des Melfarth gab 26), in Indien wo 
im den Anfängen der chrifllichen Zeitrechnung Siva anbroge 
niſch aufgefaßt wurde, unter einem männliden und 'einem 
weiblichen Namen !69.. Die Orphiker namnten den Zeug 
Mann: und Weib. In den Backen des Euripives ift jener 
Dionyfos: ein „weibgeftalter Fremdling/ (349), yAdsoogos, 
d. i. mannweiblich, deoevdIyAus dıpurs, disvopugs, wie in 
Orphiſchen Hymnen (29, 2. 41, 4.) Eine Anfpielung barauf 
it in dem Zuge daß Dionyfos bei Kybele erzogen fey', und 
in dem daß Hermes ihn der Ino „als ein Mädchen“ (gefleiven 
zur Erziehung überbrachte. Nicht zu verwundern daß der weib⸗ 
liche Anzug dem mweichlichen Gott auch ohne tiefere Beziehung 
häufig beibehalten wurbe, Auf der Bühne trug er den Kro⸗ 
fotos mit Gürtel, das Kleid der Frauen, fo aud in dem be 
rühmten Feſtzug zu Alexandria. Daß man bem weiblich ges 
kleideten Gott, mit der golbnen ober der Tyrifchen Mitra 
(xgvoeoubmens, mirgnpogos), gern auch den Kopf einer Jung⸗ 
frau -gab,. wie und Senera im -Debipus lehrt (408. ff.) , iR 
ganz natürlih. Ovid fagt: -tibi eum sine cornibus adstas 
Virgineum caput est (Met. 4, 20.) Plinius erwähnt einer 


164) Dunder Geſch. des Alterthums 1, 170. Theodoret nennt einen 
androgynen Dionyfos in Emefa in Phönikien yurvıs (wie der ber Lyx 
kurgee von Aeſchylus genannt wird.) Hist. eccles. 3, 7 cf. Tiherap. 
3, 389 ed. Hal. 165) Laffen Ind. Alterth. 2, 1089. 
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Statue worin Bacchus gekleidet fey wie Venus. Uebertaſchend 
aber ift der Einfall ver Känftler, auch in die nackten Statuen 
Des Dionylos dad Weibliche, das. in. bie. Kleidung gelegt wors 
ben war, nun auch burch gewifle Körperformen flar anzudeu⸗ 
ten. Weber die Dienyfosftatuen fo vieler berühmten Künſtler 
find wir leider ganz ununterrichtet. Jene auffallende und kühne 
Neuerung dürfte fehr lange Zeit erſt nach Sfopas und Prari- 
teles aufgefommen ſeyn, und vieleicht hat ver Vorgang ber 
Hermaphropitenbildung, die durch Polyfles um die 155. Olymp, 
berühmt geworben ift, Anlaß dazu gegeben. Auſſer dem fchds 
nen fo lange für Ariadne gehaltnen Kopf biefer Art 166) 
fcheint. befonders einer ausgezeichnet zu feyn, welchen E. Braun 
in dem Römifchen Bullettino befchreibt (1852 p. 41 3.) 


Dionyfos im Tode, Chthonios, Sagreus, Jacchos. 


Neben der alten Thrafifchen phyſiologiſchen Vorſtellung, 
daß (wie Hylas von den Nymphen in bie Duelle hinabgeriſſen 
wird) der Gott des Frühlings in das Meer, als Urborn alles 
Lebens, zurüdgebrängt, werde, aus dem wir ihn Dann in Argos, 
in Elis im neuen Frühling berporgerufen faben, befland bie 
mytbifche, daß ber ihn darſtellende blühende Jumgling zerrifien 
werbe: biefelbe Nüturerfcheinung welche durch die Entführung 
ber Kore, in die Unterwelt, Hera als Witwe, das Crleiven 
bes Adonis, des Atys ausgedrückt wurde. Daß in Böo— 
tien und am Parnafı feit dem Anbeginn des Dionpfosdienfteg 
das Bild der Zerſtückung eines göttlichen Jünglings und fange 
tifche Opfer eines Knaben oder eines fymbolifchen Opferthiers 
fih verbunden haben, davon hat eine duͤrftige und fehr hebingte, 
aber von vielen Orten ber zufammenftimmenve Kunde ſich er- 
halten (Götterl. 1, 443— 48.) Sole Cäremonien woran 


4 166) An einem ganz ähnlichen Kopf in der Galleris geografice 
des Batican find die Knoten von hexvorſtoßenden Hörnchen noch etwas 
deutlicher. 
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nach einer Stelle Plutarchs hier und da noch Viele bei bem 
Bacchiſchen Opfer fi bis in fpäte Zeiten gehalten zu haben 
ſcheinen 267), änderten ſich im raubfräftigen Boll natürlich im 
Lauf der Zeit aller Orten viel nach Bedeutung und Geſtaltung, 
and nur der allgemeinfte Begriff ihres Charakters iſt feſtzuhal⸗ 
ten. Diefer hat fi) almälig befeftigt unter dem Namen 3. 
greus, der zwar relativ fpäter if, da er ben in ben Te 
binabgeriffenen Gott als König ver Todten bezeichnet und me 
er zuerft vorfommt, aus ber epiſchen Alfmäonis, als ein Zeus 
Ehthonios oder Hades mit der hehren Gaͤa, fonft Demeter, 
nemlich als ver große Jäger, in der Anrufung verbunden wird, 
alfo Dionpſos als Hades, wovon Heraklit ſpricht 166). Um 
Gott der Todten zu werden iſt er ihnen im Tode vorausge⸗ 


167) De def. orae. 13 ng; ν oör dv uvonzur — eucmus 
xsicdn za’ ‘Hoodoros. loprus dE xzai Ivoias Wong juigas Anoggr- 
das za) oxvIpwnds, iv ak auogayias za) dıaonasuoi, vr 
orsias Ts xa xonstos, nollayov de nalsıy aloypoloyias 10is begois, per 
vias 12 dialai 5 dewdusvas Ösyauyerı oiv xAösre — (mas er als 
Abwehr der böfen Dämonen erklärt, die er auch mit ben alten Menſchen⸗ 
opfern in Berbindung bringt.) Clemens ſchiebt in polemiſchem Eifer des 
abgefhaffte Knabenopfer ein Protr. 2, 12 p. 11 Hıöwvoor uawelge oe- 
yrabova Baxyos wmogayig Tiv Isoouariay (1. beaougviar, das Bf) 
äyoyrss 105 xpsavouias TÜV POYWYy, Avacısupivor Tois Opec „ Eno- 
Aolvforug Kudv. Hesych. ouogayovs, dastalsis (fo für des 
Eimsley zu Eurip. Bacch. 139) roos z& and xedu drauspilorsas xai 
IcHorsas. Dieß dessalsis beilätigt die gleich folgende Erklaͤrung von 
loodasıms. Schol. Clem. Al. p. 118 ed. Lips. 1831 suc yap sicher 
xeia: 0) uvovuere durdep dsiyua vouro mlorusmwor WO ORagaypes 
0» üntom Jıöovvoos und zov Mawadur. Dieß Lehte wohl durch Ber: 
wehslung mit Orpheus. 168) Darum. wurde dem Pluten Purpur⸗ 
gewand, welches dem Dionyſos eigen war, gegeben nad Euseb. pr. ev. 
3 p. 68, wie Windelmann von der Allegorie Kap. 2 in der Dresöner 
Ausgabe 23, 506 bemerkt, mit Bermweifung auf Hadr. Jun. Anim. 2, 4 
p. 67 (nicht mit Bezug auf die untergehende Sonne), Daher aud eine 
Statue des Dionyfos an oder auf einem Grabt Avianı fab. 23, 3, 


gangen, wie den Stüthariften Apollon in ver Kunft der Ki— 
thara. Dieß, Erleiven des Todes if. vermuthlich darunter; zu 
verſtehn daß Eumelos von Korinth in der Europia zuerſt Bac⸗ 
chiſche Weihe und Geheimniſſe erwähnt habe 160). Der fromme 
Ausdruck für dieſen Tod ik die Leiden 79. Plutarch lehrt 
ung 171) daß die Delpber von dem Dionpſos, welden fie Za⸗ 
greus, Nyktelios, Iſodätes nannten, eine Zerreißung und. Zee 
Rüdehng (diaonaouv uva xal diansAsouör), ein gewiſſes 
Untergehn over Berfchwinden (YIogds nvas # dyanıonovs) 
und Ableben und Wiedergeburt (anoßıwous ze) maisyyevs- 
obes) glaubten. 

Aus der Ueberlieferung von der ſymboliſchen Zerreiffung 
des Gottes if das Grab im Tempel zu Delphi geworden, und 
die von Plutarch mit Zagreus verbunnnen Namen Npktelios 
und Sfopätes ſcheinen in der That anzudeuten Daß man un- 
ter ihm den verfland der auf biefe Art in ven alten Nyktelien 
gefeiert worden war, mo von dem Opfer mitzugenießen ein 
Jeder berechtigt war 172). Die Art das Todes eines Gottes 

169) Schol. H. 6, 130. 170) Des Abrafivs nahen werden 
in Sityon au der- Stelle deren bed Dionyfos gefeimt ‚Hlerod. 5, 67. 
4sovvoop 16 nadyuara Paus, 8, 37, 3. So divov 9, 19, 3. Mein- 
vinnov 7, 19, 2. Halaundovs Xenoph. Memor. 4, 2, 33. Diodor 
1, 97 leitet z& Arovvow voustdusva relsiod)as — zab To oivolor v 
nep) 1& mad Tür Yecy Ioropiar bon Melampus her. 

1713’ De s ap. Delphos 9, wobei er nad feiner eignen abſtrarten 
Grffärung den Detphern zuſchteibt daß fe unter Apolton ‘bie Gottheit als 
unabändestiche und bleibende "Winheit (mehr philoſophirt er Über diefen 
0. 21) und unter diefem Dionyſos die wechſelnde Vielheit und Berwante 
tang und Geftaltung bes Gottlichen in Wind, Wafler, Erde und Ges 
fülchter von Pflanzen und Thieren finnbilblih und räthfelhaft meinen. 
Aehnlich Origenes c. Gelsum 4 p. 171. Die Reuplatoniter dichten aus 
ihrem Syſtem. 172) Die Gemeinſchaft, in welche die Opfernden mit 
dem ſterbenden Bott gefeht wurden, ift der Kern jener rohen Feier wie 
der fpäteren Myſterien, wenn diefe Idee auch unter dem Gäremonien- 
dimft noch fo Häufig untergegangen wäre. Das Zerreiffen der Opfer ats 


wird bei einem heiligen Grab fonft gewöhnlicdy wicht angegeben. 
Senes im Tempel zu Delphi ift bezeugt von Philochoros (p. 21), 
bei dem goldnen Apollon (im Adyton) '75) ein Fußgeſtel 
(Aciꝰcoi) oder Sarg (ooeds), woran man auch bie Inſchrift 
gemacht hatte dvIads xetrus Havay Aıdvvoog Ö da Zapälgs, 
ähnlich wie in Kreta an dem des Zeus. Kallimachos fagte 
nach. Tzetzes daß die Titanen die von ihnen zerriffenen Glie⸗ 
der des Dionyfos in einem Beden dem Apollon übergaben, 
ber fie bei dem Dreifuß Cin dem Grab) beifegte Chr. 374.) 
Auch Plutarch fagt, die Delpher glauben daß die Ueberbleibiel 
des Dionyſos bei ihnen bei dem Drafel niebergelegt ſeyen, 
worauf zu beziehen iſt was vorhergeht «= Tızavıza za Ne- 
ash 17), Dinarchos, ein Dichter aus Delos nach Aleran 
der, ein Pragmatiier, ließ den Dionyſos im Krieg von Per 
feus getöbet und in dem Grab in Deiphi bei vem goldnen 
Apollon begraben ſeyn 179). 

Eine mit dem: heiligen Grab in Delphi verbundene Eäre 
monde ift nicht befannt, wohl aber eine fehr fchöne, Die das 
Wiederaufleben nachbildete. Es wurde nemlich jährlich von 
den (fünf) Hoflern ein geheimes Opfer gebracht und die Thyia⸗ 
den des Tempeldienſts, mit einer Obervorfteherin, erweckten 
unter Zanz und Geſang in der Wanne wiegend dad Cneuge 
borne) Rind, den Lifnites, das Wiegenkind 76). Dieß wird 
etwas Geheiligtes iſt nur durch die Beziehung auf den Naturgott, der 
daſſelbe erfahren habe, begreiflich. 173) Paus. 10, 24, 4. 

174) Da Is. et Os. 35. Moxzilse iſt herzuſtellen aus of zalsie, 
und erklärt den vorhin erwähnten Namen Nouxzölsos: «6 müßte fonft der 
Artikel fiehn 5 »vE lese. Derfelbe de esu carn. exir. Ta yap diy z20i 
Toy dıovvooy ueuvrevuutve add vov dıauslıouod, zei za Taerar 
In’ auroy Tolunuara ysvoanyur Tod Ydyov xolaoac Ta Tovmer zei 
xsgavvalons, ayıyueros kori uüdos als ın» nelsyyaracıar. 

175) Not. 162. Die Stellen bei Siebelis Philoch. fr. p. 20 s. Giner 
argen Babelei bei Porphyrius Vit. Pythag. 16 p. 30 zu Folge war Apollon 
von Python getödet zu Delphi in dem Dreifuß begraben. 176) Plut. 
de Is, et Os. 35. Pherekydes ber Logograph, nad feiner Urt die My⸗ 
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auch fenergeboren genannt mit Bezug auf bie Fackeln welche 
bie Thyiaden dabei hielten, und mit Anfpielung auf ben von 
der Semele unter. Blitzen geborenen Gott. Man wird bierbei 
wegen der dramatiſchen Form frommen Cultes ber Scene, 
warn in der Ehriftnadht in S. Maria Maggiore zu Rom nad 
langer feierlicher Vorbereitung und Erwartung das Chriftfind 
in ver Wiege durch die fchäne Kirche und vie dichten Reihen 
ber Menfchen getragen wird, ſich erinnern, unbefchabet ber 
Heiligkeit der Sace. Andre Thyiaden find die welde am 
trieterifchen Fer nach dem Winterfolftitium (pulsa bruma, wie 
Ovid fagt Fast. 1, 394 und Seneca Herc. fur. 595) nod 
in den fpäteren Zeiten mit den Delphifchen fich verbanden 177), 
und wie Paufanias fagt, auf der Spige des Parnaß, höher 
als Die Wolfen, welde ſelbſt einem mwohlgegürteten zu erflim- 
men fehwer ſey, dem Dionyfog und dem Apollon Cinfofern 
beiden der Berg geweiht war) 178) zu rafen (10, 323, 5.) 
Allerdings ift fchon die Korykiſche Höhle über der Bergebene 
(varın) und dem See pfadlos, fteil, über Klippen hinan zu 
erfleigen ſchwer (was mir einft durch den überrafchenden An- 
blit der Flora meiner Heimathögegend um Pfingften leicht 
wurbe), und wie Die zadigen, weißen, fchichtenweife mit Fich⸗ 
ten wie überfprügten Felſenwände dahinter zu erflimmen jeyen, 
iſt aus der Ferne nicht abzufehen. Bon öffentlihem allges 
meinem Jubel am Frühlingsfeft lefen wir nichts: er hätte 
ih in Delphi nicht wohl vertragen mit dem feierlichen Ernft 


then zus behandeln, meinte vermuthlich biefen Gott, welchen Aöklepios ins 
Lehen zurückzurufen fi ertühntes ber Scholioft Eerip. Alc. 2 verftedt 
ihn unter wög dv Jelgeis Iymoxovras. 177) Bon Athen herz The 
biſche nennt Lucan 5, 74, denen Birgit den Kithäron anweiſt Aen. 4, 301. 
Euripides in der Hypfipyle und Ariſtoppanes Nub. 598 nennen nur 
Delphiſche. 178) Alte Denkm. 1, 152 not. 10. Auch Dionyſos 
ſelbſt und feine Barden, die Korykiſchen Nymphen, Nuupes Baxyidss 
ſchwarmen auf biefen Feldrüden, mie aus Sophokles und Euripides be⸗ 
kannt if, 
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des Apollinfichen Eults und Drafels. Durch die Ihyiaden 
gegenüber ven Mufen am Tempel wurbe biefer nicht entweibt. 

Ein andrer Hauptfig diefes Gottes war Kreta, wohin 
fein Eult, wie mir nach der Uebereinftiimmung der Grustyäge 
ſehr wahrfcheinlich if, von Aeolern, die ibn aud nach Tenebos 
und andern Inſeln verpflanzt haben, in das Land ber Eteokre⸗ 
ter gebracht worden feyn mag 179. Herodots Anſicht daß das 
Orphiſche und Pythagoreifche eins fey mit dem Aegyptifchen 
(3, 81), mag fih vorzüglich auf den Ofiris als Dionyſos 
beziehen (42. 144), deſſen Top und „Gräber in Sais er 
berührt (170 5), und auf biefen und Demeter (Iſis) mit 
der Unfterblichleit (123). Aber mehr Grund als die von Me 
lampusd aus Aegypten mitgebrachten Phallika bat audy viele 
Anficht nicht, wie vielfach fie auch von fpäteren Autoren, wie 
Diodor, Plutarch, Macrobius, Clemens, Lufebius, Athena⸗ 


gerad u. A. nachgefprochen worden iſt '99, In Kreta mußte 


179) Umgekehrt vermuthet Gerhard Mythol. S. 478, dag „bie Sage 
aus Kreta ftamme”. Preller erlärt mit Hecht Bagreus (den zerriffenm 
Gott) als lediglich Thrafifhen Urfprunge, Demeter S. 262, den er um 
Mythol. 1, 427 nicht wohl mit dem andern Mythus von Lykurgos ver⸗ 
knupft. Selbſt Zoega entſcheidet nicht, ob die kriegeriſchen Thraker eimen 
dem Aeghptiſchen Typhon, dem Gegner des Oſixis, aähnlichen Gott gehabt 
haben, Abhandl. S. 19. Auch O. Müller erklart das Delphiſche für bie 
Quelle aus welcher Onomakritos geſchopft habe, indem er dieſes von den 
Thratern (den Daulidiſchen) ableitei. 180) Selbſt Lobeck Aglaoph. 
p. 671 glaubt daß Pauſanias indem er von Onomakritos ſpricht, daſſelbe 
annahm mas „die übrigen Gebehrten“, nemlich daß Dionyſos Oſtris ſey 
und Dnomakritos die Titanen nur an die Stelle des Typhon gefetzt habe 
u. f. w. und auch Giſeke in der gelehrten Unterfuhung Aber das Bers 
zeichniß dev Werte des Orpheus im Rhein. Muf. glaubt, daß diefer Ur⸗ 
fprung der Sage (vum dem getbbeten Dionyfos überhaupt) ſchwerlich zu 
läugnen ſey 8, 82, 111. Zu viel gefagt ift auch dab „die Schriftſteller 
ihn“ behaupten. Apollodor fchreibt, die Mipfterien des Dionyfos dem 
Orpheus In Pieria zu, melder aud in Olympia neben Dionyſos aufge 
ftellt war. Käme es darauf an Unterfhiede aufzuſuchen, fo märe gewiß 
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der Dienfi des Thrakiſch⸗-Aeoliſchen Dionyfos früheſtör Eis 
wandrer um fo mehr: Wurzel fallen als er in Anfchauungen 
und Gefühlen fo fehr übereinftimmte mit dem fo nahe ver⸗ 
wandten: Phrygiich» Eteofretifchen des Zend und des wieder 
gebornen Rhealindes, welchem andre Stämme ihrer Pelasgi⸗ 
fchen Landsleute fich zugewandt hatten und dem fie vielleicht 
fih auch anfchloffen. Den Dionyſos in Kreta lernen wir aus 
Ehorverfen aus den Kretern des Euripides kennen als Haupt⸗ 
perfon eines‘ von einem geiftlichen Orden verehrten. Götterver- 
eins. Der Chor befteht aus Myſten des Idäiſchen Zeus, die 
ein reines Leben führen feitvem fie bieß geworben find und des 
nächtlichen Zagrrus Erlebniffe (Arosa, die Leiden find ges 
meint) und rohfpeifende Mahle gefeiert und der Mutter vom 
Berge die Fackeln erhoben haben und der Kureten geheiligte 
Bacchen genannt wurden 281). Ganz weiße Kleiver tragen fie 
und meiden die Geburt von Menfchen, rühren feinen Sarg 
an und hüten fi vor thieriſcher Speiſe. Mit diefer Enthals 
tung von gemeiner Fleiſchſpeiſe iſt nicht im Widerſpruch Das 
Roheſſen oder Anbeiffen von Stüden des den zerftüdten Gott 
bedeutenden Opferfalbs, wodurch ein Jeder fich der Weihe und 
des Heils theilhaftig machte; daher auch die Ppthagoreer nad) 
Plutarch im Gaftmahl (8, 8, 3), obgleich ihr Stifter das 
Fleiſcheſſen — er allein von allen Weifen 18°), verboten hatte, 





auch zu deachten daß nah Herodot die Aegypter andre Weine machten als 
aus Trauben, und was Jablonsky über ihre Anſicht von dem eigentlichen 
Bein aufſtellt Panth. Aegypt. 1, 130. Die kräftigſten Symbole bet 
großen Jahreswechſel treffen unter den Volkern natütlich zuſammen, wie 
3. B. auch Brahma jährlih oder auch nah Berlauf vieler Jahre ſtirdt 
und wieder auflebt, was Baldaus anführte (Jablonsky Opuso. 2, 320), 
und Schiwa vieler Geſtorbenen Schädel trägt, Ofiris wie Krifihnn ſchwarz 
iſt und Bieles im gleicher Beziehung mit ihm gemein bat. 181) Epi- 
phan. adv. haer. 3 p. 1092 4ovioros di Erspor (Baxyos) ob Tads 
Kovgrtas xai my xpswvuuiny wvoüvrg. 182) Porphyr. de abst. 
1, 15 p. 238. u 
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das Thieropfer Tofleten. Dieß das Gottesmahl, die Bsodel- 
oe, und die unanffprechbaren Opfer, iogggra ige, wozu 
bie Dluntier in Kreta in dem engen Bündniß mit ben Latiern 
biefe zulaffen, fo wie Diefe die von Olus zu ihren Zeften, 
nach ber berühmten Inſchrift, vermuthlich aus Dem dritten 
Jahrhundert 785), Die Kretifche Legende zu dieſen Eooyse, 
Ggomeas weheral ift aus Clemens als Orpbifch befannt, ber 
aus Orpheus, dem Dichter der Telete felbf zwei Verſe au 
führt (Protr. 2, 17 8.), und wiederholt auch von Arnobius 
(6, 19), vollfändiger von Jul. Firmicus Ce. 6 p. 68 Ochler), 
und vier einzelne Züge daraus werden auch aus Kallimados 
und Euphorion angeführt. Das Orphiſche Gedicht, weiches 
Elemend anderswo Tod Aıovvoov dyarıoör betitelt, indem 
er annimmt dag Orpheus barin einen Vers aus Homer (wie 
in einer andern Telete einen anbern) entlehnt habe (Strom. 6 
p. 751), ift eben das welches nah Paufanias von Onoma—⸗ 
fritos berrührte 13%). . Ein Hauptpuntt iR daß Zagreus durch 
bie Titanen zerriffen wird !85), und dieß erfaunte Zorga aud 


183) C. J. Gr. T. 2 n. 2554 lin. 76. 8. feinen hier alle Bürs 
ger Ifobäten wie Ifopoliten gewefen zu fepn, wie die Gnofier nad 
Diod. 5, 77 rühmten. daß bei ihnen Öffentlich dvorgehe was in Cleufis in 
Abfonderung. Uebrigens zeigt die Göttin Eleufina in dem Eid und der 
Monat Eleufinios in Dlus, daß man aud hier verwandte angefehene 
Religion von: auffen mit der einheimiſchen alten zu verſchmelzen bebadt 
gewefen war. 184) 8. Giſeke a. a. O. &. 77. Fuͤhrt ja doch Phi⸗ 
loponos ‚aus Cicero den Sat an, die Dogmen feyen von Orpheus, in 
Berfe habe fie Onomakritos gebradt. 185) Niemand wird wohl 
mehr daran zweifeln daß die Worte 1d üno rıya» Saßdlıor ovounle- 
pevov, dx dıös xai Ilegasgouns ysronusvor, slıu Öno wor Tirarav 
anogaydirru, ein Guſatz des Joih. 2ydus de mensib. Mart. 5 find zu 
dem was vorhergeht: Tepnavdgos ye uw 6 ddoßıos Nuscar Ay mu- 
Imyaxivar Toy Asavvoor, Die Begende felbft ift wie mit mythologiſchen 
Muthwillen verzerrt bei Hyg. 167, und ſcherzhaft angewandt von Hime 
tius im vierten Jahrhundert (mie Firmicus), Or. 9, 4 (mo "Aunsieg, 
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in einem Albanifchen Basrelief (Taf. 81) Paufanias fagt 
Onomakritos zuerfi habe die Titanen, deren Namen er aus 
Homer entnommen, ald er dem Dionyfos Orgien zufammen- 
feßte, zu Werkzeugen feines Leidens gemacht (8, 37, 3) Dies 
fer Zeitgenoffe des Pififiratus, ein halbes Menfchenalter vor 
Herodot. Daß der bloßen Form nad ver Aegpptifche den 
Dionyfosftier zerſtückende Typhon Anlaß gegeben habe, die 
Titanen, die Tartarifchen, in die Legende zu ziehen, da fie als 
MWiderfacher ver Götter für Mächte des Böfen gelten mochten, 
ft allerdings möglich. Aber übereilt war es darum den Tod 
felbft und feine Feier für eine fo neue Idee zu halten als dieſe 
mythiſche Erflärung ver Thatfache, die Das Unwefentliche iſt. 
Sie Tonnte frühere unbeftimmtere, mythiſch unwahrfcheinlichere 
Borftelungen verbrängen und fich befeftigen: aber den Grund 
und Kern folder Orgien zu erbichten und ihnen ohne an im 
Volt von jeher gegründete Vorftellungen von der Natur des 
Gottes anzufnüpfen, fo große Gewalt über die Gemüther auf . 
Jahrhunderte hin zu verſchaffen, vermochte ein Eingelner nicht, 
wie Thon yon DO. Müller (Proleg. S. 390 fſ.), Hoeck (Kreta 
3, 184) u. 9. bemerkt worden iſt. Den Hauptzug daß bie 
Zitanen die zerſtückten Glieder in einen Keſſel warfen und dar⸗ 
af am Spieße röfteten, fi) den Schmaus zu bereiten, berührt 
ein Bers von Euphorion (fr. 15 Meinek. dv neup: Buxysa 
dv vunig yialns Eßedowro), ver aud die Hera ald Aufreis 
zerin der Titanen verräth Cfr. 14). Den Antheil und die Liebe 
der: Gläubigen zu fleigern, viente der Eontraft des fröhlichen 
Kinverfpiels, unter welchem das Kind von den tüdifchen Ti⸗ 
tanen überfallen mwurbe. Ein Theil ver vielen Spielfachen, 
bie dann Heiligkeit für die Myſten erhielten, if in ven zwei 
Orphiſchen Berfen bei Clemens enthalten: auch mit dem Söhn- 


Olvos, Borpus groß zu fchreiben find, als Perſonen). Aufpnius fagt 
Epigr. 29 nvooyeras, dixepus Tiravoltims Arovooos. Sogar bie Hans 
tomimen ſtellten dar ’Iaxyov (Zayptws) onapayudr, Lucian. de saltat. 29. 
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hen der Semele ftellen für Die fröhlichen Nichteingeweihten bie 
Satyrn allerlei Spiel an in ver Poefie und Kunſt. Des 
Herz Des Zagreus, noch fchlagenn, entriß den Titanen Athene, 
brachte ed Dem Zeus und Demeter befleivete es mit neuem 
Fleiſch. Die zerflücten Glieder des Dionyfog gab Zeus, der 
bie Titanen niederbligte, feinem Bruder Apollon zur Beflat 
tung, der fie‘ neben dem Dreifuß beilegte. Dieb fagt auch 
Kallimachos aus 186) bei Tzepes, der mit großer Nadläffig 
feit die Zitanen felbft die Glieder überbringen läßt Cad Lycophr. 
320.) Bei Firmicus ſucht Die Legende auch zu motisiren, wie 
im Himmelreich der Heine Sohn des Zeus dieſe Gewalt er 
fahren konnte. Zeus verreifte und übergab ihm unterbeflen 
Thron. und Scepter ; die Titanen aber lockten ihn durch aller 
lei Spielzeug aus dem Innern der Burg hervor um ihn in 
ibre Gewalt zu. bringen. Dieß führe. ih an, weil Männer 
von großem Namen ans dieſer ehrenvollen Stellvertretung des 
Weltregierers, bie der Einfalt jener Gemeinden imponiren 
mochte , tiefe Ideen alter Griechiſcher Theologie entwickelt ha⸗ 
ben. Diefe Myoſterjenſage erfuhr in fpäten Zeiten. ohne Zwei 
fel befonvers viele Zufäge und Umänderungen, wie 3. DB. die 
Bergleihung von Arnobius und Firmicus binfichtlidh des be 
reiteten Mahls, zu welchem Zeus nad Clemens und Arnobiug 
uneingrladen, durch den, Geruch angereist, nad Firmicus von 
ven Titanen ‚felbft (der verreifte) eingeladen wird, und ber 
Ausgang der. Geichiehte bei Firmicus zeigen, Dar Dielen 
wiſſen wir auch daß die Kreter (noch damals) eine jährliche 
Feier. in trieterifcher. Conſecration anorbneten ‚und dabei ber 
Reihe nach thaten was der Knabe entweder gethan ober gelit- 
ten babe. Sie fielen, fogt er, unter Tibien und Cymbeln die 
Spielzeuge dar wohurd der Knabe getäufct worden war. Sie 


186) Clemens: 6 de yag nneignoe dit, sis Tov Uapvaccov yapa 
xararideres dssanaasevovr Toy vexgovy, ſcheint nur den genaueren Aus⸗ 
drud zu umgehn, mie aus Geringſchätzung oft gefchicht. 
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zerfleifchen Calle ald Iſodäten Not. 183) mit ven Zähnen einen 
lebenbigen (lebendig in Stüde zerriffenen) Stier (Stierfalb, 
wie in Tenedos) in graufamem jährlichem Feſtmal und ftellen 
fi) wahnfinnig indem fie dur Waldesdunkel irren mit gellen« 
dem Geſchrei, vamit geglaubt werbe,. jene That ſey nicht aus 
Bosheit, fondern aus Wahnfinn begangen worden. (Eine 
andre Auslegung dieſes Gebrauchs liegt in dem Ausgang der 
erzählten Legende ſelbſt. Ein Käftchen wird vorangetragen, 
worin die Schwefter Cer nennt dieſe Geheimniffe vorher die 
bes Liber und der Libera, alfo Perfephone) das Herz indge- 
beim verborgen hatte. Arnobius ver dieſe „Bacıhanalien « 
Omophagia nennt, bat flatt des Stierd Ziegen: in quibus 
furore mentito — caprorum reclamantium viscera cruen- 
tatie oribus dissipatis. Die Mutter dieſes Sretifchen Zagreus 
iR Periephone 197) oder Kore, mit welder Zeus als Drache 
ben ftiergeftalten Sohn erzeugt, wie Clemens weiter berichtet, 
indem er dieſe Mpfterien, deren Spmbol ben Eingeweihten 
ber Durch ven Bufen gezogene Drache war, Sabaziſche nennt 38), 
Die Kore fommt von Athen, von wo daher wahrfcheinlich auch 
bie Titanen entlehnt find, Uber die Berwandlung des Zeus 
in die Schlange ift nur in dieſen Kretiſchen Myſterien befannt, 
nicht in Athen, wo fie zwar in andrer Beziehung auch in dem 
Kaͤſtchen der Eleuſtſchen Demeter vorkommt 189). 

Einigen Eingang mögen auch unter Vereinen in Städten 
Kleinafiens, Italiens dieſe Kretiichen Geheimweihen gefunven 


187) Dieß giebt auch Kallimahos an Etym. M. Zaygis. 

188) Protr. 2, 16, aud $. 12 onusior voyius Baxyızwv ögıs lau 
ureleoutvos, $. 22 dodzw» öpysov Arovvcov Baoougov. Bei Nonnos 
5, 567 doaxwv oddaios, uslayylaıwvos Baoıleis. Was der Vers eines 
eldwisxös Roms (von Tarent) bei Glemens $. 16 zatgos [namye) dod- 
xovroç xab namp Tavpov do«xwr, im erfien Sag will, ift mir unbelfannt. 

189) An die Stelle getreten, nah Böltiger Amalth. 3, 413, des 
Phallus. 
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haben, worauf inbeffen nicht aus einem und dem andern Bild⸗ 
werk viel gefchloffen werben darf. Aber auf einer Münze von 
Selinunt fehn wir Perfephone mit einer Schlange in ver Hand, 
auf der Rückſeite den Stier 190), 

In Athen ift die Orphifche Legende des Onomakritos von 
den Zitanen, die wahrfcheinlich von da erft nach Kreta gelangt 
ift, fo viel wir fehen, nicht im Gottespienft aufgeführt wors 
den und in fo fern wäre Jacchos eigentlich mit Zagreus, wie 
gewöhnlich der von den Titanen getödete genannt wird, nidt 
berjelbe, mit dem er allerdings bie Gewalt über das Tobten- 
reich gemein hat. Seit dem was oben (S. 542—554) über 
Jacchos gedrudt.wurde, hat die an Entdeckungen fo fruchtbare 
Zeit wieder eined der merkwürbigften Denfmäler an das Licht 
gebracht, eine in Kertſch von dem Grafen Stroganoff 1858 auf 
gegrabene Bafe, angeblich aus der beften Zeit, wovon vorläufig 
eine Befchreibung mitgetheilt worben ift 9). Während bie eine 
Seite die Ausfendung des Triptolemos barftelt, if auf der 
andern oben rechts Zeus thronend und Demeter neben ihm 
ſtehend, zu ihren Füßen eine figende Figur, links vie Höhle 
des Erineos (oben ©. 479), Hekate voran und Perfepbone 
fleigt empor, oberhalb fihtbar, wie auch fonft öfter, mit dem 
Heinen Jacchos auf dem Arm Cwie in einem ©. 553 erwaͤhn⸗ 
ten Gemälde), mit untergebreitetem Thierfellchen, von Lichtglanz 
umfloffen, Hermes, neben ihm Athena, mit Nife über ihr, 
und vielleicht Eleufis, die Stadt, Jacchos alfo der Sohn ber 
Perfephone, mit der er auch mehr als mit Demeter, die, mie 
Diodor fagt (3, 64), nach Einigen auch feine Mutter genannt 
wurde, in allen Hauptbeziehungen gleiche Natur hat. Daß er 
in dem von Delphi entlehnten myſtiſchen Bezug zuerft für ſich 
allein in Agrä der Verehrung der Athener geweiht worden und 
ſodann aucd nad Eleufis als Dritter in bie dortige hohe Drei⸗ 


190) Eckhel D. N. 1, 240. Millin Gal. myth. pl. 66, 34. 
Reinganum Eelinunt ©. 174. 191) Ardäol. Zeitung 1860 ©. 27*, 
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einbeit angenommen wurde, ift oben fchon vermuthet (OS. 546.) 
Diefe drei wurden nach Eampanien und von da ſchon vor dem 
Ende des fünften Jahrhunderts (258 der Stadt) unter ben 
Namen Ceres, Liber, gewöhnlicy Liber Pater, und Libera 
nach Rom, als einer ver älteſten dortigen Griechifchen Culte, 
verpflangt; und der Tempel und Dienft waren dort auf Seiten 
der plebejifhen Freiheit 19°), Den Schwung und ben Um⸗ 
fang welchen die Idee des Jacchos in Eleufig genommen hatte, 
lehrt uns Sophofles in den mit einem Orphiſch⸗Eumolpiſchen 
Ders übereinftiimmenven oben (S. 548) erwähnten Chorverfen 
der Antigone, worin alfo eigentlich, wenn es die Griechifche Poefie 
mit den Örtlihen Berfchievenheiten ver Götter genauer nähme, 
der Thebifche Semelefohn geſchildert ſeyn follte (1132) 195). 
Bon Athen aus fcheint die Idee dieſes an die Stelle des 
naturtheologifchen Dionyſos getreinen myſtiſchen Gottes des 
Lichts, den die Sterne umtanzen, der die Nacht am Himmel 
wie durch die Menge der Yadeln in feiner großen Nachtfeier 
in Eleufis in Helligkeit und auch die des Hades in Tageslicht 
verwandelt, als des für das Heil des Menfchen größten Gotte6, 
auch shne volfländigere Einführung der Myſterien fih an 
mande Orte verbreitet und weithin auf bie Yolgezeit gewirkt 


192) Preller Rom. Mythol. S. 4863 ff. 193) Richtig der Schos 
liaſt xzarı nova yvorxov Adyor, auch Euftathius. Joh. H. Voß und 
Räte Opusc. i, 80 s. erklärten den Kreißtanz der Sterne aus einer Täus 
fung des Chors, daß der Himmel ſich mit ihnen tm Kreis herumdrehe, 
wie es nad einer Erzählung der Maynzer dem betruntenen Oeſtreichi⸗ 
ſchen Soldaten vortamı noch gezwungner Lobeck Aglaoph. p. 218, aus 
Schau des Myfifhen, das, wie Böckh ſchon zu diefen Berfen in der 2, 
Abb. über die Antigonc erinnert hat „dem priefterlihen Sophokles nicht 
fremd war”. Kurz vorher Ift dem Thebifhen Bacheus und Bott des 
Parnaß, dem Kasapasos zugleih, der Meerbufen von Eleuſis zugetheilt 
und gleih nad jenen Worten iſt er zussas "Iaxyos genannt, d. t. nlov- 
sodorms, wie er in den Fröfhen 82 heißt. In einem Pragment des 
Sophokles dei Strabon (782 Dind.) if diefelbe Bermifhung des Nyſi⸗ 
fen Dionyfos und des Jacchos. 

I. 41 
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u haben. Der lucidus Evan wir von Statius genammt 
(Theb, 5, 575), das lucidum coeli decus von Senera im 
Devipud. Ein Tempel des Dionyſos Myſtes fland an ver 
Straße von Trgta nach Argos, mit einem der Demeter in der 
Nähe 2). Wenn er in Haliartos Bafileus genannt wurde, 
ſo hatte dieß vermutblih auch auf das Todtenreich Bezug. 
Hegemon, Geleiter zur Seligfeit, wird er genannt in einer 
Albanifchen Infehrift, wobei auch Marini an Jacchos dachte 199). 
dıovvoov olxo, in Tenos waren nad) Bödh conelavia my- 
stica 19%). Plutarch verweift in der Schrift vom Troſt feine 
über den Verluſt der Tochtet trauernde Gattin auf die Lehre 
der Väter und die mgftifchen Symbsle ber Dionpfifchen Or 
giasmen, bie und glauben laffen daß bie Seelen nad dem 
Tode noch leben und empfinden, Hier find wohl die Sabazi- 
ſchen Myfterien zu verfieben, da fonft beſondre Dionpfifche 
Myfterien nicht befarmt find. | 

+ Am durch den freien und wechſelnden Gebrauch der Aus 
mm Dionpſos, Zagreus, Jacchos ſich nicht irren zu laffen, 
it nur zu bemerken, daß der älteſte und allgemeinſte Rame 
Dionyſos mit gutem Fug auch für“ den Gott von Elenfi 
gebraucht, dieſer aber mit dem Son von Theben vder Riſa, 
ſo wie man ja auch andre Götter nicht nach den Stämmen 
und Zeiten unterſchied, Auch verſchmolzen wird von Pindar 
(I. 6, 4 bis Ariftives, obgleich fein eigenthümlicher Name 
Jacchos gewiß weit älter. war als Sophokles und Herodot, bei 
Denen mir ihn zuerſt finden, Zeueigs’ Tauxe lefen wir in ben 
Fröſchen, Jaxxo» dogé ordnen wor Aids yovov Boömor 
ꝓchdoũda bei Euripived (Bacch. 725.) Platon hätte im Phaͤ⸗ 
dros genauer von Jacchvs als von Dionyfos die Teleftif ab⸗ 
leiten können, ein gleich nachzuweiſender Vaſenmaler beffer 


194) Pans. 8, 54, 4. 195) Syll. Epigr. Gr. n. 58 p. 8. 
Kadyysuwv in einer andern. Griech. Tray. 3, 1310 f. 196) Beiten. 
1832 p. 55 und C. J. n. 2335 b p. 105%. 








643: 
FAKXOE als AIONTZOZ geiegt.. Atxrian erhebt ſich Über die 
Gewohnheit der alten Sähriffkeller wenn er ausdrücklich den 
Atheniſchen myſtiſchen Jacchos als einen andern Dionyſos von 
Dem Thebifchen unterſcheidet (2, 16.) Oft erſcheint es dage⸗ 
gen als Eine gelehrte Ziererei wenn ver Weingott Jacchus ge⸗ 
nennt wird, beſonders wenn fie nicht etwa Bacchus vermeiden 
wollten, von den Nömifchen Dichtern, wie Catull (64, 252), 
Sirgil (vitis Jaechi), Properz u. a. wenigſtens wenn in eis 
nem Griechiſchen Grabepigramm mit Herafles, Endymion und 
Jacchos verglichen, oder wenn dieſer an einer Vaſe in Berlin 
ER. 678), die den andern Dionyſos darſtellt, beigeſchrieben iſt. 
Auch zwiſchen Jacchos und Zagreus findet oft, infofern Ber- 
reiſſung nicht bloß Symbolik, fondern auch im Worten dem ers. 
Reren ferngehaften zu feyn Scheint, Berwechslung fait, inbem der 
Sohn der Demetet over der Store Zagreus genannt witb. In 
das Myſtiſche ſpielt Die Uffertation ein wenn derſelbe auch Hyes 
nu wird ame u wie von a (de 'mens. 4, 38.) 


Die — 

Feſt — Nennen bie Grammatiker auch jeden Tag an 
welchem von Vielen ein Opfer gebracht und Vverſpeiſt Wurde, 
und fo den ver nooipurete wor det Weinleſe =). Go viele 
folchet Tage: oder Stufen der Arbeit und des Wachsthums 
als der Ackerban Hat der armere Winzer nicht ausgezeichnet. 
Doch deutet vie Statue deB: Dionyſos Daſyllios in Megara 
auf ein Opfer zur Zeit wann ber Suft die Reben ſchwellte 198). 
Ein Opfer dem Dionyfog, mit den Eleufinien zuſammenhän⸗ 
gend, am 18. Boedromion, Tommt in einem Attifchen Opfers 
verzeichniß vor, um 19. Gamelion zırrsosıs Aovdoov. Ras 
men wie Dionyſos srowroyenis, Öuyaxtıns gehn nur den 
Bein an. Die Jahresfeſte des Dionyfos aber zeichnen ſich 


— ——— 


197) Hesych. Daher auch Dionyſos mreoreriyns. 198) Paus. 
1, 8, 5: naga 16 daovvam tus dunslovs. 
41 * 
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durch ihre Berfchiedenheit von den andern größten, durch ihre 
Manigfaltigkeit und ihre vielfache Berbreitung, durch ihrt 
Beliebtheit bei allem Volke gar fehr aus. Nicht entfernt fe 
viel und fo verfchievenartigen Stoff für die Eulturgeichichte, 
noch auch für die großen Unterfchiebe ber einzelnen Staaten 
und Großftäbte in Geiſt und Sitten bieten die andern Götter 
fefte dar als die Dionyfien, weßhalb ein biftoriicher Verſuch 
fie für fid im Ganzen darzuftellen, nachdem über ihre Zeit 
befimmungen in Athen und ihre Bezüge zum Theater fo viel 
geforscht worden ift, ſich wohl belohnen möchte. Belannt if 
aus den Platonifchen Gefegen, wie in dieſen Tagen gan 
Zarent beraufcht war, während auch in Athen, wenn fonf 
bis zur Beraufchiheit zu trinken ungeziemend war, dieß wegfel 
an den Teften des Gottes der den Wein verlieh. Philochores 
fagt nach Athenäus daß die Alten dem Dionyfos in Wein und 
Rauſch Ipendeten, dem Apollon mit Ruhe und Ordnung faw 
gen (14 p. 628a.) Den Dithyramb zu fingen vom Wein 
den Berftand zufammengebligt, rühmt ſich Archilochos, und 
dachte jevenfalls fo die Wirkung der böchften DBegeifterung zu 
erreichen, wie auch von Neichylus gerühmt wirb daß er im 
Rauſche dichtete. Am zweiten Tag der Anıbefterien, bem bie 
Faßbffnung verausgegangen war, warb als Steger mit Trem 
petenfloß ausgerufen wer feinen mitgebrachten Chus zuerſt auds 
getrunfen hatte, wobei mit Blumen die Sieger befränzt wur 
den, wohl das Altefte Beiſpiel von Zrinkwettfämpfen aud ia 
Griechenland 190). Mebrigens ift eben fo flar auf der einem 
Geite was daraus zu fchließen ift, daß das Sympoſion ſich 
zu einer beſondern Form des kunſtmaͤßigen Dialogs ausbilden 
konnte, als auf der enigegengefegten das Bild welches fi aus 
den Hunderten von lodren Zechgefellichaften in Vaſengemälden 
faflen läßt. Aphrodite wird neben Dionyjos in den fchönen Ber 
jen des epifchen Dichters Panyafis genannt worin er das Map 


199) Theogn. reliquiae 1826 p. 102. 
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im Trinken empfiehlt. Von ver groben Unzucht des Bacchi⸗ 
ſchen Landvolls geben bie Satyın ber archaifchen Attiichen fo 
gut wie Italiſchen Bafenbilder einen Begriff, während Attika 
wenigftens Feine Spur von den fanatifchen nächtlichen Triete⸗ 
rien und ihren Opfern aufmweift. In vielen Demen mag ber 
Dionpfosbienft, der dort leviglih an den Weinbau gefmüpft 
geweſen zu ſeyn fcheint, früher geblüht haben als in Athen, 
dem von dem Böotifchen Grenzort entfernteften Punkte. Die 
fogenannten ländlichen Dionpfien werden zufammen Lenäa, 
Kelterfeſt, geweſen feyn, wie das Winterfeft auch in Athen 
hieß. Daß aber die Demen Feine oder fo gar wenige Spuren 
der Yrühlingsfeier darbieten, wie etwa daß in Phlyeis Dionye 
ſos den Namen Anthios batte 200), muß davon berrühren daß 
diefe in die Stabt verlegt und mit ber Feier ber Geburt des 
Dithprambos vereinigt worden war, wo jeber von ihnen einen 
Chor und einen Stier zum Opfer ſtellte. Nicht zu überfehn 
TR daß diefe laͤndlichen Dionpfien auch Theönia hießen 30%, 
Denn wenn die Bedeutung unbefiimmter iR in den Worten 
des Aeſchylus weissp Bose, Mawader Lsumenigss, fo verräth 
das Wort ale Name des Feſtes, daß man Im Wein viele 
Gottheit gleich ‚wie andre in einem Element anfchaute oder 
verehrte, wodurch das Symbol des leidenden Gottes feine 
Kraft verlleren mußte. Wenigſtens wenn auch in dieſen Demen 
ein Trauerchöre gefungen wurden, wie in Silyon, wo fie einfl 
nach ber Erzählung Herobots durch Uebertragung unterdrüdt 
wurben, fo zeigt uns ein Lienchen zum Selten, weldes des 
Dionyfos Zerreiffung (oragayaor) enthielt 202), wie das Bolf 
von den höheren Speen abfiel. Wie gänzlich es viefe oft 


200) Paus. 1, 31, 2. 201) Harpocr. Suid. Phot. nad dem 
NRedner Lykurgos, auch Demofthenes p. 1371, 24, wovon auch ein Tem: 
pel Hsosvıov und ein Monat Bsowior. Heſychius hat auch Hsoinsos eos. 

202) Schol. ad Clem, Al. 1831 p. 92, eine Umbdeutung die aud 
Arnobius berührt 5, 43: vina per terras sparsa distracotis in visceri= 
bus Läberi. 





ſchwinden ließ, um ein Wander over eine Fabel an tie Stelle 
zu fegen, kaun sine bier ein ſchlagende Legende lehren, wenad 
Man in Krange darına dem Dionyſos im Anfong des Früh⸗ 
lings opferte, weil man dort reife Trauben gefunken habe 20°), 

Anſehnlich genug waren in Athen feit alter Zeit, wiewohl 
ohne Zweifel nur nady und nach erweitert wnb ausgebildet, bie 
beiden zufammengebörigen Feſte und auffervem waren noch bes 
ſonders die großen Dionyſien geftiftet morben, gerade eimen 
Monat nach den Antheflerien, binlängliche Zeit um fie von 
den Unthefterien zu ſcheiben und doch noch im Yrübling bei den 
Ausgang des Winters, mit benz Frühling 20%, al& ein neues 
Feſt, wie die Athenden, wie nicht in zwei ſich einander ergäw 
zende Feſte geipalten waren, ſich zu Panathenäen erweiterten. 
Nachdem das Thenier iu Athen feine große Entwicklung begon⸗ 
nen hatte, ſcheint mia feimer großen Gricheinung una Berengung 
der Cultus des Dionyſos wie im Metteifer fi immer mehr 
erhoben zu haben. Den Antheſterien, ven älteren Diompfien, 
wie Thulpdides fin nennt. (2, 15), im erßen Ermachen bei 
Frühlings, Ren zwdlfteı. Antbefterion und folgande Tage, gar 
ben ihren. Chaxakier Die Dithyrauben, denen aber bis großen 
Dionpfien einen größeren Schauplatz eröffneten. Da bes. eis 
Tag der Antheſterien, Idol, Faßbffnung, hieß und om 
zweiten, ben Choen, die Feſtgenqſſen in Die Aetie ihren Chus 
leesten, fo iſt Din Brage, an welchem nom beiden Tagen ws 
fprünglich der Ditbyramb gefallen fee. Zu dem Hauptopfer⸗ 
mahl an ben großen Dionyfien „in her Stabi brachten bie 
Demen für ihre bithprambifchen Chöre jeber feinen Opferſtier 
mit und auf funfjig Tänzer waren fie vermuthlich nach ben 
angenommenen funfzig Wochen des Jahres gefegt. Die Auf 
führung mußte fattfihven auf dem Wiefengrund zwiſchen Alro- 
polis und dem Iliſſos, dv Auvass, der Atheniſchen Nyfa, 


bolion, in ber zweiten Hälfte des März. 
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Die vielleicht nicht bloß ine Fruͤhling ſehr feucht war, ſoudem 
auch rinen Fünftlich amgelegien Weiher hatte. Der. dritte Ing 
Der Antheſterien, Die Shyiren genannt, hatte ſeine eigenthüm⸗ 
lichen Gebhrände. Wohl an allen drrien waren Die. Sklanen 
den Herren gleichgeſtellt, wie in Trözen an dem Monate Ger 
räftios, nach Athenäus (14 p. 639.c), der dem Antheſterion 
zu entiprechen ſcheint. Der feierlichfie Act des ganzen Feſtes 
Beflaun darin dag die Gattin des Archon Königs, Die Königin, 
deu Dionyſos angetraut wurde 205), nach dem fo weit reichen, 
den Gebrauch fchaufpielerifiher Aufführung der Mythen an ven 
Feſten, unter Aſſiſtenz von vierzehn in Bezug auf Meinbeit vom 
Mann unb überhaupt vereideten rauen, genannt bie Ehrwür⸗ 
bigen (yöomıgus),, Denen babei die Schau des heiligen Spur 
bpls im Käſtchen zu Theil ward. Die Berrichtungen, viele 
heilige und wnausfpresbbore für bie Stadt, wurden gelsitet 
durch ven Hierokerpr, ver Tempel: wurde nur diefen einen Tag 
im Jahre geaͤffnet. Dieſe hochheilige Feierlichkeit, nie nur in 
Folge ver in Apr und in Elenuſis im nicht genau zu beſtim⸗ 
member: Zeit zu Anſthu gekommnen Myffik am ven Antheßerien 
eingeführt worden ſeyn Iumn, und beineswegs als Beweis für 
frühe Verhindung des Dionyſos it. Demeter und Store ange⸗ 
führt werden darf, hat offenbar nicht das aufrichtige.. religiöfe 
Gefuhl und Bedarfniß zum Grunde gehabt, ſonderr lirchliche 
Politik durch äuſſerliche Mittel zu wirken; und es war. vers 
muthlich nicht ein Orphiler, ſondern ein Archon Baſileus, bar 
als Dorfiger in ven wichtigſten geiſtlichen Angelegenheilen einen 
zur Zeit beſonders angeſehenen Cult auch durch dieſe hochhei⸗ 
lige Säremonie zu heben dachte, wobei zugleich der Frau Kö- 
nigin, welche die Göttin vorſtellte, große Ehre widerfuhr. Wer 
war dieſe Göttin? Kore ſagen die Einen, Ariadne Die Anpern296), 


205) 2&sd0o9n 78 Asovvow yvyn Demosth. c. Neaer. p. 1369. 1383. 
Hesych. 4sevuoov yuın. 206) Kore Bottiger, Guigniaut, Gerhard 
Anthefterien 1858 Rot. 40, denen er ſelbſt beiftimmt Not. 74, Ariadne 
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Ariadne gewiß nicht, die neben den großen und ben Meinen 
Myfterien Athens, als eine fremde und fpäter eingetreme Go⸗ 
tin, zu folcher Bedeutung nicht erhoben werben Tonnte, fon 
dern Kore. Daß mit ihr Dionyſos vermält wird, bie fonf fe 
vielfach als feine Mutter erfcheint, ift freilich auffallend genug; 
aber wo haben immer myſtiſche Dogmen ihre Schranfen ge 
habt, die es Allen und zu jeder Zeit verwehrten fie zu verän 
dern ober unter einander in Widerfpruch zu ſetzen. Bergeblide 
Spitzfindigkeit wäre ed zu fagen, daß Dionyfos und Store, 
einmal aus der Dreieinheit mit ‘Demeter herausgezogen, in 
ihrer Zweieinbeit eben fo gut als Sohn und Mutter dem 
als Mann und Frau gedacht werben fonnten. Dem Dionyfos 
und der Kore wurde aud an den Halven geopfert. 

Das Winterfeft, nach dem Keltern benannt, Zenda, im 
Monat Lenäon, deſſen Zage Heſiodos fchlechte nennt (ägr. 
502), ver aber in Athen, währen in Jonien der alte Name 
fortvauerte, Gamelion genannt wurbe, galt den Leiden des 
Dionyfos, womit zufammenhängt, wie Bödh bemerkt bat, daß 
an ihnen zuerft wur Trauerfpiele, wie vorher vermuthlich aud 
in Athen Trauerchorgefänge, aufgeführt wurden. Der Gegen 
fag dieſes Grundzugs ber Trauer mit dem Feſte der luſtbegei⸗ 
fterten Ditbyramben und der Blumen und ber Phallusproceſſion 
führt zu der Einſicht in den Einfluß den die Religion, wie in bie 
@eftaltung anderer Kunftarten,, fo im Drama, bad mit Die- 
nyfos im Ganzen zufammenhängt, auf die beſtimmte Scheivung 
der ernſten Tragödie und der Iufligen Komödie gehabt hat. 
Diefe ſcheint in ihrem Gegenfag mit dem in der Ratur vorgezeich⸗ 
neten der Stimmungen und des Lebensausdrucks von Erblühen 
und Abfterben gleihen Schritt halten zu wollen. Hierin iR 
die Bedingung der reinften Kunft und der höchſten Scöpfun- 
gen, auch der ungeflörteften Kunftbefriedigung gegeben und ein 


Millin, Creuzer, Thierfh, Preller, Peterfn Not. 64. Hu den Erſten ge: 
hört auch D. Müller Etr. 2, 08 und ſonſt. 
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Princip begründet worden, dem auch Shakeſpears Genius nicht 
voiderfirebt haben würde, wäre er nicht von einer ganz andern 
Tradition von Gebräuchen und Sitten und einer mehr gemijch- 
ten als einfach und naturgemäß entwidelten Eivtlifation abhän- 
gig geweien. Nicht weniger aber durch dieſe zwiefache Diony⸗ 
fifche Richtung der Poefie, durch deren unvergleichliche Meiſter⸗ 
werte, einzige Fruchtbarkeit und noch in ihren den Zeiten an» 
gemeſſenen Abwandlungen merfwärbigen Gehalt, als durch feine 
andern widtigften Anfpräcde in der Politit, Philofophie, den 
Künſten, der Redekunſt, der Gefchichte und ver reinen und 
Achten Profa, ven Wiflenfchaften hat Athen fi auf die Stufe 
in ver Eulturgefchichte der nachhomerifchen Periode erhoben, 
worauf es den Stämmen und ben Werfen ver vorangegans 
genen in ber Weltgefchichte würdig an die Seite tritt. Wie 
in Delphi die drei Wintermonate dem Dionyfos gehörten, fo 
fallen in Attila ale feine Feſte in deren vier, wie Kore ein 
Drittheil des Jahres im Hades if. Die älteften Zeitbeftims 
mungen ber Feſte find natürlich nicht immer unverändert ges 
blieben. Die für pas Keltern gefegten mußten in ven Demen 
ſchon den Lagen nach verſchieden ſeyn. Doc möchten bie An- 
gaben (30. Det. 10. 21. Nov. und Pofeiveon oder Decem- 
ber) mit der wirklichen Zeit der Weinlefe ziemlich zufammens 
treffen. Anders ift dieß mit den Lenaͤen ver Stabt. Heſiodus 
beißt die Trauben zehn Tage unter der Sonne auslegen und 
fünf im Schatten (der. 610), vor dem Keltern, und wie wenig 
oder nichts if was wir aus Attila in biefer Hinſicht erfahren. 
Noc weniger wird fich über die durch verfchievene Umftände, 
3. D. durd den Zufammenftoß der Feſte unter ſich veranlaßte 
Abänderung der Feſtordnung, Abweichung von ihrem phyſika⸗ 
Iifchen und mythifchen Grunpverhältniß, über die man oft hin- 
wegfah, ermitteln laffen. Auch in dieſer Zerrüttung bliden 
die Grundideen deutlich genug hervor. Bier würde jebe nähere 
Erörterung nicht an ihrem Ort fepn. 

Wichtiger als Zeichen bes bochgefliegenen Anſehns ver 
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Theſeuoſage ald ber Werehrung bes Diempfos iſt Das in Athen 
eingekchobene Feſt ver Oschopharia ober ver Proceſſon des 
Rebentragend zu Ehren der Narifchen Yriabne und des Dieuy 
ſos, die Theſeus bei feiner Rückkehr aus Kreta am ſiebenten 
Pyanepfion geftiftet haben follte: ein Staatsfeſt von dem viel 
Defondres erzählt wird 207), worin aber ein von den alten 
einfacheren und religiöferen Ideen abweichender Geiſt erfinde 
riſcher Neuerung fich zu verratben fcheint. Die Verbindung 
worin es mit ber Athena Sfiras gefegt wird, feheint nur auf 
zufälligen Urfachen, wie 3. DB. der Localität, zu beruben. 


Mißbrauch. 

Ausſchwejfungen haben bier und ba, wie an die Apolli⸗ 
niſche Religion, fo auch an bie Dionyſiſche ich angeheftet, und 
was Jeſuiten vor alter Zeit verwehrt war, ihr Laſter durch 
eine Legende zu heiligen, konnten prieſterliche Männer einft 
ſich erlauben indem ſie in den Mythus des Dionpſos eingrif⸗ 
fen und für ihre Lüſte daraus Anſprüche ableiteten als für ein 
Recht, Die jährlih in ber Nat begangnen Caͤremonien zu 
Lerne, mo. bie Argeier ben Dionpſos die. Semele burd den 
unermeßlich tiefen Alfponifchen See, ber nur ein Drittel Sta⸗ 
bium maß, heraufholen ließen, hielt Pauſanias für unfremm 
öffenlich zu berichten (2, 37,5 I Das Wefentliche erzählt, 
auffer Hygin CP. A. 2,5), Clemens (Protr. 2, 34) und nad 
ihm Arnobins (5, 28. 39) 208), wo die mötbologifche Kritif 





t 


207) Demon b. Piut. Thes. 23. Ariftobemos bei Athen. 14 p. 495 f. 
14 p. 631 b. Proklos in der EChreſtomathie p. 12. Hesyob. wayuge- 
esov. Schol. Nicand. Alexipharm. 208) Bgl. Gregor. Nas. 
Carm. 61, 276 und Oratio steliteut. 2 p. 127 mit dem Commentar des 
Nonnus n. 37. Theodor. Carat. Graec. affect. et de Martyribus 
or. 8. Tzetz. ad Lycophr. 212. Phavor. v. 'Evögyns Holvcvpsror- 
Eudoe. p. 412 s. Was Boega de Obel. p. 215 s. über den Gegenſtand 
ſchreibt ift eben fo fleißig und fiudiert ald vol von unhaltbaren aus ges 
wiffen Lieblingsanfihten hervorgegangenen Irrthümern. 
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durch hypothetiſche Auflöfung zu Hülfe kommen maß. Pros 
ſpunes, oder wie ber Name fonft vielfach verſchleden gefaltet 
wird, macht ich von Dionyſos, dem fchönen jugendlichen 9%, 
den er den Weg in ven Hades, um bie Semele heraufzuholen 
führen ſollie, zur Bedingung daß er dafür fi ihm hingabe. 
Dieß if} das Pofitive, per Smbhalt der Myſterien, mit dem als 
Mativ. auf irgend eine Weiſe eine bösartige praftifche Anwen⸗ 
ding ober Anſicht verbunden geweſen ſeyn muß. Was aber 
damit in ber Erzählung verknüpft wird, iſt nichts Anders als 
eine zur Erklärung des Phallnoſymbols und feiner Heiligkeit 
erfundne Legende, die ſich ouf jenen moſtiſchen Mythus grün 
beie over ſich an ihn anſchloß, vergleichen mir zwei andre nicht 
minber feltfame, vie eine an vie Iſis, die andre an Pegafos 
son Eismiberä..angefnüpft, bei Tzepes und Eudolia (Not. 208) 
finden, und Di wir yon dem pathiſchen ‘Dienpfos als Pas 
tron ver Paͤderaſtie abjonvdern müſſen. Dat doch auch Kygia 
dieſe Fartſehung nid, ſondem ſchließt an die Rürckkehr nes 
Diempſos ans der Unterwelt die Sagen nom. Kranz der Ariadne 
an 220). Nabrigens Pauſanias un N einer Taleit 





am) Din auch bir — ſputr gemeine — die — 
7, 38, 3 nicht nocherzaͤhlen pochte, wie Djonnſos in Meſatis erzogm In 
Geſahr nor ben Panen gekommen ſey. 210) Noch größeres Dunkel 
als durch bie Verbindung des Myſterion und der daran gehängten Les 
gende vom Phallos die Erzäplung des Clemens umgiebt, liegt auf den 
vorhergehenden Worten: dla zu 'uiv ini Zayor' uvorigia kai 1a iv 
Mlısodvru is Armor A9hrnow nepilgsorus‘ uloyos dE da xoaumdv ob 
su üyriwes nal ol gallei ol Horion Inmmelodusver, nung Inewvereum 
pre: söv Aor- Bon Sagra in Hallen iſt nichte bekannt: zu Alimus 
in Attika gedentt Paufantas keiner Myſterien I, 31,1. Eo folgt unmitr 
telbar Aıdrvaog yag zamldsiv eis Aldov yAnyduswos und die Geſchichte 
von Profymnos. Es fheint daher daß Klemens z& dv Alsuovvn (Umo= 
bius welcher ihn ausſchrieb, Alimontia) durch Verwechslung mit Alkyo⸗ 
wifch gefeht hat, oder daß aysvac, die nicht Myſterien find, wie in Gar 
gen, fo auch in Alimus flatt gehabt hatten und uvariasa nicht an feine 
rechte Stelle gefeht iR, fonbern nur auf Proſynmos begogen werden follte, 


der Demeter Proſymne, ven Lernäen, welche in Lerna am 
Meer, wo Pluton die Kore in das Unterreich entführt haben 
ſollte, Philammon geftiftet haben follte, ſah aber ein daß was 
über die Gebräuche (ed deuusve, die Aufführung) gefast 
werde, offenbar nicht alt fey, eben fo wie das (darüber) auf 
einem meffingenen Herzen in Berfen und Proſa gemifcht Ge 
fehriebene nicht von Philammon ſeyn könne, wobei er einen 
Iharffinnigen Kritifer Arriphon rühmt In einem Hain aber 
am Fluß Amymone waren von Demeter Proſymne und Dieny: 
ſos nicht große Sitzbilder aufgeftellt (36, 7. 37, 2. 3.) 
Mehr als folde einzelne Auswuchſe kommt in Betracht 
daß die Entwidlung des ausländifchen myſtiſchen Symbols 
der Mannweiblichfeit durch die Griechifche Kunft in Die jungs 
fräulich reizende Geftalt des Dionyfos, die bald nad ihrer 
Erfindung fi allgemein verbreitet zu haben ſcheint, dem herr 
fhenden Hang zum Kinadismus, wie wohl nicht bezweifelt 
werben barf, Vorſchub gethan bat, fo wie ver Gefchmad deſ⸗ 
felben gewiß Antheil an ber mit fo großem Wetteifer behan⸗ 
beiten Löſung einer in ver fpäteren Periode faft nicht weniger 
als Aphrodite dankbaren Aufgabe für die Künftler gehabt has 
ben mag. Was die innerften fünftlerifchen Motive betrifft, fo 
erfcheinen die Hermapprobitenbilpungen als eine Wbart vieles 
Dionyſosideals, eine Nachahmung materiellerer und befchränfs 
terer Art, die aber ihrerſeits beweiſt, wie großer Antheil an 
diefem Dionyfos den Sitten zugeichrieben werven muß. Wenn 
Eufebius fagt ?'1), mannweiblich werbe Dionyfos gebildet os 
wohl wegen andrer bäßlicher Urſachen als weil er ein aus 
Männern und Weibern gemifchtes Heer geführt habe, fo hebt 
vie falfche Mythologie der zweiten Urſache die erfte Erflärung 
nur mehr hervor. Ich möchte vermuthen daß audy die geflü- 


Die dywvsc können bier nur ſolche ſeyn worin ber Beflegte mit feiner 
Perſon bezahlte, wofür ein und das andre Vafengemälde Zeugniß abgiebt. 
211) Can. chron. in Scaligere Thes, temp. p. 122, 








gelten androgpnen Figuren ber unteritalifchen Vaſen, welche 
Millin u. A. Genius der Myfterien zu nennen beliebt haben, 
als Diener des androgynen Dionyſos und des Sindbismus 
zu betrachten find. An ven Feſten nahm vie weibliche Klei⸗ 
dung welche die männliche Jugend häufig anlegte, in Feſtzügen, 
wie an den Oschophorien, und, wie es fcheint, auch fonft fehr 
häufig, die Bebeusung an, bie in dem Götterbilde bie weiblis 
den mit den männlichen barmonifch und reizend verbundenen 
förperlihen Yormen unter dem Schein göttlichen Geheimnifjes 
in fih enthielten. In ‚Alerandria wurde ein Philoſoph bei 
einem für den Dionyſos fchwärmenvden Ptolemäus angegeben 
als Veraͤchter des Gottes, an deſſen Feſt jener allein von 
Allen Waſſer getrunten und fein Weiberfleid angethban babe 212). 
Bekannt find aus Philoftratus die an den Antheſterien zu Athen 
damaliger Zeit zwilchen Orphiſchen Gejängen in Horen, Nym⸗ 
phen und Bacchen verfleidet tangenden Sünglinge CV. Apollon. 
4, 31). Es finn bier Punkte nur berührt, die auf Die Sitten» 
zuſtände ber fpäteren Griechen viel Licht werfen umb bie, wie 

vieles Andre werin herrſchender Geſchmack und Lebensweiie 
ſich hauptſächlich aus den Bildwerken näher ae aus die⸗ 
fen erforſcht werben können. 


235. dan (il, 451 — 457.) 

Sp Arkadien felbft war Pan auf einen Gdgen der Ge⸗ 
birgsbirten zurüdgelommen, und niemals hat er die Hellenifche 
menfchenartige Umbildung erfahren, wozu es bei feiner Eins 
führung in Athen zu fpät war, während an biefer Umbildung 
fogar die nicht einheimifchen Götter Dionyſos und Aphrodite 
Theil genommen haben, bie nur in ihrer perfönlichen Darftels 
lung im Ganzen einen mehr finnlichen, oft in das Ausſchwei⸗ 
fende over auch Sentimentale übergehenden Charakter erhalten 
haben als die Hauptgätter ver Griechenflämme, bei denen ber 


212) Bucian Non temere calumn. cred. 16. 





654 


Geiſt, der Berſtand einen freieren Spieraum behauptet. Richt 
ſehr alt kann der Glaube ver Phigalier gewefen ſeyn, daß Pan 
bie Gebete der Menfchen erhöre und bie Böfen beftrafe gleich 
ben mächtigften ver Gotter, nad) Pauſanias (B, 37, 8.) Auf 
dem Lyläos hatte er einen Tempel uno Hain um denſelben 
und Zeus ein Temenos nach vemfelben (8, 38, 4), im Tem⸗ 
pel der Despöna warb er mit den Mmphen verehrt (8,37, 1) 
und im Tempel des Lpläifchen Zeus in Diegalspolis mar aufler 
ben Wiären und Tiſchen nar von ihm ein Bild (8, 30, 2.) 
Auch auf Arkapiichen Münzen iſt er mit Zeus vereint, wm 
zhönav heißt sr in einer Inſchrift. In Megalopolis ſind Pam 
mit der Syrinx, Apollon mit der Laute und zwei Soren in 
Berbinbung mit ver Demeter, unter der Aufichrift daß fie zu 
ben erſten Gßttene gehörten (8, 31,.1.) Wie Hermes, aud 
ein Gott der Heesden , ſich mit Ban in: die Arkadiſchen Berge 
getheilt hatte, laͤßt ſich wenig welennen. Hatten die Arkader⸗ 
fämme ſich häufig. gemifcht, fo kamen auch beide Culte unter 
einander. Vielleicht waren auch ohne: das bei munchen Webers 
einfiemmungen Beide Gdtier neben: einander, und vie Achnitche 
keit in ihrem Weſen iſt dadutch ausgedrückt Daß Hermes Bater 
bes Pan genannt wird. Bereinigt fin. beide: im Hermopan. 
Welches die eigentliche oder altarfadifche Genealogie gemefen, 
wenn es je eineigab;, ift nicht befammt.. Erſt ale von Athen 
aus ver Gott einfachen Hirtenvolks, bei dem er ‚ganz nach def 
ſen beichränftem ‚Leben den Zufchnitt erhalten hatte, unter ben 
Griechen ‚befannter und mit einigen ber nationalen Götter in 
Verbindung geſetzt wurde, fragten bie Auswärtigen nach feiner 
Abſtammung und fegten.fie nach Gutdünken an. 

Epoche macht die Einführung des Pan in Athen, Die nad 
der Schlacht bei Marathon. erfolgte ). ‘Den Bericht des Pheis 


1) Herod. 6, 105. ef. Said. v. Tanias, Paus. I, B, 4. 8, 54,6. 
Ein Epigramm angeblich des Simonides (139) auf eine von Miltiades 
geweihte Statue Möglih daß Pindars Verehrung des Pan mit der Ky⸗ 
bele auf diefen unbelannten wahren Gott die Aufmerkfamkeit gelenkt hatte. 








655 


dippides bei Herodot betrachtete Valdenaer ald eine Kriegsliſt 
des Miltiades, ähnlich wie die des Perifled bei Srontin®) und 
wie andre große Feldherrn, Archidamos, Ageſilaos den Aber- 
glauben des Volks geſchickt benutzten. Wahrſcheinlicher aber 
iſt daß die Athener in der Noth den neuen Gott gläubig zu 
Hülfe nahmen, von dem fie vielleicht erfahren hatten daß er 
Schreck und Verwirrung einflöße. Aeſchylus gedenkt des Pan, 
des reigenliebenden, auf ver Meinen Inſel Pfyttalea vor Sa⸗ 
lamis (Pers. 441), wohl um deſſen Beiftand in der See 
Schlacht zu deuten). Theätetos nennt ihn Marathonfieger, 
Zropäenbringer ein Ungenannter 9%. Berg und Höhle des Parı 
bei Marathon, Zoana zu Salamid nennt Paufaniad (1, 32,6. 
36, 23), feine (Cerhaltne) Grotte an der noͤrdlichen Wand der 
Akropolis Euripides 5). Der Sieg über die Perfer und ber 
geglaubte Untheil Pans daran bob feinen Cultus im Volk 
ſchwunghaft, wie man unerachtet der zuweilen merklichen Ironie 
aus vielen Stellen der Dichter erſieht. In Platons Phaͤbros 
ſagt Sokrates: o Ban und ihr andern Götter gebt mir inwen⸗ 
Dig Schön zu ſeyn. Diefer Eult erhielt ſich zunehmend, ſo duß 
Lucian ſagen konnte: wenn du nach Athen kommſt, fo wirft 
da erfahren mie groß dort der Name ves Pan if. Dean 
mäßte dieß auch dhne das fchlieben aus ber’ vethältnißmäßig 
un glaublich großen Menge Tleiner Marmorfigurchen des Pan 
Owie vie des Karneios in Sparta und Leuktra), die man heu⸗ 
tiges Tags in Athen findet, an Zahl nur noch von ben eben 
jo kleinen Kybelebildern übertroffen: eine Erjcheinung die einen 
ahnungsvollen Blick in ven gefunfnen Zuſtand der Alhener 
ach von Seiten der Religion thun laͤßt. Es iſt als ob fie 
zu ihren alten Göttern den Blid zu erheben fich nicht mehr 


2) Strateg. 1, 11, 10. 3) Schol. Soph. Aj. 695. 

4) Brunck. Anal. 1, 515, 3. 3, 205, 264. 5) Jon. 398. 
493. Paus. 1, 28, 4. Athen. 10 p. 455 a, Inſchriſten daran C. J. 
456. Stuart T. ? Titel Panstopf am Helm der Athena. 
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würdig ober flarf genug gefühlt hätten. Am Feſte bed Pan ia 
Athen berrichte Lachen und Scherz, 9%. Der gottjelige Pindar 
dagegen ſpricht in zwei Stellen eines Parthenion noch jehr my⸗ 
fifh von Pan und. der Großen Mutter und in ben Pytbien 
fagt er daß Pan und die Nymphen Nachts jene fingen vor 
der Halle feines Wohnhaufes (3, 77), hatte alfo der neuen 
Religion beider Götter fich eifrig zugewandt. Mit großer Bers 
wirrung wird Pan mit der Großen Mutter und Hyagnis im 
Phrygien zufammengeftelt 7). 

Ueber die Geſtalt des Pan bemerkt Herobot ganz allge 
mein daß die Hellenen ihn mit Bodögefiht und Bodsbeinen 
bildeten (2, 46.) Hiergegen bat Zoega Einwendungen ge 
madt (N. A. p. 117.) Athen hat ihn ohne Zweifel fo bes 
fommen und fo beibehalten. Dem Ariftophanes ift er ver horn⸗ 
füßige Schilfrohrbläfer 2), dem Platon im Kratylos zwiegeſtalt, 
bodsartig (p. 280 e), der Hymnus malt ihn fo wie er ge 
meinhin erfcheint, ein Aiyizav, Geispan ?). Indeſſen ift es 
nicht ausgemacht, ob nicht die in Vaſengemälden bäufige 9%) 
und auf Münzen verfchienener Gegenden namentlich ven fchon 
erwähnten Arkadiſchen vorkommende menschliche Bildung des 
Pan, nur mit zwei faum merklichen Hörnden auf der Stimme, 
gleich der des Apollon Karneios, jchon in ſehr alter Zeit in 
den Tempeln üblih und nur durch die unter den Hirten berrs 
ſchende Geftaltung und Charafteriftif des Pan zurüdgebrängt 
worden iſt, die gerade durch ihre Neuheit fowopl vie Einfalt 
als die Gewigigten reizen mochte. 

Nach Pindar erzeugte den Pan Apollon mit Penelope auf 
dem Lyfäifchen Berg Arkadiens 1’). Apollon ift zum Bater 


6) Lucian. bis accus. 11. 7) Marm. Par. ep. 10 iin. 20. 

8) xegofams Ran. 232, xsewvuf Dionys. Per. 995, cornipes. 

9) Salmas. Plin. 1 p. 413. 10) A. Dentm. 3, 54. 63. 67. 
Mon. d. J. a. 5, 22. 11) Parthen. fr. 7: fo aud Euphorion 
in dem reichkalligen Scholion zum Rheſos 36. 
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gewählt, wie auch Hermes, als angefehener, gleichfam älterer 
Gott verfelben Ordnung oder Bedeutung und Penelspe if als 
eine Nymphe des Lykäiſchen Gebirges gedacht; Pan wird auch 
yunpayssng genannt son Euphorien und Telefled. Die Nymphe 
Penelope ift MWeberin, ein Name ver eben fo treffend nad 
feinem eigentliden Sinn für die Tochter des Ikarios, die treue 
Hausfrau des Odyſſeus, war, die auch Euftathius als Webes 
rin erflärt 2), wenn er nicht insbeſondre auf das Leichenge⸗ 
wand zielte, das fie drei Jahre lang mob und Nachts wieder’ 
aufldfte, als -figütlich für eine der webenven, bie Erbe beflei- 
denden Nymphen, welche die Odyſſee nach der alten änigmati- 
fhen Weife an fleinernen Webflühlen Purpurgewänder in der 
ihnen: geweihten Höhle weben läßt (Götterl. 1, 658 f.) Bei 
Pherekydes macht Zeus einen großen und ſchönen Mantel und 
webt hinein die Erde und Ogenos und des Ogenos Haus und 
es ſcheint daß der dem Amyfläifchen Gott jährlich gemobene 
Leibrock, das von den Aegpptiſchen Prieftern am Feſte der 
Unterwelt fertig gemobene Gewand, die Spindel einiger Göt- 
tinnen und manches Andre auf diefelbe Allegorie bHinausläuft 19). 
Die ewige Weberin nennt auch Göthe die Natur. Freilich die 
von Herodot befolgte Legende (2, 145) zog der ſymboliſchen 
die berühmte Perfon des Zroifchen Kreifes vor, mit ver fie 
ven Hermes verband (Götter. 1, 97.) Herodot, von feinem 
nothwendig niedrigen, dazu aber auch noch fhiefen Standpunft 
zur Beurtheilung des inlänvifchen Religionsalterthums, hält 





12) Auch Pan teitete man von nyvıov, nuviov ab, ala bes Erfinbers 
des Webens, Ichol. et Eust. Jl. 23, 762, Euftathius felbft fagt Od. 
2, 84 oeuvorepor Aypoursss. : Die Erdiätungen von den Erfindern find 
im Allgemeinen Sade viel fpäterer Zeiten. 13) Die Pythagoreer 
und Orphiker liebten dieſe Allegorie. Epigenes z. B. bei Clemens 5 p. 676 
xeoXios xaumvlöypwe [Tois ügorgoss. orimoos) Tois adlafı. wirov To 
onspua dlinyogeisden. Valck. de Aristob. p. 77. Porphyr. de A. 
N. c. 14. soga © OVogei H Kooy — boroupyodca nepadıdormı, tur 
nalasmw xal TÜV ovgavor nenkov sionxorwv olov Iswv nesßinue. 
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den Pan für einen der zulept ven Griechen von Aegypten ber 
befannt geworbnen Götter, indem er vie Pomerifche Penelope 
800 Jahre vor feine Zeit fept, den Herafled 900, den Die 
nyſos als Enkel des Kadmos 1060. Dabei fällt ihm nur 
auf Daß man nichts darüber zu fagen hatte, wohin Pan nad 
feiner Geburt von der Sterblihen gebracht worden ſey, wie 
Dionyfos erft in die Lende des Zeus genäht und dann nad 
Nyfa in Aethiopien getragen wurde. Lyfophron (272) um 
mande Grammatiker ?*%) folgen nicht bloß dem Herobot, ſon⸗ 
dern fügen aud die Verwandlung des Pan in den Bol bier 
gleich hinzu, dem Lurian zum Spott (D. D. 22) und ſelbſt 
dem Tzeges zum Lykophron. Auch die Bafenmaler haben viel 
fältig mit der Penelope von Ithaka in Bezug auf Pan ihren 
Scherz getrieben 15). Den Hermes ald Bater des Pan nen 
nen au Platon im Kratylos (p. 280 e) und der Dymnus 
auf Pan unter ven Homeriſchen, der in rein poetifcher Nach⸗ 
ahmung älterer Geburtshymnen auf andere Götter binzuerfin 
det daß Hermes aus Liebe zu einer Jungfrau, Tochter bed 
Dryops, in feinem Kyllenifchen Heiligthum einem Sterblidgen 
die Ziegen hütete und den Pan zeugte, den er nad ber Ge 
burt in den Olymp trug. Anpre geben als Bater des Pan 


14) Sch. Theocr. 7, 109. Philarg. Virg. Ecl. 2, 32. Serr. 
Aen. 2, 44. Auch bei Cicero N. D. 3, 22 iſt die Sage. 15) de 
Witte Vases de Mr. M. 1839 p. 42. Penelope, auf einem Thron 
figend , liebtoft einen Bod. Auch in rothen Figuren iſt der Gegenfland 
häufig behandelt in verfhiednen Vorſtellungen welche Panofla in ben 
Schriften der Berl. Akad. 1840 edirt hat, Über verlegene Mythen Taf. 3, 1. 
Taf. 5, wo Hermes bei der Mutter um Penelope anzuhalten ſcheint, die 
binter ihm fteht, fpinmend, den Wollkorb neben fi: eins der Vaſenbilder, 
die als fittliche Vorbilder zu dienen ſcheinen. Vermuthlich ift aud Taf. 
3, 2 und 4, 1, wo auf ber einen Seite Hermes, auf der andern Pene⸗ 
lope zu verfiehn, da die Figur das einemal jenen Bogel (anrsloy) neben 
fih hat. Die beiten andern Bilder feheinen mir beſtimmt nit chen das 
bin zu gehören. 
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als. Wahrſagers an Zeus und. Thymbris 16), wie auch ber 
Wahrfager Apollon Thymbräos hieß und fein Drafel mit ber 
Nymphe Thymbra verbunden war. Ariſtipp nannte mit Bes 
zug auf die Verbindung des Pan mit Dionpſos Zeus und bie 
Rynpbe Deneis ober Oenos 7), Epimenides die Kallifto mit 
Zeud, Ariathps. von Tegen und Mnaſeas den. Aether und 
die Nymphe Denve. Einige die Nymphe Orſinoe und Hers 
mes !°), oder auch Uranos und Ge 19). Im Rheſos end- 
lich if Pan Kronios genannt (36) ?%. Diefe Genealogieen 
zeigen wie entfernt man im Allgemeinen von Herobots in Dies 
fem Punkt fomifcher Gelebrfamfeit war und wie man fich ven 
pät befannt geworbnen Gott eines Griechenftammd darum 
nicht jünger vorftellte als die andern. Mit Anfpielung gerade 
auf das. Alterthümliche fcheint der alte Kratinos in einer et 
was ironiſchen Anrede an den Pan Arkadien, das er befchreite, 
Pelasgiſch Argos zu nennen (fr. inc. 22.) Das ladhende Bild 
des Pan in dem fchon erwähnten Homeriſchen Hymnus (19) 
16) Apollod. 1, 4, 1, Arg. Pind. Pyth. 47) Arg. Pind. 
Pyth. 18) Schol. Rhes. 36. 19) Sch. Theoer. 1, 123. 
20) Das Scholion enthält no die Worte: Myacsas dE Esvıxwregor 
Gyınysita ıöv Häva ij ou Koövov nais 7 Om nalmsongos ul9Egos yE- 
ssaloyovusvos (fo H.Brunn für nalasos don, Al9Eoog ysvaloy.) Koö- 
vovg f xei xpoviovs 1ovs Rayd dpyklous Ueyer (Brunn für UMyov.) 
aloyvkos di dio wäre; (fo H. Brunn in einer für mid gemachten ge⸗ 
nauen ‚Abfchrift des Scholion), Fov iv deös 0» aus didumor,, röv de 
xguvov. Zwei Pane und den Pan (den einen) ald Sohn ded Kronos 
teunt auch Lydus de mens. p. 274 Roether. Den Namen Didymos 
(der an Apollon Didymäos und Amyklaos erinnert) hat auch ein Wiener 
Mf. Collectio fabul. fab. 34. Dan (l. Pan) sire Didimon (l. Didy- 
mos) amasse dicitur lanam. (Qui spretas pavit pecora candidissima. 
Et ut lanae formosus videretur niveis velleribus se circumdedit 
alque eam ita ad rem veneriam allexit. Monnos 14, 87 läßt den 
Hermes zwei Pane den Agreus oder Jäger und ben Nomios oder Hir⸗ 
ten mit zwei Nymphen, der Oreade Soſo und der Nymphe Penelope, 


erzeugen. 
42* 
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verräth durch den Schluß von feiner Geburt den Humor aud 
in dem flarfen Contraft mit dem Bilde ferner lebendigen Wirk⸗ 
famfeit als idenlifirter Arkadiſcher Dirt. 

Dan ift uns beſonders durch die Attiſchen und die von 
ihnen meift abhängigen Dichter befannt, weiche felten mit Ernft 
den Gott auffaßten, wie Pindar, weldyer ihn ven volllommen- 
ſten Chortänger der Götter, ver boden Ehariten wonnigen Lieb⸗ 
ling, oder Aeſchylus, wenn viefer fhn chorliebend nennt oder 
fagt daß ein höchſter Apollon oder Pan das Gefchrei der vom 
Geier verlegten Vogelbrut höre (Agam. 55), oder Sophofles, 
wenn im Ajas der Ehor ihn anruft daß er, der Götter Chor⸗ 
bilpner, über das Meer (aus Arkadien) herkommend, ihm bie 
felbfigelernten Nyfifchen, Knoſiſchen Tänze angebe. Xänger 
nennt ihn das Skolion auf ihn, Fußſtampfer ver Hymnus 
(gslöxporog, noAvzporos), der mit Euphemie den Krotes 
oder Kroton erzeugt ?). Gewöhnlich wird der Neuling unter 
ben Göttern, der Hirtengott mit feinem Scherz behanvelt. So 
in dem erwähnten Hymnus, deſſen Spige darin liegt daß bie 
Götter an dem Knäbchen, das Hermes in Hafenfelle einge 
widelt zu ihnen trug, nachdem es die Amme aus Schreden 
vor den Geisbeinen, ben zwei Hörnern, dem Ziegenbart, liegen 
gelaffen hatte, fi) alle ergögen, vorzüglich aber der Baccheios 
Dionpſos, und ed Pan nennen weil e8 allen den Sinn er 
götzte. Alfo ift nur ver Genoſſe des Bacchiſchen Thiaſos vers 
herrlicht. Eine Komödie von Araros, Pans Geburt, wie am 
dre des Hermes Geburt und anderer Götter, Tonnte leicht 
ſolche Scherze weiter ausbilden. Ditfe Geburt ftellt ein Bas: 
relief Grimani dar 22). Zugleich aber entwirft jenes geiftvolle 
und bie Weife älterer Homerifcher auf Volksſsglauben gegrün- 
deter Geburtshymnen auf andre Götter, in freier Dichtung 
geſchickkt nachahmende Gedicht ein erhabenes und gefälliges Bild 


21) Erstosth. Cat. 28. Hyg. 228. 22) Rind Rel. der Hellenen 
1, 225 Rot. 7. 
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son den Gebirgen Arkadiens, ver Mutter ver Geisheerven, 
und bem Hirten und fcharfblidenden Jäger, der von der Jagd 
heimgelehrt den Abend feiert mit den Bergnymphen. 

Den Pan Nomios 25) nennt Pindar Genoffen der Böds 
lein (fr. 18), Platon Ziegenhirt (Crat. p. 280 d), Wilpnährer 
(Iggovöpor) auf den Arkadiſchen, fehneewipfeligen Bergen ein 
Lied auf ihn von Kaftorion 9%. Er ift aber nicht bloß Gott 
und Vorbild der Hirten, fondern auch Befruchter der Heerben: 
baber aA» von Kratinos genannt, wie Apollon Karneios 
Hopamms (Ödtterl. 1, 471), Eyıakıms 3), alyıßargc, glei 
dem Bol (wie Nupyoßadzys), MoAvorogog, Travomogos. Pan 
Nomios aber erfindet fi zum Ergögen die Sprinr: und eine 
Gegend rechts von Lpfofura, wo dieß geichehn ſeyn folle, 
wurde danach Molpeia genannt 2%). Um den Mänalos hörte - 
ihn das Bolf fie blafen 77). Bei Ovid und Achilles Tatius 
liebt er die Nympbe Syrinr, der Echo Gemal beißt er im 
einem Epigramm von Theätet, fonft auch ver Peitho Gemal, 
und bat mit ihr oder der Echo den Ipnx erzeugt. Lieblich 
ſchildert der fchöne Homerifche Hymnus wie er am Abend nad 
der Jagd ‚mufleirt, die Bergnymphen fingen baß der Berg 
wiederhallt und Chor tanzen Dazu und er mit ihnen, zu Ehren 
des feligen Götter und feines Vaters Hermes mit der Tochter 
des Dryops (14— 35). Auch in einem Platonifchen Epigramm 
tanzen nach feiner Syrinx die Hydriaden und Hamadryaben 
wie nah Apollond Kithara die Mufen, Dagegen wann am 
Mittag Pan von der Jagd ruht, fist ihm bittrer Zorn auf der 
Nafe und der Hirt fcheut ſich zu fpringen bei Theofrit (1, 
15—18): fo flarf greift im Süden die Mittagshitze an. Auch 


233) Auf einem der Wandgemälde nah der Odyſſee, jegt im Mufeum 
des Capitols, iſt ſtatt Pans beigefhrieben NOMAIZ d. i. Nouasos. Auch 
dvodıog wird ex genannt, Bott der Wege und Stege, die im Gebirg nicht 
licht zu finden find Not.33. 24) Athen. 10p.454f. 25)Artemid. 
2, 37, 236) Paus. 8, 38, 8, 27) Paus. 8, 36, 5. 
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die Schildkröten am Parthenion, woraus man bie beften Yauten 
machte, waren ihm heilig ?%). 

Als Jäger hatte Pan ven Namen Agreud, namentlich 
in Athen nach Apollovor, oder Agreutes, wie auch Apollon 
beißt: fo bei Aefchylus (fr. 379). Auch von dem Homeriſchen 
Hymnus wird fein Sagen gefchilvert (19, 12—15), yon Paw 
fanias berührt (5, 42, 2) und in vielen Epigrammen. Auf 
einer Münze von Meffana hält er einen Hafen. Wenn vie 
Jagd nicht ergiebig gewefen war, geiffelten ihn vie Arkadiſchen 
Hirten 2%), wie der Spanifche Bauer im Gebirg, wenn ihm 
die Jagd nichts eingebracht bat, die Madonna. In einem 
Epigramm des Rhianos bringt ihm der Saujäger Gefchenf 
dar. Auch den Bogelfiellern und ven Fifchern ſteht der Jagd⸗ 
gott der Berge bei 5%), wie denn der Begriff ver Götter des 
Dolytheismus fehr vehnbar if. Beſonders ift er Attio 8, bei 
Pindar (fr. 65) und Theofrit (5, 14) und Limenites, m 
dem ihm ein Tempelchen oder Bild errichtet war auf der Küſte, 
jenfeit deren bie Fifcherbarfen Ereiften oder im Hafen, von 
dem fie ausliefen 3°). Der Bienenftöde dagegen, die der Hirt 
im Wald aushebt, nimmt Pan fi) an, wie Ariſtäos Apollon, als 


28) Paus. 8, 54, 5, 29) Theoor. 7, 106. Schol. British 
Mus. 10, 37. 30) Ein Epigramm von Leonidas Zarentinus wos 
nad) drei Brüder, Vogelſteller, Bifher und Jager, bem Pan ihr Geräte 
weihen, Brunck. Anal. 2, 225, 19, ift vielfach nachgeahmt, ib. 2, 9, 15. 
2, 183, 2. 452, 495, 9. 766, 1. 3, 43, 28. Der Bogelfteller und ber 
Jäger 3, 184, 173, der Fifher allein 2, 263, 5. 31) Bei Sopho⸗ 
kles Aj. 680 ® May, Hav üliniayxıs Kullaviag yıovoxrinov Rsıpasas 
inö desoddos ydynds, ift mit ©. Hermann zu verbinden dlinkayazs 
yayndı — wie gleih darauf ’Ixapiwv d’ unio nelaytfur molur üraf 
Anollwy 6 Adisog suyvworog Euoi Evreing — auch gegen Lobeds Wis 
derſpruch 2. Ausg. nach Sahgründen, indem feine der vielen verſchiednen 
Erklärungen der Scholiaften genügt, am menigften die Lobeckiſche, Sopho⸗ 
kles aber im Gefühl feiner ſchöpferiſchen Gewalt Über die Sprade auch 
einmal zu weit gegangen feyn und der Eonftruction des Metrums 2 
Gewalt angethan haben kann. 
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meiscoooog und fpeift auch ihren Honig nach einem Epigramm 
von Zonas 3°). Auch ein feinem Vater Hermes eigenes Praͤ⸗ 
dicat zieht hier und da Pan an ſich, svodos, Zvodıog 35), 
Auch mit Weinbau fommt Pan an feinen Bergen in Bes 
rührung , und ed haben, wie e8 ſcheint, feine ländlichen Ber- 
ebrer nichts von Dionyfos gewußt, während in drei Städten 
Alena, Phigalia, Heräa Dionpfostempel genannt werden 59. 
Auch aufferbalb in fpäteren Zeiten finden wir beide Götter 
nur felten mit einander verehrt, wie man am Ausfluß des 
Erafinos, wo vermuthlich gute Weide und zugleih Weinbau 
war, dem Dionyſos und dem Pan opferte 3%. So in Paros 
nach einem Basrelief bei Stuart (T. 4 ch. 6, 5.) Des Dior 
nyfo8 wegen war auf der Höhe des Parnaß dem Pan und 
den Nymphen die Korykiſche Höhle geweiht 5%. Auf Münzen 
ift er mit Epheu gekränzt. Wenn nad) dem Hymnus vornehm- 
lid der Baccheios Dionyſos fih an Pan ergöste, fo hat auch 
dieß nicht in den wirflichen Dionyfien feinen Grund, bie ihre 
Ordnung nicht abänberten. Wohl aber war für bie poetifche 
Mythologie und Kunft der Anlap fehr günflig durch den länd⸗ 
lichen Pan den Schwarm zu bereichern. Geftalt und vie Nei- 
gung zu den Nymphen näherte ihm befonders die Satyrn: den 
Chortanz Iiebte wie Pan auch Dionyſos, 6 Onßas EAsAlyIur, 
Ein Stolion nennt die Nymphen ded Pan Booplas. Man 
fand daher auch nicht an nach dem Mufter der Satyrn und 
der Silme den Pan zu vervielfältigen in Pane, melde Theo- 
frit nennt, ein Epigramm von Myrinos, Properz, Ovid, Lu- 
can, Panisken, die Cicero zwilchen Nymphen und Satyrn ſtellt 
(N. D. 3, 17), Aegipane. Künftlern gefiel e8 aud Panin 
md Panskind hinzuzufegen. Keine Klaſſe von Gegenftänben, 


32) Anthol. Pal. 9, 226. 33) In Apollonopolis C J. 
a. 4833. Himer. Eci. 12, 8. Karl Keil im Philologus 1853 ©. 176. 
34) Paus 8, 23, 1. 39, 4. 26, 2. 35) Paus, 2, 24, 6, 


36) Paus, 10, 32, 5.. C. J, n. 1728, 
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auffer Hercules etwa, berrfcht mehr in den reichliher auf uns 
gefommnen Monumenten der fpäteren Zeiten: fie ii dem Hu 
mor und der Lüfternheit fo günftig, fo reih am Baroden und 
an Eontraften; zu Caricaturen paßten Feine Andern beffer als 
die Pane. Pan und die Nymphen werben beſonders haufig 
gemeinfam verehrt, 3. B. in Epigrammen ber Angie, bie ihn 
Nvnyav nygenea nennt, Des Leonidas von Tarent, Diodoros, 
Archias und vieler Andern, indem Liebe zur Natur und Wals- 
einſamkeit Manchen folde epideiktiſche Anathemata eingab, und 
in Infchriften, von denen eine in Syrien von Seegen gefundne 
ihn den Befruchter und Gefellen der Nymphen wennt; einige 
„aus Attifa führt Leafe an im Anhang zu feiner Topographie 
(2. Ausg.) An einem Altar werden dem Pan und den Nym⸗ 
phen zwei Flüſſe beigefügt 57); zuweilen Hermes ihnen voran⸗ 
geftelt 59. In Megalopplis nannte man zur Erklaͤrung bee 
Pan Singeis eine Nymphe Sinve, die mit andern Nymphen 
und auch befonders feine Amme gewefen fey °Y. In ven 
Nymphäen wurden dann auch die Masken des Pan, des St 
len und bergleihen angebracht, fo wie man auch die Paneen 
oder Pansgrotten mit Reliefen verzierte, wie 3. B. eine von 
Prokeſch unter dem höchften Berg von Thaſos bemerfte es iR, 
und in der Regel waren wohl die Figuren aus dem lebendi⸗ 
gen Geftein herausgehauen. 

Mit Apollon hat Pan auffer ver Weide und ber hirtlichen 
Jagd beſonders zweierlei, freilich im Contraſt der allgemeinen 
nationalen Ausbildung des einen und ländlicher Beichränttheit 
bed andern, gemein, Mufil und Wahrfagung. Die fiebenröß- 
rige Syrinx, die fchon Homer und Heſiodus nennen, Pans 
Erfindung und flete Begleiterin, Tonnte nicht Mufif erziehen 
wie bie Kithara, au ift Pan zugleich Tänzer. Apollon war 


37) Paus. 1, 34. 2. In eine Panshöhle bemertt er Steine bie 
Biegen ähnlich fahen 1, 32, 6. 38) Aristoph. Thesm. 985, Leon- 
Tar. ep. 25. 39) Paus, 8, 30, 2, Ä 
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in Arkadien ſpät und wenig verehrt, ver Ppythiſche in der Nähe 
von Kyliene, in Lyfofura, in Mantinea, zu Tegen Agyieus, 
zu Diegalopolis in einer zwölf Fuß hoben ſehenswerthen Stas 
tue Epilurios. Die Wahrfagung ift auf untergeorbnete Art 
bei vielen Göttern. Am Mänalifchen Gebirg, das vorzüglich 
dem Pan heilig war und wo man ihn fpringen hörte, war 
ein Tempel des Pan mit einer Stoa wo er einft durch Die 
Nymphe Erato geweifingt haben ſollie +. Im Trögen ſuchte 
man zur Zeit der großen Peſt Hülfe bei ihm und er gab-ven 
Dberen Träume ein, wie.in Sikyon Hypues mit Asklepios 
verebst warde, und er hieß davon Lyterios, Befreier +"): .. Die 
Sage übernimmt ſich fogar und läßt Apollon die Wahrfagung 
von Pan, dem Sohn des Zeus und der Thymbris erlernen *). 

Rach Dionyſos Tonnte unter ven alten Göttern von bem 
neyen feiner mehr angezogen werben ale Aphrodite. In Olym- 
pia hatten beide ſogar einen Altar gemeinfchaftlich *5). Ber 
ſonders aber. haben Porfte und Kunſt fie vielfad verbunden 
mit einander, 3. B, Bafengemälpe in ven oberen Figurenrei⸗ 
ben, die auf bie Borftellung der unteren bezügliche Götter ent⸗ 
balten *). 

Auch die Päneraftie hat man nicht ermangeli auf Pan 
zurüdguführen, fo wie eine Reihe lienerliher und frecher Epi- 
Srammendichter in Zeus als Liebhaber des Ganpmebes ihren 
Schutzpatron findet. Eine aufländige Benennung für. viele 
war Ußess; +5) und Pan beißt unter andern auch Sohn der 
Hybris und des Hermes +6). Diefer Pan wird bei Theokrit 

40) Paus. 8,37,9. 36, 5. 41) Paus. 2,32, 5. 42) Apollod. 
1, 4,1, wonad im Argum. Pind. P. obenhin gefagt iſt: ouros yap Toss 
Agrar. Ieuorer Inıpshsös. 43) Paus. 5, 15, 4 44) Mus. 
Blacas. pl. 7, wo p. 27 mehrere Beifpiele angeführt ind, Hinzu kommt 
aud die Rückſeite der unlängfi entdeckten Dariusvaſe. 45) Theogn. 
39, in Argos waren die Knaben avufgscres und rein, Zenob. 2, 3. 

46) Schol. Lyc, 772, &Schol. Eur. Rhes. 36 Apollod. 1, 4, 1. 
Heyue [Kreibt mit Aegius und ber. Gammel. Buyßesws. für "Ygews weil 





angerufen (7, 103) und in der plumpen 2egenbe ber Paträer 
bei Paufanias verfolgen die Pane in Mefatid ven Dionyſes 
(7, 18, 3) Pan liebt ven Dapbnis bei Steſichoros, Ihres 
frit und vielen Epigrammenbichtern. Ein anprer Wig lieg 
in Ogomwon ald Mutter ded Pan: daß Jambe feine und ber 
Echo Tochter genannt wirb #7), gebt auf die Zoten der Jam- 
ben, jo wie ITavss +9) und navsva yon ber Begierde ges 
braucht wurde. Da auch Titan die gedachte Bedeutung von 
Pan bat +9), jo ift der Sinn des Chors in den Titanopanen, 
einer Komödie des Myrtilos, Mar. Auch von dieſer Seik 
gleichen einander demnach Pan und die Satyrn, bie von Se 
pholles in einem SU. al8 Liebhaber des Achilleus auf 
geführt werben. 

Aus dem Aufenthalt des Pan in hohen Bergwaldungen 
entwidelte fi ver Glaube, daß die unbefannten Töne Die man 
oft hörte, von ihm berrährten, eben fo natürlich als Das Dicke 
terbild dap er die Nymphe des Wiederhalls liebt. Wenn Pan 
ſpringt und die Bergnympben fingen im Tanze, dann umhalle 
der Laut die Gipfel des Bergs, fagt ein Homerifcher Hymmus 
(19, 21) und die um den Mänalos weideten glaubten bann 
Pan fpringen zu bören (Paus. 8, 36, 5), wenn fie nemlid 
ein gewiſſes Braufen in ver Luft ober fonft ungewöhnliche 
Klänge plöglich vernahmen. Der Scholtaft des Rheſos (36), 
der die fogenannten Tœvoxd zwruare erllärt, erinnert mit 
Recht an das Erwachen des Odyſſeus im Phäakenlande, der 
zuerft nicht weiß, ob die Stimmen bie ihn ermwedten , folde 
der Jungfern Nymphen jeyen, welche die hohen Bergbäupter 


nach Schol. Theoer. 1, 118 auf Syratufifh ber Flußname Guupes 
do ric ÖÜßosws komme, worin nur liegen könnte daß in Syrakus für 
dßogss zweideutig auch gefagt wurde Huupßoıs, von Foo, was ber Erkürer 
umdreht. Auch das Argum. Pind. P. 1 hat wu Arös zus Bdußpsex. 
47) Etym. M. p. 468. 48) Hesych. Häüns. reis dononde- 
zö0a5 ogadows negl 1dr ovvoveiug Ileyoy Trac. 49) Hesyoh. 





667 


bewohnen, oder menfchliche (6, 122.) Denn daß folche Luft: 
fimmen 50) fpäterhin ausſchließlich dem Pan zugefehrieben wer⸗ 
den, ift doch nur zufällig. Als Grund diefer Panifchen Res 
gungen giebt Apollovor bei dem Scholiaften an, bie Berge 
und Waldthäler und alle Berghöhlen feyen Flangsoll, indem 
manigfaltige Stimmen in den Bergen durch Jäger: und zahme 
fo wie wilde Thiere entfieben, vie durch den Wiederhall ver: 
doppelt würden. Daher fagten denn Manche, da fie die Kör- 
per der diefe Töne von fih Gebenden nicht fähen, fonbern 
nur die ihnen auffallende Stimme hörten, Pan und die Nym⸗ 
pden ſtimmen Pfeifen und Syringen an 9. Der wahre Grund 
iR ein andrer und nicht für alle Stimmen bes Pan verfelbe, 
Auch Attius weiß von einem Silvanı melos, wofür Statius 
fagt, ver Bauer höre den Pan im Schatten der Nacht (Thob. 
3, 480.) Cicero nennt vie Stimmen der Faune CN.D. 2,2), 
die er aber niemals gehört habe (3, 6.) Dieſe wunderbaren 
Klänge, wenn fie flärfer waren oder als dämoniſch erflingenp, 
flößten natürlich durch das Plötzliche und Geheimnißvolle 
Grauen und Schrecken ein und man legte, wie der ſchon ecitirte 


50) Pindar fagt: ro oavzeü udlos yAdleıs Parth. fr. 3 und Kra⸗ 
tinos nennt Yan Brßaxmys, ein Orphiker Bovaxıns. Ariſtides fagt bei 
den Dichtern hallen die Pane und Satyın auf den Bergen und um bie 
Bäume, fih ergögend in der Sommerzeit, als bie mufitalifcheften ber 
Götter 1 p. 249 Jebb. 51) Eine mythifhe Erklärung des Pani⸗ 
fhen Schredens bei Plutarh de Is. 14. Ueber die Stirmen aus ber 
Höhe, Morgenblatt 1827. Der Gefang der Hulla, Helbre Staat, „eine 
vermuthlich unterirdifhe Muftt oder ein hohler Mlagender Ton, den man 
oft auf den Bergm hört? 9. E. Müller Sagenbibl. 1, 275. Wann 
der Sturm Nachts im Walde beult und tobt, fagt das Bolt im Luzerner- 
gau, der Türft oder der Dürft jagt. Grimme Deutfhe Sagen 1, 359. 
Im Entiebuh weiß man dagegen von dem Pofterli, einer Unholdin, deren 
Jagd die Einmohner Donnerftag vor Weihnadten in einem großen Auf⸗ 
zug mit Lärm und Geräuſch jährlich vorſtellen. Stalder Idiotikonel, 
208 f. 329. 2, 408. Much über „Luftmuflt und Teufeleſtimmen “ auf 
Ceylon und in benachbarten Ländern iſt berichtet worden. 
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Scholiaſt des Rheſos fagt, die Beſtürzung durch plögliche Furdı 
bem Pan bei wegen ber in den Bergen enifteheuben Klaͤnge, 
wo Pan fammt den Npmphen fyringt. Er ſchreckt durch feine 
Sprinr Landleute und Holzhauer in einem Didymäiſchen Dre 
telfpruch bei Eufebius und fo bei Longus (2 p. 53 Villoie.) 
Der scanto oder spavento der Gieilifhen Hirten if vermuth⸗ 
lih von den Berehrern dieſes Gottes vererbt 9%). Ein dm 
fles Grauen, das im Kampf oft ganze Mafien zu plöglider 
Flucht hinreißt, wie ganze Heerden pläplich fcheu werben, wa 
fi) ohne Panifche Klänge. im. Walde fehr gut erklären läft, 
wurde dann auch der Aehnlichkeit wegen dem Pan zugeldrie 
ben und Pansſtimmen als die Urſache zur Entfhulbigung cms 
weder oder um fi göttlicher Hülfe zu rühmen hinzugedichtet. 
Darum bichtet Epimenides, Pan babe blafend auf bem ge 
wunbenen Mufchelgehänfe (udAxes, xöxAos, das vor over Ratt 
der Trompete diente) die Titanen in ber Schladt zu Paaren 
getrieben 93), oder rieth Pan, als ver Feldherr des Dienyies 
in Indien, da diefer in einem engen Thal dem Angriff vieler 
Feinde bang entgegenfah, dem Heer ein großes Geſchrei za 
erheben, das von den Felſen fo mächtig wieberballte daß vie 
Feinde flohen, „woher vie leeren und naͤchtlichen Aengſten ter 
Kriegsheere dem Pan zugeichrieben werben“ 5). Im Rheſes 
wird dieß die furchtbare Geiffel des Pan genannt (36) um 
wie vielen Schlachten ver Ausbruch des Paniſchen Schredens, 
der nach ver Bemerfung des Thukpdides (7, 80) in allen 
Heeren, befonverd in ben größten und bei Nacht, leicht aus 
brach, angebichtet worben, ift befannt. So der Marathon 
ſchen und ver Salaminiihen, lang nad Aeſchylus und Here 
dot, der gegen bie Gallier bei Delphi 5%. Valerius Flarınd, 
der dieß Getöſe des Pan in der Schlacht ind Ungeheure ausmalt, 


52) Boccone in Swinburnes Reifen durch beide Sicilien 2, 438. 
538) Kratosth. Cat, 77. 54) Polyaen. 1, 2. 55) Pause. 
10, 23, 5. Saepe in praeliie« Fauni anditi, Cie, dir. 1, 45. 
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fügt Hinzu daß berfelbe auch oft die ſcheuen Stiere von ben 
Krippen reife, daß fie flüchtig das Geſträuch nieberreißen 
(3, 51—57), während Eornuhus doch bei dem Scheuwerden 
der Heerden burch Geräufh aus Wäldern und Schluchten ſtehn 


bleibt (27.) So wird auch Geiftesverwirrung als Zorn des 
Pan betrachtet 5%), des Pan, ver Hera oder ver Korybanten 577. 
In den Zeiten der Rüuͤckkehr zu ver alten allgemeineren 


NRaturbeveutung der Götter ift befonvers auch Pan in einem 
dem Schlage feiner eigentlichen Verehrer ganz entgegengefesten 
Kreife wiener erhöht, ja durch den zufälligen Laut feines Na⸗ 
mens, melden Proclus und feines Gleichen als wrfprünglich 
bezäglih auf das AN, die Einigung der Elemente deuten, indem 
die einzelnen Gliedmaßen auf die Himmeld- und Erbförper 
anfpielen follten, auf ven Gipfel erhoben worben. Der laͤnd⸗ 
lie Gott, vie beliebte Charakfterrolle in Dionyfifchen und 
Aphrodifiſchen Darftelungen, gab zulegt 38) indem fein Name 
als Neutrum genommen mwurbe, einen großen Gegenſtand theos 
logifcher Schwärmerei ab. In der Orphifchen trunfenen Wetös 
heit ift er Protogonog, der Erfigebome, dem fie Flügel geben?9), 
der Herr ber Materie, der wahre Zeus, der gehörnte, dieß 
xeoaotms als Mifcher (der Dinge) verftanden, wie in bem 
Orphiſchen Hymnus auf ihn (10, 12), wie in einem Fragment 
ausdrücklich erflärt iſt (28, 13): 


56) Eurip. Med. 1162. 57) Hippol. 140, bed Yan vorzügs 
lid und der Helate, fagt der Scholiaſt zur Medea. Daher, bei onen 
5, 14 ber (äugnende Hirt fagt: oV uar, od Tor Hava — z æcær Tjvag 
Tas nirgas, WvIgwns uavsig eis Kochay aloiuar. Wozu ein Scho— 
ion bei Safaubon Lectt. Theoct. c. 7, das in 3. Aderts Scholioruni 
Theocr. pers ined. ad fidem vodieis Gener. 1843 übergangen iſt, aus 
dem Ginfall des Dichters , mie oft geſchieht, auf einen Gebrauch ſchließt: 
ou udemy z0v Hüva öpvow‘ eludan yap ob ix nioias xas uasias 
zaraxonurilsw utllovus.. . . navıa de elcı Tavsa Havos deiuara. 

58) Cornut. 27. SPorphyrius de A. N. 6 denkt unter x0auos, der 
in Grotten verehrt werde, fo mie die Nymphen, den FOR: 

59) Damasc. 7. aoyür p. 254 s. 
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Zeüs Ö6 we navımv don IEög Ndvsoy uuuic, 
nvsvpon ovglkwv, YPavalcı vs dsgopixross, 
ber Demiurg, das AN, der deus magnus, pantheus, dad ir 
zo navy, weßbalb er mit einer golonen Sphära auf dem 
Haupt abgebildet murbe 60), oder inmitten des Thierfreifes, in 
dem er durch feine Mufif Cwie Apollon) den Kosmos bewegt, 
auf geichnittnen Steinen, vor ihm ein breunender Altar, woran 
fih ein Bod aufridhtet, mit einem Stern darüber 81). Ylatark 
erzählt, Schiffer, vorüberfahrenn an einer Inſel von Hellas, 
bätten den Klagruf vernommen, ber große Pan. iſt tobt, un 
die vielen „Philologen/ welche Tiberius befragte, hätten er 
Härt, e8 müfle dieß Der Sohn der Penelope ſeyn (de def. 
orac. 17.) Die Geſchichte melde Plutarch berichtet, iR fo 
fünftlih ausgebildet und auf den Effert eingerichtet, worurnd 
fie ja aud bis. an ben. Kaiferhof vorgebrungen iſt, daß fd 
dadurch beftätigt was man ohnehin vermuthen müßte. Das 
Wort nemlich iſt jo finnfchwer daß die Anefoote dagegen er 
Scheint wie eine kunſtreiche Einfaffung die um einen Edelſtrin 
gelegt wird um fein Yarbenfpiel zu heben. ‘Der Pantheismus, 
der um die Zeit des Tiberius bie Stelle der alten Götter 
großentheild eingenommen hatte, mag für die Meiften ein = 
baltleerer Hylogoismus geweſen feyn, gar fehr verfchieven ven 
der begeifterten Vorſtellung bes Apofteld, wenn er Gott ben 
Allgegenwärtigen nennt, aus und in weldem die Welt if 
oder von dem neueren Pantheismus Coder Theismus), te 
Gott und Welt fo wenig ald Seele und Leib, Geift und Me 
terie zu unterfcheiden aufhört: immerhin war er wohl nod di 
Hauptftüge des fintenden Heidenthums gegenüber ben Ehriften. 
Der große Pan if tobt aber konnte um dieſe Zeiten eben fe 
gut ein Chriſt ausfprechen als ein tiefer blidender Heide, web 
her ahnte daß der neuen Bewegung der Geifler weder bie 


60) Euseb. pr. er. 3. 61) Gal. di Fir. Cammei tr. 9, I. 
Hirte Bilderb. 4, 5. Stosch P. gr. p. 204 n. 1232. 
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Orphiſche gelehrte und ſchwärmende, noch die vulgäre und 
flache Auffaffung der Helleniichen Theologie und Mythologie 
in die Länge werde wiberfeben können. Die philofogifchen 
Freunde des Tiberius aber faßten entweder das Omen nicht 
oder glaubten e8 abzuwenden indem fie es auf ben Arkadiſchen 
Bodipringer bezogen, ber aber niemals der große Pan ges 
nannt worden tft 62), 


26. Pofeidon (1, 622—643) und Ampbhitrite. 


Die höchſte Gewalt des Pofeivon if und bleibt die über 
das Mer. Pauſanias fagt auffer den Namen welde dem 
Pofeidon die Dichter zum Schmud der Berfe und bie verſchie⸗ 
benen Staaten bei ſich je zu eigen gegeben, habe er dieſe Bei- 
namen bei allen, nsAayasog, dopakıos und Innuog 
(7, 21, 3) Der legte von dieſen ift in ber biftorifchen Zeit 
der berrfchende eigentliche, Ehrentitel des Gottes, ven er an 
manden Orten auch als feinen befondern führt, anf Kolonog, 
auf dem Iſthmos '), in Olympia, Mantinen, Thelpuſa und 
Dhigalia, Pheneos 2), Methybrion, bei den Dichtern aber, ven 
Tragikern, Ariſtophanes u, a. ganz gewöhnlid. Wie er Gott 
ber Pferde, der Pfervezucht und des Wagenfahrens geworben, 
ift vorher gezeigt worden. In feinem Hain in Oncheſtos warb 
ibm ein Pferderennen mit Wagen gefeiert 5). Pamphoos 
nannte ihn im Hymnus fowohl der Pferde Geber alö ver 
Schiffe %), er wirb der Fürſt der Roſſe von Steſichoxos ger 


62) Die Anfihten über biefe Sache ‚gehen leichtbegreiflich fehr weit 
auseinander. Schon in den Miscellan. Lips. 4, 143—63 ſteht eine Ab⸗ 
handlung von Wagner: Historia de morte magni Panis apud Piu- 
tarchum sub examen revocata. 1) Himer. Or. 3, 10. 

2) Paus. 8, 14, 4. 3) Hom. H. in Ap. Pyth. 52. 

4) Paus. 7, 21,3 innwr re dwrggn,veuv 7 Idvxondiuror. Woran 
ih ehmals, euch Preller Demeter S. 388 dachte, Junge, verdirbt in 
andrer Hinficht, und mit Recht bleibt Schubart in der neueſten ur 
1854 T. 2 praef. p. VIII bei dwzszge. 
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nannt, er bat fle gebänpigt, heißt daher Sauatoc 3); der Rofk 
Bezwinger und den Reiter ver Schiffe nennt ihn der klein 
Homerifhe Hymnus, Inmodoomos und Iancoxocç Pindar 
(P: 4, 45), der im Beginne des Weitrennene angerufen wir 
(P. 2, 12. 6, 50.) Er ik 'Innoxeams in Arkadien, wo fein 
Fe Hippokrateia 9), Inrenyems in Delos7). Dem Pelop 
bat er den golonen Wagen und geflügeltie Roſſe gefchentt®), 
den Wagen auch dem Spas), und ihm opfert Bellerophon 
nachdem ihm Athena Ehalinitis ven Zügel im Traum gezeigt 
bat. Auch in Kolonos hat er zuerft die Zügelanlegung gelehrt 
nah Sophofles 17), woher in then fein Name "Blawg, 
Pferdelenker 2, irnaooms. Mit Zügeln gefehmüdte Rofie 
verfenkten in alter Zeit die Argeier in ein vermeintlih ans 
dem Meer kommendes ſüßes Waller mit Namen Deine '). 
Epikurios nannte man ihn in Zänaron, von ber Pflege oder 
dem Aufziehn ver Pferde 15): Pindar nennt diefe Poſeideniſch 
(Ol. 5, 21.5 Wie eng man Symbol und was damit zufam- 
menfiel und die Perfon verfnüpfte, zeigt fich in dem Glauben 
dag Pferdewichern bei Bahnfinnigen von Pofeivon herfomme '3). 

Die Schönften Sproffen aus biefem Symbol fund Peges 
f08, ver mit feinem Huf die Roßquelle hervorfchlägt und ver | 
in ver Thebais aus der Natur in vie Heldenpoeſie verfegt er 
Ichien, und Arion ald Söhne des Poſeibon, die keineswegs 
von dem Sprung der Duelle unmittelbar entflanden find. Wie 
im. Arton, ſo iſt auch im andern Sagen das Pferd von Pos 
ſeidon geſchaffen, befonvers in Theflalien, wo dem erften Roß 
der fpdtere "Erfindung verratbende Name Skyphios, mit 
Bezug auf Schiff, da die Schiffe mit Trinkſchalen, Trinfgefäßen 


— un — 





E t 


5) Piud. Ol. 13, 66. Strab. 8 p 368. 6) Bionys. A. R 
t, 33. 7) bycophr. 766‘c, Tzetz. 8) Pind: Ol. t, 87. 

9) Apollod, f, 7, 8. 10) Oed. Col. 713. t1) Besych. 

12) Paus.’8, 7, 2. 13) Paus. 3, 14, 2. 138) Hippeoer. 
de morbo sacro 2. wi 
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verſchiedener Art wie Namen oft gemein haben, gegeben wor⸗ 
den ift.!*), im Athen, indem Spätere flatt des xöpe auf ber 
Akropolis ein Pferb festen 15. Nach ven Sagen ber ritters 
lichen Tſcherleſſen it der Stammvater ber allerebelften Race 
Kabarbinifcher Pferde aus dem Meer hervorgegangen 19. 
Die Legende bebient ſich des Bildes auf ihre alberne Art. 
In Arkadien hat. der Hippios die Geftalt. eines Pferdes ange⸗ 
nommen und Demeter fid in eine Stute verwandelt, bat Rhea 
dem Kronos für den Pofeivon ein Fohlen zu verfchlingen ges 
geben (Paus. 8, 8, 3), # Argos pferdenaͤhrend weil es dem 
Poſeidon Pferdeweide gewährt (Steph. B.) u. dgl. Die bild⸗ 
neriſche Symbolif gab den Silenen Pfervefchwänze, den Tris 
tonen Pferveoberleib Cwie fie auch den, Stier und den Bock 
benußie), oder ſchuf Hippofampen. Auch feste fie den gegen 
einen Giganten fämpfenden Pofeiven auf ein Pferd (Paus. 
1, 2, 4.) Die Städte fegen ein Roß auf die Münzen, wie. 
Delion, Aspledon, Phara, Platää, Tanagra (Sestini Lett. 
oum. 2. serie T..2 lett. 3), Mylafa (Miomnet T, 3 p. 364), 
Pofivonia u. a. Die Namengebung benust fleißig daſſelbe 
Sinnbild des Waſſers, wie in Innosen, Innovdn, Mevinnn 
unter den Nereiden, "Inne, und Zeväo unter den Dfeaniden, 
Hippo, Hippa als Amme des Dionpfos, Hippothoe als Mut 
ter des Proteus von Pofeivon. Ein. Bildauer flellte, neben 
die. Danaiden ein Pferd CM. Piocl. 4, 36.) .. 
Bon dem Brällen des empörten Meers heißt ver Erverfehütirer 
auch flierartig, zuvgeos, Im Heſiodiſchen Schild (104717), und 


14) Blesych. v. Innos, wo AIxdpsoc von Scham gelefen wurbe, 
Etym. M. p 473, 42 wo Zeugıer in Ziovgponr verdorben iſt, Schol. 
Pind. P. 4, 246. Prob. und Serv. Georg. 1, 123, der Mythus Lucan. 
6, 396. Philostr. Im. 2, 14. Schol. Apollon. 3, 1243. 15) Schol. 
Pind. P..4, 246. 16) Pallas Reiſe in die ſudl. Statthalterſch. 
Th. 1 8. XII. 17) Heinrich in ſeiner Ausg. widerlegt mit Recht 
Voß Mythol. Br. 2, 276, irrt aber mit Tzetzes und Neueren darin daß 
er die Uebertragung des Bildes von den Flüffen auf Pofeidon. annimmt. 

ll. 43 
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zevpos !°), fein Feſt miese 19%) in Kyzifes, indem dert rin 
Monat Taureon bieß lant einer Juſchrift ?), nach dem Fe, 
wie Eaylus p. 201 bemerkt. In Epbefos hießen Die am Feſte 
des Pofeivon den Wein einfchenfenden Jünglinge swugos 21), 
nach dem Gott ohne Zweifel, wie in Kpzikos die sspomasad au 
der Synodos des Taureon Raciocicu hießen. Der Zantbod 
brült in der Jlias wie ein Stier (21, 237) und ber Heli 
fonifche Pofeivon freut fi) wenn ber um feinen Altar von 
Fünglingen gezogene Stier brüllt (20, 403), was bie Fonier 
als ein glüdliches Opferzeichen auch ſpäthin betrachteten ). 
Archilochos Täpt den Acheloos als ‚Stier mit dem Heralles 
fämpfen und den Fluß Gelon ald Stier kennen wir aus Ti⸗ 
mäus 25), unzählige anpre mit Stierföpfen over Hörnern ?*), 
bei denen aber eine ganz verfchievene Bedeutung, Die ber 
Fruchtbarkeit eingetreten iſt, obgleich Straben das Bild vom 
Gebrül und den Windungen der Flüſſe erflärt (10 p. 458.) 
Wenn einmal gefabelt worden daß Poſeidon Stiergeftalt ans 
genommen habe, Bei Ovid (Met. 6, 15), fo gehört dieß zu 
den niebrigen Ausläufern ber Vollolegende oder der poetiſchen 
Barintim. Hingegen bat ver Einprud ver Meeresgottheit auf 
das Dhr ald Taureos faft nicht weniger Einfluß auf pie Art 
feiner Verehrung gehabt als ver Durch das Auge als Hippios. 
Denn einen Stier opfert in der Ilias. Neftor dem Alpheiog, 
einen Stier dem Poſeidon (11,72%) und viele. Stiere auf ber 
Rüdfahrı in der Odyſſee nachdem er Geräftos erreichte (3, 178), 
fo wie die Pylier dem Enoſichthon bunfelen Haares ganz 
Schwarze Stiere opferten (3, 6.) Ein fchwarzes Lamm wurde 
dem Waſſergeiſt auch in Schweden dargebracht. Cinen weißen 
Stier läßt Pindar, "der auch in ein Temenos des Poſeidon 


18) Hesych. uvrfras Coraut, 19. 19) Hesych. 
20) Cayl. Rec. T. 2 pl. 59. 21) Athen. 10 p. 425 c. 
22) Sırab. 8 p. 348 =. 23) Schol. Pind. P. 1 fin. 


24) Ael. 2, 33. Spanh. de pr. n. I p. 394 =. 
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eine Stierheerve fest CP. 4, 204), von Bellersphon dem Va⸗ 
ter Pferdebändiger opfern (ON. 13, 69.) Einmal find in der 
Dpyffee dem Opfer des Stiers ein Schaafbod und ein Eber 
beigefägt (11, 138.) Der Stifter von Lesbos muß dem Po- 
ſeidon einen Stier verfenten 25); ein ſchwarzer Stier wird ihm 
geopfert bei Philoftratus (Im. 2, 16.) Auch Stierfampf, Stier- 
ziehen zu Ehren des Helikonios fommt in ver Ilias vor (20, 403), 
das fpäterhin unter dem Namen ver Taurofathapfien beliebte 
Spiel. Allerlei: Anwendungen wurden auch von diefem Sinn- 
bild gemacht, Seeftiere unter den Tritonen gebildet, die Kre⸗ 
tiſche Ueberſchwemmung in einen Stier verwandelt, wie ber 
wilde Kretiſche Stier, fo gegen Hippolpt ber Marathonifche 
von Poſeivon gefchidt, in der. Fabel der Stier von Pofeidon, 
der Menſch von Zeus gefchaffen 26) u. f. w. 

Poſeidon ftebt ver Schifffahrt vor, Zeus oder er verderben 
die Schiffe bei Heſiodus (Op. et D. 665), rufe Zeus und ven 
im Meer, Aeſchylus 29). Zeus Pofeivon bat mit dem Blig 
auch ven Dreizack ?%, er ift Herr der Schiffe ?%), Netter ver 
Schiffe, der fchönen Fahrwind giebt 9. So iſt er der Gott 
der Phäaken, ver Rhodier. Als die Griechen der Flotte vor 
Artemifion ihn als Retter und Beiſtand Cowzyo) angerufen 
hatten, behielt er dort viefen Namen's') und unter dem Ras 
men roodreosog erhielt er das ‚Andenken an Serfiege an er 
als einem Punkte der Snjeln und Kuͤſten. * 

Grotten in der Nähe der Seeufer dienten nicht jelten 
zur Verehrung des: Sergotted. In Geftalt einer Höhle war 
fein Tempel mit feiner: Statue davor, auf der Spitze von 





— 

25) Plat. Sept. sap. conr. 20. 2. Babr. 59, 5. 

27) Nach Paus. 2, 24, 9. 28) Tolken Berl. Gemmen 2, 92. 
Der Name TAIKYs, wie auch Ofann la® Corn. de N. D. p. 313, zeigt 
daß nicht Conſus zu verfiehn fey: ein fpätes und affectirtes Werkchen. 

28] Pind. P. 4, 207. 30) Hom. H. 22. Epigr. 7. 

31) Herod. 7, 102, 

43* 
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Tanaron 52), was ſich auf Thera wiederholt 55). Seine Tem 
pel aber hatten häufig Afyle, wie in Iänaron 5%), Sans 
thrabe 55), auf Kalauria 56), zu Gyrä 39%. Wer glüdlich übe 
Meer hin entfommen ift, dem if Rettung noch mehr zu güs 
nen, der ift auch weniger gefährlich als der Flüchtling ver nu 
eine Grenze erreicht bat. . -ı 

In fpäten Zeiten kommt auch ein Pofelden der Sag 
(dygsds) d. i. des Fiſchfangs vor 9%). Diefer wirb in einem 
Epigramm von Philippos gefeiert 39) und Barro fagt won Luca. 
lus, er gebe im Fiſchfang dem Neptunus felbft nichts nad ) 

Mehr als bei einem andern ver Götter wieberholt I 
bei Pofeidon die Legende son einem Streit mit einem anders 
um eine Stadt. Am berübhmteften ift. fein Wettftreit mit Athene 
in Athen, wo er Meerfluth CIadaooa, xöpe), fie den Dek 
baum als Probe göttliher Kraft und Wohlthätigfeit ſchafft 
und Kekrops oder bie zwölf Götter für Athena emtjcheiten, 
was Phidias am Parthenon mit ver Geburt als die Einfegung 
der Göttin verband *). In ZTrögen ftritten beive um bes 
Land und Zend verorbnete daß fie es gemeinichaftlich hätten, 
weßhalb Athena ald Polis und Sthenias, Bofeivon ale Bas 
Hleus verehrt wurde +), Aehnlich in Korinth, wo Briarend 
den Streit fchlichtet indem er theilt, dem Pofeinen den Iſth⸗ 
mos, bem Helios Akrokorinth giebt +). In Argos haben 
unter Phoroneus bie Flüſſe Inachos, Kephiſos und Afterien 


32) Paus. 3,.14, 2. 25, 4. 33) Bockh Über bie dert von Hr. 
v. Prokeſch gefundenen Inſchr. S. 48. Jo. Franz El. Epigraph. p. 54 
Die Lage des Tänarifhen Tempels wurde aufgefunden von dem Bildhauer 


Siegel, Bullett. 1857 p. 154 =. 34) Gorn. Nep. 4, 4, 4. Pau. | 
4, 24, 2. 35) Diod. 3, 55. 36) Swab. 8 p. 378 =. 

37) Philostr. im. 2, 13. 38) Lucian. Piscet. 47. 

39) Anthol. @, 38. 40) De re r. 3, 17, 2, 41) Da 


MWettfireit duch Roß und Delbaum wird nad Theben verfegt durch Schol. 
Stat. Theb. 12,.6232, vermutplih aus Irrthum. 42).Paus. 2,30, 6. 
als ihr Poliuchos Plutarch. Thes. 6. 43) Pan. 2, 1, 6. 
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der Hera das Land zugelprocdhen und darum Pofeidon erzärnt 
ihnen das Waffer zurüdgezogen, fo daß fie im Sommer, wann 
es nicht regnete, troden lagen +9. Umgeslehrt rächte ſich nad 
andrer Sage bei Pauſanias Poſeidon Cahnlich wie er es in Attifa 
that) indem er, dem Inachos zürnend, Die Quellen vertroduet, 
oder indem er das Land überſchwemmte, worauf Hera von ihm 
erlangte daß er zurüdwich und an dem Punkt von wo an «6 
geicyehen, ibm als Ueberſchwemmer (ITooxAvamos) ein Tempel 
gelegt wurde (2, 22, 4.) Hierunter liegen weder rehigidfe noch 
politiſche Spannungen verſteckt, fondern für die Natur des De 
dens ift in der Religion ver Grund aufgefucht worven. Um 
Aegina flreitet Pofeivon mit Zeus, Delphi tritt er, vermittelt 
feiner Berbindung mit: Gda, dem Apollon gegen Kalauria 
ab *%), um Naros ftreitet er mit Dionyſos, er überall nach⸗ 
ſtehend 6). Man fieht an’ ver Menge diefer Streite wie man 
in Griechenland Meer und Land gegen einander abzumiegen 
gewohnt war, die auch mit dem Himmel als die große Drei 
zufammengeftgt waren. 

Sonft iſt Pofeidbon arm an Fabeln. Die Ikias enthält 
die auch von Panyaſis, Sophofles (Dom.) und Ewipides 
(Tr. 5) wiederholie Sage, daß er dem Laomedon ein Jahr 
um Lohn dienen mußte mit. Apollon, der die Heerden weidete, 
indem er die Mauer um die Stadt baute (7, 453. 21, 442), 
weit und fchön, und nicht zu durchbrechen (7, 4523. 21, 44347.) 
Sp verſchließt er auch in der Theogonte den Tartaros mit 
ebernen Thoren (132.) Dieß tft vermuthlich bergeleihet von 
dem Erbeben neuer Snjelfelfen durch Pofeivon Aſphalios in 
Berbindung damit daß die Felsufer fo haufig wie Wände aus- 


44) Apollod. 2, 1, 4, 9, Paus. 2, 15, 5. Der Streit wird auch 
aus Polemon angeführt Schol. Aristid. Panathen. p. 188, 13. 
45) Strab. 8 p. 374. Paus. 2, 33, 2. 10, 5, 3. 24, 4. 

46) Plutareh. Sympos, 9, 6. . Daher bei Gelehrten. der Name 

Aposßavg. 4 
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ſehen. Mit vem Menfchenmörber Ares fireitet Poſeidon vor 
dem Areopagod. Die Yabel von ihm und Theophane bei 
Hygin (188) iſt gar abgeſchmackt. 

Genealogiſch zu dichten hat Poſeidon mehr, Spielraum 
gegeben als auffer Zeus ein anbrer der Goͤtter. Gellius be 
merft, die ehrwürdigſten Männer würden Söhne des Zeus 
genannt, wie Aeakos, Minos, Sarpebon, die wildefen und 
unmenfchlichften, wie ver Kyflop, Kerkyon, Skiron unb bie 
Läftrygonen, Söhne des Neptun (15, 21.) Letzieren können 
wir hinzufügen den Prokruſtes, Sinis, Ampkos, Antäos, ber 
bie Köpfe der Fremden an Poſeidons Tempel heftete *7), Amyles, 
Bufiris, die Kerkopen. Einen Sifenfreffer nennt Plautus Eulel 
bes Neptun (Mil, glor. 1, 1, 15), wie Lucilius einen Carbo 
Sohn Neptuns; alle Gewaltiame und Mörberiiche (geraden 
Koudoi) find feine Söhne fagt Cornutus (22). Beſonders 
wurden auch unngtürliche, wunderbare Weſen auf ihn. zurüds 
geführt wie die Molioninen ver Ilias, die Aloiden, die Kylnos 
beide, Briarnus, die Lamia. O Poſeidon zief man aus vor 
Schreden oder Bermunderung 6). In ber Ilias fagt Patro⸗ 
klos zu Achilleus, dich haben nicht Peleus und Thetis erzeugt, 
fonvern das grüne Meer und die himmelhohen Klippen, 0 
fchroff ift dein Sinn (16, 34.) Zumeilen fcheint vie Abſtam⸗ 
mung von Pofeivon bie Herfunft von über Ser zu bedeuten, 
wie bei Agenor, bei einem Pelasgos, Sohn des Pofeidon und 
ber Lariffa, der auf einen erſten, Pelasgos, Ken: Bohn bei 
Zeus und der Niobe gefolgt ſeyn ſoll +9, Dann ſind Boll 
ſtämme und Küſtenſtädte an ihn gefnüpft, 3. B. Leler, Mega 
reus, Oncheftog, Oioklos yon Askra, Taras, Eleios, wit dem 
vielleicht die Endymionsfage in Verbindung zu bringen if, die 
Rhodier durch die Nymphe Rhode, und Gefrhlechter, wie Pe 
lias, Neleus, Aegeus, Thefeus, Eumolpos, Euphenios. 


-_ — m. | nn —— 
D 


4T) Pind. 3. 3, 72. 48) Pier. Buikye. p. 301. 49) Dionys 
A. R. 1, 17. 
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Das Meer, das den Griechen fo viel umter Augen ftand, 
durd Beimörter des Poſeidon zu malen verfiehn befonders Pin- 
dar und Ariftophanes, der ihn auch Pontopofeidon nennt (Pl. 
10506): Der Erbe Beweger und Des Meeres heißt er in einem 
Howerifhen Hymmus (22), Grfchlittver der Erde bei Sophe- 
kles (Tr. 503.). Er fpaltet die Snfelgruppen 5%) und reißt 
Felſen ab, wie Rifyros von Kos, nach Apollodor und Stra- 
bon 5%), Dieß ver WTeroatos ver Theflalier bei Pindar (CP. 
4, 138), der. dem Peneios den Durchbruch zum. Meer erzwun⸗ 
gen hat 82). Bon den Wogen heißt er Aegäon, bei Euripi- 
bes, Kallimachos, Aegaͤos fchreibt Pherekydes. Asphalios 
oder Asphaliaͤos iſt er in fo fern der erſchüttert auch feſtſtel⸗ 
len Tann, wie Apollon Seude und ‚Abhülfe verleiht. Als ſol⸗ 
cher warb er verehrt von den Rhodiern, die ihm auch nad 
Strabon eine im Jahr 237 wor Ehr. vulcanifch -entftanpne In⸗ 
ſel weibeten, in Athen 39) und in Sparta⸗6*), fo me auf 
Zänaron 35), wie ald Gäkeochos bei Therapne und in Gy⸗ 
thion 5%). Statt Gaͤeochos fagte man auch "Augpißaso;, von 
ala, alfo ſtatt duupiyasog 57), nach Tzetzes in Kyrene. Dem 
Erderſchuttrer fingt das Bolt unter dem Erdbeben einen Päan 
bei Xenophon (Hell. 4, 7, 4.) Diefer heißt bei Lykophron 
auch ’Exrnsvg (132), Stößer, wie dvvootyasos, wobei Tzetzes 
Milet anführt, wenn. nicht Anbränger, wie ein reißenver Fluß 
in Ihefialien Enipeus hieß. Cs iſt zu venfen daß an man⸗ 
hen Drten dem Poſeidon nach dem augenblidlihen Stande 
des Meers geopfert und daB diefer durch einen Beinamen be- 


50) Callim. in Del. 30--37. 54) In einem Bafengemätde 
fchleudert er einem Felfen de Witte Coll. de Vases n. 128. In einem 
bei Philoſtratos 2, 14 fprengt er ihn mit dem Dreizack. 52) Schol. 
246. Geſuchter iſt önaxuorsos, wie auf dem Amıbos hämmernd, Hesych. 
nah den Heflodifihen Zoderunmos und dgsapkoayos im Hymnus auf Her: 
mes 187. . 83).Sehol. Aristeph. Ach. 683, 54) Paus. 3, 11, 9. 

55) Sobol. Aristoph. Ach. 510. 56) Paus, 3, 20, 2. 21,8, 

57) Lycophr. 749. Ä Ze 


zeichnet wurde, wie z. B. bei großem Seefturm dem ueooner- 
sog in Erefos 5%), dem IZeldavsoc in Kyrene nad Heſychius 
in gleichem Falle °°). 

Im uralten Oncheſtos waren zur Zeit des Paufaniad nur 
noch Tempel, Statue und Hain des Poſeidon übrig (9, 36, 9; 
in Kalauria (Poros) aber findet fih noch eine Inſchrift bie 
Befimmungen über fein Feſt enthält 6o). Glänzend waren bie 
Poſeidonia in Aegina als Ariſtipp jährlich mit ber Laie fir 
befuchte 61); an denen zu Athen gieng Phryne in das Meer”. 
An Tenos und andern Orten fagte man Pofeidia. In Eu 
böda hießen fie Geräftia und Amarynthia 6%), bei ven Lakeda⸗ 
moniern nad Hefychius Tänaria. Kampfſpiele des Poſeidon 
Peträos in Theſſalien werben erwähnt mit andern von Apol⸗ 
lonius (3, 1244.) Hermokrates bielt zu Phokaͤan eine Rebe 
auf ven Panioniihen Krater 6%). Ariſtides in feinem Iſthmi⸗ 
108 auf Pofeidon jagt fehr rhetorifh: „Überhaupt, um kurz zu 
ſeyn, alle Küften und Häfen und alle Theile des Landes und 
des Meers find Heiligthümer des Poſeidon — aber nichts iR 
ihm fo lieb und geehrt als dieſer Iſthmos⸗, der Sihauplag 
der Iſthmia. In Attika, wo, wie fchon bemerft (Goͤuerl. 1, 
637), der Poſeidonsdienſt nicht fo fehr hervortritt ale man 
nad) feinen alten Nauflerieen und feinem fpäteren großen See 
handel erwarten follte, hatte Poſeidon Spiele nur im Pirdeus 5), 
und in Sunion ein penteterifdhed Rampffpiel (nach Schämanns 


58) Steph. Byz. usoondvnos, Callim. Alma d, uscerörng 
pvanmis. 59, Hesych. nellos, gasös yowue. uslardis yoana 
dem Schwarzen, auch Melerdos bei Bykophron (767), dem Koavoyası, 
welchem ganz ſchwarze Stiexe iu der Ddyffee geopfert werden (3, 6.) 
Diefem wurde im Gemälde ein dunkler Mantel gegeben, Cormut. 22, 

60) Le Bas Inscr. cab. 5 p. 216. 61) Athen. 13 p. 588«. 

62) Athen. 13 p. 590 f. : 63) Schel. Pind. Ol. 13, 159. 

64) Havimip für Ikavio emendirte Balcfins Emend. 3, 11 p. 9%; 
über dieß Feſt Philofratus V. A. 4, 2, in welchem die Hellenen deu Trant 
gemeinfam miſchten, wie Hyperides fagte. 65) Plut, X orau, 
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neulidyer Emenvation bei Herodot 6, 87 von zevsgons in ner- 
ssmels), einen Altar neben denen bes Zeus und des Hephäs 
ſtos, nach Paufanias Ci, 26, 6), umd unbedeutendere manche 
in den Demen, 


Amphitrite. 


Neben Zeus und Hades konnte Poſeidon, als die Mythen 
zu einem Ganzen zuſammenrückten, nicht ohne Weib bleiben 
und zu ihm pußte nur eine Meergöttin, Amphitrite, bie 
tiefaufftöhnende (dyaomvos), die allgemeine, vielverbreitete 
(szoirzowvog) bei Sophokles. Als feine Gattin iſt ſie auch in 
der Obyſſee, die fie dreimal nennt, zu denken, während bie 
Ilias, mehr auf den Olymp als auf die Elemente gerichtet, 
fie nicht einmal nennt, fo wie die Perſephoneia nicht als Gat⸗ 
tin des Hades. In der Theogonie iſt Triton Sohn des Pos 
ſeidon und ber Amphitrite (830), und bald kommt fie zu An⸗ 
febn. Im Hpmnus auf den Delifchen Apollon ift fie unter 
den Matronen bei dem Gebären ver Leto als xovgosgowos (94), 
fo wie mit Poſeidon bei der Geburt ver Athena in dem Werk 
des Gitiadas 6%. Beide verbindet Pindar (O1. 6, 1047, der 
Amyflärfche Alter 7), Phidias an dem weſtlichen Giebel des 
Parthenon, Apollonius (4, 1325) u. a. Dichter, und bes 
rähmte Tempel und Feſte waren Beiden geweiht in Tenos 6%) 
wo der Bilshauer Teleflias in Koloffen beide varftellte, in Sy⸗ 
T08 und Mykonos 6%). An einem Fries in München tft ihre 
Hochzeit vortrefflich vargeftelt 7%) und, wie es ſcheint, ſchon in 
einem Bafengemälde, wo Nereus und bie Rereiden zugegen 
finpr"). In dem Hpmnus auf Pofeldon in Aeltans Thier- 
geſchichte (12, 45) wird die Mutter der Nereiven Amphittite 
genannt. Oppian nennt fie geradaus Thalaffa (Hal. 1,14.386). 





08) Paus. 3, 17, 3... . 67) Pau. 3, 10, 4. 68) Strab. 
10. GC; 3. 2329: 3332-34. 23%. Osaan Inscr. p. 160. 69) L. 
Ross inser. P. 2 n. 107. 135. 20) Edirt von D. Jahn Si4f. 
Geſ. 1854 Taf. 3-7. 74) Vasi .Feoli n, 10, 
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während unter den Statuen von Herodes Atticud auf vem 
Iſthmus Ihalaffa neben ver Amphitrite in ver Vorhalle, ſtard 
diefe dann mit Pofeivon auch auf einem Wagen 7?) Auch 
Aphrodite wird mit Poſeidon verbunden. 


Der Poſeidon des Landes. 


Poſeidon unter den länplichen Göttern ift vom Meer auf 
den äufleren Aufchein eben fo ſehr durch die Natur geſchieden 
als Durch den Wechſel der Jahrszeit Kore zum Gegenfap mit 
ſich felbft getrieben wird. Im Plutos des Ariſtophanes lautet 
ein Geſpräch: bei dem Bofeivon! — Den Meereögott meinf 
du? — Und wenn ein anderer Poſeidon ift, ven anderen (395). 
Auch von Catulls uterque Neptunus (31, 3) iſt die angenom- 
mene Bedeutung wahrſcheinlich nicht fiber. Der Prieſter (ie- 
eoumiuev) des Poſeidon des Wachsthums irgendwo burfte 
feine Fiſche efjen 75), fo fireng wollte man vie beiven Aeniter 
des Gotts aus einander halten. Ihre Einheit lag darin daß in 
Poſeidon je Sehr als in- Nereus und Thetys und in Dfennee 
das füße und das falzige Waſſer als vaffelbe Element aufgefagt 
und von ihm daher Die Quellen und die Flüſſe abgeleitet wur 
den. Das diefe in älteren. Zeiten mehr für fich verehrt wurden 
während man ben PBofeidon ganz dem Meer überließ, an die⸗ 
ſes aber fpäterhin ganz beſonders die erdbefruchtende Feuchtig⸗ 
feit gefodert. wurde, kann darin feinen Grund gehabt haben 
bag man früher mehr angegogen wurde ‘von dem Polytheis⸗ 
mus ber Duellen und Flüffe, fpiter mehr beberricht von ber 
weiten Ider des Elements. Es ift dabei auch fehr vie Frage 
9b das Epos nicht bloß ver Einheit und bes Charakters wegen, 
wie die. Hymnen oft einen Gott ausfchließens nur von einer 
Seite over in einer Handlung barfellten, ven Bofeibon nur 


72) Paus. 2, 41, 7. Himer. Or. 3, 10... 73) Plau Sympe:. 
8, 8, 4, mit falfcher Erklärung. Charakteriſtiſch iR dieß Gäremonieigeich 
auch für das Bolkomaßige, daB in diefen Culten fo.:oft herrſchi amd für 
das feine und fpigfindige Symbolifiten zugleich. 
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als Meer aufgefaht haben möge — (durch welche wenigſtens 
nicht ungerechtfertigte Vorausſetzung die Etymologie ſeines Na⸗ 
mens ſich ſofort aufklären würde.) — So vergeſſen nachher ſo 
viele der Andern über dem Genoſſen der Demeter das Meer. 
Pegaſos, der. in der Theogonie Poſeidons Sohn heißt, und 
geboren an den Quellen des Dfeanos (281), er ber bie Quel⸗ 
len ſchafft, wie die Peirene in Korinth, die Hippokrene auf 
dem Helikon, bat Roffesgehalt. In Argolis trocknet er bie 
Gewäaͤſſer und zeigt der Danaide Amymone die. Duelle von 
Lerne oder ſtößt dieſe mit feinem Dreizad hervor 7*); feine 
Liebe zu ihr if ein Lieblingsgegenſtand der Maler. Jamos 
geht bei Pindgr mitten in ben Alpbeos um zu Poſeidon zu 
beten, (OL 6, 58), wie Pelops nah an das Geſtade des Meeres 
(Ol. 1, 74), und verfaüpft ihn mit den fünfzig Nereiden, wie 
er auch die Nereive Thetis adydkasxaprıov nennt (N. 3, 56.). 
Aeſchylus nennt Dirke das geſündeſte Waſſer von allen jo viele 
Pofeivon und der Thetys Kinder ſchicken (Sept. 292.) Dan 
nannte biefen Daher much Nymphenführer (Nouyaysıns) und 
Duslihalter. Das Letztere (xem oſxocç), kommt auch an einer 
Vaſe v0r75), Bei einer Höhle nah am Meer, worin eine 
Quelle füpen Waſſers, ſtand fein Bild und bei einem See bei 
Aegiä, welcher See des Pofeivon hieß, vermuthlich aber füßen 
Waſſers, ebenfalls 7%). Mit gemöhnlichem Beinamen ift daher 
Pofeidon, wie die Duelle ſelbſt, Yuraimog, pflanzennährenp, 
Gott des Wahsthums 77), und ihn verehrten, wie Plutarch in 
einer ſchon angeführten Stelle fagt, alle Hellenen: auch Ges 
nefios, der einen Fleinen Tempel bei Nauplia am Meer 


—— — 


. 74) Eurip. Rhoen. 188. Apollod. 2, 1, 4. 5. Prop. 2,26. 47. 
3%) A. Dentm. 3,336. 76) Paws. 3,23,2. 21,5. 77) Schal. 
Apollom. 2; 3. Hesych. Byralmsos Zeus‘ avyyaris 3 Imoyüvor. Id. 
gerüiluses yorısor.: Der Name barf demnad nie erflärt werben vom 
Burükfzichen des Meeres vom Lande ober daß der Gott nidt — das 
Steigen der Fluth die junge Saat ertoden möge. 
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hatte 78). In Trösen wurde Phytalmios neben Demeter 
Thesmophoros verehrt ald Poliuchos und empfieng er die Erf 
linge der Früchte?). Anthas wurde fein Sohn genamt, 
Antheaden waren feine Priefter, dort und aud in Halikarnaß 297, 
obne Zweifel weil man ihn ein als "Ae9src, Blummbringer, 
gedacht hatte: jo hieß Phmalos der Stifter eines Geſchlecht— 
ber Demeter 2'). Mit Zeus Hyetios wird Phytalmios zuſam⸗ 
mengeftellt:9°), auch mit Zeus und Demeter ssgomoodda 93). 
Von der Kornart ZAumes, hieß er in Lesbos Elymnios 9. 
Weil er in fo manden Culten mit der Demeter entweder ge 
paart oder in irgend einer Weife verbunden wurbe, ſehn wir 
ihn im den nit fehr alten Monumenten mit ben zwölf Göt- 
tern , immer neben ihr. In Phigalia zengte er. mit ber De 
meter die Kora Despöna. Auf Münzen von Byzanz fehn wir 
Pofeivon figend und Rv. den Kopf der Demeter äbrenbe 
kränzt 859). Bei den Mantineern, in fruchtbarer Hochebene, 
war der Priefter des Poſeidon Hippios der Angefebenfte im 
Staat 86), fie führten den Dreizack im Schild nach einem Frag 
ment des Bacchylides and Poſeidvon ſtand ihnen gegen bie Ra: 
fevämonter bei 9). Seinen alten Tempel, einen Holzbau, lief 
Hadrian mit einem neuen umbauen: er war für Severmann 
verfchloffen 8%), In Pheneos fanden wir den Pippio® mit der 
Athene Tritonia und in Metbyprion 99). In Megalopolis 
war Kore:im Tempel des Poſeidon. Ebenſo mochte es fid 
——— GESEEERENEN 

78) Paus. 2, 38, 4. Davon ift ber Gmethlios 3, 15, 7 und daß 
Genethlion bei Zrdjen 2, 32, 8 und in Arkadien 8, 7, 2 zu unterfchel- 


den. Der Genethlios geht Befchlehter an. Apollon. Rh. 2, 3. 
79) Paus. 2, 32, 7, mit ber 2egende zur Berfledung ber wirklichen 


Bedeutung, Plut. Thies. 6. . 80) C. 3. n. 2656. 81) Pau. 
1, 37, 2. 82) Themist. Or. BO p. 34% . 83) Plat. Sympos. 7. 

84) Hesych. Etym. M. 85) Pindet in Sen Annali d. J. 
1834 tv. d’agg. ta n. 3. 4. 86) L. Ross. Insor. 1 p. & 


87) Paus. 8, 10, 5. 88) Paus. 8, :10, & 5, 3. 80) Mit, 
14, 4. 36, 2%. 
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mit dem. Hippios in Theben verhalten, welchen ber Heftobilche 
Schild (104) und Aeſchylus (Sept. 121) den Schirmer ber 
Stabt nennen und ver an ber fehr fchönen Kadmosvaſe unter 
ben Thebiſchen Göttern ver Demeter gegenübergeſtellt iſt. Phi⸗ 
loftratus führt in ven Gemälden viefen Poſeidon als Feſtlän⸗ 
der (Nasıgwuns) und ald Adersmann (yewmgrds) auf (2, 14.17): 
auch erdekriechend (zauasinAog) wir er ‚genannt 90) und ein 
Walter auf dem Land und der See). Andre allegorifche 
Berbindungen fließen fi an, Pofeivon mit Herfe 92), mit 
Dionyfos in Bezug auf Waſſer und Wein. Protrygeia hieß 
ein diefen gemeinichaftlich gefeiertes Feſt 25). 


Sittliche oder in das bürgerliche Leben wingreifende Vor⸗ 
flellungen zu entwideln ift dad Meer richt geeignet, das nicht 
einmal die der geiftigen Gemeinfchaft mit dem Menfchen er- 
regt wie Duellen und Flüſſe. Daß in Thurii Pofeidon Pro- 
phantos, Borausverfündiger genannt wurde 9*), beveutete ver⸗ 
muthlic nur Witterungszeichen die man vom Meer entnahm. 
Nach der vermuthlich fehr fpäten Eumolpia des Muſäos hatte 
Poſeidon einft in Delphi das Orakel gemein mit Ge und zum 
Diener dabei Pyrkon ?%). Darauf bejog fih ein Alter des 
Dofeivon im Delphifchen Tempel (10, 24, 4. Auch kann ale 
ein Pofeidonifches Drafel betrachtet werden daß man in alter 
Zeit in eine Duelle auf der Höhe des Tänaron, wo die Grotte, 
Des Pofeivon, ſchaute und die Häfen und die. Schiffe. darin 
fchaute (worauf es dem Schauenven ankam) 9%. Diefe Art 


.90) 6. 3. p. 483. 91) Anthol.. Gr. 6, 30. 92) Ueber 
ein Vaſengemälde mit Pofgidon und Herfe f. Emil Braun Bull. d. J. 
1838 p. 10 s. Es befindet ih in Mänden nad. D. Jahns Beihreibung 
MR. 416. 93) Hesych. 94) Tzetz. I.yc. 522. 95) Paus. 
16, 6, 3. (euer), womit, dann bie Kabel, daß Apollon dem Poſeidon 
für das Orakel Katauria abgetreten habe, zufaunmerpaßt, 96). Paus, 
3, 3, 5» 


6836 


zu prophegelen war verbreitet. In einem Vaſenbild fchaut 
eine vom Peplos umhüllte: Frau aufmerffam in ein Waſſer⸗ 
beden 9). In Kairo ſchaut der Arabiſche Knabe in feine 
Schäffel, wie Joſeph in Aegypten aus jenem Becher heraus 
ſchaute. W. Irving ſpricht von Dienftboten die ihr Schidfal 
erforjchen indem fie unter Derfagung eines Spruché im dien 
Eimer Waffer bliden 99. 

Die Abzeichen bes Poſeidon, Dreisad faſt durchgaängig, 
Pferd, Delpbin auf feiner Hand, unter feinem Yup 99 oder 
neben ihm, Hippofampen abs Geſpann 160), wie fie die Therig, 
bie Nereiden, Aphrodite auf ihren Rüden tragen, over ein 
Hippofamp auf feiner Hand 191), wofür in einer Erzfigur ein 
Stierfopf eintritt, die Fichte, die bunfelfarbige, die bei feinen 
Spielen zum Kranz dient — fie wädhft häufig an ſandigen Kü- 
ſtenſtrichen, wie z. B. von Marathon nad Sunion, von da 
nach Athen zu, — gehn zunäcft alle auf das Meer, flehn ihm 
aber auch dann wohl an wenn er auf das Wafler überhaupt 
oder die Fruchtbarkeit bezogen wird, als die Zeichen feiner 
böchften Gewalt und Ehren. 


27. Hepbäfos Ci, 659---666.) 


Auf die Geburt des Hephäftos hatse Alkäos einen Hymnus 
gedichtet,, der vermuthlich enthielt was wir aus dem Hymnus 
auf ven Pythiſchen Apollon- kennen, die Erzeugung des Hephä- 
ſtos allein dur Here (als die Erbe). Der Widerſpruch der 
durch das Herabftürzen des. Gotts auf die Inſel Lenmos (des 


97) Antiqu. Pourtalds n. 386, wo bemerkt iſt daf diefe Divination 
durch dad Waſſer bei mehreren alten Bölkern (fo bei den Rumern) vor 
fomme, und noch jekt auf manden Punkten Guropas im Gebrauch fer. 

98) Bracebridge Hau 1, 23% der Ucherf. Die heiligen Weiber der 
Germanen biidten auf die Strudel und Windungen ber Wlüffe. Plutarch. 
Caes. 19. 99) Paus. 10, 36, 8. 100). Pkilosir. Im. t, 8, 

101) Strab. 8 p. 384. 
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bortigen Qulcand wegen) mit feinem Amt unter den Olympi⸗ 
(hen Göttern entfteht, Denen er den Nektar einfchenft, wird 
gewiifermaßen dadurch aufgehoben, daß auf vulcanifdyem. Bor 
den fehr guter Wein wächſt 1J. Auch erbielten von Lemnos 
die Achäer vor Troja ihre Weinzufuhr nach der Ilias (9, 72.) 

Beveutfamer aber ift und urfprünglid als ein Hieros 
Logos erfunden, daß Hephäſtos, um fich an feiner Mutter, bie 
ihn nad der Geburt feiner Lahmheit wegen ausgeſetzt hatte, 
zu rächen aus der Wohnung der Thetis, die ihn aufgenommen 
hatte, einen golonen Thron mit unfichtbaren Banden zum Ge: 
hen? fandte, weiche fie fe hielten als fie fi darauf fette. 
Kein andrer ver Götter wollte den Hephäſtos bewegen fie zu 
löfen,, Dionyſos aber, mit welchem Hephäftos am vertrauteften 
war, ' machte ibn. trunfen und führte ihn in den Himmel. Die 
fes war gemalt, fagt Paufaniad, zu Athen im älteften Tem⸗ 
pel des Dionyfos (1, 20, 2) Wann die Erde im rofl er- 
ſtarrt, dann iſt das Feuer, bie Wärme, m Feindſchaft zwilchen 
Mutter und Sohn, von ihr getrennt. Die im erften Theil 
angeführte Hera in Argos, welde Feuer aus der Bruft: aus⸗ 
gießt, würde daher auch, ftatt som euer der Balcane, von 
ber Erbwärme zu verſtehn fepn: übrigens eine gejuchte und 
vermuthlich ſpäte Symbolik, nicht zu vergleichen ‚mit ver von 
der Zeugung des Erichthonios durch Hephäftos ver bei feiner 
Geburt aus Gäa zugegen ift Coben ©. 288.) Wenn ber. 
Srühlingsgott wieder. waltet, wird Hera wieder frei von ihrem 
Sig, ein Seitenftüf zu der in Zorn und: Trauer auf dem 
Stein des Nichtlachens figenden Demeter und der Wiederfehr. 
ver Kore. Die erſte Idee war: wohl das Hephäftes in das 
Reich ver Thetis verſtoßen ift, fo wie im Winter auch Dionys 
jo8 (dem er dort einen Krater hämmert): das. Bannen ber 
Hera kam erläuternd hinzu. Daß nur Dionyſos von den Göt⸗ 
tern die Gebundene löfen fonnte, it aus Alkaͤos erhalten (das 


1) Tril. 316. 
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Hov pedin’ "Olvanlov Add drsg. peIev.) ine Yalı 
wurde dem Dionyfos gegeben, der Mpthus erweitert, ber nun 
die trodnen phofifalifchen Allgemeinheiten ganz abftreifte un 
fich frei bewegte, indem Ares erklärte, daß er mit Gewalt ben 
Hephäftos herbeiführen werve, Dieb nach Worten der Sappbe: 
0 0° "Ageus yalcı xev "Ayasıev äyyv lg: und daß mir 
biefe hierherziehen können, verdanken wir dem Libanius, der 
in einer Sammlung von kurzen „Erzählungen“ dieſe voranfelt 
und die ganze Sache im Zufammenbang erzählt C4, 1099.) 
Als die Götter. Rath halten über die Rüdtehr des Depbäfles, 
der allein die Here frei machen fomnte, und bie andern ſchwie⸗ 
gen ‚und .zmeifelten, verfpradh Ares, gieng, richtete aber nicht 
aus, fondern wurde ſchimpflich fortgefchidt indem Hrpbäfee | 
ihn mit Yadeln erfchredte. Dionyſos aber machte vielen trumw 
fen und im Raufche folgte er ihm. Er löfte dann die Bande 
der Mutter und fie, fo fegen die Spätlinge binzu, um ihn zu 
belohnen bewog die bimmlifchen Götter ven Dionyfos auch zu 
einem der himmlifchen Götter zu machen. Hera non Depbi 
ſtos gebunden wird aus Pindar und Epicharmos von Photiud 
und Suidas angeführt; vie Befreiung aus Den Banden wer 
von Gitiadas bargeftellt, wie Pauſanias mit Berufung auf bis 
Erzählung in der Atthis angiebt (3, 17, 3.) Die Mitte aber 
ber Handlung, die Zurüdführung des Beraufchten durd Die 
nyfos und feinen luftigen Schwarm ift unter den Liebling® 
gegenftänden ver Bafenmaler, von bem berühmten fehr alten 
bilverreichen Krater in Florenz an, der nach dem (Enttedkr 
Srangois genannt wird. Im Eingelnen fehr mmuigfaltig und 
verſchieden, ſtehn wohl dieſe vielen Gemälde im Zufanımem- 
hang theild mit dem Atheniſchen Wandgemälbe, theild mit jenem 
großen Krater Korinthiſcher Schule. Auch die Komoͤdie des 
Epidarmos nad dem Chor der Komaften zu fchließen und das 
Satyripiel Hephaͤſtos son Achäos feierten dieſen beliebten Kos 
mos oder Zug. 

Die Einmifchung des Ares hat weiter zu Bariationen und 
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Zufägen Antaß gegeben. Auf einer Amphora aus Bari, fegt 
im Brittifgen Mufeum, die zuerft von Mazocchi, in. neueren 
Zeiten von. jehr. Vielen und unter Anvern, da nit die Vor⸗ 
Kellung an fi, ſondern (wie mehrmals) ihre Aufführung auf 
einer Bühne gegeben ift, in Wiefelers Theatergebaͤuden (Taf. 
9, 14 ©. 61) herausgegeben worden ift, fehn wir, mit ben 
Namen, Hera, Eneualivs (Ares) und Dadalos, d. 1. Hepbä- 
ſtos. Vor ber feitgefepten Hera im. Hintergrund bekämpfen 
ſich mit Lanzen die beiden Götter. Die Späffe Großgriechifiker 
Phlyaken (denn an Attifche Herkunft giebt ‚hier ‚nichts Anlaß zu 
denten) mögen überhaupt fehr eigenthümlich gemefen feyn: was 
fie mit Hephäftos im Lanzenfampf gewollt und wie fle den. Kampf 
zu feinem Sieg gewendet haben mögen, iſt nicht zu errathen. 

Tempel des Hephäftos waren wohl immer fehr felten. 
Athen ift fein Hauptort. Dort war fein Tempel nahe bei dem 
der Aphrodite Urania, über dem Keramikes und ver Königs⸗ 
halle und neben feiner Statue war bie ber Athena, wobei 
Pauſanias mit Recht der Sage von Erichthonios gevenft CA, 
14, 5.) Daß die Warmquellen für ein Werk des Hephäſtos 
galten, was ſchon Ibykos erwähnt, flimmt mis dieſen Vorſtel⸗ 
lungen von der inneren belebenden Wärme überein. Auch daß 
im Tempel.ver Demeter und Kora zu Mantinea ewiges Feuer 
brannte ®), hatte vermutblich in. ihnen feinen Grund, Sim 
Erechtheion waren drei Altäre, des Zeus, bed Pofeipon und 
des Hephäflod 9, im Demos Iphiftianä ein Tempel des ‚Des 
phäflos *), Die Ehalksia find zum Sammtfelt erhoben worben 5). 

Don Hephäſtos am Hausheerd geſchieht wenig Erwähnung. 
Die Werke des Bieltünfllers Hephaͤſtos find in nachhomerifchen 
Zeiten augleich die der Athena wie 3. B. bei Solon (5, 49.) 
Bon der Metallarbeit it es auch abzuleiten daß Ardalos, ver 
Erfinder des Aulos, dem zu Ehren die Mufen felbft Ardalives 


2) Paus. 8, 9, 1. 8) Paus. 1, 26, 68 _ : 4) Steph. Byz. 
6) Tril. ©. 290. BE 
IL 44 
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genannt wurden, in Trögen, Sohn des Hephäflos hieß nad 
Paufanind (3, 31, 4.) Zu den dAlteften Erzwerfkätten gehoör⸗ 
ten die Aetoliſchen. Doc if von einem dortigen Depbäflee 
faum-in einigen Genealogieen bie Rede, wie ein Palaͤmon ww 
ter den Argonauten Sohn des Hephäftos oder Des Aetolee, 
Dienos Sohn des Hephäflos genannt wird. Chalkis in Eubba 
war hervorſtechend genug in alter Zeit. In Kretiicher Genealogie 
führte ven Hephäftos Kinäthon auf nach Pauſanias (8, 53, 2.) 
Der Attiſche König Medon wird hinkend genannt wahrfceiz- 
lich weil er aus der Phyle ver Werkmänner war. Denn nur 
dem Heldenalter und einer hochgebietenden Ariftofratie war ed 
eigen den Handwerker gegen den ritterlihen Kriegsmann ftart 
berunterzufegen. Darum konnte bei Homer Hephäſtos Kylie 
podion genannt und non den Göttern, wenn er fie humpelnt 
bediente, ausgelacht werben, fo wie bie Heroen auch den Epeied 
zum Waflerfchleppen mipbrauden bei Ibykos. Sind tod 
manche Namen von Künftlern ſelbſt eigentlih Schimpfnamen, 
wie ein Stand fie dem andern oft giebt, wie Rhökos, frumm 
beinig, Kachrylion, Breieffer 9), ourvus caelator. Anvers if 
der Schmied dargeftelt von Aejchylus im Prometheus, der and 
die Bahnmacher .ver Ppthiſchen Straße, nemlih von Athen 
nad Delphi 7), Söhne des Hephäflos nennt (Eum. 13.) Auf 
Münzen ift Vulcan rex artis genannt 8). 

In Lemnos und in Sieilien baben vie Feuerberge Me 
ſychlos und Aetna einen Dienft des Hephäftos begründet. In 
Lemnos ift ibm Kabiro vermält und find die drei Kabiren 
feine Söhne; am Aema bedeuteten die zwei Palifen die Feueraus⸗ 
brüche, ſpäte Dämonen als Griechifche, aber von Acht mpthifcher 
‚Erfindung und vielleicht von den Urbewohnern entlehnt. Am 
Aetna war ein Tempel des Hephaͤſtos N, deſſen Hunde tie‘ 





6) Ucher Gerhards Rapporto im Rhein. Muf. 1833 1, 321 f. 
7) Steab. 9 p. 422. 8) Bckh. D. N. 7, 473. 9) Acl. 
H.A. 11, 3. 
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mit Verbrechen Belapnen, melde fih naheten, zerriffen 0). 
Auch die Lipariſchen Infeln waren zum Theil vulcaniſch, He⸗ 
phäſtos und Dionyſos wurden in Lipara verehrt, eine der Aeo⸗ 
lifchen Inſeln hieß die dem Hephäftog heilige 11). Cicero führt 
an, der Bater des Bulcan der Inſeln bei Sicilien die man 
die Bulcanifchen nenne, heiße Mänalius: das bedeutet daß er 
felbft rafe, wie der Arkadiſche Mänalos vom rafenden Sturm, 
der ihn oft umraufchte, benannt war. Die Römifchen Dichter 
gefallen ſich den Lärm der gerade thätigen Vulcane unter dem 
Bilde des mit feinen Cyklopen, die biefer Boden ihm zu Ge⸗ 
fellen abtrat, hämmernden Vulcan zu ſchildern, von Lucretius 
an. Ein Zeuge der Eruption von 1842 verfichert, er habe oft 
den Blafebalg einer ungebeuren Schmiedeeſſe und den Ham⸗ 
merfchlag der Cyklopen zu vernehmen geglaubt, fo naturgetreu 
ſey dieſe Zabel erfunden. 


28. Heſtia. 

Der Name oric, iotiq, Doriſch iorte, iora!) bedeutet 
den Heerd, Feuerheerd, um den die Hausgenoſſen ſich nieder⸗ 
laſſen, wie noch jetzt in Griechenland geſchieht, als gegründe⸗ 
ten Wohnſitz, daher douonauwv ein Hausbeſitzer heißt, Zrzt- 
onov, Eptouov eine Familie. Auch im Norden war das Feuer 
im Saal der Mittelpunft des Haufes, wo fi alle Glieder 
defjelben verfammelten, fo daß die Einführung der Defen ge- 
gen Ende des elften Jahrhunderts gu ber innerlich vorbereite⸗ 
ten Scheidung der Stände viel beigetragen hat. Der Skythen⸗ 
fönig bei Herodot nennt Zeus und Hiftia, die Königin ber 
Skythen, feine einzigen Götter (4, 127.) Im Homerifchen 
Olymp bätte Heftin, auch wenn fie im Volk fchon beftanv, 


10) Rhodig. L. A. 22, 19. 11) Diod. 5, 7. 
1) Ahrens de dial. Dor. p. 120 s. von dor var, boravaı, Eustath. 
u. Etym. M. p. 382, nit von Zw, &oues, Aristot. de mundo 2, (£osacdas, 
idovodas Eiym. M. ibid. Gud. 3oega Obel. p. 210 Zora locus abi 
consistimus, ubi sedes figitur. ©, Rot. 4 ig dorias nvpös, Not, 8. 
44 * 


feine angemeffene Stellung gefunden. Auch in der Odyſſer 
wird nur gefehmoren bei Zeus, dem gaftlichen Tiſch und dem 
Heerb (14, 159, 17, 156. 19, 302. 26, 131 vgl. 10, 62.) 
Es giebt daher einen großen Begriff von dem fleigenden Ar 
fehn der häuslichen und genofienfchaftlichen Selbftänvigkeit und 
dem Gefühl des Werthes der daran gefnüpften Pflichten und 
Wohlthaten wenn wir plöglih in der Theogonie (die auch bie 
Mnemofpne fo fehr emporhebt) die Heftin ald Schwefter ver 
Demeter und der Hera zur Tochter des Kronos und der Rhea 
erhoben fehen, fie die ftets jungfräulide woran (454), wie ihr 
zuerft geopfert wurbe. Für eine Aeoliſche Göttin fie darum zu 
balten, fehlt e8 an alem Grund, fo wie auch bie Kritik, daf 
darum die Theogenie jünger ald das andre Hefiopifche Gedicht, 
oder jene Stelle der Heftia wegen jünger feyn müfle, von ber 
nur zu häufigen Art ift die wegen einer einzelnen Erſcheinung 
bie fehr zufällig feyn oder möglicher Weife auch dieſen ober 
jenen Grund haben konnte, voreilig Folgerungen zieht. Es 
wurde nicht formell eine Idee ald Gott ausgerufen; fonbern 
in der Sache felbft, in dem Heerde felbf fehlen eine göttlide 
Stiftung zu liegen, fein Teuer göttlich zu fegn. Weſentlich if 
hierbei daß Heftia vom Haus in die Genoflenfchaften, wie Vefa 
in bie dreißig Curien, in die Phratrien, die Prytaneen u. a. 
Gemeinfhaften ald Ausprud ver feften Drbnung. und des Zu⸗ 
jammenbalt8 übergetragen worben mar, und es ift natürlich daß 
früher die Ehe in der Thesmophoros und Teleia ihre göttlige 
Sanction erhielt als in der Heflia das bürgerlihe Haus und 
bie Gemeinde. Da wo die Wanderungen und Fehden am 
wenigften ftörten und patriarchaliſche VBerhältniffe ſich am mer- 
ſten entwidelten, wie in Attifa, erhob fih Heſtia am meißen 
zur Göttlichfeit: ohne die Energie der bürgerlichen Verbaͤnde 
in den früheften Zeiten wäre dieß nicht gefchehen. In ober 
fter Inſtanz blieb natürlich Zeus aud douwvak, domeiz“, 
&yplouos. 

Auch der Homerifhe Hymnus. auf Aphrodite neunt Hefe 








693 


die ältefte Tochter des Kronos und ver Rhea ?), wo er ber 
Artemis, bie der Gewalt der Aphrodite ſich entzieht, noch eine 
einzige andre Ausnahme beifügen wollte, und binzugebidhtet 
ik daß Poſeidon und Apollon um fie warben, fie aber beim 
Haupte des Zeus ſchwur Jungfrau zu bleiben. Statt der Ehre 
gab Zeus ihr ein ſchoͤnes Amt, fie ſetzte fich nieder ’) Fett 
empfangend und in allen Zempeln ver Götter geehrt und 
die wärdigfte Göttin (Hey rrodoßsıgn) bei allen Menſchen 
(21 —32) Die Treier Pofeivon und Apollon haben Feine 
andre Bedeutung als die daß Durch das Ausfchlagen der höch⸗ 
ſten Anträge vie Teftigfeit des Willens unvermält zu bleiben, 
flar und bie reine firenge Zucht und vie Selbftänbigfeit des 
Haufes geehrt wird. Nach einer andern Dichtung bat Heftia 
nach dem Sieg des Zeus über die Titanen ſich die Jungfräu⸗ 
lichkeit und die Erfilinge aler Opfer aus *). 

Nah dem Homerifchen Hymnus auf Heftia und Hermes 
c29) bat Heftta in allen hohen Häufern der Götter und der 
Menſchen Sig ſtets und vorzägliche Ehre; denn ohne fie find 
feine Mahle, wo man nicht ihr zuerſt und zulegt Wein ſpendet. 
Auch Diodor fagt daß fle, die den Häuferbau erfunden, wegen 
diefer Wohlthat fa bei allen Menſchen in allen Häufern ers 
richtet fey *) und Opfer und Ehren genieße (5, 68.) Ehre 


2) Rah Hr newros rexsro ift der Vers interpolirt: auzss d’ önkorerm 
BovAn Hsös alysoyoso, mit Rüdfiht darauf daß Kronos fie als die legte wieder 
von fih gab, mas zum Grunde hat, den Gebraud, daß der Hefiia neu xas 
uscın geipendet wurde, aus dem Mythus abzuleiten, wie die Regel if. 
So ift Artemis einen Tag vor Apollon geboren, meil ihr Feſt am ſech⸗ 
fien, das des Apollon am fiebenten gefeiert wurde. Traurig iſt es wie 
über dieſen Punkt Klaufen Aeneas 1, 166 nad feiner Art, Eornutus 28 
p. 160 Osann. in der frinigen dogmatifirt. 3) Kero, ‘Eoria, mits 
ten im Haufe — korice uscougaloc fagt Acfhylus Ag. 1015 — im 
Daufe bed Zeus, worin fie allein zurüdbieibt als die Götter ausziehen im 
Platoniſchen Mythus Phaedr. p. 246 e. 4) Schol. Arist. Vesp. 
846. 4a) Porphyr. ap Euseb. pr. ev. 3 p. 109 76 16 äyalua 
rsagdsevınöoy by doviag nopos Idguuivovr — yuvamos ld npeunarev, 
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ben Heerb ift unter ven Sprüchen der fieben Weiſen °), und 
wenn Chryfothemis in der Elektra des Sopholles bei dem 
väterlichen Heerde ſchwoͤrt (881), fo fühlt man, wie in vielen 
andern Stellen, daß unter Heftia, die Göttin, geſtellt Familie, 
Berwandtfchaft, Vaterhaus eine höhere als die einfach natür- 
liche Bedeutung angenommen baben und ber fo bäufige und 
manigfaltige metapborifche Gebrauch des Worts sosia für Fa⸗ 
milie, Haus, Mahl, Feuer des Heerdes u. |. w. zeigt, wie ge 
ehrt diefe Göttin war. Sophofles nennt Delphi den Orakel⸗ 
beerd und den Ort mo Debipus, von der Erde verjehlungen, 
fein Grab fand, veffen unterirbifche Heſtia (Oed. R. 965. 
Col. 1724.) 

Eine geordnete Gemeinde ift einer Familie zu vergleichen: 
felbt die Ameritaner am Mififfipi nennen ihren Staat ein 
Feuer und im NAltfriefifchen heißt der Familienheerd Liodgarde, 
Voltsheerd 6). In den geregelten Griedifchen Politieen kamen 
daher fehr natürlich die Prytaneen, die wir unter verfchiebenen 
Berhältniffen ver Prytanen felbft in fo vielen Städten namens 
lich fennen, ver Heftia zu; ihr waren fie zugefallen, wie Pin⸗ 
dar fagt CN. 11, 137). Thefeus vereinigte nach der Sage 
die verfchiedenen Prytaneen Attifas in eins, wie Numa in 
Rom die der dreißig Eurien. Um die Heſtia der Phrairien 
wurden in Athen zur Aufnahme die neugebornen Kinder im 
Lauf (wie wenn man fich der Flamme mit Vorfidht fo fehr als 
möglich genäbert hätte) herumgetragen (aupsdooma) ®). Cicero 
nennt Defta den Feuerheerd der Stadt (Leg. 2, 12.) Diele 


Cornut. 28 xara ueoovs Idevsas 1005 olxovg. 5) Stob. 3 p. 47. 

6) Wiarda Aſegabuch S. 88. 100, worin man ben Sinn finden wi 
daß aus der Familiengewalt die Staatsgewalt hervorgegangen ſey, Mitter⸗ 
maier Deusfches Privatrecht S. 291. 7) E. Spanheim de Vesta 
et prytanibus in Graev. Thes. 5, 664, aud zu Callim. in Cer. 129. 

8 Aeſch. Teil. S. 329. Nachtr. S. 122. O. Wüller Gum. 
&. 183 Not. .26. Athen. 2 p. 65 c. 9 p. 370 d, — —XR 


grov Aug. 
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zog sche wird auch auf größere Gemeinfcaften übergetra- 
gen,. wie m Tegea die Hefia der Arkader war 9), vieleicht 
auch auf Bünde, wie vermuthlich die Achäer in ihrem Homa⸗ 
rion in Aegion einen Altar der. Heftia hatten. In Mantinen 
war ein. Denkmal in runder Geftalt, alfo ein runder Heerb, 
“Eosto own genannt !9). Band Rath in Prytaneen flatt, fo 
war Heſtia Bovinde, wie in Andros 1), fonft Mgvravsie, 
Hovrostus, wie in einem Decret von Hermupolis auf Syros 
unter den Antoninen bie das ganze Jahr durch bräuchlichen 
Dpfer der Heftia Prytaneia und aller Götter und aller Göts 
tinnen erwähnt werben 12). Es fpeiften darin Prytanen, Ars 
chonten, Ehrengäfte der Stabt, fremde Gefandte. In Olympia 
wurden nad Pauſanias im Prytaneon Dorifche Lieder von um 
befannten Berfaffern gefungen und die Sieger in den Spielen 
gefpeift. Der Laute und ver Tifchgefänge erwähnt Pindar auch 
bei der Heftia zu Tenedos. In einem Homeriſchen Rhapſoden⸗ 
prodmion, welches Heftia preift als die im Ppihifchen Tempel 
weilende, wo ihre Loden Cin einer Statue) ewig vom Del tries 
fen, {ft unter dem Haus, in welches die Göttin einzufehren 
und dem Gefang Reiz zu verleihen eingeladen wird, ein Pry⸗ 
taneum zu verfteben. In Olympia war ein befondres Speife- 
haus (Somawgor) dem Gebäude ber Heftin gegenüber '5), 
welches Zenophon einen Tempel nennt '9Y. Ihr Haus war. 
für den Berfolgten eine Scupftätte 15), wie in ben Sagen 
auch ver häusliche Heerd 1%. Das unauslöfhli brennende 
euer 17) des heimatlichen Stadtheerdes verpflanzten die aus⸗ 
ziebenden Kolonieen in ihren neuen Wohnort 18), fo wie in 


9) Paus. 8, 50, 3. 10) Paus. 8, 9, 2. Phot. doydpa 5 ini 
yis done. 11) C. J. Gr. 2 p. 1068. 12) C. J. 2 p. 1060 
n. 2347 k. Ueber bie Prachtleuchter in Prytaneen f. Eafaubon zu Athen. 
15 p. 700 (p. 354 — 57. Schweigh.) . 13) Paus. 5, 15, 5.8. «- 

14) Hellen. 7, 4, 31. 15) Cie. Leg. 2, 12, 28. 16) Thacyd. 
1, 106. 17) Paus. 5, 15, 5. Poll. 1, 7. 18) Herod. 1, 146, 
Etym. M. nevransia. Schol. Aristid, Panath. p. 48 Dind, 
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Suddeutſchland nad altem Brauch der Hausvater einen breu 
senden Span in feiner ſich verheiratbenden Tochter neues Haue 
trug. Beſondre Tempel ver Heftia werben wenig erwähnt: 
auffer dem ſchon bemerften Haus in Dlympia einer in Her 
mione, ohne Statue, wie der Beflatempel in Rom, nur mü 
einem brennenden. Altar 19), einer im Pirdeus 20), ein Geburts 
feſt der Heftia in Naukratis, bei Aihenäus (4 p. 149 d.) Ihre 
State war nebſt der der Eirene im Prytaneon zu Athen 2), 
der Heſtia in Tenedos legt Pindar ein Scepter bei. Aus Gries 
chiſchen Prytaneen waren vermuthlich auch in Rom bie thro⸗ 
nende Heſtia von Skopas und die noch erhaltene Giuftiniani- 
ſche, nädhft einigen von Apollon und Athena wohl das älteſt 
auf ung gefommene Eultusbild aus dem Altertbum 22). Aber 
wenn Heftia wenig Tempel hatte, jo wurde ihr zuerſt von ben 
Böttern Spende und Weihrauch dargebracht, wie Pindar jagt 
(N. 11, 6); Sopbofles nennt fie der Spende Prora. Ber 
dem Zeus ward ihr in Olympia geopfert 25); von dem Gebet 
zu ihr mag jeder Vernünftige beginnen, fagt Euripides bei 
Gelegenheit yon Hymenäen im Phaetbon (2, 36), und ber 
Komiker Krates und Sophron thun ed 29%. In Eidesformeln 
ſteht fie daher vor dem Zeus und den andern Göttern, wie in 
den Kretifchen feit Chishull bekannten. hr zuerfi, dann bem 
Zeus und der Athena bei einer Stabtanlage den Tempel zu 
gründen, wirb in den Platonifchen Gefegen vorgefchrieben (5 
p. 745 b) ?5), Sehr erflärlich daher das häufige Sprichwori 
von der Heftia beginnen 20). In Statuen von Glaufoe aus 


19) Paus. 2, 35, 1. 20) Chandl. Inser. 2, 108. 21) Paus. 
1, 18.3. 22) Gerharde Archäel. Beitung 1855 S. 156-158. Die 
oder ähnliche mögen Birgil Aen. 5, 744. 9,.259 und Opid Fast. 3, 417 
vor Augen gehabt haben. 23) Paus. 5, 14, 4 24) Meinche fr. 
com. 2, 1, 251. 25) In der Goͤtterproceſſion des Albaniſchen Re 
liefo iſt daher die dem Zeus voranfcreitende Göttin mit Scepter Heſtia 
ju nennen, nicht Rhea, wie in meinen alten Dentm. 2, 18 geſchehn if. 

26) Plat. Kuihyphr. init. Cratyl. p. 250, > 
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Argos DI. 66 in Olympia war fie mit Ampbhitrite und Po⸗ 
feivon verbunden 37), wohl in dem Gedanken daß ver fefle 
Wohnſiß und das Glück bei Seefahrten Vielen gleich werth 
und notbwendig jenen. Herrſchend geworben ift ihre Zufam- 
menflellung mit Hermes, wie an bem Fußgeſtell des Olympi⸗ 
fchen Zeus 28) und in dem Homerifchen Hymnus an Heftia 
und Hermes (29.) Hier fcheint ber Grund der Berbinpung 
viefer beiden Götter, obgleich die Worte zerrüttet und ftreitig 
find, doch fiher varin zu befteben daß Heftia, die im Hauſe, 
und Hermes, der auffer dem Haufe, als Gott des Verkehrs, 
des Gefchäfts, der Paläftra und ver Schule und Bildung der 
Menſchen Ichönes Than kennt, nem Sinn und Berflanp ‚und 
ver Jugend beifteben follen 2°). Als Hefia unter bie allge⸗ 
meinen Zwölfgätter, an ber Ara in Athen von dem jüngeren 
Piſiſtratos an die Seite der alten großen Götter der Natur und 
des Olymps trat, fie allein unter ven Dämonen ber menfch- 
lichen Gefellfchaft, blieb fie dem Hermes gefelt Coben S. 168.) 

Bildlich iſt Hefiia der Mittelpunft, z. B. Delos Heſtia 
der Inſeln bei Kallimachus, Aegäudes Makevoniſchen Reiche 
bei Diodor. Natürlich mußte fie daher auch ihren Namen her⸗ 
leihen als die Philoſophen die Idee des Centralfeuers und ber 
Erve als Mittelpunkt des AUS aufftellten. Sie wurde dadurch 


77) Paus. 5, 26, 2. 28) Paus. 5, 11, 3. 29) Ayugpo- 
re oos yap inıydorior dyaunev aldorss Eoyuara zalı, von 9 Fonsadı 
za Hy. In diefem Sinne wird nAy von Aeſchylus mehrmals gebraudt,. 
und Zonsede ift in dem Sinn zu verfiehn wie das Borhrrgehende, was 
unãcht ſcheint, Aues Wr Zrnaenys adv aldain u pily Tarp. Demnach 
läge der Grund nicht darin baf bie Altäre Überhaupt dos Oecõy genannt 
werben und Hermes Hierokeryr und Opfergott If. Auch Urliche Okopas 
im Attika S. 123 verficht in Hermes als Schutzgott des Straßenverkehro 
und Heflia als Gottheit bee Wohnungen den Inbegriff des bürgerlichen: 
Lebens. Em naher Aufammenbang liegt au darin daß in then in 
vielen Thoren such der Privathäufer Hermen aufgefellt warm und Her⸗ 
mes überhaupt ngonvlasos war. 
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nicht zu einem bloßen Begriff herabgezogen, ſondern Heiligkeit 
blieb dieſer kosmiſchen Heftia, eben fo wie dem Helios bie 
eine, und biefe Heiligkeit nahm vielmehr unter der Herrſchafi 
helldunkler und wortſpielender Theokraſie, da Heftia zur Gäa, 
Demeter, Rhea wurde, um fo mehr zu als die Würbe der 
bäuslidhen und bürgerlichen Heftia fant. Das Erhabene ver 
neuen Idee und die Schönheit ver mythologifchen Bezeichnung 
haben neuere Mpthologen fo ſehr befiochen daß fie mit ben 
Ppthagoreern und Stoifern von biefer Heſtia ald dem Grund: 
gedanken ausgiengen 5%, In ven fpäten Zeiten, als man nicht 
müde wurbe zur Andeutung fpesieler dunkler Gedanken allen 
Göttern Ammen zu ernennen, finden wir bei dem Mönd Al 
bricus das Kind Jupiter im Arm der Veſta gemalt über der 
Dachſpitze eines Tempels (deorum imagg. 17), wie in Pränefte 
Fortuna Mutter des Supiter und ber uno bieß. 

Bon der Römifchen Bela muß Heſtia was die Wortbe 
deutung betrifft unterfchieden werden. Jene if, worauf das 
gleiche Wort im Indifchen leitet, Dad Element des Yeuers, und 


30) Für Schelling war fogar das Sprihmwort dg' ‘Eonins doyssdar 
Grundes genug dafür, „daß der Begriff der Heftia mit dem der älteften 
Natur vermifht war, Samothr. Götter S. 56. Ueber bie Doctrin 
Plut. Num. 11. Aſt ad Plat. Phaedr. p. 297. Creuzer Annot. ia 
Plotinum 4, 4 Vol. 3 p. 230 s. Bockhs Philolaos ©. 94 ff. Brupzre 
die tosm. Syſteme S. 81. Billoifon und Oſann zu Coraut. 33 p. 333. 
Die Erbe nennen Heftia Tim. Locr. p. 97 d, @uripides bei Macrob. 
Sat. 1, 23: xe) Toia umso, "Koriav de ol aogoi | Peorse zalove 
nusynv iv aidigı, Dvidb Fast, 6, 267. 299. 460, Fest. v. Vesia. 
Suid. yijs ayalue. BDionyfius A. R. 2, 66 ehrt die Sache um und 
läßt der Heftta das Feuer geweiht feyn weil fie Erde fey und den mitts 
lern Kaum ber Welt einnehme. Daß nit aud ber nabelförmige 
weiße Stein, der Delphi als die Mitte ber: Welt bedeute, mit der fpätern 
phitofophifhen Idee der Heſtia als oupalos zu vermifhen oder als ein 
fumbolifhes Bild der Heſtia zu nehmen fey, hat BWieſeler forgfam ers 
wiefen Bötting. gel. Anz. 1860 St. 17—W cf. denf. Annali d. 3. a. 1857 
p. 160 — 180, 





fie wurde in einem runden Tempel der mit ben Prytaneen 
nichts gemein hat, verehrt, als Flamme, ohne Bild, wie Ovid 
bezeugt (Fast. 6, 290— 297), und ohne den bebeutfamen Heerb, 
defien Stiftung und Verehrung, die Befta in zweiter Bebeutung, 
bem Numa zulommen wird. Nach ven Veden „brennt im 
Haufe das ewige Feuer des heiligen Heerdes: um ihn ſchaaren 
fih die Hausgenoſſen. limgelehrt if bei ven Griechen, bie 
auffer dem Feuer ver Athene, ven Hepbäftos zum Gott nicht 
bloß des Schmiedens, ſondern auch des Feuers hatten, den fie 
auch am Heerd aufftellten, Hiſtia als ver Heerd, ver Begleiter 
des Aderband, gebeiligt und er in ber Zeit der Wiſſenſchaft 
in ber Bedeutung erweitert worden, wenn man nemlicd in ihr 
als Erpfeuer nicht bloß den Begriff des Mittelpunfts ſondern 
auch ven des Elements verftehen will 51). Aber die Möglich« 
keit if, wie es fehr oft vorlommt, daß nachdem bie Ider bes 
urfprüngli gemeinfamen Wortes erlofchen, in Griechenland 
ein neues ähnlid; Plingended aus der eignen Sprade an bie 
Stelle gefept worden ifl. 


29, Aphrodite Ci, 666676.) 


In dem Hymnus auf Aphrodite beberricht Aphrodite alles 
Lebendige in Luft und Waſſer, die Menfchen und vie Thiere 
(3—6), und im Gebirg, wo fie den Anchiſes befucht, um- 
wandeln fie Löwen und Wölfe, Bären und Panther (70); dieß 
im fchönen Contraſt mit der felbft zärtlich fühlenden Göttin, 
ähnlich wie in dem Gefang auf Eros in der Antigene des 
Sopbofles der Jungfrau, die im Traum ihr Herz durd die 
errötbenden Wangen verräth, der mächtige Stier ımb bie Un⸗ 


31) Ovid 1 c. 299 ertlärt demnach mit Hülfe ber philoſophiſchen 
Bermifhung mit Erde Vesta falfh stat vi terra sua: vi stando (vi=-v) 
Vesta vocatar | caussaque par Graji uominis esse potest, und. die 
Uebereinfimmung Griechiſcher und Lateinifher Gotternamen, wie in Diovis, 
Faunus, fällt auch hier weg. 
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geheuer bes Meers zur Seite geftelit find. Alles Zreiben und 
Merden fowohl der vegetativen ald ver onimalifchen Natur 
(yvars, Werden, Erzeugniß nennt fie der Grieche) legt Aphto⸗ 
bite fih bei in jenen Berfen ver Danaiden des Aeſchylus um 
mit Begeifterung entwidelt dieſe Idee der Aphrodite Lucretius 
(1, 1—24.) Auf dem Gras unter den Füßen erwächfl bie 
Meergeborne in der Theogonie £194.) In einem Chorliee 
der Medea von Euripives haucht Aphropite aus des Kephifſos 
Wellen fchöpfenn vie Flur an mit lieblicher Lüfte fanft gemiſch⸗ 
tem Wehen, mit Rofen im Haar gefchmüdt, zugleich aber Bier 
ausſendend die der Weisheit gefellten, zu allerlei Tugend wirfen 
den Eroten (831 —40), wie au Sopbofles fagt, Aphrodite 
mit den Muſen liebe Attifa (Oed. Col. 690.) Unp im Hip 
polyt fagt ‚Euripides von ihr: fie wallt durch ven Aether und 
in den Meereöwogen, Alles entftebt durch fie, fie iR es welche 
füet und welche Liebe eingiebt (447.) In Athen war ja aud 
eine Aphrodite in den Gärten und auch eine eönzeros, Le- 
dogos kommt wohl vor. Auch Cpimenives, wenn die Berfe 
nicht von Empedokles find i), ver fie neben den Mören md 
Erinnyen eine Tochter des Kronos nannte 9, faßte fie in bie 
fem weiteren Sinn ald Naturprincip und damit if vereinbar 
daß auf Epimenides Die Statuen des Zeus und der Aphrodite 
in einem runden Gebäude zu Sparta zurüdgeführt wurben 3). 
Im Altis fand der Altar der Aphrodite mit denen ver Horen 
zufammen ). Doch haben ſolche philoſophiſche Anficyten, obs 
gleich fie in dem Aſiatiſchen Urbilde der Griechiſchen Apbrodise 
einen Anhalt finden konnten, ſich nicht fehr verbreitet. Für bie 
thierifche Fruchtbarkeit war man gewohnt Hermes und Pan 


1) Heyne ad Apollod. p. 6. 2) Schol. Oed. Col. 42. Heinrid 
Eyimenides ©. 131. 3) Paus. 3, 12, 9. 4) Paus. 5, 15,3. 
Kythera Pherſephaeſſa und Pafipharffa in einer Übergelehrten myſtiſchen 
Infhrift bei den Wenianen. Syll. Epigr. or. 201. Guignaut Bel. de 
lantiqu. 3, 3, 1060-73, ber auf Sophoßles bei Plutarch Brot. 12 jas 
rückgeht und Ereuzer und Gerhard unterftägt. 
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forgen zu laffen, für die des Erdbodens Demeter und. viele 
andre Götter, Der Aphrodite blieben als ihr eigentlihes. Ge⸗ 
biet und Amt, feitvem fie ihren Urfprung. gänzlich in Dergel, 
ſenheit gebracht hatte und gu einer Hellenifhen Gottheit ges 
worden war, menichliche Triebe, Liebe und Wolluſt, und eine 
Gewalt über das Meer, die, obgleich veranlaßt durch ihre aus⸗ 
känbifche Herkunft, doch aus Grierhifcher Gabel abgeleitet wurde. 

Sn der Zliad wird ein Mäpchen an Schönheit mit Aphro⸗ 
diten verglichen (9, 389) und gerühmt ihr fchöner Hals, bie 
reizende Bruft und die firahlenden Augen €3, 397.) Die Am⸗ 
brofifhe Hülle ded Peplos haben ihr vie Chariten gewoben 
(5, 335), von denen fie gebabet und angeihan wird (Od. 8,364), 
mit denen fie badet und tanzt C18, 193.) Dem Paris gab 
fie Haar und Geftalt und die Laute (IL. 3, 54); Here leiht 
von ihr den Keſtos, das weiche Bufenband 3), worin Lieb unk 
Berlangen und bie Bethörung, bie oft auch hochanſtäͤndigen 
Sinn berüdt (14, 216), ähnlich wie der Gürtel der Stärke 
womit Thor fir) gürtet; der Andromache ſchenkt fie am Hoch⸗ 
zeitstag ein Kredemnon (22, 470), denn ihr fommen bie reis 
zenden .Werfe ver Ehe zu C5, 429.) Bei Heſiodus gießt fie 
ver Pandora Reiz um das Haupt und Verlangen. und Sehns 
ſucht (65.) Don der Homerifchen Aphrodite zurüdichließend 
kann man fich eine feinere Ausbildung des gefellichaftlichen 
Lebens zur Zeit denken als die Meiften fie fich vorflellen möch⸗ 
ten. ‘Das, Domerifche Beiwort der golpnen d. i. köſtlichen Aphro⸗ 
dite gefiel fo wohl daß ihr unter dem Namen Chryſe Tempel 
geweiht waren, in Lesbos und in Hiſtiäa in Aegypten. Stas 
finos aus Cypern, wo in Salamig fehr mahrfcheinlich der Ky⸗ 
pris feit früher Zeit Rhapſodenwettkämpfe gefeiert wurden ©), 
läßt der Aphrodite, die auf dem Ida für Paris fich ſchmückt, 
vie. Horen und vie Chariten farbige Kleider anlegen, getaucht 





’ 
+ 


5) valaxad udomwv bvdunare mitoaı Hedylus. Heynes Excurs 
T. 6 p. 620. 6) Ep. Cyclus 1, 302 f. 
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in die Fülle der Frühlingsblumen und vom Duft fämtlicher 
Horen durchhaucht. In einer andern Stelle des reigenden Ge⸗ 
dichts winden Aphrodite und ihre Dienerinnen, Nymphen und 
Ehariten, duftige Kränze aus den Blumen ber Erde unter 
Ihönem Gefang im quellenreihen Gebirge des Jva. Keim 
andrer Dichter nad Homer fcheint überhaupt mehr als vieler 
das anmutbige Bild ver Kypris in der Vorftellung der Gries 
chen vollendet und feftgeftellt zu haben, und es geſchah dieß 
auf demfelben Boden wo fie zuerfi deren Dienft unter barba- 
rifcher Geftalt Tennen gelernt hatten. Wie Paris die Schön 
heit dem Ruhm und der Herrfchaft vorzieht, fo fobert in ver 
Kyprien Adilleus son feiner Mutter Thetis die fchöne Helena 
zu feben, fo wie er in dem Epos bes Arktinos von der Schön- 
beit der tödlich von ihm verwundeten Penthefilea entzündet 
wird. Sn der Ilias fagt Divmedes zu ihr, its nicht genug 
dag du unfräftige Weiber berüdeft ? C5, 349.) Tauſend andre 
Stellen der Dichter und taufend Gefchichten zeigen wie fehr 
das in folchen Zügen aufgefaßte Wefen der golvenen Göttin 
die Griechen bezanbert hielt. Darum heißt es, daß fie ſelbſt 
die Götter hinriß, nesIex (mie bei Hesych. v. nzgosdHa 
zu leſen iſt. Mehr als eine andre Gottheit ift fie rein po 
tiſch, allegorifch, fubjectiv behandelt und dieſer erotifche Kreis 
dehnt fich befonvers in ver Malerei und Kunſt überhaupt aus, 
wohl zu unterfcheiden von dem an Tempeln und Altären, Beis 
namen und Gebräuden baftenden Sreife mehr eigentlicher und 
volksmaͤßiger Mythologie. Poeſie aber und Cult leiteten ges 
meinfchaftlich Darauf in dem Charakter der Aphrodite, mie im 
Dionyfos, ‚die alterthümliche Strenge und Würde abzulegen, 
das Hohe mit dem Anmuthigen, die Idee mit dem Natärlichen, 
den Ernft mit dem Lebensgenuß zu vertaufhen. Schon Phi 
bias ſtellte am weftlidhen Giebel des Parthenon Aphrobite, faſt 
ganz nadt dar, wie fie nach der Ilias (5, 370) im Schoos 
ihrer Mutter Dione lag; wie ohne Zweifel auch zu Olympia 
in feiner Darftellung ihrer Geburt. Ganz entblöfte fie Skopas 
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in einem bewunberten Werl, wie auch fein Zeit» und Kunſt⸗ 
genoffe Prariteles. 

Doc nicht bloß in der Begleitung der Charis und ber 
Peitho und ihres Sohnes Eros finden wir Aphrodite, fondern 
oft auch die flarfe Liebe mit eben fo Präftiger Tugend gepaart, 
mit Feſtigkeit und todverachtender Treue. Zu den romantifchen 
Geſchichten des Epos, wie von Enabne und Laodamia, gefell- 
ten fich feit Stefihoros rührende Sagen von hoher und ftand- 
hafter Liebe aus dem bürgerlichen Leben 7) und wir dürfen 
diefe Gefchichten als zufällig erhaltene Deifpiele aus vielen 
ähnlichen betrachten. In Trözen fehn wir das Andenken hoch⸗ 
alter Gebräuche erhalten, bie den Bräutigam der niemals bie 
Keufchheit verlept hatte, mit einem Kranz von einem geweihe- 
ten Anger fchmüde 9%. Im Allgemeinen waren dem freien 
Sinnengenuß der Männer durch die Sitte nur ſchwache Schran- 
fen gezogen, durch Gefege und Religion Feine; und er war 
dadurch unfchuldiger, weil mit dem Verbotnen ſich leicht eine 
verberbliche Oppofition gegen religiöfe ‚over gegen’ bürgerliche 
Vorſchrift verbindet. Aber wie polarifch ſtellt fi durch die 
höhere Geiftesentwidlung diefer gemeinen Aphrodite eine reine, 
bimmlifche, wie oben bemerkt wurde (1, 673 f.), gegenüber. 
Unter ihrem Namen erhebt Platon begeiftert ven: höchften Flug 
der Seele, fo wie Euripives unter dem des Eros. Und bier 
ift ein Punft von dem aus die Blütben, welche der Griechi⸗ 
ſche und welche der noch tiefere und reichere Geift der neuen 
Bildung getrieben bat, der Bergleihung einen großen Stoff 
barbieten. Wenn Göthe fagt: wenn Liebe je den Liebenden 
begeiftet u. f. w. fo drüdt das neue Wort eine neue Sache 
aus, die wir auf Dante zurfidführen müffen, auf Gottfried 
von Straßburg und wenige andre Führer neuer Geiſteswege. 


7) Meine ft. Schr. 1, 186 ff. 8) Griech. Tragddien 2, 745. 
Der angeblih von Theſeus geftiftete Tempel bie Tempel der un 
Ninga. Paus. 2, 32, 7. 
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Unverfennbar iſt die Urania, welcher Phidias eine Schild⸗ 
fröte unter den Fuß gab, die, in das Haus, in ein einziges 
fe geſchütztes Verhaͤltniß ſich verfchließenpe Liebe I, und Sko⸗ 
pas ftellte daher die Pandemos auf einem Bod ſitzend in ihrem 
Temenos jener gleihfam gegenüber 9, Denfelben Gegenfag 
finden wir ‚in Theben wo fie Urania, Pandemos und eine | 
dritte unterfehieden, Apoftrophia 1'), und in Megalopolis wo 
im Tempel zwei Bildfäulen Urania und Pandemos hießen um 
eine, dritte namenlofe war 12), Es ift daher zu vermuthen daß 
Phidias auch indem er in dem von Aegeus gegründeten Tem 
pel der Urania, alfo der Afiatifchen Göttin, dos neue Bil 
aufitellte 5), an die Stelle der Afiatifchen bie Griechifche Uras 
nig, oder bie heilige Liebe feßte. Urania, ber Pandemos ent 
gegengefegt, gisbt Eheglüd in einem fchönen Epigramm The 
fritö (13), deren Namen in einem von Dioskorides eine He 
täre ſpöttiſch misbraucht (12) As m Rom ein Bild ver 
Venus nad den Griechiichen Sibyliinen eingeweiht wurde, m 
wählte man bazu -aus hundert erlefenen Matronen vie Sul 
piria aus !*), Ä 

Die Genealogie und alle mpthologiſchen Verhaͤltniſſe ver 
Aphrodite find fo ſchwankend, daß man auch darin eine Beſtaͤ⸗ 
tigung ihrer auslaͤndiſchen Herfunft, vermöge deren barin nichts 
Uraltes und Feſtſtehendes ſeyn konnte, erbliden darf. Als Ted 
ter des Zeus (von Dione) erfennt Sappho fie an in der Ode 


9) Plut. de Is. et Os. olxovoos. In Sparta war Aphrodite Morpho 
figend, mit einer Haube und Fefleln an den Füßen, als an das Haus 
gebunden, wie Panfanias, dießmal gegen die Legende, erflärt 3, 15, 8, 
und dabei bewaffnet: Morpho möchte ein Spigname ſeyn wegen dei um 
gefäligen Zeichens der häuslihen zadunroa. Daß die Tyrier nad Pis- 
tarh Quaest. Rom. 61 ihre Vildfäulen anbanden if ganz etwas Andres. 
©. oben S. 124 f. Schol. Pind. Ol. 7, 95 (Polemon.) 

10) Paus. 6, 25, I. Auch in Athen Zuurpayia, Plut. Thes. 18 

11) Paos. 9, 16, 2, issorgoyia in Megara Paus. 1, 40, 5, bie 
das Hm; abs und zumendet (Yerticordia.) 12) Paus. 8, 32, 1. 

13) Paus. 1, 14, 6. 14) Plin. 7, 385. 
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an fie. Ihre Entflebung aus dem Meer erhiel ſich natärlich 
in der Borftellung: nad einem fpäten Hpmnus unter ven Dee 
merifchen (6) führt Zepbyros die Anadyomene, bie im weichen 
Schaume des Meers Auftauchende, nad) Kypros, wo tie. Por 
ren im Tanze fie aufnehmen, zierlich hefleiven und zu ben Un⸗ 
fterblichen bringen, vie alle fie beimzuführen verlangen. Am 
Fuße des Olympiſchen Throns nahmen fie aus dem Meer 
Eros und Peitho auf, indem Hefia und die Letoiden zu ihrem 
Seiten fie ehrten 25), dieſe ale drei um bie Aphrodite, welche 
Aeſchylus in den Hifetiven fo ſchön mit ver Ehe verbindet 26), 
dort wo die Heräen gefeiert werben, in Bezug zur Here zu 
fegen. Bion nennt fie Kind des Zeus und der See (17, 1) 
und Thalafia hielt auch als Kind fie auf dem Arm 7). Den 
Ares nennt fie in der Ilias uneigentlich lieber Bruber (5, 359), 
da deſſen Mutter Here if. 

Die aus dem Meer entiprungne Gbttin hat ein Reqht auf 
das Meer, wie Ovid ſagt (Her. 16, 24), fie wird als Ser 
göttin weit und breit verehrt, in einem Epigramm fogar Eu⸗ 
rynome genannt 1%). Daher ver fihöne Name Euplöa, wel 
hen die Knidier der Aphrodite des Prariteles, der Gnidia im 
algemeinen Ruf, gaben, für weiche fie einen neuem Zempel aufs 
führten zu zwei andern, der Aphrodite Doris, dem ältefeen, 
und der Akräa 29%). Durch die Beftimmung zur Euplöa wen- 
deten fie von der höcften und ganz nackten Schönheit ben 
Gedanken ab daß fie auch die Sinnlichkeit in ihren Schug 
nehmen folle. Der Tempel ver Dorid war von ben Dorern, 
den Gründern von Gnidos, geftiftet, jo wie ber zu Ancona 
auf dem Felſen am Meer, wo jepo die alte Kathebrale ſteht. 
Den Namen Euplöa deutet ein Epigramm ber Anpte (5) daß 


15) Paus. 5, 11, 3. 16) KRhein. Muf. 1845 4, 501: ff... 
17) Paus. 2, 1, 7. 18) Authol. 1, 31, 5 guloguiamıga. 
19) Paus. 1, 1, 3. In Melos ſcheint en. die Stelle ‚einer Euplda 
de Darayia Balacsipıa getreten zu feyn. 2. Roß Infelreifen 3, 20. 
ll. 45 
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fie den Schiffern gute Fahrt gebe, mit dem Zuſaß daß bie 
Ste rings: fi fürchte Cumd rahtg bleibe) wenn fie die herr 
liche Bildſäule fehe, vie wohl an dem Ufer errichtet oder mm 
Tenpel einer Akräa flhtbar vor dem Schiffbruch an einer 
gefährlichen Küfte zu fchügen: beftimmt- war. Cinen Dämon 
Euplöa in ſinnreichem allegerifhem Bilde glaube ich in einem 
Bafengumälve zu erfennen 2%. Das Epigramm einer Statur 
der Aphrodite. ain Meer enthält die: Anthologie 3). Solen 
ruft diefe Kypris an an Philokypros. In Milet war ihr Tem 
pel im: Rohr 22), fo wie in Sames 23), Beinamen bdiefer 
Venus marina wie yalnvala, Pelagia u. a. ergeben ſich von 
ſelbſt. Als Sees und Hafengätiin ¶Tovtice und Aspsevia) batk 
Apbrobite ihren Tempel zu: Hermione 25. Auf Sarkophagen 
und Genmen. folgen ihr Zritonen und Nereiden burdy dad 
Meer, wie auch bei fpäten Schrififtelern. Schon auf Mün— 
zen won Korinth iR Aphrobite anf einem Wagen von Hippe 
fampen: gezogen ober von Triton und einer Nereide geführt. 
Sp find demm gemeiniame Feſte des Poſeidon und der Ayphre 
dite aufgekommen, wie in Hegina:ein ſechzehntägiges 25), umb 
Tempel des. Pofeidon und ber: Aphrodite neben einander, wie 
zu Orchomensos in Arkadien 25), zu. Mefjene ?7) und zu Aegien 
am Meer: ?%). Since Infchrift aud.Aega.in Kilikien ‚feiert Ye 
lins Caͤſar (neh am Leben), Pofeidon Asphalios und Aphro⸗ 
dite Euplda 29)..: In den Dafenftänten won Korinth Kendhrei 
und Lechäon waren, bier..ein Tempel bes Aphrobite und eine 
Erzſtatue des Poſtidon, dort Tempel. von ‚beiden 30), umd an 
dem JFußgeſtoll von Poͤſeidens Wagen: in feinem: Tempel auf 
rer Eee en ’ 
J a I 5 j 

20) A. Dentm. 3, 248 Taf. 17,1. 21) Brunck. Anal. 3, 208, 
278. 22) Theocr. 28, 4, 23) Alexis b. Athen. 13 p. 572, 
iv zalauass, tv Bis. 24) Paus 2, 34, 11. 35) Plot. Qu. 
Gr. 44, Athen 13 p. 588 ©.:396-f. 26) Paus..8, 13, 2. 

27) Baus 8, 13, 2.4, 81,5. 285347241. 29) C. J. 
T. 2 . 4443 30) Paus, 2, 2, 3. Plut. Sept. Sap. conriv. 2 
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bem Iſthmos hielt Thalafſa das Mind Aphrodite 51), Vaſen⸗ 
gemälve ſtellen Poſeidon und Aphrodite vereint dar 52). Beide 
Götter ſind vereint auch auf einer Brittifchen Golomünze Auch 
von ben Fildern wird Aphrodite angerufen 35). 

Die Beziehung der Aphrodite zu Hephäfles und die zu 
Ares ſcheint bei Homer gleich zufällig. und aͤuſſerlich, nur ein 
poetifcher Gedanke zu ſeyn. Daß dem Hephäftos Charis ver⸗ 
mält wird, geht den Reiz der Goldſchmiedarbeit an, mit ber 
Aphrodite ſcheint er ‚nicht bloß. dadurch verbunden, ſondern auch 
ale der am wenigften Schöne mit der Schönften um neckiſch 
den Handwerker zum Hahnrei zu machen. Indeſſen diefe Ers 
findungen maren gegeben und Aphrodite blieb Gattin des Des 
phaͤſtos und Buhlin des Ares. Dit Hephäſtos ftellte fie Phi⸗ 
bias zujammen im binteren Dreied des Partbenon, bei Apol⸗ 
lonius find fie ein Baar Ci, 859. 3, 36 ff.) Dem Ares und 
der Aphrodite giebt die Theogonie drei Kinder wovon zwei, 
Zurcht und Schreden,, vem Vater und das dritte, Darmonia, 
der Mutter nachſchlagen (934.) Die Harmonia aus. diefer 
Ehe ſcheint alte. Annahme in Theben, da man bort drei urs 
alte Schnigbilver der Aphrodite zeigte.ald von ihr geweiht 5*), 
Harmonia ift fo fehr dem. Weſen der Aphrobite. gemäß, daß 
man in Delphi den Namen gue für. fie hatte 55). Pindar 
nennt ben Ares Gatten der Aphrodite CP. 4, 87T), fo wie 
Aeſchpylus (Buppl. 639.) Die Sperulation über Neikos und 
Philia gründen ſich auf dieſe Mythen. Leber ven Anlaß zu 
diefer Verbindung zweier Götter, für weldye beide unter ben 
ächt Griechiſchen Feine zu finden war, ift fhon früher eine Ver⸗ 
muthung ausgeſprochen worden (1, 669.) Die Combinationen 


31) Paus. 2, 1, 9. 32) Bröndsted Vases Campanari n. 29, 
wo am Unterfah des Wagens Thalaffa das Kind Aphrodite auf dem Arm 
galt, von Nereiden umgeben. Elite ceramograph. 3, 15. 33) Plaut. 
Rud. 2, t, 15. 34) Paus. 8, 16, 2. 35) Plutarh im Eros 
titot 23. Aeſchylns Suppl. 1012 Jedoras E’ dguoria uosg” Aggodims. 

45 * 
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der älteften Mythologie find nicht felten volfsmäßig geworden 
ohne. Rüdficht auf die Motive woraus fie hervorgegangen waren. 
Richt jede Aphropite Areia ift ald verbunden mit Ares zu denken, 
fonvdern Areia kann auch bloß eine bewaffnete bebeuten, nad 
Phönikiſchem Muſter, wie vie der Kyprier 3%), vie in Sparta, 
deren Xoanon zu den allerälteften gehörte 37). Im Tempel 
der bewaffneten Aphrodite auf Akrokorinth war mit ihr, ver 
man den Eros Cipäter) beigegeben hatte, Helios 5%. Unter 
den zwölf Göttern aber find fie und Ares zufammengefiecht. 
Sp auf. der fehr alten Bafe Frangois, und in Bildwerken ik 
nichts häufiger als dieſes Paar 39%. Die fchönften Beilpiele 
find die befannte. Gruppe auf Münzen von Korinth, womit 
die Venus von Milo und von Gapua zu vergleichen find. Ja 
einem Dafengemälde find neben APAZ und Aphrodite drei 
Mufen #9). Eine Aphrodite mit Helm. und Speer befchreiben 
Antipater Sivonius, Alerander Aetolus, Leonidad und andre 
Epigrammenbichter. Bei Argos war in einem Doppeltempel 
das Xoanon der Aphrodite am Öflichen, ‚das des Ares am weß⸗ 
lichen Eingang aufgeſtellt +"), Im einer Kretiſchen Bundes 
infchrift ftehn beide Götter neben einander #2), In dem Tem 
pel des Ares zu Athen, wo befien Statue won Altamenss, 
waren auch zwei der Aphrodite #7). Zu dee finden wir 
bafjelbe Paar **)... 

Mit dem Hermes. flellten die. Alten, wie. Pletarch fegt, 
bie Aphrodite zufammen in Bezug auf die Zeugung, alfo, im 
dem er wohlmeinend ven Hermes als Berftand (Adyog) Deukt, 


Pre] 


36) Hesych. "Kyyssos ‘Ay.oodim Kungsos. Münztypen von Gnides 
ftellen die Doritis bewaffnet dar. 37) Paus. 3, 17,5. 38) Pass. 
2447. 39) R. Rochetis Peint. p. 261 ef. net. 4 p. 368 ne 

40) Elite cöramogr. T. 2 . 41) Pays, 2,25, 1. Auf Müss 
zen ift zwifchen beiden noch der Wolf des Apollon Rasche 2, 2, 188, 
wie an. einem . Baticanifhen Gandelaberfug Athena. 43) Chishal 
Ant. As. p. 136. 43) Paus. 1, 8, 5. 44) C. 3. Gr. 831. 
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auf die Ehe +5). So fanden fie in Megalopolis ‚zufammen, 
und in Argos im Tempel bed Apolion Lylios waren zufam- 
mengebradhte uralte Zoana von beiden 6). In ähnlichen 
Sinn haben die Bafenmaler nicht felten in ver oberen Reihe, 
weldye die anf den bargeftellten Mythus anfpielenden Götter 
enthält, ven Pan umd die Aphrodite gefept. 

Der alte Darbanifche Mythus von der Abftammung ber 
Aeneaden von Aphrodite ift vereinzelt geblieben ‚':aber weit 
umber bat fi die Sage von Aeneas verbreitet und an meh: 
reren Orten, befonders im Latium, von neuem tiefe Wurzeln 
geichlagen. Wo Aentas hingelommen, da ift ein Aphrodite⸗ 
tempel , oder umgefebrt; fo in Pallene Cin Aeneia), Kythera, 
Zakynthos, Ambrafia. Leufas, Actium, bei Buthroton, auf dem 
Elymos in. Sieilien 7), und dem berühmten frommen Helden 
dankt die Göttin den Beinamen Aeneias (der fonft feine Be⸗ 
deutung, wie eiwa von advsw, in.fich ſchließt), wie in Aare 
nanien und Epirus. 

Der Dienſt der Aphrodite war zu ausgebreitet und gu 
manigfaltig als daß eine genauere Aussinanverfegung zuläffig 
wäre. Beides: geht von ihr aus, alled Zauberifche,. Glücliche, 
Qualende, wodurd der von Lieblichkeit ergriffene Sinn, und 
aller Drang des Berlangend, ber Genieplichfeit und mehr ale 
tbierifchen Begehrlichfeit, wodurch die Sinne gereizt und ent⸗ 
flammt werden. Sie reiht von den unſchuldigſten reizenpften 
Berbörungen und Gaufeleien zu den innigften und heiligften 
Banden unter. Menfchen, zu bimmlifchen Gefühlen und Ahnun⸗ 
gen hinauf und zu dem bloßen Thier im Menichen und tief 
darımter hinab. Die Berfchiedenheiten. Örtlicher Sitten, des 
Zeitgeiſtes, der Lebensweifen und ber Unterſchied der von ber 
fremdländiſchen Einführung abhängiger gebliebenen und ver 


45) Praec. conjug. I. Nah Proklos war ihnen bew vierte des 
Monats (der Tag des Hermes) geweiht als gut zum Beugen. 46) Paus, 
8, 31, 3. 2, 19, 6, 47) Dionys. Hal. 1, 49-59, 
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völlig umgewandelten Heiligthümer, fo wie ver nur die Sim⸗ 
lichleit und der das Meer ober ver beide zugleich angebenven 
Heiligtbüümer, der binnenlänpifchen und der in Seehäfen, der 
in großen und ver in Tleinen Städten find kaum zu berednen. 
Theofrit redet Die Göttin als namenreiche und tempelreiche an 
(15, 109.) Faſt dreihundert Namen zählte Lydus in ihren 
Hymnen zufammen (de mens. 4, 3.) Manfo hat in feinen Ber- 
ſuchen (1794) deren eine Anzahl zufammengeftellt (S. XIV fi.) 
volftändiger Engel in feinem Kypros bie Orte ihres Eultms 
und ihrer Feitfeiern und Pannychien, nur freilich allzu um 
verläffig und obenbin in.den Erklärungen. 

Ehrfame, anftändige Beinamen, in ungezwungnem, unver 
ſtelltem Auspruf, unter denen Aphrodite verehrt wurbe, find 
Teäfıs, Beildlaf, in Megara 9), Miyavirıc auf ber 
Infel Kranae, nicht geweiht von Paris, aber wohl ihm zu 
Ehren 9. "Anasovoig, deren Tempel Anciroveovr, Otcka⸗ 
täos in Alien, Strabon und Stephanus Byz. auch in Phane 
goria Tennen, vermuthlich die der am Feſte der Apahırien ge 
opfert wurde 99. Kovgorgugyogs 5!) ift fie nach ihrer Bars 
bindung mit Hera, auch yapoosoAog, reisoiyapog, und bei der 
Hochzeit wurde ihr geopfert, 3. B. zu Dermione 52), wie auch 
Hera Aphrodite bei Paufaniad vorkommt. Zasoyvy, berm 
Opferkuchen otgßırov hieß, bei ven Maleboniern 55) ift Sirene, 
wie Die ehelihe Hera Sirenen auf der Hand hielt, feineswegs 
Perſiſch, zaranya, gelb, golden, xove7, wie Burnouf meinte 59. 
’Apßoioynga in Sparta 55) rief man an: dvaßale w 


48) Paus. 1, 43,6, mie ng@bss bei Pindar fr. 183 Dissen, web 
her p. 670 anders erklärt, Tril. S. 241. 49) Paus. 3, 22, 2 
50) Alfo nicht dEanagovon gotvas Hom. H. in Ven. 38, wie in 
der Orphifhen Theogonie Zulos und Ancirn die aus dem Gliede de Ura⸗ 
nos entftehende Göttin aufnehmen; worauf auch HATagin zumeilen anfpiet. 
51) Niopm. ep. 5 Anal. 2, 383. 62) Paus. 2, 34, 11. 
53) Hesych. Pharar. 54) Journ. des Sar, 1834 p. 341. 
65) Paus. 3, 18, 1, . 
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ygoas 56), Muxsia ’), Meilasvis, im. Cypreſſenhgin vor 
Korinth und in Ihespiä 59) und ohnweit Mantinen, weil fic 
bem Dunkel der Nacht angehört 3%,. dad gain °9. 

Einzeln ſtehend iſt Aphrodite Die Mitleivige —* nad 
Heſychius in Eppern und. Chalkedonia. Ohne Zweifel ift dieß 
biefelbe mit der Venus Proapiciena, Die nad ‚Ovid ein Stande 
bild und einen Tempel in Salamis in Cypern hatte. Den 
Anlaß dazu erzählt er in allem Wefentlichen übereinftimmend 
(Metam. 14, 698—-701) mit Hermefianar bei Antoninus Libe⸗ 
ralis (39) und Plutarch in feinem. Erotifo8 (29),. melde ver 
Göttin nah der Sage, die nur aus einer Geſchichte bie 
tiefen. Gindrud gemacht haben muß, als Legende hervorgegan⸗ 
‚gen ſeyn fann,, Die mit Prospiciens übereinflimmenden Namen 
Exxunpouog, ’Exxuyace, Iapaxinrovon ‚geben. Als eine 
bartherzige Schöne (aus Geſchlechter⸗ oder Geldſtolz) einen lie- 
benden Jüngling zum Selbſtmord an ihrer Thüre gebracht 
hatte und von ihrem Dachfenſter auf big fchöne auf offner 
Bahre vorübergetragne Leiche verftohlen herabblickte, verpanbelte 
Aphrodite die fteinherzige in Stein. Ein fleiner, von, Canova und 
Raus beſonders geichägter und mehrmals in Rom wiederholt por⸗ 
kommender Marmor, höchſt wahrſcheinlich nach der Statue ja Sa⸗ 
lamig, ftellt dieſe raͤchende Göttin fo dar, daß leife.göstliche Trauer 
auf ihren fchönen Zügen ſchwebt, die Berfteinerung aber ausge⸗ 
drückt ift durch eine mit ihr .in tiefe Trauer, wie es ihr nur 
in. diefem Zuſammenhang zufommt, „verfunfne Gorge, die auf 
ihrem Haupt liegt 6). in Seitenſtück zu dieſer Verfeinerung 


56) Plut. Conviv, 3, 16 p. 654 d, übel behandelt von Ruhnten 
Epist. ad Ernest. p. 17. 57) Suid. Orph. H. 69, 3, zu uns 
terfcheiden von den Ssoss uuyiass bes Dionyfios A, R. 1, 67 p. 169 R. 

58) Paus. 2, 2, 4. 9, 77, 4. 59) Faus. 8, 6, 2 cf. Athen. 
43 p. 588. 60) Meinueke Del. epigr. p. 118. 61) Aanali 
d. Inst, archeol. 1839 tar, d’agg.K, Gmil Braun Vorſchule der Kuufis 
mythol. Taf. 59. Gerhards Archäol. Zeit. 1857 N. 97, 
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iſt Nareiffus an ver Duelle 0). Einen fperiellen Aulaß zu 
einem Beinamen gab aud Lais zu Trikka in Thefialien, indem 
fie im Zempel ver Aphrodite von den Weibern tobt geſchlagen 
worben war, und nun ber Name dvoota, dvdpopdves, Men- 
fhenmörberin der die Weiber angieng, der Göttin blieb, chen 
fo wie Zagaxvmrevoa, Prospiciens auf fie von der Schoͤnen 
deren Hartherzigfeit fie geftraft hatte, übergieng ©°). 

Bon den, unter Beibehaltung religidfer Formen, ver Täuf 
lichen Wolluſt gewidmeten Tempeln der Aphrobite waren bie 
Anftalten auf dem Eryr, von wo bie Eryfine auch nad Pfo- 
pbis in Arkadien verpflanzt war 6%), und in Korinth, wie es 
feheint, vor allen übrigen bervorftechend. In biefen, Die mehr 
unmittelbar durch die Phönikifchen in Eypern veranlaßt waren, 
wurden die Mädchen als Eigentbum des Tempeld unter prie 
fterlicher Aufficht gehalten, hatten wahrfcheinlich Tein Privat 
eigenthum oder nur bebingterweife und verfaben in eigenthüm⸗ 
fiher Art und Tracht den Altarbienft im Myrtenhain, wie ans 
zwei Albanifchen Reliefen (Taf. 20. 21) und einem Gemälde 
des Philoſtratus C2, 1) bekannt ifi 6%), Weihrauch, Kafla umd 
Myrrhen waren von den Afiatifchen Braͤuchen ber beibehalten 6%. 
In Korinth waren der Mädchen zur Zeit ver Blüthe mehr als 
taufend nad Strabon (8, 378): die fchönften Sklavinnen das 
bin zu weiben, war eine Sache des Ehrgeizes und Glanzes. 
Wie feierlich diefer Gebrauch genommen wurde, zeigt ein Epi- 
gramm des Simonides und das Skolion bed Pindar, aufzus 
führen im Tempel der Aphrodite für Xenophon, ver ihr für 


62) S. Zernites Pompejanifhe Wandgemälde Heft 6 Taf. 25 (bei 
Wiegandt.) 63) Polem. ed. Preller p. 75 ». Athen. 13 p. 889 2. 
Suid. v. zeluyn. Die hölzernen Schildkroten, deren die eiferſüchtiges 
Weiber Rh zum Morde bedienten, follten das Recht der Hausfrauen bes 
deuten, wie bie Schildktote aud in der Kunft bedeutet, 64) Paus. 8, 
U, 3. 65) A. Dentm. 2, 146, Start in Gerhards Archäol. Zeit. 
1853 Anzeiger S. 334 f. 06) Zur Gefchichte beider Anſtalten f. 
Engels Kypros 2, 485 f. 819 f. : 


713 


den Sieg in Dlympia fchöne Mädchen gelobt hatte, worin ber 
Dichter nach einem Eingang zu Ehren eines folchen Chors fi 
wundert, was bie Herrn des Iſthmos fagen werben zu dieſem 
mit.„gemeinfamen Mädchen“ verfmüpften Anfang. Noch an- 
fchanlicher macht und die anftändige Art wie man bie Göttin 
auffaßte, die ihre Schönen dem Genuß Aller darbot, denen 
nad) Korinth zu gehn vergönnt war, was nah dem Sprich⸗ 
wort nicht Feder konnte, die bekannte Brunnenmündung an 
welcher die aus dem Meer aufgeftiegne Goͤttin in den Olymp 
eingeführt. und geehrt wird 6%). Sehr abftechenn von den 
Griechiſchen Hieropulen einiger Aphroditetempel iſt die Indiſche 
Sitte, wo „zu jedem Tempel eine gewiſſe Anzahl öffentlicher 
Freudenmadchen und Tänzerinnen, Deva⸗Daſſys, Dienerinnen 
der Goͤtter gehört, verpflichtet Jedem für einen gewiſſen Preis 
fich hinzugeben, anfänglich, mie es fcheint, ausfchließlih für 
die Braminen befimmt. jeder Tempel bat acht, zehn, zwolf 
und mehr folcher Madchen, vie Abends und Morgens im 
Innern der Tempel und aufferdem bei allen öffentlichen @äre- 
monien tanzen müuſſen.“ 

Bei andern Tempeln der Apbrobite welche Hetären zus 
ließen, machten dieſe Privatgefchäfte. Athen batte, auffer ver 
Splonifhen Pandemos, einen Tempel der Aphrodite Hetära, 
ber, wie Apollobor fagt davon den Namen hatte daß er weib⸗ 
liche und männliche Hetären verfammelte 6%). Hierbei will ich 
doch im Borbeigehn auf die Menge und Verſchiedenheit ver 
Aphroditetempel in Athen und Attila aufmerffam machen. Bödh 
bat fie zufammengeftelt im C. J. Gr. 69. Tempel der Aphro⸗ 


67) A. Dentm. 2, 27. 33. Taf 1,3. Auf Miämgen von Kamartna 
and in einem Basrelief in Florenz trägt ein Schwan die Neugeborne zu 
den Bötiern empor. 68) Athen. 13 p. 571 o. Phot. Lex. s. v. 

69) k p. 470. Am Hymettos in einer Pera genannten Gegend war 
ein Tempel ber Aphrodite und eine Quelle woraus bie Weider tranten 
am leicht zu gebären oder um fruchtbar zu werden (alfo eine Genetyllis.) 
Hesych. Phot, Lex. Kullov nipar. ine Statue der Aphrodite Ko⸗ 
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bite Hetära waren, wie ein Komiker fagt überall, namentlich aber 
zu Epheſos und zu Samos, wo beren Tempel, der von den 
dem Perikles zur Belagerung gefolgten Attiſchen ‚Hetären ges 
gründet war, im Rohr oder im Sumpf (dv xaldmess, dr 
8ics) fand 70). In Abydos war der Name noch verber neorg?’). 
Einen Hetärenmarft der Aphrodite in Kalydon erwähnt Plaus 
tus im Pönulns oftmals, . in deffen Rubens in Kyrene zwei 
geitrandete Mädchen nad dem Aphrobitentempel gebracht wer: 
ven, deren ein bort wohnenber Athener fi annimmt. SGolde 
Tempel waren befonders auch in ver Nähe ver Öffentlichen Bäs 
der 72), weßhalb die Apoſwliſchen Eonftitutionen ven rauen 
verbieten Männern und rauen offenſtehenden Bäder zu be- 
fuhen. Die AyIssa der Gnoſier fcheint Hetäre zu bebenten, 
da diefe blumige Gewänder trugen 75). Eine andre Klaſſe ver 
Hetären deutet Aphrodite ZTeosßaota, Isgıfacd an, auch 
Adsawa 7*), wa6 an kupanar erinnert. Berbädhtiger Bedeu⸗ 
tung {ff auch vie Mechanitis in Megalopolie 7%). Ein Bilr- 
bauer war frech genug die Borgheſiſche Venus zu: bilden bie 
den Fuß auf einen fchwangeren Uterus fegt (dußAmas.) 


lias und ‚die Genetyllides auf dem Worgebirg Koliad, Aegina gegenüber, 
erwähnt Pauſanias 1, 1, 4, Strabon aber ein Paneion und ein Hieren 
der Kolias 9 p. 398. Ariſtophanes nennt Kolias und Genetyllis neben 
einander Nub. 52. Lys. 2, fo wie auch Aleiphr. 3, 11. Das Borge 
birg hatte von ihr den Namen, nicht umgekehrt, und fie wohl gewiß duo 
wwv xzWlor, denn mas wollen die Erklärungen des Schol. Nab. 1. e. 
oder aud) bei Hesyeh. und Harpocr. ſagen? Gine Statue yon ihr für 
das Hebäou in Aegina gemacht, nennt C. J. n. 2138. Auch in Games 
thrate fand Conze in feiner Reife auf den Infeln des Thracifhen Meers 
eine Infchrift: KAMIAIE, wotin er M in 47 änbert, Der größte ber 
brei Pirdifchen Namen hieß Aphrodißon. 70) Athen. 572 f. 6732. 
Solche. Robrpflanzungen der. Göttin haben auch die Belränzung der Ko— 
rinthiſchen Hierodulen veranlaßt, . 71) Athen. p. 872 c. 593 a. 

72) Bonucci Pompsi 3, ed; p. 190. 196. 73) Proleg. ad 
Theogu. p. LXXXVIIL. 74) Orph. A. 54, 11. 75) Paus. 
8 31,3 . Be Br 


ı) 
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Die Aphrodite der Knabenliebe, (fonft auch die Sache des 
Pan, bei ven Römern des Priapus, Tommt vor ald "Aoyvv- 
vic 7%, Göttin der Weiplinge 7). Diefelbe tft wohl auch 
Die Venus Murcia (Mvoxia.) 7%). Daß vie Snabenliebe, ge 
gen melde. Plutarch im Erotikos ein kräftiges Wort fpricht 
(23), aus Lydien zu den Griechen gefommen ſey, war jehr 
wahrſcheinlich für 3. 9. Bob in der Antifombohl und O. 
Müller N... In biefe Klaffe gehört auch die Iagersix in zwei 
Kariſchen Inſchriften 8%), vie jetzt beſonders flarf im Neapo⸗ 
litaniſchen Kriegsheer herrſcht. Im Venedig hatte dieſe Unna⸗ 
tur einſt jo ſehr überhand genommen, daß ber Senat die öf- 
fentlichen Mädchen, veren Zahl auf 12008 flieg, im feinen 
Schutz nahm und in der S. Marcuskirche der Madonna .dei 
mascoli, welche vie Männer wieder zur Natur zurädführen 
ſollte, eine Capelle errichtet wurbe (die worin Sculpturen ber 
Pifanifhen Schule aus dem 14. Jahrhundert zu fehen find.) 
In Paris hatten im Mittelalter die Dirnen bie ſich zunftmäßig 
zufammenbielten, die Magdalena zu ihrer Schugheiligen 81), 
ſo wie die Bajaberen ihre Göttin haben. 

Clemens von Aleranpria behauptet daß. die von Argos 
und Lafonien nicht bloß der Aphrodite Peribafta, fondern auch 
der Tupßogvxos bienten 92), worunter er die Luft zu fri- 
ſchen Leichen verfteht, die den Aegyptiſchen Paraſchiſten befannt 
war 85) und in unfern Tagen Perfonen beren vornehmer Name 


76) Tril. 356 Leopard. Emend. 11, 4. ‘4oyuwvis {Steph. Byz, 
Aoybovrviov). 77) Sum candidus Pers. 4, 20 ef. O. Jahn. Pha⸗ 
nokles in den roten bei Clemens ‘4eyurvov vacn "Ayppodiens. Bon 
Kratinos und Ariſtophanes an nichts häufiger bei gewiſſen Dichtern als 
der üänalos xas Asvxög Naic. 78) Livius 1,33. Orelli ad Arnob. 
4, 16 T: 2 p. 199 moAxos (uvixös wie ualyds und uulyes), eins mit 
uailnxos U. Dentm. 3, 323. . 79) Dor. 2, 2%. |. Tril. Prom. 
a. a. D. .80) C. J..Gr. 2. 2693. Le Bas Asie mineure, My- 
lasa n. 415, 2 p. 138, bie Benus militaris hei Arnobius 4, 7, 

81) Sauval Hist: de Paris 2, 517. . 82) Protr. p. 24 De 
unegentlihe Name aus Abſcheu an der Sache. 83) Herod. 2, 89. 
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geräufchvoll durch die Welt gegangen iſt, 3. B. in Wien. 
Die gelehrte, oft efelhafte Pedanterei fpäterer Mythologie laßt 
dieß den Therfited dem Achilleus in Bezug auf Penthefilen 
vorwerfen 8%). Bemerlenswertb ift ed daß unter fo viel Greuela 
der Aphrodite nichts entfernt auf pas Laſter ver Tribaden hin⸗ 
deutet. Dei der zuußuiguxos könnte Jemanden, wie es wirklid 
son Moythologen geichehen ift, vie Aphrodite Zrsrupßte ein 
fallen, bei deren kleinem Bildchen fie nach Plutarch in Detpbi 
bie Verftorbenen zu den Choen heraufriefen 85), und aus wel⸗ 
her Manche gar neue Dinge hergeleitet haben. Da aber aufler 
biefem einzigen Umſtand fpäter Zeit fo gar nichts für eine 
Griechiſche Epitymbidia ſpricht, fo liegt Die Bermuthung nahe, 
daß die Römifche Libitina, von welder nebſt Plutarch vert, 
wie auch im Numa fpricht (12), welche die Einen mit Pro 
jerpina, die Andern mit Venus verglichen, in dem frommen 
Delphi in der Zeit des Verfalls eingeführt worden ift *6). 


Sinnbildlich find der Aphrodite eigen zuerft Tauben, 
biefe ganz vorzägli und von Aſien ber durch ihre auffallenve 
Fruchtbarkeit und Zärtlichkeit. Auf dem Eryr wurben wie in 
Cypern Schwärme von Tauben gehegt N), und fie fehlten wohl 
felten in einem Heiligthum ver Göttin ganz. Auf Münzen 
von Sifyon (ZE SI) fehn wir den Kopf der Göttin und 
eine fliegende Zaube: dort fang Prarila, wie Sappho, ben 
Adonis, der aud in Kythera ale Kiris, Kirris verehrt wurde. 
Unzählige Tauben aus Marmor find von den Hetären ihrer 
Göttin an der Felswand bei dem Tempel an der Straße nad 
Eleufig geweiht worden 8%). Die Tempelbilder hatten hauſig 


34) Tzetz. ad Lycophr. 999. 85) Qusest. Rom. 23. 

86) Biscontis Meinung, der die Epitymbia in einem Bildwerk zu 
erfennen meinte, Mus. Pioclem. T. 4 2. 69, ift eine der taufend ver⸗ 
geblihen, bei fehärferer Unterfheidung in Dunſt zerflichenden Berm- 
thungen. 87) Aellan. H. A. 4, 3. 88) Schon Fauvel machte 
eine Weihinſchrift von zwei Buhlerinnen bekannt im Mag. encycl. 1807 
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die Laube. Daß Sperlinge den Wagen der Aphrodite zie⸗ 
ben, war wohl nur ein Einfall der Sappho. Der Schwan 
geht, wie ver Delphin, die Venus marina an 89). Schwäne 
ziehen den Wagen der Aphrodite, fatt Tauben, in Vaſen⸗ 
gemälden. Auch die Gans erfcheint als Priapifch in Vaſen⸗ 
gemälden 9%), Dap in Eypern auch das Rebhuhn der Aphro⸗ 
dite geweiht wurde, bat fehwerli die son Ariftoteles u. A. 
bemerkte Eigenſchaft zum Grunde, fonvdern Bezug gehabt auf 
eine von Plinius (10, 51) und Origenes (in Jerem. 17, 11) 
erzählte Eigenheit deſſelben. Bon vierfüßigen Thieren wurden 
der Aphrodite angepaßt Bod und Widder, wie durd, die 
Aphrodite des Skopas in Elis und die Zruspayrla in Athen 
bei Plutarch (Thes. 18) befannt genug if. Der Widder und 
Aphrodite auf ihm figend findet fih auf Cypriſchen Münzen, 
namentlid von Amathus 9). Ein Thier der Aphrodite ift fer⸗ 
ner der Hafe, ihr liebftes Opferthier, auch zum Liebeszauber 
angewandt, nach Philoftratus 935. Sie hält ihn auf dem 
Schoos in dem Parisurtheil einer Bafe, hat ihn zu ihren Füßen 
auf einer Münze von Nagidos in Cypern 95). Befonders den 
Eros laſſen die Künftler gern mit ihm ihr Spiel treiben °*). 


1 


3, 14. In der alten Meinen Kirche in dem nahen Daphnis fieht man 
noch ſolche Tauben. 89) Ovid. Met. 10, 708. Duce de Luynes 
Numism. et Insor. Cypriotes 1852 p. 37. 9%) &. Dentm. 3,321. 
Lyd. de mens. 4,.14 Jegoupyouv de adıy yivac . 91) Luynesi.c. 
pl. 1.5, 3. 6, 5. 92) Imag. 1,6 p. 12 5. Der Zauber aus 
Pherekrates bei Eiym. M. v. Baozasrw. 93) Cavedoni Spicileg. 
nusism. p. 209. 94) Un dem. Townuleyſchen Sarkophag mit der 
Hochzeit des Gros und ber Yſyche halten zwei kleine Eroten, ber eine sine 
Taube, der andre ein Häschen, Millia Gal. mythol. pl. 45, 199. . Vier 
Hafen ziehen den Eros auf einem gefchnittnen Stein welchen Viſcher in 
feiner Griechiſchen Reiſe aus Kalamata anführt. Einen hält Eros einem 
Paläfttiten entgegen, Mus. Borbon. 5, 20; an einer andern Bafe hält 
ein Hafe dem tuiecenden Eros die Pfote hin, Rafl. Politi Sette rvasi, 
Palermo 1832 tar. 5. Manche find angeführt in Avellinos Bullett. 
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Allerdings fommt ver Hafe auch in Bacchiſchen und ländlichen 
Scenen 9°), nah Plutarch auch, wie in Aegypten, im Sinne 
ver Scharfhörigfeit vor (Symp. 4, 5, 3.) 

‚Unter ven Gewächſen if. der Aphrodite Die Myrte 
eigen wie der Lorber dem Apollon, der Delbaum der Athene, 
nur nicht fo fehr ausfchließend ; fie war ihr geheiligt, wie Gram⸗ 
matifer und Andre fagen. Daher war dieſe nad) Nikander von 
Artemis, und Hera gehaßt 96), in Rom an dem Feſte der Bon« 
Den, das auch Feine Männer zuließ, ausgeſchloſſen, doch nicht 
in Delphi 99%. In Samos durfte allein keine Myrte der Dera 
nahe gebradt werden 9%), die auch mit dem was ben Dion 
ſos angieng feine Gemeinfchaft buldete 99%. . Arifiophanes nennt 
bie Myrte jungfräulid) (Av. 1099), fie iſt befonders anmutbig, 
friſch, immergrün, auch wohlduftend, zierlih, heiter, fanft 
und gehört ver Aphrodite wegen ihrer Sreunbligfeit, Lieblide 


Napol. I p. 104 s. In einer gräflih Erbachſchen rohen Vaſenzeichnung 
fit ein Hafe in der Grotte über welcher Dionyfos und Xriabne ruhen, 
während ein Satyr ihnen noch indiscreter ein vielverbraudtes Symbol, 
ein Ei, hinreicht. Abbildungen zu Creuzers Symb. u. Miythof. 4to Taf. 8. 
Nur als die Begierde deute ich auch den Laufenden Hafen unter dem gas 
loppirenden Roß des Tereus auf der bedeutenden Bafe in den Nour. 
Annales de !’ Inst. archöol. 2, 21 p. 261, A. Dentm. 3, 365, nit 
mit Gerhard Archemoros &. 26, als Schnelligkeit überhaupt, fondern fo 
fhnel wie aud das Roß drängt hier das von der Apata eingegebene Ges 
lüften. ben fo find es drei Eroten (IMEPOZ und KA40Z, KAAOE), 
der eine mit einem Hafen auf der Hand, niht Winde (Mus. Eır. de Le- 
sien Bonap. n. 829), die unter. dem rafhen Sciff, worin Ddyffeus fid 
an den Maft hat binden laſſen, im raſcheſten Fluge gleichſam wetteifernd 
mit feinem. Widerftande. Es find dieß maleriſche Convenienzen und Fein⸗ 
beitm. 985) Durch Bergleichung andrer Menumente fällt die Schwie⸗ 
tigkeit weg, die Winckelmaun Über die Allegorie Werke 2, 636 in einem 
bekannten Albanifhen Relief fand. 96) Alexipharm. fin. Callim, 
in Dian. 201. 97) Eurip. Jon. 120. 98) Sehol. Ari- 
stoph. Ban. 330. : 99) Dbm E. 613. Bei Glemens Paedag. 2, 
8, 72 Hdeadaı ryr Aprsuw uvpoivg mag zufällig ber Name verwechſfelt fepn. 
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feit (pilogenavven), wie Cornutus fagt (24), wodurch fie auch 
zum Brautfranz zu dienen ſich behauptet hat. Ich denke nicht 
daß dabei auch auf die Fülle der fohönen weißen Blütben in 
Bezug auf Fruchtbarkeit geſehn worden iſt: prächtig mis diefen 
bededt ſah ich in Kleinaſien die großen Myrtenbüſche, bie allein 
und ziemlich einzeln ſtehend einen ‚großen thonigten, ſehr zer⸗ 
flüfteten Berg überzogen. Die drei Chariten in Elis hielten 
Roſe, Myrte und Aftragalen, die beiden erften ald ber Aphro⸗ 
bite heilig dur die Schönheit, wie Paufaniad ganz treffend 
erfiärt (6, 24, 5): die Aftragalen gab ald Zeichen fröhlicher 
Jugend Polygnot ven Töchtern des Pandareos '00), Am Her- 
mod zeigte man eine Statue der Aphrodite: welche Pelops aus 
einer blühenden Myrte als Gelübde für feine Verbindung mit 
Hippodamia gemacht habe 1905. Myrtenbäume fehlten nicht 
bei ihren Tempeln, Migrtenfränze trugen zu ihrem Opfer bie 
ehrfamen Frauen, aber auch die welche die Bäder der Männer 
befuchten. ine beliebte Art der legteren, die Raufratifchen, bat 
za einer großen Legende Anlaß gegeben 202). Virgil nennt bie 
Myrte Paphiſch (Georg. 2, 64), mohl nur, indem er den Na⸗ 
men ihrer Göttin, mit ber er fie auch vorher yerbinvet (1, 38), 
auf fie überträgt. Aufferdem hatte man auch dem Dionyſos 
die Myrte neben dem Ephen, doc nicht feit gleich alter Zeit, 
angeeignet, fo daß wohl ihn die Myrtenzweige ver Skolien⸗ 
fänger, eben fo wie auch die Rofenfränge der Zecher unmittels 
bar, und nicht: vermittelft feiner Genoſſin Aphrodite. angiengen, 
Dionyſos ift aber auch Jacchos, deſſen Bild mit Morten ber 
fränzt wurde 103) und von dem dann ter Myrteunkranz auch 


l 


100) Um die finnvolle Dichtung der Odyſſee auszubrüden, wie fie in 
meiner Abhandlung Über die Polygnotiiden Gemälde in Delphi ©, 56 f. 
erklärt if. Pauſanias 6, 24, 5. aorpayalıy 74 usgaxiwv TE,x TR&p- 
Bivwv: ols &yapı ovder am ngoceıy Ex yapws, 19vıwv elvas Tov darpd- 
yaloy nasyviov. 101) Paus. 5, 13, 4. 102). Athen. 18 
p- 675 s. 103) Aristoph. Pac. 848, 
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auf die chthoniſchen Götter überhaupt 10%, auf pie Myften 05) 
und die Myrte auf die Demeter, aber aud auf die Gräber 
übergeht und zu Todtenkränzen dient 10%), Nicht zu verwuns 
dern ift es daß Zweige die ich ihrer Natur nad im Allge⸗ 
meinen zur Belränzung und Ausfhmüdung vor allen andern 
Baumarten empfehlen, dazu auch in manigfaltiger Weife vers 
wandt worden find. So erhielten die Sieger in Schoͤnheits⸗ 
wettfämpfen in Elis auffer Waffen ald Preis Tänien und 
einen Mprtenfranz 197) und diefen auch der Sieger in Agonen, 
wie in dem Schildkampf der Herden zu Argos !98), in Me 
gara und Epibauros, nad der Folgerung Böckhs aus einer 
Stelle Pindars (J. 7, 67), fo wie auch die der Solaren in 
heben nach vemielben (3, 87), wo wir der Vermuthung des 
Scholiaften (11T), der dieß von dem Gebraud ver Myrte 
zum Todtenfranz berleitet, entbehren können. Auch Harmodios 
und Ariftogiton trugen nad dem Sieg ihr Schwer in Myr⸗ 
tenzweigen und die Strategen trugen in Athen einen Myrten⸗ 
franz 29), Rofe und Mohn gab Kanachos feiner thronenden 
Aphropite zu Sikyon in die Hände !!Y. Die Rofe, als die 
Königin der Blumen, wie auch Philofiratog fie nennt, Hat 
Aphrodite mit dem Dionyjos des Frühlings und der Hore ge 
mein. Der Apfel als Zeichen der Wahl und der Liebe if 
ſchon in die Parisſage aufgenommen und das Apfelwerfen 
(unAoßoAsty) im gemeinen Leben 11°) hält die alte Aphrodifi⸗ 
che Bedeutung fe. Auch manche andere Bäume und Pflans 
zen, fo wie auch Thiere, namentlich Fiſche, werben auf Diele 
Göttin bezogen, ihr geheiligt wie man oft jagt, indem ber 
alte Gebrauch der Sinnbilder in ihrer Vervielfältigung, ba 
Gewohnheiten und der Wig der Vergleichungen oft maßlos 


104) Schol. Arist. Ran. 330. 105) Schol. Soph. Oed. 
Col. 718. 106) Burip. EI. 324. 509. Ale. 177. Virg. Aes. 
3, 33. 107) Athen. 13 p.609s. 108) Schol. Pind. Ol. 7, 152. 


109) Schol. Aristoph. Equ. 59. 110) Paus. 2, 10, 4 
111) Aristoph. Nub. 997. 
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und bis in das Sleinliche fortgeübt werben, wohl in feinem 
ber Götter fo viel Stoff gefunden hat als in ihr; meiftentbeils 
natürlich nur örtlich oder bei einzelnen Autoren und Künftlern 
und häufig in obſcönem Sinn. 


30. Eros (348— 352.) 


Der kosmiſche Eros !), ver in Thespiä und Parion einft 
verehrt. wurde, ift übergegangen in ven menſchlichen Eros und 
dieß mag fehr früh gefchehen fepn, wie in Orchomenos die Cha⸗ 
riten fich früh umgewandelt hatten, da ſchon bie Theogonie 
in ihrem Anfang, indem fie den kosmiſchen Eros anführt 
ben finnlichen ſchildert. Er aber gleicht der Aphrodite als ihr 
begleitender Dämon und bereichert infofern fie Liebe, Leiden⸗ 
Ihaft, Woluft ift, den allegorifchen Ausprud nur mit man- 
hen Zügen, die er von feiner Perfon als Süngling, Knabe, 
Kind entlehnt. Diefen Eros, welchen. Zucian dem Fosmifchen 
gegenüberftellt 2), hielt man allgemein, wie Paufanias fagt, 
für den jüngften der Götter und den Sohn der Aphrodite 
(9, 27, 1.) Simonides der Keer läßt fie ihn dem Ares ges 
bären 5), Andre dem Bulcan *), wie Seneca. Bei Euripives 
aber heißt er des Zeus Sohn 5) und birgt Kyprid das ein- 
fpännige Fohlen (die Frucht ihrer Verbindung mit Zeus) im 
Arther ©). Im Pervigilium Beneris ift unter Dione ald Mut- 
ter des Amor (76) Venus verfianden, wie bei Dione bemerft 
worden if. Doch heißt er in demſelben fpäten, aber begeifter- 
ten Gedicht auch auf dem Felde geboren, wie Alkäos den ge- 
waltigften der Götter von der fchönbefchuhten Iris und dem 
goldhaarigen Zepbyros, aus dem feuchten, belebenven Früh⸗ 





1) "Egws, bei Ibykos und Anakreon "Egos. 2) 0v 7 nowro- 
onögos tyivyunasv aoyn Amor. 32. 3) Fr. 72 Schneidew. 

4) Serr. Aen. 1,664. Auch Meleager in einem Epigramm denkt an 
die mit Hephäftos vermälte Aphrodite. 5) Hippol. 533. Baldenaerd 
dAsyos für 6 Asds ift grundfalſch, auch iſt das letztere von drei Röomiſchen 
Schriftſtellern, die Musgrave anführt, ausgedrüdt. 6) Pbaeth. fr. 2, 19. 
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lingshauch entftehen läßt. Im Schluß der Vögel des Ariſtophanes, 
mo die Hochzeit gefeiert und an bie des Zeus und ber Hera 
erinnert wird, deren Brautführer Eros geweien, wirb vieler 
aupıdains genannt (1737) Aus Pindar und Aeſchylus if 
er als Perfon nicht befannt. 

Die Poefie vermifcht zumeilen den kosmiſchen Erod mit 
dem pathologifchen des Blut und der Herzen, ver liebenben 
oder verliebten Begeifterung, ven fie eigentlich feiert, oder mit 
bem fchönen Knappen ver Aphrodite wie Sappho fagt. Pie 
ton giebt dem gemeinen Eros die Muſe Polymnia, die der vie 
len Liebesliever, dem andern die Mufe Urania, wofür ibm 
auch Aphrodite Urania zu Gebot fand, zur Mutter (Symp. 
p. 187c.) Aud der Eros ber Pfeil und Bogen wegwirft und 
bie Laute ergreift, weldyen Pauſias malte, ift nicht zu verach⸗ 
ten, ein Eros söyuyis. Auch bemerft Platon, insgemein zäh 
len vie beften ver Dichter den Eros unter die Götter ab 
bäufige Stimmen von Gefepgebern und Philofophen preifen 
ibn bob, und daß meiftentheild die Dichter mit diefem Gott 
zu fpielen und wie Ständchen bringen von ihm zu fingen 
ſcheinen, Einiges aber auch mit Ernſt von ihnen gefagt werke, 
indem fie ihn entweder finnig und mit Nachdenken ober mit 
bem Gotte der Wahrheit berührten, wozu das von feiner Ge 
burt von Alkäos Gefagte gehöre. Im Gaftmal fagt Platsa 
ferner: es haben den Liebesgott die Dichter noch nicht würdig 
befungen Cp. 177 c), ihm feine Tempel und Altäre errichten, 
noch Opfer dargebracdht (p. 189 c) und eben fo Euripides im 
- Hippolpt: den Eros, den Tyrannen der Menfchen — verehren 
wir nicht (538.) Der Thespiſche Erod war eine Ausnahme 
weil urfprünglich ein andrer, befien Stelle jener nachher ein 
nahm, den vermuthlich allein die Erotivien fpäter angiengen. 
Doch fah in Leuftra Paufaniad einen Zempel und Hain bee 
Eros (3, 26, 3) In Elis ftand er neben ven Chariten in 
beren Tempel (6, 24, 5), in Aegina in einem odxgue neben 
Tyche, weil es auch in der Liebe auf Glück ankomme (7, 26, 3.) 
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Als Paredros der Aphropite, die er in Kunftwerfen fo oft 
begleitet, kommt er in Tempeln nicht vor. 

Die Poefie des Eros war ein großer Beftanbtheil ver 
Bildung der Hellenen feitbem fie ihn Sohn ver Aphrodite 
nannten, der fruchtbarfte Stoff gefühlvoller und witziger Alles 
gorie und glühender Leidenfchaft, Raferei, wie fle fagten. Da- 
ber ibm aud Bildhauer und Maler eine Fadel gaben, wovon 
er rveyogos heißt, wohl nicht, wie Plutarch meint”), weil 
Wärme wohltbut, Brand aber fchmerzlich ift, ſondern allein 
als Zeichen des Brandes. Zenophon fagt, ein großer Dämon 
fey Eros, der Seele des Menſchen gleichfommend 8), im menſch⸗ 
liden Herzen ein Gott, Propertius C2, 12, 6.) Hauptabſtu⸗ 
fungen in der Darftellung find der Eros des Ibykos, der wie 
Thrakerhauch vor Kypris herflürmt, und des Anafreon, ein 
goldgeflügelter Jüngling, zart von Bändern um dad Haupt 
ſchwellend, aber auch wild und gewaltfam, ber den Sänger 
durch den Gießbach fchleift, ihn hämmert wie der Schmied, 
deſſen Aftragalen Raferei und Kampfgetöfe find; dann der ernft 
finnenvde Knabe des Prariteles, weil Jugend reizend und bie 
Liebe Jugend ift, das naive, bald ſchalkhafte, bald tüdifche 
Knäbchen der Alerandriner, mit Yadel und Bogen 9, das 
tändelnde Sind der Anafreonteen. Als ſchön aufgeiproßter 
Knabe ift er zuAsE genannt 10). Reizend find die manigfalti- 
gen Erfindungen ver Künftler, zum Theil wunderbar fchön in 
Aphrodiſiſchen und Dionpfifchen, überhaupt in den manigfaltig« 
ften mythologifchen Darftellungen ). 

Den Eros nad dem Borbilde der Chariten und andrer 
Söttinnen zu fpalten in Eros, Himeros, Pothos, fcheint 


T) n. Egwrog fr. 28, 2. 8) doovuevog Symp. 8,1. ° 

9) Mosch. 8. 10) Hesych. zülss 7 yellöyauos, susalns. 

11) Biel iſt zufammengeftelt von Manſo Berfuche Über Gegenftände 
aus der Mythol. S. 318-345, viel und zum Theil Schöneres bieten 


fpäter entdeckte Kunftgebilde bar. 
46* 
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Erfindung des Skopas, der diefe drei für einen Tempel in 
Megara, worin auch Drei verſchiedne Aphroditen aufgeftelt 
waren, gemacht hatte 1°). Mit den Chariten verbindet tiele 
drei Lucian (D. D. 20, 15. 16) Durd bie verfchiedenen 
Eroten eröffnete fih den Künftlern eine reiche Duelle nma 
leichter Erfindungen. Ein Erotengefpann 3.8. zieht die Apbre 
bite 15), Zwei Eroten find der Aphrodite auch beigegeben auf 
Münzen von Aphrodiſias ?), "und zumeilen ſcheinen Die zmei 
einen Gegenſatz im Schickſal der Liebe anzudeuten. 

In feinem Bezug auf das männliche Geſchlecht ift Eros 
natürlich nicht mehr ale in dem naturgemäßen in den Euli 
eingegangen, es fey tenn in Thespiä, da in Böotien mt 
Elis das Unnatürliche gefeglich erlaubt war, wie Platon be 
zeugt 15). Die Sage vom Narkiſſos, der Falt und flolz gegen 
die Liebhaber zur Strafe ſich in fich felbft verliebt und fo ver 
zehrt, gehört Thespiä an 16). Die Gefege wovon man fpridt, 
find nicht eigentlih, fondern als Bolfsgebraub (vopspe) zu 
verftehn, wiewohl Plutarch in der angeführten Stelle zufam- 
menfaßt daß Philofopben und Gefeggeber ven Eros hochpreifen. 
Die heilige Schaar in Theben beftand aus Eraften und Ere- 
menen, die mit und für einander farben. Bet ven Lakedaͤmo⸗ 
niern und den Athenern und Sjoniern war, was dort erlaubt, 
ro yapkleoIaı Egaoreis, ſchimpflich. Wenn die Lafedämonter 
in ven Schlachtreihen dem Eros opferten, fo mag dieß ven 
Sinn gehabt haben daß in der Liebe der Aufgeftellten zu ein- 
ander Heil und Sieg beftehe,, wie der fophiftifche Apologet bei 
Athenäus verfieht (13 p. 561 e): wiewohl wenn er binzufekt, 
daß Die Kreter dafjelbe Opfer durch die Schönften in vollem 
Schmuck darbringen liegen, nur an Liebespaare wie in Thebes 
zu denfen iſt, wie aus Aelian hervorgeht 17). Bon den Kre⸗ 


12) Paus. 1, 43, 6. 13) Millingen Uned. Mon. 1, 13. 
14) Haym Tesoro Brit. 2, 11, 6 p. 112. 15) Syiupos 

p. 182b. 16) Erflärt ift fie zu Ternites Pompej. Wandgem. Taf 8. 
17) H.A. 4,1 cf. V. H. 3,9. 
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tern war nad Timäus die Knabenliebe zu den Griechen aus« 
gegangen, wie Athenäus meldet. In Athen giebt fich vie 
Epoche einer veränderten Anficht zu erkennen durch die Gefchichte 
von Harmodiod und Ariftogeiton und Hippias 19) und burd 
ben von Cober im Namen des) Charmos als Eraften des Hip- 
pias zuerft von ben Athenern gejegten Altar 19. Der Altar 
war in der baumreichen Nieberung der Afademie am Gymna- 
fion. Vermuthlich war dem Gymnaſion zu gefallen der Char⸗ 
mos in viel fpäterer Zeit zum Aushängeichild genommen wors 
ben: der gedachte Apologet aber erlaubt fi aus der Nähe ver 
Akademie, da diefe der Athena gebeiligt gewefen fey, zu ſchlie⸗ 
Ben daß bei diefem Eros die Athener nur das Unfchulvigfte 
dachten 29). Man muß fich erinnern daß Hipparchos den 


18) Thucyd. 6, 54. Plat. Sympos. p. 18230. Aristot. Polit. 5, 10,8. 
Athen. p. 562 a. Ael. V. H. 8, 2. 19) Athen. 13 p. 609 d. 
Paus. 1, 30, 1, mißverftändlih Clem. Protr. 3 p. 13. 20) Roch 
über den Charmos hinaus, deſſen Name aus yapileodas erbichtet ifl, ver⸗ 
ſtieg fi die Sage. Pififtratos fey deſſen Eraft geweſen und habe die 
Statue des Eros in ber Akademie gefeht, woran die welche die heilige 
Fackel abliefern,, fie anzündeten, Plut. Sol. 1. Hermias bei Baldenaer 
Distr. p. 157. Plutarch fagt im Crotitos 18: zur 6 Pamlsds zul 
“eyor xal domoosns 6 Kous imo ‘Hosödos za Hidrovos za Zolmvos 
ano tod Eiszüros sis ryv Anadınulav ioregavaudvos zaniysraı, dentt 
aber dabei keineswegs au den Altar des Gros bei dem Gymnaſion, wie 
A. 8. Bindelmann in feiner Ausg. S. 208 will, fondern an die phis 
loſophiſche Akademie, indem er, wie das Folgende zeigt, den Eros von 
ber idealen Seite auffaßt. Darin darf uns bie Einmifhung des Solon 
nit irre machen, da auch Hefiodus und der Heliton nur durd eine fals 
ſche Rhetorik in diefem Zufammenhang genannt werben; benn fie geht nur 
der kosmifhe Eros an. Der des Solon war freilih nicht der Uranios, 
Aber wenn and Solon ſchon Urfahe hatte die Unzucht zu befhränten, 
wie doulor un nasdspaoreiv (Plat. Sol. I. Erot. 4), fo zeigen die Ge⸗ 
feße in Bezug auf Schulhäufer und Gymnaſien, die ihm zugeſchrieben wer⸗ 
den (Aeschin. c. Tim. p. 262. Petit Legg. Att. 3, 7, meine Kl. Schr. 
2, 94), gerade den Unterſchied zwiſchen eingeriffener fchleihender Sitte und 
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Anafreon auf glänzende Art nach Athen gezogen hatte und die 
Macht der neuen Poefie ſich denken. Ein Eraft des Hippar⸗ 
chos wirb Profleived genannt ?). Die Samier, bei venen 
ſchon zur Zeit des Polyfrated viel Afiatifches eingedrungen 
war, weihten dem Eros das Gymnafium und nannten fein 
Feſt Eleutheria 22), wohl nicht weil fie durch dieſen Eros bie 
Freiheit erworben hatten, fondern weil fie ben üblen Auf, m 
welchem durch die Tyrannen biefe Liebe noch fand 25), nieder 
fhlagen wollten. Daß in den "Gpmnaften Eros aufgefellt 
war, Tonnte durch Hermes und dur Herafles ſelbſt die auch 


einem Altar wie der des Charmos. Auch Solons eigne Poefie hindert 
nicht diefen als eine beträchtlihe und fhlimme Neuerung anzufehn. Plus 
tar nennt dort ungeſchickt den Solon: viel unſchicklicher ift der Altar des 
Eros in folgender Dichtung. Im einer Vita Platonis nemlih wird m 
zählt, Sokrates träumte den Tag zuvor ald Platon zu ihm kam, baf ein 
junger Schwan vom Altar bed Eros in ber Akademie noch unbeflügelt in 
feinen Schoos flatterte und wohl befhwingt mit tönendem Gefang jum 
Himmel emporflog. — Mit Unreht hält Bottiger Kl. Schr. 1, 42 bie 
Sage vom Lajos für eine Attifhe Verläumdung und die hohe Tapferkeit 
des Sepög Aoyos für einen Beweis, baß berfelbe dem Böotifhen Srarch 
widerftanden habe nah Plutarch im Pelopidas 19. Diefer fagt nur def 
ä negö ro0s doaorag onrhdesa nicht, wie die Dichter fagen, von Lajes 
abflamme, daß vielmehr die Geſetzgeber fie durh Erziehung, Muſik, Ber 
weifung auf Ares und Aphrodite und durch bie Paläftra gepflegt, zum 
Guten gewandt hätten. Er preift alfo die heilige Schaar und ihre Bit 
dung, erflärt fih aber nit über das gemeine Bdotifhe Recht, oder fer 
fein in einem der Böttigerfhen Anſicht entgegengefhtn Sinn Nda 
Hermes und Herafles ſtand im Gymnafium wohl auch Aphrobite, wei 
Euftathius zu Odyss. 8, 267 eben fo ins Unfchuldige deutet, vote Alhe⸗ 
näus 1 p. 14 c die muthmwillige Erzählung des Demodokos ſelbſt. — 
Ueber die Ausbreitung ber Paderaſtie und bas ihr bei den Hellenen Gi: 
genthümlihe ift fehr reichhaltig Döllinger Judenthum und Heidenttun 
S. 684—6%. 21) Harpocr.v.zosxigalos. 22) Atben. 13 p.5611 

233) Sympos. p. 182 b. ®a8 Athen. 13 p. 602 d von Potykre 
tes erzählt wird, klingt wie chetorifche Erfindung jur Ehre der Liebenden 
als Helden und Tyrannenhafſer. 
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da flanden, nicht gut gemacht werden und bat unfehlbar bie 
Iheuslichfte Entartung begünftigt. Denn lächerlich ift Die Deus 
tung bei Athenäus daß, wenn Berftand und Stärfe ſich einis 
gen, Freundſchaft und Eintracht entfteben, durch welche vie 
fchönfte Freiheit den Theilnehmenden erwächſt. Wenn in Eis 
ceros orten: mihi quidem haec in Graecorum gymnasiis 
nata consuetudo videtur, in quibus isti liberi sunt et con- 
cessi amores. Bene ergo Ennius: flagitii principium est 
nudare inter cives corpora (Tusc. 4, 33), dad Wort nata 
nicht genau zu nehmen ift, fo haben doch fidher Die Gymnaſien 
zur Verbreitung des Brauch über Die Gränzen von Elis, 
Döotien, Lesbos hinaus bie größte Schuld getragen. Wie 
biefer Eros nad ber Entfleivung ver Sünglinge in die Gym⸗ 
naften einfchleicht, almälig in den Paläftren fo unbändig wird 
daß er den ehlichen fchmäht, ſchildert Plutarch ſehr lebhaft im 
Erotifos (5 p. 751 8.) In Elis freilich durfte nad alterthüm⸗ 
lichem Recht Anteros dem Eros, Gegenliebe der Liebe die 
Palme zu entwinden fuchen, wie man auf einem Relief im 
Gymnaſium vargeftellt ſah ?*), worin biefen beiden und dem 


24) Dieb ſtellt ein Relief aus Frankreich bei Montfaucon 1, 1, nah 
pl. 122 auf einer fpäteren Tafel dar, fo wie gefhnittne Steine, f. Botti⸗ 
ger Ki. Schr. 1, 1623, welcher die Bedeutung ber belobten, wetteifernden 
Begenliebe verkennt, die von dem rachenden Anteros nur zu unterfcheiden 
war. Deſſen Rache iſt nicht immer tragifh, fondern wird aud durch uns 
glüdlihe Liebe des vorher felbft Verfhmähenden geübt, wie in dem Epi- 
gramm Anal. adson. n. 367 (nwvo nıavör.) Gin gleiches Relief in 
Neapel und eines im Palafl Eolonna in Rom mit beiden Eroten der 
Zadelmwettlauf, wo Anteros einholt und aljo ebenfalls fiegt, giebt Emil 
Braun Ant. Marmorwerte II Taf. 5a. 5b. Die Flügel des Anteros 
find umgebogen, nicht nah irgend einem Bogel, fondern um auf das 
avıı zu beutn. Das Neapler Relief ift au im Mus. Borbon. 14, 34. 
Geſchnittne Steine ftellen die beiden Eroten dar ringend bei Tölten ©. 159 
R. 671— 77T oder befcäftigt N. 670. 679. ©. auch D. Müllers Handb. 
5. 391, 8. Die Gymnaſien wollten gewiß nur die wetteifernde Gegen⸗ 
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Ypäifchen Herakles Aläre errichtet waren 25). Aber in Athen 
ift Anteros als Liebesrächer des Metölen, welchen ver Bürger 
verfehmäht 2%), nur ein Fortfehritt in der durch Charmos bes 
zeichneten Richtung der Sitten. 

Der Eros Uranios welchen Platon dem Pandemos ent 
gegenftellt, wird dem Norblänver, auch wenn er aus kHefer 
Kenntniß der alten Kunft bie unvergleichbare Kraft des Schön 
beitöfinnes bei jenem Volk erkannt bat, immer fchwerfaßlid 
bleiben, wenn nicht anfhauliche, erfahrungsmäßige Kenntmiß 
von Südländern ihm den Schlüffel zum volleren Berftäntaif 
feiner Aeuſſerungen in allerlei Schriften über vie lebendige 
Schönheit giebt und eine Borfielung davon, wie es jenem 
fo wonnevoll war die Schönen zu ſchauen: 005 zaledg dgär 


ETHTEQTTEOTETON. 


31. Ares (il, 443 — 424.) 


Dem was im erfien Theil über Herkunft und Weſen bes 
Ares bemerft worven, ift nur wenig hinzuzufügen. Denn nur 
als Krieger oder Krieg kommt er noch vor und fteht daher im 
Eultus jehr zurüd: Altäre waren auch fo manden andern blo- 
Ben Eigenfchaften over Berhältniffen gewidmet. Auch wird für 
Ares gewöhnlich Enyalios gelagt, wie um ibn von ber älteren 
weiteren Bedeutung beflimmter zu unterfheiden. Ein Tempel 
bed Enyalios war auf Salamis , dem tapferen Ajas zu 
Ehren, einer dem Ares in Athen mit feiner Statue von Alle 
menes, mit ber der Enyo und mehreren andern 2), einer aud 





liebe empfehlen, fo mie auch folde Ringſteine es thun. in Zeihen von 
der Berderbniß der Paläftrea find in vielen SItalifhen Bafengemälden dir 
Hermen, die, ohne fih auf die Paläftra zu beziehn, von ihr nur als 
Symbote der Freiheiten, welche fie dort beſchützten, entiehnt und oft mit 
Bädern und Bachifchen Figuren verbunden find. Gerhard Über Hermen⸗ 
bilder auf Gr. Bafen 1855. 25) Paus. 6, 23, 4. 36) Pass. 
1, 30, 1. Suid. Melstos. 1) Plut. Sol. 9. 2) Paus. 1, 8,3. 
Aus diefem Tempel wurden nah Kodinos m. tur nerpiur ns Korarır- 
rwonölsws p. 26 Paris. Elephanten nad Konſtantinopel verfekt, 
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in Acharnä nach einer Infchrift in den Demen von 2. Roß. 
Bei Therapne opferten dem Enyalios vor der Schlacht die 
Epheben nad den Moren im Phöbäon in ber Nacht einen 
jungen Hund, ihm dem gewaltigften Gott das gewaltigfte Thier 
von den zahmen, nad Paufanias (3, 14, 9), urfprünglid 
aber ficher ir anderm Sinne. Ein altes Zoanon von ihm in 
Sparta war angefefielt um den Sieg feitzubalten (3, 15, 5.) 
Tempel und Hain batte.er auch in Geronthrä, wo am Jahres⸗ 
feft feine Weiber: ven Hain betreten durften (3, 22, 5), wäh- 
rend zu Argos ber Teleſilla zu Ehren dem Enyalios ein Stand⸗ 
bild errichtet wurde 5), der infofern Gott der Weiber war *). 
So wurde in: Tegen Ares Weiberfpeifer, Zuvaszodolvag ges 
nanni, weil angeblich einft vie Weiber gegen die Sparter ſich 
in Hinterhalt gelegt, den Kampf entfchieven und daber Epini- 
kia für fich gefeiert und bie Männer vom Opfermal ausge⸗ 
ſchloſſen hatten I. Sonft nennt mit Recht Epicharmos ben 
Ares einen Spartiaten. In Olympia waren zwei Altäre, der 
Athene und bed Ares, ver als bier zu ihr gehörig ihren Bei- 
namen Hippia theilte, fo wie bei zwei andern Altären denſel⸗ 
ben mit Pera 5). Dagegen war in Athen ein Altar ver Athena 
Areia 7), die auch in Platäa einen aus ver Marathoniſchen 
Beute erbauten Tempel hatte). Seldft ein Orphiſcher Hym⸗ 
nus malt nur ben Kriegsgott (64); während ein andrer zwar, 
der unter den Homerifchen fteht, doch von G. Hermann unter 
die Orphifchen aufgenommen wurde Cp. 353), befonders über 
ſchwenglich ift. 

Ale Beinamen des Ares laufen auf den Krieg hinaus. 
Der ven ihm ſchon die Ilias giebt (2, 671. 17, 211, 18,309), 
Enyalios, wird fogar zum Namen, wie bei Homer, in The⸗ 
rapne, Megara N, bei Archilocho8, der fich Diener des Enyaliog 


3) Plut. virt. mal. p. 243 c. 4) Lucian. Amor. 3%. 
5) Paus. 8, 48, 3. 6) Paus. 5, 15, 4. 7) Paus. 1, 
28, 5. Eiym. M. p. 139. 5) Paus, 9, 4,1. 9) Thucyd. 4, 67. 
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nennt, am Kaften bes Kypſelos, wo über Ares biefer Name 
geichrieben war, in ber zu Bari gefundnen, von Mazocchi ber- 
ausgegebenen Infchrift (evevadsıı avdguporem, nady Homer), 
auch bei Heſpchius. Ein befondrer Dämon Enyalios fleht nit 
nachweislich feft, fondern in dem Attiichen Ephebeneid ift das 
Komma zwifchen ’Eyvalsos und "Agns mit Recht geſtrichen von 
Meier und Guſtav Wolff 9%. In einer Athenitchen Inſchrift 
bat fih auch ein Priefter des Ares Enyaliod und ver Enye 
gefunden, und dieſer Enyalios war es welchem ver Polemarch 
opferte 12), der Ares, welcher mit Zeus Athen bebftete und 
Theben 1%). Andre Beimwörter find dußıcvog, Gemwältiger 13), 
dtssoms, Ausfeger '*), Omgslsus, wie ber Ares des alten 
Tempels auf dem Wege von Sparta nah Therapne hieß '5), 


10) Gerhards Archäol. Zeit. 1857 S. 103 f. Bei Sophokles Al. 178 
bat Lobeck Z zu»’ berichtigt durch Fra’ und bei Ariftophanes Pac. 456 
ift Ares und Enyalios als einer zu verftehn. Daß Grammatiter hierüber 
nicht im Klaren waren, deren einige beide ſcheiden (f. Lobeck p. 146—148 
ber 2. Ausg.), foheint der einzige Grund für einen Enyalios der Klaffe 
des Yegäon, Paeon u.f.w. Ob fie in Bezug auf Alkman (Schol. Arist, 
Pac.) eben fo irrten, wie wir in drei andern Stellen vor Augen fehn, 
ift freilich nicht ficher. Buttmanns Ableitung von 'Erud ale Betümmel 
Lexil. 1, 271 iſt ſehr wahrſcheinlich. 11) Poll. 8, 91. 12) Aesch. 
Eum. 906. Sept. 45. 102. 13) Hesych. 14) Eurip. Rhes. 
318, was vom Wind gebraudt wird. 15) Paus. 3, 19,8. Hesych- 
Onoitus 5 'Eyvalsos napa Adzwcw. Bon Inoda leitet Schwend Rhein- 
Muf. 1833 23, 201 und in feiner Mythol. S. 227 ridtig ab, und bie 
Ableitung bei Paufanias von einer Amme des Ares Onow wollte baffelbe 
andeuten, was Pauſanias nicht einfah indem er ſich einer andern zumanbte. 
Die Erklärung Schnitter, Ispimys ift nah der Form unrichtig, fo aliges 
mein auch die Vergleichung der Krieger mit Mähern if, fo dag die Ilias 
die Schlachtreihen Halmen nennt (19, 223) und nichts häufiger als Ispr- 
Say, anoFoilsw, melere, demetere im Sinn bed Kriege. Der fperber 
töpfige Ammon hat die Stel des Kriegs als Ueberwinder ber Völker. 
Der Bermuthung des Paufaniad daß Thereitas ein Kolchiſcher Name feyn 
möge, da die Dioskuren bas Bild aus Koldi gebradt haben follten, geht 
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bedeutet Wilvjäger, natürlih mit Bezug auf die Menfchen. 
wie ja auch Hadesdionyſos Zagreus genannt wurde und Athene, 
bie Areiſche, in Sparta, wenn ich nicht irre, Ofen, Jagd, 
Sägerin, während bie Perfephone Orga bei Paufanias (9, 
39, 4) in How zu verwandeln if. Die Geiſſel des Ares, 
nur auf einigen Kaifermünzen 16), beveutet die blutigen Uebel 
des Kriegs, wie bei Aeſchylus CAgam. 620.) Birgil giebt 
fie ver Bellona (Aen. 2, 7.03), die Ilias dem beerbändigen- 
den Zeus (12, 37. 13, 812), Horaz der Venus (3, 26, 17), 
bie Aegpptifche Bidnerei dem Typhon 17). Auch die Erinnyen 
führen fie. Stadler, ueume;, wird Ares bei Cornutus ges 
nannt (21) Genealogifch fallen dem Ares Unholde zu, wie 
Kyknos, der Kopfabfchneiber. 

Zropifch bedeutet Ares Krieg, 3. B. dv "Age bei Pindar 
und Aeſchylus (wie Hephäftos Feuer, Habes Grab), oder Morb 
und Top, wie in der Schlacht 9), auch Kriegsgeift 7. Auch 
Alles was feinpli und wie wüthend anfällt, wie die Fallſucht 
von Hippofrates von Ares hergeleitet wird, wie bei Sophofles 
im Oedipus die Hige der Pet (191), wahnfinnige Wuth im 
Ajas (706) 29), 

Unerwartet ift nach der Schalfheit des Homeriven ber ben 
Ares zum Buhlen der Aphrodite machte, was ven Dichtern 
auch im Andenken bleibt, die ernfthafte Zufammenftellung beie 
der Götter, die bei der legteren bemerkt wurde. 


die noch carakteriftifchere Legende voraus daß Asklepios Korvisdc diefen 
Ramen von Herakled erhalten habbe, dem er eine Wunde ds nv xorilnv 
beilte und der ihm dafür ben Tempel baute. Vermuthlich hatte das Bolt 
das Bild nad den Tränkchen die er eingebe, und vielleicht hielt das Bild 
eine xorsln in der Hand, Korvlsdg genannt. 16) Winckelmann 
Werte 2, 503. 17) Deser. de l’Egypte pl. 98, 1. 18) 9. 
13, 56 oder durch Steintgung, As$oAsvaros "Aons bei Sophofles im Ajas 252, 

19) Aesch. Ag. 78 cf. Blomfield. 30) Richtiger ale Näke 
Opusc. 1, 82 Schneibewin in feinem Philologus 5, 547 f. der dagegen 
in feiner dritten Ausg. des Mas 706 wunderbar misverfteht. 
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Für die Römer hatte die Verbindung ihres Mars mit ber 
Ahnmutter der Aeneaden und Julier beſondern Reiz umb burd 
fie, welche beide Götter in ven Leetifternien und in ver Pompa 
bes Circus vereinten, ift wahrfcheinlich deren gemeinfamer Cult 
auch in Griechenland gehoben worben. 


32, Asklepios. Hygiea. 


Wie Heſtia haben ſeit ven mittleren Zeiten ſich zu dem 
Anfehn der alten Götter auch Asklepios und Heralles und 
Tyche erhoben. j 

In dem Katalogos ver Ilias find die Söhne des Askle⸗ 
pios Die guten Aerzte Podalirios und Machaon, Anführer derer 
von Triffe, am Peneios, von Ithome und Oechalie (2, 729.) 
Vo Machaon ven Menelaos verbindet, hören wir daß fein 
Bater der untadliche Arzt, vie linden Mittel von Chiron em⸗ 
pfangen habe (4, 194. 219. 11, 318.) Als Heros und Zög- 
ling des Ehiron, manigfaltiger Krankheiten Heiler, führt auch 
Pindar ven Asklepios auf CP. 3, 6), aber al8 Sohn des 
Apollon und der Koronis, der Tochter des Phlegyas, nad 
einer eigenthämlichen Wunderfage (31—46), die er aus ben 
Heſiodiſchen Eden entlehnte und, auf Die au der Hymnus auf 
den Ppthiſchen Apollon hindeutet (33.) Des Phlegyas Ges 
fchleht blühte nah Plutarh in Ruhm und Thaten großer 
Könige (S.N.V,7.) Uebrigens wirb auch Lapithas ald Sohn 
des Apollon und der Stilbe in die Genealogie gezogen; Phle⸗ 
gyer und Lapithen waren Nachbarn, doch mag fo wenig Phles 
gyas ein Lapithenfürft als Lapithas ein Phleayerfürft genannt 
werden. 

Daß Asllepios von Anfang an als Gott geglaubt worden 
ſey und nicht erfi mit der Zeit feinen Ruf erlangt babe, er⸗ 
kannte ſchon Paufanias aus Merkmalen die er verfchweigt, ins 
dem er dafür aus den Homerifchen Worten Agamemnons von 
Machaon ein Zeugniß bermimmt, weldes er falich verfteht 
(2, 26, 7.) Galen dagegen fagt: „Asklepios und Dionyſos, 





"133 


ob fie nun früher Menſchen waren over Goͤtier von Anfang 
an.“ Daß Homer, welchem Päeon der Heilgott ift, den As⸗ 
klepios nicht al8 Dämon fapt, läßt ſchließen daß deſſen örtlich 
befchränfter Eult damals wenigftend dunkel und unanfehnlid 
war. Paufanias fieht mit Unrecht Epidauros für die Geburts 
ftätte des Gottes an: denn Triffe muß uns als Urfig feines 
Eultus gelten, nad) der Andeutung Homers und nach Stras 
bon, weldyer ven Tempel in Trikka ven älteften und angeſehen⸗ 
ſten nennt (9 p. 437.) Dit aller Sicherheit dürfen wir an- 
nehmen daß Asklepios in einer Periode, worin auch Dionyfoß, 
Helena, die Divsfuren halb entgöttert worden. find, durch Die 
Sage feine Verwandlung erfahren hat. Er war ein Gott der 
Phlegyer; denn Koronis, die ihn in der Dotifchen Au, am 
Böbeifchen See gebar, heißt, wie bemerkt, Tochter des Königs 
Dhlegyas bei Heſiodus ) und Pindar, wie in einem kleinen Home⸗ 
rifben Hymnus (16) und Nikander nennt das Kraut Panale 
Phlegyeiih (Ther. 685.) Auch in der Epidauriſchen Legende 
bei Paufanias ift des Triegerifchen und beutefüchtigen Phlegyas 


Tochter ſchwanger yon Apollon in den Peloponnes gefommen, 


mo fie den Asklepios in Epidauros gebar, wofür auch ein 
Drafelfpruc zeugt. Daß die Mefkenier, die in Gerenia' den 
Trifkiſchen Asklepios verehrten, eine Mefjenierin, Arſinoe, als 
Mutter des Gotted ausgaben, bat für uns fein Gewicht. 
Dhlegyas wird au unter ven Anführern der Herakliden ge- 
nannt. Dem Apollon ald dem nationalen Borflande der Hei⸗ 
lung mußte der Heildämon der Phlegyer, als er fich behauptete 
und verbreitete, zum Sohn gegeben, er Tonnte nicht anders in 
den nationalen Bdtterfreis aboptirt werben. Apollodors Chro- 
nologie der Verſetzung des Asklepios unter die Götter, 53 
Sabre vor der Belagerung Trojas, fteht neben der von ber 
Dergdtterung des Dionyfos und der Dioskuren. 


1) Zavsn ſtatt Koronis bei Schol. JI. 4, 195 als Hefiodifh mar 
vielleicht nur ale Beiname gebraudt. 
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Das Haupimerkmal im Aesculapspienft iſt Die Schlange. 

In Geftalt einer Schlange wird der Gott von Epibaurod auf 
einem Maulthierwagen nad Sikpon von einer Sikyonerin ein- 
geführt 2), und in Epidauros Limera waren bie Altäre bes 
Asklepios da wohin die Schlange den von Epidauros nad 
Kos ſchiffenden Vorfahren vom Schiff entihläpft war und fe 
zu verbleiben beſchloſſen hatten 9. Auch nad Rom wurbe von 
Epidauros um 300 vor Chr. der Gott felbft in Geftalt einer 
großen Schlange eingeholt, wie es von Livius (10, 47, 6.7. 
Epit. 11) und Ovid (Met. 15, 622—744) bi8 auf Augufi- 
nus (O. D. 3, 17) und Arnobius CT, 41) im Wefentlichen 
übereinftimmend berichtet wird. Daß eigentlich eine der großen 
zahmen Schlangen die nah Paufaniad nur dem Gebiet von 
Epidauros eigen und dort als heilig gehalten waren, nad 
Sikyon wie nad Rom geführt wurden 9), macht feinen Unter- 
ſchied: im Glauben war fie der Gott, eben fo wie er in mans 
chem feiner Tempel in dieſer Geftalt erſchien und wirkte, je 
nad dem bie Priefter ven Glauben flärften und mißbrauchten, 
oder wo es wfrbiger zugieng unter ber zuftrömenben anſehn⸗ 
liheren Geſellſchaft einfchlafen ließen oder ſchonend behandelten. 
Dap die Schlange von dem Bilde des Asklepios unzertrenn« 
lich geblieben und in allen feinen Bildern, beſonders auch nad 
den Münzen zu urtheilen, mit fo großer Wichtigfeit und Mas 
nigfaltigkeit behanvelt worden if, mag der Gott ſitzend over 
ſtehend dargeftellt feyn, deutet nur in minder beſtimmter Art 
auf den Urfprung bes Asklepiosdienſts aus der Orafelichlange 
bin: es Tann unmöglich ausgehn von einem lügneriſchen Aleran⸗ 
der von Abonoteichos, Der nemlich ven Asklepios in Epidauros 
in Sclangengeftalt erjcheinen ließ. Eine fo zähe und gewal⸗ 
tige Fortwirfung eines Symbols geht nur von einem uralten 
Impuls aus. Der einfadhe Aufichluß liegt darin daß je höher 
binauf um fo mehr alle Medicin Wahrfagung ift +) und daß 
2) Paus. 2, 10, 3. 3) Paus. 3, 23, 4. 4) Paus. 2, 38, 1. 

4a) Meine kleine Schr. 3, 92—94. Eustath. ad Jl. 1, 63 p.48, 36. 
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die Schlange, wie namentlich auch in Pytho, ver Wahrfagung 
diente. In fo fern hat Apollodor Coon den Göttern) nicht 
Unredt, daß Asklepios den Wahrſagungen und Wahrzeichen 
vorfiebe. Eben fo werben von der Schlange ven Wahrfagern 
bie Obren geledi. Die Schlange als Simmbild der Berjün- 
gung wegen ihrer oftmaligen Häutung ift bei den Alten kaum 
befannt, die Dergleihung der Yläffe mit ihr felten und an 
fich unbedeutend. Das Thier durch welches geweiſſagt wird, 
nimmt von ſelbſt und nothwendig Heiligkeit und Göttlichfeit an, 
und wenn in Griechenland irgend von fombolifchem Thierpienft 
die Rebe feyn Tann, fo if aus ihm ver des Asklepios abs 
zuleiten. | 

Der Name des Gottes ift von jeher als zufammengelegt 
aufgefaßt worden. Die Zlias fpielt auf ihn an durch Arua 
gidogpaxı und ddwwai zammıdeorw (4, 218. 5, 417); als 
des Asflepios Weib wurbe "Hiradyn neben ibm und auch unter 
andern Söttinnen verehrt in Epidauros 9) und Pergamos 9), 
oder als feine Mutter”). Pbiloktet ruft bei Sophokles Die 
Bitter an owräigag adrod; dntousg 9° Husv moistv. Liyfo- 
phron nennt den Gott felbft Epios (1054.) Daß man AoxAꝙ 
raus ausiprah, wie man noch fchreibt, muß feinen Grund 
darin gehabt haben daß Homer im Genitiv die vorlegte Sylbe 
lang gebraucht, wie auch in dvsyıod. Wenn aber dieß aus 
einer metrifchen Licenz gefchieht, wie hoͤchſt wahrſcheinlich ift ©), 
fo hatte Demofthenes eigentlich Recht zu neuern Acxjmuoc, 
weil der Gott nrmog fey, mwoburd er den Atbenern großen 
Anſtoß gab Y. Da aber Namen oft eine Umbeugung um des 
‚Sinnes willen erfahren und ba der von den Phlegyeru ihrem 


gaoi xa on xowd ns ion riyry larose) za ver. Malaunoes 
oöv za Holvsdes uupdregos in’ dupoir Ivdokos iyivovso. 
6) Paus. 2, 29, 1. 27, 6. 6) Aristid. 1 p. 46 Jebb. 
7) Schol. JI. 4, 198. 8) Paſſow zu Dion, Perieg. p. 95. 
9) Plut, Vit. decem orat. p. 845 b. Apollon wird yrusogeg genannt. 
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Heilgott gegebene Name für den guten Arzt von Triffa, wenn 
er doxsalaßos war, bie Bedeutung zu verfteden fiarf auffer- 
derte, fo tft fehr wahrfcheinlich daß dieß der wirkliche urfpräng- 
lihe Rame geweſen il. Denn daualafos, Eidechſe, Tann 
leicht audy eine allgemeinere Bebeutung gehabt und auch Schlange 
bedeutet haben io). Auch Aslalaphos als Name eines BWi- 
nyers, Sohnes des Ares, und eines Sohnes des Acheron, 
Ipriht für eine über die Eidechſe hinausgehende Bebeutung 
des Worte. 

Die Abweſenheit jeder andern als ärztlichen Beziehung in 
der Perfon des Asklepios vereinigt fih mit den andern Um⸗ 
Händen, Symbol und Name, um uns in dem Gott von Zrifla 
eine dämoniſche Heilſchlange erfeunen zu laflen. Wenn bie 
Helden von Trikka Podalirios und, Machaon vor andern als 
Schüler des Chiron berühmt waren, fo wurten fie Söhne des 
Gottes, dur welchen Trifta berühmt war; da aber der alk 
Heildaͤmon der noch barbarifchen Phlegyer in bie Sage ber 
edlen Adden nicht paßte, fo gieng ex in einen berühmten Arzt 
über. Wenn dann Diefem Applion zum Vater gegeben oder 
eine Upotheofe angenommen wurbe, fo war nur ber alte Gott 
in zeitgemäßer Form wieverhergeftellt. . 

Don Trikka aus verpflanzte ſich ver Dienft. bes Asklepios 
nad Gerenia in Meffenien !!), wo man feine Mutter Arfinne 


10) Die Modelung der Endigung in zrsog hat fon Schwenck ver⸗ 
muthet, Homeriſche Hymnen 1825 ©. 322. 335, wobei er alſo nos in 
der blofien Endigung ayos untergehn läßt, von welcher Lobed Pathol. 
serm. Gr, p. 292 s. fo wie von der in eos viele Beifpiele zufammen- 
flellt. (Dabei läßt er mit Recht in einzelnen Mamen auch &ompofition zu, 
wie Tylspos, Tyleuos von gdo, ud.) Dieſe Endigung aber ſcheint 
Anlaß gegeben zu haben zog aufzunehmen, um dem ärztliden Namen 
des Baters bes Machaon bie rechte Bedeutung zu geben. Gpalding tet: 
fland aoxi-ames, zahme, fanfte Schlange, Bert. Akad. 1815 ©. 16; 
Döbderlein dagegen Aexinnsös als Eontraction von dexalepos in einem 
Programm 1848 p. 6 n. 13, naher, wie «6 fcheint, wieder verworfen. 

11) Strab. 8 p. 360. 
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nannte, :ninen einfamen: Ort aber Trikka, nemlich als Geburts- 
füte des Gatles 2), wie auch. eine anhre: in. Alien Triffe 
bie 9 ;,nor Epidauros weiter nad: Mps, nach Athen, wie 
Pauſanias angiebt und durch seinen: hozt gebeülten: Archias nach 
Megomes, ven wo en zu. nen Sinyrnaͤern, nach dem Kyreni⸗ 
ſchen Balsnagrä, von we. er nach Kreia übergieng. Durch 
Kolonicen von Epidauros kam er auch nach Aegina, nach Epi⸗ 
dauros Limera. In Athen wurde win. Tag der Eleuſinien von 
feiner Einweihung Epidauria genannt 13). Die Sagen zu 
Taank, daß rin, Sohn Machaons, zu Argos daß ein andrer 
ben Tempel. des Yöflepins gefliftet babe, währen ein britter 
in Arkadien am Berg Parnen verehrt wurbe, find natlirlich in 
Bezug auf Zeitbeſtunmung ohne allen Werth, Doc bie. meite 
Derbreitung und die Anfehnlichleit ver AsHepieen zu erörtern 
iß nicht dieſes Orts: es würde dieß zugleich bie Geſchichte ber 
Heilanſtalſen und Curorte, der Schlafwahrſagung, die vornehm⸗ 
lich in ihnen ihre Durch Urt, Anſehn und Dquer merkwündige 
Anwendang erhalten hat und wovon ich ohnehin ſchon anders 
wärts handelte, die Geſchichte der Heilkunſt ſeyn, Die Erweir 
tesung der Wiſſenſchaft und die Erhebung des Gottes und 
ſeines Cultus geben Hand in Hand. und geben ein großes 
Mexkmal ab Yon der fleigenden Givilifation, mit der auc vie 
Krankheiten und das Bedürfniß und Berlangen ven tauſend 
großen und Heinen Schäven entgegenzuwirken und die Geſund⸗ 
beit zu pflegen und berzuftellen ſich fleiger. Schon Schule 
in feiner. Historia medicinae ftellte 63 Agflcpieen zuſammen; 
Danofin hat deren 90 aufgezählt, werunier 12 an =. fi 
die er — Grburt ai 43), 


- 19) Pas. 4, 3,2. 13) Sirab. 14 p. 647. 14) -Philoste. 
V. A. 4, 18. Jacpbe App. epigr. n. 234, 6. 15) In den Schrif⸗ 
ten der Berliter Akad. 1966 ©. 82. Dob Msllepies auch in Kramer 
und im Shrek verehrt: warde, greng neuerlich aus Bnfchriften "hervor. Ci 
Keil Inserr. Thessal. tses 1867 p. 9. Die Hsflepieeh in Rikoracdien 

ll. 47 
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Es giebt andre mehr innerlide Zeichen von bem Reigen 
den Rang bes Sohnes des Apollon Päan unter den Göttern. 
Zuvstverſt mythologiſche. Der Mythus von feiner Geburt 
erifinert an die des Dionyſos: denn geibbet hat Artemis bie 
Geliebte des belsinigten Gottes; aber das Kind das fie von 
ihm trug, wollte er nicht mit ihr untergehn laffen, fonbern riß 
es ans Ihrem Leibe mitten in den auseinander blitzenden Flam⸗ 
men des Scheiterhaufens 16). Nicht minder wird Acklepiot 
verhertlicht durch den Blitz des Zeas der ihn tödet. Dieß be⸗ 
deuten die vielen Mythen ſeit dem Dichter ver Naupaktika und 
Sieſichoros, bei: Pherekydes, Panyaſis u. 9. von vurd ihn 
aufermedten Todsen, wie Hippolyt, Lyfurgos und Kapaneus, 
Tyndareos, Glaukos oder Anprogeon, Söhne des Minob, 
Drion 17). Wie die Blendung ded Sängers Thamyris vurch 
bie Mufen die Bedeutung hat daß er den Gipfel feiner Kunf 
einnahm, fo iſt auch das Leiden‘ des Wöflepies nur aus ber 
Borflellung entſprungen daß die Kunſt des Heros ias Ueber 
beroifihe gegangen ſey. Das Motiv bei Pindar 1°), Aöflepioe 
babe ſich durch Gold verleiten laffen einen Todten zu ermweden 
und Zeus darauf beide niedergebligt, iſt ein guſas einer frems 
den Nutzanwendung zu Gefallen. 

Auch die Söhne ded untablichen Arztes von Triffe wur 
den verehrt, vormals Sterblihe zwar, doch nun ber Götter 
Genoſſen, wie Arifteteles im Peplos fagt, Rachaon nameık 





find erwähnt in der Ehreninfhrift eines Mufiter® aus Antonins Zeit ia 
Neapel, welche dort Minetvini 185% 8. zuerſt herausgegeben und erlärt 
hat: Frammento della storia musieae Napalıtana, ‚Dreischn Beugwilk 
für den Aes culapsdienſt in Nitomedien find p. 13 zufammengeftellt. 

16) Koronis Diutter des Asklepiod von Schwend im Rhein. Muſ. 
41,,A0R-971. Kopmnig Hei Hefodws hergeſtellt, ſ. Oſanus Pregremm 
1858 p. % 17) Apollod. 3,.16, 4: Seat. Empir. adr. Gramm, 
4, 12, 266: Schob,.Pied. P. 3 p. 96. -Empeboties: hrüdt die OHuperbei 
bes Mythus aus: Ads it didwe name daumen miras — 

18) P. 3, 66. Plst de rep. 2, p. 408 b.: 


t 
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lich in Gerenia, deſſen zwei Söhne in. Phard, unb Aelius 
Ariſtides Hatıyganz Recht, es war ohne ‚Beifpiel daß die. gott 
liche Verehrung auf’ fo ſpute Nachkeenmen übtigegangen wäre 
ule auf die des Geſundheitgebers Cl p. 75.) Aber aud die 
dem Goit Asllepios gegebene allegoriſche Tochter Gefſun d⸗ 
hrit und ihre Schweſtern, die Heilung, Jaſo und Pana⸗ 
krüa, erhielten ſpaͤt noch ven Charakter daͤmoniſcher Perfonen, 
Fabftamıtellen'Wefen , gleich denen der Vorzeit, und Opgiea 
insbeſondre ward in unzäͤhligen Tempeln mp Statuen! derehri. 
Pin: Alrben Sand. Sie nach Pauſanias auf ver Akropolis neben 
Ahend Gygten: (1; 28,.8), gewöhnlich ‚neben ihrem Dater, 
wie in: Korinth (2, 4, 67, Argos (2, 23, 4), Stlym (2, 11,6.) 
Die: drei Schweftern, als Nachahmung ‘der .alten Drillings⸗ 
göltinnen, "bedeuten: weniger: Doc finden wir fie im Atheni⸗ 
fen Böflepieion. «bei Ariftophanes (Plut. 701), in Drepes 
an einem Altar abgebilden9) und ſonſt, und zumeile wird 
im Namen gewechſelt, Jaſe ſtatt Hygiea gefetzt. J 

So erſtehen auch männliche Dämonen um zu wirken im 
RR des hohen Gottes. Euamerien drüch aus daß dier 
fer felbft qusgoc ift, ähnlich wie Frog, mitis. Pindar nennt 
ibn zixmva voudenıäy dysgov (P. 3, 6) 2%)... Durd das zus 
geſetzte sd. nimmt der Name ven Charakter der frommen Auge 
brüde mie entsong, noAunorvia, Toloeuvog „.Agsayın an ?1), 
indem er zugleich durch tie patronymiſche Gudigung gehoben 
wurde; ‚ähnlich. wis. auch ToAsopoobuv. FEi ijmaqocç iſt, ſonſt bes 
fat als Name, wie Ayaijjuaeoc, gute Tage lebend: Dayen 
aber iſt der Euamerion unabhängig. Dieſem wurde in Titane 
ale Gott geopfert und Pauſanias hält ihn für denſelben wel⸗ 
pen fie in Pergamos Telesphoros, in Epidautos Akeſios 
nannten (2, 1157.) Der erſte ſollte ſcheinen etwas mehr als 





3 4 Y De er u Fu 1 5 — 
49) Baus. 1, 34, 30: : FR Der Zapfen dee — — 
bar! Symbol der Epione in Epidaunos, wo duch die Artemis quéon als 
Epione gedeutet wurde. 21) Meine kl. Schr. 8, 230. 
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ber. andre, die Bollendung, Vollſtändigkeit ver Heilung auögt- 
brüden, wie das Wort von dem Guten bas ein Gott geben 
folt, von der Gunſt, dem Fluch, ver Dile, dem Traum von 
Aeſchylus und Sophokles ‚gebraucht wird 22). Allein ber Tieine 
vermummte Dämon. ben wir erft feit. dem zweiten Jahrhundert 
auf Münzen von Pergamos und andern Bithynifen und iy 
Kichen Städten wie Upamen, Nikea mit Asklepias ober malt 
ihm: und Hygiea verbunden ſehn, kann eben fo menig auf 
jenen Schönen Begriff bezogen werben als anf ven Zuſtand ber 
Eonvalescenz als. einer Wiebererneuerung bed Lebens unter 
dem Bild eined Kindes, wie Buonarroti 25), ober ale bie vers 
borgene Lebenskraft, durch die forgfame Verhüllung, wie R. 
D. Müller glaubte 2*); er beveutet wahrſcheinlich, wie Boͤch 
erklaͤrt hat 25), vie Einweihung (zeisoyoger) oder wie Care 
monien (mwissac) die in Pergamos ſchon zur Zeit des Pass 
ſanias, wie wir feben, beſonders zu der des Ariſtides ale ein 
Hauptmittel für die franfen Gläubigen in Schwung waren, 
und. von den Weiheicenen mag das miperwärtige Cofläm ent- 
lehnt ſeyn. Auch einen Janiskos und einen Alerenor hei 
man erfunben 26). 

Ein oufalendes Zeichen ber deine Bedeutung des 
Askiepios unter den Böttern bietet und vie bitvende Kunſt dar. 
Bon Anfang war er als junger Mann, bartlog gebilvet, wie 
noch von Kalamis aus Gold und Elfenbein a Korinth, was 
auch nachher bier und. da beibehalten worden iſt, wie vu 
.n in Gortys in Arkadien, in einer Kolonie vom Degen, 


i 29) Solon 1a, 373. 
Gllos, Hoasöyos Kolupagudzov leyov Iyorıss 
inrgot, xai Toig ovdiv Ensou Tekog. 
Aretaeus morb. diut. 1, 16 extr. ag de ds xopug.j» wlsagogss. He- 
sych. Tılseydoos Ö Telssgopiuv za gar vous zapnmis 5 5 nelziens 
—XXV : 23) Medagl. p. 84, 2) Urkäol. 5.304, 3 
25) C. 3. 1 p. 479. 236) 'Schol. Aristoph. Plut. 791. 
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Gortyna in Kreta ), in Phlius, nach Panofla zuſammen 
an zehn Orten, und mit glattem Untergeſicht erſcheint er auch 
in einigen Marmorfintuen, vom Mantel umhüllt und auf ben 
ſchlangenumwundenen Stab geſtützt. Aber mie im Pan bes 
Kriphron von Sikyon die felige Hygiea als die Ehrwürdigſte 
ber Seligen gefeiert wird, und ähnlich von Likymnios, fo hebt 
fh nun auch Asklepios über nie Jünglingsgeſtalt feines Ba⸗ 
ters Pan empor, der kumſtlerifchen Darftellung nad. an bie 
Seite des Zeus. Daber ift e8 weniger zu verwunbern wenn 
nah Jahrhunderten Lucian ihn an pie Olympiſche Böttertafel 
feßt, an ber er lange vor Herakles Theil genommen. babe 
(D. D. 13), und ver gläubig begeifterte Ariſtides ihm ben 
Ramen Zeus feibſt beilegt. Don einem. Philofopbenmantel bed 
Möflepios ſollte nicht die Rede ſeyn. Seinen Zügen war das 
Freundliche und Sanfte eigen 2%). Ben Alkamenes war das 
Agalma im Tempel zu: Dantinen, Pauſanias giebt nicht an 
in welcher Geſtalt, aber von einem andern Schüler des Phi⸗ 
dias führt Strabon einen Adflepios zu. Kyllene in Elis :als 
ein bewundernswerihes Werk an, aus Eifenbein (und Gold), 
und fo war audy der thronende Koloß in Sikpon von Thra⸗ 
ſymedes nach Pauſanias, welchen Athenagoras dem Phidias 
ſelbſt zuſchreibt; dieſe Werke vermuthlich alle Schon in ber zeuo⸗ 
artigen Geſtalt. Thronend und baͤrtig zeigen ihn auch die 
Müngen von. Trikka und Epidauros, die aufgerichtete Schlange 
ſpeiſend oder traͤnkend. Viele ver erſten Künfler machten in 
ſchneller Aufeinanderfolge ſeine Statuen, die meiſten mit ſeiner 
Tochter, Damophon der Mefienter in Aegion, dieſer nach DI. 
100, Siopas, Kephiſſodoros, Bryaxis, Nikeratos, Phyroma⸗ 
chos. In Argos waren Asklepios und Hpgiea aus Marmor 
son Straton und Xenophilos. Die Geſtalt der Tempelbilder 
war dem gemeinen Glauben die wirkliche des Gottes. Dem 


37) Gerhatb Archaol. Beit. 1852 Taf. 8, 1 S. MT. ' " 
98) rö nellsyov zul ngdor Hippoer. Bpist. p. 818 Kähn. ı 
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Ariſtides erfcheint Asklepios „in feiner eignen Geſtalt wie er 
aufgefellt. iſt⸗ Cp..383),,. er uud. Serapis „wunderbar von 
Geſtalt unb Groͤße, Athena gang wie die des Phidias in Athen⸗ 

(p. 800.). Hygiea feht zu dem zewsähnlichen Asklepiet un 
aefähr wie Nike ober wie Hebe zu Zend. Seme 'aub ber 
Geſtalt nach ſtrigende Würde zeigt daher, wie allgemein "ie 
Geſundheit ala das erſte ber Lebenſsgüter gefühlt ward. Wurde 
doch auch in Karthago in dem auf ſechzig Stufen ruhenden 
Zempel des ſteilen Burgfeiſens der Heilgott angebetet. Sa 
Bafenbilvern kommt Asklepios noch nicht vor, was mit Dam 
dient um bie Epoche bes ‚Höheren Aufſchwungs feine® Lultas 
‚wahrzunehmen, Die immer größere Ausdehnung befielben fi 
ven Königen und unter ven Kaiſern muß mit bem finfenven 
Anſehn der andern Götter zufammeligehalten werten. Mit uk 
frommem Sinn in den Tagen bed Sophokles des Asllepies 
göttliche Perfon aufgefaßt wurbe, zeigt die vtelerz@hlte - Sage, 
daß er den Sophofles, wie die Dioskuren den Laphanes nad 
Heredot (6, 127), mit feinem Beſuch begnadigt habe, woven 
der Tragiker den Ehrennamen Derion erhielt, wie ein König 
son Dienos som Gaſtbeſuch des Herafled Dexamenos genammi 
wurde. Auch von der Athena Hygiea kommen ſolche These 
nien yor 20). Belannt. it auch der Pan des —— auf 
Asklepios 50), 

- Ein Beiname ned Asllepios, if AyAadnus, welden De 
ſychius Lakoniſch nennt, und Airkage, ebenfalls Dorifch, auqh 
im Abſtractum diyin >’), womit zuſammenhungt daß Argle 
feinen die Geſundheit und Heilung angehenden Tochtern ai 
vierte Schweſſer, ober. ihm zum Werbe gegeben wurde. Der 
mippos, son ber alten Komoͤdie, nannte in feinen Sjamben 
vie Mutter dd Machaon und Podalirios, fo wie wer Safe, 
Panakea und’ Aegle eine Heliade Lampstia 59%), uud ein Sotra⸗ 


20) C. J. Gr. 1 p. 467. 30) Philgste. im, ed, Jecobs. 
p- 6588. .. ı 31; Suid. Bokk,Anecd, 1,954 32), BchoL Plat. 701. 
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tes, um bie Zeit des Apeles, malte die Aegle mit ben brei 
andern Töchtern um ben Asklepios ber. So erzeugt auch 
Stilbe, Blanz, wit Apollon hen Bater des Asflepios Lapi⸗ 
ibas 5°). Man hat ven: Beinamen bes Gottes auf bie Feuer⸗ 
geburt und ven Bligtod bezogen, und wie von Blitzglanz ums 
floffen ſchien auch in ber Legende von Epidauros das Kind 
den Hirten, bis ed auffanden. Es ift mir wahrfcheinlicher daß 
Asklepios der Schimmernde, Leuchtende hieß wegen des Fackel⸗ 
glanzes feiner Tempel, unter welchem ex ſich gleichfam verfün« 
digte, wie Ariflived von dem dem Spter gebeiligten Theil der 
Stadt Pergamos, dem erſten Sipe des Gottes in Aſien, fagt: 
„da finn freundliche Fadelzeichen allen Menſchen erhoben von 
dem Gotte der fie zu ſich ruft und das recht wahrhaftige Licht 
emporhält“ Cp, 520), und von dem Tempelweg „unter ber 
heiligen Fackel des Gottes ſelbſt⸗ Cp. 309), unter deſſen erfien 
Würbsnträgern die Daduchen waren, fo wie Tadelträger (zug- 
Pogo) unter feinen Dienflleuten 559. Die große Marmorvafe 
aus Pergamos mit einem Fackelrennen zu Pferd, jegt in Paris, 
bat bierin ihre Bedentung. Jamblichus aber fpricht auch yon 
der Erfahrung dag unter dem Schlaf ven Orakel Träumenven 
ein fanfter Schimmer Teuchte 5%), ben man vermuthlich für heil 
bringend hielt und den die Wirfung der Fackeln im vorher⸗ 
gehenden wachen Zuftande nicht felten hexvorrufen mochte. Auch 
unter den Incubationen der Iſis kommt dieſes Licht vor bei 
Ariſtides (p- 349), welder auch. von Pergamon erzählt daß 
Nachts Telesphoros einem Kranken um ben Hals tanzte und 
auf der Wand gegenüber ein Licht wie aus ver Spnne wies 
verßrablie Cp. 315.) So if der „menſchenfreundliche⸗, „voll 
liebende« Gott auch an fi ein heiterblidenner Aydaörıns. 
Auch von den vier Heilnymphen Toyideç unweit Olympia wird 
bie etfle nach Pauſanias Kaldıyaem genannt (6, 20, 4) wie 


32) Rustath. ad Hom, p.330,24. 33a) Syll, Epigr. Gr. a, 149, 
34) De myster. 3, 2 p. 60. — 
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kine Gattin des Asklepios Aaurrecig. Daß die Zurädfihrung 
des mythiſchen Apollon auf die Sonne, die zur Zeit des Her 
mippos nicht ungewöhnlich far, auf Asklepios (dem er dank 
auch nicht eine Tochter des Helios yur: Mutter: gegeben hätte) 
Einfluß gehabt habe, glaube ih nicht. Hätte fich ver Begriff 
von diefem To wefentlich verändert, fo mußte vieß ſich auf aller 
lei Art zu erkennen geben.  Umgefehrt aber findet fi feine 
Spur von einer Sonnennatur bes Asklepios, auch nicht bei 
Ariftides in feiner Lalie an Asklepios und in afen Teinen 
Nachrichten aus den Heiltempeln die er befuchte 3%). Im us 
nern von biefen, durch bie Mittel die der Gott eingiebt, durch 
Wunder und Gnade iſt er der menfchenfreundlie Heiland. 
Mit ihm theilen alle feine. und ver Epione Kinder, die feligen 
Stanmmyäter der Aöflepiaden Macaen. und Ppdalirios und 
ihre Schweftern Zafo und: Panafela und Aegle und Hygiea 
Tempel, Opfer, Paͤane, Proceffionen: wohin fie: fi bewegen 
folgt ihnen Licht, wie der Schatten dem Vtenfchen und viele 
und glänzende Fackeln (desAnvor;, welche Stilbe andeuten) 
haben fie auf den Infeln und dem Feſtland angezündet 56. 
Die hier die Aegle ficherlih ohne Bejug auf Helios if, ſo 
trifft auch Asklepios AiyAane mit Apollon Adydajsns nur zus 
fällig zufammen: Sonft it auch alles Erfreiliche heil, ſchim⸗ 
mernd; aud hat man eine der Chatiten Aglaja und alle brei 
Töchter ver Aegle und bes Helios 'genannt, und Budnareii 
erflärte die Aegle vielleicht richtig von ver BASE OUDE DEE 
Fleiſches. 

Als Sohn des Apollon finden wir den ——— nur in 
Megalopolis, ver jüngften der Städte, in ſeinem Tempel als 


35) cher das enge Berhältniß bes Ariftibes zum Asktepios, Über deffen 
Anfehn zur Seit und bie &yxosunasse hat Guſtav Krüger in feiner gründ⸗ 
lihen und fhägbaren Abhandlung Theologumens Pausaniae Bonnae 
1860 p. 43—47 kurz zufamm engeftelit was aus den urn 2) ſchopfen 
laßt. 36) Or. 7 oxtr. 
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Kine neben dem ſechs Fuß hoben Sitzbilde des Apollon bei 
Paufanias (8, 33, 3), au in Thelpufa, ala Kinn, aber in 
Bezugiaufı vie Epipnurifche Legende feiner -Auafegung (8,;25,3. 6), 
die uud auf Münzen von Epidauros erfcheint 57). In Maus 
Anen.war zwifchen ihm und Apollon ber Tempel getheilt, vie 
Statuen von Praxiteles (8, 9, 1), und KAbnlich in Meffene, 
wo nach ihm der Tempel hieß (4, 31, 8.) ° Im Tempel der 
Athena Alea ſtellte Skopas viefer Osbttin ven Asklepios und 
Hpgiea zu beiden Seiten auf (8, 47, 1.) In dem des Askle⸗ 
pios in Akragas war Apollon aufgeſtellt 39), . der vermuthlich 
auch in dem zu Syrakus unter dem „heilig verehrten und non 
allen gefichten Paͤan, anſtatt des befonbern Dameons Pam, 
zu verfiehn 139. Denfelben ftellt. eine. ſehr alterthümlicht 
Betivfigut vor, Die nad: den Inſchriften an den Schenken ein 
Kephiſodoros dem Aischlapios weiht *).. ‚Anch die Votivin⸗ 
fehrifien ; die gemöhrlich anf Asklepios und Hygiea allein. laus 
ten, zuweilen auf Apollon allein, 3. B. für die Geſundheit 
einer Tochter *i), "verbinden mit. jenen beiden auch den Apol⸗ 
fon *?), eine ‘and. einer unbelannten Stadt Siciliend ven Find 
Himerad +). In ven Heiligthämern in Triffa, Epidauros, Leba⸗ 
vea, Kos und im Allgenseinen ‘wurde dagegen Apollon nicht bes 
merklich neben Asklepios verehrt, natürkich bamit nicht dieſem 
Adbtrag getban:;märke... Häufig wird. wie dem Apellon auch 
ven Adllepies: der Beiname Päan, Päon gegeben:“). Daß 
Sufrated nach Platon dem Adflepios am Tage feines Todes: 
einen Hahn opfert, Tann, wenn es nad, Gebrauch geſchab, 
auf die Abſtammung dieſes Gottes von Apollon⸗Helios, im 
Steam des Sokrates aber auf die Gefſundheit getentet werben, 
die der Weife von bem Aufgehn eines andern Lebens hoffte, 


y 


37) Avellino’ mito di Ciparisso p. 20. 38) Cie. Verr. 4, 

2, 3. MT IT: : 40) Setronme, Annali 6, 22 tar. E. 
1) Reroe archödl. 1846 p. 93. : MR) Wie C.! J. n. 3864. 

43) owrjgow C. J:'n. 5747, : 44) Sylk 'Epigr. Gr. n. 183, 6. 
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wenn er Em Vergleich mit biefem) „von ber Roth des jepigen 
befreit wäre» (5. 33.) 

Dem Paufanias fagte im Asklepieion zu Wegen ein Sb 
banier, die Phönikier, die Aberhbaupt mehr von ber Gottheit 
verftänden als vie Hellenen,, erfennten ven Apollon auch eis 
ven Water des Asklepios an, aber nice ein ſterbliches Weib 
als feine Mutter; denn Asklepios fen wie für Menſchen uns 
Thiere zur Gefundheit Beilfame Luft. Apollon aber als die 
Sonne werbe ganz rietig fein Vater genannt, weil er feinen 
den Jahreszeiten angepaßten Lauf vollbringend ber. Luft Ge⸗ 
fundheit mittheile. Jener gab dieß zu, bebauptete aber daß 
bie Lehre nicht mehr ben Phönikiern ald ben Hellenen gebler, 
indem auch in Titane daſſelbe Bild Hygien genannt werbe, 
und daß der Sonnenlauf den Menichen auf Erben Gefunbheit 
ſchaffe, ſey auch einem Finpe Flar LT, 23, 6.) In Titant 
nemli hatte er gefeben daß vie Hälfeſuchenden (uses) das 
geheimnißvolle Agalma des Asflepios ober das vor dargebrach⸗ 
ten abgeichnittnen Haaren und Babplonifhen Stoffen ebenfalls 
Saum fichtbare der Hygien nah Willkür verſoͤhnten und gewiß 
fegen eben das zu verehren was fie Geſundheit nennen 8). 
Daß nicht bloß der Sidonier, ſondern auch Paufanias, den 
Apollon, welcher in alter Zeit zum Dater des Asklepieos ge 
macht worden war, für bie Sonne bielt, obgleich daran in ben 
Asklepieen nicht gedacht worden zu feyn ſcheint, wiewohl er fh 
noch fcheut ven Asklepios für die erwärmte Luft zu erklaͤcen, 
wie Porphyrius +0), begreift man nach ben Ideen feiner Zeit: 
erſtaunen aber muß man über feine theologiſche Argumrnietien. 
Indeſſen von dem Belieben ven Aëklepios der Phlegyer umb 


45) 2, 11, 6. In ber erfien Stelle find bie Worte: nei zai 
Tırayı ing Zıxvoyiuov 10 avıo üyalua “Yyssias rs, nit ungrammalis 
[her als wenn men ‘Yyissav fhreibt, mwiemohl, man ben Sinn ertäth. 
Uebrigens if nicht einmal gefagt, daß man in Titane ben Asklepios, vor 
bem man fo gut nie von her Hygiea Geſundheit exflehte, auch Befunppeit 
nannk. 46) Sprengel Geld. der Axzueit., 1,203 £ 
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son Tritta in Phönikifähen Göttern wiederzufinden bat ıumfere 
neuete. Selehrfamfeit ‘viel flärfere und nicht gerade ——— 
Beiſpiele aufgefellt. 

Das hoͤchſt merkwürdige Geſchlecht — Astlepiaden, das 
wie in einem. erblichen Orden bie Heilkunde gepflegt und erzo- 
gen nad unter dem Beiſtande des Glaubens und der Schlaf 
wahrfagung, der wiſſenſchaftlichen Selbſtaͤndigkeit entgegengeführt 
‚batzı-mags wohl, wie auch das der: Herafliven, felten gefragt 
- haben, ob fein Stammvater ein Gott oder nur Herod gewe⸗ 
fen ſed. Daß Hippokrates als der neunzehnte ober zwanzigfe 
gezählt wurde, läßt: ungefähr auf die Beiten des beginnenden 
Tempeltwenfts des. Asklepios ſchließen. Auch der Vater des 
Axiſtoteles führte fein Gefſchlecht auf Machaovn zur #7). Schon 
Theognis gebraucht. Mdflepiaden für Yerzte überhaupt. 

Die häufig Übrigens wie Aoklepiern wareh, fo erflehte Die 
leidende Menſchheit Heilung ihrer Uebel auch von anbern Gbt⸗ 
tern, die kein ärztliches Geſchlecht in ihrem Dienſte hatten und 
zum Theit auch von. ver Incubation keinen Gebrauch machten, 
die übrigens auch nicht in allen Asklepieen auf gleiche Art 
vbrauszuſetzen iſt, in Titane 3. B. nah Paufanias nicht flatt 
fand. Biſonders von Apollon Päan und von Athena 
Hygira oder Paoniag, wie bei diefen bemerkt wurde, . Denn 
alles. Größere hrilen .nur die Götter, "wie Aretäus fagt. In⸗ 
enbation,fand im Hain des. Pluton und der Perſephone bei 
Ayla ıftatt +8) ; befonvers bei ‚Amphlaraos in Oropos. Auch 
bei andern Göttern und Daͤmonen, zulegt auch Herven, wurde 
dier over dort Heilung gefucht, von fo verſchiedenen wie viels 
leicht nur noch Drakel. Dem hochſten Zeus gelbſte Gelubde 
für geheilte Gliedmaßen enthalten Inſchriften aus der Zeit der 
Römischen Herrſchaft, die in Athen und in Melos "gefunden 
wurden, und ſchon bei Demoſthenes befiehlt das Delphiſche 
— dem Zeus — — REN zu ‚opfern mit Ges 


m) Dionyn. ad Amm. 5. ® Strab. 14 p. 694, 
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bei (c. Mid. p. 531 R) Da in Atben dieſe Infchriften an 
einer Felſenwand fich befanden, wie zu der bochalten, nach ben 
Atheniſchen Eultverhältniffen ohne Willkür feinem andern Gott 
als dem hoͤchſten Zens ſelbſt zuzuweiſenden Altarkätte gehört, 
fo ‚fcheint e8 daß das Delphifche Drafel, in einer Zeit wo bie 
zeligidfe Politik durch das große Bedärfnig der Gefunpheit die 
Gottesverehrung zu befördern rathſam machte, dad Anfehn 
eines an ſich und durch fein Altertbum fo fehr hervorſtechenden 
Heiligthums in das Spiel ziehen wollte. Einen Zeus Päan 
in Rhodos nennt Heſychius, welchen Movers freilich nicht ums 
bin Tann für Phönikiſch auszugeben (1, 26.5) Den Bewohnern 
von Antillen in Phafis, wo Dionyſos verehrt wurde, unb 
ven Umwohnern propbezeite der Priefler des Gotts den Kran⸗ 
fen was dieſer ihm eingab.*%. So ſchrieb man in Trözen 
Dem Pan zu daß er den Regierenden bie Heilung Cover Ab⸗ 
mehr) der. großen Athen vermühtennen Peft durch Träume ge 
zeigt habe, ven man dahen summmos, Befreier nannte 5%) und 
vermuthlich fo oft es Noth that befragt. In Tenos wurbe 
nah Philochvres Pofeidon Arzt Cdasads) geehrt, ohne Zwei⸗ 
fel weil man die Seeluft wohlthätig für vie Geſundheit hielt 
Sp ift auch Dionpſos vermitielſt des Weins ’Iaroöc und 
Yysduns, als ſolcher von der Pyothia empfohlen 5'), oder Päos 
nios 52). Es wurde „Aesculaps Weinleſe“ gefeiert, wie Ars 
nobius meldet (7, 32), der vermuthlich an Epidauros denkt, 
wo guter Wein wuchs und auch das fchäne große Theater von 
Dolpflet mer. Doc ruft den Dionpfos auch im König Oedi⸗ 
pus ver Chor an als Retter mit brennenver Tadel ver Peſt 
entgegenzugehn (210.) Die Prieker des Hepbäfkos in Lemnos 
beilten deu Schlangenbiß *88). Pindar ruft feine Kybele an 
für. die Geſundheit des Hieron CP. 3, 77.) Ganz beſonders 





49) Paus. 10, 33, 3. 50) Paus. 2, 32, 5. 51) Athen. 
1 p. 22 e. Plut. Sympos. 2 p.647a. 52) Hesych., 53) Schol. 
Il. 2, 722. we —— 
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lammt bier in Betracht ver Sarapis der Ptolemäer, deſſen zum 
Theil dem des Aoklepios (nur wenig wohl vem des Phthas 
bei Memphis) nachgebildeter Dienſt fig zu den Griechen ver 
breitete und wegen ber: Berwandtfchaft und des neuen Anſehns 
nicht ohne Einfluß auf diefen bleiben konnte. Bon folder Ein- 
miſchung find z. B. Spuren in Pergamen, in Hermione, wo 
in Folge dieſer Verſchmelzung Asklepios nach einer Inſchrift 
in Verbindung mit chthoniſchen Göttern kommt 5%), wie auch 
an andern Orten geſchehn if. , 


33. Herakles. 


Aus Homer blidt die Sage‘ von Herafles entfchieven als 
der größte, und zwar ſchon beftimmt als nad) verfchiebenen 
. Generationen verfchiedene Gegenſtand ber älteflen Lieber hervor. 
Er ift Bei ihm ein Sohn des Zeus wie andre der früheren 
Menſchen, denen Tlepolemos den Sarpedon als nicht kraft⸗ 
vol genug, um wie fie ein Sohn des Zeus zu heißen, entge⸗ 
genftellt,, der Fräftige Sohn des Ampbitryon und Sohn des 
Zeus’). Er wird in der Odyſſee Menfch (Yus) genannt 
(21, 25), und dieß wird ſtark hervorgehoben wenn Achilleus 
fi feiner Sterblidleit bewußt ift da die Möra und Heres 
Born auch den Herafles bezwungen habe 9, fo wie durch feine 
Erſcheinung unter ven Bewohnern des Aldes in der Odyſſee. 
Er ift nit aus einem Dämon hervorgegangen wie Perfeus 
und Belerophon, die daher auch im der Ausbildung ale Hels 
den nicht entfernt mit ihm zu vergleichen find, fondern vom 
Früheſten an der eigentliche Helv und Liebling der Nation ges 
weſen und iſt umter allen das größte Beilpiel von dem Gedei⸗ 
ben einer ſtets fortwucdhernden Sage. Indeſſen obgleich ihn 
erfi das almälige Anwachſen ver Heldenfage fo body erhoben 
bat, erfcheint er feit ziemlich früher Zeit fo vielfach und zulegt 


54) Meine kl. Schr. 3, 97 ff. Preller in ben Ber. ber k. Sädf. 
Sc. 1854 ©. 196 ff. 1) M. 5, 392. 396. 2) Ji. 18, 117. 
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fo allgemein unter ben Göttern. dab er auch in dieſer Reike 
anzuführen ik. Nur: im Zufammenbang feines Entwicklung 
zum Gott kann das charalteriſtiſch Helleniſche derſelben recht 
wahrgenommen werben und wir mäflen taher durch Borans 
ſchiebung des Herafles als Heros ver Ordnung bien vorgreifen. 
Die andern in Rahahmung des Aoklepios und bed Deralies 
erfolgten Staudederhöhungen diefer Art Anb nur örtlich um 
unbedeutend geblieben, weder allgemein ;nocy tief eingreifen 
geweien, weßhalb davon erft bei ven Derben Erwähnung geſche⸗ 
ben mag. In wie fern Dergötterungen dem Deutfchen, Grie- 
hifchen und Inpifchen. Alterthum gemein feyen, wie Safob 
Grimm behauptet hat), kann bier unerörtert. bleiben. _ 
Nicht in vem Maß wie der Menſch durch die Vermenſch⸗ 
lihung der Götter, wird er durch die Bergötterung des Hera⸗ 
kles erhoben. Durch das Ethiſche in ben ‚GBöpern tritt der 
Adel der Menfchennatur ganz anders hervor als, durch die Er⸗ 
bebung des kräfügſten oder vollfommenfen,, bes liebſten fterbs 
lichen Sohnes des Zeug, der in feinem ‚ganzen, Volksſtamm 
gewiſſermaßen die Menschheit vertritt, zu göttlichem Dafeyn. 
Derfelbe Zug Helleniſcher Natur, worgus die menſchenartigen 
Götter hervorgegangen find, erflärt aud Das von früh an um 
bewußt wirkende fortgefepte Treiben des Nationalkelpen in 
das Vebermenfchlihe bie zulegt in den Olymp binauf. De 
Schein menjchlicher Selbftüberhebung wird dabei dadurch ent⸗ 
fernt ‚gehalten ‚daß die Erhöhung. des Herakles ausgeht von 
unverdienter Erniedrigung, dem Duldenden, dem Geborfam 
feiner. anfänglichen Laufbahn und dem heſtändigen von aller 
Selbſtſucht entfernten Arbeiten, für der Andern Wohl. Bon 
Anfang gieng der Mythus der Apytheoſe, gewiß nicht von 





3) Deutſche Mytpol. S. (XXVJ 1. A. F. Nere Essai ser le 
mytbe de Ribhavas, premier vestige de l’apotheose dans le Veda 
avec le texte Sunserit et la traduclion des kymnes ndresses A ces 
divinitös. : Paris 1848. - 
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oberflaͤchlicher Auffaffung aus, fondern an Enthuſiasmus der 
Derehrung iſt nach dem Geiſte der Zeiten zu glauben. Auch 
beweift das Einfchiebfel des Onomakritos, wenn man will, 
zur Odyſſee (11, 101—3), fo wie die im Wetteifer entftehens 
den Tempel des Menſchgottes Cim Gegenfat der Gottmen⸗ 
ichen, IsavyIganos) den Ernft des Glaubens, und die Hefios 
vifhe Thedgonie, obgleich ein mythologiihes Werk, ſcheint 
doc in dieſer Hinficht nicht minder Einfluß gewonnen zu ha⸗ 
ben mie ehta durch ihren Mythus von der Flucht der Rhea 
und ver Geburt des Zeus in Kreta. Der Eintritt der Apd⸗ 
tbeofe war höchſt folgenreih. Wie fehr dieſet Eule ſich mehr 
und mehr die Neigung der Menfchen gewann, fo fehr wie ver 
ber Demeter und des Dionyfos, liegt vor Augen, viele Jahr 
hunderte hindurch, in fo vielen Theilen ver alten Welt und 
immer zunehmend, fo daß z. B. in Pompeji von feinen an- 
dern Böttern mehr Bilder vorfommen als von Herafled und 
Dionyſos ımd von jenem Überhaupt mehr ala von allen. Wie 
gern fi) das menfchliche Herz am den verflärten Menfchen 
bangt, iſt alfo nicht bloß in den Zeiten höheren Eifers fichts 
bar. Dabei ift als eine Hauptfache zu beachten daß das We⸗ 
fen des Herafled von ver phyfifchen Kraft ausgeht und über 
das Praktifche und Sinnliche auch m ver vollen Entfaltung 
eines gutmeinenven edien Willens nicht hinausgeht, während 
für die andre Seite der menſchlichen Befimmung, vie werm aud) 
nicht metapbyfifche oder myftifche, doch mehr intellectuelle, phi⸗ 
loſophiſche und fpiritualiftifche, über welche längft andre Göt- 
ter gemwaltes hatten, jegt gerade die Zeit, aber nicht zugleich 
auch alle Welt mehr gereift war. Asflepios erhielt wenigſtens 
in der Gefundheit feine große weite Domäne, wie andre Göt⸗ 
tet mit irgend einem Bebärfnig oder einer großen kosmiſchen 
Kraft verbunden find. ‘Durch die neue Gottheit des Derafled 
wurbe umgefehrt eher dem bloß perſönlichen und ſtaatlichen Ma- 
terialismus Vorſchub gethan, andresfeits aber auch berzhafte 
Ihätigfeit, unſelbſtiſche, gerade, trugloſe, hülfreiche, gutmüthige 


RER 


Geſinnung gefördert. Wie bie Heroen gu ven Heiligen, fe 
verhaͤlt fich jener Griechiſche Seimn® zu dem chriftlichen. 


Gerakles ais ſterblicher Heros. 


Gerabkles heißt der Sohn der Staͤrke, der Kraft, in Der 
fon Allmene, eines weiblichen Alkmaon, Alfman ), worauf 
bie Theogonie fich beruft: "Adxpivns dlxımos zog (526), 
indem daneben aud 'Aizalov viög gefagt wurbe, wis im Pr 
fiopifchen Schild: (26) ,. Alfives, bei. Pinpar ospmdv Yalog 
Alnalday (OL 6, 68), und fpäter gab- man den Namen 
Alkaͤos für. einen aͤlteren des Herakles ſelbſt aus 9), auf web 
den er auch bei Sophokles als auf, feinen Ruhmestitel neben 
der Abflammung von Zeus: anfpielt 6%. Alkäos erinnert an 
bie Gewalt des Herafles, die in, der. Ilias achtmal anflingt; 
eine Peripbrafid die er von ihm auc auf antre Helden über: 
gegangen zu fen frheint, Ihrem. Grundzug nach erinnert alſo 
bie Sage an Starfobbur, Storwerks Sohn, weldden man ben 
Hercules des Nordens, genannt, hat 62), an Samſon, der fo- 
gar für Herakles erklärt worden iſt. Zu Alfmene. paßt ber 
ihrem Gatten gegebene Name Augysrevov, ber Adersmann 7), 
der fchwer arbeitende, wie Sophokles von. dem Vermögen bes 
Menſchen unter andern rühmt y&rv dydıros dxaparay anıo- 
sgusses (Antig.. 338), wie das Meer arguny-suor it, Pflug 
fliere .triones beißen. ‚Die vorgefegte Präpoſition verftärkt nur, 


’ 
2424 





4) Antipater ſchreibt ſie Alxzsuevn epigt. 108. 5) Apollod. 
2,4, 12, wo es don einem Ppipifcen Orakel abgeleitet iſt, Sext. Empir. 
8, 36, In der Genealogie der Lydiſchen Könige dei Herodot und in der 
IJnſchrift des bekannten Albaniſchen Basreliefs iſt Herakles Aikaos gemanzt. 
Seine Radkömmlinge rennt Pindar Axis. . 606) Ir. 1103 5 
dgierms An1gös wWvoumogevog.. Epitheta ber Heroen, aiengen it in eine ge 
wiffen Zeit, auf welde mande Bafengemälde hinweiſen, zleich denen der 
Gotter, gern in den Gebrauch als Eigennamen über. ' Ka) Voigt 
Geſchichte von Preuſſen E, 189. 7) Bon reis, Ioave, Hounze, 
brechen, aufreiben, wie in Arovnoi und aaxur dıipdmoner. 
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wie in vielen Namen 9, Die Eltern wurden natürlich fpäter 
Deroen wie Göttern zum Ausprud der Haupteigenichaften er- 
funden, der Altmene aber Midea, eine Stadt des Perfeug, an- 
gewielen ). Ä | | 


Der Nerv des Mpthus von Derafles if daß defſen Muth, 
Kraft und Erdulden ſich fleigern und bewähren unter dem Haß 
der Hera felbft, ver Göttin des Stamms oder der Stimme, 
welchen diefer Held demnach, wenn nicht überhaupt zuerft ei⸗ 
gen war, doc durch dieſe Geftaltung der Sage von ihm und 
durch ein Geſchlecht der Heraklinen befonders zu eigen. wurbe. 
Die Verfolgung der Hera ift motivirt durch ihre Eiferſucht. 
Der alte Mythus ift befannt aus ver Ilias (19, 90—138, 
Götterl, 1, 710) und es läßt fich denken daß dazu alte Sagen 
von Fehde und Feinpfchaft zwifchen zwei Häufern die Perjon 
des Eurpfiheus hergegeben. haben. So wie hier bie Feind⸗ 
ſchaft und der Widerſtand der Hera, diente in der Argofage 
die des Pofeidon, als des Schupgotted des Pelias (Götterl. 
1, 634), und in der Odyſſee die deſſelben und ver Athene, 
welche von feinen Genofjen beleidigt war (II. 5, 109. 182), 
zum Hebel um die Stanphaftigfeit und das rettende Glück der 
Helven zu erheben. Menfchliher Kraft und Seinpfchaft gegen- 
über Tönnte ihre Stärke nicht fo übermenfchlich erfcheinen 9°). 
Die Odyſſee leitet fogar den Namen des Oppffeus, des Biel- 
aushaltenden, vom Zürnen des Pofeivon ober des Zeus her 
C5, 340..423. 1, 62, 19, 275. 407.) Höoͤcſt charafteriftifch 
ift es und davon nothmendig. auszugehn daß der Held von der 
Feindſchaft ver Hera, woraus jein Ruhm entfprang, ven Nas 


8) Augiuayes, Auprapuos (age), Augidızos, Augivonos, Au= 
99a, Amphihraso v. a. Irrig erdlärt G. Hermann in dem Br. an 
Ereuzer Umttreifer, amiruus, amiruere, redantruare. Im Streit wegen 
eines Ochſen erfhlägt Amphitryon den Elektryon u. f. w. 9) Theocr. 
13, 20. 24, 1. 9a) Buttmann erinnert, Here wirkte auf Herakles 
wie der Widerfiand auf die Tugend, Mythol. I, 256 f. 

ll. 48 
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men trug, wie Kon im Alterthum Viele .erfannt haben *9). 
Und diefer Name bat vermuthlich Anlaß gegeben zu andern 
aͤhnlich gebilveten ‚' aber fpäten ‚ohne. myikiiche ‚Bedeutung, wie 
Aoxiis, was häufig ift in ven Geſchlechtsregiſtern der heili⸗ 
gen Bamitien 473, "Zyweriig, Qsanlgc, Admvarläs, Aerv- 
aoediic,, Eomeniäg, indem nice ‚häufiger ald zig; in zufam- 
mengeſetzten Namen vorkommt. 

In dem Namen Herakles liegt ai ausgedrückt was 
den Hauptinhalt der älteſten Sagen von ihm und den. Grund 
ihrer Berknüpfung in einen Kranz ausmacht, in ven zu ihm 
gehörigen genealogifchen Namen aber der Grunpzug feines 
Charakters. GEs ift die ungeheure Körperftärke, verbunden mil 
der zäbeften Ausdauer. und GErtragung aller Pein und Bes 
ſchwerde, alfo mit dem feſteſten Willen, wie im Atlas, wie fe 
im Odyſſeus mit der Liſt fi) paaren, und mit bem Allen 


10) 5 ds’ “Hoav Zoys xidos. Apollod. 2, 4, 12. Diod. 1, 2. 
4, 10. Schol, de Ol. 6, 115. Prob. ad Virg. Eel 7, 61, fo bie 
Meiften nah Etym: IM. et God. & auch 30. Camerarius — rin for 
fhender Geiſt im Großen und im Kleinen — Probl. p. 310 u. &. Gurs 
tins Zeitſchr. fi d. Deſtr. Gymn. 1851 ©. 44 (nicht bintanſetzend die 
Mythologie: wig Pott Etym. Forſch 3, 224); „Hoaxdiys heißt auf gut 
Griechiſch gewiß nichts anders als Heraberühmt.“ Nicht Ss Fonro zider, 
aigöueros xlioc, ©, Hermann Pr. an Greuger ©. %0, de bist. Gr. ae- 
tiqu. p. XV, Nitſc in der Hall. Monatsſchr. 1852 S. 51, Döberlein 
Hom. Gloſſ. 1, 24, wie fhon Heſtodus Scut. 107 Iva zAdıs Zosiie 
“ons, wo * B. 29 die andre Erklärung dAxrje ders, wie Theogon. 
656 ef. A. 18, 100 Zeus heißt. Eine andre willdärliche Erkiarung guckt 
ein Orakel bei Aelian V. H. 2, 32, Eustath. JI. 5, 395 p. 561, 31. 40 
Hga yap dvdgWnoos gegwy los Agdıow Ekss, mweldes Ininper ad- 
tod xad söxkeds dem Euſtathius einleuchtete. Andre Deutungen der Grichs 
ein, wie die bei Erruzer Dionys. p. 142, find-nicht mehr der Rede wert 
als die aus andern Spraden, dem Ebräiſchen und Phonikiſchen (Clericut 
Hug), Karthagifhen (Winter), Keltifchen (Fulda in Meuſels Geſchichto⸗ 
forfher S. 110). Dem Herodot iſt der Name Megyptiih 2, 43. 

11) Bossler de gent. Atticis p. 7. 23. C. J. n. 386. 
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gewachſenen fühnen Muth. An vieß Prototyp wird man noch 
in den Liedern der Klephten häufig erinnert. Die Wurzel 
bee Sage ‚mag aus Afien herüber verpflanzt geweſen feyn, 
woher denn ber nad Nemea verjegte Lowe, wie auch Kerberos 
bereits and ber Arifchen Lieberlieferung abgeleitet worden ift 1%). 
Die Beimärter der .alien Dichter ſtimmen vollfommen zufams 
men '3). Diodor nenni ven Herafled mit Recht überwiegend 
in. der Größe des Ausgerichteten alle von. Anbeginn dem Ges 
dächtniß Usberlieferten. eingeftandenermaßen (4,8), In einzelnen 
Romanzen hatten bie. Kraftproben ſich angefammelt bis ihnen 
Zulammenhang gegeben wurde indem fie Eurpfiheus dem von 
ibm Abhängigen auferlegte, wie Jobates dem Belferophontes, 
um ihn zu vernichten, Aufträge gab, deren die Ilias brei er- 
wähnt, dem Perfeus aber Polydektes. Viele der nachmals 
ſchon von Pifanter aus Rhodos um die 33, Olympiade zu⸗ 
erſt zufammengeftellten Zmölffämpfe ') waren ohne Zweifel 
ſchon unter denen Die Homer Tannte, namentlich die melde fich 
auf Thierungebeuer bezogen und nicht über das Land Argos, 
als ven für ung älteften.Sig. ver Sage, hinausreichten, wie 
der Löwe von Nemea, allgemein als ver erfle genannt, ber 
Eher vow Berg Erpmanthos bei Pſophis — und eine Eber- 
jagd durch einen Heldenverein hat fchon die Ilias (9, 335), 
wie wir eine andre wieler Helden auf Eine Sau, die der ur⸗ 
alten Dodwellſchen Korinthiichen, eine andre auf einer Bafe bei 





12) Bunfen Gott in der Weltgeſchichte 2, 120. 13) Bei Homer 
Sonuvuluvov, Iopoltwv, oykılsos, bntosuuos drös vlos, usyalur 
änsterwg Koywv, im Heſiodiſchen Schild rovngözaros za Agsoros, bei Sie 
monibes und Andern asdagsov ’Alxunvas Boegos ober zexog, bei Theo⸗ 
Erit yalxeoxapdıos, Telssoyos. Aeſchylus: Sohn, did hat ja führwar 
dem niedrigften fo mie den höchſten Zeus der Vater. gezeugt (gavkdsaror zus 
dgsoser. Auch Euripides: gadlor, Exoupor, zus ulysor dyagor.) 

14) Meine Si. Schr. 1, 83-88. 8wölf an den Metopen des Tem⸗ 
pels von Olympia (DI, 86), zehn an dem Theſeion (Di. 77.) 3wolf 
heißt Hera ihm auferlegen Eurip. Here, für. 127. Apollon. 1, 1317. 

45* 


3156 


Dubois Maifonneuve und den verwüftenden Myſiſchen Eber 
aus Herodat kennen (1, 36. 42)15) — mit der Spige in 
dem Hunde des Haded, fo daß der Name SInpoxwivos Bers 
nichter wilder Thiere, in einer Infchrift von Tegea ven frühes 
fien Herakles ausdrückt. Selbſt ein Thidrek in ver Wü 
nafage ſetzt beſondere Ehre darin große Thiere zu jagen, welde 
Andre nicht antaften. dürfen. Die Thiere ver Sagen find 
wunderbar groß oder furdtbar: Finnboge it berühmt durch 
den Kampf mit einem Bären. Die Kräftigfeit und Lebendigkeit 
ber Heraflesliever diefed Inhalts if zu ermeffen nach ihrer Une 
vergänglichkeit und ihrer Verbreitung. Oper laffe man Das 
nad den Urlievern aufgefaßte Bild des Herafles in ver Dos 
merifchen Unterwelt auf fih wirken, um zu fühlen welden 
Geiftes fie geweien ſeyn müſſen. Der Starfe der Das Land 
von Ungeheuern befreit hatte, erwuchs nach und nech zu einem 
Defreier von ſchädlichen Thieren und auch Menſchen überhaupt 
beran. Herakles rühmt bei Sophofles auf dem Scheiterhaufen, 
wie viel des Landes er. gereinigt habe 16). Pindar knüpft an 
bie Befämpfung der Thiere zu Land und zur See, verberblis 
her Menſchen und ver Siganten die Dermälung mit Hebe 
(N. 1, 61 ff) Mit ver Entwilderung des Landes wurbe auch 
die Bewohnbarmadung verbunden, die Errichtung von Werfen 
wie Damme, Weg⸗ und Wafferbauten u. |, w. wovon Diodor, 
Pauſanias u. A. viel erzählen. In älteren Zeiten wurde der⸗ 
gleihen, um die gewohnte Form von erlegten Thieren beizus 
behalten, fombolifh als Bezwingung der vom Boden audges 
henden Schrecken und Gefahren aufgefaßt. Zu dieſen allego⸗ 
riſchen Thierkämpfen, wopon auch die Sage von Dſchemſchid 


15) Daß den Phonikiſchen Herakles der Eher geopfert wurde und 
Münzen von Bätika den Cultus bdeffelben anzeigen follen, ift ein zufätliges 
Bufaminentreffen. 16) Trachin. 1060, die ganze Erde fagt ein Or⸗ 
phifcher Mers, Libyen Diodor (4, 17.) In Kreta vottete er Wölfe, Bären 
und Schlangen dem Beud zu Ehren aub. 
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Beifpiele enthält, gehört die Hydra von Lerna in ber Nähe 
son Argos Cin ber Theogonie 316), bie daher in der Reihe 
der Athlen durchgängig die zweite Stelle einnimmt. Der Fluß 
Erafinos, der nad der Meinung der Alten das Waffer des 
Seed von Stymphalos unter der Erbe abführte, bricht in vol- 
lem Strom aus einem Felsberg hervor, an dem unmittelbar 
er jegt überbrüdt ift, und verwandelt bie weite Niederung in 
einen Sumpf. Das Wort Asova beveutet Abgrund, Sre und 
xspaig, Flußhaupt, ift Duelle 173, noch im heutigen wepadagı ; 
ver Name Jder deutet noch ausbrüdlih auf die aus dem 
überwäflerten Boden in vielen nad und nad und in ausrei⸗ 
chenden Canaͤlen abgeleiteten Gewäffer "7. Weniger fprechend 
it das Symbol der erlegten oder vericheuchten Waffervögel 
für die Entwäfferung des Sees von Stymphalos, der auch 
jest wieder fehr ausgedehnt ift, und doch das naheliegenpfte 
und das für die Sache vielleicht einzig zu findende Symbol, 
indem die Vertreibung der das Waſſer bevederiven Vögel für 
das Ueberwinden des Wafjers ‚gelegt murde 9). In Pheneos 


17) Virgil Georg. 4, 319, sacrum caput amnis. 18) 2. Roß 
fagt in feinen Neifen in Griehenland 1, 100: „In neueren Zeiten bat 
man wieder, wie vor Alters, ber Hydra die Köpfe abgefchnitten: der See 
ift mit Dämmen und Mauern eingefaßt und fo das Waffer gendthigt 
morden durch einen einzigen Canal (nad Argos) abzufließen.” Als ich 
die Gegend überblicken konnte, ſchien hinter dem Abzugsgraben für einen 
neu Hereules noch Arbeit genug übrig zu fepn. 19) Rah Phere⸗ 
eybes, Hellanitos, Straben verjagte die‘ Vögel Herakles dur die Klapper 
oder Beckenlaͤrm. Das Mähren heftete fi unvermeidlih an das Sym⸗ 
bol. Pifander nannte die Vögel menfhenfreffend Paus. 8, 22, 4. Spä- 
teren find fie Iungfrauen mit Bogelbeinn. Dahln mag auch gehören 
was‘ befonders ‘oft hervorgehoben wird, daß diefe Vögel burch ihr aus der 
Yuft auf Menfihen und Vieh berabfallendes Gefieder Verheerung anrichtes 
ten, weßhalb E. Gurtius die Stymphaliden Überhaupt auf peftitentialifche 
Luft und deren verheerende Werke deutet Pelop. 1, 203. So ſchrecklich 
möchten bie Waſſerdunſte in dieſer weit offenen Gegend zu Feiner Zeit ges 
wirft, haben, daß die Verbeſſerung der Luft, und nicht die Gewinnung 
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machte Herafles große Werke zur Befchräntung des Sees 0), 
worüber E. Gurtius in feinem vortrefflichen Werk über ven 
Peloponnes, fo wie über andre die Landescultur durch denfel- 
ben betrefiende Mythen viel Beachtenswertbes bemerft?). 
Wie auf manchen Punkten die Sagen die Richtung genommen 
haben alle widtigften Einrichtungen eines Staats auf einen 
einzigen Gründer, einen Theſeus, Lykurgos zurüdzuführen, fo 
ſehn wir fie in Herafles, in Ruftem, mit dem jener mehr Achn- 
lichfeit hat als ein andrer der Heroen, hinter die Anfänge ei- 
ned befondern Staats zurücdgehen und einen erflen Entwilde 
rer und Urbarmacher des Landes, einen Begründer aller Eivi- 
lifation dichten, deffen Name dann auf den verſchiedenen Stu- 
fen der Cultur au mit allem Wohlthätigen verknüpft wird. 
Auch Ruſtem führt die Streitfeule, wie auch in den Rumaͤni⸗ 
fchen Liedern die Walachen und wie in ber Ilias Neflor von 
einem SKeulenmann, xogvwgıng, ſpricht, und die in Segeftan 
das Land in langen Reihen bedeckenden Steinblöde tragen ven 
Namen Damm des Ruftem 22). Das Steinfelo um die Mün⸗ 
dung bes Rhodanus, Asrolithen wie auch Al, Humbolot im 
Kosmos bemerkt, ift durch einen Kampf des Herafled gegen 
die Ligyer entflanden, was fchon Pofivonius befpöttelte, Aeſchy⸗ 
lus aber nicht verſchmähte. Es liegt in der Natur baß ein 


des Bodens der Beweggrund zu biefer Großthat geweſen feyn ſollte. Die 
Tragiker und die Künftler übergehn meiftentpeils disfen Athlos. Gin Bas 
fenbild bei Gerhard 4, 324 S. 98 enthält Herakles ſchießend in einen 
Schwarm von fünfzehn Bögeln. 20) Catall. in Manil, 109. Paus. 
8, 14, 2, daher Lykophron 652 ihn oxanavsdg nennt. 231) Nicht Alles 
önnte ich unterſchreiben. So ſcheint mir der Erymanthiſche Eder fo wenig 
ein Fluß (1, 188), mie ich mit Dodwell Alcuni Bassir. 1818 tavı I 
den Löwen für ein Symbol abgelenkter Ueberſchwemmung Halte. Plutarch 
läßt fogar im Auffuhen und Bufammenführen der Waffer den Herakles 
und Biele der Alten ſtark feyn, Philosopb. c. prinecip- 1. 

22) S. über Ruſtem Ouseley Travels 2, 504. Ferdufis Heldenfage 
von Schack &. 88. 106. Guignaut Bel, de l'antiqu. 1, 380. 





199 


ſolcher Wunderheld allein fteht, da der Begriff eines Anfängers 
und her Eifer. einen foldyen zu verehren die Mehrheit und ven 
Vergleich ausſchließt. Etwas ganz Andres if ein. nationaler 
Lieblingshelo wie ber Serbifche Marco, vielleicht. auch der Na⸗ 
tionalheld der Eſthen Kalewipoeg, Kalews Sohn, deſſen Sage 
von Carl. Reinthal bearbeitet worden iſt. 

Eine zweite Phaſe bildet Herafles . der Kriegsheld mit 
dem Bogen ſtatt der Keule, und dieſe ſcheint nicht von Argos, 
ſondern von Theben auszugehn, von Theben das, beſiegt von 
Argos, von dieſem das Kleinod feiner glänzendften Sage an 
ſich riß 285). Die Thebiſchen Heraklesmythen ſtehn mit den 
Kadmeiſchen in feiner Verbindung, weder durch Gengalogieen 
noch ſonſt, fondern bilden einen in ſich abgeſchloſſenen ‚Kreis. 
Herodot fegt den Sieg des Amphitryon über die Teleboer. in 
die Zeit des Lajos (5, 59%. Die Art wie Theben fih in 
Befig: bes Herakles fegte, ift erzählt im Heſtodiſchen Schild (51). 
Ampbitryon if von Tiryns, der. Stadt der Hera?), weil er 

den Eleftryon wegen Ochſen erſchlagen hat, zu dem Kadmeer 
Kreon ausgewandert?5), und ber Sohn ſelbſt von deſſen von 
ihm begünſtigten Bruder Iphikles, Jolaos hat ſich ihm ange⸗ 
ſchloſſen (89. 193, 1 ff.). Die erſchlagenen Brüder der Alk⸗ 
mene rächt er an den Taphiern und Teleboern mit Heereszug 
ehe er das Lager ſeiner Verlobten beſteigt und indem erſt in 
ſeiner Abweſenheit Zeus die Alkmene beſucht (was auch Pin⸗ 
dar N. 10, 13 wiederholt), ſchließt dieſe jüngere Sage ſich 
kühn ab. und ſpricht dem Tirynthiſchen Heros ab des Zeus 
Sohn zu ſeyn. So tritt Herakles in Theben gleich als Kriegs⸗ 
fürſt auf, von Thierkämpfen iſt dort keine Rede, auſſer daß 
die Bezwingung des Löwen auf den Kithäron perſetzt wird, 
und wenig von der Feindſchaft der Hera, waͤhrend die Attiſche 





25 So — auf niglania und Milanion bhotiſitt. 

24) Mosch. 3, 38. 25) Eine Vaſe im Bullet. d. J. a. 1836 
p. 120 ſtellt wobl dar die Einführung ded Herakles in Theben burdy den 
greifen: König ‘Kreon, in Gegenwart von Untigane, Jemen, Hämon, 
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Sage, die den alten Kraftmann von Argos felbft nicht an ſich 
riß, fondern ihn zum Vorbild ihres Thefeus machte, jene ges 
rade mit befondrer Vorliebe nachgeahmt hat. Das Großte des 
Thebifchen Herafles, der daher nicht mit der Aeoliichen Wan⸗ 
berung zufammenhängt, war die Befiegung des Erginos, Koö⸗ 
nigs der mächtigen Minyerftadt Orchomenos, welchem Theben 
zinsbar geweſen war, bie Befreiung Thebens von den Minyern, 
wie Euripide8 fagt CHerc. fur. 219), womit auch bie Ein 
bämmung des Kephifos verbunden wird, Gegen Kyknos rüs 
ftet Herafles den Kriegswagen, ven Bogenfähägen Eurytos von 
Oechalia überwand er im Bogenfhießen, das Epos Aegimios, 
worin er dieſem König gegen die Lapitben beiftand‘, wurde 
dem Hefiodos ober dem Kerkops beigelegt. Wie body hinauf 
biefe Schichte der Sagen reiche, fieht man aus ber Ilias, bie 
zwar Zufäge aus verfchievenen Zeiten und Standpunkten ein 
Ichließt, indem fie die Geburt des Herafles in Theben erwähnt 
(14, 323. 19, 99), äber welche bie welche der Peloponnefifchen 
Sage nicht fehlen konnte, untergegangen if, und indem fie-neben 
den Thierfämpfen auch ſchon Kriegszüge von ihm anführt. In 
ihr nimmt er das Thesprotifhe Ephyra ein, ſammt vielen andern 
Städten und führt Aftyoche in feinen wohlgebauten Palaft 
(2, 659), befehdet mit den Epeiern die Pylier, wobei Neftors 
elf Brüder zu Grund gehn (11, 690), erobert Trofa, womit 
als vorausgängig die Befreiung der Heſione (30, 145 — 48), 
bie einen ganz andern Charakter hat, verfnäpft wird, mit bloß 
ſechs Schiffen, um dem Laomedon die Roffe zu nehmen (5, 640), 
worauf dem Rückkehrenden Here Sturm ſendet und ihn ges 
trennt von den Freunden nad Kos verfchlägt (wo Herafliven 
Befig ergriffen hatten), dann aber Zeus ihn nad) Argos zurüd« 
führt (14, 250. 266, 15, 24—30.) Als ver Kreis der Se 
gen von Ilion durch die Amazonen erweitert worden war, 
wurde der alte Hauptheld auch gegen diefe mit einem Heer an 
den Thermodon verfegt?%). Dem Jag zu Grunde das Gebot 


26) Soph. Tr. 246, 268. Apollod. 2, 62. Paus. 3, 15, 3, 
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des Euryſtheus ihm den: Gürtel der Amazone zu bringen, wie 
denn der. Held in Metopen des Thefeion und des Tempels von 
Diympia fie gu Boden geworfen bat. So iſt auch aus dem 
Todſchlag ver Söhne des Hippoloon die Metamorphofe eines 
Feldzugs entflanden, wie auch gegen Augias, ben Thrafer 
Diomeded, Ehryfaor. bei Apollodor und Späteren überhaupt. 
Fa es möchte fchon in der Ilias die Fehde gegen bie Pplier 
entfprungen feyn aus dem Kampf mit Hahes, melden Hera⸗ 
kles verwundet am Thor der Todien, dv vie dv vexusacıy 
(5, 395); denn wie ein Zauber wirkten oft Worte. Wenn 
es und Beraf if zw ſcheiden nach Zeit, Urfprung und Art, fo 
iſt es eine Schönheit mehr wenn in dem fruchtbaren Garten 
der alten Poeſie Die verſchiednen Gewächſe ſich in reizenver 
Buntheit verfchlingen. Auf die Einnahme Oechalias, als ein 
febr altes Lied, fcheint in ver Ilias ver Befuch des Thamyris 
in Dechalia, doc wohl als eines die Königshäufer befuchen« 
ben Adben anzuſpielen und die Odyſſee erwähnt eine Rache 
ded Heralles an Iphitos, dem Sohne bes Eurytod (21,26), 
wegen ber ihn Spätere in verſchiedner Weife einer Reinigung 
unterwerfen 27). NRatürlid mußte der faum je wieder erreichte 
Schwung, in weldyen die altihebifche und die -Achäifche Kriegs⸗ 
fage durch die Yöden und bie Homere feit Jahrhunderten vor 
der Ilias gefommen waren, darauf führen auch den alten He= 
rakles ſich in aͤhnlicher Weife hervorthun au laflen, und es 
zeugt für die Kernhaftigkeit der poetiſchen Thierkämpfe daß die 
Achaͤiſche Poeſie dieſe noch hervorragen läßt in dem gewaltigen 
Hintergrunde, den ſie ihren eignen Werken in dem Andenken 
an die Kraft des Herakles gegeben hat. In der That hat 
bie epiſche Poeſie von Heralles dem Städteeroberer und, Kampf⸗ 


27) Keine namhafte Sage, mit der er nicht in Verbindung geſetzt 
wird. Unter den Argonauten iſt er bei Herodot, bei ben Aeakliden als 
Gaft nah den Eden und Pinbar, den Arion reitet er gegen die Eleer 
Paüs. 8, 25, 5. Hylas ift fein Biebling u. ſ. w. 
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beiden, welchen das Bbotiſche, am ben eigentlich Homeriſchen 
Helden unbetheiligte Epos faſt allein zum Gegenſtand bat, eine 
große Bedeutung vergleidimgsweife nicht erlangt. Pifanber 
und Steſichoros haben den Herafles daher nicht gleich Dem bes 
Hefiopifchen Epos und ven Homerifchen Helden mit Waffenrü- 
ftung, Sondern nad glädlihem Gefühl mit Löwenhautd) und 
Keule, die in unfern älteren Bildwerken nicht vorkommen, au& 
gerüſtet: dieſe vertrugen fi) auch mit den neweren, wur von 
ihm auflonmenden Wunderthaten. Will man ihn demnach ben 
Prototyp der epifhen Sage nennen, fo iſt dieß wenigſtens 
nicht von dem Epos nach ben gewbhnlichen Gebraud be 
Worts, fonden nur ald Wurzel alles epifchen Volksgeſango 
zu verfteben. Noch viel weniger iſt Herafled und „das große 
Doriſche Volksepos, von dem überhaupt nicht viel zu fagen 
if, eins. Erſt nach ver großen Wendung der Gefchichte, da 
das hochpoetifihe Epos fanf, erhob Herakles ſich wieder gam 
im Verbältniß zu feinem urfprünglichen Hervorragen, uber nım 
in ganz anderer Weiſe. Doc tft vorher ein Blick zu werfen 
auf feine Thaten gegen bösartige Gewalthaber. Diefe erfels 
gen im Allgemeinen ohne Zwang durch Euryſtheus, wenn auch 
eine oder die andere folhe That unter veffen Aufgaben gera⸗ 
then if, ober Veranlaſſung durd irgend einen Andern. Den 
gerechteften Mörder nannte Pifanver den Herald. Er us 
terdrückte die Tyrannen, fagt Lyſias (Olymp. p. 396 Bekk.) 
Gefeglofe und tbierifche Tyrannen zu firafen, welche die Srem- 
den ermorbeten, durchzog er die Welt, fagt Plutarch 29), en 
wilderte das Rand aus freiem Antrieb von menfchlicyen Unge⸗ 
beuern nach Euripides CHeracl. 20.5 So räumt er aus den 
Wege den Antäus, wie Pindar erzählt (I.3,87 ff.), den recht⸗ 
lofen und übermüthigen Salmoneus, wie diefen Heſiodus nennt, 


38) Tyierfelle mit ben Rachen auf dem Kopf trugen auch bie Ge: 
manen, Diod. 5, 30, die Kimbrifhen Reuter, Plut. Mar. 25. 
29) Lycurg. 30. Qu. Rom, p: 30%.  ; 
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in Eli, den Kyfnos, der die mit Opfern mach Pytho Ziehen⸗ 
den anflel 30), den Sauros, der den Pilgern nad Okympin 
auflauerte und ein Grab im Tempel des Herafles haättes), 
dew Frevler Laogoras 52), den Soloris in Sietllin3d). Eu- 
ripides ſtellt drei ſolcher Miffethäter zufammeen, Lyfaon, Kyknos 
und Diomedes, in der Alkeſtis (501 — 518), Plutarch vier, 
Antaͤos, Mermeros, Kyknos, Buſiris (Thes. 6. 11), mehr 
andre, zum Theil fonſt nicht vorkommende jener Antipater, 
welchem ich einen Brief an Philipp unter den ſogenannten 
Sokratiſchen zuſchreibe Cu. 30 p. 36 Orell.) 

Eigenthumlich Thebifche Mythen und aufferhalb des Kriegs⸗ 
theaters find die Beziehung des Herakles zu dem unter dieſen 
Aeolern erhaltnen Prometheus und zu beffen Bruder Atlas, 
der am Kaſten des Kppſelos vorkam zu Anfang des an phan⸗ 
tafievollen Dichtungen reichen ſiebenten Jahrhunderts, dann die 
zweite Heirath der Alkmene mit Rhadamanth, vermuthlich um 
diefen ſtrengen und gerechten Richter dem zum Erzieher zu ge⸗ 
ben der auf Erden fo viele Frevler gezüchtigt hatte?), und 
feine Bermälung mit Megara, der in die Homeriſche Nekyia 
aufgensurmenen Torhter des Kreon (11, 268), deren Söhne von 
ihm zu mehrdeutigen vunfeln Sagen und naturmpthiſchen Feiern 
Stoff und Namen bevgegeben haben. Theben nahm natürlich, wie 
e8 bei verpflanzten Sagen unb Namen gebt, ven Herafles 
eifrig als den Seinigen in Anſpruch, man zeigte das Haus 
um das Elektriſche Thor, wo er mit feinem Vater Amphitryon 
gewohnt, und in der Nähe einen Drt wo er an ber Mutter⸗ 
bruft gelegen babe35); opferte an feinem Feſte der Galinthias, 
die feine Geburt befördert hatte, nad) Antoninus Lib. (29), 


: 80) Hesiod. Scut. 69, 480. Eurip. Herc. fur. #1. 
317 Pausan. 6, 21, 3. 32) Apolled. 2, 7, 7. 
33) Steph. B. es. vr. . 34) Un dem Tewmpel zu Kyzikos fühet 
Hrrafles feine Mutter dem Rhadamanth als ju, opigr. 20 
35) Paus. 9, 11, 1: 25, 2. 
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weiche die von der Hera Dazu abgefandten Pharmakiden anf 
bietten, nach Paufaniad (9, 11, 2.) Dirke hatte Das Kind ge 
nährt 56). Eine feltne Münze von Theben, welche Bröndke 
befaß, zeigt ben Neugebornen, ber mit jeder Dand eine lange 
vielgewundne Schlange von ſich abwehrt 37”). Der Allınen 
wurden Ampbiaraos und Eriphyle zu Eltern gegeben nad Afios 
bei Paufaniasd (5, 17, 8) In Theben bat ver Knabe al 
Dapbnephoros dem Apollon Jsmenios gedient, Tireſias hat 
ibm und der Alfmene propbezeit bei Pindar und Theofri. 
Die Böotiſche Theogonie nennt ihn den Thebägebornen, mo 
fie fagt daß Zeus feinen lieben Sohn nody mehr ehren wollt: 
ald zuvor über die vielnährente Erde hin, und wieder wo bie 
fer in den Olymp eingeht (526 — 31. 39), und Sephofle 
Kapmosgeboren 38). 

Dem Krieger und Mann der Kraft kamen natürlich and 
bie Wettfämpfe der Stärke zu. Schon das dem Archiloche 
zugeſchriebene Heine Siegslied in Olympia preilt den Stifte 
diefes Kampfſpiels und ven erftien Sieger, ibn ven Herma 
(dvaf, wie Apollon) und den Siegreichen (waAAdvueg) mil 
feinem Jolaos, zween Lanzner: er ift als Heros Enagonied 
der Vorſteher aller Paläftren und Gpmnaften, befonbers ia 
Döotien, Elid, Athen, wo dad Kymosarges berühmt ift, md 
der warmen Bäder, die ihm Athena fchaffte nach Pifanper over 
Hephaͤſtos nach Ibykos oder die Nymphen, und häufig waren 
ihm bei warmen Quellen Altäre geſetzt. Als Ringer faßt da 
der Mythus von Antäos mit deſſen Tochter er auch den Pa⸗ 
lämon erzeugt 3%). Nach ver Tüchtigkeit zum Athleten win 
auch die Geftalt des Herafles deftimmt, wie etwa Reinold 
in den Heimongfindern, bie Bruſt breit gewölbt, ver Kör 


36) Pind. P. 9,88. 37T) Dabei ift ein gefrümmier Skythiſcher 
Bogen. Theocr. 13, 56 Muumori; Aoßov suxaunda wsbe. Strab. 2 
p. 128. 38) Tr. 116. Dem Herakles in Theben weißt der Arkadet 
Echembrotos Ol. 48, 3 einen Siegsdreifuß Paus. 10, 7. 3. 

38a) A. Vogel Hercules Hal. 4. 1830 p. 47. 
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per feſt und muskelſtark, ver Kopf Mein, vie Stirne niebrig, 
die Miene keck und ficher, der Audprud sutmäshie, u der 
Geiſt nicht weit und rege59. 

. Aus dem Gymnaſium ift wohl auch die — des 
Herafies mit den Mufen berzuleiten, zu denen er unmittelbar 
feiner Natur nad Feine Beziehung hatte. Denn in viefem 
batten auffer ibm auch die Mufen und Hermes und Athene 
Altäre, wie z. B. in der Alademie zu Athen 9. Nachdem vie 
Theilung aler Erziehung und Bildung in Gymnaftif und 
Mufif immer mehr durchgedrungen war, fpendete man in ven 
Gymnaſien dem Herakles und ven Muſen, wie 5. B. nad eir 
ner Inschrift in dem zu Chios, ftelite die Statue des Herakles 
zuſammen mit Apolon und den Mufen, wie in Meffenien 
nad Paufanias (4, 31, 8.) Anſtatt einen Gegenfag wie zwi⸗ 
fchen Zethos und Ampbion feſtzuhalten, lieg man den Heros 
ober. Bott: der firengen dose auch felbft fich verſtehn mit ven 
Muſen, und daß feine Berehrer ihn dann zuweilen obenan festen 
als Mufagetes, brachte nicht bloß feine Hoheit als Gott, ſon⸗ 
dern aud) ſchon feine Figur mit fi. Die Bafenmaler beuten 
dieß fehr aus, und gefellen ibm -auch gern als Mufifer zu 
Dionpfifhen Geſtalten*). Hiernach fonnte denn das Satyrs 
fpiel dichten, wie der Knabe Herafled in Theben gegen den 


‚ 99) Pindar J. 3, TI uogpar Poayus, yuyar d’axaparos. Dilüardos 
b. Siemens Protr. 2 p. 19 c. Archilochos liebt nit einen großen und 
pruntenden $eldheren: alla os auxpös rg ein zul nisgl xynuas Ideiv 
6osxös, aogaldws Beßnxus noooi, xapdins nAdog. Ueber ben lIvayuvıog 
ſ. Heffter Sötterdienfte auf Rhodos 1, 15 — 21. - 40) Paus. 1, 30, 2. 

41) Herakles ſpielt die Laute zwifchen Athena, die ihm die Keule ab⸗ 
nimmt, und Hermes, oder bläft zwifchen zwei Silenen die Doppelfldte.. 
Laborde Vases 2, 7. 1%. Mit Dionyfos und Athene, der er das Plek⸗ 
tron anbietet, ift er geſellt als Kitharodos Mus. Gregor. 2, 40,1. 8wi⸗ 
ſchen Pallas und Aphrodite, die eine Blume Hält, fpielt er die Laute an 
einer archaiſtiſchen Bafe im Mufeum zu Wien; vor Athene aber, mit Her⸗ 
med hinter ihm, in den Vases Pancoucke n, 78. 58; mit Hermed wetts 
eifert er Bullett. d. J. 1840 p. 124. O. Mullers Exrtlärung des kithar⸗ 
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hochehrwürdigen Linos, deſſen Grab man in Theben hatte**), 
ale. feinen Lehrer. früh genug feine rohe Kraft ausließ 8). 

Eine dritte Seite bietet ung ber Allide bar als bei 
ideelle. Stammhaupt eines Geſchlechts, welches feit der älteften 
Zeit das fräftigfte und fruchtbare ver Nation geweſen zu ſeyn 
ſcheint. Einen gefchichtlihen Schein zwar gewinnen biefe Here⸗ 
kliden, die, verbrängt aus dem Land Argos durch die Adhäer, 
ſich nad deſſen alter Nebenbuhlerin, ver Kadmeerſtadt, hinge⸗ 
wandt zu haben fcheinen. und .geraume Zeit hinter Atalides 
und Atriven, während in ber Sage doch auch der alte Hera 
fles forwwuchs, im Dunfel zurückgeſtanden zu haben fcheinen 
und ſich erfi wieder erhoben feit. ihrer Verbindung weit ten 
Dorern, denen Herakles, da fie die Hera nicht urfprünglich 
verehrten, nicht zuerft angehört haben fann.. In den Trades 
nierinnen fommt Herakles von Theben als er Deianira freit 
(510), wohnt dann in Trachis in der Nähe, wo Hyllos nob 
zurück ift während Altmene einen Theil der Söhne nah Ti 
rung zurüdbringt (A152) Daß Herakled mit Alfmene nad 
Tiryns ſich wieder zurüdzieht, hat wohl zum Motiv daß ben 
Dorern zu Gefallen Hyllos dort, nicht in Böotien, geboren 
jeyn .follte. Pherekydes leitet ven Zern des Herafled gegen 
Eurytod davon ber, daß dieſer ibm Die Sole für den Hylleos 
abfhlug +). Die Trachinier waren ald ein Theil ver Malier 
mit den Dorern in Verbindung, fd daß Diodor Trachis Mes 
tropole von Lafonien nennt (12, 59). Die Sagen von Tre 
his und von Keyr, dem Malierfürften und Freund des Heralles, 
find gewiß. nicht ohne hiforifchen Kern und beſonders wichtig 
durch des Herakles Untesprüdung ber Drpoper, beren Göttin 
bie ihm feindliche Hera war. Als die erſte und vornehmſte 


fpielenden, Herqklez Archäol. 8. 410, 9 iſt mir fehr unwahrſcheialich 

Heyne da Herc. Mugagete ‚Opusc. 2, 247, 42) Paus. 10, 29, 3. 
43) BVofenbild in den: Sähfifhen ‚Beeichten zu Leipzig 1854 ©. 145. 
44) Schol, Soph. Tr. 354. 
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wier drei Doriſchen Phylen find Die Hyleer von einem Sohn 
tes Herakles abgeleitet und dem Aegimibé, deſſen Satzungen 
Pindar die. Dorifche Verfaffung nennt, hatte Heralles beiges 
ſtanden. Bieles in den neuen Orppungen in Sparta wird auf 
den Raͤcher des Frevels und Beſeitiger der Ungebühr zurück⸗ 
goführt; auch Manches in Ren Sitten, z. B. daß vie Lakedä⸗ 
monier Golp und Silber nicht ebrten, hat er ihnen vermittelfl 
eines Traums des Pherekydes vorgeishrieben #53. Die Berbins 
dung. von .Herafliven mit dem Dorifchen König, Aegimios ift 
als ein: verhaͤltnißmäßig feRer Punft gegeben. In einem Vers 
aus. dem Epos dieſes Namens fpricht Herakles mit dem König 
über feine fünftige ‚Stedung im Volk *6). Tyrtäos nennt ihn, 
und den Zeus Cieinen Vater) Stammvater der Sparter, eine 
Fourmontiſche Infchrift yeraexas des Doriſchen Stamms. Die 
Doriſchen Städte oder ihre vornehmſten Gefchlechter waren ba- 
ber. mehr oder meniger Heraklivifih, wie nach einem Trimeter 
die Korinther alle ‚find ‚von. Herofles +7). Auch in Böotien, 
wie in. Thespiä, wo aus fieben diefer Geſchlechter die Demu⸗ 
chen hervorgiengen, in Epirus, Theffalien, (wo Buttmann über 
die Aleuaden fie nachweiſt und: wo fogar Thefjalos zum Sohn 
des Heralles gemacht wurde), in Rhodos deſſen Tlepolemos 
von Derafles mit ver in Epbyre erbeuteten Aſtpocheia erzeugt 
war: nach. ver Slias (2, 65360), in Sicilien. Bei Menan- 
der fommt der Ausruf her Bermunberung vors dAA” "Hoaxisi- 
ds za) Iso. Da die Sage gern Herafles ſtatt Herakliden 





45) Theopomp. dv rois Savucoio b. Diogenes 8, 1, 117. 

46) Athen. 11 p. 503 d !v9a nor’ daran iudv Yuxmmpror obyanı 
awr. Hetaklesſagen im Lande der Detäifhen Darm frit D&D Miüher in, 
feinem Wert über diefe zufammen, indem er dort ein „nationgleg Sagen- 
epos“, ginen. „eigenen Eyclus U wovon die Bdotifhen Mythen ein Abbild 
ſeyen, annimmt (1,426 ff.) und baf die Dorifche Mythologie fid gan; um 
den Herakles drehe (409.) 47) Anton. Lib. 4, unter denen bie 
Bachiaden von Ihm abftammten nah Diodor und Paufanias und Thuky⸗ 
dides namentlich einen Herakliden Phalios nennt, . 
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ſetzt, fo wird das Bild von der Rüdkehr ver Herafliven auch 
als ein Sieg über Euryfiheus gefaßt und indem vie Athene 
früh an der Geſchichte und Verehrung bes Heralles ſich bes 
tbetligten, fo wie fie in geringerem Maß ihre Ahnen auch in 
ven Troifhen Krieg einmilchten, fo wurben die Herafliben in 
der Attifchen Zetrapolis aufgenommen und Euryſtheus burd 
Thefens oder feinen Sohn befiegt. Daher ſcheut ſich Zenophon 
nicht ven Herafles einen Athenifchen Archegeten zu nennen 
(Hellen. 6, 3, 6.) Da ver Heraflesdienft, deſſen Stätten in 
Attika Müller in den Dorern zufammenflellt (1, 438), vor⸗ 
züglid in ven nördlich gelegenen Demen bervortritt,_ fo fcheint 
er, fo wie der des Dionyfos, von Böotien ber eingebrungen 
zu ſeyn. Drei weitere Generationen ftellt dann vie Gefchichtes 
fage vie Vertheilung des größten Theil des Peloponnes in 
drei Dorifche Staaten unter Heraklivifche Fürften, im Kampf 
mit den Achäern, immer unter Leitung des Delphifchen Dres 
tels, auf. Die Menge der Städte die den Namen bes Hera⸗ 
kles tragen, deren man wenigftend vierzig zählen fann, wovon 
nur Herafleia am Deta und Herakleia in Alarnanien dem eis 
gentlihen Hellas angehören, und der andern bie son ibm ge 
gründet zu feyn rühmten, wie Phaftos in Kreta, trägt bei bie 
Vorftelung von der Berzweigung dieſer Geſchlechter zu ver- 
größern. Biele Privatperfonen, wie Lyſis in Athen nad) bem 
Platonifchen Dialog dieſes Namens (p. 200 c), wie die Mut 
ter des Hippofrates, ein Beamter Baſſos in Epidauros ned 
unter Marc Aurel #8) kommen vor, die auf Herafled zurüds 
giengen; von ihm entlehnten die vornehmſten Königsfamilien 
ihren Glanz. Weiter auefchweifend fnüpfte man an ihn auf 
die Stythen und vie Kelten an. Alle Verbindungsfären in 
den überlieferten Sagen bezüglich diefes mächtigen, immer zu> 
nehmenden Gewächſes zu verfolgen und von einem Mittelpunkt 
aus ordnen zu wollen, würde eine zu große, übel angewantte 
Mühe ſeyn. | 


48) Syli. Epigr. Gr. n. 159. 
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Auffallend if an dem politiichen Herafles befonvers wie 
er den Menfhenopfern entgegentritt 9), bie zu argem 
hierarchiſchen Mipbraub Anlaß gegeben haben mögen. Er 
bient dadurch gewiſſermaßen das Pelasgifhe Altertbum von 
dem Hellenifchen abzugrengen. So war das ſchon angeführte 
von ihm zerflörte Ephyra Pelasgifch, und was Antoninus Li⸗ 
beralis fagt, Herafles babe vie Sellen überwunten 5%, bie 
Chaoner, Thesproten und alle Epiroten (4), erhält Bedeutung 
durd die Roͤmiſche Gefchichtsfage daß der Pelasgifche Mens 
fchenzehnten Dodonas bei dem Uebergang der Pelasger nad 
Italien ſymboliſch abgelöft worden ſey. Daß Dionyfius. in 
einer andern Stelle anführt, die Pelasger von Dobona habe 
als heilig Niemand zu befriegen gewagt CA. R. 1, 17), vers 
mag ben Verdacht daß zu einer gewiſſen Zeit die dortigen Sels 
len priefterlih unbeilig genug waren, wie andre Pelagger, nicht 
auszulöfhen. Freilich Fönnte man der in der Ilias berübrten 
Zerftörung von Ephyra durch Herafles nicht einmal vermu- 
thungsweiſe eine fo große Bedeutung beilegen wenn nicht die 
pee des Herakles ald Verfolgers hierarchiſch biutiger Priefter 
eben fo fehr als der Tyrannen ſich fo vielfach und immer aus⸗ 
drücklicher zu erfennen gäbe. Die Abſchaffung des Opfers ver 
Artemis Triflaria in Paträ, weldhes Opfer das Delphifche 
Drafel ein fremdes (unhelleniſches) nennt, mit Einführung 
eines von Herakles angegebenen neuen unblutigen Eultes an 
der Stelle wird von der Legende einem Begleiter des Herakles 
gegen Troja, Eurptos, zugeichrieben 51). In Sparta beflegte 
Heralled den Hippokoon und feine Söhne 3?). Hippokoon be⸗ 


49) Auch dieß ahmt die Thefeide nah. Plut. Thes. 18. 
50) Hemſterhuys emendirt hier fiher mit Unrecht Kalrovs. 
51) Paus. 7, 19. 52) Was in einem unedirten Fragment, das 
ih notirt habe, Alkman berührt hatte, Herod. 5, 60. Apollod, 3,10, 5. 
Diod. 4, 33. Paus. 2, 18, 6, bei dem eine potitifche Bedeutung unters 
gelegt iſt, die MWiedereinfegung des Tyndareos, nah Ginigen mit ker Weis 
fung die Herrihaft den Nachkommen des Herakles aufjubewahren. 
I. 49 
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deutet Erz⸗ oder Großpriefter 83), als Grund der Ermordung 
aber giebt Apollovor an, daß die Hippofosntiven den Knaben 
Likymnios (die Legende. fagt, weil er ihren Hund geworfen) 
mit Riemen (oxvralosc) todt geſchlagen hätten (2, 7, 3.) 5*) 
Nach dem Grammatiker Sofibios aus Sparts war Herakles 
felbft von, ven Hippofoontiden gegeifjelt worden 55). Hierin iſt 
nun das in die blutige Geiffelung der Bomoniken gemilverte 
Knabenopfer der Arteınis zu erkennen. Cine Priefterin hält 
das Feine Bild der. blutvürfiigen Göttin bei Paufaniad (3, 
16, 6.) 56) Herakles felbfi aber wird gegeiffelt wie er von 
dem Menichenopfrer Bufiris feibft geopfert werben follte. Den 
Athamas rettet Herafled als diefer zum Altar des Zend ge 
fchleppt wird nad) Sopholles im zweiten Athamas 57). Daß 
er den Lykaon, AYKAON, wie. nad Euripides (Alc. 518), 
tödet an einer der hundert ausgewählten Vaſen Lucian Bones 
partes, wird fich auf Die befannten Lykaoniſchen Opfer bezieben, 
obgleich dieſe fi) dennoch bis in ſpäte Zeiten, wohl im Dun⸗ 
teln, forterhalten haben, auch in Arkadien die Urbewohner nicht 
von den Herakliden verbrängt worden find 5%. Den Biftoni- 
Ihen Diomedes züchtigend war Herafled dargeſtellt am. Amy 
Mäifchen Thron 889). Deſſen menſchenfreffende Pferde brachte 


53) Koov iſt Opferer wie xoing, xosoins, ba8 vorgeſetzte Lao ver⸗ 
ftärtt in manden Verbindungen die Bedeutung mie dgs, Go, nur unter 
der Farbe eines Kraftausdruda, mie in Innönogvos, Innonapgos. 

54) Pauſanias 3, 15, 3, nur an Geſchichtliches denkend, ſchteibt mit 
Keulen (domadossg), wofür fonft auch axeraiy- gebraucht wird: Diodor 
übergeht das Werkzeug ber Tödung. Yaufanias berichtet auch eine andre 
Urfache des Zorns des Herakles gegm Hippokdon 3, 15, 3, die auch im 


Bezug auf Neleus erzählt wird: "55). Giem. Al, Protr. 3, 36. Ar- 
nob. 4, 25. 56) Eine Vaſe mit den Hippokovntiden im Bullett. 
d. J. a. (834 p. 78. 1882 p. 77. : 57) Griech. Toag. 1, 221 f. 


58) Herod. 2, 171. Diod. fragm. 6. ef.Paus &5,1. 59) Paus. 
3, 18, 7. Der Iüngling in ber Mitte von. zwei ihn: wüthenb anfallen 
den Pferden iſt dargeftellt an einer Lleinen Kylix von Vulci. S. Roulej, 








77t 
er dem Euryſtheus nach Diodor (4, 65), die er nach Andern 
tödete: fie hatten ihm, wie Hellanifog erzählt, feinen Liebling 
Abderos zerriffen 6%), wie Hippofoon ihm ven Likymnios miß- 
handelte. Das Sprichwort JIroumdsıos dvayxn wird auf die 
Stuten des Diomedes bezogen, Die Deutung auf abgeſchaffte 
Menichenopfer haben mir ſchon Diffen im Bödhfchen Pindar 
C3, 2 p. 463) und Klaufen (Aencas 2, 1172) nachgegeben. 
Die Hinrichtung aber durch wüthende Pferde ift ein nicht fel- 
tener Zug barbarifcher Sitte 6). In einige der Athlen mag 


Melanges fasc. 4 n. 4 (Acad. R. de Bruxelles T. 9 n. 3 des Bul- 
letins..) 60) Steph. B. ‘4#dngos. Philostr. Jm. 2,25. 61) Glaukos 
der feine Roſſe mit Dimfchenfleifch gefüttert haben fol, was auch durch 
eine Opferſage veranlaßt zu ſeyn fiheint, wird von ihnen zerriffen. Prob. 
ad Virg. Georg. 3, 266. G. Hermann de Aeschyli Glaucis p. 5 s. 
Hoffe zerriffen auch den Knaben Anthos, Anton. Lib. 7, wo Baſt Ep. 
erit. p. 120 avroo in "Avdov emendirte, wie vor ihm Kuhn zu Paufanias 
p-. 168. Ein gefchnittner Stein enthält vor einem Altar vier Pferde, 
mild und gierig, und einen Jüngling wie flehend. Millin Mon, indd, 
1, 1. S. Zorga Abhdl. S.16. Für Lykurgos, ſelbſt Menfchenopfrer, der 
durch Umkehrung in der Sage von Pferden zerriffen wird nah Apollodor 
3, 5, 1, feheint die Figur zu jugendlih. Hippomenes, Arhon von Athen, 
läßt feine geſchändete Tochter von einem Pferd, mit dem er fie zuſammen⸗ 
fperrte, auffreſſen. Nicol. p. 43 Orelli. Wie das Freffen durch dat 
Adjectiv imnoßooros, fo ift das ZBerreiffen durch den Namen “Innolvrog 
verewigt: in Aricia wurde Hippolytus in dem blutig graufen Hain zer» 
riffen. Ovid. Fast. 3, 235. In einer Wegpptifhen Fabel kommt vor 
daß das Roß den flichenden Feind zerteiffe und zu Grunde richte. Plut. 
de Is. p. 412, wo mit Boega Obel. p. 308 dreimal Pferd in Wolf zu 
enrendiren nicht angeht. Ermanrich ließ das Weib .eined von ihm abge: 
fallenen Rorolanen aus Rache von Pferden zerreiffen, Jornand. de reb. 
Get. o. 24, und nod find in Paris auf dem Ereveplag Königsmörder 
von Pferden yerriffen worden. : Das Roß Bayatt zerriß Menſchen che «6 
von Reynalb gezähiht war: Die vornehmen Isländer ließen zu ihrer Be⸗ 
kuftigung Hengfte fid einander beiffen. P. €: Müller Sagenbibl. ©. 53, 
Skandin. Eitt. Gef. 1814 Heft 1. Nah einem Epigramm in Brunck. 
Anal. 2, 126, 38 machte ein menfchenfreffendes Pferd ganz Afien von fih 
49 * 
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die bisher verfolgte Bedeutung erft im Lauf der Zeit hinein. 
gelegt worben fepn: denn die Mythen waren biegfam wie 
Wachs. Umpgefehrt ift wahrfcheinlic des Herafles Tödung des 
Kretifhen Stiers, die zuerft von Afufilaos erwähnt wird, urs 
ſprünglich ſymboliſch wie bie Hydra und die Stymphaliden, als 
Abichaffung der Phöniziſchen Molochsopfer gedacht worden in 
der beliebten Form der Thierkämpfe 82). Die Athener wenden 
die Sache fo daß Theſeus mit Herakles dem Stiertöder 6°) Das 
Bervienft theilt, indem diefer den Stier lebenvig von Knoſſos 
auf feinen Schultern in den Peloponnes trägt, wie aud fall 
alle Bildwerke tarftellen, was er aber zuerft wohl that um ihn 
dem Euryftheus zu bringen, wie aud die Thrafifchen Rofie, 
dann aber Thefeus, da der Stier von Argos entfommen war, 
ihn opferte 69. Auch dem Phönizifhen Weichling Adonis 
wird Herakles entgegengefegt, ihn will er nicht anerfennen in 
Dion 65) und den Kinyras frhlägt er todt 6%), Wie das Phö⸗ 
niziſche, fo lafien die Griechen ihren Herafles aud dad Aegyp⸗ 
tiiche Menfchenopfer unterprüden, dieß unter der Form daß er 
in Memphis den König Bufiris nebft Sohn, Herold und Die: 
nern am Altar des Zeus, wo fie Menſchen opfern, töbet. Schon 
Pherefydes und Panyafis erzählen dieß und die That if ber 
fonder8 berühmt geworden 6). Bon Epicharmos und Krati⸗ 
nos, von Antiphanes, Ephippos und Mneſimachos waren Ko- 
‚möbien, von Euripided ein Satyripiel Bufirid, mehrere Bas 


teden, wobei Iacob8 einen ähnlichen Fall aus London vom Jahr 1771 
nachweiſt. Die Zeitungen erzählten May 1841 daß man in einem Dorfe 
bei Schwerin dad Gerippe eines von einem Pferd aufgefreffenn Stall 
Enchts gefunden habe. Biel bat Bryant im 2. Band von menſchenfreſ⸗ 
fenden Pferden zufammengeftelt. . 62) Schwend Semitifde Mythel. 
S. 278 f. 285, 63) Theoer. 17, 20 zavpoxzivos, Taupog.owog. 

64) Plut. Thes. 16. Apollod, 2, 5, 7. Paus. I, 27, 9: 5, 10, 2 

65) Hiesych. Suid. oudes ispor, Schol. Theocr. 21. 66) Meine 
fl. Schr. 1, 39 Not. 82. 67) Quis neseit Busiridis aras? Birgil 
Georg. 3, 5. 
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fengemälve ſtellen die Ermordung oder einfchlägige Scenen 
bar 69), Das Gefiht bat einen farfen Ausprud des Barba⸗ 
rischen und Grimmigen, wie die Menfchenopfrer Lycurgus und 
Gacus bei Ovid (Fast. 1, 543.) Herodot ber dieſe Opfer 
des Tyrannen Buſiris in Abrede ftelt (2, 45), worin ihm 
Sfofrates in feinem Enfomion des Buſiris beiftiimmt, muß 
feinen Aegyptifhen Bekannten, wie in andern Dingen, zu will- 
fährig gefolgt feyn: denn wenn es auch feinen König Bufiris 
gegeben hat, wie Eratofthenes bei Strabon bemerkt, fo ver- 
tritt diefer die Opfer am Grabe des Ofirid, wie Zoega an- 
nimmt (Obel. p. 288), und nad Champollion ift Bufiris 
Dfiris mit dem Artifel. Daß in Aegypten Menfchenopfer be- 
ftanden haben, ift gewiß 69%. Auch in Jtalien, wo Herafleg, 
wie Niebuhr will, nicht älter war als das fehlte Jahrhundert 
Roms, ift er es der ven von Dodona nad Latium überge- 
gangnen Pelasgern lehrt, ftatt der wirklichen menschlichen bild» 
liche Opfer dem Did zu bringen %. Wie er auch das Opfer 
eines Sechzigiährigen , weldyes die Aboriginer dem Bater Die 
brachten, abftellte nah Manilius bei Feſtus und auf dem 


68) R.Rochette Mon. indd. pl.25. Millingen Peint. d. Vases pl. 
23. Vasi del Principe di Canino n. 538. Micali' Mon. per servire 
alla storia degli ant. popeoli d’ Italia tar. 90. Gerhard Trinkſch. u. 
Gefäße 1, 3. Panofka in Gerhards Studien f. Archäol. 1, 297 ff. bes 
ſpricht zwei damals unedirte Bafenbilder. 69) Bunſens Aegypten 1, 
43. 98, die in den Königsgräbern von Thebä gefundnen Gemälde fegen 
e8 auffer Zweifel. Voy. de Denon p. 298, pl. 124 n. 2. Decade 
Egyptienne B. M. p. 110. Dem Typhon murben in der Stadt Eilei- 
thyia ehmals Menfchen lebendig verbrannt, Plut. de Is. p. 566. Dem 
Nil wurden nah Diodor Kinder geopfert. Amaſis der Griechenfreund 
fhaffte die Menfchenopfer ab in Heliupolis Philostr. V. A, 5, 42. Por- 
phyr. Abst. 2, 55. Webrigens fagt Theon Progymn. c. 6 p.217 Walz. 
daß nad Hefiodos Bufiris elf Generationen vor Herakles lebte, morin 
Hoiodoc verbädtig ifl. 70) Barro bei Macrob. 1, 7. Birger 
Thorlactus Opusc. Vol. 3 de sacrificiorum hum. apud Romanos in- 
stituto. Götting. gel. Anz. 1818 1, 434 f. 
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Saturnifchen Hügel an der Tiber die Menfchenopfer aufhebt 
nad Dionyfius Ci, 39) Auch in Gallien fchafft er das 
Opfern der Fremden ab nad Diodor (4, 19.) Aus allem 
Biöherigen ift der befonderd gute Name des Perafles Bar. 
Euripives nennt ihn Wohlthäter der Sterbliden und großen 
Sreund, und rechtlich gegen bie Rechtſchaffnen, ver Böfen aber 
von Allen größten Feind auf Erben (Herc. fur. 152.) 

Nicht in gleihem Maße wie die Abſchaffung religiöfer 
Mißbräuche fommt dem Herafles die Stiftung frommer Ord⸗ 
nungen und Gebräuche, oder dieſe fommt ihm eigentlich gar 
nicht zu. Seine Natur ift Thun und Wirken, nicht Erhebung 
der Gedanken und Betrachtung. Er opfert wie fih gebührt 
dem Zeus 3. B, in den Trachinierinnen in Eubda (243, 763. 
995), gründet den Altar des Zeus Kenäos und einen im 
Didymäon 71), fühnt die aus Ueberfraft und Uebereilimg be 
Hangne Gewaltthat gegen Iphitos, läßt fi für das Löfegelv 
verkaufen 7?), wird auch von dem Morbe der Kentauren ge 
reinigt. Aber wenn er die Pflicht des braven Mannes erfüllt, 
fo ift befondre Frömmigkeit nicht feine Sache und nicht aus 
feiner Natur heraus gebichtet was dahin zählen Fönnte, fondern 
ihm von den Frommen angehängt. Denn dieſe wollten ihn 
in ihren verfchiebenen Kreifen, da er jo allgemein gäng und 
gäbe und fo fehr der Mann alles Volls war, auch nicht ent 
behren. So kam es daß er in die Miyfterien eingeweiht war 
in Samotbrafe 75) und in Eleufis, beſonders in die von Agrä, 
die für die Fremden, ſagte man, geftiftet waren. So fchmüds 
ten fich die Myſten auch mit der Gemeinfchaft ver Dioskuren. 
Mit nen Mpfterientypen des Dionyjod auf den Ciſtophoren 
oder den Münzen der Centralftäpte der Provinz Aſia war Hes 
rafle8 verbunden 7%, auch ald ssats worgs tritt er auf?>), 

71) Apollod. 2, 7,2. Paus. 5, 15, 6. 712) Paus. 3, 15, 3. 
Plut. Tbes. 6. Diod. 4, 31, wie die Germanm thaten. Tac. Germ. 21. 

73) Apollon. 1, 915. Diod. 5, 49 extr. Orph. Arg. 465. 


74) Pinder in den Wonatsber. der Berl. Akad. 1852 S. 609. 
75) Dio Or. 31 p. 338. 
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Du Theben felte er als Daphnephoros und Tripabephoros 
dem Dienk Ehre machen?6). Auch das Opfer ver Galinthiag 
Riftet er dort 77), Die ihn zunächſt angieng, und wenn er in 
Dlympia den zwölf Göttern Altäre fegt 7%, To fragt man was 
dort nicht auf ihn zurfidgeführt wurde. Den Tempel der Diys 
Taleifiihen Demeter fchloß er jede Nacht und Öfinete ihn wies 
der 79, der freilich Teinem befiem Wächter anvertraut werben 
Tonnte, Bei Ephefos rief er vie Geburt der Artemis aus 8%). 
Daß gewiſſe Perfonen von ihm nach Volbringung der Arbeis 
ten priefterliche Dinge Csacra) gelernt haben, was Cicero be⸗ 
rührt (pro domo 52), fann nur fpäte priefterliche Sage feyn. 
Zuweilen brachte er, der überall Wohlthätige, verborgnes Bö⸗ 
fe8 zur Anzeige, Mavvrus. Geiftlihe Blendwerke vernichtet 
feine gefunde Volkskraft. Den Seher Mopſos erſchlägt er in 
Erineog 8), Auch die Söhne des Proteus, die ſich auch ver- 
wandeln (parwsöpayos), erſchlägt er 89. Mit Epoden und 
Amuleten (negsdreross) ihn in Verbindung zu bringen 83), fo 
wie feine Stellung unter vie Späifchen Daktylen in Olympia 
feit Onomakritos, war pfäffiſche Weisheit (oben S. 240.) 

| Während, die Sage nad ihren politifcpen Beziehungen fich 
immer verbreitete ‘und verzweigte, trieb fie viertens einen 
neuen Wipfel, ver frifches Leben der Phantafie und religiöfer 
Begeifterung in veränderten Zeiten befurivet. Zunehmende Neis 
gung zum Wunderbaren fehn wir auch in dem mit dem Gott⸗ 
flug Eanthos und Hephäftos fämpfenden Achilleus, gewiß nicht 
nach fehr alten Liedern, in der Aufnahme des Amphiqraos in die 
Erde, in Adraſtos fliehend auf dem Roß Arion. Aber beſon⸗ 
vers eigenthumlich und gehaäuft find Die neuen Wunderthaten 
des Herakles, welche Begeiſterung für Menſchenkraft und Größe 


:%6) Paus. 9, 10, A. 77) Anton., Lib. 20. 78). Apolled. 
2, 7, 2. ..:70) Paus, 3,19,4. 80) Eiym.M. p.511, 84) Meine 
Syll. Epigr. zu n. 104. 82) Nonn. ad. Gregor. Naa..c. Julian, 
In. 4, 83) Diod. 5, 64. i 
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verratben. Aus der Heraufholung des Kerberos, mobei chen 
bei Homer Herafles den Hades verwundet 8%), während The 
myris und Asklepios büßen mäflen daß fie ſich &ber Götter 
erheben mwollten, wird jegt ein Kampf des Perafles gegen brei 
Götter nad den Eden, bei Pindar COL 9, 48): 
Denn wie hätte wohl 

Herakles entgegen fonft mit den Armen den Dreijad erhoben 

Als bei Pylos geftellt auf ihn einftärmte Poſeidon, 

Einſtürmt' auf ihn zugleich mit dem Silberbogen Apollon 

Streitend, Aides feltfi den Stab nicht ließ unerhoben, 

Bo er zur hohlen Gaffe mit treibt 

Todesbeute 95), 


Daß Herafles die Kühe des Geryoneus, Sohnes be} 
Chryſaor und der Kallirrhoe in der Theogonie (978), von 
Erythia, ver Inſel der Morgenröthe, vem Euryſtheus zuführte 85), 
war früher unter den Athlen ſymboliſch, wie andre, gebadıt, 
und zwar ungefähr als ein Seitenftüd zu dem Kerberos, wos 
durch der Hund Orthros als Morgenfrühe gefaßt noch größere 
MWahrfcheinlichkeit erhält. Hekatäos, der die Symbolik abwies 
und das Mythiſche, wie die Alten von einer gewiflen Zeit 
an überhaupt, gern gefchichtlid und geographiſch beftimmte, 


84) JI. V, 395. Schon Buttmann über den Mythos des Herafich 
1810 S. 239 verbindet diefe Stelle mit Kerberos , „eine Sombination die 
nun auf einem Skyphos aus Argos älteſten Style zum Vorſchein kommt.“ 
D. Gonze in Gerhards Archäol. Zeitung 1859 Taf. 135 ©. 36 f. Arie 
ftarh verftand J1. 5, 397 rihtig dr TIilo dv vexisacw unten am Thor 
der Todten. Bol. Schol. 8, 368. Die Pylier ſelbſt betrachteten noch in 
ber umgewanbdelten Geſchichte Apollod. 2, 73. Paus. 6, 25, 3 den Hades 
als ihren Bundesgenoſſen. In ſchwülſtiger Poefie, im Heflodifgen Shin 
359—68 iſt Herafles auch mit Ares im Kampf öndp Ivlov. 85) Eine 
tünftlerifhe Darftelung dagegen bringt eine große Diilderung in bis 
Scene. Mus. Gregor. 2, 52, 2. Im Palaſt des Hades Kore auf dem 
Thron figend, er fic beruhigend, Herakles, nicht ohne Pallas, hält ben 
Kerberos mit Drohung und Bufprud fill. 86) Er trieb fie am 
Amptläifhen Thron. Paus. 3, 18, 7. 
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feste Eryiheian nach Epirus, was. H. Voß 87) wieder gels 
tend machen wollte und Heyne im Wefentlichen wicht beriche 
Bgte®), Wie die Emtfährung des Hollenhundes, fo wurbe 
auch die der Morgenfühe nunmehr fortgevichtet. Aus der Ti⸗ 
tanomarhie des Arktinos oder Eumelos wird das von ven Afla- 
ten entlehnte Sonnenſchiff von Athenäus angeführt (it p. 
470 e.). Rad Piſander leiht Dfeanos oder Nereus dem Hes 
rakles die goldne von Hephäftos gemachte Schale oder Kahn 89), 
worin dieſer Nachts, wie bei Tag auf dem Wagen, nach der 
Inſel Erptheia im Okeanos, der Miorgenrötbe, fchiffen will; 
nah Stefihoros u. A. zwingt Herakles dem Helios felbft die 
Schale ab indem er Bogen oder Keule gegen ihn kehrt. Mit 
derfelben daͤmoniſchen Stärke wirft fidh Herafles auch in bie 
See und ringt mit Triton, wie die meiften, oder mit dem Mees 
redalten Nereus ſelbſt, wie einige Bafen beigefchrieben haben 9), 
und vie kommt als einer der zwölf Athlen fchon bei Euripides 
yor?t). Ein des Herafled würbiger Gegner ift auch Acheloog, 
ber Fluß der Flüſſe, und daß jener, wie er mit dem natürlis 
chen Löwen rang, dem fymbolifchen Stier Cbei Archilochos) im 
Ringen das Horn ausbridht, fcheint, da man in den Hörnern 
gerade den Ausdruck ver Stärke dieſes Thiers fieht, nur eins 
fach athletifh genommen zu feyn, ohne Gedanken gerabe an 
die fchweren Arbeiten ver Correction des Flußbettes 92), Da 


87) A. Welttunde ©. XXXI. 88) Ad Apollod, p. 165 s. 

89) Zoega Bassir. tav. 68 not. 4. denas, gıdln, Aößns ift in meh: 
teren Sprachen zugleih Gefäß und Schiff, z. B. aud ask, aschi. 

90) Stadelberg Gräber ber Hellenen Taf. 15. ine Atheniſche Les 
kythos der Leatefihen Sammlung in Gerhards Arch. Zeit. 4, 207. Hera⸗ 
kles auf dem Sonnenſchiff fahrend Plut. de Is. p. 367. Diefer Eonnens 
becher, dem Erzvater Iofeph belannt, ift auch im Aegyptiſchen, im Perfis 
fen. Gortes Ferduſi S. XXX u. f. w. 91) Meine A. Schr. 
1, SE f. 92) Dem etwa bie Hörner abgeſtochen worben, denen feine 
Bindungen glihen, wie ein Engliſcher Gelehrter durch Zeichnungen dar⸗ 
legen wollte. 
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die prächtigen, oft übergroßen Stierhörner im Süden zu Ges 
fäßen dienen, jo erinnern fie in Verbindung mit ber Fülle ver 
Brüchte und des Weins, die fie aufnehmen, an die von dem 
Stierfluß ausgehende Fruchtbarkeit. Das Gehaltvollſte if daß 
Herafles auch ven Vertretern bes Titanifchen Menfchengeidlerhte 
beifteht, vem Prometheus nad Heſiodos und dem Atlas. 

Am deutlichften prüden das zunchmenbe Auſehn der bäs 
moniſchen Natur des Herakles feine Beziehungen zu den zwei 
gewaltigfien Göttern unter Zeus, zu Apollon und Athene aus, 
Gegen ven Gott konnte er fi nur durch Wiberflreit, der jung» 
fräulichen Göttin gegenüber beifer durch ihre befondre Guuf 
und Zuneigung bewähren. Apollons größte Wirkſamkeit war 
durd den Dreifuß. Diefen ihm zu entreiffen war für hie Kraft 
des Herafles das Fühnfte Unterfangen, ber im Allgemeinen 
das Drafel felbft gebührend fragte?5), und feiner Natur nad 
auf diefe Gabe am wenigften Anſpruch hat9Y. Doc if der 
Gedanke daran felbft für ihn, obgleich Apollon unter den ihm 
bei Pylos entgegentretenden Göttern ift, zu ungeheuer ohne 
daß eine Veranlaffung hinzufäme, die aber gegeben tft in ber 
Erzählung. des Apollodor (2, 6, 1—3, Plutarch mißdeutet de 
& Delph. 6 p. 387 d), wonach Heralles aus Zorn weil die 
Pythia ihm das Drafel verfagt, ven Dreifuß nimmt und nach⸗ 
dem Zend durch den Blig die Streitenden getrennt bat, ben 
Sprud erhält. Ein Grund warum die Pythia nicht antwor- 
ten wollte, war leicht gefunden und bie Legende dehnt fich noch 
durch gelehrte Einmifchung des Ranobifchen Herafles aus), 
Für die Verehrer des Herafles muß dieſer Strauß, den wir 
zwar von feinem Dieter erwähnt finden, feit einer gewiſſen 


93) Paus. 2, 4, 12. 94) Sen Würfelorakel in Bura, Pass. 
7. %, 6, und wohl etwas Achnliches an cmem Dit in Meſſenien, wo er 
Müavrsckog genannt wirb, Paus. 4, 24, 5; iſt untetgeorbnet. 

95) Paus. 10, .13, 4. Cie, N. D. 3, 16, Zocga Bassie. tav. 66 
not, 10. 
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Zeit große Bebeutung gehabt haben, wie die mehrmals wiebers 
bolte Darftelung in Reliefen bieratifhen Styls, vermuthlich 
nach einer von den Pholiern in Delphi geftifteten Statuen» 
gruppe von drei Korinthifchen Künfllern 9%), nebſt einer fehr 
großen Anzahl von Bafenbildern und Münzen verrathen 97). 
Die Pheneaten in Arfapien giengen fo weit zu fagen, Herakles 
babe den Dreifup zu ihnen entführt und fie hätten bei ſich 
fein Orakelꝰs)y. ine Nachahmung und fat Wiederholung 
bes Mythus vom verfuchten Dreifußraub ift ver daß Herafles 
der Artemis ihre Hirſchkuh Arge gebunden wegichleppen will, 
was verfchievene Vaſengemaälde barftellen 9). Das Motiv 
bierbei war nur daß man Artemis fo viel als möglich mit 
dem Zwillingebruber, daher auch den Angriff des —— 
mit ihm theilen ließ. 

Nicht weniger als durch den Angriff des beleidigten Alfis 


96) Paus. 10, 13, 4. 97) Meine U. D. 3,268. 

98) Plut. de S. N. V. 12. Wyttenb. p. 65. Aud liefen fie ben 
Herakles muͤtterlicherſeits von ſich abſtammen und ihn den Tempel des 
Apollon und der Artemis ſtiften, Paus. 8, 14, 2. 15, 2. Eine archai⸗ 
ſtiſche ſehr phantafliſche Lekythos in Stackelbergs Gräbern Taf. 15,7 ſtellt 
dar, was ſonſt nicht vorkommt mie Athene den Dreifuß auf ihrem Biers 
geſpann davon führt während Herakles, der Sieger, voraneilt. — Es wird 
erzählt daß Herakles im Zorn Über die unexträgliche Hige in Libyen einen 
Pfeil nach ihr abſchoß. Vielleicht ein Scherz Über die Phantafieen der 
Dichter, von dem aber ein Gegenftüd in Wirklichkeit abgiebt mas von 
einem andern Ucberfräftigen, von Napoleon berichtet toorden if, daß er 
auf dem Rüdzuge von Moskau mitten in ben fürdhterlichen Verheerungen 
der Kälte im verzweifelten Unmwillen mit verzerrten Geberden In Blasphe⸗ 
mieen gegen den Himmel ausgebroden fey. 99) Eine Vaſe des 
Prinzen von Camino im Mufeum zu Leiden, bie ih mit andern zeichnen 
ließ: eine andre f. in Roulez Melanges fasc. 4 n. 2 Gerhards Vaſen 
3.2 S. 51ff. O. Jahn Telephos und Troilos ©. 58f. Meine A 
Denkm. 3, Rot: 2. ©, 101 Not. 11. An einem Helm aus Bulci in 
fhönem altetrustifhen Styl wirft Heraklez die Hindin nieder und Apol⸗ 
ion legt den Bogen auf ihn an. Duc de Luynes in ben Nour. Ann. 
de Y’Institut archeol. 1, 51. . i 
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den auf Apollon felbft wird jener über alle andern Heroen ers 
höht durch die befonpre Gunſt der Athene gegen ihn. Diele 
ſehn wir nicht nur überhaupt gemwöhnlid zu feiner Seite, oft 
in Begleitung zugleich des Hermes, als des allgemeinen Weg⸗ 
führers und Beiftandes (ödsos, Nreuwr), fondern fie erfcheint 
auch auf mehreren Bafengemälden die in neueren Zeiten zum 
Borfchein gelommen find, eber wie feines Gleichen, wie fein 
trauter Waffengefährte, gleih dem Jolaos. Ja der Ausorud 
großer Vorliebe ift fo naiv der einer jungfräulichen Zuneigung 
bag man in der erften Meberrafhung — und id darf nidt 
verhehlen felbft den Anftoß dazu gegeben zu haben — 100 an 
ein erotifches Verhältnis oder an eine vorher unbefannte Paa⸗ 
rung ber Göttin und bes Herafled, der doc, offenbar bier in 
feinem Erdewallen ald Heros aufzufaffen ift, gedacht bat, als 
lerdings al8 an eine Ehe eigner bieratifcher myſtiſcher Art 101), 
Diefe ſchwer zu faffende Ehe wird man jedoch nicht feſthalten 
wollen, da von feiner andern Seite dazu Anlaß gegeben wird. 
Da wir in einer gewifien Periode die Maler in Verherrlichung 
bes Herafles dur Erfindung immer neuer Beziehungen mett- 
eifern feben, fo läßt fich denten daß man auch darauf verfiel 
felbR die mannhaftefte Göttin durch feine Thatfraft und feinen 
allem Ungeheuren trogenden Muth fich entzüden zu laffen und 
darum weiblide Freundlichkeit und Tiebreizende Geberven, nad 
einer feinen Aufgabe, mit dem übrigens fcharf ausgeprägten 
Charakterbilde der Athene zu verbinden. Hier bat fie ihm, 
der feinen Jolaos hinter ſich bat, huldreich eine Blume gereicht 
die er mir Stolz emporhält 02), over einen Blüthenzweig, eine 


100) ©. A. Denkm. 3, 38—47, 101) Gerhards Auserl. Bafın 
1 ©. 140. Taf. 142. 144—47 ©. 176—183. O. Jahn Archäol. Aufl. 
&. 83— 128. Rapporti nuziali tra Ercole e Minerva in den Mon. 
ed Annali del Inst. archeol. 1854 tar. 5. 6 p. 45—48. BRoulez Va- 
ses du Musse de Leide pl. 7 p. 25 l’union mysterieuse de Minerre 
et d’Heroule. Meine U. Dentm. 3, 38 af. 5. 1023) Gerhards 
Gr. u. Str. Trintfhalen Taf. C. N. 19, 
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Granatblüthe auf zwei Campanifchen Bafen, wovon Emil 
Draun Zeichnungen hatte, over fie hält einen Kranz für ihn 105), 
oder fie reicht ihm, ver wieder von Jolaos begleitet ift, leib⸗ 
baft und nicht etwa zum Lebewohl bie Hand, während die 
Götter fonft unfihtbar beiftehn, an einer prächtigen Vaſe des 
Mufeo Gregoriano. Aus diefen Vorftellungen ift gefolgt, daß 
der Athene in der Albanifchen Statue die Löwenhaut, nicht 
Hundshaut, wie Emil Braun bemerft bat, zur Hauptbededung 
gegeben ift, mwoburd fie wie als Seitenftüd einer Omphale, 
nicht ohne einige Ironie über die Innigkeit zwifchen beiden, 
erfcheint. Zu verwundern ift vemnad nicht daß wir Herakles 
mit Athene verbunden fehn auf Münzen von Tarent!9*) over 
auch in Statuen, wie auf der Afropolis zu Athen Athena aus 
bem Haupte des Zeus hervorgehend und Herafled die Drachen 
würgend 105), 


Herakles unter den GBdttern. 


Endlich wurde die Schranfe zwifchen dem Ervenfohn und 
dem Olymp, bie fo viele Erfindungen ver Dichter zweifelhaft 
gemadt hatten, wirklich aufgehoben. Dieß ift am Fuße des 
Helikon geſchehen. In Theben war man längft gewohnt ven 
Gott Dionyfos, wie in Sparta die Dioskuren, in Folge ber 
Mythen, ohne Herabfegung im Eultus, ald Herven zu nehmen: 
fo nahe fanden ſchon gewiſſe Götter halbmenfchlichen Urfprungs 
durch Die Sage denen von rein göttlihem Geſchlecht. Indem aber 
die Apotheofe des Herakles aus den poetifchen Steigerungen 
als die Spige hervorgeht, haben wohl nicht bloß vie Kräfte 
der bildenden Phantafie gewirkt, fonvern fort und fort au 
das früh gewonnene Bewußtfeyn von dem Göttlihen in ver 
Menfchennatur ift neu rege geworden, Idee und Phantafie 
haben von neuem Fräftig zuſammengewirkt. Ich babe vermu- 


103) Gerhard Vaſen Zaf. 136. 104) Bullett. 1843 p. 98 s. 
105) Paus, 1, 24, 2. Seneca fagt im Here. Oet. 1314 Pallas Al- 
cidse aoror. 
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thet im Epifchen Cyclus daß Kreophylos in Oechalias Ein 
nahme nach Borgang andrer Homerifcher Poefien den Helden 
fpließlich in eine höhere Sphäre verfegt habe (1, 233 f.) Da 
dem Samifchen Dichter das Lydiſche Symbol des Scheiterhaus 
fens leicht befannt ſeyn Fonnte und Herafles bei allen päteren 
Erzählern nah Trachin zurüdfehrt, fo iſt möglich daß das 
Auffteigen des Herafles zum Olymp dieſe Poefie, nur in einem 
mehr poetifchen als religiöfen Sinne, zur erften Duelle gehabt 
hat. In ver Hefiopifchen Theogonie ift Herafles dem Hermes 
und Dionyfos an die Seite gefegt indem Mäa, Semele und 
Alkmene zufammenftehn (939 — 44) und: macht „Alkmenes ges 
waltiger Sohn, die Kraft des Herafles, nach vollbrachten feuf- 
zervollen Kämpfen die Tochter des großen Zeus und ber golt= 
beſchuheten Here zur züchtigen Gattin im fchneeigen Olympos: 
jelig wer ein groß Werk unter den Unfterblihen vollbradyt hat 
und unverleglic und alterlos lebt alle Lage» (950), womit 
das Gericht ſchließt. Das große Werk unter den Unfterblichen 
fann nur den Aufſchwung unter die Götter bebeuten, welchen 
der Dichter nach feiner Ausführung zu beftimmen ober zu be 
zeichnen nicht fühn genug war, Lyſias fagt Herafles verſchwand 
aus den Menfchen 10%), Am Amplläifhen Thron führte ihn 
Pallas den Göttern zu 107). Die Maler hatten die Duadriga 
bereit, unter Begleitung von Ballas, Dionyfos, Hermes, over 
Palas und Apollon mit Saitenfpiel 19%). Das Himmlifche 
von Zeus geht zu ihm ein, fagt Theofrit (24, 81.) Aud in 
der Ilias ſcheint einmal “HpaxAzog ſeloio in weiterer Bedeu⸗ 
tung genommen (20, 145.) In ihr ift Hebe Mundfchenfin 
(4, 2), alfo Jungfrau, und in einem der Hymnen vor ber 
Theogonie felbft ift fie noch für fih unter den Göttern (17) 
Dichter und Künftler erhalten in der Hochzeit einen neuen ges 


106) Epitaph. p. 66, wo Reiske diele ühnlide Stellen anführt. 
107) Paus. 3, 18, 7. 108) Mus. Gregor. 2, 51,'1. 2. Ca 
taloghi del Museo Campana, Vasellame dipinto 4, 162. 
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fälligen Gegenſtand. Sappho hat fie vermuthlich (wie Ahrens 
bemerfte) gefeiert nach dem Fragment daß alle Götter ihre 
Becher hinreichend: ſich won Hermes einfdyenfen laffen., und 
Maler ftellten den Brautzug dar oder wie Hebe bei der Eine 
führung des Herafles durch Pallas in den Olymp, wobei fidy 
Sermunderung der Götter ausbrüdt, ihm mit .befonderer Spans 
nung nachfieht, anzudeuten daß fie die Braut feyn, Zeus fie 
ihn zufprechen wird 199), 

Der Mythus des. Olympiſchen Herafles ſcheint ei bald 
befeftigt und verbreitet zu haben; vieß zeigt ſich an dem Zufag 
oder dem Einfchiebfel in der Homerifchen Nekhia. Schon Py⸗ 
tbagoras, wie fehr er auch den Herakles verehrte, lehrte dage⸗ 
gen, Heroen und ‚Götter ſeyen nicht gleich zu verehren 119). 
Pindar bleibt ſich nicht gleich, wie ja aud bier und da.vem 
Herafles zugleich heroifche und göttliche Ehren erwiefen wurs 
ben: denn wein er bier eifert, Herafles fey nicht Gott, fonz 
dern Heros (Ol. 2, 6), welden bei ihm vie Beimörter Haa- 
ovudxavos, dgsotönaxos und Nawwolusn .odEvos ‘Hopaxines 
bezeichnen, ſo läßt er ihn in andern Stellen in den Olymp 
gehend den Dioskuren die DOlympifchen Spiele . übergeben 
(Ol. 3, 36%, fi mit Hebe verbinden EN. 1, 71. 3, 77) und 
als Vermittler bei ven großen: Göttern ſtehn (N. 7, 96.) Er 
fe ihm Heros und Gott zugleich, Zeus Iso (N. 3, 22.) So 
find bei ihm auch Alkmene, Semele, Ino Göttianen und He⸗ 
roinen, Herakles wird unter den Dorifchen zarmas ges 
nannt?2!), Dem Kallimachos it er dem Leibe nah Gott 
(in Dian. 159.). Der Delphiſche Gott ertheilt ihm göttliche 
Ehren nach Arrian (Alex. 4, 11, 12.) Im PBhiloftet und 
vermuthlich am Schluß ver Aleaden des Sophokles erſchien cr 


109) Roulez Melanges IV n. 13 (Bulletin de l’Acad. R. de Bru- 
zelles T..10 n. 4) Merharb Auserl. Bafengem. Taf. 146f. ©. 182, 
wo noch an Bremälung des Herafted mit Athene gedacht iftz vgl. Taf. 36 
S. 142 ſſ. _ 110) Diog..L. 9, 32, 111) Paus. 4, 8, 1. 
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ald Gott. Dieß if er dein Paufanias (9, 11, 4. 4, 34, 1.) 
Dod mit... man es nicht als allgemeine, durdgängige Annahme 
der Menſchen, fofern fie überhaupt eine Meinung batten, gel 
ten laffen dürfen. Bon göttlicher Verehrung if auch bei Phe⸗ 
rekydes Spur '17), 

Don den mptihiſchen Aeufferungen ift indeſſen der Cult 
zu unterfcheiden. Darin die erften geweien zu feyn ſtritten 
verfchiedene Städte Opus und Theben brachten vie erfien 
Dpfer dar nad Diodor (4, 39.) Theben hatte das Herafleion 
auffer ver Stadt und brachte dem Heros jährlidy Inferien ?23). 
Das Arbeitö= oder Arbeiterfeſt, die doyasa der Lafonen 1! 
giengen vermuthlig ihn an, den Bovyasadas, Bovburgs. 

Einen Tempel over Yet in Sparta erwähnt Paufanias 
nicht. Sikyon rühmte fih daß dort Phafos dem Derafled als 
Gott zu opfern angefangen habe, wobei man ihm zugleich die 
Hervenehren erwieg 1!5) und gerade für Cifyon haben Dipö⸗ 
nos und Skyllis um die 50. Olymp. auf Geheiß des Ppthi⸗ 
ſchen Apollon die vier Statuen Apollon, Artemide, Athene und 
Herafles geweiht 276), wovon ein ſchönes Basrelief mit Dermes, 
Arhene, Apollon, Artemis uns eine Vorſtellung giebt 17), 
Die Eleer follte Iphitos dem Herakles zu opfern bewogen ha⸗ 
ben, und fehr naiv prablien die Agyräer daß fie ſchon nad 
den erften zehn Athlen ven Gott verehrt hätten !!Y. Sonſt 
wurde als Zeit der Apotheofe, wie man aud die des Dionys 
ſos und des Pan beftimmte, nad Hellanilos das 58. Jahr 
ber Herapriefterin Apmeta gefegt 1%). Sin Theben wurbe im 


112) Anton. Lib. 33. und oft genug Diod. 4, 38. Eßpier. Cysie 


13. Marcell. ad Begill. 47. 59. 113) Schol. Pind. J. 3, 104 
114) Hesych. 115) Paus. 2, 10, 1. 116), Plin. 36, 
4, 1. 117) Zoega Bassir. tav. 100. ben fo find diefe verbuns 


den an einer Bafe, wo ein Tempelden neben Hertakles bedeutet, daß der 

Gott gemeint fey. Millin Vases 4, 25. Gal. mytıhel. pl. 136, 499, 
118) Paus. 5, 4, 4. Diod. 4, 25. 119) Zoega Bassir. 76. 

Als fein Geburtstag werde die rargas mit Shmäufen gefeiert. Tih, 
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Gpmnafum und im Stadium dem Namen des Herafles beis 
gefügt. der Gott, nach Paufanias (9, 11, 4): eben FUN Mef- 
fene (4, 23, 5.) Auch Rom bewahrte Sagen über die Prio⸗ 
rität feiner göttlichen Verehrung 120), Die Athener, die überall 
voran fepn wollten, behaupteten daß fie das Beifpiel gegeben 
bätten ven Herafles als Gott zu verehren 121), namentlich vie 
von Marathon 122), mo ein Temenos von Herodos erwähnt 
wirb (6, 108) und ein Feſt von Pindar (O. 9, 95 ff.) Die 
Zelete und Proceffion, Die Opfer und die Speifetafel mit Aus⸗ 
ſchmückung bei sinem gemeinfchaftlihen Tempel für die Mefos 
geer (vd xosror) betrifft eine Inichrift aus Ol. 122, 1 125), 
In dem Herakleion im Kynoſarges waren Altäre des Herakles, 
der Hebe, des Jolaos und ber Alfmene 122). Im Demos ber 
Hephäftinden war ein Tempel des Herafled und des Hephäftog 125), 
Theſeus weihte dem Herafles alle ihm gehörigen Bezirke auffer 
vier 126), unter dem auch bie vertriebenen Herafliven aufgenommen 
wurden, was auf Pherekydes zurüdgeht. Unter den Eponpmen 
der Phylen heißt Antiochos ein Sohn des Herafles. Großen Ruf 
unter einer gewiffen Klaffe des Volks hatten die Diomeia 
‚im Demos Diomos, der feinen Eponymen für einen Luſtkna⸗ 
ben bes Heralles ausgab 177). Das Meberfräftige (Urzseßsor) 
it ein Charaftergug des Herafles, ver vielfach hervortritt, wie 
3. B. in dem Nafenzerqueticher, ÖsvoxoAovams, in Scerzen 
wie daß er als Knabe den Lehrmeifter Linos toptichlägt, daß 
er den Weinfchenten des Oencus, der ibm Badewaſſer über 
die Hand gegoffen, dur eine Maulſchelle tödete. Dem uns 
gebeuren Kraftaufwand entipriht es daß er als ein ſtarker 


Hemsterh. ad Phut. p.425. Meineke ad Menandr. p. 110. 120) Liv. 
1, 7. Dionys. Hal, 1, 40. 121) Diod. 4, 39. Aristid. Panathen, 
p. 105. 109 Jebb. 122) Paus. 1, 15, 4. 32, 4. 

123) E. Curtius Ioscript. Ati. duodecim 1844 un, 1. 

124) Paus. 1, 19, 3. 125) Pausan. 

126) Apollod. 2, 5, 13. Plut. Thes. 38. 127) Rhianos b, 
Schol. Aristoph. Ran. 664. 

Il. | 50 
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Eifer galt, als ddnpdyos, was nad Athenäus faft bei allen 
Dichtern und Profaifern vorfam (10 p. 4ila) und freilid 
zunächft das Ideal der Athletit angeht, an derbe Koſt von 
Jugend auf gewöhnt, wie Theofrit fagt (24, 135) und in al 
ten Mythen einen ganzen Ochs verzehrend, bei dem Lapithen 
Koronos, bei Thiodamas 123), BovIolvas, Stierfchmaufer, da- 
palnguros. Die svornrad im Tempel des Herafled bilveten 
den Chor in des Artftopbanes ungefähr gleichnamigen Schmau⸗ 
fern, Jastulste. Es iſt demnach eben nicht zu verwuntern 
wenn in Attifa an den Diomeen zu Ehren bes Herafles eins 
mal im Jahr die Tafeln ſtark befegt wurden, wobei man Cäs 
remoniel und Ausfhmweifung auf das Ungezwungenfte verband. 
Wie dem Dionyſos an vielen Orten, fo fcheint hier mehr auds 
nahmsweiſe dem Herafles ein Carneval gefeiert worben zu 
feyn. Eine fehzig Mann zahlreihe Genoffenfhaft dabei von 
Zuftigmachern wird von Athenäug bezeugt (6, 2602. 14, 614d.) 
In einem langen Fragment aus ber Heraflee des Panyaſis 
bei demfelben ift das Lob des Eſſens und Trinkens ohne Un 
mäßigfeit in der feinften Uebereinfiimmung mit dem zur Zeit 
geltenden Charakter des edlen Heros Herafles. In dieſem 
Sinn ift der Herafles Zruzgantlos des Lyſippos als Tafel- 
auffag zu verfieben. Es ift nicht unmwahrfcheinlih daß nur in 
Holge des Anfehne, das durch das Feſt der Divmeia der fpeis 
jende und zechenpe Gott bei der Menge behauptete, Euripites 
wagen mochte in feiner Alfefti den Helden fo lärmend zechen 
zu laffen, wohl nicht ohne Ironie im Stillen über die Volk 
religion, zumal wenn man auf die Lebensphilofophie ſteht 
welche fein Herakles, zum Theil in geradem Gegenfag mit bem 
welchen und Prodikos und Antifthenes denken laffen, auseinan> 
derſetzt (790 — 812.) Unermeßlich ift mad Komödie und Sa 
tyrſpiel in ihrer überfruchtbaren Periode, überfpringend die 
Grenze des mit dem Cult noch gewiffermaßen Berträglichen, 


128) Bockh zu Pindars Fragm. 150 p. 638— 40, 
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dur Spott und Wis aus dem ausruhenden und genieffenven 
oder auch hungrigen Herafles gemacht und die Künftler in eis 
nem gewillen Grab nachgeahmt haben. Der trunfne Herafles 
in Statuen, deren Michael Lopez zu einer im Mufeum zu 
Parma befinplidden mehrere anführt in den Annalen des Rs 
mischen Inftituts (4, 74), verglichen mit andern des Dionyfog, 
fann den Blick fchärfen für die unübertroffen feine Charakteri⸗ 
Kit der alten Kunſt. Der Herafleilhe Becher (oxvipos) iſt 
eines feiner häufigften Attribute, 

Das gewöhnliche Opferthier des Heralled war, wie das 
der Demeter, das leicht und allgemein zu beichaffende, das 
Schwein. Die fiehbt man neben ihm abgebildet 29), Aus⸗ 
nahmsweiſe erfcheint er auch, wie Dionpſos, als Stierfpeifer, 
avpopayos, was er vermutblih auch am Feſte zu Diomos 
war. Als Gott ift er auch bezeichnet durch den Stier neben 
fi) Cwie ein anvermal durch ein kleines Tempelchen) an einer 
Bafe mit Athena, der er die Hand reicht, Hermes und Diony- 
ſos 15%), Auch einen Schafbod opferte man ihm, wie in Si- 
fyon nad Paufanias (2, 10,1 deva), den man aber in Me- 
lite in Attifa nach Apollovor 151) und nah Jul. Polur (1, 


129) Un dem Tympanon eines Eleinen Tempel im Mus. Piocl. 4, 47, 
an einer Ara des Hercules Bictor u. f. w. Mus. Capit. 4, 41, in Zoegas 
Bassir. tar. 68. ©. aud Gerharts Vaſen Taf. 135. BHega nennt hier 
p- 109 das gewöhnlichfie Opfer des Herakles majale, meint aber vermuthlich 
nicht das Wildfhmwein, worauf au unfer Wort Eder nicht befchräntt iſt; 
denn p. 115 führt er aus Sertus Empir. 3, 24 das Schwein, xyoioov, 
porco, als Spfer des Herakles und Asklepios an und erinnert daran daf 
Herakles vorzüglich auf dem Lande und mit andern ländlihen Göttern 
verehrt wurde. Webrigens vgl. O. Müllers Handbuh zu $. 411, 5, wo 
der Eber angegeben ift. 130) Mus. Gregor. 2, 37, 1. 131, n. 
say bei Zenob. 5, 22. Hesych. v. Mykwv, ‘Hoaxlioug Ivoia und 
Pa$vuallov, aud) Malıxa zöv "Hoaxiy, welches Malı£ mit Mylwr ein 
und nit Melech if. Daher fprihwörtlid von dem mas menig koſtet 
Mijluoc ‘Hoaxinc, Suid. Seltfamer ift die Verwandlung ber Hesperiden⸗ 
äpfel an dem großen Albaniſchen Marmorgefäß in Böde 
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30, 31) in Theben ober Böotien überhaupt, in einen Apfel 
dem man vier Beinen und zwei Hörner anfegte, ala wehls 
feileres Opfer, nad der Doppelveutung von p7Aor ummans 
belte, wie in andern ähnlichen Bällm. Die Legende Relit, wie 
immer, einen andern Grund auf, zufälliges Fehlen des Opfer: 
thiers. Ariſtophanes in den Vögeln vergißt den Herakles nicht 
indem er nad) den Bötiern Opfertbiere angiebt (567.) Die 
päteren Philofophen die faſt alle Götter auf die Sonne bezo⸗ 
gen, nahmen aud den Herafles in diefe Theologie auf, wie 
Zoega nachweiſt (Bassir. 2, 46 not. 10.) 

Bekannt find die zwölf Götter In archaiſtiſchem Relief, 
unter welchen Herakles erfcheint während einer oder der andre 
der alten großen Götter nicht Play finde. Wenn diefer De 
dekatheos, wie wir angenommen haben, von dem durch Pifi⸗ 
firatus auf der Agora von Athen errichteten Altar berftammt, 
fo muß doch im Zweifel bleiben, ob von Anfang Herakles 
unter diefen Zwölfen gewelen war, was zwar nicht unmwahr- 
ſcheinlich iſ. Keule und Lömenhaut ſtehn ihm auch bier wohl 
an. Seiner ſchönen Erzftatue in Agrigent waren nach Cicero 
Kinn und Mund glatt gefüßt, wie der des heiligen Petrus in 
der Petersfirdhe zu Rom die Fußzehn. Ein angeblich) Däpe- 
lifches Zoanon von ihm war im Tempel der Athene Ehalinitie 
in Korinth, ein andres in Theben 9%). Die Künftler haben 
ihn oft noch mehr ald durch die Aufnahme unter die Zwölf 
götter ausgezeichnet, befonders in Vafengemälden. So ift er 
bei ver Geburt der Pallas zugegen 135), jo wie bei der ber 
Aphrodite aus dem Dieer am Fußgeſtell des Throng zu Olym⸗ 
pia 13%) und an dem Korinthifhen Puteal bei ihrer Cinfüh⸗ 
rung unter die Götter. An dem Alter des Ampbiaraos war 
er neben Zeus und Apollon 159). Zeus fleht neben ihm welchen 


132) Paus. 2, 4, 5. 9, 11, 2. 133} Mon. d, J. a. 3, 44. 
Gerhards Bafengem. It, 5. .134) Paus. 5, 11, 9. 135) Paus. 
7,34, 1. | ⸗ 
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Nite am Ziel bekränzt 36), und in einer Parifchen Inſchrift 
it ein Priefter „Zeus des Königs und des Herakles Kallini⸗ 
kos/ ?57), wo anders Derafles und Dionyfos zu. beiden Seiten 
de6 Zeus 739). Bon Myron waren in Samos Zeus, Pallıs 
und Herafles Foloffal auf derſelben Baſis 159; und auf Mün⸗ 
gen ber Samier find Apollon und Herakles verbunden, Zeus 
und Athene, Herafled und Pofeivon aus Erz wurden von den 
Argeiern zur Aufbewahrung gegeben 10). Auf ‘einer Vaſe 
fehn wir ihn gefellt zu Hermes, Aihene, Apollon und zwei 
Göttinnen 7%’), neben Athene erfcheint er im Götterzug 12). 
Beſonders ehrennoll ik fein Antheil an der Giganfomadie in 
Phlegra bei Pindar CN. 1, 67. J. 5, 32. u. U) In den 
häufigen Darftellungen diefer Schlacht an den großen Trink⸗ 
fchalen fämpft er neben Zeus. In feinem Kampf mit Altyo- 
neus ftehn ihm Hermes und Apollen bei +5), Dem Ephialtes 
ſchießt er das rechte, Apollon das linfe Auge aus +. Mit 
Pallas if er auf dem Kriegswagen gegen die Giganten oder 
mit Zeus !5), Wie das Volk fi ihn vorftellte,. fiebt man 
auch an der Liebe, mit ver von der Mutter Alfmene gefpros 
hen wird. Diele Achäerinnen, fagt Theofrit, ‚fingen fie, bie 
Gottgebärerin (24, 76—85.) Bon dem Sohn wird auch fie, 
nachdem eine frühere Sage des Pherekydes fie aus dem Grab 
durch Hermes auf die Infeln der Seligen hatte verfegen laf- 
fen, dem Rhadamanthys zur Gattin, mit dem fie nach einer 
andern bei Apollovor (2, 4, 11) fchon in Okalea in Böotien 
nad Amphitryons Tod vermält gelebt hatte, in den Olymp 


136) Roulez Mölanges Fascicle 4 (aus ben ‚Bulletins ber Brüßier 
Akademie) n. 7. : 4137) C. J. n. 2358. 138) Ant. (matteni 
sopra i fanti scritti di Carrara in.den Atti d. Accad; Rem..di archeo- 
bogia 1, 321. 139) Strab.ri4 p. 687. 140) Paas. 7, 23,7. 

141) Dubois Maisonneure a. 79. 142) Gerhards Bafengem. 
Zaf. 136, 14), Tifhbein Vaſen 2, 20. Munde de Lucien Bona- 
partie m. 1533 p. 131. 144) Apollod, 1, 6, 2. : 145) Mus, 
Gregor. 2, 41, 1. 7, 1. 50, 1, 14. 
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nachgezogen und wir fehn ihre Himmelfahrt gemalt, anders als 
die der Jungfrau Maria 1). Mit Semele verbinven fie 
Herodes Atticus (57—59) u. A. In Athen erwähnt Paufe- 
nias neben dem Altar des Herafled und der Hebe einen ber 
Altmene und des Jolaos (1, 19, 3.) 

Die ganz veränderte Stellung des Herakles veranlafte 
neue Mythen, vie fi ten alten theils znr Vermittlung ans 
ſchloſſen, theil8, wenn diefe feinen neuen Berhältniffen ganz 
widerftritten, ihnen in fcharfem Widerſpruch entgegentraten. 
Mit Hera erfolgte Aufföhnung, vermittelt durch die Priefterin 
Admeta !*7), oder dur Zeug !*9. Hera, ftatt ihn zu verfol 
gen, reicht ihm die Bruft an einer Vaſe aus Baflilicata ') 
und vieleicht au in der Statue worin der Säugling für 
Mars gehalten wurde 159) und ihrer heiligen Milch dankt er 
in der breiten Erflärung des Nonnus und des Martianus Ca 
pella die göttliche Unfterblichkeit. In einem Rönifchen Wand» 
gemälve halt ihn Juno an der Bruft und Jupiter blickt ihn, 
indem über fie der Schlafgott einen Schleier hält, mit Ber 
wunberung an 131). Oper nimmt ihn Here gewiffermaßen an 
Kindes flatt an 252). Sept mochte feine und Hebes Heirath 
im Tempel der Hera zu Mykenä an einem filbernen Altar dar⸗ 
geftellt werben 153). Auch mit Apollon fühnt Herafles fich aus 
in einem Basrelief 15%), und an einer Bafe 15%. Segt durf⸗ 


146) Nouv. Aonales de !’Inst. a. 1 pl. 10 p. 487—496. Epigr. 
Cyzic. Anthol. Pal. 1, 96. 147) Ein Basrelief Albani, Zoega 
tav. 70. 148) Auf einem Etruriſchen Spiegel Lanzi Saggio di l. 
Etr. 2, 6, 3. Millin Gal. mythol. pl. 119, 463. 149) Ann. d. 
Inst. a. 3, 202. 254. 150) Winckelm. Mon. ined. tav. 14. M. 
Pioclem, 1, 4. 151) Mirri Pittare delle camere Esquiline. 

152) Lycophr. 39. Diod. 4, 39. 153) Paus. 2, 17, 6. 

. 154) Bon 3oega Bassir. tav. 66 not. 12 erwähnt und geflohen ia 
Dodwells Alcuni Bassiril. della Grecia tar. 2, 4. 155) Millingen 
Vases de Sir Cogkil pl. 11 (ehmais de Rossi) Marini Discorse 
sopra tre candelabri im Giorn. di Pisa 3, 177. S. auch meine A. D. 
2, 299 Rot. 4. 
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ten ihnen auch. die Gptheaten nad der erfolgten Berföhnung 
als gemeinfamen Gründern auf ihrer. Agora Statuen ſetzen 756), 
die um den Beſitz von Ambrafia ftreiten 257). | 

Wie fett Heralles ald Gott gleich ven alten Göttern ſtand, 
zeigen beſonders die. von einigen ber ausdrucksvollſten auch auf 
ihn &bergegangenen heiligen Beinamen, cwzae '59) und aAski- 
xaxos, wovon Dellanifos bei Gelegenheit eines Altars deſſel⸗ 
ben eine. biftorifche Legende anführt (fr. 138), und woran im 
Heſiodiſchen Schild bei ver falfchen Namenserklärung ders 
also (31) gedacht iſt. So heißen ihn die Menfchen, fagt 
Arittives. Clemens von Alerandria ftellt dem Herakles Aleri- 
kakos, ven Dioskuren ald owrjgss und dem Asklepios den 
einigen Gott von dem alles Wohl ausgehe, gegenüber (Protr. 
2, 23.) Alexilakos, Abmwehrer alles Uebels ift beſonders auch 
Apolion : aber jeder Gott fann es feyn; bei etwas Scheus⸗ 
lihem wird ausgerufen „Asklxaxs 159), aud dem Beinamen 
mehrerer Götter ein befonprer Damon. Dem Herafled opfers 
ten fie als Alexikakos in Athen nach Apollodor von ven Göt⸗ 
tern (p. 395) und der Demos Melite weihte ibm angeb- 
lich vor der Pet einen. Zempel. Die Oetäer und Erpthräer 
verehrten nach Strabon einen Herakles Kornopion und 
Ipoktonos, der die Landplage der Heufchreden und der ben 
Weinreben verberbligen Würmer abwehrte (13 9.513.) Auch 
in Rhegion und Lokri vertrieb er die Heufchreden. Als ein 
Helfer in aller Noth gilt er bier ven Kranken, vie fih an ihn 
wenden, bort hungernden Sklaven, in Athen wurden bei feis 


156) Paus. 3, 21, 7. 157) Anton. Lib. 4, fo mie um Kroton. 

158) Er ift dieß durch fich felbft, wird aber auch Fürbitter für bie 
Menfchen genannt von Pindar N. 7, 95. 159) Nub. 1372, wo ber 
Scholiaſt irrig bemerkt, der Beiname fey dem Herakles eigenthümlidh, flatt 
befondersieigen. Im Frieden 422 wird Hermes aufgefordert es zu fen. 
Nach Schol. Apollon. 1, 1209 iſt Herafles Alexikakos indem er den 
räuberifihen Dryopern am Spercheios tsehrt, fo mie ‚Dion Chryſoſt. Or. 
1 fin. p. 17 d auf die Sagen von den befiegten Unholden awzze bezieht. 
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nem Hain in Kynosarges die Kinder ausgefept, feinem Schu 
befohlen. Die Gutmäthigkeit des Heros, ver z. D. bei Euri⸗ 
pides, wie Nelian erzählt, mit Kindern fpielte und fie wohl 
auf den Arm nahm CH. A. 2, 15), ftärft das Vertrauen zu 
dem in allen Vorkommniſſen beiſtehenden göttlichen Alexilakos. 
Aehnlich wie dieſer ift auch dnorodnasos, unter welchem Ra- 
men Herakles im Theater zu Smyrna fland, mit einem Mo⸗ 
loſſerhunde neben fi 260%), Auch fegte man über die Thüren 
die Inſchrift: Herafles Kallinifos wohnet bier, nichts Böſes 
geh herein 161), was man auch in einer zu Kyzikos gefundenen 
lieft: und fo ift er überhaupt Gott des Schuged, des Heerdes, 
des Wegs, „der gemeinfame Vorftand aller Dinge“ 62). Tem⸗ 
pel von ihm findet man in allen Theilen Griechenlanpg, z. B. 
im Akarnanerland 765), in Thespiä 15%), in Parium, wo hie 
von Plinius erwähnte Statue von Iſidorus doch wohl in einem 
Zempel ftand, in Abia, dem alten Ira in Meflenien, einen 
der beräbmteften, wie auch die nah Meſſana geflüchteten Meſ⸗ 
fenier ihm fogleih dort einen Tempel errichteten 6%. Auch 
Daß der Tempel zwifchen ihm und Hebe getheilt war, wie zwi 
fehen Demeter und Kore, wie in Rom zwiſchen Mard und 
Venus, fcheint vorzufommen, indem in ber einen Abtheilung 
Hahnen, in der andern Hennen gehalten wurben 166), Nach 
Bitruv wurde in Städten welchen Gpmnafien und Amphithea⸗ 
ter fehlten, gern wenigftens ein Herakleion erbaut (1, 7.) 
Zulegt haben wir noch den Herafles ver Philofophen zu 
betrachten. Mit dem Keim und Grundzug ber Natur des 
Alfiven, der Kraft, verbinden fi, wenn fie gefunder und 
rechter Art if, Muth, Auspauer, Standhaftigfeit, Mannhaftig⸗ 
keit, fefter und thatfräftiger, auch guter, hälfreicher Wille und 


160) Philostr. V. A. 4; 10. 8, 7, 9. 161) Diog. L. 6, 50. 


162) Wriftides Platon. 2, 2, 2301 Jebb, 168) Dioaearch. 


Yvayg. the "BU. 14. 164) aus, 9, 27, B. 165) Paus. 4, 
0, 1. 26, 3. 166) Aohan. H. A. 17, 46. j 
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Wahrheitsliebe, Alles worin die Griechiſche deer) gegründet 
iſt. So if denn auch Herakles Aoyrocç genannt worden 167), 
mit Bezug auf die Gattin des Alfinoos Aofm. Den Gegen⸗ 
fag giebt die Hebone ab, Luft, Vergnügen, Genußſucht, Weich⸗ 
lichleit, Feigheit. In dieſem Sinn warb bed Herafles Cha⸗ 
rakter und Lebenslauf entwickelt, mit der Conſequenz und 
Schärfe womit überhaupt die Griechen Anſchauungen von 
Natur und Wirklichkeit im Menfchen, ideelle Individualität alle 
Zeit hindurch mit gleicher Feſtigkeit und Richtigfelt wie Die von 
Thieren und andern in die Augen fpringenden Erfcheinungen 
feftzubalten verftanden. Ein ideales Bild ward fort und fort 
audgemalt, ven verfchiedenen Situationen angepaßt, Grundzüge 
blieben bei aller Verſchiedenheit ver Bildungsftufen und ver 
Stimmungen und des Geſchmacks. ALS einem ethiichen Ideal 
oder Vorbild männlicher Tugend ließen mit Recht bie Sparter 
die Epheben bei dem Uebergang unter vie Männer einem alten 
Heraflesbild opfern 168), und auch die Athener die ihrigen ihm 
ein Opfer bringen !69); mit Recht ftellte Prodikos nach ver 
Dichterin Telefila den Knaben ver beim Eintritt in das Leben 
zwifchen Tüchtigfeit und Genuß ſich für immer entfcheiven fol, 
als Herafled dar, eine Allegorie die nicht bloß durch den ganz 
neuen Glanz des Ausdrucks, fondern auch bie einfach glüdliche 
Erfindung. felbft die manigfaltigften Nachbildungen hervorgerufen 
hat. Der allgemeine Irrthum in Buttmanns berühmter Abs 
handlung über ven Mythus des Herafles Itegt nur darin daß 
er ben Begriff der männlihen Tugend als das Yrübere und 
gegeben im Bewußtſeyn, ale Gefchichten aber als nad Ahleis 
tung befielben, zur Ausführung dieſes Ideals hinzugedichtet 
Dachte: während umgefehrt ‘vie Thierfämpfe für fi) im Sinne 
bes älteſten Ethos von der Sage bingeflellt und ver Kämpfer 
aus Wohlgefallen an feier guten Natur, und ihr immer gemäß 


167): Hesych. - 168) Paus. 3, 14, 6. 169) An den Ephe⸗ 
bien Paus. 1, 30, 2. Meine Mi. Schr. 3, 404. 471. 
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nach Erfahrung und Anfchauung von ber Yolgezeit mythiſch 
fortgebilvet, durch alle Berbhälmiffe fortgeleitet worden if. Den 
abftracten ethifchen Anhalt aus allen diefen naiven genialiichen 
Erfindungen, auf welche befonder8 auch der Doriſche Geift viel 
eingewirft hatte, zu gewinnen, danach das Weſen ber deem 


feßter zu beflimmen, war die Sache der Denker. Darum ver⸗ 


ehrte der archaifirende Pythagoras den Herafles 17%. Darım 
leiteten die Stoiker und die Kyniker das Ideal des Weiſen und 
der Sittlichleit von dem Sohn der Altmene ab. Bon ven 
Kynifern,, die von dem Gymnaſium Kynoſarges ausgegangen 
waren, zeichnete fi Antiftbenes durch feinen Herafles aus. 
Auch Plutarch verfaßte ein Leben deſſelben 1779. Und aud in 
den folgenden Jahrhunderten warb dieſes Muſterbild vielfach 
ber ausgearteten Gefellichaft entgegengehalten, beſonders freilih 
wo befjerer Geiſt dem Sittenverfal kräftiger zu widerſtehn vers 
fuchte, wie im Zeitalter der Antonine. 

Der Lebenslauf des Tirpnthifchen Heros bis zur Erhe⸗ 
bung unter die Götter iſt befannlich flreitig geworden , indem 
man vielmehr die göttliche Natur als die eigentlidhe und Phös 
nizten als die Heimath anſah, deſſen Sonnengott Melkart in 
Thaſos Herafles genannt und von da aus in den Griechiſchen 
Heros umgebildet worden ſey. Herodot unterfchied, wie aud 
andre Griechiſche Schrififieller thun, ven Gott Herafles als 
den Tyrifchen und den Heros als ven Hellenifchen, und bieß 
nach einer fo ernflhaften Unterfuchung daß dagegen bie Des 
bandlung biefer Sade von Seiten »ieler Neueren ſehr im 
Nachtheil erfcheint (2, 43. 44.) Er hatte nemlich in Aegypten 
won einem Herakles unter den zwölf Aegyptiſchen Göttern ge 
bört, von dem ver GBriechifche feinen Namen haben müffe, nad 
vielen Gründen und auch nad dem daß Amphitryon und All⸗ 
mene. nad ihren Borfahren beide aus Aegypten flammten, 


170) Er fehte fein Opfer auf den adten bes Monats. Jaiabl. V.P. 
ec. 28 p. 320. 171% 8. deſſen fragm. 33 a. 
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während von dem Sohn die Aegypter nichts müßten (ſo daß 
alfo ver Griechiſche Heralles nach ihnen Fein anderer ale ver 
Aegyptiſche wäre, wie verfchieden er auch von diefem bis auf 
den Namen ſeyn möchte) Um NAufflärung zu erhalten reifte 
er nah Tyrus, da: er erfahren hatte daß dort ein heiliger 
Zempel des Herafles fey, den er befrhreibt, und erfuhr‘ daß 
aud die dortigen PBriefter nicht mit ven Hellenen übereinſtimm⸗ 
ten und dag der Gott nebft ver Stadt Tyrus 2300 Jahre alt 
fey. Er fab dort aber auch einen Tempel des Thaflichen He⸗ 
rafle8 und fand nachher in Thaſos einen von den Phöntziern 
bei der Verfolgung der Europa fünf Menfchenalter vor ver 
Geburt des Sohnes des Amphitryon gegründeten Tempel. Aus 
dem Erzählten nun, fagt er, gebe hervor daß Herafles ein 
alter Gott fey. (Was die Hellenen von Herafles und Bufiris 
erzählten, fey einfältig 45.) Es fcheinen ihm daher vie ber 
Hellenen am beiten zu tbun, welche doppelte Herafleen errid- 
ten und dem einen als einem Unſterblichen und Olympier (dem 
Phönizifchen) opfern, dem andern aber ald Heros fpenven 
(dvaykkovos.) Alſo ift ihm dem Namen und Urfprung, wenn 
aud nicht der Mythologie nah ver Sohn des Amphitryon 
Aegyptiſch, feine Eltern Aegyptiſcher Abkunft, was eben fo 
charakteriftifch für die Erfinpfamfeit feiner Aegypter ift als 
für feine Treuberzigfeit, ihnen bie aus patriotifcher Prah⸗ 
lerei erbichteten biftorifchen Umftände zu glauben, der Olympi- 
he Herafles aber ein alter Gott, der Aegpptifche oder ver 
Tprifche oder, am erften wohl, ver Thafifche. Doc fann man 
nicht fagen daß er die Gottheit des Herafles aus Vermiſchung 
des Phönikifchen Gottes und des Thebifchen Heros herleite. 
Der Austunft des Vaters der Gefchichte, auf deifen Zeugniß 
noch heute manche Kinder in der Kritik auh in Dingen bie 
für ihn gründlicher zu entfcheiden nach den Mitteln feiner Zeit 
unmöglich. war, die gröbften und durchſchaulichſten Aegyptifchen 
Erdichtungen mit Glaubensſtolz hinnehmen, , widerfpricht ver 
ehrliche Plutarch mit dieſen gewichtuollen Worten (de Herod. 
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malign. p. 837): „Bon den alten und kundigen Männern neh⸗ 
men nicht Homer, nicht Heſiodus, nicht Archilochus, nicht Pie 
ſander, nieht Stefihorus,. nicht Alkman noch Pindar Rüdlicht 
auf einen Aegyptiſchen oder Phönizifchen Herafles, ſondern alle 
fennen biefen einen Herafles, unfern Böntifihen und Argivi⸗ 
fchen.« Dem Xenophon ift Herafles der erfle der Hellenen 
(de venat. 1,9.) Auch Dionyſius nennt ihn nebft Asklepios, 
den Dioskuren, Helena, Pan und „taufend Anvdern“ unter den 
Hellenifhen Halbgöttern (A. R. 7, 72.) Strabon und bie im 
Allgemeinen berrfchende Anfiht weiß nur von Einem Herakles, 
wogegen es ald eine Pebanterei fpäter Zeit fih in nichts ver⸗ 
liert daß nach einer Legende in Betracht bes Dreifußraube in 
Delphi ein Tirynthiſcher und ein Aegyptiſcher Herafles unters 
ichieven merven, inbem bie Ppthia ven Herafles, um ihn zu 
befänftigen, als den Aegyptifchen Gott anerfennt 17%), Dem 
Plutarch laͤßt ſich eine weit größere Reihe als er aufftellt, zum 
Theil ſehr achtbarer Gelehrten entgegenftellen, die noch in uns 
fern Zagen behaupten daß der Griechifche Herafles aus einem 
Aſiatiſchen Sonnengott entiprungen ober „urfprünglicy ein Phönis 
zifcher Sonnenherog, der Tyriſche Mellart Sandon“ geweſen 
ſey '75), faft alle ohne die Aufgabe, zu zeigen wie alsdann die 


172) Paus. 10, 13, was Zoega Bassir. 2, 100 ridtig erflärt. 

173) Um nur einen Theil zu nennen, nah Court de Gebelin und 
Dupuis, PBisconti, Ereuzer, K. Sprengel, Movers, Ewald, Nöthe, Werd: 
lin, Start. Creuzer ſcheint am meiſten durch Herodot und durch das Zu⸗ 
ſammentreffen der Zwölfzahl der Athlen und ber Zeichen des Thierkreiſes 
und einzelner Zeichen in dieſem mit Athlen verleitet worden zu feyn. Daß 
die Zwolfzahl mehr als einem Grund und Zeitpunkt ber Heiligung gehabt 
haben konne, baß fie für die Athlen nicht urfprünglich feftgefeht worden 
feyn müffe, daß das Zufammentreffen der Kämpfe nicht fo groß ift als die 
Verſchiedenheit, fiel ihm nicht ein, nur für Uebereinftimmungen batte er 
einen Blick und mie falfch oft, zeigt fih auf ziemlich komiſche Weife darin 
daß er den Herakles Melampygos auf die ſchwarze Kebrfeite des Winter: 
folftitiums deutet, den wir doch aus dem berb fcherzhaftn Homeriſchen 
Gedicht der Kertopen, aus dem er bei Arhilohos vorkommt, gar anders 
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ganze Relbe ver Heraklesmythen und wie dieſer Charafter ſich 
natürlicher und vollsmäßiger Weife habe enwickeln Yönnen, fich 
ſtören zu laffen. Da wir von ven Griechen den Delifch- Del- 
phiſchen Apollon auf den Hyperboreifchen Sonnengott zurüds 
geführt jehen, und da der Uebergang des Maß⸗ und Gewichts 
ſyſtems nad Argos und Aegina farfen Verkehr verräth, fo 
würde es nicht überrafchen mit dem Afiatifchen. Gott einen Gott 
Heralles verſchmolzen zu finden, wenn nur biefer etwas Apol⸗ 
liniſches an fih hätte. Da er aber davon gänzlich entfernt 
ift, fo mag wohl nur das hohe Anfehn zu dem er fpäterhin 
unter den Griechiſchen Göttern ſelbſt aufgeftiegen war, nebit 
dem Zufammentreffen in einem oder dem andern mythologiſchen 
Punkt, als fiegreiche Kämpfe, Bogen u. f. w. bewirft haben 
daß man dem Aſſyriſch-Lydiſchen und dem PhönizifchThafifchen 
Gott den Namen Herafles gab, die Aſſyriſchen und Lypifchen 
Könige Herafliven nannte. Daß bei der angenommenen Iden⸗ 
tität von dem fremden Gott auch Manches auf den Griechi⸗ 
ſchen Herakles übergieng, ift die gewöhnliche Erſcheinung. So 
ift die Selbftverbrennung bes Afiyrifh=Lppifchen und Kilififchen 
Sandon in dem Detäifchen Ylammentode des Herakles nachger 
ahmt, nicht ver phyſiſchen Bedeutung, fondern der Form nad, 
indem der Geift defjelben zu den Olympiſchen Göttern über⸗ 
geht , während der Leib in Aſche zerfällt. In den Trachinie⸗ 
rinnen bat viefer entlehnte. Mythus deutlich genug nicht ben 
phönirartigen Charakter der Verbrennung einer Zeilperiode, 
Münzen von Tarſos hingegen, wo man jährlid bie ſymboli⸗ 
ſche Cäremonie wiederholte 17%), enthalten den Aſſyriſchen Ro⸗ 


erflären müflen (Ep. Cycius über die Homertfehen Kerlopen 1, 400 Rote). 
Schon 18230 zeigte übrigens Duvaroff, ein Verehrer von Greuzer, dap die 
zwöolf Arbeiten bes Herakles nichts mit dem Bodlacus gemein haben, Exa- 
men eritique de la fable d’klercule, Exztraits. des Mom. de l’Arad. 
de · Si. Petersb. und in feinen Ktudes de philol. et de. orit, 1843. 

174) Dion Tars. 33 p. 24 rugüs oüays, dv navu au auro 
NRostıte, 





1.98 


gus nach feiner kosmiſchen Bedeutung 78). Einen bebeutfamen 
von Melfart entlehnten, aud dem Lypifchen Sandon eigenen 
Gebrau finden wir in Kos, wo. Herafles als Weib. verkleidet 
und feine Priefter weiblich gefleivet waren, mit einer auf den 
Griechiſchen Herakles bezügkichen Legende 176). Nichts Fönnte 
beſtimmter zeigen, wie ſcharf die Griechen ſich und ihren Hera⸗ 
kles von dem orientaliſchen mit feinem Namen beehrten Gott 
unterſchieden, indem fie dem Lppifchen Gott der Herafles ge 
nannt wurbe, ben wirklichen Herakles unterfchoben, ber vie 
Bluiſchuld an Iphitos abbüßt, indem er, der mannhaftefte, 
der allen andern Angriffen getrogt hatte, zulegt durch bie Reize 
und bie Kunſt eines Weibes .umftridt und befiegt wird. Es 
bleibt ohne ade Störung durch fremde Eäremonieen over Alle 
gorieen bei dem Charafterbild, felb wenn die Sade in ſaty⸗ 
riſchen Scherz umgewandelt wird und der Heros, wie bei Epho⸗ 
ros, der Omphale freiwillig dient. 

Wie in einem Aegyptifchen und einem Aſiatiſchen Gott if 
Herafled auch gejucht worden in dem Sabinifchen und in Süb- 
italien ‚weit und breit verehrten Semo Sanıeud Wie der 
Dienft dieſes Gottes auf den Sohn der Alkmene übergegangen 
jey, erllärt fi Niebuhr weit entfernt erforfchen zu wollen 
(Röm. Geh. S. 87.2.9.) und freilich find alle folche Ders 
gänge nicht im Einzelnen zu erforfchen. In Etruriſchen und 
Oskiſchen Inſchriften ſteht Die Form des Namens nicht feſt, 


175) Moverd hat die Identität des Sandon mit dem Phönizifchen 
und felbft dem Indifchen Heraktes zu zeigen geſucht 1, 385— 498. 2, 2, 
109 — 125. R. Rochette Mem. de I’Institut 17, 2, I sur l' Hercule 
Assyrien et Phenicien considerö dans ses rapporis avec |’ Hereule 
Greo, principalement à l'side des mon. figures 1848. In Grythrä 
in Jonien war ein altes. Phönizifcges Bild des Sonnengottes ſchwimmend 
auf einem. Floß Paus. 7, 5, 8. R. Roch. p. 173 ss. Bofengemälde bie 
Apotheofe enthaltend f. Roulez in den Annali d. J. a. 19, 263— 278. 

176) Plut. Quaest. Gr. 58. R. Rochette 1. c. p. 92 ss. Zuerſi 
bei Pherekydes, Hellanikos, Hercdot. 
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auch als Siciliih wird von Heiydius "Aovxeio; angegeben. 
Etrabon fagt daß die Griechen überall den Herakles finden 
wollten, vermuthlich beſonders da wo aufjallende Ericheinungen 
durch Menſchenhand oder von Natur fie dazu veranlaßten. 
Varro zählte vier und vierzig Herculeſſe '77), Cicero nur ſechs 
(N. D. 3, 16), Joh. Lydus fieben 178), 


34. Tyche. 


Ipihe erfcheint als Perfon zuerft in ver Theogonie in der 
Reihe der Okeaniden (360) neben der Eubore, in ver Bedeu 
tung Glück, Reichthum, wie auch ihre Schweftern Doris und 
Melobofid den Reichtum durch den Boden vermittelt des Waſ⸗ 
ferd, ausdrücken. Diefe Okeanide Tyche giebt der Homeriſche 
Hymnus auf Demeter der Perfephone zur Gefpielin in ver 
Blumentrift mit andern ihrer Schmeftern, unter denen aud 
eine Pluto ift, zundchfi neben der Melobofis (420), und Pau⸗ 
fanias führt diefe Stelle an um zu bemerken daß früher Tyche 
nicht vortomme (4, 30, 3.) Insgemein aber ift Tyche Glüd 
überhaupt, wie ed das Eintreffen oder Zuſammentreffen unvors 
gejehener, unberechenbarer Dinge berbeiführt. Da dem Ges 
biete defjelben im Leben der Menfchen leicht eine zu große 
Ausdehnung gegeben wird, fo nannte Alkman Tyche die Toch⸗ 
ter des Prometheus, des Berftandes, und Scwefter der Eus 
nomia und ver Peitho, d. i. indem er die Tyche ded Staats 
im Auge bat, der guten Berfaflung und der milden Lenfung: 


177) Serv. ad Aen. 8, 364, 178) De mens, Apr. 4. Der 
Germanifhe Hercules bei Tacitus, German. 9, wovon der Hercules 
Saısanus, ben 5 B. Infhriften aus den Tufſteinbrüchen bei Brohl bes 
zeugen, zu unterfcheiden iſt, der Gullifhe Ilunnos (Cayl. Rec. 3 pl. 88 
Millin Mon. ined. 1 p. 97—104 pl. 12), Ogmios nach Lucian Hercul. 1, 
der Perfifhe (Tac. Ano. 12, 13), nad Creujer Oſchemſchid, der Indiſche 
(Cie. N. D. 3, 16. Megaſthenes bei Arrian, Laſſen Ind. Alterth. 1, 
647. 2, 1107), der Seythiſche (Herod. 4,8, 9), der Afritanifche Makeris 
(Paus. 10, 17, 2),‘einer in Taprobane bei Plinius n. f. w. 


eine Betrachtung die Auch die Weifen Demofritod und Anari⸗ 
menes bei dem Götterbilde ver Tyche und gewiß gar Mancher 
bei den Erfahrungen des Lebens anftellte I. Bemerkenswert) 
genug als Zeichen veränderter Denfart ift das Hervortreten und 
bie große Verbreitung des entwidelteren Begriffs ver Tyche. 
Zwar bedeutet fie früherhin nicht das blinde Glüd, den reinen 
Zufall, fondern ein göttliche Wefen auch im Zufälligen, ein 
Organ göttliher Orbnung, aber ein unbegreifliches, dunkles, 
wie fie in einem Epigramm didgkos genannt wird, fo wie von 
Sophofled Hades. Sie fcheint mehr nah Gunſt und Laune, 
durch das anfcheinend Zufällige, als nad erfennbaren over 
vorausgefegten Geboten ‚göttliher Nothwendigkeit CMöra), Ge 
rechtigfeit und Nemefis, nad einem inneren Zufammenhang 
in der Austheilung der Güter zu walten. Simplicius be 
merkt ?), daß fchon vor Ariftoteles die Meinung von dem Glüd 
(sign) ald etwas Göttlihem bei den Hellenen geweſen und 
nicht erfi von den Stoikern angenommen worben fey, wie 
Mande glauben: denn Platon fage in ven Gefepen daß Gott 
und mit Gott Glüd und Gelegenheit alle menjchlichen Dinge 
beberrfchen; wobei er für fpäter hält ale es wirflid war, daß 
mande Städte Tyche ehrten und ihr Tempel bauten. In der 
Ariftotelifchen großen Ethik zwar find Gott und has Glüd gar 
wohl unterfchievden (2, 8.) Ein großer Abſtand ift zwiſchen 
dem Walten des Zeus und der andern Götter bei Homer, bie 
das Handeln und Ergeben und die Gedanken der Menfchen bis 
ins Einzelnfte lenfen und beftimmen, zwifchen ven Lehren des 
Archilochos und Simonides von Amorgos, ja noch den Sprü- 
den des Theognis und anderer älterer Dichter über bie Ab⸗ 
bängigfeit des Menfhen vom Willen Gotte8 und den Aus— 
ſprüchen über Tyche, die wir in den nachfolgenden Zeiten herr⸗ 
ſchend finden. Macrobius bemerft daß ftatt der Tyche Homer 


1) Stob. Bel. eth. 2, 8, 16. 17 p. 344. Aeſchylus; zoo» Töyy, 
yyoun TWy xxmuvan. 2) In auscult. 1.2 p. 74. 





die Möra die menfchlichen Dinge beherrfchen laſſe (Sat. 5,16.) 
Der. Geift der Frömmigkeit und ber Gottergebung ift almälig 
dem. leichten Weltfinn gewihen. Schon eine der Mören hat 
den: Namen Lachefis erhalten, ähnlich der Bebeutung der Tyche, 
nicht im Gegenfag zum oberften Lenfer, ber als eine ver Na- 
turgewalten, die zu verehren fey. In dem Maße wie bie na- 
türlihen Urfachen und Wirkungen mehr erkannt und durchdacht, 
vielleicht auch auf das unerflärlihe Spiel des Zufalls, melches 
fib am einzelne Menſchen in ven. verfihievenften Arten des 
Thuns, im Spiel fogar, ale Glück zu heften fcheint, mehr 
geachtet wurde, riß man ſich von dem Glauben an die Macht 
frommer Gebräuche oder ber Gnade und des Zorns vieles 
oder jenes Gottes lod. und mit der Pingebung an das Zue 
fällige im Irdiſchen nahm die Scheu vor den Ueberirdiſchen 
ab, wurde Tyche ungöttlich und beförderte eine leichtfinnigere 
Denkart, jemehr ihr Anfehn fich verbreitete, und die Vorſehung 
(Pronda) vergeflen wurde. 

Wie Paufaniad weiter bemerkt, machte zuerft Bupalog, 
fo viel man wifle, ein Zempelbilo ver Tyche, und zwar für 
Smyrna Cbie reiche Handelsſtadt), und nachher fang Pindar 
Berfchievened auf fie und nannte fie psgsmmodıw. Bupalos, um 
die 60, Olympiade, drüdte das Weſen der Göttin aus durch 
den Polos auf ihrem Haupt und das Horn der Amalthea in 
der einen Hand. Der Polos beveutet das Allumfaffende, Al- 
gemeine 3), das Horn der Amalthea *) daſſelbe was Pluto, 
als Kind over Pflegling ver Tyche auf ihrem Arın in fpäteren 
Bildwerken °). Auf feiner der älteften Münzen, noch in Vaſen⸗ 


3) Boegas Abhandl. S. 37. 4) Dio or. 65 extr. xdoas nly- 
ess za) Povor Tais woass. 5) In Theben Paus. 9, 16, 1, in Die 
los Mioanet?2, 319 TYXH wit einem Kind auf dem Arm. Auch Eiren 
Aft Mutter des Putos, der neben Athena Ergane aufgefteit wird Paus- 
9, 26, 3. - Das Gemälde des Philoftratos 2, 27 feht ihn auf die: Akro⸗ 
polis der Rhodier, nicht blind mie bei ie ‚ fonbern fehend da 
ihn Athena mitgebracht hatte, 

Il. 51 








gemälpen finden wir Thche; aber alte Tempelſtatuen von ihr 
werden mehrere erwähnt. Stabtgöttin war ohne Zweifel vie 
Tyche des Bupalos 6), eine Tyche der Götter, und auch die des 
Pindar im Hymnus an Tyche, nad) Böckhs Bemerkung, von wel 
cher wenigftend auch eine fpätere Statue in Theben Paufanias 
anführt (9, 16,1.) Eine alte fah berfelbe auch in ihrem Tem⸗ 
pel zu Pharä (4, 30, 2), eine in Aegira mit dem Horn ber 
Amalthea und dem geflügelten Eros neben ihr, indem auch in 
ber Liebe (es herrfchte dort der Dienft der Syrifchen Göttin 
vor) mehr vom Glück (dem Reichthum) als von ver Schön- 
beit abhänge (7, 26, 3) (worin er vielleicht irrt da auch Plu- 
t08 geflügelt vorfommt, wie auch Tyche felbft, in einem dem 
Aeſchylus mit Unrecht beigelegten fchönen Loblied auf fie) 9; 
fodann in Elis ein Hieron der Tyche mit einem übergroßen 
vergoldeten Zoanon, und linfd davon in einem Heinen Gebäude 
den Gott Soſipolis, Erhalteftant, ale Knabe mit Füllhorn 
(6, 25, 4), wie auf einer Münze von Gela der Ylußgott vie 
Snfchrift Sofipolis neben fich hat. In Sifyon war ber Tem- 
pel ver Tyche Akräa auf der Akropolis mit einem XZoanon 
(2,7, 5), der in Argos „feit Altefter Zeit“ bewahrte die Wür⸗ 
fel des Palamedes (2, 20, 3.) Die Hermioneer nannten ben 
Tempel ver Tyche den jüngftien von ihren Zempeln unb es 
ſtand darin ein Koloß von Pariihem Marmor 9; in Athen 
war ein Tempel der Tyche auf dem Hügel Arbettos; in Kor 
rinth einer mit einem Marmorbild neben einem Heiligthum 
aller Götter, in Megara in ihrem Tempel die Statue von 
Praritele8 9). In Syrakus hieß ein ganzes Stadtviertel Tycha 
vom Tempel biefer Göttin 19). 


6) Auch in einer Infchrift, Marm. Oxon. n. 28 ed. Prideaurx. 

T) Bei Stobäus Ecl. 1, 7, 1. S. ©. Thudichum im Khein. Muf. 
42, 301. Bunfen Gott in der Geſchichte 2, 460, Tyche hat Hier eine 
Wage. 8) Paus. 2, 35, 2. 9) Paus. 2, 2, 7. 1, 43, 6. 

10) Steph. B. Auch Gicero bemerkt dieß. 
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Pindar hatte die Tyche eine der Mören und Die mächtigfte 
der Schweitern genannt, fo wie Aphrodite Urania bie mäch⸗ 
tigfte der Mören genannt worden if. Als ein Hymnus an 
fie Tann auch die kurze zwölfte Olympiſche Ode gelten, worin 
ber Dichter fie für Himera ald Tochter des Zeus Eleutherios 
anruft, die Soteira Tycha. Sie regiere im Meere die Schiffe, 
auf dem Lande Krieg und Volksverſammlung. Er vrüdt fich 
aus suyg daluovos, wixa Ysod, OUv wuyg Jsou (N. 6, 25), 
suyg Iswv, Kaglswv ıryg, ähnlid wie unfer Gotts Glüd, 
daneben auch zuyg nozuov. Ein Zoanon der Year» Tyxn ftand 
in Sifyon nebf denen des Dionyſos und der Hefate, ver 
Aphrodite und der Demeter in der Halle des Asklepiostem⸗ 
peld 1. Was Unbeftimmtes in der BVorftellung lag, drückt 
Lisius in den Worten au forte quadam divinitus (1, 4.) 
Sp wenig wie Pindar fehreitet Aefchylus aus dem Kreiſe der 
alten religiöfen Borftellungen, wenn er 3. B. in ven Choe⸗ 
phoren das Glück mächtig wie die Gottheit, zugleich aber ben 
Sturz von der Höhe in den Abgrund den fchnellen Umfchwung 
der Dife nennt (51) oder den Zeus anrufen läßt Glück zu 
verleihen (771.) Ziemlich oft nennt er Tyche; fo auch So⸗ 
phofles, der auch einen Hymnus an Thyche gefchrieben hatte, 
3. B. Sohn der Tyche COed. R. 1080, fagt aber au x 
Islas oder dx Isov wiuns, Ye wöyn, wie auch Euripives 
mehrmals, Platon u. U. Zenophon öfter Islx noloe. Bei 
Solon ift es Zeus der den Gefepen gutes Glück und Anfehn, 
Gott der dem Unglädlichen gutes Glüf (Covvıuyimw) und Bes 
freiung von ver Thorheit verleiht. Sophofles fagt: den Men- 
fchen ift ed nothwendig die aus Bott gegebenen Glückswechſel 
(rüg dx Hsoö dodsioas ruyas) zu tragen. Eine ber älteften 
Urfunden, die von Petilia, die zwiſchen DI. 40 und 60 gefegt 
wird 12), bat zur Ueberſchrift OQEO>2. TYXA, in dem Sinn 
wie andre Isds zixay, wigav dyaddav, eds ayados, ſo wie 


11) Paus. 2, 11, 8. 12) C. J. Gr. n. 4 
51* 
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man auch fagte zuge Yscdy, Yelz iyn, win Ödaluovog. Die 
Melier vertrauen bei Thulydives der wuyg dx vov Jelov, die 
ihre Sreiheit fo lang erhalten habe (5, 112); was fih erflän 
durch Herodots Worte xzasd ovvrugiev Ysod noseürrog !3). 

Grell erfcheint der Umfchwung ter Borftellungen wenn 
man mit Herodot den Thukpdides vergleicht, welchem ein Ni 
kias abergläubifh, der Glaube an das Walten der Götter 
unbegründet erfehien. Die Kunft fonnte in Bielem noch fleigen; 
aber die unter gut und bös unterfcheivenden Götter verloren 
immer mehr im allgemeinen Anfehn gegen die Tyche, auf 
welche, auf sdzugia fih daB Verlangen richtete. Das Dämor 
nifche, va dasuovıa, in welches der Menſch fih fügen müſſe, 
bei Thukydides (2, 64), find nicht Dinge die von oben kom⸗ 
men, fonvdern vom Scidfal außerordentlich beſtimmt, etwa wie 
wir einen wunderbaren, unbegreifliden Menſchen dämoniſch 
nennen. Bei Euripides richtet die harte und ungläubige Al 
thäa, im Begriff ſich ven Tod zu geben, ihre Rebe an Tyche 9). 
Anders Agamemnon in der Iphigenia in Aulis (1137): o hehre 
Möra und Tyche und mein Dämon. Im Kyflopen betet Diyk 
feus um Rettung, wibrigenfalls man das Glüd als eine Gott 
heit anerfennen und vie Götter als ihm untergeorbnet glauben 
müffe (601.) Auch Ariftophanes ftelt Gott und das Glüd, 
Dämon und Glüdsfall (ovrıugia) neben einander (Pac. 939. 
Av. 544), wie Euripideg 15), Platon 16), Demofthened und 
andre Redner. Natürlich wird nicht felten au) dag Glüd allein 
genannt. In der neuen Komödie herrſcht Tyche fehr vor, bei 
Menander nennt der Eine fie die Herricherin über alle Götter, 
Beherrfcherin ver Welt, vie einzige „Vorſehung der Götter“, 
ein Anprer etwas Blindes umd Unglückliches. Die Götter wärs 
ben ein mühevolles Leben haben, fagt ein Andrer, wenn fe 


13) 9, 90. Valcken. ad 3, 153. 14) Meleag. fr. 16 Matth. 

15) Phoen. 1209 xzaAws 1a 10» Isür xal sc Ts Taurus Eye. 

16) In den Geſetzen: os Heös ur ndyra xai ers 9600 ıvyy zuı 
xzapos 7a aydgwWnwe Kußeoyvao, vuunuvte. 
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ben Menfchen fort und fort Gutes und Böſes auszutbeilen 
Hätten. Tyche aber giebt Ihre Gaben ven Menſchen im Schlaf 17), 
nad principlofer Laune, durchaus verfchieven von der frhügen- 
den Tochter des Zeus, feine fittlihe Macht mehr. Dem De⸗ 
meiriod Poliorketes, der ſelbſt auch einen Hymnus auf bie 
Toche gemacht hatte, fangen die Athener in einem Päan mit 
unverſchaͤmter Schmeichelet, er allein fey ein wirklicher Gott; 
die andern Götter feyen weit entfernt oder bätten feine Ohren ' 
oder feyen nicht oder Eümmerten fich nicht um und. Menan- 
ders Freund Epifur ftärkte die Borftellungen ver leichtfinnigen 
Menge dur fein Zurüdvrängen der nationalen Götter und 
fein Spftem über die Entſtehung ver Welt und das Schidfal 
der Menfchen, wenn er auch die Unabhängigfeit des Weilen 
von der Tyche nicht verfannte. Don Timoleon erzählt Plutarch 
daß er der Tyche alles Gelungene zufchrieb und ihr unter dem 
Namen Automatia und beiliger Dämon in einer Haußsfapelle 
opferte (c. 9, sd admparov fagen Andre) Philo bemerfi daß 
die Menge den im Weltall wirkenden göttlichen Geift zuyn 
nenne 8). Plinius aber fpricht von der Idee biefer Gottheit 
als einer Ausbülfe, vie ber menfchliche Geift zwifchen ver er- 
kannten Götterfabel und abergläubifcher Religion fich gefunden 
babe (2, 7, 5): „denn in der ganzen Welt und aller Orten 
und zu allen Stunden mit den Stimmen aller Menfchen wird 
Fortuna allein angerufen, allein genannt, allein angeklagt, 
allein gedacht, allein gelobt, allein vefchuldigt und mit Schmäh- 
worten verehrt“. Jedermann hatte ein Bild ver Tyche im 


17) Bon Menander find höchſt wahrfcheinlich die zwei Berfe auf einer 
im Mufeum Abbot zu Nem= Hort befindlihen in Alexandria gefundnen 
bölzernen Schreibtafel, die zur Nachſchrift für Schüler in andern Tafeln 
dienten: 
® un Hdwxer 5 Tüyn zouwuivo, 
par doausimu a&y üntg Aadav doaup. 
18) Quod deus immut. 1 p. 298. 
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Haufe; die Verehrer der Iſis machten diefe auch zur Tyche '9). 
Zuvenal fagt am Schluffe der zehnten Satire: wir, wir machen 
dich, Fortuna, zur Göttin und fegen dich in den Hintmel. 
Wie geläufig und berrfchend die Borftellung des Glüds 
in den menschlichen Dingen geworben war, zeigt auch bie For⸗ 
mei zum Eingang von Urkunden aller Art, Denfmälern, Weihun⸗ 
gen u. f. w. run «j dyadi, dyasi wögn ?9), in Folge der 
Formel im gemeinen Leben bei dem Anfang einer Sache, wie 
3.8. als Phäpros feine Rede beginnt: nun mit gutem Glüd, 
im Sympoſion des Platon, der auch den Sofrates bei der 
Rachricht daß er fterben fol, fagen läßt: nun mit gutem Glüd 
wenn es fo den Göttern Lieb if. Wenn das Wort Dämon 
Gottheit überhaupt bedeutet, fo entfernt fich die Formel zum 
zuxnv xal daluova nicht fehr von suxn Iso, wie 3. B. bei 
Demofthened (c. Olympiod. p. 652) und Aeſchines (c. Ti- 
march. p. 453.) Demoftbenes fagt zu feiner Vertheidigung 
gegen Aefchines: ich war nicht Herr über die Tyche, die Herrin 
über Alles, und: ver Ausgang fand bei dem Dämon und 
nicht bei mir. Da aber Dämon fchon früh auch mit befondrer 
Beziehung auf den Einzelnen gebraudt und der Begriff gött 
licher Leitung dann mehr oder weniger in den einer perfönlichen 
Beftimmung, eines durch Nothwendigkeit beftimmten Lebens⸗ 
weges übergegangen war, fo mochte es auch im Allgemeinen 


19) Apul. Metam. 11 p. 362s. Joh. Lyd. de mens. Mart. 3, 
der ungefhidt genug fagt, bie Hellenen bildeten die Tyche Luhköpfig, in⸗ 
dem fie die Ifis, welche dieß angeht, als Tyche verehrten. C. J. Gr. n. 6025 
eG Ennxdo "Ic Toy, die auch Dikäofyne ift n. 2295, und in der Hora 
mitwirkt, n. 6731 Qog zei Toyy. Mertwürdig für den Redner Dion 
ift e8 mie er diefer Neigung des Volks, das feine Götter unglüdlichermeife 
überlebt hatte, fie unter den Begriff der jebt fo hoch gebenedeiten Tyche zu 
ftellen, nachzugeben fcheint or. 64 p. 330. YHängt damit zufammen das 
fonderbare dya9y Tuyn ’Anölloros Ardvulos, Jonian Antiqu. I p. 277 
Oder ift des Gottes Tempel zu verſtehn? 20) Eine Phiale der Agathe 
Tyche kommt in einer Schenkung des Seleukos Kallinitos und Antiochos 
vor bei Chishull p. 67. 
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son Vielen für Schidfal genommen werben, wie 3. B. wenn 
"Diagoras von Melos einen Ditbyramb damit anfleng daß 
Alles zarı daluova za vuggv vollbracht werde 21). Dagegen 
fehlte gewiß in Lebadea der religiöfe Gedanke nicht wenn in 
einem dem guten Dämon und der Tyche heiligen Gebäube vie 
Fragenden vor dem Herablafien in Die Höhle des Trophonios 
fi) Tage lang vorbereiteten 22). 

Die Verbindung diefer beiven Weſen brachte es, wie es 
fcheint, mit fih daß man feit der Diadochenzeit, wie den guten 
Dämon, in Nachahmung des alle Welt anfprechenden Römi⸗ 
fchen Genius, auch die Tyehe vernielfältigte und einzelnen Pers 
fonen und Gemeinheiten je ihre eigne Tyche gab. Den Ans 
fang machte man wohl mit den Königen, wie in einer Infchrift 
bei andern Göttern und bei der Tyche des Seleukos gefchworen 
wird 25), und ven Kaiſern — bie Fortuna Augusta — und 
mit den Städten. „Endlich gelangte man dahin, fagt Zoega, 
jeglihem Ort, jevem Haus und jeder Familie, jeder Handlung 
des ‚menfchlichen Lebens, jedem Tag des Jahres eine Tyche zu 
geben“ 29. Die Tyche der Städte und ihre Feſte CT'vxsse) 
find'feit der Zeit der Römifchen Herrfchaft fehr hervorſtechend 25). 
Ammian nennt die Tyche von Antiochien Genius Antiochenus 
(23, 1, 6) und K. O. Müller betrachtet die durch die Vatica⸗ 
nifche Statue befannte Tyche des Eutychidas, eines Schülers 


21) Sexi. Emp. 9, 2, 52. 22) Pausan. 9, 39,4. Biele Stel- 
Im, woraus die Berbindung, Austauſchung, Correlation ber Begriffe 
suyn und dasuov zu erfehen, find im H. Stephanfchen Thefaurus 2, 861 f. 
der neuften Ausgabe zuſammengeſtellt. 23) Marm. Oxon. n. 1 (1670.) 

24) Abhandlungen 1817 S. 33. C. J. Gr. n. 6187 Ten olxov 
Honksoy. Die royn ixdorov bei Herodian und Plutard. 25) Simplic. 
ia Aristot. Auso. 2 p.74b. Oo yüp iyousr napa tois nalmsois Toywr 
nolswr Isoa loropodvumwa 7 lopras dvaysygapuivas. Ueber die ey 
nolsog f. Völkel Befchreibung einer fellnen Münze Sonftantins S. 20 ff. 
über bie Toys der Kaiferzeiten Ducange und Edhel D. N. 8, 142 Lo- 
beok Aglaoph. p. 595 s, 
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des Lyſippos, ale Genius publicus 26). Doc, fieht fehr dahin 
ob fo früh die Tyche einer Griechifchen Stadt ald Genius 
publicus aufgefaßt worden tft, dem fein Geburtsfeſt gefeiert 
worben wäre, wie nachmals allervings dort wie in andern 
Stäpten geſchah, und nicht als die allgemeine Göttin Tyche 
weldhe Smyrna ſeit Bupalos und fo mande andre Griechiſche 
Stadt als ihre Poliuchos an der Stelle einer Athene oder aus 
bern Gottheit verehrte. Der Künftler Tonnte bie Ider haben, 
ver Tyche glückverheißend und fchmeichelnd das Bild der Stabt 
ſelbſt und ihrer Zage, durch Mauerfrone, ven Fluß Orontes, 
und Aehren in der Hand auszuprägen um amzubeuten daß in 
diefer neugegründsten Stadt Tyche feibft ſich offenbaren miöge 
oder in ihr erfchienen und verbärgt ſey. 9. Brunn erimert 
fehr wohl daß Die ganze in ihrer Art äuſſerſt gefällige Compo⸗ 
fition den ernften und frommen Geiſt und Eharafter ver älte 
ren Griechifchen Götterftatuen gänzlich verläugne 27). Nade 
mals aber wurde fie gerade ald Tyche der Stadt aufgefaßt und 
als ſolche vielfältig nacgeahmt. Denn allervings ftellen bie 
Münzen vieler Heinafiatiichen Stäpte eine Aähnlidhe Figur als 
die Tuyn rwoAsaug dar. So welche von Smyrna, verfchieben 
von der Thche des Bupalos, Epheſos, Nikäa, Germe in 
Myſien, Tarſos, Gabala. Diefelben Typen find auf Munzen 
von Capua, wo Livius einen Tempel der Fortuna nennt 
(27, 23), nachgewieſen worden 28). Sollte dieſe Borausfegung 
zu fühn, die Unterſcheidung zu fein feyn, fo würbe Die Bati- 
caniſche Statue nicht Nachbildung der Statue des Eutpchidas 


26) Paus. 6, 2, 4. Müller Antiqu. Antioch. 1 p. 35. Ipsius 
Antiochiae sortem divinitus constitutam »ive quod ipsi civitati nu- 
men inesset, 27) Griech. Künftler 1, 412 f. 28) Journal des 
Savans 1853 p. 685. Gin Tychaon in Neapotis iſt C. J. Gr. 2.5792, 
eines in Lampſakos ib. n. A554 (auch das Feſt Toysior n. 3644), in 
Alegandria, Liban. T. 4 p. 1113, in Aire, Francke Richtertiſcht Sufarife 
tn ©. 526, in Perinthos C. J. n. 2024 (Toyader) u. ſ. w. 





fen Sinnen; fondern nur die eines andern und wohl. weit 
ipäteren Meifterwerks , welches zuerft den Römifchen Gedanken 
einer ftäptiichen Fortuna verförperte. Die Beziehung auf Ans 
tiohia wird Dann zweifelhaft indem auch andre Städte ihre 
Tyche wit dem Fluß neben fi haben und Aehren auf noch 
mehrere pafiem. Dem Tycheion in Byzanz 29) gab Conſtantin 
ben Ranten Antbufa, die Blühenbe (wie die Tyche von Iko⸗ 
nion angeblich von Perſens Perfis genannt wurbe,) Er baute 
neben den riftliden Kirchen auch ven Diosfuren, ver Rhea 
Zempel. Das Bild der Tyche der Stadt ließ er in der Mitte 
bes Kreuzes anſchließen. Auch befiimmte er daß alljährlich 
eine Statue von ihm mit der Tyche der Stadt auf der aus- 
geftredten Rechten durch den Circus gefahren würde, und eine 
Heine Tpche neben dem Wagen des Helios auf dem Millia⸗ 
rium trug das Kreuz auf dem Haupt 39. 

Dem herrſchenden flachen und lockern Vorſtellungen über 
das Glüd wirkten in weiten Kreiſen bie verſchiedenen Sofrati- 
Ihen Scuien entgegen. Beſonders gewann die Predigt ber 
Stoifer über das Verhältniß ver äufferen Güter zu Tugend 
und Verdienſt und dem wahren Glüd im Inneren, in höherer 
Bildung und im Bewußtſeyn wicht geringen Einfluß. Bon 
dem Streite der Philofophen über das Glück foriht Pacuvius 
in der Hermione. Plutarch beleuchtet die gemeinen Mißver- 
ftändniffe über diefen Begriff in der Fleinen Abhandlung fiber 
das Glück. Auch Polybius, im zweiten Jahrhundert vor Chri⸗ 
ſtus, eifert entgegen bie herrichenden Vorftellungen gegen das 
Glück, in denen die Griechen auch zur Entfchuldigung ihrer 
Ohnmacht gegen die Römer ſich gefallen mochten. Er wird 
eben fo wie die hriftliche Anficht mit ihnen in Gegenfaß ge: 
ftelt 5). Damit verträgt fich vollfommen daß Polybius, ins 


29) Bei Hesych. Miles. de orig. Constantin. p. 46. 

30) v. Lafaulg der Untergang des Hellenismus und das Einziehen 
feiner Tempelgüter S. 44. 48. 31) Suid. Tuyn rap’ "Kllnow 
angovonsos xoouon dicken, 4 yooa LE adıylar sis ädnlor zai avti- 


dem er es fchlecht nennt, das Glied oder den Zufall als Ur 
ſache alles Eintretenden anzuflagen, fagt, das Glüd fey nichts, 
Geift, Verſtand, Tugend und Thatkraft Alles. Die welde 
feinen Gedanken über eine göttlihe Weltordnung mißtrauten, 
bat Safaubon in den Anmerkungen oft wiberlegt 3°); doch 
waren fie weit mehr auf den natürlihen Zufammenbang ber 
Dinge und das Eingreifen der Menfchen und ber Ereigniſſe, 
die fich erforfchen laſſen, als auf das Walten ver Götter, wie 
im alten Griechenland, gerichtet. 


narov‘ ob de Xosouavol Ysov Ö6yoloyovusv diosssiv Ta navre. xai 
Hoivßıös gar. wuynv de Ay 6 Bovxudidns 10» nolsuor. Die Stelle 
des Polybius, die nur gleichbedeutend mit den vorher ausgedrüdten chriſt⸗ 
hen Anfihten feyn konnte (nicht die vorhergehende andre, auch wahre 
Sentenz bes Polybius wiederholt), ift ausgelaſſen. So auch Schweighäufer 
ju fr. 131 T. 5 p. 99. 32) Bol. defim fhöne Borrebe p. XXXI 
im lekten Bande der Schweighäuferfhen Ausgabe. 

















Berihtigung. 


RE U 2 


Der Delphiſche Schlangendreifuß in Konftantinopel. ' 


S. 12 iſt in der Note mit dem von Eonftantin nad) By⸗ 
zanz gebrachten Dreifuß ver Pythia auch ver Platäifche eben- 
falls von Delphi dahin verfegte beſprochen; es ift darin aber 
zu ftreihen 3. 10 („ver Gott fand“) bis zu Ende der Note 
und eben fo 1, 508 3. 10— 5 v. u. Es if feitvem, Da das 
wie eine Säule bildende Schlangengeringel auf Anregung des 
eifrigen Englifhen Archäologen C. Newton durd den Engli- 
fhen Gefandten Lord Stratforb Redeliffe zu den bis dahin 
fihtbaren ſechs Fuß bis ungefähr eben fo viel Höhe aufgegra> 
ben worden war, bie beſonders dankenswerthe Abhandlung von 
D. Otto Fried mit Abbildungen von D. Dethier, Director 
der Oefterreichifchen Schule in Pera, erfchienen, als befonprer 
Abdrud aus dem 3. Supplementbande ber Jahrbücher für 
claffiihe Philologie 1859. Der Verfaffer fchließt darin feine 
und einiger Anvdern Wahrnehmungen und Erflärungen vereinigt 
und berichtigt ab, durchaus fleißig und forgfältig fowohl nad 
der Fünftlerifchen Seite und der ver langen Gefchichte des höchft 
wichtigen Monuments, ald nad der paläographifchen und poli- 
tifch-gefchichtlichen bin. Widerfprechen muß ich ihm aber wenn 
er (S. 516) die Nachricht des Zofimos (2, 31), daß Eonftan- 
tin den Apollinifchen Dreifuß felbft von Delphi entführt habe, 
„obgleich man geneigt fey an dieſen zu denen“, aus dem Grunde 
bezweifelt, weil dieſer nicht wohl habe entfernt werben können 
ehe nicht das Drafel überhaupt eingegangen war, welches noch 
der Kaifer Julian befragtee. Konnte nicht entfernt werden — 


von Conftantin? Und konnte nicht das feit Jahrhunderten ger 
funfne Orakel ſich noch fortfchleppen auch obne den Dreifuß, 
durch deffen Entführung der Kaifer ſich wohl gerade ven Schein 
geben wollte vem Heidenthum gänzlih ein Ende zu machen ? 
Das Scholion zu Thukydides 1,132 geht die Frage gar nicht 
an. Zoſimos aber ift misverfianden von einer auf dem Dreis 
fuß befindlichen, von ihm getragenen, vielleicht (noch) in By⸗ 
zantinifcher Zeit ihm verbunden gemwefenen Statue (S. 518. 
529.) Er, der in Eonftantinopel lebte und nur von bicfem 
einen Dreifuß fpriht, fagt soinada — äyovrn dv darse vi 
100 Arsuhimvog Ayalpı, und daß man den Dreifüßen auch 
wohl ſelbſtändige Figuren unterftelte, war dem Berf. ſelbſt 
nicht unbekannt (S. 527) 9. Aber er nimmt ven von Zoſi⸗ 
mos erwähnten und den andern für denfelben Dreifug S. 518. 
Daß der der Pythia mit dem durch den Platäifchen Sieg ver: 
anlaften in Konftantinopel war, bezeugen aber auch ausdrück 
lich die Worte des Nikephoros: 6 asuwog dx Aeiyay wgineous 
zo 6 diaßommos. Denn nur jener kann unter osundc verſtan- 
den werden, und duaßonsos, auch erflärt von Sozomenos ald 
saußodusrog (wie für 6 ITav ö Bowmsvos, woraus aud 6 
dsaßoneos Hay entſtanden iſt, geichrieben werben muß, wie 
saußaoslevs), tft ein Beiname den allein von allen Werfen 
Sriechifcher Kunſt der Platäifche Dreifuß von einer Statue des 
Prariteles geerbt bat. Dieſe hatte ihn von ihrer vollenveten 
Anmuth erhalten, der Dreifuß von feiner wunverbaren Gefalt 
und Künſtlichkeit. Auf diefe beiden Dreifüße ohne Zweifel 
bezieht fich der Plural 05 dv AsAmyors zelnodss bei Sozomenog, 
bei Eufebius und Sofrates zods Aeigızorg wolnodas dv "In- 
nodeduw, tripodas Delphicos in circo ad spectaculum de- 
dit (Conftantin) bei Paulus Diaconus. 


*) Was Pfeudo-Lucian de astrologia 23 fagt: za dodzer und 
10 soinodı yYlyyıras ou xai iv rom Borposı dodxwr Yaiver, MA} 
veranlaßt feyn burh Darftellungen eines Drachen unter dem Pythiſchen 
Dreifuß, wie er auch mit bem Border verkunden wird. 
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Bedenklicher wird es Manchen fcheinen wenn id auch 
dem Herodot widerſpreche und zeige daß er ein Wort falſch 
gebraudt bat. Ein Ereurs hierüber wird bei biefer Gelegen⸗ 
beit erlaubt feyn: er Tann kurz ausfallen da in der Abhand⸗ 
lung alle einfchlägigen Stellen ganz ausgefchrieben_ find. Daß 
Herodot von einem Tosxdigmwog Ögyss fpricht, if ein nachläffi- 
ger und ungenauer Ausdruck und er mußte mwiffen, mochte er 
nun nach Selbfificht oder nach Beichreibung erzählen, daß es 
brei durch einander geringelte Schlangen find, die oben ihre 
Hälfe herausſtrecken: denn es iſt augenfcheinlih und hands 
greiflich; natürlich find fie nur nad auffen ausgeführt, in- 
wendig eine Höhlung. Auch Gyllius fehreibt: caput triceps 
trium serpentum — momit ich gleich verbinde: quarum ca 
pita in triquetram formam disposita longe eminent supra 
columnam — und der von C. Bor hervorgezogene alte Spa⸗ 
nier ſah ebenfalld las tres sierpes de bronce, Chriſtoph 
Bondelmonte tres serpentes in unum oribus apertis. Weit 
fchlimmer ift e8 daß Herodot auch fagt, „der golpne Dreifuß 
auf der dreiföpfigen ehernen Schlange nähft am Altarev. Ein 
golpner Dreifuß fonnte das Ganze aus Gold und Erz ges 
nannt werden, wie au von Diodor und Cornelius geſchieht 
(tripodem aureum); denn a potiore fit denominatio, und 
diefer als der übliche, gemeine Name des ganzen Werks fcheint 
dem Herodot in den Griffel gefloffen und ftehn geblieben zu 
feyn auch nachdem er durch die nachfolgenden Worte hier uns 
zuläffig geworden war und hätte geändert werben follen. Die 
eigentliche Bedeutung eines Ausdrucks in allen Fällen unbes 
dingt feftzubalten und dagegen Sache und Sinn im Ganzen 
für nichts zu achten, wäre eine Regel der Interpretation bie 
etwas wie Bettelftolz verrathen würde. Eben fo konnte auch 
der andre Theil für ſich allein Dreifuß genannt werben, ber 
eherne oder der ver Schlangen, woran auf der einen Seite 
die an den. Siegen zu Platäa und Salami betheiligten Städte 
gefchrieben waren, wie auch von Herodot felbit an einer ans 
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dern Stelle, und von Thukydides, Demoſthenes, Ariſtides und 
den Bpzantinern geſchieht. Auch Suidas (v. Zavoavias) nennt 
nur den Dreifuß. Ganz anders ald mit bem Taıxagmvos 
o9ıs verhält es ſich alfo mit ver Wilfür oder Uneigentlichkeit 
des vorhergehenden Herodotiſchen Ausdrucks. Zu dem Griechi⸗ 
ſchen hohen Dreifuß gehört im Allgemeinen ein darauf oder 
barin ſtehendes Gefäß. Diefe beiden bilden eine Einheit, die 
3. D. ohne Zweifel auch Alkman verfieht wenn er feiner Ges 
liebten ſchenken will zeinodos zusos, und Aeſchylus fagt Acfas 
selnovs. Aber nicht fonnte man ven einen Theil als Dreifuß 
von dem andern trennen und ihm gleichfam entgegenftellen, wie 
Herodot thut (9, 81): 0 zeinoug 6 xevaog dvsssdn ö ind 
TOU Tqıxagnvov Öpsog Toü galxtov dnnsorsws. Sonderbar genug 
ift ed daß Paufanias (10, 13, 5) fih an die Worte des Heros 
bot bindet: xevooöv zeinoda dgaxovrn äruuelusevoy yalxdı, 
indem er jedoch beifügt daß die Phofier das Gold (Tür zevaov) 
meggenommen und nur das Erz übrig gelafjen hätten, woburd 
das vorhergehende xgvooöv zgnoda von der gemeinen Benennung 
des Ganzen für den Kundigen auf ven golonen Theil wieder ein 
geichränft wird. Geziert ift der Ausprud des Anonymus bei 
Kodinos de signis Constantinopolitanis, indem er ben von 
Conſtantin in den Hippoprom verfesten Statuen hinzufügt: 
öpolws dE zai oi splnodss mov delyıxuv xaxsaßoy xal as 
syırnos *) argAcı yocdyovas, di’ iv aldav iomoavy xai di 
onwalvovos, der Dreifuß des Delphifchen Gefäßes und bie Stele 
(wie Schlangenfäule, Boftament) obenein Beides im Plural 
flatt Singulard. Er nennt nur den Platäifchen, wie Zofimus, 
bei ganz verſchiedner Abficht, nur den heiligen Dreifuß, ber 
wohl zu des Anonymus Zeit auch nicht mehr da war. Wenn 
das Wort xaxxaßn, das nad Photius ein Kochgeſchirr, einen 
Ziegel mit brei Füßen beveutet, eigentlich genommen und nicht 


*) Das dem verfchriebenen Egınrnos zu Grund liegende, vermuthlich 
nicht claffifche Beimort möchte auf Am, Ulm zurüdgegangen ſeyn. 








B15 


etwa ſcherzhaft ober nerächtlich gebraucht if, fo würden bie drei 
Füße nothwendig auf den drei Köpfen ver Schlangen aufge 
ftanden haben und daß dieſe eine horizontale Fläche dazu dar⸗ 
geboten hätten, ift aus dem erbaltnen Fragment zu vermuthen. 
Doc ift dieß nicht eben wahrfcheinlich: es würde eher fünftlich 
und geſucht, als Fünftlerifch zu nennen ſeyn. Bielmehr möchte 
ber golone Keſſel over Topf oder wie fonft dieß Gefäß zu ber 
nennen gewefen feyn mochte, zwifchen ven brei herauggefiredten 
Schlangenhälfen, wie wir fie aus dem Basrelief an der Bafis 
bed Theopofifchen Obelisks und den rohen Zeichnungen fpäter 
Zeit fennen, recht eigentlich eingelaffen, das Gold von vielen 
Ihön umfaßt geweien feyn und die Rachen oben abgeitanden 
haben. Gewiß aber ift unter Herodots sgimong Ö xgvasos nicht 
etwa eine breibeinige xaxx«@ßn zu verfiehn, wie aud) aus Pau⸗ 
fanias zu erfehn iftz Dazu ift die eine alte Bedeutung von zek- 
sous viel zu allgemein und ausfchliegend im Gebrauch. Der 
Dreifuß ift ein hohes Geftel, und ein foldes aus Gold auf 
dem von Erz aufgeftellt, wenn aud in kleinerem Maßſtab, ift 
nicht zu denken. In der im Allgemeinen trefflichen Abhand⸗ 
lung aber lefen wir ©. 493 von dem Bruchſtück eines Kopfs, 
die Släche fey breit genug um einen Dreifuß zu tragen, ©. 505 
daß ber Träger des Dreifußes von Herodot dgaxur, von Pau⸗ 
ſanias ögyss genannt werde, S. 506 und 513 daß die Phofier 
den goldnen Dreifuß.raubten, ©. 518 daß Herodot und Pau⸗ 
janiad den Dreifuß für das Ganze nahmen wie Andre den 
Unterfag. Aber wie S. 527 f. dieſer Dreifuß mit dem Beden 
oder Kefiel (wie D. Müller in der Amalthea Ci, 123) nach ver 
Natur der Sache erkannte), welcher wahrfcheinlich ohne weitere 
Verbindung unmittelbar auf den drei Köpfen aufgelegen babe, 
vertaufhht und der Ausdruck des Herodot und Pauſanias ges 
techifertigt werben foll, ift völlig unflar. Es geht Daraus auch 
der unbaltbare Schluß hervor, daß das durch Beſchluß der Am⸗ 
phiktyonen ausgemerzte Epigramm des Paufaniad an dem Gold⸗ 
gefäß geftanden habe, aus dem Grunde weil unter dem Dreifuß, 
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an welchem es nach dem Zeugniß des Thukydides und andrer 
Autoren übereinftimmend- fand, ver Keſſel verflanden gewefen 
ſey. Mag das erfle Epigramm mirflid in das Gold einge 
graben gewefen ſeyn, was zwar an ſich ganz unwahrſcheinlich 
ift, obgleih am den Schlangen eine Spur der Auslöfchung 
defjelben gefunden wird, fo wurde Dreifuß gefagt weil dieß 
für das Ganze galt, eben fo wie wenn nachher Dreifuß all⸗ 
gemein „on den Schlangen gebraucht wird: - 

Eine Reliquie aus ver. Periode der Anaragoras und 
Onatas von Aegina, der Kallon und Kanachos wie die Schlan: 
genfäule im Almeidan bat hohe Wichtigkeit. Von dem 1848 
ausgegrabenen und in Konftantinopel aufbewahrten Oberfiefer 
bes einen Schlangenfopfs mit geöffnetem Rachen werden ſich 
wohl fünftig die kunſigeſchichtlichen Mufeen Abgüffe nicht feb- 
fen laffen. Der Kunftcharafter ver zwar fehr befchäbigten 
Schlangentrias, wie er ©. 498. 525 f. 538 gefchilvert wird, 
bat große Wahrfcheinlichfeit. Die originelle Compoſition aber 
it wahrhaft genialifh. Einem Weihegefäß drei Figuren zu 
Trägern zu geben ift ald älterer Griechifcher Kunftgebraud 
befannt. Im Heräon zu Samos hielten drei knieende Koloſſe 
den von Koläos geweihten Krater, drei Stiere hielten einen 
andern Krater, auch in die erhaltnen Dionumente hinein ift die 
Idee zu verfolgen. Fuͤr Delphi war die Schlange‘ das ſchick⸗ 
liche Thier: wo Apollon den: großen Drachen befiegt hatte, da 
find nun die Schlangen feine unterworfenen Diener, ein Ges 
danfe der auch darin fpielt daß in fo vielen Weihedreifüfſen, 
befonderd auf Münzen, Schlangen fi) manigfaltig hindurch⸗ 
winden. Der Natur entnommen ift daß die Schlange ſich ge 
rad emporrichtet, und denkbar ift es daß es drei. Schlangen 
neben einander thun. Auch fo würden fie nicht feſte Haltung 
genug haben um mit Wahrfcheinlichfeit etwas zu tragen: da 
ed. aber auch in der Natur viefes Gefchlechts liegt in ben 
manigfaltigften Windungen fich in fi und burc ‚einander zu 
tingeln, fo legte ihnen ver Kuͤnſtler dieſe regelmäßige Durch⸗ 
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einanderflechtung in dem Emporrichten zum Dienfte des Gottes 
bei, wodurch fie fich gegenfeitig halten und ven Anfchein ber 
Stätigfeit und Yeftigfeit einer Säule oder eines Schafts, der 
auch für die Darftellung eines Wunders zu Ehren des Gottes 
nothwendig oder vortheilhaft war, gewinnen. Die Kühnbeit 
diefer finnreichen Erfindung giebt dad Maß des Anfehns und 
des Anſprechenden des alten Dracenipmbols in Delphi zu 
erfennen. Aus der Natur der Schlange entipringt zufällig 
der Bortbeil daß die Thiere auf ihren Köpfen unmittelbar 
oder zwifchen ihren Hälfen Das geheiligte Goldgefäß halten, vie 
naive Umkehrung von Kopf und Fuß: denn bie drei Schlan- 
gen liefen mit ihren Enden in Eins zufammen oder Doc ganz 
unbedeutend auseinander und waren vermuthlic in der Baſis 
jelbft, wie noch unter der Erde mit dieſer Spitze ſteckend, be⸗ 
fetigt und unfichtbar. Auch jegt ift ein granitener Würfel 
untergelegt. 


Drudfebler. 


©. 14 8. 5 I. Jomenios. — 35, 14 politifhe f. priefterlihde — 
54, 9 iſt als zu tilgen. — 58, 9 1. oder f. aber. — 61, 16 ſelbſtſüch⸗ 
tig. — 100, 11 v. u. dad Komma nah Leihtfinnigen zu tilgen. — 
113, 7 v. u. I. flaunenswerth. — 128, 2 muß dad Komma nidt nad) 
Megafpilion, fondern nah Panagia fihn. — 149, 16 1. jener 
f. diefer. — 154, 15 nad ob zu feßen es nit. — 156, 18 1. Ekſtaſe. 
— 164, 15 1. und es f. doch. — 180,21. bei f. nad. — 8. 15 
feven f. find. — 247 legte 3. I. die andre Sage aber. — 251, 2 iſt 
die zu ſtreichen. — 307, 18 I. der Gott nah Apollon. — 392, 8 1. 
und einem. — 400,7 4104. — 405,19 zu lilgen wo. — 409 Note 27 
I. was ih auf — bezieht. — 429, 19 I. Lemnifchen. — 431, 9 I. Kb: 
ler. — 444, 4 zu fireihen bezieht. 11 1. doyssporms. — 458, 3 der 
f. die. — 485, 6 v. u. l. ävoss. — 524, 13 I. Tagmiftn. — 545, 3 
v. u. I. denen f. der. — 606, 10 I. Lenäen f. Unthefterim. — 648, 7 
v.u. 1, Diefe Scheidung. — 663, 1 I. usdsoooos. — 678,18 I. Briareus. 
— 707, 3 1. Bruttifhen. — 708, 10 1. So au, — 714,6 v. u. l. 
Häfen f. Namen. — 716, 13 ftreihe nebft. — 717 Rote 3.1 1. Daphni. 
— 722, voriekte 8. I. Aegira. — 734, 15 1. werde f. wurden. 
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